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Da  muss  sich  manches  Rätsel  lösen. 
Doch  manches  Rätsel  knüpft  sich  auch, 

Goethe  Faust,  erster  Teil. 


Alle  Rechte,  insbesondere  das  der  Übersetzung,  vorbehalten. 


Ans  dem  Vorwort  zur  ersten  Auflage. 


Wer  mit  unbefangenem  Blick  den  Entwicklungsgang 
verfolgt  hat,  den  die  indogermanische  Sprachforschung  in  den 
letzten  zwanzig  Jahren  nahm,  weiss,  wie  grosse  Fortschritte 
in  dieser  Zeit  diese  trotz  ihrer  sicbenzig  Jahre  immer  noch 
als  jung  zu  bezeichnende  Wissenschaft  in  jugendlicher  Spann- 
kraft und  Schöpferlust  nach  Umfang  wie  nach  Inhalt  gemacht 
hat.  Dass  die  ganze  vielglicdrigc  und  weithin  sich  zerstreuende 
Forschung  wieder  einmal,  wenn  auch  nur  in  den  Hauptztigen, 
zusammengefasst  und  zu  einem  einheitlichen  Gesamtbild  ver- 
arbeitet werden  müsse,  darüber  ist  wohl  kein  Sachverständiger 
im  Zweifel.  Wurde  doch  das  vortreffliche  Schleicher'sche 
Compcndium,  dessen  erste  Auflage  im  J.  1861  erschien  und 
das  der  Verfasser  dann  noch  zweimal,  zuletzt  kurz  vor  seinem 
Tode,  in  neuer  Bearbeitung  herausgab,  bereits  im  J.  1876, 
als  es  zum  letzten  Male,  nur  ganz  unbedeutend  verändert, 
ediert  wurde,  von  den  beiden  Herausgebern  einer  völligen  Um- 
arbeitung bedürftig  erachtet  (s.  die  Vorrede  p.  IX).  So  bin 
ich  denn  dessen  sicher,  dass  der  'Grundriss',  dessen  erster 
Band  dem  Leser  vorliegt,  einem  wirklichen  Bedürfnisse  ent- 
gegenkomme. 

Ob  derselbe  seine  Aufgabe  auch  einigermassen  befriedigend 
löse,  und  ob  er  geeignet  sei,  unserer  Wissenschaft  und  ihren 
Jüngern  in  ähnlicher  Weise  zu  nützen,  wie  dieselben  seiner 
Zeit  durch  Schleichers  Buch  gefördert  worden  sind,  darüber 
werden  sachkundige  Kritik  und  Erfahrung  entscheiden.  Ich 
selbst  bin  mir  zwar  wohl  bewusst,  dass  ich  der  von  Schwierig- 
keiten aller  Art  umgebenen  Aufgabe  nicht  in  jeder  Beziehung 


VT  Vorwort. 


gerecht  geworden  bin,  hoffe  indessen  auch  so  etwas  Brauch- 
bares, wenigstens  vorläufig  Brauchbares  geliefert  zu  haben. 

Auf  einige  Punkte,  die  Plan  und  Ausführung  meines 
Werkes  betreffen,  erlaube  ich  mir  hier  noch  besonders  auf- 
merksam zu  machen. 

Es  kam  mir  nicht  darauf  an,  die  verschiedenen,  mitunter 
nicht  unerheblich  von  einander  abweichenden  Ansichten  zu- 
sammenzustellen, die  von  den  Autoritäten  über  die  Fragen  der 
indogermanischen  Sprachgeschichte  geäussert  worden  sind. 
Vielmehr  gebe  ich  in  der  Regel  hur  das,  was  ich  nach  wieder- 
holter Prüfung  für  das  Richtige  oder  doch  Wahrscheinliche 
halte.  Zu  diesem  Verfahren  nötigte  schon  die  Rücksicht  auf 
den  Umfang  des  Buches ....  Bei  jeder  Einzelheit  anzugeben, 
wer  über  dieselbe  gehandelt  habe  und  wer  der  erste  Urheber 
der  von  mir  vorgetragenen  Auffassung  sei,  schien  mir  einer- 
seits durch  den  Zweck  des  Buches  nicht  geboten,  anderseits 
aber  wiederum  durch  die  Raumverhältnisse  ausgeschlossen. 
Ich  nahm  das  Gute,  wo  immer  ich  es  zu  finden  überzeugt  war; 
alle  Richtungen  der  indogermanischen  Sprachforschung  kommen, 
die  eine  hier  die  andre  dort,  zum  Worte.  So  hoffe  ich,  wenn 
ich  auch  vielleicht  eine  Anzahl  guter  Bausteine  übersehen 
habe,  doch  dem  Ziele  nahe  gekommen  zu  sein,  das  ich  mir 
steckte:  den  gegenwärtigen  Stand  unseres  Wissens  in  kurzen 
Zügen  und  mit  Hervorhebung  alles  Wichtigeren  darzustellen. 

Dabei  habe  ich  mich  nicht  auf  Vorführung  solcher  Re- 
sultate beschränkt,  welche  für  alle  Zukunft  sicher  zu  stehen 
scheinen,  sondern  auch  viele  noch  ungelöste  Probleme  zur 
Sprache  gebracht,  den  Leser  nicht  nur  auf  das  bis  jetzt  Ge- 
leistete zurückschauen,  sondern  zugleich  Ausblicke  auf  das 
noch  zu  Leistende  thun  lassen.  Hierzu  nötigte  schon  die 
ganze  Lage,  in  der  sich  die  indogermanische  Sprachwissen- 
schaft heute  befindet.  In  Folge  der  Erschliessung  zahlreicher 
neuer  Quellen  und  noch  mehr,  wie  mir  scheint,  in  Folge  der 
fruchtbaren  Verbindung,  welche  Einzelforschung  und  Sprach- 
philosophie im  verflossenen  Jahrzehnt  eingingen  (deren  Wesen 
ich  in  der  Schrift  cZum  heutigen  Stand  der  Sprachwissenschaft* 
S.  33  ff.  zu  schildern  versucht  habe),  sind  in  den  letzten  Jahren 


Vorwort.  VII 


an  allen  Enden  neue  Aufgaben  hervorgetreten,  und  es  sind 
ihrer  so  viele,  dass  an  ihrer  Bewältigung,  so  weit  sie  nach 
menschlicher  Voraussicht  überhaupt  zu  lösen  sind,  gewiss 
noch  Decennien  werden  zu  arbeiten  haben  1).  Wäre  ich  an 
allen  diesen  Problemen  der  indogermanischen  Sprachgeschichte 
stillschweigend  vorübergegangen,  so  hätte  das  Gesamtbild,  das 
ich  zu  zeichnen  versuchte,  zahlreiche  unerträgliche  Lücken 
bekommen.  Ausserdem  aber  meinte  ich  durch  den  Hinweis 
auf  solches,  was  noch  nicht  über  das  Stadium  der  Aufgabe 
und  der  Hypothese  hinaus  gelangt  ist,  den  Leser  zu  eigener 
Forschung  anregen  zu  können.  Dabei  habe  ich  es  mir  ange- 
legen sein  lassen,  dass  das  Unsichere  das  Sichere  nicht  über- 
wuchere und  überall  leicht  von  ihm  zu  scheiden  sei.  Und 
wenn  ich  oft,  statt  die  betreffende  Spracherscheinung  einfach 
als  unerklärt  zu  bezeichnen,  eine  Vermutung  darüber  geäussert 
habe,  in  welcher  Richtung  etwa  die  Lösung  des  Rätsels  zu 
suchen  sei,  so  verweise  ich  gegenüber  solchen,  denen  jedes 
'vermutlich'  oder  Vielleicht'  in  wissenschaftlichen  Werken  ein 
Ärgernis  ist,  auf  Goethe's  Wort:  "Es  ist  mit  Meinungen  die 
man  wagt  wie  mit  Steinen  die  man  voran  im  Brete  bewegt; 
sie  können  geschlagen  werden,  aber  sie  haben  ein  Spiel  ein- 
geleitet, das  gewonnen  wird."  Ich  bitte,  Vermutungen,  die 
ich  in  dieses  Buch  aufgenommen  habe,  immer  nur  als  Auf- 
forderungen zu  genauerer  Untersuchung  ansehen  zu  wollen. 

Was  die  Anordnung  des  Stoffes  betrifft,  so  lasse  ich 
die  verschiedenen  Sprachzweige  und  Einzelsprachcn  als  ge- 
schlossenes Ganzes  auf  dem  gemeinsamen  Hintergründe  der 
indogermanischen  Urgemeinschaft  hervortreten,  doch  so,    dass 


1)  Unser  Aller  Streben  geht  heute  dahin,  den  Ausnahmen 
und  Unregelmässigkeiten  gegenüber  nicht  nur  gelegentlich,  sondern 
jedesmal  und  systematisch  nach  dem  die  Ausnahmestellung  bedin- 
genden Grunde  zu  suchen,  und  wir  halten  die  Aufgabe  der  Wissen- 
schaft so  lange  für  unerledigt,  bis  die  Antwort  auf  das  Warum  ge- 
funden ist.  Wie  viele  Spracherscheinungen,  über  die  man  in  früherer 
Zeit  glaubte  völlig  im  Reinen  zu  sein  und  abschliessende  Urteile 
fällen  zu  können,  sind  nicht  hierdurch  zu  unbeantworteten  Problemen 
geworden ! 


VIII  Vorwort. 


dabei  die  einzelne  Spracherscheinung  von  den  verwandten 
Vorgängen  in  anderen  Sprachgebieten  so  wenig  als  möglich 
getrennt  erscheint.  Meine  Darstellungsweise  hält  etwa  die 
Mitte  zwischen  derjenigen  der  Bopp'schcn  Vergleichenden 
Grammatik,  die  als  eine  zusammenhängende,  das  Einzelsprach- 
liche im  indogermanischen  Ganzen  untergehen  lassende  Schil- 
derung bezeichnet  werden  kann,  und  derjenigen  des  Schleicher- 
scheu  Compendiunis,  die  mehr  nur  eine  Anzahl  von  Einzel- 
grammatiken an  einander  reiht.  Sie  sucht  die  Vorzüge  beider 
zu  vereinigen.  Dies  geschieht  freilich  auf  Kosten  strenger 
Systematik.  In  der  Lautlehre  war  ich  genötigt,  auf  die  Dar- 
stellung der  Entwicklungsgeschichte  der  einzelnen  urindoger- 
manischen Laute  noch  eine  Reihe  von  Capitcln  über  combina- 
torischen  Lautwandel  folgen  zu  lassen,  die  stellenweise  nur 
früher  Gesagtes  zusammenfassend  wiederholen  oder  früher  kurz 
Angedeutetes  näher  ausführen  und  ergänzen.  Ich  habe  lieber 
diese  von  Schleicher  vermiedene  Incongruenz  der  Anordnung 
in  den  Kauf  nehmen  als  einen  nicht  unerheblichen  didaktischen 
Vorteil  hintanzusetzen  wolleu,  und  ich  hoffe  in  diesem  Punkte 
wenigstens  die  akademischen  Lehrer,  welche  vergleichende 
Grammatik  vortragen,  auf  meiner  Seite  zu  haben .... 

Beim  keltischen  Zweig  wird  Mancher  eingehendere  Be- 
rücksichtigung der  britannischen  Dialekte  vermissen.  Ich  ver- 
kenne es  durchaus  nicht,  dass  die  vergleichende  Sprachwissen- 
schaft diesen  Dialekten  mehr  Aufmerksamkeit  zuwenden  muss, 
als  bisher  geschehen  ist.  Aber  meine  Kenntnisse  auf  diesem 
Sprachgebiet  sind  zu  gering,  als  dass  ich  es  wagen  durfte, 
einen  Dialekt  der  britannischen  Gruppe  parallel  dem  Irischen 
vorzuführen .... 

Freiburg  i.  B.,  im  Juli  1886. 


Torwort  zur  zweiten  Bearbeitung. 


In  den  letzten  Jahren  ist  wiederholt  darauf  hingewiesen 
worden,  dass  die  echt  wissenschaftliche  Grammatik  sich  mehr 
und  mehr  von  der  rein  systematischen  Form  emaneipieren  und 
die  Form  der  Geschichtschreibung  annehmen  müsse.  Dass 
letztere  die  eigentliche,  dem  Wesen  der  Sache  entsprechende 
Darstellungsweise  sei,  dass  die  Thatsachen  der  Sprachgeschichte 
jedesmal  in  dem  Zusammenhang  und  in  der  chronologischen 
Folge  vorgeführt  werden  sollten,  in  denen  sie  sich  in  Wirk- 
lichkeit abgespielt  haben,  ist  auch  von  uns  Bd.  II  S.  800  f. 
angedeutet  worden.  Leider  ist  man  aber  in  der  Feststellung 
der  Chronologie,  wenn  auch  nur  der  relativen,  für  die  vor- 
litcrarischen  Perioden  noch  weit  zurück.  Und  ich  fürchte, 
die  Zeit  ist  noch  recht  ferne,  wo  eine  die  verschiedenen 
Sprachen  verbindende  Darstellung  der  indogermanischen  Sprach- 
geschichte —  eine  solche  wird  uaturgemäss  immer  im  Vor- 
historischen ihren  Schwerpunkt  haben  —  die  übliche  Anord- 
nung des  Stoffes  verabschieden  und  sich  jener  uns  als  Ideal 
vorschwebenden  Form  mit  Erfolg  bedienen  kann.  So  war  es 
für  mich  nicht  zweifelhaft,  dass  diese  Neubearbeitung  die  alte 
Form  beizubehalten  habe.  Nur  einen  kleinen  Fortschritt  hat 
unsere  neue  Darstellung  der  Lautlehre  in  der  in  Rede  stehen- 
den Richtung  dadurch  gemacht,  dass  jetzt  auf  chronologische 
Verhältnisse  öfter  Rücksicht  genommen  ist  als  in  der  ersten 
Auflage. 

Es  wäre  dies  noch  häufiger  geschehen  als  es  geschehen 
ist,  wenn  sich  nicht  zugleich  in  einigen  andern  Beziehungen 
Erweiterungen  der  ersten  Darstellung  notwendig  gemacht  und 
deren  Umfang  beträchtlich  vcrgrtfsscrt  hätten. 

Zunächst  nemlich  erforderte  die  erhebliche  Vermehrung 
und  Vertiefung,  die  unser  Wissen  von  den  Laut  Veränderungen 
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seit  1886  in  fast  allen  Teilen  des  indogermanischen  Gebietes 
erfahren  hat,  in  den  meisten  Abschnitten  die  Einreihung  einer 
grossen  Anzahl  neuer  Errungenschaften.  Insbesondere  mussten 
die  von  der  verschiedenen  Art  der  umgebenden  Laute,  vom 
Accent  u.  s.  w.  abhängigen  feineren  Unterschiede  in  der  Be- 
handlung eines  Lautes,  die  seitdem  entdeckt  worden  sind, 
vorgeführt  werden.  Ich  war  nach  besten  Kräften  bemttht, 
die  gesamte  neu  hinzugekommene  sprachwissenschaftliche  Lite- 
ratur auszunutzen,  und  vermute,  dass  mir  nur  ganz  weniges  von 
dem  seit  jener  Zeit  Erschienenen  entgangen  ist.  Man  wolle 
daher,  wenn  ich  eine  seitdem  aufgestellte  Ansicht  nicht  er- 
wähne und  eine  andre  Auffassung  bezüglich  des  betreffenden 
Gegenstandes  vortrage,  dies  zunächst  immer  dahin  deuten, 
dass  ich  die  von  der  meinigen  abweichende  Ansicht  zwar 
kenne,  aber  nicht  billige.  Verhältnismässig  nur  selten  habe 
ich,  um  jeden  Zweifel  auszuschliessen,  auf  abweichende  Mei- 
nungen durch  ein  Citat  ausdrücklich  hingewiesen  und  noch 
seltner  zugleich  die  Gründe  für  meine  Ablehnung  angegeben. 
Ferner  schien  es  geboten,  das  durch  Gustav  Meyer  der  all- 
gemeinindogermanischen Sprachwissenschaft  aufgeschlossene 
Albanesische,  das  in  der  1.  Auflage  nur  hie  und  da  heran- 
gezogen worden  war,  in  die  Reihe  der  systematisch  behan- 
delten Sprachen  aufzunehmen.  Denn  wenn  auch  diese  Sprache 
nicht  gar  viel  zur  Aufhellung  der  Schwestersprachen  beiträgt, 
so  ist  sie  doch  einziger  Vertreter  eiues  der  acht  indogerma- 
nischen Zweige.  Sodann  waren,  wie  mir  schien,  zu  Eingang 
der  Lautlehre  lautphysiologische  Vorbemerkungen  (S.  41 — 63) 
einzufügen.  Zu  diesen,  die  im  Wesentlichen  ein  Auszug  aus 
Sicvers'  Arbeiten  sind,  bestimmten  mich  Klagen  darüber,  dass 
meine  Darstellung  der  Lautlehre  beim  Anfänger  zu  viel  vor- 
aussetze1).    Eine  beträchtliche  Vermehrung  hat  endlich  das 


1)  Als  mir  Streitberg  vor  zwei  Jahren  mitteilte,  dass  sein 
in  Vorbereitung  befindliches,  als  eine  Art  Vorschule  zu  diesem 
Grundriss  gedachtes  Buch  'Die  indogermanische  Sprachwissenschaft* 
einen  Abriss  der  Phonetik  enthalten  werde,  hatte  ich  gerne  meine 
phonetischen  Erläuterungen   zurückgezogen.    Leider  war  aber  die 
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Capitel  'Zum  combinatorischen  Lautwandel'  erfahren.  Ich 
hätte  ihm  als  Motto  die  trefflichen  Worte  Schuchardt's  (Über 
die  Lautgesetze  S.  36)  vorsetzen  können:  „Welchen  Sinn 
haben  alle  die  tausende  von  Lautgesetzen,  so  lange  sie  isoliert 
bleiben,  so  lange  sie  nicht  in  höhere  Ordnungen  aufgelöst 
werden?  Sic  dienen  zum  Teil  und  nur  aushülfsweise  der 
Aufhellung  von  Völkerverwandtschaften  und  culturellen  Be- 
ziehungen; aber  zunächst  müssen  sie  doch  innerhalb  der 
Sprachwissenschaft  selbst  verarbeitet  werden,  in  dem  Einzelnen 
müssen  wir  das  Allgemeine  finden  lernen,  und  demnach  ist 
auch  die  Erkenntnis  einer  Thatsache,  welche  das  ganze  Sprach- 
leben beherrscht,  von  weit  grösserer  Wichtigkeit  als  die  Er- 
kenntniss  irgend  welcher  besonderer  Erscheinungsformen". 
Bei  aller  Knappheit  der  Fassung  und  aller  Unvollständigkeit 
insbesondere  in  der  physiologischen  (und  psychologischen)  Er- 
klärung, wie  sie  mir  durch  die  Überfülle  der  einschlägigen 
Erscheinungen  aufgenötigt  waren,  hoffe  ich,  dass  gerade  diese 
Abschnitte  den  oder  jenen  forschungslustigen  jüngeren  Gelehrten 
dazu  anregen  werden,  sich  mit  den  Problemen  dieses  Gebietes 
der  vergleichenden  Lautforschung  näher  zu  befassen.  Unter- 
suchungen von  der  Art  der  vor  Kurzem  erschienenen  Grammont- 


Ausarbeitung  dieser  Lautlehre  schon  so  weit  vorgerückt,  dass  es, 
bei  der  Paragraphierung  des  Buches,  eines  un  verhältnismässigen 
Zeitaufwandes  bedurft  hätte,  den  Abschnitt  wieder  auszuscheiden. 
Vielleicht  lassen  jetzt  auch  die  lautphysiologischen  Capitel  in  Giles- 
Hertel's  Vergleichender  Grammatik  der  classischen  Sprachen  (1896) 
und  in  Streitberg's  Urgermanischer  Grammatik  (18%)  diesen  Abschnitt 
Manchem  als  entbehrlich  erscheinen,  zumal  da  überdies  auch  der 
weit  verbreitete  Paul'sche  Grundriss  eine  Phonetik  enthalt  (1  266  ff.). 
Man  mag  hierüber  denken,  wie  man  wolle:  jedenfalls  haben  die- 
jenigen Philologen,  die  bisher  ihre  Nichtberücksichtigung  der  laut- 
geschichtlichen Forschungen  der  Sprachvergleicher  gerne  damit  ent- 
schuldigten, dass  ihnen  unsere  Terminologie  —  unser  Jargon,  wie 
man  sich  liebenswürdigerweise  ausgedrückt  hat  —  zu  schwierig 
sei,  jetzt  keinen  Anlass  mehr,  sich  über  Mangel  an  Entgegenkommen 
von  unsrer  Seite  zu  beklagen.  Über  die  Vorteile  dieses  Entgegen- 
kommens denke  ich  übrigens  genau  so  wie  Streitberg  1F.  Anzeiger 
7,  243  f. 
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sehen  über  die  Dissimilation1)  sind  dringend  erwünscht  und 
um  so  willkommener,  als  sie,  im  Gegensatz  zu  gewissen 
Fragen  der  urindogermanischen  Lautlehre,  die  in  den  letzten 
Jahren  im  Vordergrund  gestanden  und  einige  unserer  tüch- 
tigsten Kräfte  beschäftigt  haben,  der  Subjcctivität  des  For- 
schers keinen  allzu  grossen  Spielraum  lassen. 

Diesen  Erweiterungen  steht  ein  Abzug  gegenüber,  indem 
die  den  einzelnen  Abschnitten  beigegebenen  Literaturverzeich- 
nisse, mit  gewissen  Ausnahmen,  weggelassen  sind.  Ersatz 
dafür  wird  eine  die  gesamte  indogermanische  Grammatik  um- 
fassende Bibliographie  bieten,  zu  der  ich  seit  Jahren  sammle; 
sie  wird  sich  der  Stoffeinteilung  dieses  Grundrisses  anschliessen 
und  in  einigen  Jahren  als  Anhang  zu  ihm  erscheinen.  Jene 
Verzeichnisse  zu  streichen  habe  ich  mich  um  so  leichter  ent- 
schlossen, als  in  den  meisten  von  den  kürzlich  erschienenen 
irgendwie  zusammenfassenden  linguistischen  Werken  Literatur- 
vermerke in  Fülle  gegeben  sind.  Ich  verweise  in  dieser  Be- 
ziehung den  Anfänger,  der  das  Bedürfnis  hat  sich  über  das 
in  dieser  Lautlehre  Gebotene  hinaus  Belehrung  zu  holen,  be- 
sonders auf  Wackernagers  Altindische  Grammatik  I,  die  dritte 
Auflage  von  G.  Meyers  Griechischer  Grammatik,  die  von 
Stolz  verfasstc  Lautlehre  in  der  Historischen  Grammatik  der 
lateinischen  Sprache  von  Blase,  Landgraf  u.  s.  w.,  Xoreen's 
Abriss  der  urgermanischen  Lautlehre,  Streitberg's  Urgerma- 
nische und  Wilmanns'  Deutsche  Grammatik,  Hirt's  Buch  über 
den  indogermanischen  Accent,  sowie  unter  den  schon  etwas 
älteren  Werken  namentlich  auf  den  Panischen  Grundriss  der 
germanischen  Philologie  und  Bechtels  Hauptprobleme  der 
indogermanischen  Lautlehre.  Überdies  ist  für  die  Zeit  von 
1891  an  die  sprachwissenschaftliche  Bibliographie  in  dem  von 
Streitberg  redigierten  Anzeiger  für  indogermanische  Sprach- 
und  Altertumskunde  zu  neunen,  die  ausser  den  Titeln  auch 
knappe  Inhaltsangaben  bietet. 

Bezüglich  der  im  Text  von  mir  gegebenen  Hinweise  auf 


1)    La    dissimilation    consonantique    dans    les    langues    indo- 
europeennes  et  dans  les  langues  roinanes.    Dijon  1895. 
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die  Arbeiten  andrer  Gelehrten  dürfte  es  nicht  überflüssig  sein 
(vgl.  z.  B.  den  von  Bechtel  a.  0.  377  gegen  mich  erhobenen 
Vorwurf),  nochmals  zu  betonen,  dass  mein  Buch  ganz  und 
gar  nicht  den  Zweck  verfolgt,  den  Anteil,  den  jeder  Einzelne 
von  uns  an  den  Errungenschaften  unserer  Wissenschaft  hat, 
ans  Licht  zu  stellen  und  zugleich  eine  Art  von  Geschichte 
der  neueren  Forschung  zu  geben,  dass  meine  Citate  vielmehr 
nur,  aus  diesem  oder  jenem  sachlichen  Grund,  den  Leser 
auffordern,  das  von  mir  Gesagte  mit  dem  von  den  citierten 
Autoren  Gesagten  zu  vergleichen,  eventuell  auch  noch  die 
von  diesen  angegebene  anderweitige  Literatur  über  die  Frage 
einzusehen  (vgl.  II  S.  1437  und  1F.  Anzeiger  3,  174).  Wer 
neben  dem  Interesse  an  den  Objccten  unserer  Wissenschaft 
selbst  noch  ein  besonderes  Interesse  an  den  Trägern  der  For- 
schung hat,  der  muss  sich  an  andere  Werke  wenden,  wie  z.  B. 
an  das  genannte  Bechtel'sche  Buch,  in  dem  das  Persönliche 
reichlich  vertreten  ist. 

Am  wenigsten  selbständig  ist  meine  Darstellung  der 
Lautlehre  im  Iranischen,  Armenischen,  Albanesischen  und  Kel- 
tischen. Im  Avestischen  und  Altpersischen  konnte  ich 
mich  meistens  an  Bartholomäus  Darstellung  im  Grundriss 
der  iranischen  Philologie  anschliessen,  die  ich  bereits  vor 
ihrem  Erscheinen  in  den  Aushängebogen  benutzen  durfte.  Im 
Armenischen  bin  ich,  wie  in  der  1.  Auflage,  fast  ganz  von 
Hübschmann  abhängig;  ich  bedaurc  lebhaft,  dass  derjenige 
Teil  seiner  Armenischen  Grammatik,  der  uns  die  erste  aus- 
führlichere Lautlehre  dieser  Sprache  bringen  soll,  immer  noch 
aussteht.  Im  Albanesischen  war  mir  Gustav  Meyer 
Hauptführer,  besonders  durch  sein  Etymologisches  Wörter- 
buch der  albanesischen  Sprache  und  seine  in  dem  3.  Heft  der 
Albanesischen  Studien  gegebenen  Zusammenstellungen.  Was 
endlich  das  Keltische  betrifft,  so  gilt  für  diese  Neubearbei- 
tung der  Lautlehre  dasselbe,  was  ich  bezüglich  der  ersten 
Auflage  im  Vorwort  zu  sagen  hatte.  Wiederum  hat  mir 
Thurncysen  nicht  nur  über  manche  Punkte  der  keltischen, 
insbesondere  der  irischen  Sprachgeschichte  brieflich  Auskunft 
erteilt  —  es  sei  hier  besonders  auf  seinen,  auch  S.  233  Fussn.  1 
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erwähnten  Anteil  an  dem  Abschnitt  über  den  Vocalismus  der 
schwachtonigen  Silben  im  Irischen  aufmerksam  gemacht  — , 
sondern  sich  auch  abermals  der  grossen  Mühe  unterzogen, 
alle  Correcturbogen  auf  das  Keltische  hin  durchzusehen.  Beides 
ist  meiner  Arbeit  in  zahlreichen  Einzelheiten  zu  Gute  ge- 
kommen, an  weit  mehr  Stellen,  als  es  der  beigesetzte  Name 
meines  Beraters  anzeigt.  Übrigens  ist  nicht  Alles  und  Jedes, 
was  dieser  Band  über  Keltisches  lehrt,  mit  Thurneysen's 
Ansichten  im  Einklang,  was  ich  deshalb  erwähne,  damit 
man  nicht  etwa  Unrichtigkeiten,  die  ich  verschuldet  habe, 
ihm  anrechne. 

Dass  mir  auch  auf  anderen  Sprachgebieten  neuere  zu- 
sammenfassende Arbeiten  von  grossem  Nutzen  gewesen  sind, 
wie  z.  B.  Wackernagers  vortreffliche  Grammatik  für  das 
Altindische,  bedarf  kaum  besonderer  Hervorhebung. 

In  der  Transscription  waren  eine  Anzahl  von  Änderungen 
geboten.  Nach  den  Grundsätzen,  die  ich  in  dem  Aufsatz 
'Zur  Transscriptionsmiserc'  IF.  7,  167  ff.  entwickelt  habe,  sind 
mir  in  der  Umschreibung  massgebend  gewesen:  ftir  die  ira- 
nischen Sprachen  der  Geiger-Kuhn'sche  Grundriss  der  iranischen 
Philologie ,  ftir  das  Armenische  Hübschmann's  Armenische 
Grammatik,  für  das  Oskisch-Umbrische  v.  Planta's  Grammatik 
der  oskisch-umbrischen  Dialekte,  für  das  Gotische,  das  Angel- 
sächsische und  die  nordischen  Sprachen  die  Grammatiken  von 
Braune,  Sievers  und  Noreen  (Braune'sche  Sammlung  kurzer 
Grammatiken  germanischer  Dialekte  I,  III  und  IV),  ftir  das 
Litauische  Schleicher 's  Litauische  Grammatik,  ftir  das  Let- 
tische Bielcnstein's  Werk  Die  lettische  Sprache  und  für  das 
Altkirchenslavische  Leskicn's  Handbuch.  Was  das  Altindische 
betrifft,  so  habe  ich  es  aus  Gründen,  die  hier  darzulegen  zu 
weit  führen  würde,  für  das  Zweckmässigste  gehalten,  die  in 
der  1.  Auflage  befolgte  Transscriptiou  beizubehalten.  Es  scheint 
leider  unmöglich,  bei  dieser  Sprache  die  Interessen  und  Be- 
dürfnisse der  'Philologen'  und  der  'Sprachforscher'  in  einem 
Umschriftsystem  zu  befriedigen. 

Auch  dies  mein  neues  Transscriptionsverfahren  setzt  sich 
dem   Tadel   aus,    dass   bei   ihm   identische   Laute   nahe   ver- 
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wandter  Sprachen  verschieden  dargestellt  sind  (vgl.  Friedr. 
Müller  Wiener  Ztschr.  für  die  Kunde  des  Morgenl.  9,  140), 
und  dass  dies  ein  Misstand  ist,  verheble  ich  mir  nicht.  Ich 
glaube  jedoch  a.  a.  0.  hinlänglich  klar  bewiesen  zu  haben, 
dass  es  sich  im  Transscriptionswesen,  wie  die  Dinge  heute 
liegen,  um  mehrere  Übel  handelt,  zwischen  denen  zu  wählen 
ist,  und  dass  mein  Verfahren  von  diesen  Übeln  das  kleinste 
in  sich  birgt.  Auch  darin,  dass  ich,  neben  den  Symbolen  für 
die  uridg.  palatalen  Verschlusslaute  k,  g,  zur  Darstellung  der 
reinvelarcn  nicht  k,  g,  sondern  q,  g,  und  zur  Darstellung  der 
labiovelaren  nicht  kl'-,  gu}  sondern  qU,  gU  gewählt  habe  (IF. 
7,  174  Fussn.  1),  habe  ich  es,  wie  mir  briefliche  Mitteilungen 
von  Fachgenossen  zeigen,  nicht  Allen  recht  gemacht.  Es  sei 
mir  daher  hier  ein  Wort  der  Begründung  erlaubt.  Erstlich 
musste  es  mir  nach  den  a.  a.  0.  vertretenen  Principicn  darauf 
ankommen,  mich  von  der  Bezeichnung  der  1.  Aufl.  nicht  weiter 
zu  entfernen,  als  im  Interesse  der  sachlichen  Richtigkeit  un- 
bedingt erforderlich  war.  Sodann  waren  mir  und  sind  wohl 
auch  Andern  die  ohne  diakritisches  Abzeichen  gelassenen  k,  g 
willkommen  als  neutrale  Zeichen  für  die  zahlreichen  Fälle, 
wo  die  genauere  Articulationsstelle  eines  uridg.  Gutturals  un- 
ermittelt  ist1).  Ich  schreibe  also  z.  B.  kneiguh-  (Wurzel  des 
got.  hneiwari),  wo  sich  Andere  mit  k&neigfJh~  oder  dgl.  helfen 
müssen.  Dass  q  g,  qlf  gu  etwas  umständlicher  sind,  auch 
ästhetisch  nicht  so  tadellos  als  k  g,  k'J  gu,  gebe  ich  unum- 
wunden zu. 

Das  Manuscript  ist  im  September  vorigen  Jahres  abge- 
schlossen worden,  und  es  war  unmöglich,  noch  alles  in  den 
letzten  Monaten  vor  diesem  Abschluss  Erschienene  zu  verar- 
beiten. Eine  Anzahl  von  den  Zusätzen,  die  nach  Beginn  des 
Druckes  gemacht  sind,  mussten  als  solche  gekennzeichnet 
werden;  sie  sind  in  []  gesetzt.  Wie  diese,  so  suchen  auch 
die   dem    ersten  Halbband    beigegebenen  Nachträge    und  Bc- 


1)  Allein  aus  dem  Germanischen  verzeichnet  E.  Zupitza  Germ. 
Gutt.  206  ff.  an  100  Wörter  mit  'Gutturalen  unsicherer  Natur*. 
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richtigungen  wenigstens  noch  einen  Teil  der  neuesten  sprach- 
wissenschaftlichen Literatur  dem  Buche  zu  Gute  kommen  zu 
lassen.  Alles  auszunutzen  —  fast  jeder  Tag  seit  dem  letzten 
Herbst  brachte  neue  einschlägige  Erscheinungen,  darunter  eine 
Reihe  umfangreicher  Werke  —  war  unmöglich. 

Die  zweite  Hälfte  des  ersten  Bandes,  die  ebenfalls  bereits 
im  vergangenen  September  druckfertig  war,  soll  im  Herbst 
erscheinen.  Ihr  wird  ein  Wortindex  zum  ersten  Band  beige- 
geben werden,  der  nach  denselben  Grundsätzen  ausgearbeitet 
sein  wird  wie  der  Index  zur  ersten  Auflage. 


Leipzig,  im  März  1897. 


Karl  Bragmann. 
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Cauer,  D e  1. 2  =  Delectus  inscriptionum  Graecarum  proptcr  dialec- 

tum  memorabilium,  iterum  composuit  P.  C.    Lipsiae  1883. 
Chicago  Stud.  of  Phil.  =  The  University   of  Chicago.    Studies 

in  Classical  Philology,   edited  by  a  committee  representing  the 

Departments  of  Greek,   Latin,   Archaeology,   and  Comparative 

Philology.  Chicago. 
C.  I.  G.  =  Corpus  inscriptionum  Graecarum.    Berolini  1828 — 77. 
C.  I.  L.  =  Corpus  inscriptionum  Latinarum.    Berolini  1863  sqq. 
Class.  Re  v.  =  The  Classical  Review  (London  and  Boston)  Vol.  1  sqq. 
Co  mm.    phil.    Gryph.    =  Commentationes    philologae   in   honorem 

sodalitii  philologorum  Gryphiswaldensis  .  .  .  scripseruut  veteres 

sodales.    Berolini  1887. 
Com  in.  Woelffl.  =  Commentationes  Woelfflinianae.    Lipsiae  1891. 
Corp.  Gl.  =  Corpus    glossariorum  Latinorum.    Vol.  1—5.   Lipsiae. 
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Curtius,  Grund z.5=  Grundzüge  der  griechischen  Etymologie- 
Fünfte  unter  Mitwirkung  von  E.  Windisch  umgearbeitete  Auf- 
lage.   Leipzig  1879. 

Curtius'  Stud.  =  Studien  zur  griechischen  und  lateinischen 
Grammatik,  herausgeg.  von  G.  Curtius  (und  K.  Brugmann). 
10  Bde.    Leipzig  1868-78. 

Darbishire,  Rell.  Philo I.  =  Relliquiae  Philologicae:  or  Essays 
in  Comparative  Philology,  edited  by  R.  S.  Conway.  Cam- 
bridge 1895. 

Delbrück,  Einl.8  =  Einleitung  in  das  Sprachstudium.  Ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  und  Methodik  der  vergleichenden  Sprach- 
forschung.   3.  Aufl.    Leipzig  1893. 

—  Verwandtschaftsn.  =  Die  indogermanischen  Verwandt- 
schaftsnamen. Ein  Beitrag  zur  vergleichenden  Altertumskunde. 
Leipzig  1889.  (=  Abhandl.  der  philol.-histor.  Classe  der  königl. 
siichs.  Gesellsch.  der  Wissenschaften.  XI  S.  379  ff.) 

D.  Lit.-Zeit.  =  Deutsche  Literaturzeitung.     Berlin. 

Eran.  und  Eranos  =  Eranos.  Acta  philologica  Suecana,  edenda 
curavit  Vil.  Lundström.     Vol.  I.    Upsaliae  1896. 

Ersch  u.  Gruber,  A.  Encykl.  =  Allgemeine  Encyklopädie  der 
Wissenschaften  und  Künste.    Halle  u.  Leipzig  1818  ff. 

Festgruss  an  Böhtl.  =  Festgruss  an  Otto  von  Böhtlingk  zum 
Doktor-Jubiläum  3.  Februar  1888  von  seinen  Freunden.  Stutt- 
gart 1888. 

Festgruss  an  Osthoff  =  Hermann  Osthoff  zum  14.  Aug.  1894. 
Ein  Freiburger  Festgruss  zum  25jähr.  Doetorjubiläum.  (Ver- 
fasser Kluge  und  Tlmrncysen.) 

Festgruss  an  Roth  =  Festgruss  an  Rudolf  von  Roth  zum  Doktor- 
Jubiläum  24.  Aug.  1893  von  seinen  Freunden  und  Schülern. 
Stuttgart  1893. 

Fick-Bechtel,  Person.2  und  Person enn.2  =  Die  Griechischen 
Personennamen  nach  ihrer  Bildung  erklärt  und  systematisch 
geordnet  von  A.  Fick.  2.  Aufl.  bearbeitet  von  F.  Bechtel  und 
A.  Fick.    Göttingen  1894. 

Fick,  Wtb.4  =  Vergleichendes  Wörterbuch  der  Indogermanischen 
Sprachen  von  A.  Fick.  4.  Aufl.  Bearbeitet  von  A.  Bezzenberger, 
A.  Fick  und  Wh.  Stokes.  I.  Theil:  Wortschatz  der  Grundsprache, 
der  Arischen  und  der  Westeuropäischen  Spracheinheit  von 
A.  Fick,  Göttingen  1890.  II.  Theil:  Wortschatz  der  Keltischen 
Spracheinheit  (Urkeltischer  Wortschatz)  von  Wh.  Stokes  und 
A.  Bezzenberger,  Göttingen  1894. 

Geldner,  Ved.  Stud.,  s.  Pischel. 


XXX  Abkürzungen. 


Germ.  Studies  (Univ.  of  Chicago)  =  The  University  of  Chicago. 
Germanic  Studies  edited  by  the  Department  of  Germanic  Lan- 
guages  and  Literatures.    Chicago. 

Ol  eye,  Beitr.  =  Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  der  indo- 
germanischen "Postlingualreihen"  (Gutturalreihen).  Jurjew  1896. 

Gott.  g.  A.  =  Göttingische  gelehrte  Anzeigen  unter  der  Aufsicht 
der  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.    Göttingen. 

Grammont,  Dissimil.  =  La  Dissimilation  consonantique  dans  les 
langues  indo-europeennes  et  dans  les  langues  romanes.  Dijon 
1895. 

Gr.  d.  germ.  Ph.  =  Grundriss  der  germanischen  Philologie,  heraus- 
geg.  von  H.  Paul.  2  Bde.   Strassburg  1891.  93.  (2.  Aufl.  1896  ff.) 

Gr.  d.  indo-ar.  Ph.  =  Grundriss  der  indo-arischen  Philologie  und 
Altertumskunde,  herausgeg.  von  G.  Bühler.    Strassburg  1895  ff. 

Gr.  d.  iran.  Ph.  =  Grundriss  der  iranischen  Philologie,  herausgeg. 
von  W.  Geiger  und  E.  Kuhn.    Strassburg  1895  ff. 

Gr.  d.  roman.  Ph.  =  Grundriss  der  romanischen  Philologie,  her- 
ausgeg. von  G.  Gröber.    Strassburg  1888  ff. 

Ha  tzidaki  8,  Ei  nie  it.  =  Einleitung  in  die  neugriechische  Gram- 
matik.   Leipzig  1892. 

Hehn-Schrader6  =  Kulturpflanzen  und  Hausthiere  in  ihrem  Über- 
gang aus  Asien  nach  Griechenland  und  Italien  sowie  in  das 
übrige  Europa.  Historisch-linguistische  Skizzen  von  V.  Hehn. 
6.  Aufl.  herausgeg.  von  0.  Schrader.    Berlin  1894. 

Hirt,  D.  idg.  Acc.  =  Der  indogermanische  Akzent.  Ein  Hand- 
buch.   Strassburg  1895. 

Ho  ff  mann,  G.  D.  =  Die  Griechischen  Dialekte  in  ihrem  histo- 
rischen Zusammenhange  mit  den  wichtigsten  ihrer  Quellen. 
2  Bde.    Göttingen  1891.  93. 

Holder,  Sprachsch.  =  Altceltischer  Sprachschatz.    Leipzig  1891  ff. 

Hübschmann,  Arm.  Gramm.  =  Armenische  Grammatik.  I.  Theil: 
Armenische  Etymologie.  I.  Abtheilung:  Die  persischen  und  ara- 
bischen Lehnwörter  im  Altarmenischen.    Leipzig  1895. 

—  Arm.   St.  =  Armenische   Studien.     I.    Grundzüge    der    arme- 
nischen Etymologie.    Erster  Teil.    Leipzig  1883. 

—  Per s.  St.  =  Persische  Studien.    Strassburg  1895. 

IF.  =  Indogermanische  Forschungen.  Zeitschrift  für  indogerma- 
nische Sprach-  und  Altertumskunde,  herausgeg.  von  K.  Brug- 
mann  und  W.  Streitberg.    Strassburg. 

IF.  Auz.  =  Anzeiger  für  indogermanische  Sprach-  und  Altertums- 
kunde. Beiblatt  zu  den  Indogermanischen  Forschungen,  her- 
ausgeg. von  W.  Streitberg.    Strassburg. 

IZ.  =  Internationale  Zeitschrift  für  allgemeine  Sprachwissenschaft, 
herausgeg.  von  F.  Techmer.    5  Bde.    Heilbronn  1883—90. 
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Jackson,  Av.  Gramm.  =  An  Avesta  Grammar  in  comparison 
with  Sanskrit.  Part  I:  Phonology,  Inflection,  Word-Formation 
with  an  Introduction  on  the  Avesta.    Stuttgart  1892. 

Jbb.  f.  class.  Ph.  =  Jahrbücher  für  classische  Philologie  herausgeg. 
von  A.  Fleckeisen.    Leipzig. 

Jbb.  f.  class.  Ph.  Suppl.  =  Suppleraentbände  zu  den  vorbezeich- 
neten  Jahrbüchern. 

Jellinek,  Beitr.  =  Beiträge  zur  Erklärung  der  germanischen 
Flexion.    Berlin  1891. 

Johansson,  Beitr.  =  Beiträge  zur  griechischen  Sprachkunde, 
üpsala  1891.  (Upsala  Universitets  Ärsskrift  1890.  Filosofi,  Sprak- 
vetenskap  och  Historiska  vetenskaper.  III.) 

—  Shahbazg.  =  Der  dialekt  der  sog.  Shähbäzgarhiredaktion  der 
vierzehn  edikte  des  königs  A^oka.  I.  Teil  in  den  Actes  du 
huitieme  congres  des  orientalistes  1889  (Section  II).  II.  Teil 
Upsala  1893. 

Journ.  ofPhil.  =  The  Journal  of  Philology  edited  by  Wright, 
Bywater  and  Jackson.    London. 

Kahle,  Zur  Entwickl.  d.  cons.  Decl.  =  Zur  Entwicklung  der 
consonantischen  Declination  im  Germanischen.    Berlin  1887. 

Karsten,  Studior  =  Studier  öfver  de  nordiska  spräkens  primära 
nominalbildning.    2  Hefte.    Helsingfors  1895.  96. 

Kauf f mann,  Schwab.  Mund.  =  Geschichte  der  schwäbischen 
Mundart  im  Mittelalter  und  in  der  Neuzeit.    Strassburg  1890. 

Keller,  Gramm.  Aufs.  =  Grammatische  Aufsätze.  Leipzig  1895. 
(Zur  lateinischen  Sprachgeschichte.    Zweiter  Theil.) 

Kluge,  Et.  Wtb.5  =  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen 
Sprache.     5.  Aufl.    Strassburg  1894. 

Kögel,  Ker.  Gl.  =  Über  das  Keronische  Glossar.  Studien  zur  alt- 
hochdeutschen Grammatik.    Halle  1879. 

Kretschmer,  Einl.  =  Einleitung  in  die  Geschichte  der  Griechischen 
Sprache.     Göttingen  1896. 
—  Vas.  =  Die  Griechischen  Vaseninschriften   ihrer  Sprache   nach 
untersucht.    Gütersloh  1894. 

Kuhn  E.,  Beitr.  z.  Päligr.  =  Beiträge  zur  Pali-Grammatik.  Ber- 
lin 1875. 

Kühner-Blass,  Gr.  Gr.  =  Ausführliche  Grammatik  der  grie- 
chischen Sprache  von  R.  Kühner.  3.  Aufl.  in  neuer  Bearbei- 
tung von  F.  Blass.    1.  Band  1890.    2.  Band  1892.    Hannover. 

Kurschat,  Gramm.  =  Grammatik  der  littau.  Sprache.    Halle  1876. 

KZ.  =  Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachforschung  auf  dem  Ge- 
biete der  indogermanischen  Sprachen,  B.  1 — 25  herausgeg.  von 
A.  Kuhn,  B.  26  ff.  herausgeg.  von  E.  Kuhn  und  J.  Schmidt. 
Berlin  und  Gütersloh. 
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van  Leeuwen,  Enchir.  =  Enchiridium  dictionis  epicae.  Lugduni 
Batavorum  1894. 

Leskien,  Ablaut  =  Der  Ablaut  der  Wurzelsilben  im  Litauischen. 
Leipzig  1884.  (Aus  dem  IX.  Bande  der  Abhandl.  der  philol.- 
hist.  Classe  der  königl.  sächs.  Gesellsch.  der  Wissenschaften). 

—  Bild.  d.  Nom.  =  Die  Bildung  der  Nomina  im  Litauischen. 
Leipzig  1891.    (Aus  dem  XII.  Bande  derselben  Abhandlungen.) 

—  Handb.2  =  Handbuch  der  altbulgarischen  (altkirchenslavischen) 
Sprache.    Grammatik.     Texte.    Glossar.    2.  Aufl.   Weimar  1886. 

—  und  Brugmann,  Lit.  Volksl.  =  Litauische  Volkslieder  und 
Märchen  aus  dem  preussischen  und  dem  russischen  Litauen, 
gesammelt  von  A.  Leskien  und  K.  Brugmann.    Strassburg  1882. 

Leumann,  Skr.-Wtb.  =  Etymologisches  Wörterbuch  der  Sanskrit- 
Sprache.  I.  Teil:  Einleitung  und  Vocale.  Dissertation  von 
Strassburg.    Strassburg  1893. 

Liden,  Vermischtes  =  Vermischtes  zur  Wortkunde  und  Gram- 
matik, Spräkvetenskapl.  Silllskapets  i  Upsala  förhandl.  1891—94. 
(Neuerdings  auch  abgedruckt  in  Bezzenberger's  Beitr.  21,  93  ff.) 

Lindsay,  Lat.  Langu.  =  The   Latin   Language,   an   historical 

account  of  latin  sounds,  stcms,  and  flexions.    Oxford  1894. 
Lit.  Centr.-Bl.  =  Literarisches  Centralblatt  für  Deutschland,  Jahrg. 

1850—91  herausgeg.  von  F.  Zarncke,  Jahrg.  1892  ff.  herausgeg. 

von  E.  Zarncke.    Leipzig. 
Lit.  f.  g.  u.  r.  Ph.  =  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische 

Philologie,    herausgeg.   von    0.  Behaghel    und     F.    Neumann. 

Heilbronn. 
Lob  eck,  Path.  gr.  serm.  el.  =  Pathologiae  Graeci  sermonis  ele- 

menta.    2  Voll.    Regimontii  Borussorum  1853.  62. 
Lorentz,  Schwach.  Prät.  =  Über  das  schwache  Präteritum  des 

Germanischen  und  verwandte  Bildungen  der  Schwestersprachen. 

Eine  sprachwissenschaftliche   Untersuchung.    Dissertation   von 

Leipzig,  1894. 
Maurenbrecher,  Carm.  Sal.  =  Carminum   Saliarium   reliquiae. 

Lipsiae  1894.    (Aus  den  Jbb.  f.  class.  Phil.  Suppl.  XXI.) 
Meillet,  Recherches  =  Recherches  sur  l'emploi  du  genitif-accu- 

satif  en  vieux-slave.    Paris  1897. 

Meister,  Gr.  D.  =  Die  griechischen  Dialekte  auf  Grundlage  von 
Ahrens'  Werk  „De  Graecae  linguae  dialectis"  dargestellt. 
2  Bde.  1882.  89.    Göttingen. 

Mem.  =  Memoires  de  la  Societe  de  Linguistique  de  Paris.    Paris. 

Meringer,  Versprechen  =  Versprechen  und  Verlesen.  Eine 
psychologisch-linguistische  Studie  von  R.  Meringer  und  K.  Mayer. 
Stuttgart  1895. 
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Meyer  G.,  Alb.  Gr.  =  Kurzgefasste  albanesischc  Grammatik  mit 
Lesestücken  und  Glossar.    Leipzig  1888. 

—  Alb.  St.  =  Albanesische  Studien.  3  Hefte.  Wien  1883.  84.  92. 
(Aus  den  Sitzungsberichten  der  philos.-hist.  Classe  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften,  Bd.  104.  107.  125.) 

—  Alb.  Wtb.  =  Etymologisches  Wörterbuch  der  albanesischen 
Sprache.    Strassburg  1891. 

—  Gr.  Gr.  =  Griechische  Grammatik.  2.  Aufl.  1886.  3.  Aufl.  1896. 
Leipzig. 

—  Zur  ngriech.  Gramm.  =  Zur  neugriechischen  Grammatik. 
Sonder-Abdruck  aus  Analecta  Graecensia,  Festschrift  zum  42. 
Philologentag.    Graz  1893. 

Mever-Lübke,  Roman.  Gramm.  =  Grammatik  der  Komanischen 
Sprachen.  I.  Bd.:  Lautlehre  1890.  II.  Bd.:  Formenlehre  1894. 
Leipzig. 

Michaelis  C,  Stud.  =  Studien  zur  romanischen  Wortschöpfung. 
Leipzig  1876. 

Miklosich,  Vergl.  Gramm.  =  Vergleichende  Grammatik  der 
slavischen  Sprachen.  4  Bde.  Wien.  I*  1879.  II  1875.  III2  1876. 
IV  1874. 

M(orph).  U(nters).  =  Morphologische  Untersuchungen  auf  dem 
Gebiete  der  indogermanischen  Sprachen,  von  H.  Osthoff  und 
K.  Brugmann.    5  Teile.    Leipzig  1878—90. 

Mucke,  Cons.  gem.  =  De  consonarum  in  Graeca  lingua  praeter 
Asiaticorum  dialectum  Aeolicam  geminatione.  Part.  I  Budissae 
1883.    Part.  II  III  Fribergae  1893.  95. 

Nachr.  d.  gött.  Ges.  d.  Wiss.  =  Nachrichten  von  der  Königl. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  und  der  Georg- Augusts-Univer- 
sität zu  Göttingen.    Göttingen. 

Nied ermann,  E  und  i  =  E  und  i  im  Lateinischen.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  lateinischen  Vocalismus.  Baseler  Doctordiss. 
Darmstadt  1897. 

Nord,  tidskr.  f.  filol.  =  Nordisk  tidsskrift  for  filologi  (og  pieda- 
gogik).     Kubenhavn  1874  ft. 

Noreen,  Abriss  =  Abriss  der  urgermanischen  Lautlehre  mit  be- 
sonderer Kücksicht  auf  die  nordischen  Sprachen.  Vom  Ver- 
fasser selbst  besorgte  Bearbeitung  nach  dem  schwedischen 
Original.  Strassburg  1894. 
—  Aisl.  Gramm.-  =  Altnordische  Grammatik  I.,  Altislandische 
und  altnorwegische  Grammatik,  unter  Berücksichtigung  des 
Urnordischen.     2.  Aufl.    Halle  1892. 

Ogonowski,  Stud.  =  Studien  aus  dem  Gebiete  der  ruthenischen 
Sprache.     Lemberg  1880. 

Oldenburg,    Kigv.  1  =  Die  Hymnen   des   Rigveda.    Herausgeg. 

Brugmann,  Grundriss.  T.  III 
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von   H.   Oldenberg.     Bd.  I:   Metrische   und   textgeschichtliche 
Prolegomena.    Berlin  1888. 

Osthoff,   Z.  G.  d.  Perf.  =  Zur  Geschichte   des  Perfects  im  Indo- 
germanischen  mit   besonderer   Rücksicht   auf  Griechisch    und 
Lateinisch.    Strassburg  1884. 
—  s.  auch  M(orph).  U(nt). 

Paul,  Princ.2  =  Principien  der  Sprachgeschichte.  2.  Aufl.  Halle  1886. 

Pauli,  Altit.  St.  =  Altitalische  Studien.  5  Hefte.  Hannover 
1883—87. 

PBS.  Beitr.  =  Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache 
und  Literatur.  B.  1—15  herausgeg.  von  H.  Paul  und  W.  Braune, 
Bd.  16  ff.  herausgeg.  von  E.  Sievers.    Halle. 

Pedersen,  Alb.  Texte  =  Albanesische  Texte  mit  Glossar.  Leip- 
zig 1895.  (Aus  dem  XV.  B.  der  Abhandl.  der  philol.-hist.  Classe 
der  königl.  sächs.  Gesellsch.  der  Wissenschaften.) 

Persson,  Stud.  =  Studien  zur  Lehre  von  der  Wurzelerweiterung 
und  Wurzelvariation.  Upsala  1891.  (Upsala  Universitets  Ars- 
skrift  1891.  Filosofi,  Spräkvetenskap  och  Historiska  vetenska- 
per.  IV.) 

Pezzi,  La  1.  gr.  =  La  lingua  greca  antica,  breve  trattazione 
comparativa  e  storica.    Torino  1888. 

Philo  1.  =  Philologus.  Zeitschrift  für  das  klassische  Alterthum. 
Bd.  1 — 10  herausgeg.  von  F.  W.  Schneide win,  Bd.  11—46  herausgeg. 
von  E.  v.  Leutsch,  Bd.  47  ff.  herausgeg.  von  0.  Crusius.  Stol- 
berg und  Göttingen. 

Pischel  und  Geldner,  Ved.  Stud.  =  Vedische  Studien.  2  Bde. 
Stuttgart  1889.  97. 

von  Planta,  Osk.-umbr.  Gr.  =  Grammatik  der  oskisch-umbri- 
schen  Dialekte.  I.  Bd. :  Einleitung  und  Lautlehre,  1892.  II.  Bd.: 
Formenlehre,  Syntax,  Sammlung  der  Inschriften  und  Glossen, 
Anhang,  Glossar,   1897.    Strassburg. 

Pott,  Zählm.  =  Die  quinare  und  vigesimale  Zählmethode  bei 
Völkern  aller  Welttheile,  nebst  ausführlichen  Bemerkungen  über 
die  Zahlwörter  Indogermanischen  Stammes.    Halle  1847. 

Rev.  Celt.  =  Revue  Celtique,  Tome  1—6,  dirigee  par  H.  Gaidoz, 
Tome  7  sqq.  par  d'Arbois  de  Jubainville.    Paris. 

Rev.  de  phil.  =  Revue  de  philologie,  de  litterature  et  d'histoire 
anciennes.  Nouvelle  serie  continuec  sous  la  direction  de  Cha- 
telain,  Duvau  et  Haussoullier.     Paris. 

Rh.  Mus.  =  Rheinisches  Museum  für  Philologie.  Bonn  und  Fr  an  k- 
furt  a.  M. 

Rivista  di  filol.  =  Rivista  di  filologia.    Torino. 

Röhl,  I.  G.  A.  =  Inscriptiones  Graecae  antiquissimae  praeter  Atticas 
in  Attica  repertas.    Berolini  1882. 
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Schmidt  J.,  Kritik  =  Kritik  der  Sonantentheorie.  Eine  sprach- 
wissenschaftliche Untersuchung.    Weimar  1895. 

—  Plur.  =  Die  Pluralbildungen  der  indogermanischen  Neutra. 
Weimar  1889. 

—  Urheimath  =  Die  Urheimath  der  Indogermanen  und  das  euro- 
päische Zahlsystem.  Berlin  1890.  (Aus  den  Abhandlungen  der 
königl.  preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  vom 
J.  1890.) 

—  V  o  c.  =  Zur  Geschichte  des  Indogermanischen  Vocalismus.  2  Bde. 
Weimar  1871.  75. 

Schulze,  Qu.  ep.  =  Quaestiones  epicae.    Gueterslohae  1892. 

Seelmann,  Ausspr.  =  Die  Aussprache  des  Latein  nach  physio- 
logisch-historischen Grundsätzen.    Heilbronn  1885. 

S.  G.  D.  I.  =  Sammlung  der  griechischen  Dialekt  -  Inschriften, 
herausgegeben  von  H.  Collitz  (und  F.  Bechtel).  Göttingen  1884  ff. 

Sievers,  Phon.4  =  Grundzüge  der  Phonetik,  zur  Einführung  in 
das  Studium  der  Lautlehre  der  indogermanischen  Sprachen. 
4.  Aufl.     Leipzig  1893. 

Skutsch,  Forsch.  I  =  Forschungen  zur  lateinischen  Grammatik 
und  Metrik.  I.  Bd.:  Plautinisches  und  Romanisches.  Studien 
zur  Plautinischen  Prosodie.     Leipzig  1892. 

Solmsen,  Stud.  =  Studien  zur  lateinischen  Lautgeschichte.  Strass- 
burg  1894. 

Stolz,  Hist.  Gr.  I  =  Historische  Grammatik  der  lateinischen 
Sprache,  bearbeitet  von  Blase,  Landgraf  u.  s.  w.  Erster  Band: 
Einleitung,  Lautlehre,  Stammbildungslehre  von  F.  Stolz.  Leip- 
zig 1894. 

—  Lat.  Gr.*  =  Lateinische  Grammatik  (Laut-  und  Formenlehre), 
in  I.  Müller's  Handbuch  der  klassischen  Altertumswissenschaft, 
Bd.  2,  2.  Autlage.  1889. 

Streitberg,  Got.  Elem.  =  Gotisches  Elementarbuch.  Heidel- 
berg 1896. 

—  Urgerm.  Gr.  =  Urgermanische  Grammatik.  Einführung  in 
das  vergleichende  Studium  der  altgermanischen  Dialekte.  Hei- 
delberg 1896. 

—  Zur  germ.  Sprachgesch.  =  Zur  germanischen  Sprachge- 
schichte.    Strassburg  1892. 

Stud.  it.  di  f il.  class.  =  Studi  italiani  di  filologia  classica.  Firenze- 
Roma,  1893  sqq. 

Thumb,  Handbuch  =  Handbuch  der  neugriechischen  Volks- 
sprache.   Grammatik.  Texte.  Glossar.    Strassburg  1895. 

—  Spir.  asp.  =  Untersuchungen  über  den  Spiritus  asper  im  Grie- 
chischen.   Strassburg  1889. 


XXXVI  Abkürzungen. 


Transact.  of  the  Am.  Phil.  Ass.  =  Transactions  of  the  American 

Philological  Association.    Hartford  1871  ff. 
Transact.  Phil.  So c.  =  The  Philological  Societv's  Transactions. 

Cr  %ß 

London. 
Uppsala studier  =  Uppsalastudier  tillegnade  Sophus  Bugge  pa 

hans  60-ara  födelsedag  den  5  januari  1893.    Uppsala  1892. 
Volimöller's    Roman.   Jahresber.    =    Kritischer    Jahresbericht 

über  die  Fortschritte  der  Romanischen  Philologie,   herausgeg. 

von  K.  Vollmöller  und  R.  Otto.    München  und  Leipzig. 
Waekernagel  J.,  Ai.  Gr.  =  Altindische  Grammatik.  I:  Lautlehre. 

Göttingen  1896. 

—  Beitr.  z.  Acc.  =  Beitrage  zur  Lehre  vom  griechischen  Akzent. 
Rektoratsprogramm  von  Basel.     1893. 

—  Dehnungsges.  =  Das  Dehnungsgesetz  der  griechischen  Com- 
posita.  Dem  Basler  Gymnasium  zur  Feier  seines  300jähr.  Be- 
stehens  gewidmet.    Basel  1889. 

Wein  hold,  Mhd.  Gr.  =  Mittelhochdeutsche  Grammatik.    2.  Ausg. 

Paderborn  1883. 
Whitney.    Sanskr.   Gr.    =    A  Sanskrit   Gammar,   including  both 

the    classical    language,    and   the    older   dialects,    of  Veda  and 

Brahmana.    Leipzig-Boston  1891. 
Wiedemann,    Das  1  it.  Prä t.   =    Das  litauische  Präteritum.    Ein 

Beitrag    zur    Verbalttexion    der    indogermanischen    Sprachen. 

Strassburg  1891. 

—  Handb.  =  Handbuch  der  litauischen  Sprache.  Grammatik. 
Texte.  Wörterbuch.     Strassburg  1897. 

Wiener  Ztschr.  f.  d.  K.  d.  Morg.  =  Wiener  Zeitschrift  für  die 
Kunde  des  Morgenlandes,  herausgeg.  von  G.  Bühler  u.  a.  Wien. 

Wien.  Stud.  =  Wiener  Studien.  Zeitschritt  für  classische  Philo- 
logie, herausgeg.  von  W.  v.  Hartel,  K.  Schenkl.     Wien. 

Wilmanns,  D.  Gr.  =  Deutsche  Grammatik.  Gotisch,  Alt-  Mittel- 
und  Neuhochdeutsch.  I:  Lautlehre  1893,  2.  Aufl.  1897.  II:  Wort- 
bildung 1896.    Strassburg. 

Windisch,  Ir.  Gr.  =  Kurzgefasste  irische  Grammatik  mit  Lese- 
stücken.   Leipzig  1879. 

Woch.  f.  klass.  Phil.  =  Wochenschrift  für  klassische  Philologie. 
Berlin. 

Wölfflin's  Ar  eh.  =  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  und 
Grammatik  mit  Einschluss  des  älteren  Mittellateins.    Leipzig. 

Wrede,  Spr.  d.  Ostgot.  =  Über  die  Sprache  der  Ostgoteu  in 
Italien.  Strassburg  1891.  (Quellen  und  Forschungen  herausgeg. 
von  ten  Brink.  Martin,  E.  Schmidt  LXVHH 

ZDMG.  =  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft. 
Herausgeg.  von  den  Geschäftsführern.    Leipzig. 


Abkürzungen. 
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Zeuss-Ebel,  Gr.  C.  =  Graramatica  celtica  e  monumentis  vetustis 
tarn  Hibernicae  linguae  quam  Britannicarum  dialcctorum  com- 
paratis  Gallicae  priscae  reliquiis  construxit  I.  C.  Zcuss.  Ed.  II 
cur.  H.  Ebel.    Berolini  1871. 

Z.  f.  celt.  Ph.  =  Zeitschrift  für  celtische  Philologie,  herausgeg.  von 
K.  Meyer  und  L.  Chr.  Stern.    Halle. 

Z.  f.  d.  Alt.  =  Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum  und  deutsche 
Literatur.    Berlin. 

Z.  f.  d.  Ph.  =  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie.    Halle. 

Z.  f.  öst.  G.  —  Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien.  Wien. 

Z.  f.  roman.  Ph.  =  Zeitschrift  für  romanische  Philologie,  herausgeg. 
von  G.  Gröber.    Halle. 

Zupitza  E.,  Germ.  Gutt.  =  Die  germanischen  Gutturale.  Berlin 
1896.  (Schriften  zur  german.  Philologie,  herausgeg.  von  M.  Roe- 
diger,  8.  Heft.) 
—  Kritik  =  Kritik  der  Lehre  vom  Übergang  indogermanischer 
labiovelarer  Gerauschlaute  in  germanische  reine  Labiale.  Disser- 
tation von  Berlin  1896.  (Separatabdr.  aus  der  vorgenannten 
Schrift.) 


II.   Sonstige  Abkürzungen. 


abret.  =  altbretonisch 
abrit.  =  altbritannisch 
abulg.  =  altbulgarisch 
acech.  =  alteechisch 
ach.  =  acholisch 
acorn.  =  altcornisch 
ad  an.  =  altdänisch 
afgh.  =  afghanisch 
afranz.  =  altfranzösisch 
afries.  =  altfriesisch 
afrik.  =  afrikanisch 
agr(iech).  =  altgriechisch 
ags.  =  angelsächsisch 
agutn.  =  altgutnisch 
ahd.  =  althochdeutsch 
ai.  =  altindisch 
air.  =  altirisch 
aisl.  =  altisländisch 
akelt.  =  altkeltisch 
akroat.  —  altkroatisch 
aksl.  =  altkirchenslavisch 
akvmr.  =  altkvmrisch 


alat.  =  altlateinisch 
alb.  =  albanesisch 
al(em).  =  alemannisch 
alit.  =  altlitauisch 
andal(us).  =  andalusisch 
andd.  =  altniederdeutsch 
anorw.  =  altnorwegisch 
äol.  =  äolisch 
apers.  =  altpersisch 
ar.  =  arisch 
arg(iv).  =  argivisch 
ark.  =  arkadisch 
arm(en).  =  armenisch 
aruss.  =  altrussisch 
as.  =  altsächsisch 
as.-äol.  =  asiatisch-äolisch 
aschwed.  =  altsclnvrdisch 
nspan.  =  altspanisch 
av.  =  avestisch 
AV.  =  Atharvaveda 
att.  =  attisch 
bair.  =  bairisch 


XXXVIII 


Abkürzungen. 


bal.  =  balüel 

balt.  =  baltisch 

bezieh.  =  beziehungsweise 

böot.  =  böotisch 

Brahm.  =  Brähmana 

brit.  =  britannisch 

bulg.  =  bulgarisch 

burgund.  =  burgundisch 

catal.  =  catalanisch 

fech.  =  cechisch 

et*.  =  confer 

chalk(id).  =  chalkidisch 

class.  =  classisch 

Cons.  =  Consonant 

dän.  =  dänisch 

del.  =  delisch 

delph.  =  delphisch 

dent.  =  dental 

dial.  =  dialektisch 

dodon.  =  dodonäisch 

dor.  =  dorisch 

Eigenn.  =  Eigenname 

el.  =  eliseh 

E.  N.  =  Eigenname 

engad.  =  engadinisch 

engl.  =  englisch  (neuenglisch) 

ep.  =  episch 

epid(aur).  =  epidaurisch 

epir.  =  epirotisch 

eretr.  =  eretrisch 

ervk.  =  ervkinisch 

estn.  =  estnisch 

ctr(usk).  =  etruskisch 

fal.  =  faliskisch 

Fest.  =  Festus 

finn.  =  finnisch 

frank.  =  fränkisch 

franz.  =.  französisch 

fries.  =  friesisch 

gäl.  =  gülisch 

gall.  =  gallisch 

gvg.  =  gegisch 

germ.  =  germanisch 

Gf.  =  Grundform 


gGf.  =  gemeinsame  Grundform 

Gl.  =  Glosse 

gm.-ar.  gm.-gr.  etc.  =  gemein- 
arisch, gemeingriechisch  etc. 

gort(yn).  =  gortynisch 

got-  =  gotisch 

gr(iech).  =  griechisch 

gthav.  =  gath  i  seh  aves  tisch 

guz.  =  guzerati 

H(an)dsehr.  =  Handschrift 

hd.  =  hochdeutsch 

herakl.  =  herakleisch 

Herod.  =  Herodot 

Hes.  =  Hesychius 

holt.  =  holländisch 

hom.  =  homerisch 

Hs.,  Hss.  =  Handschrift,  Hand- 
schriften 

ib(id).  =  ibidem 

idg.  =  indogermanisch 

Inschr.  =  Inschrift 

ion.  =  ionisch 

ir.  =  irisch 

iran.  =  iranisch 

isl.  =  isländisch 

it(al).  =  italisch 

italien.  =  italienisch 

jgav.  =  jungavestisch 

kass.  =  kassubisch 

kelt.  =  keltisch 

klruss.  =  kleinrussisch 

knid.  =  knidisch 

ko.  =  koisch 

kor.  =  korinthisch 

kork(yr).  =  korkyräisch 

kret.  =  kretisch 

kro(at).  =  kroatisch 

ksl.  =  kirchenslavisch 

kurd.  =  kurdisch 

kypr.  =  kyprisch 

kvren.  =  kvrenäisch 

lab.  =  labial 

lak.  =  lakonisch 

langob(ard).  =  langobardisch 


Abkürzungen. 
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lanuv.  =  lanuvinisch 
lat.  =  lateinisch 
lett.  =  lettisch 
Lex.  =  Lexikograph 
Liqu.  =  Liquida 
lit.  =  litauisch 
lokr.  =  lokrisch 
lothr.  =  lothringisch 
lytt.  =  lyttisch  (lyktisch) 
mail.  =  mailändisch 
marr.  =  marrucinisch 
mars.  =  marsisch 
mbret.  =  mittelbretonisch 
mbulg.  =  mittelbulgarisch 
md.  =  mitteldeutsch 
meg.  =  megarisch 
mel.  =  melisch 
mengl.  =  mittelenglisch 
mess(en).  =  messenisch 
mgr(iech).  =  mittelgriechisch 
mhd.  =  mittelhochdeutsch 
mind.  =  mittelindisch 
mir.  =  mittel  irisch 
mitteld.  =  mitteldeutsch 
mkymr.  =  mittelkymrisch 
mlat.  =  mittellateinisch, 
mndd.  =  mittelniederdeutsch 
mndl.  =  mittelniederländisch 
mpers.  =  mittelpersisch 
napol.  =  napolitanisch  (neapoli- 
tanisch) 
Nas.  =  Nasal 
nass.  =  nassauisch 
nbret.  =  neubretonisch 
nbulg.  =  neubulgarisch 
ndd.  =  niederdeutsch 
ndl.  =  niederländisch 
ngr(iech).  =  neugriechisch 
nhd.  =  neuhochdeutsch 
nind.  =  neuindisch 
nir.  =  neuirisch 
nkymr.  =  neukymrisch 
nndd.  =  neuniederdeutsch 
nndl.  =  neunieder  liindisch 


nord.  =  nordisch 

north.  =  northumbrisch 

norw.  =  norwegisch 

npers.  =  neupersisch 

nslov.  =  neuslovenisch 

nsorb.  =  niedersorbisch 

oberd.  =  oberdeutsch 

obwald.  =  obwaldisch 

ogm.  =  ogmisch    (Sprache    der 

Ogominschriften) 
osk.  =  oskisch 
osorb.  =  obersorbisch 
oss(et).  =  ossetisch 
öt.  =  ötäisch 
pal.  =  pali 
päl.  =  pälignisch 
pal(at).  =  palatal 
pamph.  =  pamphylisch 
Papyr.  =  Papyrusurkunde 
pehl.  =  pehlevi 
pers.  =  persisch 
phok.  =  phokisch 
Pind.  =  Pindar 
polab.  =  polabisch 
poln.  =  polnisch 
port.  =  portugiesisch 
pr&kr.  =  präkrit 
prän.  =  pränestinisch 
preuss.  =  preussisch 
prov.  =  provenzalisch 
rftt.  =  rätisch 
rhod.  =  rhodisch 
rom(an).  =  romanisch 
rum(iln).  =  rumänisch 
run.  =  runisch    (Sprache    der 

Kuneninschriften) 
russ.  =  russisch 
RV.  =  Rigveda 
sab(in).  =  sabinisch 
salfränk.  =  salfränkisch 
sam.  =  samisch 
sard.  =  sardisch 
SB.  =  Satapathabnlhmana 
Schol.  =  Scholion,  Scholiast 


XL 


Abkürzungen. 


Schwdstf.  =  Schwundstufenform 

schwed.  =  schwedisch 

segest.  =  segestanisch 

serb.  =  serbisch 

sie.  =  sicilisch  (griech.) 

sicil.  =  sicilianisch  (roman.) 

slav.  =  slavisch 

slow  =  slovenisch 

sog(en).  =  sogenannt 

sorb.  =  sorbisch 

span.  =  spanisch 

St.  =  Stamm 

syrak.  =  syrakusisch 

Täitt.    Äranv.  =  Täittirlva-Ära- 

nyaka 
tarent.  =  tarentinisch 
TB.  =  TäittirivabrAhmana 
ther.  =  theräisch 
thess.  =  thessalisch 
thrak.  =  thrakisch 
tosk.  =  toskisch 
TS.  =  Täittirlvasahitä 
ukrain.  =  ukrainisch 
umbr.  =  umbrisch 


urspr.  =  ursprünglich 

Vas.  =  Vaseninschrift 

ved.  =  vedisch 

venet.  =  venetisch 

Verf.  =  Verfasser 

vest.  =  vestinisch 

vgl.  =  vergleiche 

Vllstf.  =  Vollstufenform 

Voc.  =  Vocal 

volsk.  =  volskisch 

VS.  =  Väjasaneyisahitä 

vulg.  =  vulgär 

W.  =  Wurzel 

wal.  =  walachisch 

w(eiss)russ.  =  weissrussisch. 

zigeun.  =  zigeunerisch 


*  vor  einer  Form  bezeichnet  diese 
als  nicht  überliefert,  bloss  er- 
schlossen. 

Mit  A,  B,  T  etc.  sind  die  Bücher 
der  Ilias,  mit  aT  ß,  f  etc.  die 
Bücher  der  Odvssee  citiert. 


Verbesserungen  und  Nachträge.1) 


S.  9  unter  den  Literaturangaben  füge  hinter  Winer-Schmiedel 
hinzu:  Blass  Grammatik  des  Neutestamentlichen  Griechisch, 
Gott.  1896. 

S.  18  unter  den  Literaturangaben  §  10  füge  hinter  v.  Planta  hin- 
zu: IL  Bd.,  Formenlehre,  Syntax,  Sammlung  der  Inschriften  und 
Glossen,  Anhang,  Glossar,  Strassb.  1897. 

S.  15  Z.  18  v.  o.  lies:  des  Flamländers,  statt:  des  Holländers. 

S.  17  Z.  20  v.  o.  —  Von  Paul's  Grundriss  liegt  in  2.  Aufl.  vor: 
Vorgeschichte  der  altgerm.  Dialekte  von  Kluge  (S.  320  ff.),  Ge- 
schichte des  Got.  von  Kluge  (S.  497  ff). 

S.  17  Z.  12  v.  u.  füge  hinzu:  Stamm's  Ulfilas,  neu  herausgegeben. 
Text  und  Wörterbuch  von  M.  Heyne,  Grammatik  von  F. 
Wrede.    9.  Aufl.    Paderborn  1896. 

S.  27  Z.  5  v.  u.  —  Henry's  Precis  liegt  jetzt  schon  in  6.  Aufl.  vor. 

S.  41  Z.  3  v.  o.  —  Sievers  Phonetik  im  Gr.  d.  germ.  Ph.  I  liegt 
jetzt  in  zweiter  Aufl.  vor  (S.  283  ff.). 

S.  80  §  65  und  66.  —  Vgl.  Foy  KZ.  35,  1  ff. 

S.  82  §  67  Z.  7  f.  —  Hübschmann  IF.  Anz.  8  (Anzeige  seiner  Armen. 
Gramm.  I)  nimmt  an,  dass  l  und  l  als  palatales  und  velares, 
"helles  und  dunkles"  l  unterschieden  waren  (vgl.  §  42  S.  55). 

S.  89  §  85  Z.  6  streiche  biu. 

S.  109  Z.  5  v.  u.  lies:  turi,  statt:  duri. 

S.  113  §  111  Anm.  2.  —  von  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  II  163.  767 
hält  an  der  Ansicht,  dass  ü  zu  l  geworden  sei,  fest. 

S.  113  §  J12  Z.  6  lies:  s€uk-  seu/}-. 


1)  Einige  von  den  im  Folgenden  verbesserten  Druck-  und 
sonstigen  Versehen  sind  mir  von  Streitberg  nachgewiesen  worden, 
dem   ich    für    seine    freundschaftliche   Beihülfe    auch    hier    besten 


Dank  sage. 


XLII  Verbesserungen  und  Nachträge. 

S.  114  Z.  5  v.  o.  —  Hirt  IF.  6,  344  ff.  hält  für  wahrscheinlich,  dass 
die  balt-slav.  Wörter  für  'tausend'  aus  dem  Germanischen  ent- 
lehnt sind. 

S.  119  Z.  13  v.  u.  lies :  lit.  szeszi,  statt :  seszl. 

S.  119  Z.  3  v.  u.  lies  iStrim  statt  idtrtm.  Das  *  von  alb.  iö-  ist 
wahrscheinlich  ursprünglicher  i-Vocal,  nicht  aus  e  entstanden. 
Vgl.  §  410,  3.  597,  2  und  Verf.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1897 
S.  31.  38. 

S.  120  Z.  J  v.  u.  lies:  Am.  Ph.  Ass.,  statt:  Am.  Ph.  Soc. 

S.  121  §  121.  —  Über  den  von  der  Stellung  in  seh  wach  toniger  Silbe 
unabhängigen  Wandel  von  e  in  i  im  Lat.  handelt  jetzt  aus- 
führlich M.  Nie  der  mann  E  und  %  im  Lateinischen,  Darmstadt 
1897.  Den  vom  Verf.  vertretenen  Satz,  dass  e  vor  jeglicher 
dreifacher  Consonanz  zu  i  geworden  sei  infolge  einer  durch 
diese  bewirkten  Reduction,  z.  B.  in  fimbria,  simplex,  histriö, 
capistrum,  gilvus  aus  *gel8uo-s,  halte  ich  nicht  für  erwiesen. 
Denn  einerseits  gibt  es  Ausnahmen,  die  der  Verf.  durchaus 
nicht  überzeugend  zu  erklären  vermag,  z.  B.  templum  temptäre 
(§  414  Anm.  4  S.  370),  pedestris,  procestria.  Andrerseits  aber 
finden  sich  auch  vor  ursprünglicher  zweifacher  Consonanz 
manche  i,  die  noch  der  Aufklärung  harren  und  möglicherweise 
auf  denselben  Anlässen  beruhen  wie  e-Laute  vor  dreifacher 
Consonanz.  S.  58  ff.  wird  der  Gegensatz  von  -ill~  und  -eil-  in 
sigillum,  f&niella  u.  s.  w.  so  gedeutet,  dass  das  uridg.  e  und 
das  aus  a  entstandne  e  vor  11  unverändert  geblieben  seien, 
z.  B.  femella  aus  *fe^nienlä,  dass  dagegen  -#J-,  -II-,  -fl-,  -Is-  zu 
-ill-  geführt  hätten,  z.  B.  sigillum  aus  *sig&lo-m<  facillimus  aus 
*faclnemo-s.  Auch  hier  vermisst  man  durchschlagende  Beweis- 
gründe. Ich  habe  S.  123  die  Frage  aufgeworfen,  ob  nicht  an 
dem  i  von  »implum  u.  dgl.  das  vorausgehende  s  beteiligt  ge- 
wesen sei,  und  möchte  dem  entsprechend  fragen,  ob  nicht  -illus 
-illa  -iUum  lautgesetzlich  nur  hinter  s  (taxülus,  axilla,  vexillum 
etc.)  entsprungen  sind.  Dann  wäre  z.  B.  scabillum  Neubildung 
für  scabellum,  umgekehrt  volsella  Neubildung  für  volsilla.  Über- 
haupt dürfte  die  Qualität  benachbarter  Consonanten  eine  grössere 
Rolle  gespielt  haben,  als  ihr  vom  Verf.  zugewiesen  wird. 

S.  121  §  121  Z.  8,  S.  805  Z.  9  v.  o.,  S.  345  §  394  Z.  11,  S.  491  Z.  6 
v.  o.,  S.  507  Z.  G  v.  o.  lies:  suefn,  statt:  svefn. 

S.  124  Z.  12  v.  o.  —  ie-pru  ist  nicht  sicher  erklärt,  s.  v.  Planta 
Osk.-umbr.  Gr.  II  214  f. 

S.  180  Z.  3  ff.  —  Meillet  Recherches  86  stellt  die  Ansicht  auf,  dass 
e  in  en  vor  palatalem  Vocal  nicht  in  o  verwandelt  worden  sei; 
das  e  von  lit.  devynl  preuss.  newlnts  aksl.  devetb  wäre  hier- 
nach   lautgesetzlich,   dagegen    nicht   z.  B.  das  a  von    lit.  sawqr 
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das  o  von  aksl.  synove.  Wirklich  beweiskräftige  Beispiele 
scheinen  mir  zu  fehlen. 

S.  184  Z.  5  v.  o.  —  Zu  osk.  fifikus  und  umbr.  fei  tu  vgl.  jetzt 
auch  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  II  328.  330  f.  337  f.  351.  628  und 
257  f. 

S.  185  §  135  Z.  4.  —  Über  die  Ansicht,  dass  got.  reiks  aus  dem 
Keltischen  entlehnt  sei,  s.  S.  504  f. 

S.  186  Z.  19  v.  o.  lies :  edl,  statt :  edl. 

S.  189  Z.  1  ff.  —  Gegen  das  hier  behandelte  Lautgesetz  "uridg.  o 
=  ar.  ä  in  offner  Silbe"  erklärt  sich  jetzt  auch  Bück  in  einer 
demnächst  im  Am.  J.  of  Ph.  erscheinenden  Abhandlung  "Brug- 
mann's  Law  and  the  Sanskrit  Vrddhi"1).  Der  Aufsatz  ist  das 
Beste,  was  gegen  dieses  Gesetz  bis  jetzt  geschrieben  ist.  und 
zeigt,  was  bisher  noch  nicht  bewiesen  war,  dass  die  in  Frage 
stehenden  Thatsachen  auch  ohne  meine  Hypothese  meistens 
eine  befriedigende  Erklärung  zulassen.  Mit  mir  ist  Buek  gegen 
J.  Schmidt  u.  A.  darin  einverstanden,  dass  bei  den  Formen  wie 
ai.  ähnänam,  ddtäram,  dätdram,  jajdna,  täräyati  von  uridg. 
o  auszugehen  ist,  welches  das  Griechische  in  dicuova,  ourropa, 
y£yov€,  Toplw  erhalten  hat,  nicht  von  uridg.  ö.  Bei  den  Nomina 
wie  dhnan-,  sagt  Bück,  sei  das  urar.  ä  des  Noni.  Sg.  auf  die 
andern  starken  Casus,  Acc.  Sg.  u.  s.  w.,  übertragen  worden. 
3.  Sg.  jajdna  papdta  (uridg.  *gegone  *pepote)  hätten  ä  nach 
sasdda  (Gf.  *sesede)  und  babhdja  (Gf.  *bhebhäge)  bekommen. 
Das  ä  von  -bhärayati  pätäyati  stamme  von  den  Denominativa, 
bhära-s  aber  sei  uridg.  *bhiro-s  *bhöro-.s»  Anstoss  nehme  ich 
an  der  Deutung  des  ä  in  ähnän-am  ddtär-am  und  in  den 
gleichartigen  Nominalbildungen.  Was  Buck  zur  Erklärung  des 
Umstandes,  dass  nicht  auch  *pitdram  nach  pitd  gebildet  wor- 
den ist,  vorbringt,  scheint  mir  nicht  genügend.  Im  Ar.  ist  ä 
im  Acc.  Sg.  etc.  deutlich  an  ursprüngliche  o-Qualität  des  Vocals 
gebunden.  Somit  müsste  man  doch  wohl  entweder  annehmen, 
dass  zur  Zeit,  als  im  Ar.  e  und  ö  noch  nicht  zusammengefallen 
waren,  die  Übertragung  auf  die  andern  Casus  nur  geschah, 
wenn  der  Nom.  Sg.  ö  hatte,  oder  aber  dass  nach  dem  Zusammen- 
fallen von  e  und  ö  in  ä  dieses  nur  dann  übertragen  wurde, 
wenn  es  nicht  haupttonig  war.  Wegen  u&dttnm  wäre  das 
Erstcre  vorzuziehen.  Ausserdem  aber  ist  die  angenommene 
Übertragung  der  Vocallänge  aus  dem  Nom.  Sg.  nur  unter  der 
Voraussetzung  nicht  unwahrscheinlich,  dass  sie  im  Ar.  in  einer 
Zeit  erfolgte,    in  der  bei   den  n-  und  den  r-Stämmen  in  jenem 


1)    Diese  Abhandlung   ist  mir  durch  die  Güte  des  Verfassers 
im  (noch  unpaginierten)  Correcturabzug  zugänglich  geworden. 
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Casus  noch  die  den  griech.  Formen  äiciuwv,  orimup  entsprechen- 
den Formen  mit  -n,  -r  neben  den  Formen   ohne  -n,  -r  standen. 

S.  148  Z.  17  v.  o.  lies:  jeeur,  statt  jeeur. 

S.  144  §  146,  1  Z.  8  lies:  guWu,  statt:  gutdiu. 

S.  145  unter  2)  streiche:  ahd.  Wascono  walt. 

S.  168  §  189  unter  1)  lies:  im  Volkslatein.,  statt:  im  Lat. 

S.  173  Anm.  und  S.  174  Anm.  —  Analog  dem  gr.  Ö€-  für  *6a-  nach 
Qr\-  erklärt  Bartholomae  ZDMG.  50,  675  ai.  sadh-  neben  sädh-: 
sidh-  u.  dgl.  durch  qualitative  Ausgleichung  des  i  =  uridg.  a 
mit  dem  vollstufigen  ä. 

S.  179  Z.  12  ff.  (Anm.).  —  Dass  die  Medialendung  ai.  -t&  gr.  -Tai  mit 
ai  (nicht  mit  di)  anzusetzen  sei,  wird  nicht  durch  das  activische 
-ti  und  die  Betonungsverschiedenheit  zwischen  Activ  und  Me- 
dium (vgl.  ai.  hän-ti  ha-te)  sicher  gestellt.  Denn  wegen  der 
SecundHrendung  -fo  liegt  der  Gedanke  nahe,  dass  -tei  -töi  zu 
Grunde  lagen.  -t»i  wäre  dann  in  den  Formen  wie  ai.  bhärate 
entstanden  und  von  hier  aus  in  uridg.  Zeit  verallgemeinert 
worden.  Dies  zur  Begründung  des  a.  a.  0.  ausgesprochenen 
Zweifels,  der  leicht  als  ungerechtfertigt  erscheinen  könnte. 

S.  185  §208  Z.  2,  S.  216  Z.  12  v.  o.  —  Osk.  üiniveresim  ist  zu 
streichen,  s.  von  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  II  633. 

S.  186  §  209  Z.  2  lies:  Aiifineis.  S.  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  II  531. 

S.  202  §  221.  —  In  Anknüpfung  an  J.  Schmidt  KZ.  23,  348  nimmt 
E.  Zupitza  Germ.  Gutt.  145  richtig  an,  dass  uridg.  eu  und  ou  im 
Slav.  noch  geschieden  seien,  indem  eu  als  ju  erscheine,  z.  B. 
blju cht  =  got.  -biuda,  buzdq  =  ai.  bödhäyämi  (uridg.  bhoudh-). 
Auf  die  erklärungsbedürftigen  Ausnahmen,  z.  B.  skubq  =  got. 
skiuba,  wird  freilich  nicht  eingegangen,  (zujq  ist  von  Z.,  wie  von 
J.  Schmidt,  falsch  beurteilt,  da  ahd.  chiuwu  aus  *kiunö  ent- 
standen ist,  s.  §  312,  1  S.  285).  In  einem  demnächst  in  den 
Idg.  Forsch,  zum  Abdruck  kommenden  längeren  Aufsatz  „Von 
der  Vertretung  des  idg.  hi  im  baltischslavischen  Sprachzweig" 
führt  Berneker,  ebenfalls  an  J.  Schmidt  anknüpfend,  den 
Nachweis,  dass  uridg.  diphthongische  P.u  im  Baltischen  durch 
au  mit  Erweichung  des  vorausgehenden  Consonanten  und  im 
Slav.  durch  u  mit  Erweichung  des  vorausgehenden  Conso- 
nanten vertreten  sind.  Hiernach  halte  ich  jetzt  für  ausgemacht, 
dass  uridg.  &u  und  öu  im  Balt.-Slav.  geschieden  geblieben  sind, 
und  «ind  mehrere  Stellen  in  diesem  Buche  zu  berichtigen. 

S.  202  §  221,  2  Z.  7  lies:  lat.  lücu-s. 

S.  206  §  225  Z.  4.  —  Dass  osk.  baiteis  eine  2.  Sg.  fbnetis'»  sei,  ist 
unsicher.    S.  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  II  3.  288.  639. 

S.  208  Z.  1  lies:  ai.  äyu-. 

S.  215  S.  2  v.  o.  und  S.  226  unter  3)  Z.  16.   —  Als  die  pälign.  Ent- 
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sprechung   von   lat.  hospes   ist  jetzt  hospus  sicher  gestellt.    S 
v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  II  656  f. 

S.  218  Z.  16  ist  osk.  Frcternum  als  falsche  Lesart  zu  streichen,  9. 
v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  II  648. 

S.  319  Z.  9.  —  Urital.  eher  *famelos  als  *famlos.  S.  v.  Planta  Osk.- 
umbr.  Gr.  II  25,  dessen  Argument,  dass  aus  *fa?nlos  hätte 
*famplo8  werden  müssen,  freilich  hinfallig  ist  (s.  §  413  Anm.  4). 

S.  221  §  244,  a,  1  Z.  2  ff.  —  Für  die  Bestimmung  der  Zeit  des  Über- 
gangs von  a  in  e  bleibt  vhevhaked  besser  bei  Seite,  da  es 
zweifelhaft  ist,  ob  die.  Maniosinschritt  reines  Latein  bietet. 

S.  227  Z.  2  v.  u.  lies:  Got.  alew  wurde  (wahrscheinlich  durch  kelti- 
sche Vermittlung)  aus  lat.  ollvom  entlehnt. 

S.  228  Z.  3  v.  u.  —  Zu  osk.  Maraiieis  u.  s.  w.  s.  v.  Planta  Osk.- 
umbr.  Gr.  II  10  ff. 

S.  229  am  Schluss  von  §  247  füge  hinzu:  Wie  e  in  schwachtouiger 
Silbe  hinter  i  nicht  in  i  verwandelt  wurde  (z.  B.  lienis  §  244,  3 
S.  223),  so  dürfte  auch  das  aus  ei,  oi,  ai  entstandene  f  hinter  i 
lautgesetzlich  als  5  geblieben  sein.  Hierfür  kommen  allen u-s 
(vom  Loc.  auf  -ei  oder  auf  -oi  aus  gebildet?),  Janiena  u.  a.  in 
Betracht  Vgl.  II  S.  150  f.,  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  II  34  f. 
Formen  wie  Dat.  Abi.  Plur.  medils  mögen  der  Analogie  derer 
wie  bonis  gefolgt  sein,  so  dass  hier  der  Unterschied  frühe  ver- 
loren ging. 

S.  288  Anm.  2  Zeile  5  ff.  — -  Thurneysen  bemerkt  mir:  "Einfacher 
scheint  mir  die  Annahme,  dass  auch  -ä  (-o)  nach  i  (jf)  nicht 
schwand,  sondern  dass  nur  a  nach  palatalem  Consxmanteii  zu 
e  umgefärbt  wurde  (füthe  —  *fath»a).  Die  paar  Fälle  wie  -ltcea 
(statt  *lece)  §  203  I,  2  lassen  sich  leicht  durch  analogischen 
Anschluss  an  das  sonstige  -a  erklären." 

S.  247  $  265  Zeile  4  ff.  —  Thurneysen  bemerkt  mir:  "Gegen  einige 
der  Beispiele  habe  ich  jetzt  Bedenken.  Das  proklitische  Pro- 
nomen possess.  ist  in  den  ältesten  Denkmälern  noch  e  (wie  britt.); 
darum  glaube  ich  nicht  mehr,  dass  man  ai  ae  auf  *es . .  zurück- 
führen kaun.    In  am  möchte  ich  lieber  *sami  aus  *sm-i  sehen." 

S.  277  §  299  Z.  3.  —  Anders  über  tttuxh»  iiber  nicht  besser,  Meillet 
Notes  d'Etymologie  Grecque  1890  S.  8  ff. 

S.  279  Z.  9  v.  u.  —  Zu  umbr.  suboatun  vgl.  v.  Planta  Osk.-umbr. 
Gr.  II  361  ff. 

S.  281  §  .'105  Z.  9.  —  Dass  a'y,  ia  etc.  mit  uridg.  /  (nicht  j)  anlaute- 
ten, .scheint  durch  lit.  yziä  yiv  'Grundeis,  Treibeis'  (Leskien 
Ablaut  274)  erwiesen,  da  die  Annahme,  dass  das  lit.  Wort  aus 
dem  Deutschen  entlehnt  sei  ■;  Prell  witz  Di«?  de.uschen  Bestand- 
teile in  den  Lett.  Sprachen  .'12),  unbegründet  ist. 
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S.  288  Anm.  Z.  5.  Für  got.  twaddjö  ahd.  zweiio  war  vor  Allem  auf 
II  S.  657  zu  verweisen.    Genau  vergleicht  sich  lit.  dvfyü. 

S.  284  Z.  2  v.  u.  —  Über  den  Namen  Ingvaeones  s.  Kossinna  IF. 
7,  305  ff. 

S.  288  §  314.  —  Was  Fortunatov  BB.  22,  180  ff.  über  die  Behandlung 
von  i  zwischen  Vocalen  lehrt,  steht  auf  höchst  unsicheren 
Füssen,  i  soll  in  diesem  Fall  in  urbaltischslav.  Zeit  in  h  über- 
gegangen sein,  lit.  lariköju  aksl.  Iqkqjq  aber  enthalte  uridg.  j. 

S.  297  Fussn.  1.  —  Statt  'Weideland'  lies :  'Viehweg,  Weg,  das  aus- 
getriebene Vieh*.    Vgl.  Geldner  Ved.  Stud.  2,  287  ff. 

S.  300  Z.  4  v.  o.  lies:  Npers.  dial.  bar,  statt:  Gab.  bar. 

S.  307  §  334  Z.  4  lies:  air.  clü,  statt:  ai.  clü. 

S.  829  §  370  Z.  1  lies:  Uridg.,  statt:  Urdg. 

S.  840  Z.  19  v.  o.  lies:  citb,  statt:  6itü. 

S.  842  §  387  Z.  12.  —  Arm.  mnam  und  gr.  \xvf\aa\  ai.  mnä-  werden 
besser  auseinandergehalten,  da  men-  'sinnen'  und  men-  'warten, 
bleiben'  (gr.  ixtvw  lat.  maneö)  bereits  seit  uridg.  Zeit  zwei  ver- 
schiedene'Wurzeln9  sind.  S.Meillet  De  indo-europaea  radice  *wien- 
(Lutet.  Par.  1897)  p.  7.  Dass  es  sich  im  letzten  Grunde  um 
dieselbe  Wurzel  handelt,  ist  übrigens  auch  heute  noch  meine 
Meinung  (cf.  lat.  mora  'Verzug',  air.  marim  'ich  bleibe*  neben 
lat.  memor  gr.  ji^piaepo-c;  ai.  smära-ti).  Vgl.  Curtius  Grundz.5 
312  und  die  dort  cit.  Literatur. 

S.  846  Z.  5  v.  u.  lies:  der  lange  Vocal  bekam  (nach  Kretschmer, 
Michels  u.  A.)  bei  diesem  Schwund  etc. 

S.  847  Anm.  2.  —  Die  hier  als  recht  unsicher  bezeichnete  Hypothese 
von  J..  Schmidt  ist  jetzt  ausführlich  widerlegt  von  Bartholomae 
IF.  7,  82  ff. 

S.  851  Z.  5  v.  u.  —  Die  hier  vertretene  Ansicht,  dass  ,<f  in  p\sdtUi 
u.  s.  w.  auf  analogischer  Neuerung  beruhe,  wird  jetzt  auch  von 
Bartholomae  ZDMG.  50,  719  f.  vertheidigt  und  gestützt. 

S.  871  Z.  6  v.  u.  hinter  quotiens  sexiens  füge  den  Hinweis  auf  §  1021 
Anm.  hinzu  (wo  -i&ns  auf  *-ient[i]s  zurückgeführt  wird). 

S.  875  Z.  19  v.  o.  lies:  con-bo+ng,  statt:  com-bohig. 

S.  877  Z.  2  v.  u.  lies:  ai.  kfmi-s.  statt:  khni-s. 

S.  882  Z.  11  s.  o.  lies:  ags.  Oht-here. 

S.  383  unter  5).  Zu  dem  Wechsel  bn  :  fn  in  got.  witubni,  uwndufni 
u.  dgl.  s.  jetzt  Wrede  D.  Lit.  Zeit.  1897  S.  178  und  Thurneysen 
bei  Kluge  Gr.  d.  germ.  Ph.  I*  507. 

S.  886  Z.  1  lies:  ahd.  ramft,  statt:  ramft. 

S.  894  Z.  23  v.  o.  lies:  lett.  dribbinät :  drebbindt. 

S.  404  Z.  6  v.  o.  lies:  mhd.  (dlhte),  statt:  ahd. 

S.  408  Z.  6  v.  u.  füge  hinzu:  juveneus  für  *juvincus  durch  Einfluss 
von  juventa  Juventus. 
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8.  416  Z.  5  v.  o.  lies:  ginczä,  statt:  ginczd. 

S.  416  Z.  9  v.  o.  lies:  ai.  navati-ä,  statt:  av.  navati-&. 

S.  427  §  465.  —  Über  das  l  des  Ai.  s.  jetzt  auch  Bartholomae  ZDMG. 
50,  716  ff. 

S.  429  Z.  4  v.  o.  lies:  air.  ro1  statt:  ai.  ro. 

S.  429  §  467  Z.  1  lies:  löcana-s,  statt:  löcan-as. 

S.  489  §  481  Z.  2  lies:  mb-l'e&,  statt:  mb-tsü. 

S.  454  Z.  17  v.  o.  lies:  vjjinä-Si  statt:  vfjinä-s. 

8.  456  Z.  12  v.  u.  lies:  gru-mu$H'$:  statt  gm-mu&ti-?. 

S.  472  Z.  2  v.  u.  lies:  lett.  briddindt,  statt:  bridindt. 

S.  478  Z.  6  v.  o.  lies:  lett.  dribbindt. 

S.  478  §  522,  2)  Z.  1  lies:  Lett.  tüldt  tillindt 

S.  480  §  530,  2)  Z.  4  füge  hinter  skiUi  'spalten'  hinzu:  (intrans.). 

S.  499  Z.  4  v.  o.  lies:  trpäös,  statt:  Trpäü-<;. 

S.  504  c)  Z.  8  und  11  lies:  hidaiti,  statt:  hidaUL 

S.  507  Z.  2  v.  o.  lies:  lit.  pra-,  statt:  lit.  pro-, 

S.  512  Z.  5  v.  u.  lies:  (pCovreq,  statt:  cpuovroc;. 

S.  520  Z.  4  v.  o.  Lit.  sebras  ist  vermutlich  slav.  Lehnwort. 

S.  589  §  593,  1.  —  Zu  got.  pliuhan  vgl.  Zupitza  Germ.  Gutt.  131. 

S.  551  Z.  5  v.  o.  lies:  'ßA™<;' +  ai.  dsva-s  'Pferd',  lit.  aszvä  'Stute'. 

S.  560,  4).  —  Die  hier  vertretene  Ansicht  wird  jetzt  in  ausführlicher 
Darlegung  von  Bartholomae  ZDMG.  50,  705  ff.  gegen  abweichende 
Anschauungen  in  Schutz  genommen. 

S.  607  ff.  §  674  ff.  —  Über  die  labiovelaren  Verschlusslaute  im  German. 
handelt  jetzt  E.  Zupitza  Germ.  Gutt.  S.  3  ff.  Über  S.  3—47  dieser 
Schrift  (separat  erschienen  unter  dem  Titel  'Kritik  der  Lehre'  etc.) 
s.  §  686  Anm.  S.  615  f.  In  dem  Abschnitt  S.  48  ff.  ist  die  wesent- 
lichste Abweichung  von  unsrer  Darstellung,  dass  Zupitza  den 
Schwund  des  u  vor  uridg.  6  (§  679  S.  611  f.)  nicht  anerkennt;  an- 
lautendes uridg.  gUh-  soll  unter  allen  Umständen,  unabhängig 
von  der  Natur  des  folgenden  Lautes,  die  Labialisation  im  Germ, 
aufgegeben  haben  (S.  97  f.).  Wirklich  beweisende  Fälle  gegen 
unser  Lautgesetz  vermisse  ich  aber,  und  dieses  scheint  mir 
mancherlei  besser  zu  erklären  als  Zupitza's  Hypothese.  Am 
wenigsten  stichhaltig  dürfte  seine  Annahme  über  die  Behand- 
lung von  uridg.  g#h-  sein,  durch  die  er  mit  aisl.  gandr  und 
ged  fertig  zu  werden  versucht.  Der  Hinweis  auf  urkelt.  g  = 
uridg.  gV'h  hilft  nichts,  da  im  Kelt.  g  auch  im  Inlaut  erscheint, 
während   urgerin.  -j?/-  =  uridg.  -g~lh-  vollkommen  sicher  steht. 


EINLEITUNG. 


Der  indogermanische  Sprachstamm  im  Allgemeinen 

und  seine  Verzweigung. 

1.  Nachdem  man  eingesehen  hatte,  dass  die,  zum  grossen 
Teil  auch  für  den  Laien  erkennbare,  Verwandtschaft  der  idg. 
Sprachen  in  einer  weit  jenseits  aller  geschichtlichen  Über- 
lieferung liegenden  üreinheit  begründet  sei,  war  der  wissen- 
schaftlichen Sprachbehandlung  die  Aufgabe  gestellt,  diese  ür- 
einheit, die  idg.  Ur-  oder  Grundsprache,  wiederzugewinnen. 
Durch  die  Ermittlung  der  lautlichen,  flexivischen,  syntaktischen 
und  lexikalischen  Eigentümlichkeiten  der  Ursprache  wird  für 
jedes  Glied  unserer  idg.  Sprachfamilie  der  vorhistorische  Hinter- 
grund aufgethan,  dem  es  entstammt.  Jede  Einzelsprache  hat 
zur  Reconstruction  des  uridg.  Sprachzustandes  mitzuhelfen,  und 
jede  erhält  wiederum  von  dort  her  durch  das,  was  die  andern 
Sprachen  zur  Erhellung  des  gemeinsamen  Ausgangspunktes 
beitragen,  Aufklärung  für  sich.  Dabei  fällt  auf  die  einzel- 
sprachliche Entwicklung,  wie  sie  uns  in  ihren  Denkmälern 
vor  Augen  gestellt  ist,  von  den  Schwestcrsprachen  her  um 
so  reichlicheres  Licht,  je  mehr  Umbildungen  die  Sprache  von 
der  Zeit  der  Urgemeinschaft  bis  zu  ihrem  Eintritt  in  die  Ge- 
schichte erfahren  hat,  und  je  sicherer  zugleich  die  Fäden, 
durch  die  sie  mit  den  Schwestersprachen  verbunden  ist,  zu 
verfolgen  sind. 

In  den  geschichtlichen  Zeiten  tritt  eine  kaum  überseh- 
bare Fülle  von  mehr  oder  minder  stark  von  einander  abwei- 

Br up mann.  Grundriss.    I.  1 
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chcnden  Mundarten  entgegen,  und  man  darf  getrost  annehmen, 
dass  die  Differenzierung  der  idg.  Ursprache  im  dritten  Jahr- 
tausend v.  Chr.  schon  so  weit  vorangeschritteu  war,  dass  eine 
grössere  Anzahl  von  Sprachgenossenschaften  neben  einander 
standen,  die  sich  gegenseitig  nicht  mehr  verstehen  konnten, 
deren  Idiome  etwa  ebenso  verschieden  waren,  wie  heute  das 
Deutsche  und  das  Dänische  oder  gar  wie  das  Litauische  und 
das  Kussische. 

Die  nächste  Frage  ist,  wie  die  ganze  Masse  des  in  die 
geschichtliche  Zeit  herübergekommenen,  durch  die  historische 
Überlieferung  uns  zugänglich  gemachten  und  zum  grössten 
Teil  noch  heute  lebendigen  Indogermanischen  zu  ordnen  sei. 
Viele  Mundarten  und  Sprachen  lassen  sich  zu  engeren  Ein- 
heiten zusamnienschliesseu,  indem  eine  grosse  Anzahl  von  be- 
sonderen Übereinstimmungen  in  Form  und  Gebrauch  der  Wörter 
eine  engere  'Verwandtschaft'  bezeugen.  Lassen  wir  dabei  die- 
jenigen Sprachen  bei  Seite,  von  denen  nur  einige  dürftige 
Bruchstücke  auf  uns  gekommen  sind,  die  eine  sichere  Beur- 
teilung nicht  zulassen,  so  ergeben  sich  acht  Hauptgruppen 
(Sprachzweige  :  1.  das  Arische  (Jndo-iranische),  2.  das 
Armenische,  3.  das  Griechische,  4.  das  Albanesische, 
5.  das  Italische,  0.  das  Keltische,  7.  das  Germanische, 
8.  das  Baltiseh-Slavische. 

An  in.  Das  wenige,  was  wir  von  den  Sprachen  der  Skythen 
<Saken),  der  Phryger.  der  Thraker,  der  Makedonen,  der  Veneter 
und  der  Mossapier  wissen,  genügt,  um  ihren  idg.  Charakter  zu  er- 
kennen. Das  Skythische  zeigt  zum  Iranischen,  das  Phrygische  zum 
Armenischen  enge  Beziehungen,  und  das  Messapisehe  ist  wohl  mit 
dem  Albanesisehen  näher  zu  verbinden.  Die  andern  Sprachen  aber 
einem  der  genannten  acht  Zweige,  enger  anzugliedern,  sind  wir 
kaum  berechtigt.  Genaueres  jetzt  bei  Kretsehmer  Eiuleit.  [Über 
die  Makedonen  Hatzidakis  'AGnvä  8,  3  ff.]. 

Auf  Erscheinungen  aller  dieser  Sprachen  werden  wir  nur  ab 
und  zu,  aus  besonderen  Gründen,  Bezug  nehmen. 

Es  folge  nunmehr  eine  Übersicht  über  die  innere  Glie- 
derung dieser  acht  Ilauptzwcige,  hei  der  zugleich  die  wich- 
tigsten zusammenfassenden  Arbeiten  über  dieselben  namhaft 
gemacht  werden. 


§  2.]  Der  idg.  Sprachstamm  u.  seine  Verzweigung*. 


2.  Der  arische  (indo-iranische)  Zweig  (I)  besteht 
aus  den  indischen  und  den  iranischen  Sprachen1). 

Das  Indische   kennen  wir  in  drei  Entwicklungsstufen. 

1)  Altindisch  oder  Sanskrit  im  weiteren  Sinne,  vor- 
liegend in  drei  Varietäten  als  vedisches,  episches  und  elassi- 
sches  Altindisch    (letzteres    auch  Sanskrit   im  engeren  Sinne). 

2)  Mittelindisch  oder  Präkrit,  eine  grössere  Anzahl  von 
zeitlich  und  örtlich  verschiedenen  Dialekten  begreifend  und  vom 
Altindischen  durch  umfassendere  Fortentwicklung  des  urind. 
Laut-  und  Formenbestandes  stark  unterschieden.  Hierher  u.  a. 
das  Päli,  in  welchem  Dialekt  die  kanonischen  Bücher  der  süd- 
lichen Buddhisten  verfasst  sind,  die  Dialekte  der  Präkritin- 
schriften,  die  maharastri  oder  das  Normalpräkrit  (die  allge- 
mein verstandene  präkritischc  Literatursprache  der  mittelindi- 
schen Periode)  und  die  aus  den  ind.  Dramen  bekannten  Dia- 
lekte Hüuraseni  etc.  ;>)  Xeuindiseh,  etwa  neun  Sprachen 
mit  vielen  Dialekten  umfassend,  Hindi  (Hindustani),  Bengali, 
Uriya,  Maharatti,  Guzerati,  Sindhi,  Penjabi  u.  a. 

Unter  den  altindischen  Dialekten  ist  der  vedische,  die 
Sprache  der  vedischen  Hymnen  und  der  Brähmana's,  der 
altertümlichste.  Die  ältesten  Bestandteile  des  Rigveda  lässt 
man  meistens  in  die  Mitte  oder  in  den  Anfang  des  2.  Jahr- 
tausends v.  Chr.  hinaufreichen2),  und  jedenfalls  haben  wir  im 
RV.  das  früheste  Denkmal  des  ganzen  Indogcrraanentums  zu 
sehen.  Die  Sprache  der  vcd.  Lyrik  ist  eine  Kunstsprache, 
ähnlich  der  homerischen.  Zur  Zeit  ihrer  Handhabung  gab  es 
schon  verschiedene  ind.  Dialekte  neben  ihr,  Volksdialekte,  die 

1)  F.  Spie  gel  Die  arische  Periode  und  ihre  Zustände,  Leipz. 
1887.  P.  von  Bradke  Einige  Bemerkungen  über  die  arische  Ur- 
zeit. Festgruss  an  O.  \.  Bühtlingk  (Stuttg.  1888)  S.  4  ff .  Bartho- 
loniae  Gr.  d.  iran.  Pli.  I  1  ff . 

2)  Nach  Jacobi  Über  das  Alter  des  Rigv.,  Festgr.  an  R.  v. 
Roth,  S.  «8  ff.  (vgl.  auch  Bäl  Gangftdhar  Tilak  The  Orion,  or  Resear- 
ehes  of  the  Vedas,  Bombay  189.J)  wären  die  ältesten  Hymnen 
sogar  schon  lange  vor  2500  v.  Chr.  entstanden.  Gegen  diese  Alters- 
bestimmung Hillebrandt,  Whitney,  Weber,  Oldenberg  u.  A.  (zuletzt 
über  die  Frage  Oldenberg  ZDMG.  49,  470  ff.,  Jacobi  ebend.  50,  09  ff., 
Foy  IF.  Anz.  7,  31). 
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zum  Teil  über  sie  weit  hinaus  entwickelt  waren,  und  manches 
aus  den  Volksmundarten  drang  in  den  Liederdialekt  ein.  Das 
classische  Sanskrit  ist  die  jüngere  Literatursprache,  die 
Sprache  der  Denkmäler,  die  in  Übereinstimmung  mit  den 
Regeln  der  Grammatik  des  Pänini  (wahrscheinlich  4.  Jahrh. 
v.  Chr.)  verfasst  sind.  Gegenüber  der  Verkehrssprache  der 
Gebildeten  (bhaia),  die  Pänini  vorfand,  waren  die  durch  den 
Buddhismus  begünstigten  volkstümlichen  Dialekte,  die  Präkrits, 
im  Emporblühen  und  hatten  schon  nicht  unerheblichen  Einfluss 
auf  sie  gewonnen.  Durch  Pänini  wurde  die  bhaia  dadurch 
am  Leben  erhalten,  dass  er  sie  grammatisch  fixierte.  Doch 
lag  für  ihn  schon  ein  gewisser  Fonds  grammatischer  Tradition 
vor,  den  er  bei  der  Abfassung  seines  Werkes  nebenher  berück- 
sichtigte. Die  Autoren  der  Folgezeit  schrieben  nun  in  möglichst 
sklavischer  Nachahmung  der  Pänini'schen  Regeln,  und  man 
bezeichnete  diese  Literatursprache  mit  dem  Wort  sqskrta- 
trefFend  als  eine  (grammatisch)  zugerichtete,  künstliche  Sprache. 
Das  Künstliche  tritt  am  klarsten  an  den  Sandhiregeln  (§  1002. 
1007  f.)  hervor.  Von  einer  Fortentwicklung  dieser  Sprache 
kann  nur  in  stilistischer  Beziehung  die  Rede  sein,  und  hier 
beobachtet  man  eine  zunehmende  Verkünstelung  (vgl.  II  §  21 
über  die  ind.  Composita)  *).  Die  Sprache  der  in  langen  Zeit- 
räumen erwachsenen  epischen  Texte  lässt  sich  als  eine  volks- 
tümlichere, weniger  strenge,  in  einigen  Einzelheiten  altertüm- 
lichere Form  des  classischen  Sanskrit  bezeichnen. 

Bopp  Kritische  Grammatik  der  SanskritaSprache  in  kürzerer 
Fassung,  3.  Ausg.,  Berl.  1863.  B  e  n  f  e  y  Vollständige  Grammatik  der 
Sanskritsprache,  Leipz.  1852.  Benfey  Kurze  Sanskrit-Grammatik, 
Leipz.  1855.  Whitney  Indische  Grammatik,  Leipz.  1879,  englisch 
und  deutsch  erschienen,  3.  Aufl.  der  engl.  Ausgabe  1896;  mit  An- 
hang 1 :  Grammatisches  aus  dem  Mahabharata,  von  A.  Holtzmann, 
1884;  Anhang  2:  Die  Wurzeln,  Verbalformen  und  primären  Stämme 
der  Sanskrit-Sprache,  von  Whitney,  1885.  Uhlenbeck  Hand- 
boek  der  Indische  klankleer,  in  vergelijking  met  die  der  Indogerm. 
stamtaal,  Leiden  1894.  Wackern  agcl  Altindische  Grammatik, 
I.  Lautlehre,  Gott.  1896.  Speijer  Sanskrit  Syntax,  Leiden  1886. 
Delbrück  Altind.  Syntax,  Halle  1888.  Speijer  Ved.  und  Sans- 
krit-Syntax, Gr.  d.  indo-ar.  Ph.  I,  Heft  6. 

2)   Vgl.  v.  Bradke  ZDMG.  40,  669  ff,  Franke  BB.  17,  54  ff. 
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In  der  iranischen  Abteilung  des  Arischen  sind  die 
ältesten  erhaltenen  Dialekte  das  Altpersische  (Westirauisch) 
und  das  Avestische  (Ostiranisch),  die  zusammen  das  Alt- 
iranische bilden.  Das  Altpersische  ist  die  „Kanzleisprache" 
des  persischen  Hofes,  die  uns  in  den  Keilinschriften  mehrerer 
Könige,  von  Darms  I  (521 — 485)  *)  bis  Artaxerxes  Ochus 
(359 — 338),  erhalten  ist.  Der  andere  Dialekt,  auch  Zend  und 
Altbaktrisch  genannt,  ist  die  Sprache  des  Avesta,  der  Samm- 
lung der  heiligen  Bücher  der  Zoroastrier  (Parsen).  Das  Avesta 
liegt  uns  in  einer  von  der  ursprünglichen  Fassung  nicht  unbe- 
trächtlich abweichenden,  vielfach  verderbten  Gestalt  vor,  und 
die  einzelnen  Bestandteile  sind  in  sehr  verschiedenen  Zeit- 
altern entstanden.  In  vielen  Stücken  wird  die  Grammatik 
noch  sicher  und  correct  gehandhabt,  in  andern  lax  und  un- 
sicher, und  wieder  andere  sind  in  Sprache  und  Grammatik  ganz 
barbarisch.  Einige  Teile  der  Sammlung,  darunter  17  Hymnen 
{gada-),  sind  in  einem  besondern  Dialekt  abgefasst,  der  in 
Lauten  und  Formen  altertümlicher  als  die  Sprache  der  andern 
Teile  ist  (gathischavestisch,  gthav.),  und  dem  man  diese  unter 
dem  Namen  jungavestisch  (jgav.)  gegenüberstellt.  Das  Ganze 
ist  ein  Werk  der  Sasanidenzeit,  das  Arbeitsergebnis  von  Samm- 
lern und  Diaskeuasten,  die  aus  vorhandenen  Resten  und  Bruch- 
stücken einen  neuen  Kanon  zusammenstellten,  mit  alten  Mate- 
rialien einen  neuen  Bau  aufführten. 

Mitteliranische  Stufe.  Aus  dem  achämenidischen 
Persisch  ging  das  Pehlevi  oder  Parthische,  aus  diesem  das 
sasanidische  Persisch  hervor.  Das  Pehlevi  als  Schriftsprache 
zeigt  Formen  verschiedener  Jahrhunderte  durcheinander  ge- 
mischt. 

Unter  den  neuiranischen  Sprachen  ist  zunächst  das 
in  verschiedene  Mundarten  (Gilani  etc.)  zerfallende  Neupersisch 


1)  Nach  Weissbach  ZDMG.  48,  664  hat  Darius  die  persische 
Keilschrift  erfunden. 

2)  Über  die  schwierige  Frage  der  Heimat  und  des  Alters 
des  Avesta  vgl.  Spiegel  ZDMG.  35,  629  ff.  41,  280  ff.,  E.  Meyer 
Gesch.  des  Alterth.  I  501  ff.,  Geiger  Abh.  d.  k.  bayr.  Akad.  1884 
S.  815  ff.,  de  Harlez  BB.  12,  109  ff.,  Geldner  Gr.  d.  iran.  Ph.  T  36  ff. 
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zu  erwähnen,  das  eine  grosse  Anzahl  arabischer  Lehnwörter 
aufweist.  Andere  neuiran.  Sprachen  sind  das  Kurdische,  das 
Ossetische  (im  Kaukasus),  das  Afghanische  (Pastu),  die  Pamir- 
dialekte und  das  Balfiöl. 

Spiegel  Vergleichende  Grammatik  der  alteranischen  Sprachen 
1,  Leipz.  1882.  Barth olomae  Handbuch  der  altiranischen  Dia- 
lekte, Leipz.  1883.  Barth  olomae  Vorgeschichte  der  iran.  Sprachen 
und  Awestasprache  und  Altpersisch,  Gr.  d.  iran.  Ph.  I  1  ff .  152  ff. 
—  Spiegel  Die  altpersischen  Keilinschriften,  2.  Aufl.,  Leipz.  1881. 
Justi  Handbuch  der  Zendsprache,  Leipz.  1864.  Spiegel  Gram- 
matik der  altbaktrischen  Sprache,  Leipz.  1867.  Geiger  Handbuch 
der  Awestasprache,  Erlang.  1879.  Jackson  An  Avesta  Grammar 
in  comparison  with  Sanskrit  I,  Stuttg.  1892. 

3.  Einige  Charakteristika  des  arischen  Sprachzweiges. 
1)  Zusammenfassen  der  uridg.  Vocale  e  ö  ä  in  das  einheit- 
liche ä  (§  1 16.  130.  139.  150).  2)  Übergang  des  uridg.  a  in  i 
(§  193 f.).  3)  Zusammenflies8en  der  uridg.  r  und  /  in  r  (§465 ff.). 
4)  Verwandlung  des  uridg.  *  in  $  hinter  i-  und  u-Vocalen, 
hinter  Liquiden  und  hinter  *,  k  (§  819).  5)  Bildung  des 
Gen.  Flur,  vocalisch  auslautender  Nominalstämme  mit  näm 
(II  S.  691  ff.  724  f.).  6)  Einfügung  der  3.  Sg.  und  der  3.  Plur. 
des  Injunctivs  mit  angehängter  Partikel  u  in  das  System  des 
Imperativs,  wie  ai.  bhdrat-u  av.  baratti  (II  S.  1278.  1347. 
1360  f.). 

4.  Das  Armenische  (II),  früher  fälschlicherweise  ftlr 
iranisch  ausgegeben,  von  H.  Hübschmann  KZ.  23,  5  ff.  400  ff. 
als  ein  selbständiges  Glied  der  idg.  Sprachfamilie  erwiesen, 
ist  uns  seit  dem  5.  Jahrh.  n.  Chr.  bekannt.  Die  damals  fixierte 
Literatursprache  (Altarmenisch)  blieb  als  solche  bis  in  die 
Neuzeit  im  Wesentlichen  unverändert  im  Gebrauch  und  ist 
von  den  modernen  Volksdialekten  durch  eine  breite  Kluft  ge- 
schieden. Das  Armenische  hat  schon  vor  Beginn  seiner  Über- 
lieferung zahlreiche  persische  Wörter  in  sich  aufgenommen. 

Wir  gebrauchen  in  diesem  Werke  armenisch  im  Sinne 
von  altarmenisch. 

Pet ermann  Gramniatica  linguae  Armeniacae,  Berl.  1837. 
Pet ermann  Brevis  linguae  Armeniacae  grammatica,  litteratura, 
ehrestomathia   cum   glossario,   ed.    II,   Berl.  1872.     De   Lagard e 
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Armenische  Studien,  Abb.  der  k.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen  Bd.  22 
(1877).  Hüb  seh  mann  Armenische  Studien  I,  Leipz.  1883.  Hübsch- 
mann  Armenische  Grammatik,  I.  Theil:  Armen.  Etymologie,  1.  Ab- 
theilung: Die  pers.  und  arab.  Lehnwörter  im  Altarm.,  Leipz.  1895. 

6.  Einige  Charakteristika  der  armenischen  Sprache. 
1)  Die  Synkopiemng  der  Vocale  i  u  in  andern  Silben  als  der 
wortschliessenden  (§  237).  2)  Verwandlung  von  uridg.  n  m 
in  an  am  (§  435).  3)  Verschiebung  der  uridg.  Mediae  zu 
Tenucs  (§  726).  4)  Ausbreitung  des  dem  ai.  -cha-,  dem  gr. 
-<Jko-  entsprechenden  p-Suflixes  im  Gebiet  der  Tempora  und 
Modi  (II  S.  1032  f.  1273). 

6.  Das  Griechische  (111 )  muss  schon  gegen  Ende  des 
2.  Jahrtausends  v.  Chr.  im  Zustand  starker  dialektischer  Varia- 
tion gewesen  sein.  In  geschichtlicher  Zeit,  seit  Homer,  tritt 
es  uns  in  zahlreiche  Mundarten  und  Untermundarten  gespalten 
entgegen.  Am  reinsten  sind  diese  durch  die  Inschriften  reprä- 
sentiert, von  denen  die  für  die  Dialektkunde  wichtigsten  unten 
genannt  werden.  Die  Sprache  der  Schriftsteller,  besonders 
der  Dichter,  ist  vielfach  künstlich  zurechtgemacht;  schon  die 
Sprache  der  homerischen  Gedichte  ist  in  hohem  Masse  ein 
Kunstdialekt. 

Es  folgt  die  Aufzählung  der  Mundarten. 

1.  Ionisch-Attisch,  a.  Ionisches  Gebiet  (Homer,  Hero- 
dot).     b.  Attika  (zahlreiche  Prosaiker). 

2.  Dorisch,  a.  Lakouika  mit  Tarent  und  Herakleia 
(Herakleischc  Tafeln  aus  dem  Ende  des  4.  Jahrh.  v.  Chr., 
Cauer  Del.2  n.  40.  41).  b.  Messcnien.  c.  Argolis  und  Ägina. 
d.  Korinth  mit  Korkyra.  e.  Megara  mit  Byzanz.  f.  Die  pelo- 
ponnesischen  Colonien  Siciliens.  g.  Kreta  (das  Gesetz  von 
Gortyn,  nach  Comparetti  aus  dem  6.  Jahrh.  v.  Chr.,  wahr- 
scheinlich aber  aus  der  1.  Hälfte  des  f>.  Jahrh.;  J.  und  Th. 
Baunack  Die  Inschrift  von  Gortyn,  Leipz.  1885,  Comparetti 
Le  leggi  di  Gortyna  e  le  altre  iscriz.  arcaiche  Cret.,  Milano 
1894).  h.  Melos  und  Thera  nebst  Kyrene.  i.  Rhodus  mit 
seinen  sicilischen  Pflanzstädten  Gela  und  Akragas.  k.  Andere 
dor.  Inseln  des  ägäischen  Meeres:  Anaphe,  Astypaläa,  Telos, 
Kos,  Kalymna  u.  a. 
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3.  Nordwestgriechisch,  a.  Epirus,  Akarnanien,  Ato- 
llen, Gebiet  der  Änianen  und  Ötäer  und  Phthiotis.  b.  Lokris 
(Inschrift  der  hypokneraidischen  Lokrer  ans  dem  5.  Jahrh., 
Cauer  Del.2  n.  229)  und  Phokis.     c.  Vielleicht  Achaja. 

4.  Elisen. 

5.  Arkadisch-Kyprisch.  a.  Arkadisch  (Bauinschrift 
von  Tegea,  S.  G.  D.  I.  n.  1222,  Tempelrecht  von  Alea  aus 
dem  4.  Jahrh.  v.  Chr.,  II  off  mann  G.  D.  I  S.  23).  b.  Kyprisch 
(Inschr.  von  Idalion,   S.  G.  D.  I.  n.  60,  Hoffmann  a.  0.  S.  68). 

6.  Nordostgricchisch  oder  Äolisch.  a.  Lesbos 
(Alkaios  und  Sappho)  und  das  äolische  Kleinasien,  b.  Nord- 
thessalien (Inschr.  von  Larisa  ans  dem  Ende  des  3.  Jahrh. 
v.  Chr.,  S.  G.  D.  I.  n.  345,  Hoffniann  G.  D.  II  S.  20).   c.  Böotien. 

7.  Pamphylien. 

Im  5.  Jahrh.  v.  Chr.  bildete  sich  auf  Grund  des  atti- 
schen Dialektes  eine  Schriftsprache,  die  aus  der  Prosaliteratur 
des  späteren  Altertums  den  Gebrauch  der  andern  Dialekte  fast 
ganz  ausschloss.  Auch  als  Umgangssprache  fand  das  Attische 
in  den  letzten  vorchristlichen  Jahrhunderten  weite  Verbreitung, 
namentlich  seitdem  die  Griechen  ihre  Unabhängigkeit  einge- 
büsst  hatten  und  einer  einheitlichen  Administration  unterstanden. 
Man  nennt  diese  Weiterentwicklung  der  att.  Sprache  die  helle- 
nistische Gemeinsprache  (Koivri).  Um  die  Mitte  des  1.  christl. 
Jahrtausends  mögen  alle  nicht-attischen  Dialekte  dem  Attischen 
gewichen  gewesen  sein,  das  bei  seinem  Vordringen  selbst 
mancherlei  aus  den  andern  Mundarten  in  sich  aufnahm.  Nur 
der  lakonische  Dialekt  wurde  nicht  unterdrückt;  er  erscheint 
noch  heute  in  der  Sprache  der  Zakonen  (am  Parnon),  die 
wesentliche  Züge  des  Altlakonischen  aufweist. 

Über  die  Einzelheiten  der  Weiterentwicklung  des  Grie- 
chischen in  christlicher  Zeit  sind  wir  nur  schlecht  unterrichtet. 
Wichtige  Züge,  die  zum  Charakter  des  Mittelgricchischen 
(11. — 16.  Jahrh.)  und  Neugriechischen  (seit  dem  16.  Jahrh.) 
gegenüber  dem  Altgriechischen  gehören,  hat  die  Gemein- 
sprache nachweislich  schon  vor  500  n.  Chr.  ausgebildet,  wie 
den  Übergang  von  ei  q  r|  in  i,  die  Entwicklung  des  stark 
exspiratorischen  Accentes   und    die    damit    im  Zusammenhang 
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stehende  Aufhebung  des  Unterschieds  zwischen  langen  und 
kurzen  Vocalen.  Heute  weist  das  Griechische  wieder  eine 
reiche  mundartliche  Variation  auf,  und  eine  schärfere  Indivi- 
dualisierung dieser  neueren  Dialekte  muss  schon  einige  Jahr- 
hunderte n.  Chr.  begonnen  haben.  Man  unterscheidet  für 
die  Gegenwart  eine  nordgricchische  und  eine  stidgricchischc 
Dialektgruppe,  deren  Grenze  etwa  der  38.  Breitegrad  ist1). 

Wir  gebrauchen  in  diesem  Werke  griechisch  stets  im 
Sinne  von  altgriechisch. 

Kretschmer  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen 
Sprache,  Gott.  18%.  Kühner-Blass  Ausführliche  Grammatik  der 
griech.  Sprache,  3.  Auh\,  I.  Teil:  Elementar-  und  Formenlehre  in 
2  Bden.,  Hannov.  1890.  92.  G.  Meyer  Griech.  Grammatik,  2.  Aufl., 
Leipz.  1886  [3.  Aufl.  1896].  Verf.  Griech.  Grammatik,  in  I.  Müller's 
Handb.  der  klass.  Alterrumswiss.  II2  (1890)  S.  1—236.  Pezzi  La 
lingua  greca  antica,  breve  trattazione  comparativa  e  storica,  Torino 
1888.  Delbrück  Die  Grundlagen  der  griech.  Syntax,  Halle  1879.  — 
Ahrens  De  Graecae  linguae  dialectis,  I  De  dialectis  Aeolicis,  Gott. 
1839,  II  De  dialecto  Dorica,  Gott.  1843.  Meister  Die  griech.  Dia- 
lekte, I  As.-Äolisch,  Böotisch,  Thessalisch,  Gott.  1882,  II  Eleisch, 
Arkadisch,  Kyprisch,    Gott.  1889.    Ho  ff  mann  Die  Griech.  Dialekte, 

I  Der  süd-achäische  Dialekt   [Arkadisch  und  Kyprisch],   Gott.  1891, 

II  Der  nordachäische  Dialekt  [Thessalisch  und  As.-Äolisch],  Gott. 
1893.  Smyth  The  Sounds  and  Inflections  of  the  Greek  Dialects, 
I.  Ionic,  Oxf.  1894.  Winer-Schmiedel  Grammatik  des?  Neute- 
stamentlichen  Sprachidioms,  I,  8.  Aufl.,  Gott.  1894.  —  Thumb  Hand- 
buch der  neugriech.  Volkssprache,  Strassb.  1895. 

7.  Einige  Charakteristika  des  griech.  Sprachzweigs. 
1 )  Wandel  von  uridg.  r  l  zu  ap  pa,  aX  Xa  (§  509).  2)  Assi- 
milation von  i  an  vorausgehende  Verschlusslaute,  z.  B.  //  = 
*tct  ao  <J,  d%  gi  =  zb  (l)  (§  296  ff.).  3)  Übergang  von  j-  in 
zb  (Z)  (§  922).  4)  Wegfall  von  zwischenvocalischem  s  (§  850  f.). 
5)  Eindringen  der  Pronominalstänime  *d<T|Lie-  *u(T|la€-  ('wir,  ihr*) 


1)  Die  richtige  Anschauung  von  dem  Verhältnis  der  neu- 
griechischen zu  den  altgriechischen  Mundarten  ist  erst  vor  wenigen 
Jahren  gewonnen  worden,  in  erster  Linie  durch  Hatzidakis,  den 
Begründer  der  wahrhaft  wissenschaftlichen  Erforschung  des  Neu- 
griechischen. S.  dessen  Einleitung  in  die  neugriech.  Grammatik, 
Leipz.  1892,  und  das  orientierende  Schriftchen  von  Thumb  Die 
neugr.  Sprache,  Freib.  i.  B.  1892. 
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iii  den-  Noin.,  woher  lesb.  fiuues  uuues  etc.  (II  S.  803  f.  810). 
(Vi  Ausbildung  des  K-Perfccts  (II  S.  1232)  und  7)  des  Aoristes 
auf  -9nv  (II  S.  962  f.  1377  f.). 

8.  Das  Albancsisehe  (IV),  die  Sprache  des  alten 
lllyriens,  mit  der  das  durch  Inschriften  vertretene  Messapische 
nahe  verwandt  zu  sein  scheint1),  kennen  wir  durch  einiger- 
massen  umfängliche  Denkmäler  erst  seit  dein  17.  Jahrh.  Die 
Sprache  ist  dermassen  von  Entlehnungen  aus  dem  Romanischen, 
Slavischeu,  Türkischen  und  Neugriechischen  durchsetzt,  dass 
sich  von  über  5000  Wörtern  nur  etwa  400  als  echt  einheimisch 
erweisen  (G.  Meyer  Et.  Wtb.  der  alb.  Spr.  p.  IX).  Die  Mund- 
arten von  Ttirkisch-Albanien  zerfallen  in  zwei  Gruppen,  die 
toskische  im  Süden,  die  gegische  im  Norden.  Dazu  kommen 
die  Dialekte  der  alban.  Ansiedelungen  in  Griechenland  und 
in  Süditalien. 

Wir  berücksichtigen  vorzugsweise  das  Toskische. 

G.  Meyer  Kurzgefasste  alban.  Grammatik  mit  Lesestücken 
und  Glossar,  Leipz.  1888.  Ders.  Etymologisches  Wörterbuch  der 
alban.  Sprache,  Strassb.  1891.  Ders.  Alban.  Studien  III,  Lautlehre 
der   idg.    Bestandteile    des   Alban.,  Wien  1892. 

9.  Einige  Kennzeichen  des  Albanesischen.  1)  Uridg. 
e  wurde  zu  o  (§  133).  2)  Uridg.  o  wurde  a  (§  142).  3)  Uridg. 
ö  wurde  e  (§  153).  4)  $-  aus  uridg.  s-  (§  860),  h  aus  sk 
(§  864).  5)  Wandel  der  Tenues  in  Mediae  hinter  Nasalen 
(§  748).  6)  Ausbreitung  des  Präsensausgangs  -ä  aus  -n{ö 
(G.  Meyer  Gramm.  S.  35  ff.,  Alb.  St.  3,  66  f.). 

10.  Der  italische  Zweig  (V)  wird  vom  Lateinischen 
einerseits  und  den  oskisch-umbrischen  Mundarten  anderseits 
gebildet 2). 

Das  Lateinische,  dem  die  (wenig  bekannten)  Dialekte 
von  Falerii,  Präneste  und  Lanuvium  nahe  standen,  kennen  wir 

1)  Vgl.  S.  Bugge  Albanesisch  und  Messaplsch,  BB.  18,  193  ff., 
Kretschmer  Einl.  263  ff. 

2)  Dass  das  Etruskische  eine  indogermanisch-italische  oder 
überhaupt  eine  idg.  Sprache  sei,  dafür  fehlt  bis  jetzt  jeder  wissen- 
H'hnftliche  Nachweis. 


§  10.]  Der  idg.  Sprachstamm  u.  seine  Verzweigung.  11 

näher  etwa  von  300  v.  Chr.  an *).  So  lange  die  Sprache  auf 
Rom  und  seine  nächste  Umgebung  beschränkt  war,  gab  es 
keine  beträchtlicheren  dialektischen  Unterschiede.  In  zwei- 
facher Weise  aber  entwickelten  sich  grössere  Gegensätze  inner- 
halb des  Lateinischen.  Erstlich  entstand  eine  Literatursprache, 
bei  deren  Ausbildung  theoretische  Reflexion  der  grammatici 
eine  nicht  unerhebliche  Rolle  spielte,  und  in  der  classischen 
Periode  war  schon  eine  breite  Kluft  zwischen  Volks-  und 
Schriftsprache.  Dabei  ist  von  besonderem  Interesse,  dass  es 
Autoren  gab,  die  zu  dürftigen  Unterricht  genossen  hatten,  um 
korrekt  schreiben  zu  können,  wie  der  Architekt  Vitruvius. 
Zwischen  der  Vulgärsprache  und  der  Literatursprache  stand 
die  Umgangssprache  der  Gebildeten.  Als  Schriftsprache  erhielt 
sich  das  Latein  bis  in  die  Neuzeit,  dem  classischen  Sanskrit 
vergleichbar.  Auf  der  andern  Seite  entwickelten  sich  Gegen- 
sätze durch  die  Ausbreitung  des  Lateinischen  als  Verkehrs- 
sprache. Das  Colonisierungstalent  der  Römer  machte  ihre 
Sprache  zur  Volkssprache  in  ganz  Italien,  und  diese,  mit  grie- 
chischer, messapischer,  samnitischer,  uinbrischer,  etruskischer, 
keltischer  Sprache  sich  berührend  und  sie  absorbierend,  musste 
sich  nach  den  verschiedenen  Gegenden  mundartlich  differen- 
zieren. Dieser  Vorgang  wiederholte  sich,  als  die  römische 
Sprache  über  die  Grenzen  Italiens  hinaus  getragen  worden 
war,  in  Afrika,  Spanien,  Gallien,  Ulyricii,  Dacien.  Es  ent- 
wickelten sich  hier  Mundarten  und  Mundartengruppen,  deren 
Fortsetzung  die  romanischen  Sprachen  sind :  Portugiesisch, 
Spanisch,  Provenzalisch,  Französisch,  Italienisch,  Rätoromanisch, 
Rumänisch.  (Der  in  Afrika  in  den  ersten  christlichen  Jahr- 
hunderten in  der  Entwicklung  begriffenen  roinau.  Sprache  wurde 
durch  die  Araber  und  Mauren  ein  Ende  gemacht.)  Auch  in 
die  Provinzen  kam  die  lateinische  Schriftsprache  und  blieb 
dort  als  solche  bis  ins  Mittelalter  in  unbeschränktem  Gebrauch. 
Erst  dann  kamen,  hier  früher,  dort  später,  die  Volksdialekte 
zum  Range  von  Schriftsprachen,  und  der  Process  der  Spaltung 
in  Hoch-  und  Volkssprache  begann  von  Neuem. 

1)   Aus  dem  ß.  Jahrh.  vor  Chr.  stammt   nach  Helbig's   Urteil 
eine  Spange  mit  der  Aufschrift  Manios  med  chevhaked  Numasioi. 
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Corssen  Über  Aussprache,  Vocalismus  und  Betonung  der 
lat.  Sprache,  2  Bde.,  Leipz.  1858.  59,  2.  Aufl.  1868.  70.  Corssen 
Beiträge  zur  ital.  Sprachkunde,  Leipz.  1876.  Pezzi  Grammatica 
storico-comparativa  della  lingua  latina,  Torino  1872.  Kühner  Aus. 
führl.  Grammatik  der  lat.  Sprache,  2  Bde.,  Hanno v.  1877.  79.  Stolz 
und  Schmalz  Lat.  Grammatik,  in  I.  Müller's  Handb.  der  klass. 
Altertumswiss.  II2  (1890)  S.  237—531.  Seh weizer-Sidler  und 
Surber  Grammatik  der  lat.  Sprache,  I.  Th.,  Halle  1888.  Deecke 
Erläuterungen  zur  Lat.  Schulgrammatik,  Berl.  1893.  Blase,  Land- 
graf, Schmalz,  Stolz,  Thüssing,  Wagener,  Weinhold  Histo- 
rische Grammatik  der  lat.  Sprache,  I.  Bd.:  Einleitung,  Laut-  und 
Stannnbildungslehre,  von  Stolz,  Leipz.  1894  f.  Lindsay  The  Latin 
Language,  an  historical  aecount  of  Latin  sounds,  stems,  and  flexions, 
Oxf.  1894.  Neue- Wa  gen  er  Formenlehre  der  lat.  Sprache,  3.  Aufl., 
3  Bde.,  Berl.  1888  ff.  Draeger  Historische  Syntax  der  lat.  Sprache, 
2  Bde.,  2.  Aufl.,  Leipz.  1878.  81.  Meyer-Lübke  Die  lat.  Sprache  in 
den  roman.  Ländern,  Gröber's  Grundr.  der  roman.  Piniol.  I  351  ff. 
Diez  Grammatik  der  Roman.  Sprachen,  5.  Aufl.,  3  Tle.  in  1  Band, 
1885.  Mey  er-Lübk  e  Grammatik  der  Roman.  Sprachen,  I Lautlehre, 
II  Formenlehre,  Leipz.  1890.  94.  —  Deec  k  e  Die  Falisker,  Strassb.  1888. 

Die  oskiseh-  oder  samnitisch-umbrischen  Mund- 
arten sind  einigermassen  bekannt  durch  Inschriften,  die  zum 
grössten  Teil  den  letzten  Jahrhunderten  v.  Chr.  angehören, 
sowie  durch  gelegentliche  Erwähnung  von  Wörtern  bei  deu 
römischen  Schriftstellern.  Am  besten  kennt  man  das  Umbrische 
(Iguvinischc  Tafeln)  und  das  über  ein  weites  Gebiet  verbreitet 
gewesene  Oskische,  das  lokaldialektische  Verschiedenheiten 
aufweist ;  die  osk.  Inschriften  stammen  aus  Samnium  (einschliess- 
lich des  Gebietes  der  Frentaner  und  Hirpiner),  Campanicn, 
Lueanien,  Bruttiura,  dem  nordwestlichen  Apulien  und  Messana. 
Daran  sehliessen  sich  die  dürftigen  inschriftlichen  Reste  der 
Mundarten  der  Päliguer,  Marrueincr,  Vestiner,  Marser  und 
Sabiner,  welche  Dialekte  man  gewöhnlich  unter  dem  Namen  der 
s  a  b  e  1 1  i  s  c  h  e  n  zusammenfasse  Im  Allgemeinen  standen  diese 
dem  Oskischen  näher  als  dem  Umbrischen;  namentlich  weicht  das 
Pälignische,  die  durch  die  meisten  Inschriften  vertretene  sabell. 
Mundart,  nur  in  wrenigen  Punkten  vom  Oskischen  in  der  Rich- 
tung gegen  das  Umbrische  hin  ab.  Endlich  eine  vierzeilige 
volskische  Inschrift,  nach  der  zu  sehliessen  das  Yolskischc 
dein  Umbrischen  näher  stand  als  alle  sabellischcn  Dialekte. 
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Alle  diese  Idiome  mussten  schon  im  Altertum  dem  vor- 
dringenden Latein  weichen.  Am  frühesten  scheinen  sich  die 
Sabiner  romanisiert  zu  haben,  die  267  v.  Chr.  das  Bürgerrecht 
erhielten.  Am  langsamsten  wich  das  Oskische,  das  in  den 
Gebirgen   vielleicht  erst  Jahrhunderte   n.  Chr.  völlig  ausstarb. 

Bruppacher  Osk.  Lautlehre,  Zürich  1869.  Enderis  Ver- 
such einer  Formenlehre  der  osk.  Sprache,  Zürich  1871.  Zvetaieff 
Inscriptiones  Italiae  inferioris  dialecticae,  Moskau  1886.  Breal  Les 
tables  Eugubines,  Paris  1875.  Bücheier  Umbrica,  Bonn  1883. 
Von  Planta  Grammatik  der  osk.-umbr.  Dialekte,  I  Bd.  Einleitung 
und  Lautlehre,  Strassb.  1892. 

11.  Einige  Charakteristika  des  Italischen  sind:  1)  en 
em  aus  uridg.  n  m  (§  440  f.).  2)  or  ol  aus  uridg.  ;•  /  (§  513  f.). 
3)  Inlautend  kl  aus  uridg.  tl  (§  585,  2).  4)  p  (woraus  f  im 
Anlaut)  aus  uridg.  dh  (§  589).  5)  z  aus  uridg.  s  zwischen 
Vocalen  (§  874).  6)  Abi.  Sg.  auf  -ad  -?d  -id  nach  -öd  (II 
S.  592  ff.).  7)  Instr.  Plur.  auf  -ais  nach  -ois  (II  S.  718). 
8)  l.Sg.  *so-m  lat.  sum  für  uridg. *e^rbin9 (IIS. 921.  925. 1338). 

12.  Die  keltischen  Sprachen  (VI)  ordnen  sich  zu 
drei  Gruppen,  der  kontinentalkeltischen,  britannischen  und 
gälischen. 

Vom  Kontinentalkeltischen,  insbesondere  vom  Galli- 
schen, wissen  wir  einiges  durch  Namen  und  Wortcitatc  bei 
griechischen  und  lateinischen  Autoren,  durch  Inschriften  und 
Münzen.  Den  Hauptgewinn  zieht  aus  diesen  Resten  die  Laut- 
lehre. Dialektische  Unterschiede  sind  nicht  selten,  z.  1*.  ev 
iv  und  ov  als  Fortsetzung  von  uridg.  ey  (§  123). 

Das  Britannische  (Brittische),  von  dessen  ältester 
Gestalt  die  bei  den  alten  Schriftstellern  und  auf  Inschriften 
Britanniens  vorfindlichen  Eigennamen  sowie  einige  wenige 
andere  Wörter  Kunde  geben,  ging  in  Kymrisch  (oder  Welsh), 
Corni8ch  und  Bretonisch  (oder  Aremorisch)  auseinander. 
Das  letztere  ist  nicht  die  gallische  Sprache  der  Ar(e)moricae 
civitates  von  Caesars  Zeit,  sondern  die  Sprache  der  Britten, 
die  vielleicht  schon  vom  Ende  des  4.  Jahrh.  an  von  Britannien 
nach  Gallien  herüberkamen  und  sich  hier  festsetzten.  Das 
Kymrische    und    das    Bretonische    kennen    wir    vom    8.    oder 
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9.  Jahrb.  n.  Chr.  an,  zunächst  durch  Glossen;  etwas  jünger 
sind  die  ältesten  Quellen  des  Cornischen.  Dieses  starb  zu 
Ende  des  18.  oder  zu  Anfang  des  19.  Jahrb.  aus,  die  beiden 
andern  Sprachen  sind  noch  am  Leben. 

Die  gälische  Abteilung  bilden  das  Irische,  das 
Schottisch-gälische  (auch  Gälisch  im  engeren  Sinne)  und 
das  Manx  ''auf  der  Insel  Man),  alle  drei  noch  heute  lebend. 
Die  beiden  ersten  Sprachen  scheinen  im  9.  Jahrb.  noch  kaum 
verschieden  gewesen  zu  sein.  Die  ältesten  Sprachquellen  sind 
die  altgälischen  Ogominschriften  (Ogom  ist  der  einheimische 
Name  für  die  gälischen  Runen),  die  zum  Teil  aus  der  Mitte 
des  1.  christl.  Jahrtausends  stammen  mögen.  Die  literarischen 
Quellen  des  Irischen  beginnen  im  8.  Jahrh.,  zunächst  Glossen, 
und  etwa  vom  Jahr  1100  an  viele  und  umfangreiche,  in 
Irland  und  England  erhaltene  Manuscripte,  welche  Sagen^ 
kirchliche  Literatur  u.  s.  w.  enthalten.  Man  nennt  die  Sprache 
der  Glossenhandschriften  Altirisch,  die  jener  Manuscripte  Mittel- 
irisch, die  Schriftsprache  seit  dem  17.  Jahrh.  und  die  heutigen 
Mundarten  Neuirisch.  Die  letzteren  kann  man  in  eine  nörd- 
liche Gruppe  (Ulster-Connaught)  und  eine  südliche  Gruppe 
(Munster-Leinster)  zerlegen.  Gewiss  geht  aber  diese  dialek- 
tische Variation  in  die  mittelalterliche  Zeit  zurück.  Nur  sind, 
bei  dem  couservativen  Charakter  der  ir.  Orthographie,  die  im 
7.  bis  8.  Jahrh.  entstand  und  den  späteren  Sprach wandel  oft 
nicht  deutlich  wiedergibt,  die  dialektischen  Unterschiede  in 
der  hdschr.  Überlieferung  der  älteren  Sprache  verhüllt. 

Zeuss  Grammatica  Celtica  (e  nionumentis  vetustis  tarn  Hi- 
bernicae  linguae  quam  Britannicarum  dialeetorum  Cambricae  Cor- 
nicae  Aremoricae  comparatis  Gallicae  priscae  reliquiis  construxit 
I.  C.  Z.),  2;  Aufl.  von  Ebel,  Berl.  1871.  Holder  Altceltischer 
Sprachschatz,  Leipz.  1891  ff.  Win disch  Kurzgefasste  ir.  Grammatik, 
Leipz.  18791). 

13.  Einige  Charakteristika  der  keltischen  Sprachen  sind: 
1)  l  aus   uridg.  e    (§  135).    2)    ri  li  aus    uridg.  r  /    (§  516). 


1)  Über  die  kelt.  Sprachen  im  Allgemeinen  orientiert  Win- 
disch's  Artikel  'Kelt.  Sprachen*  in  Ersch  und  Gruber's  A.  Encykl. 
d.  W.  u.  K.,  II.  Sektion,  Bd.  XXXV  S.  132  ff. 
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3)  Schwund  des  uridg.  p  (§  565).  4)  b  aus  uridg.  gu  (§  670). 
5)  Gen.  Sg.  der  o-Stämrac  auf  -l  (II  S.  585  f.  i.  6)  ^-Präteri- 
tum (II  S.  1198  f.). 

14.  Der  germanische  Zweig (VII)  teilt  sich  in  Gotisch, 
Nordisch  und  Westgermanisch. 

Das  Gotische,  die  altertümlichste  Sprache  des  germa- 
nischen Zweiges,  ist  uns  hauptsächlich  bekannt  durch  die  Bibel- 
tibersetzung des  westgotischen  Bischofs  Wulfila  (ca.  311 — 383), 
das  Bruchstück  einer  Erklärung  des  Johannesevangeliums  (der 
sogen.  Skeireins)  und  das  Bruchstück  eines  Kalenders.  Diese 
Stücke  liegen  in  Handschriften  vor,  die  im  6.  Jahrh.  in  Ober- 
italien, jedenfalls  von  Ostgoten,  geschrieben  sind.  Dazu 
kommen  Eigennamen  in  griech.  und  lat.  Quellen,  besonders 
bei  Jordanes.  Die  Sprache  ging  mit  der  gotischen  Nation 
unter.  Die  in  der  Krim  ansässigen  Ostgoten  erhielten  ihre 
Sprache  bis  in  die  Neuzeit;  doch  kennen  wir  nur  einige  60 
Wörter  von  diesem  Zweig  des  Gotischen  (aus  Aufzeichnungen 
des  Holländers  A.  v.  Busbeck  im  16.  Jahrh.). 

Das  Nordische,  die  Sprache  der  germanischen  Be- 
wohner des  skandinavischen  Nordens  (mit  Einschluss  von  Island, 
Grönland  und  den  Färöem),  war  bis  zur  Vikingerzeit  (ca. 
700 — 1050)  eine  im  Ganzen  einheitliche  Sprache.  In  der 
Vikingerzeit,  in  der  die  Sprache  stärkere  Veränderung  erfuhr, 
treten  zuerst  schärfere  dialektische  Differenzen  hervor,  und 
im  11.  Jahrh.,  nach  der  vollständigen  Einführung  des  Christen- 
tums, kann  man  vier  llauptdialekte  unterscheiden,  die  die 
Grundlage  von  vier  Literatursprachen  wurden,  und  von  denen 
je  zwei  noch  lange  Zeit  einander  sehr  nahe  standen:  Islän- 
disch und  Norwegisch  (Westnordisch),  Schwedisch 
und  Dänisch  (Ostnordisch).  In  ihrer  Entwicklung  bis  zur 
Reformation  (um  1530)  nennt  man  die  nord.  Sprachen  Alt- 
nordisch (Altisländisch  u.  s.  w.),  von  da  an  Neunordisch  Neu- 
isländisch  u.  8.  w.).  Die  frühesten  Denkmäler  sind  die  nord. 
Runeninschriften,  von  denen  die  ältesten  (aus  Schleswig  und 
Dänemark)  dem  3.  und  4.  Jahrh.  angehören.  Die  nord. 
Sprache  in  diesen  der  Vikingerzeit  vorausgehenden  Jahrhun- 
derten (ca.  300 — 700)    ist  in  wesentlichen  Punkten   altertttm- 
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lieber  als  die  der  gotischen  Denkmäler  und  wird  von  Noreen 
u.  A.  Urnordisch  genannt1). 

Anm.  Gotisch  und  Nordisch  werden  öfters  als  Ostgermanisch 
dem  Westgermanischen  entgegengestellt.  Man  führt  hierfür  ein 
paar  besondere  Übereinstimmungen  des  Gotischen  mit  dem  Nor- 
dischen  an,   namentlich   die  Entwicklung  von   j|   zu  got.  ddj  aisl. 

991  (§  309)  und  die  von  ijU  zu  g°*»  9ffw  &^-  99U  (§  373).  Aber 
die  Mitesten  nord.  Inschriften  kennen  ggi/,  noch  nicht  (Niuicila 
Varde-Brakteat,  nicht  *Nijicila)j  und  es  ergibt  sich  jedenfalls  nicht 
die  Berechtigung,  diese  beiden  Sprachzweige  etwa  in  der  Weise 
zusammenzubringen,  wie  man  das  Avestische  und  das  Persische 
dem  Indischen  gegenüber  zu  einer  engeren  Einheit  verbindet. 

Das  Westgermanische  zerfällt  in  Angelsächsisch , 
Friesisch,  Niederdeutsch,  Niederfränkisch  und  Hoch- 
deutsch. Die  ältesten  Denkmäler  dieser  Sprachen  stammen 
aus  dem  8.  oder  9.  Jahrh.,  nur  das  Friesische  kennen  wir 
erst  seit  dem  14.  Jahrh.  Das  Angelsächsische,  der  ger- 
manische Grundstock  des  heutigen  Englisch,  daher  auch  Alt- 
englisch genannt,  zerfällt  in  Anglisch  (Northumbrisch  und 
Mercisch),  Sächsisch  (Hauptrepräsentant  das  Westsächsische) 
und  Ken  tisch.  Von  ca.  1150  an  heisst  die  Sprache  Englisch 
(bis  ca.  1500  Mittelenglisch,  dann  Neuenglisch).  Das  Nieder- 
deutsche oder  Niedersächsische  heisst  auf  seiner  ältesten 
Stufe  Altniederdeutsch  oder  Altsächsisch  (Heliand),  von  ca.  1200 
bis  ca.  1500  Mittelniederdeutsch,  seitdem  Neuniederdeutsch 
oder  Plattdeutsch  (in  reicher  dialektischer  Variation).  Das 
Nie  der  fränkische  oder  Niederländische  wird  in  der  ältesten 
Überlieferung  Altniederfränkisch  genannt,  vom  13.  Jahrh.  an 
Mittelniederländisch,  seit  1500  Neuniederländisch  (Holländisch, 
Vlämisch,  Brabantisch,  Limburgisch).  Die  Entwicklung  des 
Hochdeutschen,    dessen    ältestes   Denkmal    etwa    der  Zeit 


1)  Die  Bezeichnung  Urnordisch  kann  man  sich  insofern  ge- 
fallen lassen,  als  die  in  neueren  Zeiten  stark  auseinandergehenden 
nord.  Sprachen  damals  noch  im  Wesentlichen  ein  einheitlicher 
Dialekt  waren.  Man  beachte  aber  den  Unterschied  gegen  Urindisch, 
Urgriechisch,  Uritalisch  u.  s.  w.,  der  darin  besteht,  dass  man  die 
letzteren  Ausdrücke  von  vorhistorischen,  bloss  erschlossenen  Sprach- 
phasen gebraucht. 
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740—45  angehört  und  dessen  wichtigstes  unterscheidendes 
Merkmal  gegen  das  Niederdeutsche  und  Niederfränkische  die 
sogen,  zweite  Lautverschiebung  bildet  (§  800  ff.),  gliedert  sich 
in  Althochdeutsch,  bis  ca.  1100,  Mittelhochdeutsch,  bis  ca.  1500, 
und  Neuhochdeutsch.  Schon  in  ahd.  Zeit  ist  mundartliche 
Differenzierung  zu  beobachten :  Oberdeutsch  (Alemannisch, 
Bairisch),  Fränkisch  oder  Mitteldeutsch  (Ostfränkisch,  Rhein- 
fränkisch, Mittelfränkisch). 

Grimm  Deutsche  Grammatik,  Bd.  1— III  neuer  Abdruck,  Berl. 
1870-90,  Bd.  IV  Gott.  1831-37.  Rumpelt  Deutsche  Grammatik, 
mit  Rücksicht  auf  vergleichende  Sprachforschung,  I  (Lautlehre) 
Berl.  1860.  Holtzmann  Altdeutsche  Grammatik  1,  1  (Die  specielle 
Lautlehre),  2  (Vergleichung  der  deutschen  Laute  unter  einander), 
Leipz.  1870—75.  Seh  er  er  Zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache, 
2.  Ausg.,  Berl.  1878.  Förstemann  Geschichte  des  deutschen  Sprach- 
stamms, 2  Bde.,  Nordh.  1874—75.  Heyne  Kurze  Laut-  und  Flexions- 
lehre der  altgerm.  Dialekte,  2.  Aufl.,  Paderb.  1870.  Kauffmann 
Deutsche  Grammatik  (Got,  Ahd.  Mhd.  Nhd.),  2.  Aufl.,  Marb.  1895. 
Wilmanns  Deutsche  Grammatik  (Got,  Ahd.  Mhd.  Nhd.),  I  Lautl., 
II  Wortbild.,  Strassb.  1893.  1896  [I.  B.  2.  Aufl.,  1896].  Paul's  Grundr. 
der  german.  Philologie  I,  Strassb.  1891 ;  darin  :  Vorgeschichte  der  alt- 
germ.  Dialekte  (S.  300  ff.)  von  Kluge,  Geschichte  des  Got.  (S.  407  ff.) 
von  Sievers,  des  Nord.  (S.  41 7  ff.)  von  Noreen,  des  Deutsch. 
(S.  526  ff.)  von  Behaghel,  des  NiederlHnd.  (S.  634 ff.)  von  te  Winkel, 
des  Fries.  (S.  723  ff.)  von  Siebs,  des  Engl.  (S.  780  ff.)  von  Kluge. 
Streitberg  Urgerman.  Grammatik,  Einführung  in  das  verglei- 
chende Studium  der  altgerman.  Dialekte,  Heidelb.  1895.  Noreen 
Abriss  der  urgerm.  Lautlehre,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
nordischen  Sprachen,  Strassb.  1894.  Kluge  Nominale  Stammbil- 
dungslehre der  altgerm.  Dialekte,  Halle  1886. 

Leo  Meyer  Die  goth.  Sprache,  ihre  Lautgestaltung  insbe- 
sondere im  Verhältniss  zum  Altind.,  Griech.  und  Lat.,  Berl.  1869. 
Braune  Got.  Grammatik,  4.  Aufl.,  Halle  1895.  J.  Wright  A  Primer 
of  the  Goth.  Language  with  grammar,  notes  and  glossary,  Oxf.  1892. 
Friedmann  La  lingua  gotica.  Grammatica,  esereizi,  testi,  vocabo- 
lario  comparato  con  ispecial  riguardo  al  tedesco,  inglese,  latino  e 
greco,  Milano  1896.  Streitberg  Gotisches  Elementarbuch,  Heidelb. 
1896.  —  Wimmer  Altnord.  Grammatik,  übers,  von  Sievers,  Halle 
1871.  Noreen  Altnord.  Grammatik  I  (Altisl.  und  Altnorw.  Gramm, 
unter  Berücksichtigung  des  Urnordischen),  2.  Aufl.,  Halle  1892.  — 
Sie  vers  AngelsHchs.  Grammatik,  2.  Aufl.,  Hallo  1886.  Van  Helten 
Altostfries. Grammatik,  Leeuwarden  1890.  Piper  Literaturgeschichte 
und   Grammatik   des  Althochdeutsch,  und   Altsächs.,    Paderb.  1H80. 

Brogmann,  Grundriß«.    I.  2 


18  Der  idg.  Sprachstamm  u.  Heine  Verzweigung.     [§  15 — 16. 

Behaghel  und  Galle e  Altsächs.  Grammatik,  1.  Laut-  und  Fle- 
xiouslehre  von  Gallee,  Halle  1891.  Lichtenberger  Histoire  de 
la  langue  allemande,  Paris  1895.  Braune  Althochdeutsche  Gram- 
matik, 2.  Aufl.,  Halle  1891.  Paul  Mittelhochdeutsche  Grammatik, 
4.  Aufl.,  Halle  1894.  Erdmann  Grundzüge  der  deutschen  Syntax 
nach  ihrer  geschichtlichen  Entwicklung  dargestellt,  I  Stuttg.  1886. 

15.  Einige  Charakteristika  der  germanischen  Sprachen: 
1)  Wandel  von  e  in  /  vor  Nasal  +  Consonant,  vor  j  etc. 
(§  124;.  2)  un  um  ur  ul  =  uridg.  n  m  r  l  (§  445  ff.  518  f.). 
3)  nn  =  uridg.  nu  (§  376).  4)  Entstehung  von  nasalierter  Vocal- 
länge,  später  reinem  langen  Vocal  ans  kurzem  Vocal  +  n 
vor  x(A)  (§  -121,  ?>).  5)  Verschiebung  der  uridg.  Tenues, 
Mediac  und  Mediac  aspiratae  «sogen,  erste  Lautverschiebung), 
wobei  sich  die  Tenues  durch  das  Verner'sche  Gesetz  in  zwei 
Lautreihen  spalteten  (§  791  f.).  6)  Ausbildung  der  sogen, 
schwachen  Adjectivflexion  dl  S.  332.  760).  7)  Entstehung 
des  dualischen  Pronomens  der  2.  Person  (got.)  igqis  (II  S.  806). 

8)  Ersatz  des  Acc.  uridg.  *me  'mich'  durch  (got.)  mi-k  (II  S.  811). 

9)  Ausbildung  des  sogen,  schwachen  Präteritums  (II  S.  1273  ff.). 
10;  Scheidung  der  uridg.  Perfecta  in  erzählende  Präterita  und 
sogen.  Prätcrito-präsentia,  welchen  letzteren  sich  schwache 
Präterita  als  erzählendes  Tempus  beigesellten  (II  S.  1254  f.). 

16.  Der  baltisch-slavische  Zweig  (VIII). 

Die  baltische  Abteilung  bilden  das  Preussische 
(auch  Altpreussisch  genannt),  das  im  17.  Jahrb.  ausstarb  und 
von  dem  wir  nur  dürftige  und  schlecht  aufgezeichnete  Denk- 
mäler haben  (ein  deutseh-preussisches  Vocabularium  aus  dem 
15.  Jahrh.  und  Katechismustibersetzungen  von  1545  und  1561), 
das  Litauische  und  Lettische,  die  heute  noch  leben  und 
deren  älteste  Denkmäler  dem  16.  Jahrh.  angehören  (lit.  Kate- 
chismus von  1547,  lett.  Katechismus  von  1586).  Das  Litauische 
zerfällt  in  eine  grosse  Anzahl  von  Localdialekten,  deren  nähere 
Bestimmung  und  Gruppierung  bei  der  ungenügenden  Erforschung 
der  Mundarten  des  russischen  Litauens  schwierig  ist;  die 
Schriftsprache  der  preussischen  Litauer,  wesentlich  repräsentiert 
durch  die  Sprache  der  Bibelübersetzung,  beruht  auf  dem  süd- 
lichen innerhalb  Preussens  gesprochenen  Litauischen.  Auch 
im  lettischen  Sprachgebiet  ist  stärkere  mundartliche  Variation: 
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man  unterscheidet  den  oberländischen  oder  hochlettischen  Dia- 
lekt im  östlichen  und  südöstlichen  Teil  des  Sprachgebietes, 
den  nordwest-kurischen  im  westlichsten  Teile  und  den  mitt- 
leren in  dem  dazwischen  liegenden  grössten  Teile,  aus  dem 
die  Schriftsprache  erwuchs;  die  beiden  letzteren  Mundarten  fasst 
man  auch  als  Niederlettisch  zusammen.  Litauisch  und  Lettisch 
gehören  dem  Preussischen  gegenüber  enger  zusammen.  Im 
Ganzen  steht  das  Lettische  in  Lauten  und  Formen  auf  einer 
jüngeren  Entwicklungsstufe  als  das  Litauische,  d.  h.  es  hat 
sich  von  dem  för  beide  Sprachen  gemeinsam  vorauszusetzenden 
Laut-  und  Formenbestand  weiter  entfernt,  sodass  man  in  grosser 
Ausdehnung  die  litauische  Form  als  die  Vorstufe  der  lettischen 
ansehen  kann. 

Nessel  mann  Die  Sprache  der  alten  Preusseu,  Berl.  1845. 
Nesselmann  Thesaurus  liuguae  Prussicae,  Berl.  1873.  Berneker 
Die  preussische  Sprache.  Texte,  Grammatik,  Etymologisches  Wörter- 
buch, Strassb.  1896.  —  Schleicher  Litau.  Grammatik,  Prag  1856. 
Kurschat  Grammatik  der  litau.  Sprache,  Halle  1876.  Bezzeu- 
berger  Beiträge  zur  Gesch.  der  litau.  Sprache,  Gott.  1877.  [Wiede- 
mann  Handbuch  der  litau.  Sprache,  Strassb.  1897.]  —  Bi elen stein 
Die  lett.  Sprache,  nach  ihren  Lauten  und  Formen  erklärend  und 
vergleichend  dargestellt,  2  Te.,  Berl.  1863.  Bi  elenstein  Lett. 
Grammatik,  Mitau  1863. 

Die  sla vischen  Sprachen  zerfallen  in  eine  östlich-süd- 
liche und  eine  westliche  Gruppe,  deren  charakteristischer 
Unterschied  die  verschiedene  Behandlung  der  idg.  Lautgruppen 
U  di  (§  316  Anm.  2)  ist.  Die  erstere  Gruppe  besteht  aus 
dem  Russischen,  dem  Bulgarischen  und  dem  Serbisch-Sloweni- 
sehen  (oder  Illyrischen),  die  westliche  aus  dem  Cechischeu, 
dem  Sorbischen  (oder  Lausitzischen  oder  Wendischen)  und 
dem  Lechischen. 

Das  Russische,  seit  dem  11.  Jahrh.  bekannt,  zerlegt 
sich  in  Grossrussisch,  Weissrussisch  und  Kleinrussisch,  von 
denen  die  beiden  ersteren  einander  näher  stehen.  Auf  dem 
Grossrussischen,  namentlich  dem  Moskauer  Dialekt,  beruht  die 
ru8S.  Schriftsprache.  Die  ältest  überlieferte  Form  des  Bul- 
garischen, d.  h.  der  nicht-serbischen  slav.  Dialekte  der 
Balkanhalbinsel,  ist  die  Sprache,  in  der  im  9.  Jahrh.  die  erste 
Bibelübersetzung   und   gottesdienstliche    Schriften    der  Slaveu 
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verfasst  worden  sind;  sie  ist  die  älteste  uns  erhaltene  Form 
der  slav.  Sprachen  überhaupt.  Sie  wurde  die  kirchliche 
Sprache  aller  Slaven  des  griechischen  Bekenntnisses  und  ver- 
breitete sich  als  Schriftsprache  unter  Stämmeu,  bei  denen  als 
Unigangssprache  ein  andrer  stid-  oder  ostslav.  Dialekt  herrschte. 
Die  Abschreiber  der  alten  Texte  und  die  Verfasser  neuer 
Schriften  in  diesen  Ländern  konnten  sich  von  dem  Einfluss 
ihres  Heimatdialektes  nicht  frei  halten,  und  so  entstand  ein 
serbisch,  russisch  u.  s.  w.  gefärbtes  'Kirchenslavisch',  im  Gegen- 
satz zu  welchem  man  die  von  solchen  Beimischungen  freien 
Texte  ausser  altbulgarisch  auch  altkirchenslavisch  nennt1). 
An  das  Altbulgarische  schliesst  sich  das  Mittelbulgarische, 
durch  Denkmäler  des  12.  bis  14.  Jahrh.  vertreten,  an  dieses 
das  heutige  Neubulgarische  an.  Die  serbisch-slowenische 
Gruppe  umfasst  erstlich  das  Serbische  im  engeren  Sinne 
und  das  Kroatische,  zweitens  das  Slowenische. 

Zum  Cechischen  gehört  das  Cechisehe  im  engeren 
Sinne  (Böhmisch),  das  Mährische  und  das  Slowakische.  Das 
Sorbische  ist  in  Ober-  und  Niedersorbisch  geteilt.  Das 
Lee  Irische  endlich  umfasst  das  Polnische,  das  Kassubische 
(an  der  unteren  Weichsel)  und  das  heute  ausgestorbene  Pola- 
bische  oder  Elbslavische.  Die  ältesten  Denkmäler  des  Wcst- 
slavischen  sind  cechisehe,  aus  dem  10.  Jahrh.,  dann  folgen 
polnische  aus  dem  12.  Jahrh. 

Miklosich  Vergleichende  Grammatik  der  slav.  Sprachen, 
4  Bde.,  Wien,  I2  1879,  II  1875,  III2  1876,  IV  1874.  Schleicher 
Die  Formenlehre  der  kirchenslawischen  Sprache,  erklärend  und  ver- 
gleichend dargestellt,  Bonn  1852.  Leskien  Handbuch  der  altbulg. 
(altkirchenslaw.)  Sprache,  2.  Aufl.,  Weim.  1886. 

17.  Einige  Kennzeichen  des  baltisch-slavischen  Zweigs 
sind:  1)  Uridg.  n  wurde  zu  t>w,  woraus  lit.  in,  slav.  t»w,  $ 
(§  448  f.),  uridg.  r  zu  br7  woraus  lit.  ir,  slav.  br  (§  520  f.). 
2)  Gcmiuiertc  Consonanten,  z.  B.  w,  wrurden  nach  kurzen  wie 

1)  Die  aksl.  Sprache  wird  von  Miklosich  u.  A.  als  Altslowenisch 
oder  Pannonisch-Slowenisch  bezeichnet,  indem  sie  sie  als  den  Dia- 
lekt pannonischer  Slowenen  (in  alter  Zeit  um  den  Plattensee  woh- 
nend) bestimmen.     Diese  Theorie   darf  heute   als  widerlegt  gelten. 
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nach  langen  Vocalen  vereinfacht  (§  946).  H)  Ausbildung  der 
sogen,  bestimmten  Form  des  Adjectivs  durch  Zusammensetzung 
mit  dem  Pronomen  jo-  (II  S.  771).  4)  Übertritt  der  wf-Parti- 
cipia  in  die  fo-Declination  in  den  meisten  Casus  und  Übertritt 
anderer  consonantischer  Stämme,  z.  B.  der  w-Stämme,  im 
Loc.  PL  und  in  den  Casus  mit  ra-Suffixen  in  die  /-Declination 
(II  S.  379.  711.  732  f.  751).  5)  Lit.  täs  tä  aksl.  tb  ta  für 
uridg.  *#(>(#)  *8ä  (II  S.  767).  6)  Bildung  des  Dat.  lit.  mdnei 
prenss.  mennei  aksl.  mbnt  auf  Grund  des  Gen.  lit.  mane  aksl. 
mene  (II  S.  824).  7)  Ersatz  der  Form  des  Gen.  Sg.  der  nomi- 
nalen o-Stäinme    durch    die  Ablativform  (II  S.  568  f.  591).  — 

18.  Die  grosse  Anzahl  also  von  speciellen  Überein- 
stimmungen in  der  Fortentwicklung  des  Urindogermanischen 
ist  es,  wodurch  wir  uns  bei  der  Aufstellung  von  Sprachzweigen 
innerhalb  des  Ganzen  der  idg.  Sprachfamilie  leiten  lassen,  und 
nach  Zerlegung  des  der  Forschung  zugänglichen  Sprachma- 
terials der  idg.  Völkerfamilie  in  die  besprochenen  acht  Gruppen 
ergibt  sich  die  Frage,  ob  nicht  zwischen  einzelnen  von  diesen 
acht  Gruppen  wieder  eine  Anzahl  von  besonderen  Überein- 
stimmungen vorhanden  sei,  die  uns  berechtigen  diese  Glieder 
den  andern  gegenüber  in  derselben  Art  zu  spezielleren  Einheiten 
zu  verbinden,  wie  wir  das  Baltische  mit  dem  Slavischen,  das 
Indische  mit  dem  Iranischen  vereinigt  haben.  Man  hat  ja  z.  B. 
oft  von  einer  gräco-italischen  Ureinheit  und  Ursprache  geredet. 

Um  die  richtige  Antwort  auf  diese  Frage  geben  zu 
können,  müssen  wir  genauer  zusehen,  was  unter  idg.  'Ursprache' 
zu  verstehen  ist,  und  wie  man  sich  ihre  Weiterentwicklung  zu 
der  in  der  historischen  Zeit  entgegentretenden  Mannigfaltigkeit 
vorzustellen  hat. 

19.  Die  Ausdehnung,  in  der  die  idg.  Völkerfamilie  im 
Beginn  der  geschichtlichen  Zeit  auftritt,  kann  nicht  ursprüng- 
lich sein.  Wir  müssen  ein  Urvolk  oder  Urvölkchen  annehmen, 
das  sich  von  einem  im  Verhältnis  zu  jener  Ausdehnung  kleinen 
Terrain  ausgebreitet  hat.  Den  Sitz  dieses  Urvolks,  die  idg. 
Urheimat,  suchte  man  früher  gewöhnlich  in  Asien,  jetzt  häufiger 
und  mit  mehr  Recht  in  Europa  oder  auf  der  Grenze  zwischen 
Europa  und   Asien.     Sicher    diese    Urheimat    bestimmen    zu 
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können  wird  man  voraussichtlich  niemals  in  die  Lage  kommen. 
Nor  so  viel  ist  klar,  dass  sie  nicht  in  der  vorderindischen, 
der  apenninischen  nnd  der  pvrenaischen  Halbinsel  zn  suchen 
igt,  das«  die  Indogcrmanen  hierhin  erst  später  gekommen  sind, 
and  wahrscheinlich  überdies,  dass  auch  die  Balkanhalbinsel 
and  Xordenropa  erst  spater  von  ihnen  besiedelt  worden  sind. 
Die  fflr  ans  nächsterreichbaren  Ursitze  wären  hiernach  ein  lang- 
gestreckter Länderstreifen,  der  von  Frankreich  durch  Mittel- 
europa bis  nach  Iran  reicht,  den  wir  ans  jedoch  keineswegs 
überall  gleichmässig  von  den  Indogermanen  besetzt  and  nar 
von  Indogermanen  bewohnt  zu  denken  genötigt  sind.  Über 
diese  Oebietsbestimmung  kommen  wir  vorläufig  nicht  hinaus1). 
In  der  früheren,  engeren  Urheimat  mögen  die  Indogermanen 
eine  Sprache  geredet  haben,  die  noch  etwa  in  dem  Sinne 
einheitlich  war,  in  dem  wir  heute  eine  deutsche  Mundart  wie 
die  bairische  als  eine  Einheit  bezeichnen.  Das  Terrain  der 
späteren,  weiteren  ist  dagegen  ein  so  grosses,  dass  wir  anzu- 
nehmen gezwungen  sind,  dass  sich  in  ihm  jene  Urmnndart 
schon  beträchtlich  differenziert  hatte. 

Diese  Differenzierung  kann,  nach  jüngeren,  für  uns  Con- 
troller baren  Vorgängen  zu  schliessen,  auf  verschiedenen  Wegen 
vor  sich  gegangen  sein.  Zunächst  und  überall  entstehen  dia- 
lektische Unterschiede  dadurch ,  dass  sich  eine  sprachliche 
Neuerung  über  einen  irgendwiegrossen  Teil  eines  in  sieb 
zusammenhängenden  Sprachgebietes  ausbreitet.  Dadurch  wird 
eine  Spaltung  dieses  Gebietes  bewirkt,  und  jede  Neuerung 
kann  neue  Grenzen  schaffen.  Ein  zweiter  Factor  ist  die 
Aufhebung   des   sprachlichen   Verkehrs.     Wo   ein   Teil   eine* 

1)  Vgl.  Sehr  ad  er  Sprachvergleichung  und  Urgeschichte, 
2.  Aufl.,  Jena  1890,  S.  111  ff.;  J.  Schmidt  Die  Urheimath  der  Idg. 
und  das  europ.  Zahlsystem,  Berl.  1890;  Hirt  Die  Urheimat  der  Idg., 
IF.  1,  4<J4  ft.;  Derselbe  Die  Urheimat  und  die  Wanderungen  der 
Idg.,  Hettncr's  Geogr.  Ztschr.  1,649 ff. ;  Uhlenbeck  War  weerd  de 
Indogermaansche  Stammtaal  gesproken  ?,  Tijdschr.  v.  Ned.  Taal-  en 
Letterk.  14,  69 ff. ;  Reinach  L'origine  des  Aryens.  Histoire  d'une 
controverse,  Par.  1892;  Lindelöf  De  indoeuropeiska  folkens  urhem,. 
Finsk  tidskritt  35  (1893)  S.  422 ff.;  Seiler  Die  Heimat  der  Idg., 
Berl.  1894;  Kretschmer  Einl.  57 ff. 
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sprachlich  einheitlichen  Volkes  sich  durch  Wanderung  ab- 
trennt und  der  geographische  Zusammenhang  auf  längere  Zeit 
oder  auf  immer  aufgehoben  ist,  oder  wo  politische  oder  reli- 
giöse Differenzen  u.  dgl.  zwei  Volksteile  einander  entfremden, 
ohne  dass  die  Wohnsitze  sich  verschieben,  da  geht  auch  die 
Sprache  mit  der  Zeit  auseinander  und  entwickelt  in  den  ge- 
schiedenen Gebieten  eigenartige  Ztlge.  Dazu  kommt  drittens 
die  Völkermischung.  Wenn  ein  Stamm  mit  einem  eine  andere 
Sprache  redenden  Stamm,  sei  es  auf  friedlichem  Wege,  sei  es 
infolge  von  Unterwerfung  des  einen  durch  den  andern,  ver- 
schmilzt, so  geht  die  unterliegende  Sprache  nie  spurlos  unter, 
sondern  beeinflusst  die  obsiegende  mehr  oder  minder  stark. 
Auch  das  schafft  neue  dialektische  Eigenheiten. 

Wahrscheinlich  hat  die  Sprache  der  Indogermanen  schon 
bei  ihrer  ersten,  im  Verlauf  von  Jahrhunderten  oder  vielleicht 
gar  von  Jahrtausenden  geschehenen  Ausbreitung  über  Mittel- 
europa, das  südliche  Russland  und  die  an  das  kaspische  Meer 
angrenzenden  Länder  auf  jedem  von  den  genannten  drei  Wegen 
mannigfache  dialektische  Varietäten  gewonnen.  Dieselben 
Factoren  blieben  aber  auch  später  wirksam,  als  die  Indoger- 
manen sich  noch  weiter  in  Europa  und  Vorderasien  ausdehnten 
und  ihre  Sprachen  und  Dialekte  sich  zu  dem  entwickelten, 
was  uns  in  geschichtlicher  Zeit  entgegentritt. 

In  jüngeren  Zeiten  haben  der  überall  vorhandenen  Ten- 
denz des  mundartlichen  Auseinandergehens  sicher  zuweilen 
centripetale  Kräfte  entgegengearbeitet;  vor  Allem  das  National- 
bewußtsein, das  eine  Anzahl  von  Stämmen  sich  enger  zu- 
sammenschliessen  lässt  gegenüber  Nachbarvölkern.  Wie  dieses 
Annäherung  in  Sitten  und  Gebräuchen,  Religion  u.  s.  w.  bewirkt, 
so  kann  es  auch  Ausgleichungen  im  Sprachlichen  hervorrufen. 
Diese  Kraft  mag  aber  auch  schon  in  jenen  ältesten  Zeiten  der 
idg.  Sprachgeschichte  den  Fortschritt  der  Differenzierung  und 
Zersplitterung  hier  und  da  eine  Weile  aufgehalten  haben. 

Aus  Allem  ergibt  sich,  dass  das,  was  wir  die  Urzeit  und 
Ursprache  der  Indogermanen  im  Gegensatz  zur  einzelsprach- 
lichen, zur  speciell  arischen,  speciell  armenischen  usw.  Ent- 
wicklung  zu   nennen    pflegen,   ein   sehr  dehnbarer  und  vager 
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Begriff  ist,  und  dass  eine  feste  Grenze  zwischen  beidem  nicht 
zu  ziehen  ist.  Dialektische  Variation  war  schon  in  den  frühe- 
sten Zeiten  vorhanden,  zu  denen  wir  mit  unsern  Reconstruc- 
tionen  auf  Grund  des  Einzelsprachlichen  zurückkommen,  und 
nur  das  Mass,  die  Art  und  das  Verhältnis  der  mundartlichen 
Unterschiede  haben  sich  im  Verlauf  der  Zeiten  verändert. 
Besonders  ist  dabei  zu  betonen,  dass  die  von  uns  construierten 
uridg.  oder  voreiuzelsprachlichen  Grundformen  zusammenge- 
nommen keine  Sprache  ergeben,  die  von  einer  einzelnen  ge- 
schlossenen Sprachgenossenschaft  in  einem  bestimmten  Zeitpunkt 
gesprochen  worden  ist.  Diese  Formen  haben  vielmehr  ver- 
schiedenen Gegenden  und  verschiedenen  Zeitaltern  angehört. 
Man  kann  sie  zusammen  nur  in  dem  Sinn  die  idg.  Ursprache 
nennen,  wie  man  etwa  von  der  ""deutschen  Sprache9  auch  dann 
redet,  wenn  man  ihre  ganze  Entwicklung  in  christlicher  Zeit 
bis  heute  mit  allen  dialektischen  Verzweigungen  meint.  In 
dieser,  im  Lichte  der  Geschichte  stehenden  Entwicklung  können 
wir  für  bestimmte  Zeitpunkte  und  bestimmte  Gegenden  die 
Sprache  fixieren  und  beschreiben,  z.  B.  für  ca.  1000  n.  Chr. 
die  Sprache  des  südwestlichen  Gebietes  der  Alemannen.  Für 
die  uridg.  Periode  ist  das  unmöglich. 

Das  einzige  nun,  was  auf  das  Verhältnis  der  einzelnen 
Spraclizwcige  zu  einander,  auf  die  Art  des  llervorgangs  der 
Einzelspiachcn  aus  der  idg.  Ursprache  Licht  werfen  kann, 
sind  die  besonderen  Übereinstimmungen  zwischen  je  zwei  oder 
mehreren  von  ihnen,  die  Neuerungen,  durch  die  jedesmal  ge- 
wisse Spraclizwcige  gegenüber  den  andern  in  der  Entwicklung 
vorangeschritten  erscheinen.  Deren  gibt  es  sehr  viele,  über 
die  ganze  Sprachfamilic  zerstreut.  Leider  aber  lernen  wir 
aus  ihnen  nur  wenig  Zuverlässiges.  Die  allermeisten  von  diesen 
Übereinstimmungen  sind  wahrscheinlich  zufallig,  d.  h.  zwei  oder 
mehr  Sprachgcnossenschaftcn  sind  unabhängig  von  einander 
auf  dieselbe  Neuerung  verfallen,  in  derselben  Weise,  wie  in 
jüngeren  Zeiten  oft  nachweislich  Sprachen  zufällig  in  Laut- 
verschicbungen u.  dgl.  zusammengetroffen  sind.  So  können 
z.  B.  sehr  wohl  unabhängig  von  einander  die  Griechen  und 
die  Italiker   die   ursprünglichen  Mediac   aspiratae   zu  Tenues 
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aspiratae  verschoben  haben  und  ebenso  die  Iranier,  die  Ar- 
menier, die  Albanesen,  die  Kelten  und  die  Baitoslaven  die- 
selben Laute  zu  Mediae  (§  738.  751.  757  und  §  719.  727. 
749.  785.  808).  Für  nicht  zufällig  wird  man  dagegen  ein 
paar  Gemeinsamkeiten  zwischen  den  einander  benachbarten 
Italikern  und  Kelten  halten,  vor  Allem  die  Entwicklung  der  Depo- 
nential-  und  Passivformen  mit  r  (II  S.  1388  ff.).  Wir  dürfen 
aber  aus  ihnen  nur  schliessen,  dass  diese  Völker  einmal  in 
vorhistorischen  Zeiten,  als  die  Sprachgrenzen  noch  weniger 
scharf  waren  als  in  historischer  Zeit,  in  sprachlichem  Verkehr 
mit  einander  gestanden  haben.  Die  Vorfahren  der  Italiker  und 
die  der  Kelten  sassen  vermutlich  eine  Zeit  lang  neben  ein- 
ander, im  Alpcngcbiet  oder  in  seiner  Nähe,  und  gewisse 
Neuerungen  verpflanzten  sich  damals  von  einem  Volk  auf  das 
andere.  Diese  Neuerungen  gehören  zu  den  Dialekterscheiuungen 
der  idg.  Urzeit.  Ebenso  dürften  auch  gewisse  Erscheinungen, 
die  mehr  als  zwei  Sprachzweige  in  der  historischen  Zeit  ge- 
meinsam aufweisen,  auf  Dialektismen  der  idg.  Ursprache  be- 
ruhen, vor  Allem  die  in  §  596  ff.  besprochene  verschiedene 
Behandlung  der  k-  und  der  r/tf-Laute,  durch  die  das  Griech., 
Ital.,  Kelt.  und  Germ,  einerseits  und  das  Ar.,  Arm.,  Alb., 
Balt.-Slav.  nebst  dem  Phryg.  und  Thrak.  anderseits  in  Gegen- 
satz treten.  Principiell  ist  ferner  wohl  möglich,  dass  auch 
gewisse  besondere  Übereinstimmungen  zwischen  zwei  Sprach- 
zweigen, die  in  der  historischen  Zeit  weit  auseinander  liegen, 
auf  einer  dialektischen  Neuerung  der  Urzeit  beruhen.  Denn 
«s  können  damals  Wanderungen  stattgefunden  haben,  durch 
welche  Stämme  oder  Stammesteile  für  eine  Zeit  lang  in  Be- 
rührung kamen,  die  sich  späterhin  weit  von  einander  ent- 
fernten. Zuverlässiges  ist  aber  nach  dieser  letzten  Richtung 
hin  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen  *). 

1)  Neuerdings  glaubt  Kretschiner  Einl.  125  ft*.  eine  Anzahl 
von  speciellen  Übereinstimmungen  zwischen  dem  Ar.  und  dein 
Italo-Kelt.  durch  uralte  Wanderungen  erklären  zu  müssen,  welche 
den  Austausch  gewisser  Spraeherseheinungen  zwischen  den  west- 
lichsten und  den  östlichsten  Gliedern  des  idg.  Sprachstammes  er- 
möglichten. 
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Bei  der  Betrachtung  der  Differenzierung  der  idg.  Ur- 
sprache haben  wir  bisher  nur  von  Neuerungen  gesprochen,  die 
die  Indogermanen  im  Verkehr  mit  Indogermanen  vorgenommen 
haben.  Das  Problem  wird  aber  noch  verwickelter  und  schwie- 
riger durch  Folgendes.  Es  ist,  wenn  auch  nicht  streng  be- 
weisbar, doch  wahrscheinlich,  dass  die  Indogermanen,  wie  in 
jüngeren  Zeiten,  so  auch  schon  bei  ihrer  ersten  Ausbreitung 
über  Mittel-  und  Osteuropa  und  Vorderasien  in  einigen  Ge- 
bieten eine  Urbevölkerung  vorfanden,  die  sie  nicht  einfach 
ausrotteten,  sondern  sich  nur  unterwarfen  und  die  die  Sprache 
des  Siegers  annahm.  Bei  dieser  Sprachmischung  wird  nun 
die  idg.  Sprechweise  nicht  intakt  geblieben  sein.  Für  Laute, 
die  der  Sprache  der  Unterworfenen  abgingen,  wurden  von 
diesen  die  nächstverwandten  ihres  eignen  Idioms  substituiert, 
und  diese  Laute  gingen  auf  die  Indogermanen  selbst  über. 
So  können  z.  B.  die  östlichen  Völker,  die  die  A-Lante  in 
Zischlaute  verwandelten,  die  sogen.  .vafow-Stämme,  diese  Spi- 
ranten von  Stämmen  fremder  Rasse  überkommen  haben,  in 
deren  Gebieten  sie  eine  Zeit  lang  hausten  und  die  sie  sich 
assimilierten  (vgl.  §  596).  Ebenso  die  Urariar  ihre  o-Vocale 
statt  der  ursprünglichen  e-  und  o-Vocale  (§116.  130.  139.  150). 
Nahe  liegt  auch  die  Vermutung,  dass  den  Armeniern  und  den 
meisten  europäischen  Stämmen  ihre  gebundene  Betonung  durch 
Sprachmischung  von  Ureinwohnern  zugekommen  ist  in  ähn- 
licher Weise,  wie  später  z.  B.  die  Öechen  ihre  Anfangsbeto- 
nung von  den  Germanen  entlehnten  (§  1039  ff.). 

Im  Ganzen  ist  nur  wenig,  was  aus  den  besonderen  Über- 
einstimmungen zwischen  einzelnen  von  den  acht  Hauptgruppen 
für  die  voreinzelsprachliche  Zeit  mit  grösserer  Wahrschein- 
lichkeit entnommen  werden  kann.  Übereinstimmungen,  die  von 
dem  Verdacht,  zufällig  zu  sein,  frei  sind,  treten  nirgends  in 
so  grosser  Zahl  entgegen,  dass  man  auf  Grund  ihrer  die  be- 
treffenden Sprachzweige  in  derselben  Art  zu  Einheiten  zu- 
sammenschliessen  dürfte,  wie  man  z.  B.  das  Indische  mit  dem 
Iranischen   zu    vereinigen    pflegt1).     Woraus   folgt,   dass  man 

1)  Vgl.  hiermit  §  14  Anm.  S.  16  über  die  Benennung  Ost- 
gerninnen  für  die  Goten  und  die  nordischen  Stämme. 
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die  zusammenfassende  Betrachtung  der  Geschichte  von  irgend 
zweien  oder  mehreren  der  acht  idg.  Sprachzweige,  z.  B.  die 
der  Geschichte  des  Griechischen  und  des  Lateinischen  (Ita- 
lischen)1), nicht  mit  besonders  enger  'Urverwandtschaft'  darf 
begründen  wollen. 

A  n m.  Vgl. :  J.  S  c  h  m i  d  t  Die  Verwandtschaftsverhältnisse  der 
idg.  Sprachen,  Weim.  1872.  Leskien  Die  Declination  im  Slav.-Lit. 
und  Germ.,  Leipz.  1876,  Einleitung.  *  Delbrück  Einleitung  in  das 
Sprachstudium,  3.  Aufl.,  Leipz.  1893.  Verf.  Zur  Frage  nach  den 
Verwandtschaftsverhältnissen  der  idg.  Sprachen,  IZ.  1,  226 ff.  Von 
Bradke  Beiträge  zur  Kenntuiss  der  vorhistorischen  Entwickelung 
unseres  Sprachstammes,  Giess.  1888  (vgl.  auch  desselben  Verfassers 
S.  3  Fussn.  1  citierten  Aufsatz).  Hirt  Die  Verwandtschaftsverhält- 
nisse der  Indogermanen,  IF.  4,  36  ff.  Kretschmer  Einl.  in  die 
Geschichte  der  Griech.  Spr.,  Gott.  1896. 

20.  Unter  urindogermanischen  Spracherscheinungen 
verstehen  wir  nach  dem  Gesagten  solche,  die  nicht  erst  einer 
'einzelsprachlichen'  Entwicklungsperiode,  wie  der  ar.,  armen* 
etc.,  angehören,  und  die  in  der  voreinzelsprachlichen  Zeit  ent- 
weder gesamtidg.  waren  oder  nur  einem  Teil  der  Indogermanen 
eigneten;  im  Allgemeinen  waren  die  gesamtidg.  die  älteren,  die 
partiellidg.  die  jüngeren.  Unter  den  Begriff  uridg.  fällt  aber 
noch  etwas  anderes.  Das  auf  Grund  der  Einzelsprachen  fttr 
die  Urzeit  Erschlossene  lässt  sich  öfters  mit  grösserer  oder 
geringerer  Wahrscheinlichkeit  auf  noch  Ursprünglicheres  zu- 
rückführen, z.  B.  die  uridg.  1.  PI.  *sme8  'wir  sind',  *imes 
'wir  gehen*  auf  *esm48,  *eim?s  (§  533  ff.),  die  aus  uridg.  Zeit 
ererbte  Media  in  gr.  Trfprvüui  lat.  pangö  auf  die  entsprechende 
Tennis  (§  701)  oder  das  uridg.  Compositum  *duö-dekm  rduo- 
decim'  auf  den  syntaktischen  Wortcomplex  *d#6  defcm  (II 
S.  31).  In  diesen  Fällen  spricht  man  zuweilen  auch  von  rvor- 
uridg.'  Erscheinungen. 


1)  Vgl.  Leo  Meyer  Vergleichende  Grammatik  der  griech. 
und  lat.  Sprache,  2  Bde.,  Berl.  1861.  1865,  1.  Bd.  2.  Aufl.,  Berl.  1884; 
Henry  Precis  de  grammairc  eomparee  du  grec  et  du  latin,  4.  Aufl., 
Par.  1892;  King  and  Cook  so  n  The  principles  of  so  und  and 
inflexion  as  illustrated  in  the  Greek  and  Latin  languages,  Oxf. 
1888;  Giles  Vergleichende  Grammatik  der  Klassischen  Sprachen, 
Leipz.  1896. 
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Unter  der  arischen,  armenischen,  griechischen 
etc.  Urzeit  verstehen  wir  jedesmal  die  Periode,  in  der  die 
Einzelsprache  ihre  ersten  besonderen  Züge  gewonnen  hat, 
welche  in  ihrer  Gesamtheit  diese  Sprache  gegenüber  den 
andern  idg.  Sprachzweigen  charakterisieren,  die  Periode,  in 
der  Neuerungen  aufkamen,  die  einerseits  keinen  Zusammen- 
hang mehr  hatten  mit  dem,%  was  uns  andere  Sprachzweige  als 
vorhistorisch  erkennen  lassen,  und  anderseits  vor  die  Zeit 
fallen,  für  welche  wir  wieder  geschlossene  Dialekte  oder 
Dialektverbände  innerhalb  des  Ganzen  des  Sprachzweiges  zu 
erkennen  vermögen,  wie  das  Indische  und  das  Iranische  inner- 
halb des  Arischen,  das  Gotische,  Nordische  und  Westgerma- 
nische innerhalb  des  Germauischen.  Die  urarische,  die  ur- 
griechische Sprache  etc.  waren  ebensowenig  dialektlos,  wie 
<lie  uridg.,  und  so  ist  eine  feste  Grenze  z.  B.  weder  zwischen 
Uridg.  und  Urar.,  noch  zwischen  ürar.  und  Uriran.  zu  ziehen. 
Die  Begriffe  Urar.  etc.  sind  notwendigerweise  schwankend  und 
dehnbar.  Sie  sind  aber  für  eine  übersichtliche  Darstellung, 
wie  sie  dieses  Werk  geben  will,  nicht  zu  entbehren.  Natür- 
lich kann  in  einer  solchen  Periode  eine  Form  mehrfache  Um- 
wandlungen nach  einander  erfahren  haben;  so  nennen  wir  ur- 
germ.  nicht  bloss  die  Form  *fäder-  (got.  fadar  as.  fader  aisl. 
fader),  sondern  auch  deren  Vorstufen  *fader-,  *fap£r-,  *pha- 
ther-  ({?  791  f.). 

Endlich  bedarf  noch  der  Erwähnung,  in  welchem  Sinne 
wir  die  Ausdrücke  gemeinar.,  gemeingriech.  u.  s.  w.  ge- 
brauchen. Wir  nennen  so  Erscheinungen,  die  sich  in  allen 
Gliedern  des  betr.  Sprachzweiges  finden,  von  denen  aber  nicht 
zu  behaupten  ist,  dass  sie  zu  seinen  ältesten  Zügen  gehören. 
Mancherlei  Änderungen  verbreiten  sich  über  ein  ganzes  Gebiet 
auch  dann,  wenn  in  diesem  schon  eine  starke  mundartliche 
Differenzierung  stattgefunden  hat.  So  ist  z.  B.  im  Germ,  das 
-a  des  Acc.  Sg.  der  masc.  o-Stämme  in  allen  drei  Dialekt- 
gruppen geschwunden,  vgl.  got.  dag  ahd.  tag  aisl.  dag,  aber 
der  Vorgang  ist  erst  in  der  historischen  Zeit  zum  Abschluss 
gekommen,  wie  die  nord.  run.  Formen  wie  staina  'den  Stein* 
zeigen  (§  1029,  2).    Freilich  können  sich  solche  Processe  leicht 
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in  den  verschiedenen  Teilen  des  Gesamtgebietes  unabhängig 
von  einander  abgespielt  haben.  Bei  der  geographischen  Nach- 
barschaft der  einzelne  Teile  ist  aber  hierüber  gewöhnlich  nicht 
ins  Klare  zu  kommen.  In  demselben  Sinne,  wie  wir  urgernu 
und  gemeingerm.  Vorgänge  unterscheiden,  unterscheiden  wir 
auch  z.  B.  urwestgerm.  und  gemeinwestgerm.,  urhd. 
und  gemein hd.  etc.  Es  sind  das  immer  nur  chronologische 
Unterschiede,  keine,  die  das  Wesen  des  dialektischen  Diffcren- 
zicrungsprocesses  betreffen.  Denn  ob  das  Gebiet,  in  dem 
eine  Spracherscheinung  sich  verallgemeinert,  dialektisch  mehr 
oder  minder  gespalten  ist,  begründet  keinen  principiellen 
Gegensatz. 

A  n  m.  Vgl.  noch ,  was  jetzt  Kretschmer  Einl.  20  ff.  über 
'uridg.'  und  'gern ei  nid  g.'  auseinandersetzt. 

Die  Aufgabe  der  vergleichenden  Grammatik  der 
indogermanischen  Sprachen. 

21.  Die  idg.  Sprachwissenschaft  hat  als  eine  historische 
Disciplin  die  Aufgabe,  die  gesamte  Sprachentwicklung  der 
indogermanischen  Völker  von  den  frühesten  für  sie  erreich- 
baren Zeiten,  von  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  bis  auf 
den  heutigen  Tag  in  allen  ihren  Verzweigungen  zu  erforschen. 
An  dieser  Aufgabe  wurde  in  alten  Zeiten  nur  insoweit  ge- 
arbeitet, dass  einzelne  von  den  acht  Sprachgruppen  oder  auch 
nur  einzelne  Teile  derselben,  z.  B.  das  Indische  ohne  das 
Iranische,  das  Lateinische  ohne  die  oskiseh-umbrischen  Dialekte, 
für  sich  allein  untersucht  wurden.  Die  durch  Franz  Bopp  ins 
Leben  gerufene  sogen,  vergleichende  Sprachwissenschaft  wies 
den  Weg,  auf  dem  die  verlorene  idg.  Urcinheit  wiedergewonnen 
werden  kann,  und  gewährte  durch  Erforschung  des  gesamten 
für  diese  Wiedergewinnung  heranzuziehenden  Indogermaneu- 
tums  den  einzelsprachlichen  Forschern  die  wichtigsten  Auf- 
schlüsse über  den  Entwicklungsweg  der  im  Licht  der  ge- 
schichtlichen Überlieferung  stehenden  Sprachphasen.  So  suchte 
und  sucht  man  der  Aufgabe  der  idg.  Sprachwissenschaft  von 
zwei  Seiten  her  gerecht  zu  werden. 
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Eine  Sprache,  deren  Gang  uns  die  Denkmäler  durch  viele 
Jahrhunderte  hin  vor  Augen  führen,  wie  das  Germanische  oder 
das  Römische  (Lateinisch-Romanische),  erklärt  sich,  je  mehr 
wir  uns  in  der  Betrachtung  der  Gegenwart  nähern,  um  so 
leichter  aus  sich  allein,  aus  der  in  der  Überlieferung  über- 
schaubaren vergangenen  Entwicklungsstrecke.  Je  mehr  wir 
uns  umgekehrt  dem  Anfangspunkt  der  historischen  Periode 
nähern,  um  so  mehr  bedarf  es  der  Aufklärung  durch  die  ver- 
wandten Sprachen.  Es  kann  bei  der  Erforschung  des  Mhd. 
und  Nhd.  in  höherem  Masse  als  bei  der  Erforschung  des  Ahd. 
auf  die  vergleichende  Heranziehung  der  andern  westgermani- 
schen Sprachen,  in  weiterer  Instanz  des  Gotischen  und  Nordi- 
schen und  in  noch  weiterer  des  Arischen,  Armenischen  u.  s.  w. 
verzichtet  werden;  den  Romanisten  geht  das  Oskisch-Umbrische 
weniger  an  als  den  Latinisten,  den  Neogräcisten  das  Arische 
weniger  als  den  Paläogräcisten  u.  s.  w. 

Der  Indogermanist  hat  es  demnach  in  erster  Linie  tfrit 
den  ältesten  geschichtlichen  Perioden  der  Einzelsprachen  zu 
thun.  In  erster  Linie,  nicht  ausschliesslich.  Denn  bei  der 
trümmerhaften  und  die  Sprache  nur  in  rohen  Umrissen  zeich- 
nenden schriftlichen  Überlieferung  aller  Sprachen  muss  oft 
Auch  in  später  Zeit  Auftretendes  zur  Erläuterung  des  zeitlich 
weit  Zurückliegenden  herangezogen  werden:  romanische  Er- 
scheinungen z.  B.  können  oft  zur  Aufhellung  der  Überlieferung 
des  Lateinischen,  neugriechische  zur  Aufhellung  der  Überliefe- 
rung des  Altgriechischen  dienen. 

Dieser  Gesichtspunkt  für  die  Arbeitsteilung  unter  den 
Sprachforschern,  die  Bevorzugung  einer  besonderen  Entwick- 
lungsstrecke der  Sprache,  fällt  jedoch  weg,  wo,  wie  es  beim 
Gotischen  und  beim  Litauischen  der  Fall  ist,  die  Überlieferung 
nur  einen  kurzen  Zeitraum  umspannt.  Hier  muss  der  Indo- 
germanist ebenso  das  Ganze  umfassen  wie  der  Specialist. 

Daraus,  dass  bei  den  vergleichenden  Sprachforschern 
als  solchen  der  Schwerpunkt  in  der  Aufhellung  des  Einzel- 
sprachlichen durch  Zurückgehen  auf  die  engeren  und  weiteren 
vorhistorischen  Ureinheiten  liegt,  erklärt  sich  aber  nicht  nur, 
<lass  sie  eine  grössere  Anzahl  von  neueren  Sprachphasen   zur 
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Bearbeitung  Andern  tiberlassen,  sondern  auch,  dass  sie  ge- 
wissen Seiten  des  Sprachlebens  in  den  älteren  historischen 
Sprachperioden  wenig  Aufmerksamkeit  zuwenden.  Hierher 
gehört  namentlich  zweierlei.  Zuerst  die  individuelle  Anwen- 
dung der  Sprache,  wie  sie  in  den  Werken  der  Literatur  ent- 
gegentritt. Was  der  vergleichende  Indogermanist  als  solcher 
ermittelt,  wirft  zunächst  nur  Licht  auf  den  allgemeinen  Sprach- 
usus eines  Volkes,  auf  die  Gestaltung  der  Sprache  im  Geist 
des  naiven  Menschen.  Wie  auf  Grund  der  naturwüchsigen 
Umgangssprache  die  besondere  Gestaltung  der  Sprache  als  Dar- 
stellungsmittel der  Schriftsteller  bei  einem  Volke  zustande  ge- 
kommen ist,  wie  der  einzelne  Autor  für  sich  die  Literatur- 
sprache handhabt,  und  welche  Wechselbeziehungen  zwischen 
Umgangs-  und  Literatursprache  bestehen,  das  zu  untersuchen 
ist  dem  Specialforscher  überlassen.  Das  andere  ist,  dass  der 
Indogermanist  gewöhnlich  von  den  mannigfachen  Wechsel- 
wirkungen absieht,  welche  erst  nach  der  Herausbildung  der 
acht  idg.  Hauptäste  und  auch  erst,  nachdem  diese  sich  wieder 
in  die  uns  mit  Beginn  der  Überlieferung  begegnenden  ein- 
zelnen Zweige  gespalten  hatten,  zwischen  verschiedenen  Spra- 
chen stattgefunden  haben.  So  befasst  er  sich  z.  B.  nicht  mit 
dem,  was  die  Römer  im  Verlauf  des  1.  Jahrtausends  v.  Chr. 
von  den  Griechen,  oder  mit  dem,  was  späterhin  die  Albanesen 
von  den  Romanen  u.  s.  w.  entlehnt  haben.  Solches  Lehugut 
in  den  idg.  Sprachen  interessiert  ihn  nur  dann,  wenn  es  nach 
der  Aufnahme  eine  Weiterentwicklung  erfahren  hat,  die  auf 
dunkle  Punkte  in  der  Geschichte  des  alten  Erbgutes  Licht  zu 
werfen  vermag:  wie  z.  B.  häufig  lautliche  Umgestaltung  von 
Fremdwörtern  bezüglich  der  Chronologie  von  Lautgesetzen 
Aufschlüsse  gewährt  (vgl.  beispielsweise  §  121  über  lat.  oliva, 
§  244,  1  über  lat.  talentum). 

In  dieser  Weise  besteht  eine  Arbeitsteilung  in  der  Er- 
forschung der  idg.  Sprachen,  die  enge  mit  dem  Gange  zu- 
sammenhängt, den  die  Wissenschaft  von  alten  Zeiten  her  ge- 
nommen hat  und  nehmen  musste.  Mag  sich  dabei  der  Ein- 
zelne seine  Grenzen  enger  oder  weiter  ziehen,  jedenfalls  müssen 
sich  alle  Forscher   auf  dein  Gebiet    der  idg.  Sprachen  immer 
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des  Zusammenhangs  der  Teile,  dessen,  dass  sie  allesamt  an 
der  grossen  Aufgabe  der  Aufhellung  der  idg.  Sprachgeschichte 
arbeiten  und  nach  den  verschiedensten  Richtungen  hin  auf 
gegenseitige  Hilfsleistung  angewiesen  sind,  bewusst  sein,  zu- 
gleich aber  auch  dessen,  dass  sie  sich  alle  gleichmässig  von  den 
feststehenden  Ergebnissen  der  sprachgeschichtlichen  Principien- 
wissenschaft  leiten  zu  lassen  und  anderseits  auch  alle,  indem 
sie  in  dem  Einzelnen  das  Allgemeine  suchen,  diese  Wissen- 
schaft zu  fördern  haben. 

Hiernach  bietet  das  vorliegende  Werk  keine  Gesamt- 
darstellung der  idg.  Sprachgeschichte,  die  die  Entwicklung 
der  Einzelspraehen  überall  bis  auf  unsere  Tage  herab  ver- 
folgte und  dabei  der  Culturseite  der  Sprache  ebenso  gerecht 
würde  wie  ihrer  Naturseite.  Es  beschränkt  sich  vielmehr  nach 
Massgabe  der  geschilderten  unter  den  Sprachforschern  be- 
stehenden Arbeitsteilung  in  derselben  Weise  wie  seine  beiden 
Vorgänger,  Bopp's  Vergleichende  Grammatik  des  Sanskrit, 
Zend,  Armenischen,  Griechischen,  Lateinischen,  Litauischen, 
Altslavischen,  Gothischen  und  Deutschen  (3  Bde.,  3.  Aufl., 
Berl.  1868—71)  und  Schleich  er' s  Compendium  der  ver- 
gleichenden Grammatik  der  idg.  Sprachen  (4.  Aufl.,  Weim. 
1876),  und  hat,  wie  diese,  vorzugsweise  als  eine  für  die  ent- 
wicklungsgeschichtliche Betrachtung  grundlegende  Einleitung 
in  die  einzelsprachlichen  Grammatiken  zu  gelten. 

Der  indogermanische  Sprachbau  im  Allgemeinen; 

Wurzel  und  Suffix. 

22.  Die  idg.  Sprachen  gehören  zu  den  flectierenden. 
Die  Flexion  der  Wörter  ist  nicht  von  allem  Anfang  dage- 
wesen,  sondern  allmählich  geworden  und  ausgebildet. 

Wir  haben  für  unsern  Sprachstamm  eine  Periode  voraus- 
zusetzen, in  der  den  Wörtern  noch  keine  suffixalen  und  prü- 
tixalen  Elemente  fest  anhafteten.  Die  Wortformen  dieser 
Periode  bezeichnet  man  als  Wurzeln  und  spricht  demgemäsa 
von  einer  Wurzelperiode  der  idg.  Sprachen.  Sie  lag  weit 
zurück    hinter  dem  Entwicklungsstadium,    dessen  Formen  wir 
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durch  Vergleichung  der  einzelnen  idg.  Sprachzweige  zunächst 
zu  erschliessen  vermögen,  und  das  man  die  idg.  Grundsprache 
schlechthin  zu  nennen  pflegt. 

Was  man  unter  Wortbildung  und  Flexion  zusammenfasst, 
entstand,  so  weit  wir  schauen  können,  im  Wesentlichen  durch 
Compositum,  d.  h.  dadurch,  dass  eine  Wortgruppe,  die  ein 
syntaktisches  Gefttge  bildete,  zu  einer  Einheit  verschmolz,  bei 
der  das  Ganze  seinen  Elementen  gegenüber  in  irgend  einer 
Weise  isoliert  wurde.  Diese  Wortverschmelzung  vollzog  sich 
von  allem  Anfang  an  in  derselben  Weise,  in  der  in  einzel- 
sprachlicher, zum  Teil  in  historischer  Zeit  hintere  oder  vor- 
dere Compositionsglieder  zu  flexivischen,  suffixalen  oder  präfi- 
xalen,  Elementen  wurden.  Flexionsbildung  ist  nicht  das  Werk 
einer  bestimmten  vorhistorischen  Periode  der  idg.  Sprachen, 
nicht  ein  Proccss,  der  mit  einem  bestimmten  Zeitpunkt  abge- 
schlossen war,  sondern  sie  vollzog  sich,  nachdem  sie  einmal 
begonnen  hatte,  durch  alle  Zeiten  der  Sprachgeschichte  von 
Neuem  und  wird  sich  vermutlich  auch  in  Zukunft  immer 
wiederholen,  so  lange  sich  unsere  Sprachen  lebendig  fortent- 
wickeln.    Vgl.  II  S.  1  ff. 

Wenn  es  hiernach  ursprünglich  nur  einfache  Wörter  ge- 
geben hat,  so  gehört  es  unzweifelhaft  zu  den  Aufgaben  der 
idg.  Sprachwissenschaft,  die  Compositionsprocesse,  die  sich  im 
Lauf  der  Zeit  ereignet  haben,  im  Einzelnen  nachzuweisen, 
die  Casussuffixe  u.  s.  w.  auf  Wörter  zurückzuführen.  Diese 
Aufgabe  zu  lösen  ist  aber  die  Wissenschaft  nur  zu  einem  geringen 
Teil  im  Stande,  fast  nur  bezüglich  solcher  Elemente,  die 
erst  nach  der  Herausbildung  der  einzelnen  Sprachzweige  die 
Natur  von  Flexionselemcnten  angenommen  haben.  Diejenigen 
Wortbestandteile,  die  wir  als  uridg.  Suffixe  oder  Präfixe  zu 
bezeichnen  gewohnt  sind  und  die  sich  der  etymologischen 
Analyse  entziehen,  sind  wir  überhaupt  nicht  berechtigt  in 
der  Form,  in  der  wir  sie  aus  dem  Wortkörper  auslösen,  oder 
in  einer  älteren  Gestalt,  auf  die  sie  sich  lautgesetzlich  zurück- 
führen lassen,  für  ursprünglich  selbständige  Wörter  auszugeben. 
Der  Name  Suffix  hat  heute  nur  noch  teilweise  die  Bedeu- 
tung,   die  ihm  seinerzeit  auf  Grund    der  Agglutinationstheorie 
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beigelegt  wurde,  und  wir  schreiben  vielfach  zwar  auch  heute  noch, 
wie  die  Begründer  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft,  mit 
Trennungsstrichen  z.  B.  Tia-Tep-es  cpep-o-i-s,  uridg.  *pa-Ur~es 
*bher-0'i-8,  geben  aber  diesen  Trennungsstrichen  nicht  mehr 
die  Bedeutung,  welche  sie  in  Schreibungen  wie  franz.  vis-ä- 
vis  rouge-gorge  haben,  nach  deren  Vorbild  sie  eingeführt 
wurden. 

Dieser  wichtige  Punkt  ist  nunmehr  näher  zu  erörtern. 

23.  Wenn  auch  Wortableitung  und  Flexion  durch  das 
Zusammenwachsen  selbständiger  Elemente  geschaffen  worden 
sind,  so  beruhen  doch  die  allermeisten  Wortformen  der  idg. 
Sprachen,  die  sich  nicht,  wie  etwa  *nu  =  ai.  nu  gr.  vu  air. 
nu  no  etc.,  als  unauflösbare  begriftbezeichneude  Lautcomplexc 
darstellen,  nicht  unmittelbar  auf  diesem  Process.  Sobald  die 
ersten  flexivischen  Compositionen  aufgetreten  waren,  dienten 
sie  als  Muster  für  Analogiebildungen  in  derselben  Art,  wie 
z.  B.  die  meisten  der  nhd.  Nomina  auf  -heit,  -lieh,  -bar  nur 
als  Nachahmungen  älterer  fertiger  Musterformen  aufgefasst 
werden  können.  Nun  beobachten  wir  bei  den  auf  analogischer 
Nachbildung  beruhenden  Formen  in  jüngeren  Sprachperioden 
häutig,  nachdem  das  Gefühl  für  die  Art  der  Zusammensetzung 
der  Musterformen  abhanden  gekommen  ist,  formale  Verschie- 
bungen und  Entgleisungen.  So  sind  z.  B.  im  Hochdeutschen 
nach  mhd.  mUtekeit  =  miltec-heit  (vgl.  miltec-lich)  n.  ähul. 
Formen  solche  wie  frömm-igJceit,  eitelJceit  entsprungen,  indem 
im  Widerspruch  mit  der  etymologischen  Constitution  der 
Musterformen  ein  Suffix  -Veit  abstrahiert  wurde.  Solche  Ver- 
schiebungen können  auch  schon  in  den  ältesten  Zeiten  der 
flexivischen  Periode  stattgefunden  haben  und  haben  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  stattgefunden.  Und  so  sind  wir  bei  den- 
jenigen aus  den  idg.  Urzeiten  ererbten  Suffixen,  deren  Ur- 
sprung wir  nicht  nachkommen  können,  d.  h.  bei  fast  allen, 
im  Ungewissen,  ob  sie  gerade  in  der  Form,  in  der  sie  sich 
uns  darstellen,  oder  in  einer  Form,  aus  der  sie  rein  laut- 
mechanisch hervorgegangen  sein  können,  dereinst  ein  selb- 
ständiges Wort  waren. 

Durch  Vergleichung  der  Bestandteile  verschiedener  Wort- 
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formen  sind  wir  öfters  in  der  Lage,  für  fertige  Suffixe  der 
idg.  Urzeit  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  sie  keine  ursprüng- 
liche Einheiten  waren.  Das  Nebeneinander  z.  B.  der  Suffixe 
des  Loc.  Plur.  -su  und  si  erlaubt  uns  eine  Zerlegung  in  -s-u 
und  -8-i  (II  S.  699  f.),  das  der  Suffixe  der  3.  Sg.  und  3.  Plur. 
-t  -ti  und  -ie)nt  -(e)nti  eine  Zerlegung  von  -ti  -(e)nti  in  -t-i 
-(e)nt-i  (II  S.  1333),  das  der  coinparativischen  Suffixe  -ero- 
und  -tero-  eine  Zerlegung  von  -tero-  in  -t-ero-  (II  S.  177)  und 
das  der  verbale  Stämme  bildenden  Suffixe  -u-  und  -nu-  eine 
Zerlegung  von  -nu-  in  -n-u-  (11  S.  968).  Die  Entstehung  der 
combinierteu  Formen  und  ihre  Fortwucherung  als  einheitliche 
Suffixe  haben  wir  uns  in  der  Regel  so  zu  denken,  wie  z.  B. 
unser  nhd.  Nominalsuffix  -wer  entstanden  ist  und  sich  ausgebreitet 
hat:  ursprünglich  hatte  man  nur  Formen  wie  das  aus  garten  ab- 
geleitete gärtn-er  f'mhd.  garten-cere);  indem  nun  hier  der  Aus- 
gang -wer  als  morphologische  Einheit  aufgefasst  wurde,  konnten 
durch  Nachbildung  solche  Formen  wie  harf-ner  (zu  harfe) 
entstehen.  Mit  diesen  Zerlegungen  uridg.  Suffixe  kommen 
wir  aber  dem  Ziel  der  Keconstruetiou  der  Urwörter  aller- 
meistens  um  nichts  Erhebliches  näher.  Denn  so  lange  der 
Ursprung  dessen,  was  nunmehr  als  nicht  weiter  aufzulösender 
Lautcomplex  erscheint,  dunkel  bleibt,  wissen  wir  nicht,  ob 
wir  in  ihm  wirklich  ein  Urwort  vor  uns  haben.  Unser  Unver- 
.mügen  ein  uridg.  Element  zu  analysieren,  bezieh,  weiter  zu 
analysieren  beweist  nichts  für  dessen  primitive  Einheit. 

Am  ehesten  scheinen  von  den  suffixalen  Elementen  die 
Personalendungeu  und  die  Casussuffixe  der  etymologischen  Ur- 
sprungsbestimmung zugänglich.  So  mag  das  -w  von  ai. 
(d)bharam  uridg.  *(e)bherom  cieh  trug5  mit  dem  Pronomen  *me- 
*ich9,  das  -i  des  Loc.  Sg.  ai.  nclci  gr.  vrfi  uridg.  *na{ä  mit  dem 
vom  Pronominalstamm  /-  ei-  (II  S.  770)  kommenden  -f  von 
ouTO<J-f  etymologisch  zusammengehören.  Daher  darf  denn  der 
Trennungsstrich  in  Formen  wie  *bhero-m  *bhere-t,  *nflu-i  *näu- 
bhi  am  ehesten  in  dem  Sinne  genommen  werden,  dass  er  eine 
wirkliche  Compositiousfuge  darstellt. 

Anders  ist  es  mit  den  sogen,  stammbildenden  Elementen. 
Hier   lässt   sich   zwar  zuweilen,  wie  wir  gesehen   haben,    ein 
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Suffix  als  aus  zwei  Elementen  bestehend  erweisen.  Aber  bei 
keinem  einzigen  ist  bis  jetzt  die  evident  richtige  Etymologie 
gefunden.  Und  hier  kommt  die  Schwierigkeit  hinzu,  die 
daraus  erwächst,  dass  wir  nicht  wissen,  welches  die  ursprüng- 
liche Gestalt  des  Bestandteils  war,  den  wir  die  Wurzel  des 
flectierten  Wortes  nennen.  So  lange  nämlich  dies  dunkel  ist, 
wissen  wir  nicht,  wo  wir  im  Wortkörper  die  Grenze  zwischen 
Wurzel  und  stammbildendem  Suffix  zu  ziehen  haben. 

Die  mit  der  Ausbildung  der  Flexion  verschwundenen 
Wörter  der  vorflexivischen  Periode  wurden  von  Bopp  und 
seinen  nächsten  Nachfolgern  alle  als  einsilbig  gedacht.  Aber 
sie  können  ebenso  gut  alle  mehrsilbig  oder  zum  Teil  ein-,  zum 
Teil  mehrsilbig  gewesen  sein.  In  neuerer  Zeit  ist  vielfach 
von  zweisilbigen  Wurzeln  die  Rede,  man  spricht  z.  B.  von 
Wurzel  bheue-  bheuo-  bheud-  in  ai.  bhdva-ti  bhdva-nü  und 
bhavi-tra-  bhavi-iyäti,  von  Wurzel  gern-  geno-  gern-  in  ai» 
jdna~ti  jdna-nti  gr.  t^v€-to  t^vo-vto  und  ai.  jdni-man-,  von 
Wurzel  and-  in  ai.-  äni-ti  äni-la-,  von  Wurzel  stera-  in  ai. 
stari'tavai  stari-äyati.  Nach  dieser  Theorie  repräsentieren 
der  Imperativ  fixe  und  der  Vocativ  äfl  noch  eine  unveränderte 
vorflexivische  Wortform.  Dass  wir  es  hier  mit  sehr  alten 
morphologischen  Einheiten  zu  thun  haben,  ergibt  sich  vor 
Allem  daraus,  dass  die  unter  gewissen  Accentverhältnissen 
entstandenen  Wurzelformen  wie  bha-  in  ai.  bhü-tä-  auf  solche 
zweisilbige  Grundformen  zurückzuführen  sind  (§451.  547,  6). 
Trotzdem  kann  aber  niemand  wissen,  ob  nicht  die  Schluss- 
vocale  in  bheue-  bheua-,  gene-  gena-  einmal  ebenso  ein  selb- 
ständiges Dasein  hatten,  ob  sie  nicht  ebenso  aus  einem  Wort 
erwachsen  waren,  wie  die  Schlussteile  in  unsern  nhd.  mann- 
heit  männ-lich  oder  die  Schlusstcile  von  gr.  ouTO<J-i  und 
lat.  hun-c. 

Ebenso  ist  man,  wenn  man  die  Wurzel  eines  Wortes  an- 
geben soll,  oft  mit  den  hinter  ihren  sonantisehen  Elementen 
erscheinenden  Consonantcn  in  Verlegenheit.  Es  bleibt  zweifel- 
haft, ob  man  einen  Consonantcn  zur  Wurzel  selbst  rechnen 
soll  oder  nicht.  Ich  hebe  zur  Exemplificierung  nur  einen  Fall 
heraus.    Eine  Anzahl  von  Wurzeln  mit  langem  Vocal  zeigt  in 
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einem  Teil  der  zugehörigen  Wortformeu  vor  den  suffixalen 
Elementen  ein  |,  wie  z.  B.  neben  ai.  pä-ti  gr.  mu-vw  lat. 
pö-tus  lit.  pü'ta  ein  Thema  pöi-,  geschwächt  pi-,  in  aj.  päy- 
äyati  gr.  tti-vu)  aksl.  piti  erscheint.  Die  Einen  ziehen  das  % 
zur  Wurzel  und  lassen  es  in  den  Formen  wie  ai.  pa-ti  in  ur- 
idg.  Zeit  lautgesetzlich  geschwunden  sein,  die  Andern  be- 
trachten es  als  einen  suffixalen  Zusatz.  Vgl.  P.  Persson  Stud. 
117  ff.  289,  Noreen  Abriss  212  und  die  hier  citierte  Literatur. 
Wenn  man  nun  auch  zugeben  muss,  dass  bei  einem  Teil  dieser 
Wurzeln  $  leicht  mechanisch  geschwunden  sein  kann  (§  22%),  so 
bleibt  doch  bei  einer  ganzen  Anzahl  von  ihnen  zweifelhaft,  ob 
das  i  wirklich  von  Anfang  an  zum  einfachen  ürwort  gehört 
hatte,  oder  ob  es  zu  diesem  in  der  Weise  hinzugekommen  war, 
wie  etwa  das  y,  in  ifJi-u-  'leben'  ai.  jlra-ti  (II  S.  876.  882  f.). 
Dass  man  auf  Elemente,  die  so,  wie  in  den  genannten 
Fällen,  unmittelbar  hinter  der  Wurzel  erscheinen,  ausser  dem 
Namen  Suffix  auch  den  Xamen  Wurzeldeterrainativ  anwendet1), 
ist  hier  gleichgiltig. 

24.  Angesichts  dieser  Verhältnisse  fragt  man  wohl,  ob 
es  nicht  das  beste  sei,  den  Xamen  Suffix  auf  diejenigen  Wort- 
elemente zu  beschränken,  die  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  etv- 
mologisiereu  und  als  ursprüngliche  morphologische  Einheiten 
erweisen  lassen,  also  auf  Elemente  wie  heit  lieh  bar  in  nhd. 
mannheit  männlich  mannbar  und  m  und  i  am  Ende  von  ai. 
bhdram  uridg.  *bherom  und  von  ai.  ndvl  uridg.  *nüui,  und  dem- 
entsprechend auch  nur  in  diesen  Fällen  die  Trennungstriche 
zu  gebrauchen  (mann-heit  u.  s.  w.),  den  Ausdruck  Wurzel  aber 
überhaupt  über  Bord  zu  werfen. 

Aber  die  Wörter  Suffix  und  Wurzel  haben  ausser  der 
morphologisch-etymologischen  auch  noch  eine  psychologische 
Bedeutung.  Die  Sprechenden  nehmen,  indem  sich  in  ihnen 
die  auf  das  Wortbildungs-  und  Flexionssystem  bezüglichen 
Vorstellungsgruppen  bilden,  eine  gewisse  Analyse  der  Formen 
vor.  Dadurch  entstehen  Kategorien,  die  zwar  den  gramma- 
tischen Begriffen  von  Wurzel,  Stamm  und  Suffix  analog  sind, 


1)   S.  die  Indiees  s.  v.  Wurzeldeterminative. 
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aber  mit  der  ursprünglichen  Bildungsweise  der  Formen  nichts 
zu  schaffen  haben.  Diese  Kategorien  richten  sich  lediglieh 
danach,  was  für  ein  Lautcomplex  bei  dem  dermaligen  Stande 
der  Sprache  durch  eine  Anzahl  von  Formen  gleichmässig  durch- 
geht, und  werden  immer  als  etwas  nur  in  einer  bestimmten 
Verbindungsweise  Mögliches  empfunden.  So  zerlegt  sich  z.  B. 
für  das  naive  Sprachgefühl  nhd.  tages  in  tag-ets,  heiliger  in 
heil-ig-ei\  legte  ml  eg-te.  Vgl.  Paul  Princ.2  297.  Solehe,  un- 
bewusst  bleibende,  Formenanalyse  der  Sprechenden  ist  für  die 
Weiterentwicklung  der  Sprachen  nicht  gleichgiltig,  vielmehr 
etwas  eminent  Wichtiges.  Denn  fast  alle  analogische  Neu- 
sehöpfungen  der  Sprache  vollziehen  sich  auf  Grund  derselben. 

Schon  um  das  Fomienmaterial  der  Sprachen  wissen- 
schaftlich gruppieren  und  die  in  den  verschiedenen  Dialekten 
und  Sprachen  gleichmässig  wiederkehrenden,  etymologisch  zu- 
sammengehörigen Wortelemente  kurz  bezeichnen  zu  können,  sind 
die  Ausdrücke  Wurzel  und  Suffix  nicht  zu  entbehren,  und  so 
wenden  wir  diese  und  die  Trennungsstriche  im  psychologischen 
Sinne  an,  wo  ein  primitives  uncomponiertes  Wort  herauszu- 
schälen unmöglich  ist. 

Das  Wort  Wurzel  gebrauchen  wir  hiernach 
immer  nur  im  psychologischen  Sinne.  Die  Wurzeln 
geben  wir  in  der  Regel  in  uridg.  Lautgestalt,  womit  also  der 
Lautcomplex  gemeint  ist,  der  in  der  Zeit  der  idg.  Urgemein- 
schaft gewissermassen  als  der  Kern  einer  etymologisch  zu- 
sammengehörigen Gruppe  von  Wertformen  empfunden  wurde. 
Das  Wort  Suffix  dagegen  verwenden  wir  teils  im 
morphologisch-etymologischen,  teils  im  psychologi- 
schen Sinne. 

Es  ist  lediglich  Sache  der  Verabredung,  ob  man  z.  B. 
von  W.  (Jene-  geno-  (*gem-)  oder  von  W.  gen-  sprechen  soll. 
Das  Element  e  o  <r?)  erscheint  in  einer  sehr  grossen  Anzahl 
von  etymologisch  verschiedenen  Wörtern  in  der  zweiten  Silbe 
und  wurde  von  den  Sprechenden  als  ein  diesen  Wörtern  in 
gleicher  Weise  eigenes  formatives  Element  gefühlt.  Wir  sind 
daher  berechtigt  im  Sinne  der  naiven  Analyse  z.  B.  *§en-e-ti 
<ai.  j(in-a-ti)  *gen*-ter-  (ai.  jan-i-tar-)    zu    schreiben  und  von 
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Suffix  -e-j  -<h  zu  sprechen.  Ebenso  sind  wir  berechtigt  von 
Suffix  -es-  in  dem  Nominalstamm  *gen-es-  (ai.  jdnas-as  gr. 
Y^v€-oO  zu  reden,  wenn  auch  vielleicht  im  Sinne  der  Ent- 
stehung dieser  Form  oder  der  Formen,  nach  deren  Vorbild 
sie  gebildet  ist,  *  genes-  zu  teilen  ist.  Dem  nhd.  Sprach- 
gefühl Rechnung  tragend  schreiben  wir  salb-e  salbst  salb-t 
salb-en,  während  wir  die  entsprechenden  got.  Formen  als  salbö 
salbös  salbö-p  salbö-m  darstellen  dürfen.  Psychologisch  richtig 
sind  die  Schreibungen  gr.  Trob-Ö£  lat.  ped-i*,  und  wenn  ein 
um  die  Erhellung  der  hier  in  Rede  stehenden  morphologischen 
Probleme  hochverdienter  Gelehrter  BB.  20,  99  f.  sagt:  rDie 
Endung  z.  B.  in  Trobo-q,  1.  pedi-x  ist  s  (nicht  -os,  -es,  wie 
allgemein  angenommen):  irobo-,  pedi-  sind  'thematische' 
Reste  in  der  unthematischen  Deklination",  so  vergisst  er,  dass 
wenigstens  eine  Anzahl  von  Indogermanisten,  zu  denen  der 
Verfasser  dieses  Grundrisses  gehört,  mit  der  Schreibung  irob  6q 
über  die  Art  der  Entstehung  dieses  flexivischen  Gebildes  gar 
nichts  aussagen  will. 

Was  die  'zweisilbigen  Wurzeln'  wie  bheue-  hheua-  be- 
trifft, so  wird  die  Berechtigung  zur  Analyse  bheu-e-  bheu-a- 
von  dem  Umstand,  dass  aus  bhexia-  schon  in  uridg.  Zeit  unter 
gewissen  Accentverhältnissen  bhü-  geworden  war  (S.  36), 
natürlich  nicht  berührt  (vgl.  Bloomficld  A.  J.  of  Ph.  12,  369). 
Es  ist  unbestreitbar,  dass  in  ai.  bhoil-tra-  jani-tar-  dami-tar- 
pavi-tar-  cödi-tar-  bödhayi-tar-  etc.,  jani-tum  danri-tum-  etc. 
(neben  den  Formen  wie  man-tar-  man-ttim,  srö-tar-  srö-tum) 
von  den  Indern  das  i,  und  dass  schon  in  den  entsprechenden 
uridg.  Fonnen  von  unsern  Vorvätern  das  a  als  ein  durch  mehrere 
Formenreihen  gleichmässig  hindurchgehendes  Element  empfun- 
den worden  ist,  und  man  wird  uns  z.  B.  lat.  dedücere  als 
de-dücere  darzustellen  nicht  darum  verbieten  wollen,  weil  bei 
demere,  degere7  debere  der  Trennungsstrich  nicht  anwend- 
bar ist. 

Anm.  Dass  so  der  Begriff  Suffix  recht  schwankend  ist,  ist 
ein  bedauerlicher  Ubelstand.  Am  meisten  empföhle  sich  vielleicht 
folgender  Ausweg.  Man  könnte,  wo  es  sich  um  volkstümliche  Ana- 
lyse handelt,   statt  Suffix    den  Namen  Formativ    gebrauchen   und 
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den  Namen  Suffix  für  den  Fall  reservieren,  wo  man  ausdrücklich 
ein  ursprüngliches  Compositionsglied  meint,  in  der  Darstellung1  der 
Wortzerlegung  aber  etwa  im  crsteren  Fall  -,  im  zweiten  +  an- 
wenden. Gr.  ira-T^p-€<;  enthielte  die  Formative  -T€p-  (Stammformati  v) 
und  -€<;  (Casusformativ),  nhd.  mann+heit  das  Stammsuffix  +heit, 
ai.  näv+i  das  Casussuffix  +i.  Lat.  pedis  wäre  einerseits  ped-isf 
anderseits  (Johansson's  These  zugestanden)  pedi+8.  Auch  einiges, 
was  man  bisher  Präfix  nannte,  wäre,  weil  etymologisch  unklar,  als 
Formativ  zu  bezeichnen,  ausserdem  alles,  was  unter  dem  Namen 
Infix  geht  (z.  B.  ai.  yunäk-ü  yu-n-j-mds  oder  yunä-k+ti  yu-ti-j+mds 
mit  dem  Formativ  -na-  -n-). 


LAUTLEHRE. 


Phonetische  Vorbemerkungen. 

Sievers  Grundzü<re  der  Phonetik,  zur  Einführung  in  das 
Studium  der  Lautlehre  der  id#.  Sprachen,  4.  Aufl.,  Leipz.  1893. 
Sievers  Phonetik,  Or.  d.  gerni.  Ph.  I  266—99.  Techmer  Phonetik. 
Zur  vergleichenden  Physiologie  der  Stimme  und  Sprache,  2  Tle., 
Leipz.  1880.  Techmer  Naturwissenschaft!.  Analyse  und  Synthese 
der  hörbaren  Sprache,  1Z.  1(1884)  G9-170.  Victor  Elemente  der 
Phonetik  und  Orthoepie  des  Deutsch.,  Engl.  u.  Franz.,  3.  Aufl., 
Heilbr.  1894.  Seelmann  Die  Ausspr.  des  Lat.  nach  physiol.-histor. 
Grundsätzen,  Heilbr.  1885.  Sweet  A  Primer  of  Phonetics,  Oxf. 
1890.     Bremer  Deutsche  Phonetik,  Leipz.  1893. 


Das  menschliche  Sprachorgan  und  seine  Thätigkeit. 

25.  Das  menschliche  Sprachorgan  besteht  aus  zwei 
Hauptteilen:  dem  Respirations-  oder  Atmungsapparat  d.  h. 
den  Lungen  und  dem  zu  ihnen  gehörigen  Muskelsy stein,  deren 
Aufgabe  ist  den  zum  Sprechen  notwendigen  Luftstrom  zu 
liefern,  und  dem  Sprechapparat  im  engeren  Sinne,  der 
aus  Kehlkopf,  Mundraum  und  Nasenraum  besteht  und  dazu 
dient,  durch  Bearbeitung  des  Exspirationsstromes  die  ver- 
schiedenen Schälle  zu  schaffen,  aus  denen  sich  die  Sprache 
zusammensetzt.  Diese  Bearbeitung  geschieht  einerseits  dadurch, 
dass  der  Luftstrom  eine  Enge  passiert,  an  deren  Rändern  er 
sich  reibt,  wie  bei  8  und  f,  oder  für  einen  Augenblick  abge- 
sperrt wird,  um  hernach  plötzlich  hervorzubrechen,  wie  bei 
Je  und  t,  anderseits  durch  resonatorische  Moditication  eines 
irgendwo  erzeugten  Schalles. 
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26.  Zunächst  hat  der  Luftstrom  den  Kehlkopf  zu 
passieren.  An  diesem  befinden  sich  die  Stimmbänder, 
zwischen  deren  Räudern  die  Stimmritze.  Die  Stimmritze 
kann  1)  weit  geöffnet  sein,  wie  immer  beim  ruhigen  Atmen. 
2)  Sie  kann  so  weit  verengert  sein,  dass  die  Stimmbänder 
durch  den  durchgehenden  Exspirationsstrom  in  rhythmische 
Schwingungen  versetzt  werden.  Hierdurch  entsteht  ein  musi- 
kalischer Klang,  der  Stimmton  hcisst.  Laute,  die  mit  Stimm- 
ton gesprochen  werden,  nennt  man  stimmhaft  oder  tönend, 
z.  B.  a,  n,  r,  b,  d,  z,  v,  Laute  ohne  Stimmton  stimmlos 
oder  tonlos,  z.  B.  p,  t,  s.  3)  Bei  stärkerer  Verengung  der 
Stimmritze  erzeugt  der  durchgehende  Luftstrom  an  ihren  Rän- 
dern nur  ein  Reibungsgeräusch.  Das  geschieht  beim  Flüstern. 
4)  Die  Stimmritze  kann  geschlossen  sein.  Das  ist  z.  B.  beim 
festen  Vocaleinsatz  (')  der  Fall,  wo  die  Stimmbänder  zunächst 
fest  geschlossen  werden,  dann  bei  beginnender  Exspiration  der 
Verschluss  gesprengt  wird  und  die  Stimme  einsetzt,  wie  bei 
nhd.  da  Vr,  wenn  wir  die  etymologische  Worttrennung  hervor- 
treten lassen. 

27.  Der  ganze  Raum,  den  der  Luftstrom  von  der 
Stimmritze  an  aufwärts  bis  zur  Mund-  und  Xasenöffnung  zu 
passieren  hat,  wird  nach  der  Analogie  der  Blasinstrumente 
als  Ansatzrohr  bezeichnet.  An  den  Kehlraum  schliesst  sich  der 
Rachenraum,  der  in  den  Mundrauni  und  die  Nasenräume  über- 
geht. Durch  Kehl-  und  Rachenraum  geht  der  schallerzeugende 
Luftstrom  bei  der  Bildung  sämtlicher  Sprachlaute. 

Mund-  und  Nasenhöhle  sind  durch  den  Gaumen  getrennt, 
der  in  einen  hinteren  und  einen  vorderen  Teil  zerfällt.  Jener 
ist  beweglich  und  heisst  weicher  Gaumen  oder  Gaumen- 
segel (velum  palati);  er  läuft  in  das  Zäpfchen  (uvula) 
aus.  Dieser  heisst  harter  Gaumen.  Die  Grenze  zwischen 
beiden  gibt  ungefähr  eine  die  hintersten  oberen  Rackenzähne 
an  ihrem  hinteren  Ende  verbindende  Linie  an. 

Die  verschiedenen  Stellungen  des  Gaumensegels  regeln 
die  Conimunication  zwischen  Mund-  und  Nasenrauni.  Ist  es 
nach  vorn  bis  zum  Zungenrücken  gezogen,  so  ist  die  Mund- 
höhle   abgesperrt    und    es   communicieren    nur  Kehlkopf    und 
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Nasenraum.  Das  ist  z.  B.  bei  der  Aussprache  des  gutturalen 
Nasals  (w)  der  Fall.  Ist  das  Velum  nach  hinten  bis  zur 
Rachenwand  gehoben,  so  ist  der  Nasenraum  abgeschlossen 
und  es  sind  nur  Kehlkopf  und  Mundhöhle  in  Verbindung. 
Das  ist  z.  B.  bei  der  Aussprache  der  Vocale  (a,  e  u.  s.  w.) 
der  Fall.  Schwebt  endlich  das  Velum  frei  zwischen  Zunge 
und  Rachenwand,  so  stehen  Kehl-,  Nasen-  und  Mundraum  im 
Verkehr.  In  dieser  Stellung  werden  z.  B.  die  nasalierten 
Vocale  hervorgebracht. 

Der  Mundraum,  der  complicierteste  Teil  des  Ansatz- 
rohrcs,  liegt  zwischen  dem  festen  Ober-  und  dem  beweglichen 
Unterkiefer.  Seine  Veränderlichkeit  ist  zunächst  durch  die 
wechselnde  Grösse  des  Kieferwinkels  bedingt,  sodann  durch 
die  Bewegungen  der  Zunge,  der  Lippen  und  des  schon  ge- 
nannten weichen  Gaumens. 

Im  Unterkiefer  befindet  sich  die  sehr  bewegliche  und 
grösster  Gestaltveränderung  fähige  Zunge.  Man  unterscheidet 
an  ihr  1)  die  Zungenspitze  mit  dem  vorderen  Zungen- 
saum, der  sich  als  eine  mehr  oder  minder  scharfe  Kante  der 
oberen  Innenfläche  des  Mundraums  entgegenstellt,  2)  den  mitt- 
leren und  hinteren  Teil  der  Zungenoberfläche  (Zungenrücken), 
3)  die  Seitenränder  der  Zunge,  4)  die  Zungenwurzel. 
Die  Articulationen  des  vorderen  Zungensaums  hcissen  coronale, 
die  des  Zungenrückens  dorsale,  die  der  Seitenränder  late- 
rale. Doch  kann  auch  der  Zungensaum  dorsal  articulieren, 
indem  er  oft  ein  wenig  abwärts  gebogen  ist,  so  dass  die  dicht 
hinter  ihm  gelegeneu  Teile  des  Zungenrückens,  das  sogen. 
Zungenblatt,  die  Verengung  herstellen. 

Die  wesentlichsten  Bewegungen  der  Lippen  sind  1)  Aus- 
dehnung der  Lippenspalte  durch  Auscinanderziehen  der  Mund- 
winkel, wie  bei  der  Hervorbringung  von  i,  2)  die  die  Mund- 
öffnung  verengernde  Rundung  und  Vorstülpung,  beide  meist 
eombiniert,  wie  bei  der  Aussprache  von  u  und  o. 

Ferner  sind  die  beiden  Zahn  reihen  zu  nennen  und  die 
Alveolen,  d.  h.  die  Teile  der  Kieferknochen,  in  denen  die 
Zähne  stecken.  Von  den  Alveolen  kommen  für  die  Lautbildung 
nur  die  der  Oberzähne  in  Betracht  und  zwar  nur  ihre  inneren 
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Fläche»,  die  den  Übergang  von  der  Innenseite  der  Oberzähne 
zum  harten  Gaumen  bilden. 

Der  Naseuraum  hat  im  Gegensatz  zum  Mundraum  nur 
feste  Wände.  Er  dient  fast  nur  als  Resonanzraum,  selten  zur 
Erzeugung  von  Reibegeräuschen  (bei  stimmlosen  Nasalen). 

28.  Während  des  ruhigen  Ein-  und  Ausatmens  befinden 
sich  die  Sprachorgane  in  der  Ruhe-  oder  Indifferenzlage. 
Diese  ist  die  natürliche  Basis  für  die  einzelnen  Articulations- 
bewegungen,  durch  die  Sprachlaute  hervorgebracht  werden, 
und  heisst  deshalb  auch  die  Articulationsbasis.  Sie  ist 
bei  verschiedenen  Sprachgenossenschaften  verschieden,  und  auf 
ihr  beruht  zum  guten  Teil  der  speeifische  Charakter  einer 
Sprache. 

Sollen  mit  den  Sprachorganen  Sprachlaute  hervorge- 
bracht werden,  so  sind  jedesmal  drei  Facto ren  erforderlich: 
1)  ein  Exspirationsstrom,  2)  eine  schallerzeugende 
Hemmung  dieses  Stromes,  die  nach  dem  Orte  (teils  im  Kehl- 
kopf, teils  im  Ausatzrohr,  teils  in  beiden  zugleich),  dem  Grade 
(Verschluss  oder  Engenbildung),  der  Dauer  und  der  Energie 
verschieden  sein  kann,  3)  ein  Resonanzraum,  der  dem  durch 
das  Zusammenwirken  des  ersten  und  des  zweiten  Factors  er 
zeugten  Schall  seine  speeifische  Färbung  gibt.  Auch  für  das 
Verständniss  der  Veränderungen  der  Laute,  die  die  Sprachge-. 
schichte  aufweist,  sind  immer  diese  drei  Factoren  der  Sprach- 
bildung  zu  berücksichtigen. 

Satz,  Sprechtakt,  Silbe,  Laut. 

29.  Die  physiologische  Analyse  des  Gesprochenen  hat 
vom  Satz  auszugehen,  der  bei  einiger  Länge  sich  als  eine 
rhythmisch  gegliederte  Reihe  von  Schällen  darstellt.  Der  Satz 
zerlegt  sich  in  Sprechtakte,  diese  in  Silben,  diese  wieder 
in  Laute. 

Durch  blosse  Aneinanderreihung  von  Wörtern  in  der 
Form,  wie  jedes  für  sich  ausgesprochen  wird,  entsteht  noch 
kein  unzweideutig  verständlicher  Satz.  Die  Wortreihe  erhält 
erst  dadurch  ihren  Inhalt,  dass  sie  durch  eine  ganz  bestimmte 
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Abstufung  uach  Exspiration,  Stärke,  Tonhöhe,  Dauer,  Stimm- 
qualität  u.  s.  w.  zu  einer  phonetischen  Einheit  zusammenge- 
schlossen wird.  Diese  phonetische  Gliederung  des  gesprochenen 
Satzes  geht  aber  bei  der  Aneignung  und  Ausübung  der  Sprache 
der  etymologisch-logischen  Gliederung  nach  Wörtern  und  Wort- 
gruppen voraus.  Das  sprechen  lernende  Kind  bekommt  Sätze 
als  geschlossene  phonetische  Einheiten  zugeführt,  und  erst 
wenn  es  im  Besitz  der  Sprache  ist,  lernt  es  den  Satz  in  die 
begrifflichen  Elemente,  die  Wörter,  reinlich  zerlegen.  Die 
Schrift  stellt  bei  den  meisten  Culturvölkeru  diese  begriffliche 
Analyse  vor  Augen,  und  es  gewinnt  diese  in  der  Regel  einigen 
Einfluss  auf  die  Sprechweise;  nur  der  naive,  grammatisch 
ungeschulte  Sprecher  hält  an  der  rein  phonetischen  Gliederung 
der  Sätze,  in  der  er  die  Sprache  erlernt  hat,  immer  fest. 

In  dieser  phonetischen  Satzeinheit  geschieht  auch  im 
Wesentlichen  die  lautliche  Fortentwicklung  der  Sprachen,  was 
der  Forscher  um  so  mehr  zu  beherzigen  hat,  je  weniger  uns 
die  schriftliche  Überlieferung  die  von  der  Zerlegung  des  Satzes 
in  Wörter  unabhängige  Einheit  an  die  Hand  gibt.  Vgl. 
§  1001  f. 

Die  Form  der  Sprechtakte  ist  sehr  mannigfaltig.  Je 
stärker  die  Haupttonsilbe  eines  Taktes  ist,  um  so  mehr 
schwächere  Silben  kann  sie  tragen.  Die  stärkste  Silbe  kaun 
am  Anfang,  am  Schluss  und  iu  der  Mitte    des  Taktes  stehen. 

Die  Zerlegung  in  Silben  beruht  auf  den  Discontinui- 
täten  in  der  Stärke  der  gehörten  Schälle.  Wir  empfinden  als 
6ine  Silbe,  was  mit  einem  selbständigen,  einheitlichen  Exspi- 
rationsstoss  hervorgebracht  wird.  Jede  Unterbrechung  der  ein- 
heitlichen Exspiration,  wenn  sie  auch  nur  in  einer  Schwächung 
und  abermaligen  Verstärkung  besteht,  bedingt  Mehrsilbigkeit. 
Daneben  kommt  die  den  Lauten  unabhängig  von  der  Exspi- 
rationsstärke  innewohnende  Schallfüllc  in  Betracht,  die  bei 
verschiedeneu  Lauten  verschieden  ist,  z.  B.  bei  a  grösser  als 
bei  i.  So  erleidet  z.  B.  bei  der  Lautfolge  ata  die  Schall- 
stärke eine  Minderung  und  abermalige  Erhöhung,  was  den 
Eindruck  der  Zweisilbigkeit  hervorruft.  Hiernach  unterscheidet 
man  Exspirations-  oder  Drucksilben  und  Schallsilben. 
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Die  Druck-  und  Schallgrenzen  können  sich  decken,  sind  aber 
im  l'rincip  nicht  an  einander  gebunden. 

Eine  Silbe  kann  ein-  oder  mehrteilig  sein,  je  nachdem 
die  Sprachwerkzeuge  während  ihrer  Dauer  in  derselben  Stel- 
lung verbleibeu  oder  die  Stellung  ändern.  Sie  besteht  aus 
einem  oder  aus  mehreren  Lauten.  Dieser  Name  für  die  klein- 
sten Einheiten  ist  freilich  insofern  nicht  immer  zutreffend,  als 
auch,  bei  den  sogen,  stimmlosen  Verschlusslauten  (§  550  ff.), 
Momente  gänzlicher  Lautlosigkeit  in  Betracht  kommen. 

30.  Sonant  (Selbstlauter)  und  Consonant  (Mit- 
lauter).  In  der  mehrlautigen  Silbe  findet  eine  Abstufung  der 
Schallstärke  statt,  bei  der  stets  ein  Laut,  der  schallkräftigste, 
dominiert  und  den  Zusammenhalt  für  die  klangschwächeren 
Nachbarlaute  bildet.  Er  heisst  der  Sonant  der  Silbe  und, 
weil  er  schon  für  sieh  allein  eine  Silbe  ausmachen  kann, 
silbisch  oder  silbebildend.  Die  andern  Laute  heissen  die 
Consonanten  der  Silbe,  sie  sind  unsilbisch.  So  ist  z.  B. 
e  [a)  der  Sonant  der  einsilbigen  nhd.  Formen  ei  (Ei),  ein,  eins, 
einst,  teeinst,  für  sich  allein  bildet  e  eine  Silbe  in  der  Be- 
deutung 'priusquam'  (eh'  geschrieben).  Der  Sonant  kann  im 
Silbenanlaut  stehen  (ein),  im  Silbenauslaut  tklee)  und  im  Silben- 
inlaut  (weinst). 

In  der  Fähigkeit,  Sonant  zu  werden,  gehen  die  Dauer- 
laute  (z.  B.  a,  r,  s)  den  Verschlusslauten  (z.  B.  t,  d)  voraus. 
Am  häutigsten  sind  die  Voeale  silbisch.  Dann  folgen  die 
Liquidae  und  Nasale,  deren  sonantischer  Wert  durch  c  ausge- 
drückt wird,  z.  B.  r  l  n  in  nhd.  grade  handlt  hattn  (ge- 
schrieben gerade  handelt  hatten).  Weiter  die  Spiranten  und 
Verschlusslaute,  für  die  man,  wenn  sie  silbisch  sind,  ebenfalls  0 
gebraucht,  z.  B.  s  in  der  nhd.  Interjeetion  bst!  oder  in  engl. 
jr;rfs7>/ (geschrieben  possible),  t  in  engl.jwceMk}  (geschr.practical). 

Wie  mau  bei  den  Vocalen  die  silbische  Function  unbe- 
zeichnet  lässt,  so  bei  allen  andern  Lauten  die  unsilbische.  Sind 
Voeale  unsilbisch,  so  setzt  man  ihnen  ^  unter,  i  tj,  #  u.  s.  w.7 
z.  B.  nhd.  {ar  (Jahr).  Consonantische  Voeale  heissen  auch 
Halbvocale. 

Die  Vereinigung  eines  sonantischen  und  eines  consonan- 
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tischen  Vocals  zu  6iner  Silbe  heisst  Diphthong,  z.  B.  a%  {a, 

eu  y,e,  o§  $o.     Verbindungen  wie  ä\  eu  mit  kurzem  Sonanten 

nennt  man  Kurzdiphthonge,    solche  wie  a\  ey,  mit  langem 

Sonanten  Langdiphthonge.  Auch  unterscheidet  man  zwischen 

fallenden   und    steigenden  Diphthongen,  je    nachdem    der 

Sonant  vorausgeht,    z.  B.  a\,    oder  nachfolgt,    z.  B.  %a.    Bei 

den    fallenden    Diphthongen    werden    wTir    unten    das    Hülfs- 

zeichen     tfttr  den  zweiten  Teil  nur  dann  anwenden,  wenn  Miss- 

Verständnisse  möglich  sind. 

In  weiterem  Sinne   wird  der  Name  Diphthong  auch  auf 

Verbindungen  von  sonantischen  Voealen  mit  tautosyllabischen 

consonanti8chen  Nasalen  und  Liquiden  angewendet,    z.  B.  auf 

an  in  band,  el  in  weit. 

Anm.  Das  Wort  Consonant  ist  hier  in  einem  andern  Sinne 
gebraucht  als  in  der  älteren  Grammatik,  wo  es  auf  den  Charakter 
des  Lautes  geht  und  Gattungsname  für  alle  Sprach  laute  ausser  den 
sog.  Voealen  ist.  Vocale  wie  Consonanten  der  älteren  Terminologie 
können  nach  unserer  Terminologie  sowohl  sonantisch  wie  con- 
sonan tisch  sein.  Die  letzteren  Ausdrücke  geben  nur  eine  verschie- 
dene Function  der  Laute  bezüglich  der  Silbenbildung  an. 

Durch  Lautwandel  kommt  oft  ein  Consonant  dazu,  Sonant 
zu  werden,  und  umgekehrt,  z.  B.  nhd.  apfl  dtm  aus  ahd.  apful 
titum,  got.  äkrs  aus  *akraz  (§  1U29,  2),  lat.  socius  aus  *socios 
(§  304  ';■,  got.  söltja  aus  *söMö  (§  275).  Vgl.  auch  den  Rollen- 
tausch in  Fällen  wie  thess.  *allotrios  i  woraus  dXXÖTeppos)  aus 
dXXÖTpios,  got.  *lvöftlhs  (woraus  köftuljös)  aus  *foöftliös 
(§  952,  1 ),  aisl.  gjöta  aus  *(jeQta  (vgl.  §  220),  spätlat.  midierem 
aus  muligrem  (§  251   Anm.  1). 

31.  Silbengrenzen.  Die  Grenze  zwischen  zwTei  Druck- 
silben liegt  in  dem  Moment  der  grössten  Exspirationssch wache. 

Steht  ein  einfacher  Consonant  zwischen  den  Sonanten 
<ler  benachbarten  Silben,  so  kann  die  Druckgreuze  1)  vor 
dem  Consonanten  liegen,  was  das  gewöhnlichste  ist,  z.  B. 
nhd.  na\me,  ge\tdn.  2)  Hinter  dem  Consonanten  liegt  sie 
in  Fällen  wie  nhd.  gab  er,  fiel  um,  wenn  wir  die  Wort- 
grenzen hervortreten  lassen.  Doch  wird  beim  gewöhnlichen 
Sprechen  die  begriffliche  Scheidung  meist  ignoriert  und  gä\ber, 
fl\lum   gesagt.     Die  Druckgrenze    kann    3)   in   den   Conso- 
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nanten  gelegt  werden.  Am  deutlichsten  beobachtet  man  dies 
bei  stimmhaften  Dauerlauten,  z.  B.  wenn  aua,  ana  als  au\#a, 
an\na  gesprochen  werden,  indem  die  erste  Hälfte  des  y,  n 
mit  dem  Schlüsse  des  Exspirationsstosses  der  ersten  Silbe  de- 
crescendo gesprochen  wird,  die  zweite  crescendo,  bis  die  Stimme 
im  zweiten  Sonanten  wieder  bei  ihrer  vollen  Stärke  anlangt. 
Der  Consonant  zerfallt  dabei  in  zwei  Hälften,  die  exspira- 
torisch  verschiedenen  Silben  angehören.  Wegen  des  Doppel- 
cindrucks,  den  das  Ohr  empfängt,  nennt  man  die  Consonanten- 
spaltung  Gemination.     Vgl.  §  947. 

Anm.  1.  Meminaten  und  lange  Consonanten  (Doppel- 
consonanteu)  sind  nicht  ohne  Weiteres  dasselbe,  da  es  bei  jenen 
nur  auf  die  Discontinuität  der  Exspiration  ankommt,  lange  Conso- 
nanten  aber  auch  bei  eontinuierlicher  Exspiration  gebildet  und  be- 
liebig lange  ausgehalten  werden  können. 

Bei  trennender  Consonantengruppe  ist  die  Druckgrenze 
vielfach  schwankend.  Oft  gehört  von  zwei  Consonanten  der 
erste  zur  ersten,  der  zweite  zur  zweiten  Silbe,  z.  B.  nhd. 
hal\me,  las\ten,  oft  auch  gehören  beide  zur  zweiten  Silbe, 
z.  B.  engl.  d&i\ni*8  igenius).  Die  Regel,  dass  so  viel  Con- 
sonanten zur  zweiten  Silbe  zu  ziehen  sind  als  im  Wortanlaut 
möglich  sind,  ist  keineswegs  für  alle  Sprachen  durchzuführen. 
Vgl.  §  948. 

Anm.  2.  Wo  Systeme  der  Silbentrennung  überliefert  sind, 
ist  immer  zuzusehen,  ob  und  wieweit  die  Sprache  selbst  oder  nur  die 
Grammatik  Urheberin  ist.  Die  letztere  liebt  es.  Schwankendes,  auch 
wenn  das  Schwanken  auf  ganz  bestimmten  Bedingungsverschieden- 
heiten beruht,  zu  normalisieren  und  zu  uniformieren. 

Man  merke  die  Ausdrücke  tautosyl  labisch  und  hetero- 
sy  llabisch.  Eine  Lautverbindung  nennen  wir  tautosyllabisch 
in  dem  Fall,  dass  ihre  Elemente  derselben  Silbe  angehören, 
wie  on  in  wönlte  (wohnte),  dagegen  hcterosyllabisch,  wenn 
sie  zu  verschiedenen  Silben  gehören,  wie  on  in  wö\ne  (wohne). 

32.  Stellungs-  und  Übergangs-  oder  Gleitlaute. 
Laute,  die  hervorgebracht  werden,  wenn  der  Exspirationsstrom 
die  in  bestimmter  Weise  fest  eingestellten  Sprachwerkzeuge 
passiert,  nennt  man  Stellungslaute.  Doch  besteht  die 
Sprache  nicht  bloss  aus  einer  Reihe   unverknüpfter  Stellungs- 
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laute.  Wenn  der  Exspirationsstrom  fortdauert,  während  die 
Sprachorgane  aus  der  festen  Stellung  für  einen  Laut  in  die 
feste  Stellung  für  einen  andern  Laut  tibergeführt  werden,  z.  B. 
bei  der  Aussprache  von  ami  (drei  Stellungslaute),  so  schiebt 
sich  eine  continuierliche  Reihe  von  Übergangslauten  ein. 
Die  Übergangsbewegung  erfolgt  in  der  Regel  so  schnell,  dass 
die  bei  ihr  erzeugten  Laute  nicht  zu  gesonderter  Wahrnehmung 
kommen  und  demnach  auch  nicht  besonders  geschrieben  werden. 
Die  Gleitlaute  sind  z.  B.  für  das  Verständniss  der  sogen. 
Vocalbrechungen  von  Wichtigkeit.  Wenn  beispielsweise  im  Ags. 
*fehtan  (mit  velarem  h)  zu  feohtan  wurde,  so  bezeichnet  das 
o  nichts  anderes  als  das  deutliche  Hervortreten  des  Lautes,  der 
den  Übergang  von  dem  palatalen  Vocal  e  zu  dem  folgenden 
h  bildete. 

Einteilung  der  Laute. 

33.  Die  Aufstellung  eines  Sprachlautsystems,  das  für 
die  Bedürfnisse  aller  sprachgeschichtlichen  Forschung  aus- 
reichte, stösst  auf  unüberwindliche  Schwierigkeiten.  Bei  jedem 
Laute  kommen  verschiedene  Bildungsfactoren  in  Betracht,  man 
kann  jeden  Laut  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  bald 
mit  diesen,  bald  mit  jenen  Lauten  zu  einer  Gruppe  verbinden. 
Und  ein  bestimmtes  Gruppierungsprincip,  das  in  der  einen 
Sprache  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  kann  in  einer  andern 
ganz  belanglos  sein.  Für  unsern  speciellen  Zweck,  die  Dar- 
stellung der  idg.  Sprachgeschichte,  haben  wir  daher  ein  System 
zu  wählen,  in  das  der  Lautbestand  der  idg.  Ursprache  mög- 
lichst bequem  einzustellen  ist,  und  das  für  die  Darstellung  der 
Weiterentwicklung  des  Uridg.  zu  den  sogen.  Einzelsprachen 
möglichst  viele  Vorteile  gewährt1). 

Indem  ich  nun  mehrere  Gesichtspunkte,  nach  denen  man 
Lautsysteme  aufstellen  kann,  namhaft  mache,  beginne  ich, 
lediglich  aus  praktischen  Gründen,  mit  der  für  unsere  idg. 
Lautlehre    gewählten   Gruppierung.      Die    auf   sie    folgenden 


1)   Ich  befinde  mich  hier  in  voller  Übereinstimmung  mit  dem, 
was  Sievers  Grundz.  der  Phon.4  S.  44  ff.  sagt. 

Brugmann    Grundriss.   I  4 
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Gruppierungen  dienen  dazu,  sie  durch  Hervorkehrung  von 
Gesichtspunkten,  die  bei  ihr  zurücktreten,  näher  zu  be- 
leuchten und  zu  ergänzen. 

34.  I.  Einteilung  nach  dem  akustischen  Ge- 
samtwerte. 

1)  Laute  ohne  schallbildendc  Reibeenge  oder  Verschluss 
im  Ansatzrohr  (Sonorlaute).  Sie  sind  teils  stimmhaft  (reine 
Sonorlaute),  teils  stimmlos. 

a)  Vocale,  z.  B.  a,  i. 

b)  Nasale,  z.  B.  n,  7a. 

c)  Liquidae,  d.  h.  die  r-  und  Z-Lautc. 

2)  Laute  mit  Bildung  eines  Explosivgeräusches  oder 
Reibegeräusches  im  Ansatzrohr  (Geräuschlaute).  Sie  sind 
teils  stimmlos  (reine  Geräuschlaute),  teils  stimmhaft. 

a)  Explosiv-  oder  Verschlusslaute,  z.  B.  ty  d. 

b)  Reibelaute  oder  Spiranten,  z.  B,  ,s,  z. 

Stimmlose  Vocale,  Nasale,  Liquidae  sind  in  den  neueren 
Sprachen  nicht  selten.  Am  bekanntesten  sind  unter  den  stimm- 
losen Sonorlauten  die  stimmlosen  Vocale,  deren  es  so  viele 
gibt  als  stimmhafte,  und  die  durch  h  dargestellt  werden  (z.  B. 
ha  ist  die  Folge  von  stimmlosem  a  +  stimmhaftem  a,  hu  die 
Folge  von  stimmlosem  u  +  stimmhaftem  u  u.  s.  w.). 

I,  u,  r,  1  sind  in  einzelnen  idg.  Sprachen  in  spirantische 
Laute  übergegangen,  und  es  ist  überhaupt  nicht  immer  leicht, 
eine  Grenze  zwischen  den  Sonoren  und  den  Reibelauten  zu 
ziehen,  weil  das  Gleichgewichtsverhältniss  zwischen  der  Ex- 
spirationsstärke  und  der  Weite  der  Ausflussöffnung  leicht  Stö- 
rungen ausgesetzt  ist. 

35.  II.  Einteilung  nach  der  Kehlkopfarticulation. 
Von  dieser  war  in  §  26  S.  42  die  Rede. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  uns  ist  der  Unterschied 
zwischen  stimmhaften  (tönenden)  und  stimmlosen  (ton- 
losen) Lauten.  Stimmhaft  waren  im  Uridg.  die  Vocale,  die 
Nasale,  die  Liquidae,  von  den  Verschlusslautcn  die  Mediae 
(6,  d  etc.)  und  die  Mediae  aspiratae  (bh,  dh  etc.),  endlich  die 
Spiranten  z,  j,  d}  stimmlos  die  Tenues  (p,  t  etc.)  und  Tenues 
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aspiratac  (ph,  th  etc.)  und  die  Spiranten  s,  p.  Stimmlosen 
Vocalen,  Nasalen  und  Liquiden  (vgl.  §  34)  werden  wir  in  den 
einzelsprachlichen  Entwicklungen  begegnen. 

Der  Wechsel  stimmhafter  und  stimmloser  Laute  beruht 
auf  zeitlicher  Verschiebung  von  Stimmeinsatz  und  Ansatzrohr- 
articulation.  Das  Stimmloswerden  stimmhafter  Laute  ist  durch 
zu  spätes  Einsetzen  oder  zu  frühes  Aussetzen  der  Stimme  her- 
vorgerufen. Beim  Stimmhaftwerden  stimmloser  Laute,  der 
sogen.  Erweichung,  ist  das  Umgekehrte  der  Fall.  Ein  grosser 
Teil  dieser  Wechsel  fällt  in  das  Gebiet  der  Assimilation. 

Anm.  Die  Stimmlosigkeit  von  Consonanten  wird  oft  durch 
beigesetztes  h  ausgedrückt,  z.  B.  rh,  $>  (§  852). 

Eine  Mittelstellung  zwischen  Vollstimmc  und  Fltister- 
stimme  nimmt  die  Mur  meist  imme  (nach  Sievers'  Bezeich- 
nung) ein.  Bei  dieser  stehen  die  Stimmbänder  so  weit  aus- 
einander und  der  Exspirationsdruck  ist  so  schwach  und  un- 
vollkommen, dass  sich  dem  Stimmton  Fltister-  und  Hauch- 
geräuschc  beimischen.  Man  bedient  sich  der  Murmelstimme 
bei  halblauter  Rede,  und  bei  lauter  tritt  sie  oft  an  unbetonten 
Stellen  ein,  wie  im  Deutschen  oft  e  als  Murinelvocal  ge- 
sprochen wird,  z.  B.  in  ndme  getan.  Wegen  der  Schwäche 
der  Stimme  fällt  bei  den  Murmelvocalen  der  Klangunterschied 
wenig  ins  Ohr,  und  meist  wird  auch  die  speeifische  Articu- 
lation  weniger  correct  ausgeführt  als  bei  Vollstimme.  Statt 
Murinelvocal  sagt  man  auch  Schwa.  Von  den  uridg.  Vocalen 
gehört  hierher  der,  den  wir  mit  a  darstellen  (§  193  ff.). 

36.  III.  Einteilung  nach  den  Verengungsgraden 
der  Mundhöhle. 

1)    Laute  mit  Mundöffnung  (Öffnungslaute). 

a)  Öffnungslaute  ohne  schallbildende  Enge.  Hierher  ge- 
hören die  stimmhaften  Vocale  (reine  Vocale  und  Vocale  mit 
Nasenresonanz),  die  stimmlosen  Vocale  (A- Laute)  und  die 
meisten  Liquidae. 

b)  Öffhungslaute  mit  schallbildender  Enge.  Hierher  die 
stimmhaften  und  stimmlosen  Reibelaute  (Spiranten)  sowie  die 
spirantischen  Formen  einiger  Vocale  und  der  Liquidae. 
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2)   Laute  mit  Mnndverscbluss. 

a)  Mit  dem  Mundraum  ist  auch  der  Nasenraum  abge- 
sperrt. Dieses  ist  der  Fall  bei  den  durch  Combination  von 
Verschluss  und  Lösung  des  Verschlusses  gebildeten  Lauten, 
welche  Verschlusslaute  Kar  dEoxnv  oder  Explosivae  heissen 
und  teils  stimmhaft  (z.  B.  6),  teils  stimmlos  (z.  B.  p)  sind. 

b)  Während  der  Mundraum  abgesperrt  ist,  steht  der 
Nasenranm  offen,  durch  den  der  Exspirationsstrom  entweicht. 
Hierher  die  sogen.  Nasale,  n  etc. 

37.  IV.  Einteilung  nach  der  Beteiligung  des 
Nasenraums.  Sie  ergibt  sich  nach  den  verschiedenen  Stel- 
lungen des  Gaumensegels  (§  27  S.  42  f.). 

1)  Nur  der  Nasenraum  steht  offen:  reine  Nasenlaute 
oder  Nasale,  n  etc. 

2)  Nasen-  und  Mundraum  stehen  offen:  Mundnasenlaute 
oder  nasalierte  Laute.  Ausser  den  weit  verbreiteten  nasalierten 
Vocalen,  q  q  u.  s.  w.,  gehören  auch  nasalierte  Liqnidae  und 
Spiranten  hierher  (ai.  sonantisches  f  und  consonantisches  l 
§62.  401,  2.  1007,  6,  ir.  roh  §72.  418,  1). 

3)  Nur  der  Mundraum  wird  geöffnet:  reine  Mundlaute, 
z.  B.  a,  r}  t,  s. 

Wechsel  von  Mundlauten  mit  Nasen-  und  Mundnasen- 
lauten geschieht  durch  zeitliche  Verschiebung  der  Gaunien- 
segelarticulation.  Namentlich  häufig  ist  Übergang  von  Vocalen 
zu  Nasal  vocalen  und  von  Verschlusslauten  zu  Nasalen.  Z.  B. 
wird  am  zu  qm  oder  äbna  adna  zu  amna  anna  durch  Vor- 
ausnahme der  Öffnung  der  Gaumenklappe,  amba  anda  zu 
amma  anna  durch  Verspätung  des  Schliesscns.  Der  Übergang 
von  a?isa  (durch  qnsa)  in  qsa  zeigt  daneben  noch  eine  Ver- 
schiebung der  Mundstellung:  die  Öffnung  des  Vocals  ist  bei- 
behalten und  der  Mundverschluss  des  Nasals  dadurch  in  Weg- 
fall gekommen. 

38.  V.  Einteilungen  nach  Stärke  und  Dauer  der 
Exspiration. 

Zunächst  ergibt  sich  nach  den  Stärkeunterschieden 
der  schallbildenden  Exspiration  eine  Einteilung  in  Portes  und 
Lenes.    In  der  Regel  steht  der  stimmlose  Geräuschlaut,  wie 
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z.  B.  p}  8,  zu  dem  entsprechenden  stimmhaften,  wie  bt  z,  im 
Verhältniss  der  Fortis  zur  Lenis.  Doch  gibt  es  auch  Sprachen, 
in  denen  stimmlose  Geräuschlautc  verschiedener  Stärke  ein- 
ander gegenüberstehen,  z.  B.  stimmloses  p  und  stimmloses  b, 
wo  also  der  Unterschied  der  beiden  Laute  lediglich  durch  die 
Ausdrücke  Lenis  und  Fortis  zutreffend  charakterisiert  wird. 
Der  Dauer  nach  kann  man  die  Laute  in  Momentan- 
laute und  Continuae  (Dauerlaute)  scheiden.  Die  ersteren 
sind  die  Verschlusslaute  (Explosivae),  deren  Explosion  ein 
momentaner  Akt  ist.  Bei  allen  andern  Lauten,  Vocalen  u.  s.  w., 
sind  die  specifischen  Schälle  nach  Belieben  dehnbar. 

39.  VI.  Einteilung  nach  den  Articulationsstellen 
im  Ansatz  röhr. 

1)  Labiale,  a)  Bilabiale  oder  Labiolabiale.  Ver- 
schluss oder  Enge  werden  durch  Ober-  und  Unterlippe  gebildet: 
p,  b,  m,  bilabiales  w.  b)  Labiodentale.  Verschluss  oder 
Enge  werden  durch  Unterlippe  und  Oberzähne  bewirkt,  wie 
bei  nhd.  /*. 

Den  Labialen  stehen  die  sogen.  Linguopalatale 
(Zungengaumenlaute)  gegenüber,  bei  denen  die  obere  Innen- 
fläche des  Mundraums  und  die  Zunge  die  articulierenden  Teile 
sind.  Die  Articulation  der  Zunge  kann  coronal,  dorsal  und 
lateral  sein,  wovon  in  §  27  S.  43  die  Rede  war.  Bei  den 
Linguopalatalen  unterscheiden  wir  Dentale,  Cerebrale,  Palatale, 
Velare. 

2)  Dentale.  Der  Zungensaum  articuliert  coronal  (selten 
dorsal)  gegen  die  Zähne  oder  die  Alveolen,  a)  Interdentale: 
Articulation  gegen  den  Spalt  zwischen  den  beiden  Zahnreihen, 
z.  B.,  neugr.  9,  b,  oft  engl.  th.  b)  Postdentale:  Articula- 
tion gegen  die  hintere  Fläche  der  Oberzähne,  z.  B.  oft  engl. 
th.  c)  Alveolare:  Articulation  gegen  die  Alveolen  der  Ober- 
zähne, z.  B.  meist  nhd.  t,  d,  n. 

Anm.  1.  In  den  älteren  Sprachen  ist  die  genauere  Bestim- 
mung der  dentalen  Laute  {t,  d,  s,  n  etc.)  nach  diesen  drei  Unter- 
abteilungen meist  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden. 

3)  Cerebrale  (Cacuminale,  Linguale).  Der  Zungen- 
säum  ist  nach  dem  Gaumendach  auf-  und  zurückgebogen  und 
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articuliert   coronal.     Hierher  gehören  die  ai.  /  d  n  r  r  $  (i)r 
auch  zum  Teil  engl.  r. 

4)  Palatale.  Der  mittlere  Teil  des  Zungenrücken» 
articuliert  gegen  den  harten  Gaumen  (dorsale  Articulation), 
z.  B.  nlid.  k  g  vor  den  'palatalen'  Vocalen  i,  e,  ä  (kind  u.  dgl.), 
nhd.  ch  nach  denselben  Vocalen  {ich  u.  dgl.). 

f>)  Velare.  Der  hintere  Teil  des  Zungenrückens  arti- 
culiert gegen  den  weichen  Gaumen,  das  Velum,  z.  B.  nhd. 
k,  g  vor  a,  o,  u  {kann  u.  dgl.),  nhd.  ch  nach  a,  o,  u  (bach 
u.  dgl.). 

A  u  m.  2.  Palatale  und  Velare  werden  oft  unter  dem  Namen 
Gutturale  zusaimnengefasst,  oder  die  Velare  werden  allein  als  Gut- 
turale bezeichnet.  Wir  gebrauchen  den  Namen  Guttural  nur,  wo 
die  Zuweisung  von  Lauten  zu  den  Palatalen  oder  zn  den  Velaren 
zweifelhaft  bleibt,  oder  um  beide  Classen  zusammenzufassen. 

Es  bleiben  noch 

6)  Die  Laterallaute.  Die  charakteristischen  Engen 
oder  Verschlüsse  liegen  zwischen  den  Seitenrändern  der  Zunge 
und  den  Backenzähnen.  Das  bekannteste  Beispiel  sind  die 
7-Laute.  Auch  werden  Dentale  und  Palatale  vor  1  (tl,  JcT) 
oft  durch  Anticipation  der  /Stellung  entsprechend  lateral 
gebildet. 

Die  Sprachlaute  im  Einzelnen. 

40.  Die  Vocale.  Die  Vocale  sind  reine  Stimmton- 
laute,  deren  Verschiedenheit  durch  resonatorischc  Einwirkung 
des  verschieden  gestalteten  Mundraums  auf  die  im  Kehlkopf 
gebildete  Stimme  bedingt  ist. 

Man  unterscheidet  1)  den  indifferenten  Vocal,  a,  bei  dem, 
abgesehen  von  einer  Rückwärtsbewegung  der  Znngenwnrzel 
gegen  den  Kehldeckel  zu,  der  Zungenrttcken  in  seiner  natür- 
lichen Lage  verharrt,  2)  Vocale,  bei  denen  die  Hinterzunge 
dem  harten  Gaumen  angenähert  ist:  ö,  e,  «,  i,  3)  Vocale,  bei 
denen  die  Ilinterzunge  dem  Velum  angenähert  ist:  o,  u. 

Bei  den  Velarvocalen  o,  u  sind  die  Lippen  gerundet  und 
vorgestülpt.  Ebenso  bei  den  Hartgaumenvocalen  ö,  #,  die  in 
den  idg.  Sprachen  überall  seeundären  Ursprungs  sind. 
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Auf  der  Vocallinie  i-e-a-o-u  sind  e  und  o  keine  festen 
Punkte,  vielmehr  sind  theoretisch  unzählige  Zwischenglieder 
denkbar,  die  allmählich  vom  Endpunkt  i  nach  a  und  vom 
Endpunkt  u  nach  a  hinttberleiten.  Man  spricht  von  ge- 
schlossenem e  (e)  und  offenem  e  (e),  je  nachdem  ein  e  dem 
i  oder  dem  a  näher  liegt,  und  von  geschlossenem  o  (a) 
und  offenem  o  (o),  je  nachdem  ein  o  dem  u  oder  dem  a  näher 
liegt.  Auch  bezeichnet  man  i-  und  w-Laute,  wenn  sie  sich 
dem  e,  bezieh,  dem  o  nähern,  als  ofteu  sodass  mitunter  offene» 
i  und  geschlossenes  e,  offenes  u  und  geschlossenes  o  dasselbe 
besagen. 

Bei  den  Nasal vocalen  (§  37),  q  q  etc.,  sind  in  den  ver- 
schiedenen Sprachen  verschiedene  Stärkegrade  der  Nasalierung 
zu  beobachten,  je  nachdem  die  Öffnung  zwischen  Gaumensegel 
und  hinterer  Rachenwand  grösser  oder  kleiner  ist. 

41.  Die  Nasale  zerlegen  sich  nach  dem  Ort  der  Ab- 
sperrung des  Mundkanals  (§  39)  in  labiale  (m),  dentale  (n)} 
cerebrale  (w),  palatale  (n)  und  velare  (w).  Beim  dentalen  hat 
man  interdentale,  postdentale  und  alveolare  Articulation  (§  39,  2) 
zu  unterscheiden,  doch  bleibt  dieser  Unterschied  in  der  schrift- 
lichen Darstellung  gewöhnlich  unberücksichtigt. 

An  in.  In  vielen  Sprachen  fungiert  das  Zeichen  n  mit  für 
ü  und  w,  z.  B.  nhd.  dank  =  dank. 

Neben  den  stimmhaften  Nasalen  kommen  stimmlose 
vor  und  zwar  sowohl  mit  als  auch  ohne  Reibungsgeräusch. 

42.  Von  den  Liquidae  haben  die  /-Laute  laterale 
Articulation  (§  39,  6).  Durch  Hebung  des  Zungenkörpers  ent- 
stehen heller  klingende,  durch  Senkung  desselben  dunkler 
klingende  Varietäten.  Durch  Annäherung  der  Ilinterzunge  an 
das  Velum  entsteht  velares  (gutturales)  Z,  poln. /. 

Bei  den  r -Lauten  ist  zu  unterscheiden  alveolares 
oder  Zungenspitzen-r,  cerebrales  oder  cacuminales 
und  uvulares  oder  Zäpfchen-r.  Beim  alveolaren  wird 
die  Vorderzunge  gehoben  und  eine  Enge  zwischen  Zungen- 
rand und  Alveolen  gebildet;  man  unterscheidet  gerollte  und 
nicht  gerollte  Varietäten  (vgl.  Sievers  Phon.4  S.  109  f.). 
Beim  cerebralen  wird  der  vordere  Zungensaum  rings  herum 
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aufgebogen,  so  dass  die  Zunge  löffelartig  ausgehöhlt  ist,  und 
hinter  den  Alveolen  der  Oberzähne  dem  harten  Gaumen  ge- 
nähert. Beim  Uvularen  wird  der  Zungenrücken  zum  Velum 
emporgehoben  und  in  der  Mittellinie  der  Zunge  eine  Rinne 
gebildet,  in  der  das  Zäpfchen  frei  schwingt. 

Neben  den  stimmhaften  kommen  stimmlose  r-  und  2-Lante 
vor,  namentlich  in  der  Nachbarschaft  von  stimmlosen  Geräusch- 
lauten. Ferner  können  r  und  l  auch  spirantisch  gesprochen 
werden.     Endlich  unnasaliert  und  nasaliert. 

43.  Verschlusslaute  (Explosivae),  wie  p,  b.  Die 
aus  der  griech.  und  lat.  Grammatik  stammenden  Ausdrücke 
Tcjiuis  und  Media  meinen  stimmlose  Fortis  und  stimmhafte 
Lenis.  Es  gibt  aber  auch  stimmlose  Lcnes,  und  so  unter- 
scheidet man  auch  zwischen  stimmhaften  Mediae  und 
stimmlosen  Mediae. 

Tenücs  aspiratae  unterscheiden  sich  von  den  reinen 
Tenues  dadurch,  dass  zwischen  die  Explosion  des  Verschluss- 
lautes und  den  folgenden  Laut  ein  Hauch  eingeschoben  wird. 
Solche  Laute  sind  die  ai.  ph  th  kh,  die  gr.  <p  0  x  in  der 
ältesten  Zeit,  auch  unsere  nhd.  p  t  h  (wir  sprechen  z.  B. 
thanthe,  im  Gegensatz  zu  franz.  taute  mit  reiner  Tennis  t). 
Mediae  aspiratae  und  zwar  mit  stimmhafter  Media  hat  das 
Indische,  bh  etc.  (vgl.  §  62). 

44.  Die  Reibelaute  (Spiranten)  lassen  sich  in  fol- 
gender Weise  einteilen. 

1)  Bilabiale,  wie  mittcld.  ic,  und  labiodentale,  wie 
nhd.  /',  nordd.  w. 

2)  Zischlaute,  a)  Die  jb-Laute  (stimmlos^,  stimm- 
haft dl.  bei  denen  die  Engen  durch  den  ganzen  vorderen 
Zuugenrand  gebildet  werden ;  es  gibt  interdentale,  postdentale 
und  alveolare  p- Laute.  Interdental  sind  neugr.  9,  b,  post- 
dental ist  gewöhnlich  das  engl.//*,  b)  Die  «-Laute  (stimm- 
los x,  stimmhaft  z),  bei  deuen  die  Engen  mit  dem  Zungenblatt 
gebildet  werden  und  die  Zunge  in  ihrer  Mittellinie  zu  einer 
Rinne  eingekerbt  wird ;  es  gibt  dentale  (postdentale,  alveolare), 
cerebrale  und  palatale  s.  o  Die  seh  -Laute  (stimmlos  #, 
stimmhaft  £>,    deren  Bildung   schwer   zu  beschreiben  ist  (vgl. 
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Sievere  Phon.4  S.  121  ff.,  Bremer  Deutsche  Phon.  S.  68  f.  71  ff.), 
and  bei  denen  ähnliche  Varietäten  wie  bei  den  s-Laiiteu  zu 
unterscheiden  sind. 

Anra.  Wir  bezeichnen  cerebrale  Articulation  durch  unter- 
gesetzten Punkt,  palatale  durch  übergesetztes  '.  Es  gibt  also  s,  p, 
i,  2,  ?,  z  und  s,  s,  .v,  £,  ?,  z.  *  und  .v  sind  besonders  aus  dem  Sans- 
krit bekannt. 

3)  Die  cA-Laute,  stimmlos  und  stimmhaft,  teils  durch 
X  und  t>  teils  durch  x  und  j  dargestellt.  Sie  sind  teils  pala- 
tal  (nhd.  ich,  blech),  teils  velar  (nhd.  bach,  buch). 

4)  Die  spirantischen  Nasale. 

5)  Die  spirantischen  Liquidac. 

Lautverbindungen. 

45.  Einsilbige  Verbindungen  aus  silbischem  und  unsil- 
bischem Vocal  bestehend  heissen  Diphthonge.  S.  §  30  S.  46  f. 
Selten  sind  Triphthongc,  z.  B.  schweizerisch  ücei  in  blüceijce 
'blühen. 

46.  Verschlusslaute  verbinden    sich  oft  mit  homorganen 

Spiranten  zu  Affricatae,  z.  B.  pf  (nhd.  pfand),  ts,  dz. 

Anm.  Man  hüte  sich  vor  Verwechslung  von  Affricata  (pf), 
Aspirata  (ph)  und  Spirans  (f). 

47.  Abhängigkeit  der  Articulation  der  Conso- 
nanten  von  der  Articulation  benachbarter  Vocale.  Die 
speeifische  Organstellung  für  Vocale  wird  oft  von  voraus- 
gehenden Consonanten  vorausgenommen,  von  nachfolgenden 
beibehalten.  In  der  Sprachgeschichte  treten  besonders  die 
Processe  der  Palatalisierung  und  der  Labialisicrung  hervor. 

1)  Palatalisierung  oder  Mouillierung  ist  die  Ver- 
änderung, die  ein  Consonant  oder  eine  Gruppe  von  Conso- 
nanten durch  Anpassung  an  die  Mundarticulatiou  eines  benach- 
barten palatalen  Vocals  (meistens  eines  i  oder  /,  seltner  eines 
e  oder  $)  oder  auch  eines  benachbarten  palatalen  Nasals,  r,  l 
oder  Geräusch  lau  tes  erfährt.  Wir  bezeichnen  die  Palatali- 
sierung durch  ',  z.  B.  russ.  Ht'  unrb). 

Bei  den  Velarlauten  (Ä*,  x  etc.)  wird  durch  die  Palata- 
lisierung eine  Verschiebung  der  Articulationsstellc  bewirkt,  an 
die  Stelle  des  Velars  tritt  ein  Palatal. 
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Palatalisierte  Consonanten  sind  an  sich  ebenso  einheit- 
liche Laute  wie  nicht  palatalisierte  (indifferente).  Wird  aber 
der  Übergang  von  einem  palatalisierten  Verschlusslaute  zum 
folgenden  Vocal  nicht  schnell  und  mit  genauer  Regulierung 
der  Exspiration  vorgenommen,  so  heftet  sich  an  das  Explo- 
sionsgeräusch  noch  ein  entsprechendes  Reibungsgeräusch  an, 
so  dass  leicht  Affricatae  entstehen,  z.  B.  poln.  c  aus  t '. 

2)  Labialisierung  oder  Rundung  dagegen  ist  die 
Übertragung  der  Lippenrundung  und  -vorstülpung  von  einem 
in  dieser  Stellung  gesprochenen  Laut,  namentlich  von  u-  und 
o-Vocalen,  auf  einen  benachbarten  Consonanten  oder  eine  be- 
nachbarte Consonantengruppe. 

Palatalisierung  ist  in  den  idg.  Sprachen  häufiger  zu  con- 
statieren  als  Labialisierung,  und  häufiger  sind  es  nachfolgende 
Laute,  die  einen  Consonanten  palatalisieren  oder  labialisieren, 
als  vorausgehende.     S.  §  955  ff. 

48.  Laterale  Explosion  erfahren  oft  linguopalatale 
Verschlusslaute  vor  l  (tl  dl  M  etc.)  infolge  von  Vorausnahme 
der  spezifischen  Z-Articulation.  Diese  Aussprache  spielt  beim 
Übergang  von  tl  in  kl  (z.  B.  §  585,  2)  eine  Hauptrolle. 

Nasale  Explosion  erfahren  die  Verschlusslautc  vor 
honiorganein  Nasal  ipm  tn  etc.),  d.  h.  die  Explosion  tritt 
durch  Öffnen  der  an  der  hinteren  Rachenwand  anliegenden 
Gaumenklappe  ein. 

49.  Wird  ein  stimmhafter  Geräuschlaut  mit  einem 
stimmlosen  combiniert  und  sie  gehören  derselben  Silbe  an, 
so  tritt  regelmässig  eine  Ausgleichung  ein,  indem  beide  stimm- 
haft oder  stimmlos  gesprochen  werden.  Also  im  Silbenanlaut 
z.  B.  sp,  zb  (mit  stimmhaftem  fe),  aber  nicht  sb  oder  zp. 

Aber  auch  bei  hetcrosyllabischer  Verbindung  tritt  meistens 
diese  Assimilation  ein,  z.  B.  nhd.  raup\te  (geschrieben  raubte), 
lit.  dek\mi  (Fut.  von  degü). 

50.  Bei  hetcrosyllabischer  Verbindung  zweier 
Vocalc  tönt  die  Stimme  gewöhnlich  unausgesetzt  fort  und 
der  Übergang  zur  zweiten  Silbe  ist  durch  den  neuen  Exspira- 
tionshub    gekennzeichnet.     Oft   aber .  wird    auch  Kehlkopfver- 
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schluss  (sogen,  fester  Einsatz)  zur  Trennung  der  beiden  Laute 
verwandt  (vgl.  §26  S.  42).     Also  entweder  fa\i  oder  'a\'i. 

Accent  und  Quantität. 

51.  Was  man  die  Betonung  (Accentuierung)  der  Sprache 
nennt,  kommt  zu  Stande  durch  eine  Abstufung  der  Glieder 
des  Satzes  (§29  S.  44  f.)  nach  Stärke  des  Exspirations- 
druckes,  Tonhöhe  und  Silbendauer.  Nach  dem  Verhältnis^ 
von  Stärke  und  Dauer  bestimmt  sich  im  Wesentlichen  das 
rhythmische,  nach  der  Tonhöhe  das  melodische  Element  der 
Bindung.  Die  Abstufungen  nach  der  Dauer  behandelt  die 
Lehre  von  der  Quantität,  die  nach  Stärke  und  Tonhöhe 
pflegt  man  Accentuierung  oder  Betonung  zu  nennen. 

52.  Die  Accentlehre  zerlegt  sich  somit  in  die  Lehre 
von  der  Stärkeabstufung  (exspiratorischer  oder  dyna- 
mischer Accent)  und  in  die  von  der  Tonhöhenabstufung 
(musikalischer  oder  chromatischer  oder  tonischer  Accent)* 

Beide  Arten  der  Abstufung  gehen  in  allen  Sprachen 
neben  einander  her.  Keine  von  den  idg.  Sprachen  hatte  und  hat 
ausschliesslich  exspiratorische  und  keine  ausschliesslich  musika- 
lische Betonung.  Wohl  aber  darf  man  von  Sprachen  mit  vorwie- 
gend exspiratorischer  und  von  Sprachen  mit  vorwiegend 
musikalischer  Betonung  sprechen,  da  in  den  einen  diese,  in  den 
andern  jene  schärfer  ausgeprägt  ist.  Vorwiegend  exspiratorische 
Accentuierung  zeigt  sich  in  den  altitalischen  Sprachen,  im 
Keltischen,  Germanischen,  Baltisch-Slavischen  und  Armenischen, 
vorwiegend  musikalische  im  Altindischen  und  imAltgricchischcn. 
Im  Lauf  der  Sprachgeschichte  lässt  sich  öfters  Übergang  von 
der  einen  zur  andern  beobachten,  z.  B.  hat  das  Neugriechische 
im  Gegensatz  zum  Altgriechischen  vorwiegend  exspiratorischen 
Accent  bekommen  (§1051). 

Bei  der  Betonung  ist  weiter  stets  zu  unterscheiden,  in 
welchem  sprachlichen  Gebilde  eine  Accenterscheinung  auftritt, 
ob  sie  sich  in  einer  einzelnen  Silbe  abspielt  oder  in  einer 
durch  den  Sinn  zusammengehaltenen  längeren  oder  kürzeren 
Silbenreihe.  Zunächst  hat  jede  Silbe  ihre  eigene  Beto- 
nungsweise.    Die  Silbe    lebt  aber  nur  im  Ganzen   des  Satzes* 
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und  ist,  je  nach  dem  Sinne  des  Satzes,  in  einer  bestimmten 
Weise  accentuell  charakterisiert  gegenüber  den  übrigen  Silben 
des  Satzes,  vgl.  z.  B.  er  in  er  hat  es  gethan,  nicht  sie  und 
in  er  hat  es  gethan,  oder  die  Silbe  lieh  in  er  hat  es  wirk- 
lich und  in  dem  fragenden  wirklichf  Längere  Sätze  zerlegen 
sich  in  Sprechtakte,  die  unter  einander  mannigfach  abgestuft 
sein  können,  und  innerhalb  deren  wieder  die  einzelnen  Silben 
sich  accentuell  verschieden  zu  einander  verhalten.  Der  ein- 
zelne Sprechtakt  kann  mit  der  Silbencombination  zusammen- 
fallen, die  wir  Wort  nennen.  Doch  gehören  oft  auch  mehrere 
Wörter  einem  Takt  an,  z.  B.  'kommt  er  \  mit  uns?,  oder  6in 
Wort  erstreckt  sich  über  zwei  Nachbartakte,  z.  B.  Konstan- 
tilnopel. 

In  zwei-  und  mehrsilbigen  Wörtern  ist  das  gegenseitige 
Verhältnis»  der  Silben  inbezug  auf  Stärke  oder  Tonhöhe  ge- 
wohnheitsmässig  geregelt.  Diese  Abstufung  im  isolierten  Wort 
heisst  Wortaccent.  Sie  wird  oft  verschoben,  wenn  das 
Wort  als  Teilstück  in  einen  Sprechtakt  oder  Satz  eintritt. 

Die  Accentabstufungen  sind  relative,  die  mit  der  abso- 
luten Stärke  und  Höhe  der  Stimme  nichts  zu  thun  haben; 
man  kann  ja  jeden  Satz  laut  oder  leise,  mit  hoher  oder  mit 
tiefer  Stimme  sprechen. 

Man  unterscheidet  gewöhnlich  nur  drei  Stufen  in  der 
Betonung.  Bei  exspiratorischem  Accent  spricht  man  von 
Starkton  (Hauptton,  Hanptictus),  Nebenton  (Neben- 
ictus)  und  Schwachton  (Unbetontheit,  Ictuslosigkeit), 
bei  musikalischem  von  Hochton,  Ebenton  (Mittelton)  und 
Tiefton.  Bei  feinerer  Gliederung  kann  man  einen  stärkeren 
und  schwächeren  Nebenton  und  einen  höheren  und  tie- 
feren Eben  ton  unterscheiden. 

Die  Unabhängigkeit  des  Starktons  vom  Hochton  mag 
man  sich  an  der  Frage  wirklichf  verdeutlichen.  Die  Ton- 
stärke nimmt  durch  das  Wort  hindurch  ab,  aber  die  Ton- 
höhe steigt. 

53.  Die  verschiedenen  Formen  des  Silbenaccentes. 

1)  Die  Exspirationsintensität  ist  im  Verlauf  der  Ein- 
zelsilbe nicht  gleichmässig  dieselbe,  sondern  schwankt  in  ver- 
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schiedener  Weise.  Den  Moment  des  grössten  Nachdrucks  kann 
man  Exspirations-  oder  Silbengipfel  nennen,  hat  dabei  aber 
zum  Teil  Haupt-  und  Nebengipfel  zu  unterscheiden. 

a)  Zeigt  die  Exspirationsbewegung  keine  Nebengipfel, 
so  spricht  man  von  eingipfligen  Silben  und  unterscheidet 
dabei 

et)  abschwellende  (fallende)  Betonung  ('),  wenn  der 
Moment  der  grössten  Intensität  im  Anfang  der  Silbe  liegt, 

ß)  anschwellende  (steigende)  Betonung  0,  wenn  er 
im  Ende  der  Silbe  liegt, 

T)  anschwellend-abschwellende  (steigend-fallende) 
Betonung  (A),  wenn  er  im  Innern  der  Silbe  liegt. 

b)  Von  zweigipfligen  Silben  (oder  von  Doppelbetont- 
heit)  spricht  man,  wenn  bet  einer  im  Allgemeinen  zunehmenden 
Energie  vor  dem  Silbengipfel  eine  geringe  Schwächung  oder 
bei  einer  im  Allgemeinen  abnehmenden  Energie  hinter  dem 
Silbengipfel  eine  geringe  Verstärkung  stattfindet.  Bezeich- 
nung ~.  Solche  Betonung  ruft  leicht  das  Gefühl  von  Zwei- 
silbigkeit hervor,  weshalb  mitunter  solche  Silben  in  der  Metrik 
als  zwei  Silben  auftreten  (vgl.  ved.  Acc.  Sg.  yaam  §  1038.  1046). 

2)  Beim  musikalischen  Silbenaccent  sind  drei  Haupt- 
formen zu  unterscheiden:  a)  ebener,  b)  steigender,  c)  sin- 
kender Ton.  Diese  können  combiniert  auftreten:  steigend- 
sinkend, sinkend-steigeud,  auch  steigend-eben  etc. 
(zweitönige  Aceente).  Die  Verteilung  der  Tonhöhe  ist  nicht 
auf  den  Sonanten  der  Silbe  beschränkt,  sondern  findet  über 
alle  stimmhaften  Laute  der  Silbe  hin  statt. 

Zweitönige  Silbenaccente  verbinden  sich  gewöhnlich  mit 
zweigipfliger  Exspiration. 

Anm.  Der  von  den  Alten  uns  zugekommene  Ausdruck 
Tipoaiuöia  accentus  geht  nach  seiner  etymologischen  Bedeutung  auf 
die  Melodie  im  Gesprochenen,  die  Abstufungen  der  Tonhöhe. 
Ebendarauf  auch  die  Namen  der  einzelnen  Aceente  öEeia  acutus, 
ßapeto  gravis,  TT€pia7ru)|a£vn  circumflexus  (letzterer  für  eine  Bindung 
zweier  verschiedener  Töne  oder  Tonhöhen).  In  den  modernen 
Sprachen  dagegen  bezieht  man  das  Wort  Accent  gewöhnlich  nur 
auf  die  Abstufungen  des  Nachdrucks.  Eine  vollständige  Cha- 
rakteristik der  Betonung  einer  Sprache  hat  immer  beide  Seiten  zu- 
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gleich  ins  Auge  zu  fassen,  und  da  das  Verhältnis  zwischen  beiden 
Betonungsweisen  überall  ein  verschiedenes  ist,  so  kann  den  land- 
läufigen Ausdrücken  Acut,  Circumflex  u.  s.  w.,  wenn  mit  ihnen  beide 
Arten  der  Abstufung  zugleich  angegeben  werden  sollen,  ein  be- 
«tiinrnter  Sinn  immer  nur  inbezug  auf  eine  bestimmte  einzelne 
Sprache  beigelegt  werden. 

54.  Quantität  (Dauer).  Man  hat  zu  scheiden  zwischen 
Quantität  des  Einzellautcs  und  Quantität  der  Silbe.  In  beiden 
Fällen  wechselt  die  Dauer  nach  dem  Tempo  der  Rede:  je 
schneller  das  Tempo,  um  so  kürzer  die  Dauer  des  Lautes  und 
der  Silbe  und  umgekehrt1). 

Alle  Einzel  laute,  nicht  bloss  die  Vocale,  haben  wechselnde 
Quantität.  Gewöhnlich  unterscheidet  man  nur  zwischen  Kürze 
und  Länge,  z.  B.  zwischen  e  und  e  im  Lateinischen  (Ugo 
legi,  Pstis  Pstis).  Aber  diese  Zweiteilung  genügt  oft  nicht. 
Namentlich  kann  das  Mass  der  sogen.  Längen  beträchtlich 
variieren,  weshalb  man  Halblänge,  Länge,  Überlänge 
unterscheidet. 

Die  Quantität  der  Laute  im  Einzelwort  ist  bis  zu  einem 
gewissen  Grad  fest  überliefert.  Aber  rhythmische  Einflüsse, 
wechselnde  Art  der  Silben bildung  und  das  Verhältniss  der 
Silbe  zu  Nachbarsilben  desselben  Sprechtaktes  bedingen  Ver- 
schiedenheiten, wie  z.  B.  das  a  in  nhd.  fahl  länger  ist  als 
das  in  fahle,  dieses  wieder  länger  als  das  in  fählere. 

Wenn  die  traditionelle  Quantität  eines  Lautes  sich  mit 
der  Zeit  verändert,  so  hat  man  zu  unterscheiden,  ob  dadurch 
die  Dauer  der  Silbe,  welcher  der  Laut  angehört,  Mehrung 
oder  Minderung  erfahrt,  wie  z.  B.  bei  nhd.  tä\ge  aus  mhd. 
tä\ge,  oder  ob  die  Gesamtdauer  der  Silbe  dabei  dieselbe  bleibt, 
wie  z.  B.  aus  einem  am\ma  ein  a\ma  oder  aus  einem  amb 
ein  amb  weiden  kann,  wobei  das  a  nur  so  viel  an  Dauer  ge- 
wonnen hat,  als  das  folgende  m  verloren  hat. 


1)  Es  ist  zuweilen  ein  Wort  in  doppelter  Gestalt  überliefert, 
welche  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  Verschiedenheit  des  Sprech- 
tempos zurückgeführt  wird.  Wir  nennen  die  Form  der  grösseren 
und  die  der  geringeren  Schnelligkeit  des  Sprechens  der  Kürze 
wegen  Allegro-  und  Lentoform.    S.  z.  B.  §  240.  251. 
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Die  Scheidung  von  langen  und  kurzen  Silben  ist  von 
der  Metrik  ausgegangen,  welche  die  Silbenquantität  nicht  nach 
der  für  die  Aussprache  aller  Laute  der  Silbe  erforderlichen 
Zeit  bestimmt,  sondern  die  dem  Sonanten  der  Silbe  voraus- 
gehenden Laute  ganz  ausser  Rechnung  lässt,  also  z.  B.  zwischen 
den  Silben  ä  und  mnä  keinen  Unterschied  macht.  Für  kurz 
gelten  der  Metrik  die  Silben,  die  auf  einen  kurzen  Sonanten 
ausgehen,  für  lang  die,  die  langen  Sonanten  haben,  und  die 
sogen,  geschlossenen  Silben,  d.  h.  die  mit  einem  oder  mehreren 
Consonanten  abschliessenden. 

An  in.  Für  die  sogen.  Positionslängen  ist  zu  beachten, 
dass  die  ciassischen  Sprachen  silbenschliessende  Consonanten  im  Satz- 
inneren nur  in  dem  Fall  kennen,  dass  mehrere  Consonanten  auf  ein- 
ander folgen.  Ein  einziger  Consonant  hinter  dem  Sonanten  wurde  meis- 
tens zur  folgenden  Silbe  gezogen.  Z.  B.  töv  töttov  =  tonto\pon  gegen 
töv  aüx6v  =  to  nauton  oder  ol  Trax^pe«;  =  hoipateres  gegen  ol  öXXoi 
=  hoyal  loi;  dagegen  war  z.  B.  oloc  teils  ho  %os,  teils  ho%ios.  oj,  ist 
nur  als  tautosyllabische  Verbindung  'Diphthong*  (§  30  S.  46  f.). 

Nach  dem  Gesagten  begreift  sich  auch  die  verschiedene  Be- 
handlung von  Muta  cum  liquida.  Z.  B.  öxlpa  war  _w  wegen  der 
Geschlossenheit  der  ersten  Silbe  (dagegen  ö  xpa  =  ww). 

Die  Abstufung  der  Silbcndauer  berührt  sich  mehrfach 
mit  der  Silbenbetonung.  Namentlich  ist  zu  beachten,  dass 
Überlänge  gerne  zweigifligen  Accent  mit  sich  bringt,  und  dass 
Verlust  einer  More  in  einem  Sprachgebilde  (Verlust  einer 
kurzen  Silbe  oder  einer  More  einer  langen  Silbe)  gewöhnlich  mit 
Änderungen    der  Accentqualität    verbunden  ist  (z.  B.  §  1079). 

Lautwandel. 

55.  Die  Bildung  neuer  Aussprachsformen  in  einer  Ver- 
kehrs- und  Sprachgenossenschaft,  der  sogen.  Lautwandel,  pflegt 
von  einzelnen  Individuen,  von  einem,  örtlich  oder  social  be- 
schränkten, kleinen  Kreis  von  Sprechenden  auszugchen.  Erst 
<lurch  Nachahmung  werden  die  individuellen  Neuerungen  auf 
grössere  Teile  der  Verkehrsgenossenschaft  oder  auf  die  ganze  Ver- 
kehrsgenossenschaft tibertragen.  Man  hat  also  zu  unterscheiden 
zwischen  der  eigentlichen  Lautveränderung  und  ihrer,  meist 
«rst  im  Verlauf   von  mehreren  Generationen    abgeschlossenen, 
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Ausbreitung  durch  Mischung  der  Individualsprachen.  Die 
Grenzen  dieser  Ausbreitung  können  zusammenfallen  mit  den 
Grenzen  dessen,  was  man  eine  Mundart  (Lokaldialekt  u.  dgl.) 
zu  nennen  pflegt.  Die  Lautveränderung  kann  sich  aber  auch 
über  eine  Nachbarmuudart  und  über  ganze  Complexe  von 
Mundarten  hin  fortpflanzen. 

Für  die  Betrachtung  der  Lautwandlungen  in  den  idg. 
Sprachen  sind  nun  noch  einige  allgemeinere  Gesichtspunkte 
von  Wichtigkeit,  die  ich  kurz  bespreche. 

56.  Eine  Lautveränderung  ist  oft  der  Art,  dass  die 
Sprechenden,  die  sie  vornehmen,  vom  Alten  zum  Neuen  nur 
durch  einen  plötzlichen  Sprung  in  der  Articulation  kommen, 
vgl.  z.  B.  den  Übergang  von  bicppoq  zu  bpicpoq,  von  bpucppmcTOt 
zu  bpücpaiaoq,  von  äu<pi(pop€Üq  zu  äuepopeuq.  Hierher  gehören 
die  Fernassimilationen  von  Consonanten  (§  972  f.),  die  Feni- 
dissimilationen  von  Consonanten  (§  974  ff.),  die  Haplologien 
(§  983  ff.)  und  alle  Arten  der  Lautversetzung  oder  Metathesis 
(g  990  ff.),  aber  auch  zahlreiche  Fälle  des  sogen,  unbedingten 
Lautwandels,  z.  B.  das  Umspringen  labialisierter  fr-Laute  in 
^-Laute  (z.  B.  gr.  tt  aus  uridg.  qU  §  652). 

Ausgedehnter  aber  ist  das  Gebiet  der  allmählichen 
Articulationsvcrschiebung.  Hier  handelt  es  sich  darum, 
dass  eine  Articulation  in  ganz  kleinen,  unmerklichen  Etappen 
zum  Neuen  hinübergeleitet  wird,  z.  B.  a  zu  geschlossenem  ey 
zwischen  welchen  Lauten  theoretisch  unzählige  Zwischen- 
glieder liegen  (vgl.  §  40  S.  55).  Je  weiter  Anfangs-  und  End- 
glied bei  einem  solchen  Verschicbungsprocess  von  einander  ab- 
stehen, um  so  langwieriger  ist  er  und  um  so  complicierter  be- 
züglich der  wechselseitigen  Einwirkung  der  Individuen  der  Ver- 
kehrsgenossenschaft. 

An  in.  In  der  schriftlichen  Überlieferung  der  Sprachen  kommt 
der  Verlauf  einer  solchen  Verschiebung  nie  zu  einer  auch  nur 
einigennassen  deutlichen  Darstellung.  Erst  dann,  wenn  das  Schlusa- 
resultat  der  Veränderung  erreicht  oder  fast  erreicht  ist,  nimmt  die 
Schrift  von  dem  Wandel  Notiz,  und  gewöhnlich  gehen  dann  das 
neue  Zeichen  und  das  alte  eine  Zeit  lang  neben  einander  her,  bis 
schliesslich  das  neue  obsiegt. 

Beim  sprunghaften  Lautwandel  wird,  abgesehen  von  ge- 
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wissen  Fällen  spontanen  Wandels,  zu  dem  Lautbestand  der 
betreffenden  Sprache  durch  die  Veränderung  kein  neuer  Laut 
hinzugebracht,  auch  wohl  kaum  je  eine  neue  Lautgruppe. 
Dagegen  schafft  die  allmähliche  Verschiebung  jedesmal  zu- 
nächst neue  Lautnüancen,  die  der  betreffenden  Sprache  bis 
dahin  fremd  waren.  Das  Endresultat  dieser  Entwicklung  kann 
dann  freilich  ein  Laut  sein,  den  die  Sprache  bereits  besass:  so 
sind  z.  B.  durch  Verschiebung  von  o  zu  a  die  vorgerni.  o  und  a 
in  a  zusammengefallen  (z.  B.  ast  =  gr.  6loq,  acker  =  gr.  dtpö?). 

In  gewissem  Sinne  kann  man  zum  springenden  Laut- 
wandel auch  die  Lautsubstitutionen  rechnen,  die  bei  der 
Sprachmischung  eine  grosse  Rolle  spielen.  Doch  kommen 
dabei  fast  nur  solche  in  Betracht,  welche  stattfinden,  wenn 
ein  Volk  seine  Sprache  gegen  eine  fremde  hingibt,  oder  wenn 
einzelne  Wörter  aus  einer  fremden  Sprache  eindringen  (vgl. 
z.  B.  deutsch  *eni  gegen  franz.  genie  mit  z).  Denn  bei  den 
Substitutionen,  welche  bei  der  Ausbreitung  eines  Verschiebungs- 
wandels in  einer  sprachlich  im  Ganzen  einheitlichen  Vcrkehrs- 
genossenschaft  vorkommen ,  wenn  die  dem  Ausgangsgebiet 
ferner  Wohnenden  ihre  bisherige  Aussprache  aecommodieren, 
wird  es  sich  in  der  Regel  um  so  kleine  Abstände  handeln, 
dass  der  Ausdruck  Sprung  nicht  angemessen  erscheint.  Immer- 
hin muss  aber  zugegeben  werden,  dass  hier  die  Grenzen 
zwischen  den  beiden  Gattungen  des  Lautwandels  fliessend  sind. 

57.  Unter  unbedingtem  Lautwandel  verstehen  wir 
solchen,  bei  dein  der  Anlass  zur  Änderung  des  Lautes  in 
seiner  Eigenart  allein  zu  suchen  ist,  z.  B.  wenn  n  im  El.  zu  ö 
(§  132),  oder  wenn  idg.  d  im  Germ,  und  Armen,  zu  t  wird  (§  726. 
796,  a).  Dagegen  unter  bedingtem  solchen,  bei  dem  noch 
andere  Einflüsse,  etwa  assimilatorische  oder  dissimilatorische 
Einflüsse  von  Nachbarlanten,  besondere  Betonungsvcrhältnisse 
u.  dgl.  wirken,  z.  B.  wenn  lat.  c  ik)  vor  palatalen  Vocalen 
im  Romanischen  zu  f*  oder  zu  ts  (§  605,  1),  wenn  im  Ahd. 
a  durch  nachfolgendes  i  zu  «  wird,  wie  in  gesti  aus  gasti 
(§  147),  wenn  das  -/  von  diesem  gesti  infolge  des  Schwach- 
tons der  Schlusssilbe  im  Mhd.  in  -e  (geste)  tibergeht,  oder  wenn 
die  urgerm.  p,  s  nach  dem  Verner'schcn  Gesetz  in  die  stimm- 

Bru  gm  an  n,  Grundrisn.    I.  •> 
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haften  Lenes  d}  z  gewandelt  werden  (§  792.  903).  Bei  Ein- 
wirkung von  Nachbarlauten  spricht  man  auch  von  combina- 
torischem  Wandel. 

Zum  bedingten  Wandel  hat  man  auch  den  Fall  zu  ziehen, 
dass  ein  Laut  im  schnelleren  Sprechtempo  eine  Veränderung 
erleidet,  der  er  in  der  getrageneren  Rede  entgeht  (vgl.  S.  62 
Fnssn.  1). 

58.  Zum  bedingten  Wandel  gehören  nach  §  57  alle 
Arten  der  Assimilation  und  der  Dissimilation. 

Die  Assimilationen  kann  man  zunächst  einteilen  in 
regressive,  progressive  und  reeiproke,  je  nachdem  ein 
Laut  einen  vorhergehenden  sich  assimiliert,  z.  B.  anna  aus 
adna,  i  aus  ei,  oder  einen  nachfolgenden,  z.  B.  alla  aus  alna, 
a  aus  ai,  oder  beide  Teile  sich  gleiehmässig  beeinflussen, 
z.  B.  e  aus  ai  (etwa  durch  die  Mittelstufe  ce§).  Ferner  in 
partielle  und  totale  (Anähnlichung  und  Ausgleichung), 
z.  B.  amna  aus  ab  na,  a$  aus  a%  und  anna  aus  adna,  fi  aus 
a\\  partielle  ist  oft  als  Vorstufe  der  totalen  tiberliefert. 
Weiter  darnach,  ob  der  eine  Laut  dem  andern  unmittelbar 
folgt  oder  mittelbar  (Nah-  und  Fernassimilation),  z.  B. 
anna  aus  adna  und  ai.  svähira-  aus  *svdsura-  (§972  f.). 

Die  Dissimilationen  zerfallen  zunächst  in  regressive 
und  progressive,  regr.  z.  B.  GnXnrrip  aus  GnpnTrip,  qpäTpiä 
aus  cppäTpiä,  progr.  z.  B.  KecpaXaptiä  aus  KecpaXaXtiä,  bpu<pctKTO£ 
aus  bpuqppaKToq  (§  974  f.  978  f.).  Weiter  kann  man  darnach 
einteilen,  ob  durch  Dissimilation  ein  Laut  wegfällt  oder  nur 
verändert  wird,  vgl.  die  eben  genannten  Beispiele.  End- 
lich darnach,  ob  der  eine  Laut  dem  andern  unmittelbar 
folgt,  wie  z.B.  bei  alemann.-bair.  ai  ay,  aus  e{  o#,  oder 
nicht  unmittelbar,  wie  in  obigen  Fällen  (Nah-  und  Fern- 
dissimilation). 

59.  Schliesslich  noch  einige  Bemerkungen  über  den  Be- 
griff des  sogen.  Lautgesetzes. 

Schon  frühe  beobachtete  man,  dass  gewisse  Lautüber- 
gänge in  einer  Mundart  oder  in  einer  Sprache  durch  eine 
grössere  Reihe  von  Wörtern  hindurch  in  derselben  Weise  er- 
folgt sind,  z.  B.  böot.  ei  für  das  ältere  n  der  andern  Dialekte 
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in  Gen.  neivö?  u.  s.  w.  (§  132),  oder  germ.  i  aus  vorgerm.  e\  in 
ahd.  stigan  u.  s.  w.  (§  211).  Solche  Gleichmäßigkeiten  in 
der  Lautbehandlung  nannte  man  Lautgesetze.  Für  die 
Formulierung  der  empirischen  Gesetze  lag  aber  eine  grosse 
Schwierigkeit  darin,  dass  sie  bei  ihrer  Auffindung  keineswegs 
immer  als  ausnahmslose  Normen  erschienen.  Oft  schien  in 
gewissen  Wortformen  die  Lautaffection  nicht  eingetreten  zu 
sein,  die  man  in  der  Mehrzahl  der  gleichartigen  Formen  be- 
obachtete und  demnach  auch  dort  erwarten  durfte,  oder  es 
schien  eine  Änderungsneigung  nur  ein  Wort  oder  einige  er- 
griffen und  die  grosse  Mehrzahl  verschont  zu  haben  (sog. 
'sporadischer  Lautwandel9),  oder  dasselbe  Wort  trat  in  dem- 
selben Dialekt  gleichzeitig  bald  in  dieser,  bald  in  jener  Ge- 
stalt auf,  so  dass  die  eine  von  beiden  Gestalten  als  unrcgel- 
mässig  erschien.  Trotzdem  war  es  ein  berechtigtes  logisches 
Postulat,  den  'Lautgesetzen'  'Ausnahmslosigkeit'  oder'All- 
gcmeingiltigkeit'  zuzusprechen,  insofern  damit  gemeint  war: 
wenn  eine  Lautbewegung  aufkommt,  so  ist  für  alle  Wörter, 
in  denen  der  Laut  unter  gleichen  Bedingungen  vorliegt,  die 
Veränderungsursache  gleichmässig  vorhanden,  und  daher  muss 
erwartet  werden,  dass  ein  irgendwo,  an  einer  oder  einigen 
Formen  thatsächlich  constatierter  Lautwandel  ausnahmslos  in 
allen  Fällen  zu  Tage  trete,  die  denselben  Bedingungen  unter- 
liegen wie  die,  welche  zur  Constatierung  der  Thatsache  ge- 
führt haben.  Dass  diesem  Postulat  der  empirische  Nachweis 
keineswegs  in  allen  Fällen  zu  folgen  vermag,  mindert  seine 
Berechtigung  um  nichts. 

Für  die  Erforschung  des  Lautwandels  einer  Sprache  sind 
selbstverständliche  —  freilich  durchaus  noch  nicht  von  allen 
Sprachforschern  beachtete  —  Forderungen,  dass  man  sich 
durch  die  mannigfachen  Ungenauigkeiten  und  Inconsequenzen 
der  Schrift  nicht  beirren  lasse;  dass  man  sich  bei  jeder  ein- 
zelnen Form  hinlänglich  vergewissere,  ob  die  etymologische 
Vergleichung,  auf  Grund  deren  man  die  ältere  Lautstufe  an- 
setzt, auch  richtig  sei;  dass  man  sich  ferner  vergewissere,  ob 
eine  scheinbare  Spaltung  eines  Lautes  in  zwei  oder  mehr 
Laute  nicht  vielmehr   eine  von  Anfang   an  dagewesene  Laut- 
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Verschiedenheit  sei;  dass  man  überall  die  Mundarten  richtig 
auseinanderhalte,  da  jede  ihre  eigenen  lautlichen  Gewohnheiten 
hat;  dass  man  nicht  Formen,  welche  Resultate  von  Lautbe- 
wegungen sind,  die  verschiedenen  Zeitaltern  angehören,  chro- 
nologisch auf  eine  Linie  stelle,  weil  die  Lautveränderungen 
in  den  verschiedenen  Zeiten  einer  Sprachentwicklung  oft  ganz 
verschiedene  sind  („Andre  Zeiten,  andre  Lautgesetze");  dass 
man  Neuerungen,  die  durch  die  Einwirkung  begrifflicher  Asso- 
ciationen zu  Stande  gekommen  sind  (sogen.  Analogiebildungen), 
von  den  rein  lautlichen  möglichst  scheide  und  sich  bei  der 
Ermittlung  eines  Lautwandels  zunächst  nur  an  diejenigen 
Formen  halte,  bei  denen  die  Abweichung  von  der  älteren  Laut- 
gestalt nicht  durch  associative  Anlehnung  an  andere  Formen 
erklärt  werden  kann. 

Ausserdem  hat  man  noch  folgende  zwei  Punkte  zu  beachten. 

1)  Für  alle  Articulationsbewegungen  bleibt  ein  gewisser 
Spielraum  übrig.  Nicht  nur  der  Einzelne  hat  infolge  verschie- 
dener Seelenstimmung  u.  dgl.  schwankende  Lautarticulation. 
Auch  zwischen  den  verschiedenen  Mitgliedern  einer  Sprach- 
genossenschaft  bestehen  grössere  und  kleinere  und  mehr  oder 
minder  constante  Verschiedenheiten.  (Überdies  verhalten  sich 
auch  ganze  Sprachen  in  Rücksicht  auf  die  Schärfe  der  Laut- 
bildung sehr  mannigfaltig,  vgl.  v.  d.  Gabelentz  Die  Sprach- 
wissenschaft S.  34,  Sievers  Phon.4  S.  248  f.)  Bei  allen  Laut- 
verschiebungen, bei  dem  Wandel  z.  B.  von  e  zu  /,  handelt  es 
sich  demnach  nicht  um  die  Fortbewegung  eines  Punktes,  son- 
dern eines  kleineren  oder  grösseren,  mit  Varianten  aller  Art 
erfüllten  Kreises,  der  sich  niemals,  nach  welcher  Richtung  er 
sich  auch  bewege,  zu  einem  blossen  Punkt  zusammenzieht. 
Diese  Schwankungen  haben  jedoch  mit  der  Conscquenz  im  Laut- 
wandel nichts  zu  schaffen:  denn  die  Richtung  in  der  Fort- 
bewegung ist  fiir  alle  Einzelfalle  dieselbe. 

Anni.  J.  Die  Richtung  der  Fortbewegung  wird  in  der  Regel 
durch  die  jüngere  Generation  der  Sprachgenossenschaft  bestimmt. 
Verstehen  wir  unter  dem  Avticulationskreis  die  Summe  aller  Aus- 
sprachsdifferenzen  innerhalb  einer  Sprachgemeinschaft,  so  dürfen 
wir  sagen,  dass  der  Mittelpunkt  der  individuellen  Schwankungen 
für  die  jüngeren   Individuen   gewöhnlich  auf  der  Seite  liegt,   nach 
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der    hin   sich   die   Gesamtaussprache    verschiebt,    für   die   älteren 
auf  der   entgegengesetzten  Seite. 

2)  Wenn  man  sagt,  dass  Laute  unter  gleichen  Be- 
dingungen (bei  gleicher  Lautumgebung,  gleicher  Betonung 
u.  8.  w.)  gleich  behandelt  werden,  so  bedarf  der  Ausdruck 
gleiche  Bedingungen'  einer  Erläuterung.  Absolute  Gleichheit 
hat  man  nur  bei  Homonymen,  sonst  nur  partielle.  Dass  aber 
auch  schon  partielle  Gleichheit  für  einheitliche  Behandlung 
eines  Lautes  genügt,  dass  diese  sogar  die  Regel  ist,  zeigen 
die  zahlreichen  Fälle  von  consequenter  Lautveränderung,  die 
in  den  idg.  Sprachen  bis  jetzt  sicher  constatiert  sind.  So  sind 
z.  B.  die  uridg.  b  d  y  im  Urgerm.  zu  p  t  k  geworden,  ganz 
einerlei  von  welchen  Vocalen  oder  Consonanten  sie  umgeben 
waren  und  welcherlei  Betonung  die  Wörter  hatten  (§  796); 
der  Übergang  von  ä  in  r)  im  Ion.  ist  ebenfalls  unter  den  ver- 
schiedensten Verhältnissen  erfolgt  (§  187).  Immerhin  finden 
wir  aber  auch  so  häufig  stark  divergierende  Behandlung  unter 
dem  Einfluss  besonderer  Factoren  (man  vergleiche  z.  B.  die 
Verschiedenheiten  der  Entwicklung  des  uridg.  s  im  Griech. 
§  844  ff.  oder  des  urgerm.  ju  §  674  ff.),  dass  der  Forscher  bei 
der  Formulierung  eines  'Lautgesetzes'  mit  der  grössten  Vor- 
sicht zu  verfahren  hat.  Man  stösst  auch  in  den  bestunter- 
suchten idg.  Sprachen  immer  noch  auf  zahlreiche  'Ausnahmen' 
von  bereits  formulierten  Lautvertretungsregeln  infolge  davon, 
dass  man  die  für  den  Eintritt  eines  Lautwandels  massgebenden 
Bedingungen  nicht  genügend  specialisiert  hatte.  Dass  die- 
jenigen Arten  des  'springenden  Lautwandels',  die  wir  Laut- 
versetzung (Metathesis),  Haplologie,  Fernassimilation  und  Fern- 
dissimilation nennen,  von  dem  'gesetzlichen*  Wandel  principiell 
auszuschliessen  seien,  glaube  ich  nicht.  Man  hat  nur  zuzu- 
geben, dass,  bei  der  zum  Teil  recht  eigenartigen  Beschaffen- 
heit der  Einzelfälle,  Gesetze  hier  besonders  schwer  zu  formu- 
lieren sind.  Es  ist  nur  ein  Gradunterschied.  Der  lautgeschicht- 
lichen Wissenschaft  versagt  gegenüber  diesen  Lautvorgängen 
am  meisten  ihre  der  naturwissenschaftlichen  verwandte  Me- 
thode, sie  kommt  hier  am  ehesten  in  die  Lage  solcher  histo- 
rischen Disciplinen,    denen  es,    bei  der  singulären  Beschaffen- 
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heit  der  von  ihnen  behandelten  Geschehnisse,  versagt  ist,  Ge- 
setze aufzustellen,  die  mehr  als  nichtssagende  Verallgemeine- 
rungen sind1).  Übrigens  spielt  grade  bei  diesen  sprunghaften 
Veränderungen  eine  Bedingungsverschiedenheit  eine  wichtige 
Rolle,  die  bei  allem  Lautwandel  zu  beachten  ist  und  uns 
'Ausnahmen'  erklären  hilft,  der  schon  oben  berührte  Unter- 
schied im  Tempo  der  Rede.  Metathesen  u.  dgl.  stellen  sich 
um  so  leichter  ein,  je  schneller  das  Tempo  ist,  und  es  gibt 
genug  Fälle,  wo  augenscheinlich  grössere  Sprechgeschwindig- 
keit unter  die  speciellen  Bedingungen  für  das  Zustandekommen 
der  Neuerung  aufzunehmen  ist. 

So  weit  nuu  besteht  bezüglich  des  Begriffes  der  Gesetz- 
mässigkeit der  Lautveränderungen  unter  weitaus  den  meisten 
Sprachforschern  unserer  Tage  keine  nennenswerte  Meinungs- 
verschiedenheit. Nun  kommt  aber  noch  eine  Schwierigkeit 
in  Betracht,  die  unüberwunden  und  wenigstens  bei  dem  heu- 
tigen Stand  unseres  Wissens  von  dem  Vollzug  von  Lautwand- 
lungcn  unüberwindlich  ist.  In  welcher  räumlichen  'Begrenzung 
vollzieht  sich  ein  Lautwandel  consequent?  Man  sagte  früher 
gewöhnlich:  innerhalb  desselben  Dialektes  oder  innerhalb  einer 
einheitlichen  Sprachgenossenschaft.  Aber  dies  sind  ganz  vage 
Begriffe.  Lautveränderungen  breiten  sich  aus  von  Individual- 
sprache  zu  Individualsprache  fortschreitend,  und  Ausgleichung 
von  Individualsprachen  und  Beeinflussung  einer  grösseren  Gruppe 
von  Individualsprachen  durch  eine  andere  sind  keine  wesens- 
verschiedenen  Proccsse,  sie  sind  nur  verschiedene  Mischlings- 
stufen.    Die  Sprachen  aller  Individuen  sind  bei  allen  vorhan- 

1)  Ob  mau  Fälle,  wo  von  Gleichheit  der  lautlichen  Be- 
dingungen darum  nicht  die  Rede  sein  kann,  weil  nur  ein  Wort- 
exemplar da  ist,  das  diesen  Bedingungen  untersteht,  als  'sporadi- 
schen Lautwandel1  bezeichnet  oder  nicht,  halte  ich  an  und  für  sich 
für  gleichmütig.  Eine  Wesensversehiedenheit  gegenüber  den  andern 
Fällen  besteht  ja  nicht.  Ich  perhorresciere  jedoch  jenen  Namen  aus 
dem  Grunde,  weil  er  leicht  zu  einer  Verwechslung  mit  dem  führt, 
was  ehedem  G.  Curtius  u.  A.  mit  dem  Wort  bezeichneten  und  was 
von  andrer  Art  ist  als  das,  was  jetzt  damit  gemeint  ist;  für  Curtius 
war  der  sporadische  Wandel  eine  'blosse  Neigung'  im  Gegensatz 
zum  'festen  Gesetz*.   Man  spreche  lieber  von  s i ngul är  em  Wa n de  1. 
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denen  Übereinstimmungen  doch  auch  verschieden  von  einander, 
und  wonach  sollen  allgemcingiltig  die  Grenzen  bestimmt  werden, 
bis  zu  denen  die  Lautverändernngen  vorrücken  und  innerhalb 
deren  sie  Alleingiltigkeit  erlangen  ?  Liegen  doch  im  Einzelnen 
noch  gar  keine  brauchbaren  Beobachtungen  darüber  vor,  wie 
sich  ein  Lautwandel  von  seinen  ersten  Anfängen  bis  zu  seinem 
Abschluss  vollzieht,  wie  die  Übertragung  von  Individuum  auf 
Individuum  geschieht,  welcher  Art  die  dabei  vorkommenden 
Lautsubstitutionen  sind  u.  s.  w.  Und  wenn  man  sieh  die 
Menge  der  beim  Vollzug  einer  Veränderung  wirksamen  Fak- 
toren und  das  jedenfalls  immer  ausserordentlich  bunte  Spiel 
dieser  Kräfte  vergegenwärtigt,  so  kann  man  leider  auch  nicht 
hoffen,  dass  wir  so  bald  in  concreto  in  diese  Geheimnisse  ein- 
dringen werden.  So  lässt  denn  der  Hegriff  der  Gesetzmässig- 
keit des  Lautwandels  nach  dieser  Richtung  hin  allerdings 
keine  schärfere  Bestimmung  zu. 

Ist  dieser  Begriff  demnach  nicht  überhaupt  fahren  zu 
lassen?  Mit  niehten.  Gestützt  auf  die  vielen  bereits  nachge- 
wiesenen und  auch  von  den  grössten  Skeptikern  anerkannten 
Rcgelmä8sigkeiten  in  der  Lautvertretung,  werden  wir  nach 
wie  vor  Formeln  für  den  Lautwandel  zu  abstrahieren  haben 
und  uns  dabei  von  dem  unanfechtbaren  Satze,  dass  Gleiches 
unter  gleichen  Bedingungen  gleich  behandelt  wird,  leiten  lassen. 
Wo  aber  Abweichungen  von  einem  hinreichend  sicher  gestellten 
Lautgesetz  begegnen,  die  nicht  selbst  wieder  in  sich  eine 
regelmässige  Lautbehandlung  darstellen  und  auch  keine  andere 
plausible  Erklärung  zulassen,  haben  wir  diese  einfach  zu  dem 
Rest  des  unserer  Erkenntnis  für  jetzt,  vielleicht  für  immer  nicht 
Zugänglichen  zu  stellen.  Nur  auf  diese  Weise  haben  wir 
vorläufig,  wo  wir  über  die  letzteu  Ursachen  der  uns  entgegen- 
tretenden Lautveränderungen  noch  gar  nichts  und  nur  erst 
weniges  über  die  Art  und  Weise  wissen,  wie  die  im  Sprach- 
leben wirkenden  Factoren  das  von  uns  nur  als  fertiges 
Resultat  zu  Beobachtende  schaffen,  in  der  Erforschung  der 
Lautwandlungen  festen  Boden  unter  den  Füssen,  und  es  ist 
nicht  zu  besorgen,  dass  bei  diesem  Verfahren,  sofern  wir  uns 
nur  immer  der  obwaltenden  Schwierigkeiten  bewusst  sind  und 
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nach  Erweiterung   unseres  Wissens  von  der  Wirksamkeit  der 

sprachlichen  Kräfte  streben,  die  Wissenschaft  in  falsche  Bahnen 

gelenkt  werde. 

A n in.  2.  Der  von  Schuchardt  (Über  die  Lautgesetze.  Gegen 
die  Junggrammatiker.  Berl.  1885)  gegen  das  Axiom  der  Allgemein- 
giltigkeit  der  Lautgesetze  erhobene  Widerspruch  ist  von  Wundt 
auf  das  richtige  Mass  zurückgeführt  wordeu  in  dem  Aufsatz  'Über 
den  Begriff  des  Gesetzes,  mit  Rücksicht  auf  die  Frage  der  Aus- 
nahmsiosigkeit  der  Lautgesetze',  Philosoph.  Studien  3,  195  ff.  Wäh- 
rend in  Schuchardt's  Augen  'die  Lehre  von  der  Ausnahmslosigkeit 
der  Lautgesetze  ein  Hindernis  für  die  Wissenschaft  sich  im  Sinne 
des  Causalitätsgesetzes  fortzuentwickeln*  ist  (S.  33),  sagt  Wundt 
S.  212:  'Darin  besteht,  wie  mir  scheint,  das  Wesentliche  und  zu- 
gleich das  unleugbar  Bedeutsame  der  in  der  neueren  Sprachwissen- 
schaft zur  Geltung  gelangten  Anschauungen,  dass  die  Ausnahme 
nicht  als  eine  selbstverständliche  und  nicht  weiter  zu  untersuchende 
Thatsache  zugelassen  wird,  sondern  dass  man  sich  die  Aufgabe 
stellt,  die  intercurrierenden  Ursachen  nachzuweisen,  welche  die 
Ausnahme  erklären'.  Vgl.  noch  Paul  Princ.2  61  ff.,  Gr.  d.  germ. 
Ph.  1202 ff.,  J espers on  Zur  Lautgesetzfrage,  IZ.  3,  188 ff.,  Verf. 
Gr. Gr. 2  S.  10 ff.,  Sievers  Phon.4 247  ff.,  Delbrück  Einl.»  S.  102 ff., 
Bremer  Deutsche  Phon.  p.  X  ff.  Die  neueste  Behandlung  der  Laut- 
gesetzfrage, von  Lud  w  i  g  'Über  den  Begriff  Lautgesetz*  Prag  1894 
(aus  den  Sitzungsber.  der  kgl.  böhm.  Gesellsch.  d.  Wiss.,  phil.-hist. 
Classe),  enthält,  so  viel  ich  sehen  kann,  nichts,  was  zugleich  neu 
und  richtig  ist. 


Die  schriftliche  Darstellung  der  Lante  bei  den 

einzelnen  idg.  Völkern. 

()0.  Den  Ausgangspunkt  für  die  Erforschung  der  Laut- 
entwicklung bildet  die  Ermittlung  des  Lantwcrtes  der  Buch- 
staben und  sonstigen  graphischen  Zeichen  (Accentc  n.  dgl.) 
in  den  überkommenen  Denkmälern. 

Die  verschiedenen  idg.  Sprachen  wurden  und  werden 
von  den  betreffenden  Völkern  in  verschiedenen  Alfabeten  ge- 
sehrieben. Mitunter  wird  selbst  in  demselben  Sprachgebiet 
in  verschiedenen  Gegenden  oder  auch  in  denselben  Gegenden 
aus  verschiedenen  Anlässen  eine  verschiedene  Schriftgattung 
angewandt,    z.  B.    bei    den    Oskern    (Inschriften    im    oskisch- 
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samnitischen,  im  lateinischen  und  im  griechischen  Alfabet) 
und  den  Serben  (cyrillische  Schrift  bei  den  Anhängern  der 
griechischen  Kirche,  lateinische  bei  den  Römischkatholischen). 
Auch  sind  Völker  in  der  geschichtlichen  Zeit  von  einem 
Schriftsystem  dauernd  zu  einem  andern  tibergegangen,  z.  B. 
die  germanischen  Stämme  vom  Kunenalfabet  zum  lateinischen. 
Mit  diesen  verschiedenen  Buchstabensystemen  hat  die  neuere 
Sprachwissenschaft  fttr  ihre  Zwecke  insoweit  eine  Vereinfachung 
vorgenommen,  dass  sie  zwar  das  Griechische  und  das  Latei- 
nische sowie  diejenigen  Sprachen,  zu  deren  Darstellung  die 
Völker  selbst  die  lateinische  Schrift  benutzten  und  benutzen, 
mit  den  einheimischen  Schriftzeichen  wiedergibt,  im  Übrigen 
aber  sich  einer  Transscription  bedient,  deren  Grundlage  das 
lateinische  Alfabet  bildet. 

Man  vergegenwärtige  sich  nun,  wie  unvollkommene  Ab- 
bilder des  lebendigen  Sprechens  die  traditionellen  Schrift- 
zeichen der  idg.  Völker  sind,  auf  die  der  Forscher  angewiesen 
ist.  Wenn  auch  das  Schriftbild  dem  Laut  in  der  Zeit,  wo 
es  zu  seiner  Bezeichnung  eingeführt  wird,  entspricht,  so  ändert 
sich  doch  die  Aussprache  mit  der  Zeit  und  das  Schriftbild 
wird  in  der  Regel  nicht  dieser  Fortentwicklung  entsprechend 
abgeändert:  entweder  bleibt  es  überhaupt,  oder,  wenn  man 
dem  Wandel  der  Aussprache  in  der  Schrift  Rechnung  trägt, 
so  geschieht  es  doch  meistens  nicht  unmittelbar  nach  seinem 
Eintritt1).  Daher  so  oft  eine  sogen,  historische  Orthographie 
statt  der  phonetischen.  So  hat  z.  B.  das  Attische  im  ganzen 
Altertum  und  darüber  hinaus  an  der  Schreibung  ei  festgehalten, 
obgleich  schon  im  5.  Jahrh.  v.  Chr.  aus  ei  ein  Monophthong 
entstanden  war  (§  205).  Ferner  dient,  was  zum  Teil  mit  dem 
eben  genannten  Übelstand  zusammenhängt,  dasselbe  Zeichen 
für  verschiedene  Laute  oder  Lautntianccn,  z.  B.  altgriech.  u 
für  ü  (ü  und  ü)  und  tt  i  z.  B.  au),  <T  für  *  und  z,  lat.  i  fttr  i 
u  und  i)  und  /,  lat.  n  für  n  und  w,  nhd.  k  ch  fttr  palatale 
und  für  velare  Articulation,  e  in  mehreren  Sprachen  fttr  offenes 


1)    Am  besten   sind  wir    in   dieser   Beziehung   bezüglich   der 
.sogen,  springenden  Laut  Veränderungen  (§  56  S.  64)  gestellt. 
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und  geschlossenes  e  (e  und  e),  und  derselbe  Laut  wird  durch 
verschiedene  Zeichen  wiedergeben,  z.  B.  19  im  Altgriech.  durch 
v  und  t.  i  im  Latein,  durch  i  und  ei,  p  ebenda  durch  p  und 
b  (abs  u.  dgl.),  f  im  Nhd.  durch  f  und  v.  Aber  auch  darüber 
hinaus  besteht  keinerlei  Genauigkeit:  die  Buchstaben  aller 
idg.  Völker  bezeichnen  ohne  jedes  System  das  eine  Mal  einen 
gleichmäßigen  Laut,  das  andre  Mal  eine  Lautverbindung,  das 
eine  Mal  bleibt  dieser,  das  andere  Mal  jener  wichtige  Articu- 
lationsfactor  eines  Lautes  unausgedrückt,  und  oft  bleiben  ganze 
Laute  und  andere  wesentliche  Bestandteile  der  Rede,  z.  B. 
die  Betonung,  ganz  unbezeichnet.  So  geben  die  Schriftbilder 
dem  Auge  auch  im  besten  Fall  nur  ungefähre  Anhaltspunkte 
zur  Orientierung,  und  sie  können,  bei  der  Compliciertheit  der 
Articulationsbewegungen,  auch  nur  solche  geben.  Der  Lesende 
muss  die  Schrift  immer  teils  ergänzen,  teils  auch  corrigieren. 
Für  die  Bestimmung  des  Lautwertes  der  in  den  älteren 
Denkmälern  der  idg.  Sprachen  angewendeten  Zeichen  haben 
wir  sehr  verschiedene  Mittel,  die  freilich  nicht  alle  für  alle 
Sprachen  und  Sprachperioden  zu  Gebote  stehen:  Beschreibung 
der  Aussprache  der  Buchstaben  in  den  erhaltenen  Literatur- 
werken; bei  heute  noch  fortlebenden  Sprachen  der  von  uns 
direkt  zu  beobachtende  gegenwärtige  Lautstand ;  Schwankungen 
in  der  Schreibweise,  indem  die  verschiedenen  Schriftbilder  ein- 
ander ergänzen,  insonderheit  auch  Schreibfehler;  Darstellung 
der  Wörter  in  verschiedenen  Alfabeten,  besonders  bei  ihrem 
Übergang  in  andere  Sprachen;  das  einem  Tochteralfabet  zu 
Grunde  liegende  Mutteralfabet,  wenn  der  Wert  der  Zeichen 
des  letzteren  bekannt  ist;  Darstellung  von  Thierlauten  u.  dgL 
(z.  B.  gr.  ßfj);  die  Verstechnik.  Hierzu  kommt  endlich  der 
in  der  Schriftänderung  sich  bekundende  Lautwcchsel.  Die 
besondere  Natur  der  älteren  Aussprache  und  der  daraus  ent- 
standenen jüngeren  können  wir  uns  oft  nur  darnach  zurecht- 
legen, wie  wir  uns  den  Übergang  phonetisch  zu  denken  haben. 
Wechselt  z.  B.  s  mit  r,  so  muss  das  s  zuletzt  stimmhaft  und 
das  r  zunächst  ein  Zungenspitzen-?-  gewesen  sein.  Oder: 
die  durch  den  Schriftwechsel  an  den  Tag  gelegte  starke  Reduc- 
tion  von    gewissen  Silben  (vgl.  z.  B.  die  Endsilben  des  Mhd. 
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gegenüber  denen  des  Ahd.)  lässt  auf  entschiedenes  Überge- 
wicht des  exspiratori8chen  Accentes  über  den  musikalischen 
schliessen.  So  ist  also  zwar  die  Bestimmung  des  Wertes  der 
Lautzeichen  einerseits  der  Ausgangspunkt  für  die  Erforschung 
der  Lautgeschichte,  wichtige  Momente  der  Aussprache  können 
aber  oft  auch  erst  durch  jene  ermittelt  werden. 

Die  verschiedenen  Kriterien  müssen  so  viel  als  möglich 
combiniert  werden,  um  uns  über  Aussprache  und  über  Laut- 
bewegung  Klarheit  zu  schaffen. 

In  vielen  Fällen,  wo  wir  zur  Bestimmung  der  Aussprache 
auf  andere  Hülfsmittel  als  auf  die  Belehrung,  die  ein  Laut- 
wechsel gewähren  kann,  angewiesen  sind,  reichen  diese  Mittel 
nicht  aus  oder  sie  versagen  völlig.  Wo  wir  aber  über  die 
Aussprache  keine  Klarheit  haben,  können  die  überlieferten 
Buchstaben  uns  auch  nicht  über  die  Natur  einer  Veränderung 
dieser  Aussprache,  eines  Lautwandels  belehren,  und  so  ist  die 
Sprachwissenschaft  nicht  selten,  wo  sie  ein  Lautgesetz  formu- 
lieren möchte,  in  der  Lage,  kaum  mehr  als  ein  Buehstaben- 
gesetz  formulieren  zu  können.  Namentlich  tritt  dieser  Fall 
dann  leicht  ein,  wenn  der  Anfangspunkt  der  Bewegung  in 
die  vorhistorische  Sprachperiode  fällt  und  nur  der  Endpunkt 
in  der  schriftlichen  Darstellung  zur  Erscheinung  kommt.  So 
ist  z.  B.  der  Wert  von  tt,  t  in  den  kret.  Schreibungen 
dTToXoTiTT^Guj,  £uttcutovtcu,  Triiva  Tfiva,  TÖa  ( =  öttoXoyiE€<x6uj, 
duTraiEovrai,  Zfjva,  £uua)  unbestimmbar,  und  wir  können  nur 
sagen,  wo  einmal  im  Urgriechischen  nach  unserer  Berechnung 
di,  gi  gesprochen  wurde,  erscheinen  im  Kretischen  in  den 
Denkmälern  (neben  bb}  b)  die  Zeichen  tt,  t  (vgl.  §  298).  Andre 
Beispiele  sind  apers.  dr  §  65,  umbr.  *  §  71. 

Anm.  Es  ist  zuweilen  von  Phonetikern  den  Indogermanisten 
zum  Vorwurf  gemacht  worden,  dass  sie  zu  viel  mit  Buchstaben- 
gesetzen, d.  h.  mit  Formeln  mit  unbekannten  Grössen,  rechneten. 
Dieser  Vorwurf  ist  nur  sehr  theilweise  berechtigt.  Gerade  der  Pho- 
netiker muss  wissen,  wie  man,  um  Lautprocesse  wirklich  zu  ver- 
stehen, sich  über  die  verschiedenen  in  Betracht  kommenden  Arti- 
culationsfactoren  muss  Rechenschaft  geben  können,  darüber,  welche 
Veränderungen  der  Energie  und  Dauer  der  Exspiration,  welche 
des  Grades,  des  Ortes  und  der  Dauer  der  schallerzeugenden  Hern- 
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mung  des  Exspirationsstromes  und  welche  des  Resonanzraumes 
stattgefunden  haben.  Und  wie  geringfügig  sind  in  zahllosen  Fällen 
die  Anhaltspunkte,  die  wir  für  alles  das  der  Überlieferung  ent- 
nehmen können ! 

61.  Da  die  lebendige  Geltung  der  Schriftzeichen  sich 
oft  erst  aus  der  Betrachtung  der  Geschichte  der  Laute  ergibt 
und  bei  dieser  jedesmal,  so  weit  es  nötig  und  möglich  ist, 
anzugeben  sein  wird,  so  sehe  ich  davon  ab,  an  dieser  Stelle 
näher  auf  die  Aussprache  der  Schriftzeichen  der  einzelnen 
idg.  Sprachen  einzugehen. 

Ich  teile  im  Folgenden  nur  die  Alfabete  (zum  Teil  Trans- 
scriptionsalfabete)  der  einzelnen  Sprachen  mit  und  knüpfe  an 
sie  einige  Bemerkungen,  deren  Hauptzweck  ist,  dass  man  in 
den  Stand  gesetzt  werde  die  Wörter  richtig  oder  annähernd 
richtig  lesen  zu  können. 

62.  Das  altindische  Alfabet  (in  Transscription)  ist 
folgendes:  a  a  i  l  u  ü  r  f  I  e  ai  ö  au  h  c  k  Jch  g  gh  w  c 
ch  j  jh  n  f  /Ä  d  dh  n  t  th  d  dh  n  p  ph  b  bh  m  y  r  l  v  i 
8  8  h1). 

r  f  l  sind  Sonanten  (§  30).  r  f  r  sind  gleichwie  /  fh 
d  dh  n  $  cerebral  (§  39,  3).  Das  Ai.  hatte  auch  cerebrales  1  (l), 
s.  §  575,  2.     Über  ai,  au  s.  §  927. 

h  fvisarjanlya,    visarga)    und  h  spricht    man    beide   wie 

unser    deutsches  ä  aus.     Diese  Aussprache   ist   für  h  richtig. 

h  dagegen  war  nach  dem  ausdrücklichen  Zcugniss  der  PrätiSä- 

khven  ein  stimmhafter  Hauch  (vgl.  Sievers  Phon.4  28). 

An  in.  1.  Meringer  Z.  f.  öst.  G.  1888  S.  144,  Hoffory  ebend. 
S.  774  f.  nehmen  an,  h  und  h  seien  phonetisch  dasselbe  gewesen, 
h  sei  wie  h  stimmloser  Hauch  gewesen,  und  nur  wegen  seines  ety- 
mologischen Wertes  habe  man  h  zu  den  stimmhaften  Lauten  ge- 
rechnet.    Vgl.  auch  Kirste  Die  Ausspr.  des  Visarga,  Wien  1890. 

Mit  (  ist  die  Nasalierung  der  semantischen  Laute  (§  37 
S.  52)  bezeichnet.  Xasalvocale  z.  B.  in  qsüs  tdpf{H.  x  V  ^"d 
die  nasalierten  ;•  f,  z.  B.  bfhati  (II  S.  996),  nfr  nfi-ca 
(§401,  2,    II  S.  680).      1  ist    consonantisches  \    (§  1007,  6). 

1)  Wackernagers  (Ai.  Gramm.)  Transscription  zeigt  folgende 
Abweichungen:  6,  o  =  c.  ö\  ai,  an  =  äi,  äu\  am  =  q  u.dgl.;  h  = 
79,  h  —  h ;  s  =  s.  s  =  ,4. 
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Genaueres  über  die  Bezeichnung  der  Nasalreduction  bei  den 
Indern  s.  Wackernagel  Ai.  Gr.  I  256  ff. 

Die  aspirierten  tonlosen  Verschlusslaute  kh  ch  (h  th  ph 
spreche  man  entsprechend  unseren  k  t  p  aus  (§  43;.  Dagegen 
gh  jh  $h  dh  bh  als  stimmhafte  Mediae  +  h ;  doch  ist  nicht 
sicher,  wie  sie  von  den  alten  Indem  ausgesprochen  wurden, 
r.  Meringer  und  Hoffory  a.  0.,  Sievers  Phon.4  157  f.,  Wacker- 
nagel Ai.  Gr.  I  114  f. 

Die  Palatale  c  ch  j  jh  spricht  man  heutzutage  in  Indien 
gewöhnlich  als  £#-Laute  d.  h.  als  Affricatae  aus,  z.  B.  die 
Anfangslaute  in  ca}  jänas  wie  die  Anfangslaute  in  ital.  centoy 
gente  oder  in  engl,  church,  judge.  Sie  müssen  aber  ursprüng- 
lich den  Charakter  reiner  Verschlusslaute  gehabt  haben.  Die 
aus  tc,  dj  entstandenen  cc9  jj  waren  sicher  nicht  =  titiy  didi 
oder  genauer  =  t'&t's,  d'id'i,  und  es  liegt  kein  triftiger  Grund 
vor,  anzunehmen,  dass  cc,  jj  graphisch  ungenau  gewesen  und 
tts>  ddi  gesprochen  worden  seien.  In  Prosodie  und  Schreibung 
erscheinen  c,  j  immer  als  einfache  Laute  behandelt. 

Anm.  2.  Bei  den  palatalen  Verschlusslauten  entsteht  sehr 
leicht  ein  fricativer  Ansatz,  so  dass  die  Grenze  zwischen  einfachem 
Verschlusslaut  und  Affricata  schwer  zu  ziehen  ist,  vgl.  §  47,  1  S.  57  f. 
und  Lenz  KZ.  29,  22  ff.  Der  Übergang  in  Affricatae  hat  sich  bei 
unsern  ii.d.  Lauten  vermutlich  erst  in  der  historischen  Periode  voll- 
zogen, zuerst  wohl  bei  ch  (und  jh).  Dass  der  Wandel  von  urar.  z 
inj  (§  612)  so  vor  sich  gegangen  sein  müsse,  dass  zunächst  ein 
dz  entstand,  ist  irrig,  da  stimmhafte  Spiranten  auch  direkt  in  stimm- 
hatte Verschlusslaute  übergehen.  Auch  ist,  wie  ich  wegen  Bartho- 
lomae  Stud.  I  49  bemerke,  der  Übergang  von  s  -f  c  in  ,4c  (§  821) 
sehr  wohl  unter  der  Voraussetzung  begreiflich,  dass  c  reine  Te- 
nuis  war. 

$9  ist  der  velare  (gutturale),  n  der  palatale,  n  der  cere- 
brale, n  der  dentale,  m  der  labiale  Nasal. 

y  war  unsilbischer  Vocal  (/),  t?  entweder  ebenfalls  (y) 
oder  Spirant  (§  289.  328). 

8  war  dentales  8  (postdental  oder  alveolar;,  z.  B.  in 
dsti.  &  war  der  cerebrale  *cA-Laut.  Auch  *  ist  wahrschein- 
lieh  ein  *cA-Laut  gewesen  und  zwar  der  palatale  (*  bequemeres 
Zeichen  für  *');  *  ist  also  dem  palatalisiertcn  (mouillierten) 
8z  des  Litauischen  (§  75)  gleichzustellen. 
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63.  Iranisch1). 

Das  avestische  Alfabet  (in  Transscription)  ist  folgendes 
(ich  setze,  wo  ich  von  der  Schreibung  der  ersten  Auflage  ab- 
weiche, diese  in  Klammern  dahinter);  a,  ä,  e  [e]9  e  [£),  d  [e], 
d  [e],  o,  ö,  d,  q,  i,  i,  u,  %  fc,  g,  x,  y,  6  [c],  /  [j],  t,  d,  #  \p], 
d  [d],  t  [p  und  d],  P,  t>,  fy  tc,  w,  w  [ä],  w,  m,  y,  v,  r,  s,  z, 
i,  i,  A,  K  [x],  xv  [xw]. 

Voeale  und  Diphthonge,  d  war  ein  Murmelvocal  von 
unbestimmter  Klangfarbe  (§  35  S.  51).  d  ist  etwa  wie  aw 
in  engl,  saw  zu  sprechen,  q  war  nasaliertes  a  und  ä  (§  185,  1). 
y  =  iy  v  =  u.  Diphthonge :  ae  öi,  ao  äu7  ai,  au.  In  ae  öi 
9U  sind  e  ö  ä  als  graphische  Vertreter  von  eoazu  betrachten, 
man  spreche  a?  o%  du\  entsprechend  ist  ao  als  üq  zu  lesen. 
ai  au  =  aj  ay,. 

Nasale,  n  war  vielleicht  das  mouillierte  n  (vgl.  §  836,  b,  b). 

Verschlusslaute:  k  c  t  p,  g  J  d  b.  c  und  /  spricht 
man  wie  die  ai.  c  und  j  als  rf.v-Laute  aus;  dass  sie  Affricatae 
waren,  ist  aber  nicht  zu  beweisen. 

Reibelaute,  x  -9  f  s  i  waren  stimmlose,  y  d  w  z  i 
die  entsprechenden  stimmhaften  Reibelaute,  x  war  unser  ch- 
Laut  in  bach,  y  der  entsprechende  stimmhafte  Laut.  xv  be- 
deutet labialisiertes  x.  &  6  =  neugr.  8  b  (engl.  th).  Der  mit 
t  umschriebene  Buchstabe  bezeichnet  eine  sowohl  stimmlos 
(z.  B»  in  atcä)  als  stimmhaft  (z.  B.  in  tbisfö)  gesprochene  Spirans, 
deren  Articulationsstelle  nicht  genau  zu  bestimmen  ist. 

h  ist  unser  h  ausser  vor  rk  rp,  wo  es  wahrscheinlich 
Stiunnlosigkeit  des  r  ausdrückt  (§  469,  3).  Ä  ist  eine  nicht 
genauer  bestimmbare  Modification  des  h  vor  y  (§  836,  b,  b). 

64.  Die  Schreibung  der  Wortformen  in  den  Avesta- 
handschriften  schwankt  vielfach.  Von  den  ungenauen,  die 
wirkliche  Aussprache  verdunkelnden  Schreibungen,  die  oft 
oder  regelmässig  wiederkehren,  seien  hier  folgende  angemerkt: 

1)  Oft  i  ü  statt  i  u  und  (seltner)  umgekehrt,  z.  B. 
mlzdtm  'Lohn5  für    miZdam,    sünö    'des  Hundes'  =  ai.  iünas, 

1)  Hübsch  mann  Die  Umschreibung  der  iran.  Sprachen  und 
dos  Armenischen,  Leipz.  1882.  Jackson  The  Avestan  Alphabet  and 
its  Transcription,  Stuttg.  1890. 
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regelmässig  im  Auslaut  -im  -um  statt  -im  -um,  wie  paitim 
'den  Herrn'  =  ai.  pdtim9  ocratüm  'den  Verstand'  =  ai.  krdtum ; 
3.  Sg.  Opt.  Med.  ynita  =  ai.  ghnita  (II  S.  1303).  Auch 
kommen  a  e  ä  ö  statt  a  e  a  o  vor  und  umgekehrt  a  e  d  statt 
ä  e  v\  ausser  .den  schon  genannten  a&  äu  öi  (§63)  merke 
man  namentlich  öy  aus  a{7  z.  B.  gthav.  öya  'durch  diese'  = 
ai.  ayä,  und  ä  flir  a  im  Gathadialekt,  z.  h.jämyat  'er  komme' 
=  Jamyat,  anyäni  'aliuni'  =  ai.  anyöm  (vgl.  7). 

2)  Im  Gthav.  sind  die  auslautenden  kurzen  Vocale,  auch 
das  anaptyktische  a,  lang  geschrieben,  z.  B.  ahura  'o  Ahura' 
=  jgav.  ahura  ai.  dsura,  ahl  'du  bist'  =  jgav.  ahi  ai.  ä#i, 
diahar<>  'sie  waren'  =  jgav.  dwhar*  ai.  <i*tfr°.  Vgl.  §  1009,  1. 
1012  Anm.  1012,  5. 

3)  Meist  y  und  v  statt  iy  und  uv,  z.  B.  /ryö  'Freund', 
lies  friyö  =  ai.  priyd-s,  3.  PI.  Conj.  yeyqn,  lies  iyeyqn  (II 
»S.  931),  hvacah-  'gut  redend',  lies  hu-va6dh-,  yvanam  'iuvenem', 
lies  yuvünam  =  ai.  yuvünam;  I.  D.  Abi.  Du.  vaeibya,  lies  #i?- 
=  gthav.  uböibyü,  von  Stamm  w6a-  =  ai.  w6Äa- 'beide'  (vgl.  11). 
Einigemal  ay  av  statt  iy  tw,  wie  aspayqm  'equinam',  yava 
'iuvenis'. 

4)  Nach  Consonanten  zuweilen  uy  statt  vy  (viy)y  wie 
1.  Sg.  Opt.  Med.  tanuya  =  ai.  tanviyd  (II  S.  1303.  1376), 
naruyö  'hominibuV  =  ai.  nrbhyas  (vgl.  11). 

5)  Vor  -e  gewöhnlich  uy  statt  v  (uv)9  z.  B.  duye  'zwei' 
=  ai.  dce,  tanuye  'dem  Leib'   (neben  tanvae-ca)  =  ai.  tanve. 

6)  Zuweilen  v  statt  1u,  z.  B.  jvainti  'vivunt'  =  ai. 
jtcanti. 

7)  Vor  Nasalen  oft  7  statt  ya  (Jya)y  z.  B.  aim'm  =  gthav. 
anyäm  (1),  Acc.  /rira  /tom  'Freund'  =  ai.  priydm;  nach  a 
wird  £  statt  l  geschrieben,  wie  aem  'dieser'  =  gthav.  ayäm 
(1)  ai.  ayäm.  Entsprechend  ü  statt  va  (üva),  z.  B.  haurum 
'totum'  =  ai.  sdrvam,  daeüm  'deum'  =  ai.  devdm,  drüm  'fir- 
mum'  =  ai.  dhruvdm  \  nach  a  wird  o  statt  ü  geschrieben, 
wie  naomö  'nonus'  =  ai.  navamds. 

8)  Stet*  -äe  statt  -öye  =  urar.  -aiai  (vgl.  1),  z.  B.  D.  Sg. 
aide  neben  a2ayae~ca  (II  S.  602). 

9)  Nach  Consonanten  jgav.  oft  -e  statt  -ya  (gthav.  -yd), 
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z.  B.   yehe  'cuius'  =  gthav.   yehya,   kaine  'Mädchen'  =  ai. 
kanyd. 

10)  Oft  ng  für  ra.  —  ibh  oder  wh  statt  ißihy,  z.  B.  za&hö 
oder  vcmhö  'melius'  =  ai.  väsyas.  n  vertritt  in  diesem  Falle 
my  wh  also  mh.  —  Vor  Vocalen  meist  wuh  statt  »At>,  z.  B. 
vawuhlm  'bonam'  =  ai.  vdsvlra  neben  vaiahuyd  =  ai.  vdsvyüs  (4). 
Daneben  auch  bloss  K>hy  wie  namatdhant-  'verehrungsvoll9  = 
ai.  ndmas-rant'. 

11)  Oft  v  statt  w  (u  consonans  statt  Spirans),  z.B. 
avi  neben  aiwi  gthav.  aibl  'dazu,  herzu'  =  ai.  äbhi.  Ent- 
sprechend vaeibya  d.  i.  uvaeibya  (3),  naruyö  (4)  u.  dgl. 

12)  Stets  l  ü  statt  der  nasalierten  «-  w-Vocale,  z.  B. 
Acc.  PI.  gairix  gairli  'Berge'.  In  gthav.  mwcpydt  'er  möge 
schädigen',  nzrqS  jgav.  ndräui  'homines'  scheinen  rq  (r«)  und 
rm  ir^M)  nasaliertes  r  (vgl.  ai.  f  f  §  62  S.  76)  zu  bezeichnen. 
Vgl.  §  402,  3. 

Anm.  Andere  Fälle  ungenauer  und  schwankender  Schrei- 
bung werden  unten  zur  Sprache  kommen.  Vgl.  auch  Bartholomae 
Gr.  d.  iran.  Ph.  I  152  ff. 

65.  Im  Altpersischen  unterscheidet  man  in  der  Um- 
schreibung folgende  Zeichen  (hinter  welchen  ich,  wo  sie  von 
den  Buchstaben  der  1.  Aufl.  abweichen,  diese  beifüge):  a,  ö. 
•',  i,  u,  üj  k}  g,  x,  c  [c],  /  \j\,  t,  d,  »  [p],  p,  b,  f,  n,  m,  y7 
v,  r,  1,  8,  z}  s,  &r  \$\. 

Diphthonge:    ai,  au,  ai,  du. 

x7  £  />  &>  f)  y,  vy  8,  z,  8  sind  wie  die  gleichen  av. 
Zeichen  (§  63)  auszusprechen. 

g,  d,  b  hatten  wahrscheinlich  einen  doppelten  Wert,  als 
stimmhafte  Mediae  und  als  stimmhafte  Reibelaute  (av.  y,  d,  tc). 
S.  §  720  f. 

Unklar  ist  die  Aussprache  des  nach  seiner  Herkunft  mit 
#r  umschriebenen  Consonantcn  (§470,  1)  und  des  r  als  Fort- 
setzung von  urar.  v,  wo  wir  (a)r  schreiben  (§  502). 

66.  Der  Charakter  der  altpersischen  Keilschrift  erschwert 
in  mehreren  Beziehungen  die  Wiedergabe  der  apers.  Wörter 
mit    den  Transscriptionsbuchstabeu.     Die  Umschrift  muss  sich 
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oft    von    ausserhalb   liegenden  Factoren,    von   etymologischen 
und  ähnlichen  Rücksichten  leiten  lassen. 

1)  Im  Princip  wird  jede  aus  Consouant  und  kurzem 
Vocal  (a,  i,  u)  bestehende  Silbe  mit  je  einem  Zeichen  (z.  B. 
da,  d\  du)  dargestellt.  Doch  sind  gewisse  Silbenzeichen  mit 
i,  u  aufgegeben  und  durch  Zusammenstellung  des  «-haltigen 
Zeichens  mit  dem  Zeichen  für  i,  u  ersetzt,  z.  B.  pa+i  =  pi, 
und  den  beibehaltenen  Silbenzeichen  für  Consonant  +»,  u  wird 
gewöhnlich  das  Vocalzeichen  für  i,  u  noch  besonders  hinzu- 
gefügt,  z.  B.  d'±i  =  di.  Die  Vocalzeichen  a,  i,  uy  die  im  An* 
laut  sowohl  a,  i,  u  als  auch  ä,  f,  ü  darstellen,  werden  sonst 
dem  entsprechend  vocalisierten  Silbenzeichen  zugefügt  zum 
Ausdruck  der  Vocallänge,  z.  B.  da-r-a  =  diu  rf'  +  i  =  dl. 
d'+i  und  du-\-u  haben  sonach  einen  doppelten  Wert,  indem 
der  Vocal  sowohl  kurz  als  auch  lang  gelesen  werden  kann. 

Die  Zeichen  i,  u  dienen  auch  zur  Darstellung  von  {,  y, 
als  zweitem  Componenten  der  Diphthonge,  z.  B.  da+i  =  dai} 
rfa-f  a+i  =  dai. 

Auch  der  nicht  von  einem  Vocal  gefolgte  Consonant  wird 
durch  ein  Silbenzeichen  dargestellt,  z.  B.  pa+a  +  r"-r  8ajr  m° 
=  pilrsam  'Pcrsam'.  Um  die  auslautende  Verbindung  Con- 
sonant -fa  zu  schreiben,  wird  am  Schluss  das  «-Zeichen  noch 
einmal  zugefügt,  z.  B.  ha-'rd"  -a  =  hadd  'mit',  lies  hada  (=ai. 
sahil),  vgl.  §  1009,  1. 

2)  Nasale  vor  Oeräuschlauten,  auslautendes  n  und  aus- 
lautendes h  bleiben  unbezeichnet.  Wir  stellen  sie  nach  Bar- 
tholomae's  Vorgang  durch  M  und  h  dar,  z.  B.  ba  hda-rka  = 
bandakah  'Diener'.     Vgl.  §404.  1009,2.  1014,2.3  u.  Anni. 

3)  Postconsonantische  y,  v  vor  Vocalen  werden  ge- 
schrieben, als  würde  iy,  uv  gesprochen,  z.  B.  ifl+i\-yn-\-a 
+  fa-f  i-f  sa  =  siyiltix  'Wohnsitz',  lies  iyatis,  i)n+u+vn+a-\-mn 
=  ftuväm  Mich',  lies  ßvdm.  Diese  Einfügung  des  i  unterbleibt 
nach  A,  z.  B.  hü '-f- y" f-f-  a  =  hya  'welche*  (nach  der  Analogie 
von  hya-  wird  auch  tya-  statt  tiya-  [f-ri-i-?/"]  geschrieben). 

4)  Statt  i  und  u  im  Auslaut  ist  i-f-y",  u-\-va  geschrieben, 
z.B.  pa+ra-\-i+ya=pariy  '\\m\  lies  pari,  fta-fra+fl,-i-ra  = 
baratuv   'er  bringe',    lies    baratu,    du  ^a+r"+i\-ya  =  dftraiy 

Brupmtnn.  Grundrfcs.   I.  (> 
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'fern9,  lies  dürai.  Nach  h  wird  bloss  y*  gesetzt,  z.  B.  a+Aa-fy* 

=  ahy  'du  bist',  lies  ahu 

5)    Vor  u  bleibt  A  ungeschrieben;    wir   setzen   es   nach 

Bartholomae  's  Vorgang  als  Ä  vor.     Z.  B.  Äw-  'wohl9  =  av.  hu- 

ai.  su~,  ahura-  =■  av.  ahura-    ai.   dsura-,   harahiva&im   Acc. 

'Arachosien9  =  av.  haraxvaitim   ai.  särasvatim,   wo  Äwt?  nach 

3  als  hv  zu  lesen  ist.   Ein  paarmal  scheint  A  auch  vor  andern 

Vocalen   unbezeichnet   gelassen   zu   sein:    a-^iStata  'er  stellte 

sich9   (II  S.  940),    dahatiy   (#a+a+ta+i+ya)   'er  verkündigt9 

neben  Präter.  aOaham. 

Anm.    Im  Übrigen  vgl.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  I  159  ff. 

67.  Das  armenische  Alfabet  (in  Transscription)  ist 
folgendes1):  abgdezed  t  2  i  l  x  chhjl6myn 
&o6pjr.svtrc  u(v)  p  S  ö(au)*). 

Vocale  a,  i,  u,  e  e,  o  ö,  9.  d  ist  ein  Murmelvocal 
von  unbestimmter  Klangfarbe  (§  35  S.  51).  y,  v  sprich  als 
I,  y,,     Diphthonge:    ea,  ai,  oi,  au,  iu. 

Nasale:  m,  n.  Liquidae:  r,  r,  l,  l.  Die  Aussprache 
von  r  und  l  ist  unermittelt.  I  ist  im  Neuarmenischen  stimm- 
hafter tiefvelarer  Spirant  (j),  dem  stimmlosen  x  entsprechend. 

Verschlusslaute:  p  t  k,  b  d  g.  p  t  Jt  =  ai.  ph  th 
Jch  d.  h.  Tenues  aspiratae.  Affricatae  sind  c  c  j  =  ts  ths  dz 
und  c  6  j  =  ts  ihi  di;  in  ths  und  ths  bezeichnet  th  mit  offnem 
Kehlkopf  gesprochenes  L 

Anm.  Über  die  Aussprache  von  c  und  d,  die  ich  nach  Sie- 
vers und  Hübschmann  bestimmt  habe,  siehe  des  letzteren  Schrift 
Die  Umschreibung  der  iran.  Spr.  und  des  Arm.  S.  36.  Ob  Fr.  Müller 
(Wiener  Ztschr.  f.  d.  K.  d.  Morg.  9,  140  ff)  mit  seiner  Bestimmung 
als  tsh  tsh  Recht  hat,  weiss  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Reibelaute,     x  tiefvelarer   acA-Laut.    s  und  £  stimm- 
los, z  und  i  stimmhaft. 
h  gleich  unserm  A. 

68.  Griechisches  Alfabet:  aßtoeZiiGiKK 
pvEoirp(JTU(px^u). 

Bezüglich   der  Aussprache  hebe   ich  hier  nur  Folgendes 


1)  Vgl.  II  üb  sc  hm  an  n's  S.  78  Fussn.  1  genannte  Schrift. 

2)  In  der  1.  Aufl.  ist  e  für  d,  X  für  /,  ö  für  6  geschrieben. 
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hervor,  ei  und  ou  stellten  im  Attischen  von  etwa  400  v.  Chr. 
an  geschlossenes  e  und  ü  dar  (vgl.  §  205.  216),  ebenso  war 
ij  geschlossenes  e  (§  229).  Dagegen  waren  qt  tu  damals  noch 
a%  ö%  (§  229).  In  demselben  Dialekt  waren  cp  6  x  bis  in  die 
Römerzeit  Verschlusslaute  (§  739).  I  wurde  meistens  zd  oder 
z  gesprochen  (§  298.  737.  856.  922). 

Blass  Über  die  Aussprache  des  Griechischen,  3.  Aufl.,  Berl. 
1888.  Zacher  Die  Ausspr.  des  Griech.,  Leipz.  1888.  Andere  Lit- 
teratur  bei  Blass  S.  2  ff,  G.  Meyer  Gr.  Gr.3  S.  31  f.,  Pezzi  La  1.  gr. 
p.  83  sqq..  Techmer  IZ.  4,  261  f. 

69.  Alb^nesisches  Alfabet:  a  (q)  b  d  dz  dt  d  &  e 
(4)  f  f  9  ff  h  %  %  i  ({)  j  k  k  1  l  V  m  n  A  o  (?)  p  r  f  8  i  t 
ts  U  u  (?{)  ü  (ü)  v  z  z. 

Vocale.  Kurz  a  i  u  e  o  ü  ey  lang  a  i  etc.  e  bezeichnet 
einen  unbestimmten  Murmelvocal  (§  35  S.  51),  e  etwa  wie  ein 
stark  geschlossenes  o.  j  ist  i.  Diphthonge,  ai  ui  ei  oi 
üi  ei  mit  *  als  zweitem  Componenten.  ie  üe  ua  sind  teils  ie 
üe  üa  d.  h.  i§  ü$  ug>  (fallende  Diphthonge),  teils  ie  ü£  ud 
d.  h.  je  üe  ua  (steigende  Diphthonge).  Für  i£  schreiben  wir 
je.    Nasalierte  Vocale:  q  \  i{  q  q  i{  (im  Gegiscben). 

Nasale:  n  m.  n  vor  k,  g  (vank  vang-u  §  410)  ist  »  zu 
lesen.  Liquidae:  r  r,  V  L  r  ist  nichtgerolltes  vorderes  al- 
veolares r,  r  stark  gerolltes  hinteres  alveolares  r  (§  42  S.  55). 
V  ist  palatales,  l  velares  Z,  vgl.  dazu  Pedersen  Alb.  Texte 
S.  7  f.  und  KZ.  33,  535  ff. 

Verschlasslaute:  p  t  k,  b  d  g.  Affricatae:  stimmlos 
ts  ts,  stimmhaft  dz  di. 

Reibelaute:  stimmlos  f  &  %  8  3,  stimmhaft  v  ö  z  t. 
#  ö  sind  interdental,  %  ist  velar. 

h  ist  unser  A. 

Palatalisierte  Consonanten  (§47,  1  S.  57  f.)  sind:  rf,  X 
(vgl.  o.),  K,  §,  x'. 

70.  Lateinisches  Alfabet:  abcdefghi(J)kl 
mnopqrst  u(v)  x. 

Zur  Aussprache  sei  hier  nur  Folgendes  bemerkt,  ae  oe 
sind  als  Diphthonge  (a§  og)  zu  sprechen,  c  war  auch  vor  e- 
und  i-Vocalen  bis  ins  5.  Jahrh.  n.  Chr.  A-Laut.     ti  im  Wort- 
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inneren  vor  Vocalen,  z.  B.  nuntius,  ist  überall  ti>  nicht  tsi 
oder  dgl.  zu  sprechen  (vgl.  §  585,  4). 

j  und  v  waren  i,  y,  und  wurden  von  den  Römern  wie 
die  silbischen  i  u  geschrieben. 

I  war  teils  palatal  (F),  teils  velar  (l),  s.  §  483,  8. 

Die    ältesten    Inschriften    kennen    noch    keine    Doppel- 

schreibung  der  Consonanten,  vgl.  z.  B.  fuise  =  fuisse,  velet  = 

vellet. 

Seelmann  Die  Aussprache  des  Latein  nach  physiologisch- 
historischen Grundsätzen,  Heilbr.  1885.  Karsten  De  uitspraak  van 
het  latijn,  Amsterd.  189,3.  Lindsay  The  Latin  Language,  Oxf. 
1894  (Chap.  LI).  Marx  Hülfsbüchlein  für  die  Aissprache  der  lat. 
Vokale  in  positionslangen  Silben,  2.  Aufl.,  Berl.  1889.  Andere  Litte- 
ratur  bei  Hübner  Grundr.  zu  Vorles.  üb.  die  lat.  Gramm.2  26  ff.T 
Seelmann  p.  VI  sq.,  Stolz  Hist.  Gr.  I  111. 

71.  Oskisch-Umbrisch.  Die  Denkmäler  dieser  Dia- 
lektgruppe sind  fast  ausschliesslich  Inschriften,  die  teils  in 
nationalem,  teils  in  lateinischem  Alfabet  geschrieben  sind;  flirs 
Oskische  hat  man  überdies  Inschriften  in  griechischer  Schrift. 
Die  Nationalschrift  geben  wir  durch  gesperrte  Antiqua  wieder 
(z.  B.  umbr.  anter),  während  wir  für  das  in  lateinischem  Alfa- 
bet Geschriebene  Cursivschrift  anwenden  (z.  B.  umbr.  ander). 

Oskische  Buchstaben  (Transscription):  a  i  i  n  ü  e  v. 
n  in,  r  1,  p  t  k  b  d  g,  f  s  z,  h. 

i  ist  geschlossenes  e,  ü  geschlossenes  o;  in  einem  Teil 
der  Inschriften  ist  aber  i  statt  i,  u  statt  ü  geschrieben, 
i  auch  in  den  Diphthongen  ai  uf  ef  (woneben  ae).  v  =  #, 
auch  in  den  Diphthongen  av  üv  (woneben  au). 

Vocallänge  ist  oft  durch  Doppelschreibung  bezeichnet, 
z.  B.  aa  =  ö. 

z  ist  ts  (während  z  in  den  Inschriften  mit  lat.  Schrift 
als  stimmhaftes  s  zu  lesen  ist),     s  ist  teils  $,  teils  z. 

Um  brise  he  Buchstaben  (Transscription):  a  i  u  e  v,  n 
m,  r  1,  p  t  k  b,  f  s  q1)  z  f,  h. 

u  bezeichnet  u  und  o,  die  in  den  lat.  geschriebenen 
Texten  als  u  und  o  geschieden  sind,     u  und  y  sind  als  u  und 


1)   In  der  1.  Aufl.  s  für  <}. 


§  72.]  Schriftzeichen  und  Transscription.  85 

v  geschieden,  während  in  den  lat.  Texten  u  nach  lateinischer 
Weise  beide  Functionen  darstellt. 

In  beiden  Schriftgattungen  kommt  li  als  Zeichen  der 
Vocallänge  vor,  z.  B.  kumnahkle  mit  ä,  persnihmu  mit  J, 
spahmu  mit  a.  Auf  den  lat.  Tafeln  ist  jedoch  die  Länge 
häufiger  durch  Vocal  +  h  +  Vocal  dargestellt,  also  aha  =  a, 
ehe  =  2  etc.,  z.  B.  spahamu. 

t  und  k  bezeichnen  sowohl  die  Tenuis  (lat.  t  c)  als  auch 
die  Media  (lat.  d  g\  p  und  b  sind  durch  p  und  h  darge- 
stellt, doch  kommt  p  auch  als  b  vor,  z.  B.  hapinaf  neben 
habina  (habina). 

Eine  aus  Je  vor  palatalen  Vocalen  entstandene  Spirans 
oder  Affricata  ist  in  der  umbr.  Schrift  durch  d,  in  der  lat. 
durch  i  (ungenau  auch  durch  S)  bezeichnet,  wir  schreiben  q 
und  *  (s).     Vgl.  §606,  1. 

z  ist  in  der  Regel  die  Affricata  ts.  In  lat.  Schrift  dafür 
8  '§  753  Anm.  1 ). 

Eine  Modification  des  Lautes  d  ist  durch  1,  in  lat. 
Schrift  durch  rs  (ungenau  auch  durch  *)  dargestellt.  Es  war 
wahrscheinlich  ein  .v-artiges  fstark  spirantisches)  r,  ähnlich 
dem  eechiseben  ■/•  (vgl.  S  42  S.  56),  wir  transscribieren  daher 
r.     Vgl.  §  588,  2. 

Doppelschreibung  der  Consouanten  kommt  in  umbrischer 
Schrift  gar  nicht,  in  lateinischer  nur  selten  vor,  z.  B.  an- 
penes  'impendes'  pihaner  'piandi'  gegenüber  osk.  upsannam, 
pone  und  ponne  rquom'  '§413,  1),  sogar  fonsir  =  fom  sir. 

Anm.  Während  wir  in  den  Formen  der  lat.  Sprache  lange 
Vocale  als  solche  bezeichnen  (ä,  e  etc.),  lassen  wir  in  den  osk.-umbr. 
Wörtern  das  Lttngezeichen  consequent  weg  (z.  B.  matrer,  nicht 
tnätrer.  'matris'),  weil  der  Fälle  zu  viele  sind,  in  denen  die  Quan- 
tität nicht  sicher  bestimmt  werden  kann. 

72.  Das  altirische  Alfabct,  eine  Abart  des  lateinischen, 
ist  folgendes:  a  b  c  (cä)  d  e  f  (ph)  g  h  ilmnoprs 
t  (th)  u. 

Vocale.  Die  Vocallänge,  von  den  Iren  durch  '  darge- 
stellt, bezeichnen  wir  mit  -:  a  e  etc.  Diphthonge:  ai  ae, 
oi  oe,    eu7    iu,    eoy   ia  {ig,),    ua   (ug),   au.     Vielfach    sind 
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Diphthonge  und  Triphthonge  uneigentlich,  z.  B.  bezeichnet  i 
in  eich  'des  Pferdes',  faith  'Dichter',  ceneuil  'des  Geschlech- 
tes', tuaitk  'dem  Volk'  nur  den  Gleitlaut  vor  dem  i-farbigen 
folgenden  Consonanten  (eich,  faHh}  ceneu%  tuaHh),  u  o  in 
ad-gaur  'ich  verbiete'  eoch  'dem  Pferde'  nur  deu  Gleitlaut 
vor  dem  u-  und  o-farbigen  Consonanten  (ad-gaur,  e°ch),  a  in 
den  unbetonten  Schlusssilben  von  tuathaib  'den  Völkern  ,  ad- 
condairc  'conspexit'  nur  den  Gleitlaut  hinter  dem  a-farbigen 
Consonanten  (tuathHb,  adcond'Hrc).     Vgl.  §  259  ff. 

m  war  zwischen  Vocalen  schon  in  vorhistorischer  Zeit 
zu  nasalierter  bilabialer  Spirans  (§  37  S.  52)  geworden,  die 
man  später  durch  rh  (umschrieben  mh)  darstellte;  wo  m  nicht 
spirantisch  wurde,  schrieb  man  auch  mm  (vgl.  unten  bb  dd 
gg  für  nichtspirantische  b  d  g).  Im  Neuir.  ist  die  Nasaliernng 
in  mh  aufgegeben,  dieses  also  mit  bh  (s.  u.)  zusammengefallen. 
Vgl.  §  418,  1. 

Verschluss-  und  Reibelaute,  p  t  c  bezeichneten 
theÜ8  Tenues  (c  ist  auch  vor  palatalen  Vocalen  als  k  zu  spre- 
chen), teils  Mediae.  Tenues  im  absoluten  Anlaut,  nach  stimm- 
losen Spiranten  (cht,  sc)  und  teilweise  nach  r  7,  s.  §  773. 
Mediae  teilweise  nach  r  l  (z.  B.  ferc,  s.  §  785)  und  nach 
Vocalen,  wo  sie  aus  alter  Doppelconsonanz  hervorgegangen 
sind  und  zum  Teil  auch  geminiert  geschrieben  wurden,  z.  B. 
cet  'hundert'  <§  783),  aealdam  accaldam  'Anrede'  (§  591), 
net  nett  'Nest'  (§  785,  c). 

Auch  b  d  g  haben  verschiedenen  Wert.  Als  Mediae  sind 
sie  im  absoluten  Anlaut  und  zuweilen  nach  r  l  zu  sprechen; 
im  letzteren  Fall  wurde  der  Wert  als  Verschlusslaut  auch 
durch  Doppelschreibuug  (z.  B.  rgg  statt  rg)  angedeutet  (§  785). 
Hinter  Vocalen  und  bisweilen  nach  Consonanten  bezeichneten 
sie  stimmhafte  Spiranten,  b  d  j;  später  wurde  ihr  Reibungs- 
geräusch  reduciert,  und  man  schrieb  b  d  g}  umschrieben  bh 
dh  gh  (§  788).  mb  nd  ng  sind  im  Verlauf  der  air.  Zeit  zu 
mm  nn  wd  geworden  (§  789). 

f  (ph)  th  ch  waren  Zeichen  für  stimmlose  Reibelaute; 
später  wurden  th  und  teilweise  ch  zu  h  reduciert  (§  782). 

'Punctum  delens'  in  *  und  /,  s.  §  369  Anm.  u.  §  1028,  1 
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Anm.  In  den  britannischen  Dialekten  hat  u  die  Aus- 
sprache il,  in  dem  grösseren  Teile  von  Wales  i.  Was  speciell  das 
Kymrische  betrifft,  so  bezeichnet  y  teils  einen  Vocal,  der  dem 
von  engl,  für  vergleichbar  ist,  teils  ist  es  gleich  kynir.  u;  tc  ist 
teils  der  silbische  Vocal  u,  teils  u;  ff  fph)  th  ch  sind  stimmlose, 
f  dd  stimmhafte  Spiranten ;  m  n  r  l  sind  stimmhaft,  mh  nh  rh  11 
stimmlos.  Diese  Werte  beziehen  sich  zunächst  nur  auf  die  lebende 
Sprache. 

73.  Das  gotische  Alfabet  (in  Transscription)  ist  fol- 
gendes: a(a)bdefghhi  j  k  q  Imnöprstp 
u  (ft)  w  z. 

Vocale  und  Diphthonge,  a  und  u  waren  teils  kurz, 
teils  lang;  wo  wir  Länge  schreiben  (ä,  ü),  ist  diese  nur  er- 
schlossen, e  und  ö  waren  sehr  geschlossen  (§  40  S.  55"),  vgl. 
§  136.  156.  i  ist  gewöhnlich  kurzes  i;  die  entsprechende 
Länge  ist  im  Got.  durch  ei  dargestellt  (§  95).     ai  bezeichnet 

1)  offenes  e,  von  J.  Grimm  u.  A.  ai  geschrieben  (§  86.  126), 

2)  ai,  von  J.  Grimm  u.  A.  di  geschrieben  (§  211),  und 
vielleicht  3)  offenes  e  in  saia  (§  310).  Entsprechend  au 
1)  offenes  ö,  bei  Grimm  aü  (§  104.  518  f.),  2)  aii,  bei  Grimm 
du  (§  220),  und  vielleicht  3)  offenes  ö  in  sauil  (§  374).  Den 
Diphthongen  ai,  au  (di,  du)  schliesst  sich  iu  (iu)  an.  j  =  ?', 
u?  wahrscheinlich  =  u  (vgl.  §  370). 

Nasale  und  Liquidae.  Der  Laut  w  vor  k  q  g  ist 
gewöhnlich  (nach  griechischer  Weise)  durch  g  dargestellt, 
z.  B.  drigkan  'trinken',  laggs  Hang',  selten  dafür  gg  (driggkan) 
und  n  (bringip  'bringt5;.  Man  beachte  den  zwiefachen  Wert 
von  ggw  in  saggws  'Gesang'  und  triggws  =  aisl.  tryggr  rtreu' 
(§  373).  In  flexivischen  Silben  kommen  r  l  n  m  auch  als 
Sonanten  vor,  z.  B.  akrs  'Acker',  swumfsl  'Teich',  anabfisns 
'Gebot',  bagms  'Baum',  zu  sprechen  akrs,  swumfsl,  ana- 
büsns,  bagms. 

Verschluss-  und  Reibelaute,  q  war  labialisicrter 
fc-Laut.  b  d  g  waren  stimmhafte  Mediae  im  Anlaut,  b  d  auch 
nach  Consonanten;  dagegen  waren  b  d  stimmhafte  Spiranten 
(8  bilabial,  d  wahrscheinlich  postdental)  nach  Vocalen:  ob 
nichtanlautendes  g  Verschluss-  oder  Reibelaut  (j)  war,  ist  in> 
klar  (§  799);  über  b  d  g  im  Auslaut  und  vor  auslautendem  s 
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s.  §  799.  1029,  10.  f  war  bilabialer,  p  dentaler  (wahrschein- 
lich postdentalcr),  s  dentaler  stimmloser  Spirant,  z  der  dem  s 
entsprechende  stimmhafte  Laut. 

h  war  sicher  im  Anlaut  vor  Vocalen  der  blosse  Hauchlaut, 
vielleicht  auch  sonst  Überall,  z.  B.  in  taihun  'zehn',  ndhts 
'Nacht5,  hlaifs  eBrot',  filhan  'verbergen',  h  (=  ahd.  as.  hui) 
war  vermutlich  ein  einfacher  Consonant,  stimmloses  #  (§  34  f.). 

Weingaertner  Die  Aussprache  des  Gotischen  zur  Zeit  des 
Ulfilas,  Leipz.  1858.  Dietrich  Über  die  Aussprache  des  Gotischen 
während  der  Zeit  seines  Bestehens,  Marb.  1862. 

74.  Althochdeutsches  Alfabet:  a  b  d  (dh)  e  f  (v) 
g  h  (hh)  i  (j)  Je  (c,  cA,  qü)  Imnoprst  (th)  u  (w)  z  (5). 

Vocale.  a  ä,  i  1,  u  ü9  e  £,  0  ö.  Dazu  tu,  ui  =  ü 
(§  113).  e  war  teils  geschlossen  (aus  urgerm.  a  durch  «-Um- 
laut, §  147j,  teils  offen  (aus  urgerm.  i,  e,  §  86.  125);  das 
offne  e  wird  zum  Unterschied  von  dem  andern  in  neueren 
grammatischen  Schriften  häufig  e  geschrieben.  Ebenso  waren 
e  und  ö  teils  offen  (aus  urgerm.  a\  und  ay,,  §  211.  220),  teils 
geschlossen  (als  Fortsetzung  von  urgenn.  £  und  Vorstufe  von 
ea,  ia,  ie  §  226  und  als  Fortsetzung  von  urgerm.  ö  und  Vor- 
stufe von  oa,  ua,  uo  §  156). 

e  war  unsilbisch  (#)  in  Formen  wie  sippea  mdreo,  s. 
§  312,  2.  i  ist  die  regelmässige  Schreibung  auch  für  unsil- 
bisches i  (f),  z.  B.  iung  'jung',  saian  'säen',  willio  'Wille*; 
daneben  öfters  g  für  /",  z.  B.  gehan  =  iehan  'sagen',  nergen 
nerigen  =  nerien  'retten'  (§  308.  312,  2).  Die  normale  Be- 
zeichnung von  u  war  uu,  wofür  wir  w  setzen,  daneben  auch 
u  nach  Consonauten  und  vor  u,  wie  suarz  (swarz)  'schwarz*, 
uuntar  (wnutar\  'Wunder'. 

Diphthonge  (die  teils  chronologische,  teils  dialektische 
Unterschiede  darstellen):  ei  ai,  ie  ae,  ia  ea  oa  ua,  io  eo  ao 
uo,  iu  eu  au  ou.     Alle  waren  fallend  (§  30  S.  47). 

Anm.  I.  Übersicht  über  die.  Diphthonge  nach  chronologischen 
Gesichtspunkten:  ai,  ei  §  211;  au,  ou  §  220.  ae  (woraus  e)  §  211; 
ao  (woraus  ü)  §  220.  eu,  iu  und  eo,  io  §  220.  ea,  ia,  ie  §  226;  oa, 
ua.  uo  §  15(5.  Die  genieinahd.  Diphthonge  des  9.  Jahrh.  sind:  ei, 
ou,  iu,  io,  ia  ie,  uo. 

Xasale.     n  =  ?ain  lang  rlang',  trinkan  'trinken'  u.  dgl. 
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Verschluss  fort  es.  p,  t,  k.  c  ist  orthographische 
Nebenform  von  k.  cc  und  ck  =  kk.  qu  =  k#.  Affricatae : 
pf,  ausgedrückt  durch  pf,  ph;  ts,  ausgedrückt  dnreh  zz,  z 
(geminiert  tz)  und  c;  k%}  ausgedrückt  durch  ch  (geininicrt  cch). 
Verschlusslenes:  ft,  d,  g. 

Reibelaute,  f  war  in  älterer  Zeit  bilabial  (§568); 
für  f  erscheint  im  Anlaut  und  intervocalisch  auch  u  (von  uns 
durch  v  wiedergegeben),  z.  B.  voran  'fahren',  zieival  'Zweifel'. 
th  =  p  und  =  d,  dh  =  d,  Vorstufen  von  d  (§  804).  Der 
Spirant  %  ^  dargestellt  durch  hh  und  ch,  z.  B.  mahhön 
machön  'machen',  im  Auslaut  und  anteconsonantisch  (selten 
sonst)  auch  durch  A.  z.  B.  ih  'ich',  mäht  'Macht'.  Ein  alveo- 
lares *  war  der  aus  t  entstandene  Laut  in  ezzan  rcssen'r 
lazzan  lazan  'lassen'  (nach  langen  Vocalen  oft  z  statt  zz), 
8az  'sass'  (im  Auslaut  regelmässig  z);  zur  Unterscheidung  von 
zz,  z  =  ts  schreiben  wir  jj,  j;  die  Articulationsstelle  von  s 
lag  weiter  hinten,  und  dieser  Laut  hatte,  wie  es  scheint,  einen 
mehr  £  artigen  Klang  (vgl.  Braune  IF.  4,  343). 

ä  war  meist  der  blosse  Hauchlaut,  z.  B.  in  hano  'Hahn', 
sehan  'sehen',  sah  'sah'. 

Mehrere  GonsonantenzeicBen  haben  also  mehrfache  Be- 
deutung. 1)  c  =  k  uud  =  ts.  2)  ch  =  x  {hh)  und  =  k%. 
3)  g  =  g  und  =  j.    4)  h  =  %  und  =  A.    5)  zz,  z  =  ts  und  =  j. 

Anm.2.  Zur  Aussprache  des  Angelsächsischen.  Gegen- 
über den  Vocalkürzen  a  <b  (ä)  e  i  o  ce  (ö)  u  y  (ü)  stellen  d  cb  e  i 
6  (k  ü  y  die  entsprechenden  Längen  dar.  ea  eo  ie  io  sind  fallende 
Diphthonge,  woneben  ea  eo  ie  io  als  'lange  Diphthonge1  stehen:  der 
Unterschied  beruht  in  der  verlangsamten  Aussprache  der  letzteren, 
so  das«  z.  B.  ea  als  eg,  ea  als  eg  zu  denken  ist.  w  ist  ?/.  j  ist 
1)  |,  z.  B.  jwnj  jeonj  jionj  (auch  iunj)  'jung',  nerjan  nerijan  neri- 
jean  (auch  nerian)  'retten',  2)  stimmhafter  palataler  Spirant,  z.  B. 
jift  'Gabe',  und  velarer  Spirant,  z.  B.  jalan  'singen*,  juma  'Mann*, 
jrafan  'graben',  3)  velare  Media  in  der  Verbindung  nj.  Für  gemi- 
ldertes j  wird  cj  (statt  jj)  geschrieben,  c  bezeichnet  palatale  und 
velare  Tenuis.  Zum  Ausdruck  des  palatalen  Charakters  von  c,  j 
ist  vor  a,  o  oft  e  eingeschoben,  z.  B.  dencean  neben  dencan  'denken', 
fyljean  neben  fyljan  'folgen',  liejean  neben  liejan  'liegen',  nerijean 
neben  nerijan  (s.  o.).  f  war  im  Anlaut  und  in  /f,  fl,  fs  stimmloser, 
sonst    stimmhafter    labiodentaler    Spirant,     d  wahrscheinlich    teils 
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stimmloser,  theils  stimmhafter  interdentaler  Spirant,  h  war  ein- 
facher Hauch  ausser  in  ht,  hs,  wo  es  Spirant  war;  für  hs  wird  x 
geschrieben;  auch  hh  war  Spirans. 

A n m.  3.  Zur  Aussprache  des  Altisländischen.  Die  Länge 
der  Vocale  wird  auf  dieselbe  Weise  wie  im  Ags.  ( Anm.  2)  bezeichnet : 
d  i  etc.  cb  ist  offnes  e.  9  offnes  o.  0  =  0.  y  =  ü.  i  und  u  sind 
vor  Vocalen  j  und  u,  z.  B.  brynia  'Panzer',  iafn  *eben',  hiarta 
"Herz',  huar  *wo\  n  =  tB  vor  k,  g,  z.  B.  hanga  'hängen',  g  ist 
1)  Verschlusslaut  im  Anlaut,  nach  n  und  in  der  Gemination,  z.  B. 
gefa  'geben4,  hanga,  hqggua  'hauen',  2)  sonst  Spirans  (j),  z-  B»  draga 
'ziehen',  biarga  'bergen';  vor  s  und  t  wurde  es  (ausser  nach  n)  als 
tonlose  Spirans  (%)  gesprochen,  z.  B.  vegs  'Weges',  v  war  stimm- 
hafter bilabialer,  später  labiodentaler  Spirant.  Ebenso  war  f  bila- 
bialer, später  labiodentaler  Spirant  und  zwar  stimmlos  im  Anlaut, 
vor  k,  s,  t,  p  und  in  der  Gemination,  z.  B.  fara  'fahren',  halft 
"halbes',  offra  'opfern',  sonst  stimmhaft  (=  v),  z.  B.  gefa  gaf  p  stimm- 
lose, d  stimmhafte  interdentale  Spirans,  h  war  1)  einfacher  Hauch- 
laut, z.  B.  hafa  'haben',  2)  stimmloser  Spirant  (j)  vor  unsilbischen 
u,  i,  z.  B.  huar,  hiarta;  hl,  hn,  hr  wurden  als  stimmlose  l,  n,  r  ge- 
sprochen (§  34  f.),  z.  B.  hlaupa  'laufen',    x  =  Ar«. 

In  der  Sprache  der  nord.  Runeninschriften  bezeichnet 
r  (=  urgerm.  z)  einen  vom  uridg.  urgerm.  r  verschiedenen,  aber 
nicht  genau  zu  bestimmenden  Laut. 

75.  Das  litauische  Alfabet  ist  folgendes:  a  b  c  cz  d 
e  e  e  g    i  y  j    k  l  (l)  m  n  0  p  r  s  sz  t  u  ü  t -  z  2. 

e  und  0  sind  stets  lang  und  geschlossen,  e  (?)  ist  offen. 
y  =  7.  In  q  ec  {  \{  hat  der  Nasalhaken  nur  etymologische 
Geltung,  sie  sind  a  e  1  a  zu  sprechen  c§  426).  Diphthonge 
(fallend):  ai  ei  au,  ai  ei  au,  ui,  oi,  e,  ü.  oi  =  öi,  in  Loca- 
tiveu  wie  rahköi,  wo  man  -07  zu  schreiben  pflegt  (II  S.  619). 
e  =  i$  oder  ig,,     ü  =  uq  oder  uq. 

Der  Wortton  wird  mit '  bezeichnet,  wenn  er  auf  einein 
kurzen  Vocal  liegt,  z.  B.  rankä  'Hand'.  Einfache  Vocale 
mit  '  und  ~,  z.  B.  d,  ä,  sind  gedehnt  zu  sprechen,  und  zwar 
ist  d  länger  als  ä,  z.  B.  vdrpa  'Ähre',  nämas  'Wohnung'; 
entsprechend  dt  du  &i  =  äi  du  ej.  Genaueres  über  diese  Ton- 
zeichen in  §  1078  ff. 

j  =  j,,  v  ist  labiodentale  Spirans  (in  einem  Teil  des 
russischen  Litauens  dagegen  u). 

a  =  &  vor  k,  g,  z.  B.  rankä. 
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8,  82  (=£)  sind  stimmlose,   z,  z  (=  £  in  der  1.  Aufl.) 
die  entsprechenden  stimmhaften  Reibelaute, 
c  =  ts,  cz  =  ti  (Affricatae). 

Vor  den  palatalen  Vocalen  e  e  i  y  sind  die  Consonanten 
palatalisiert  (§  955).  i  ist  vor  den  nichtpalatalen  Vocalen  nur 
Zeichen  der  Palatalisierung  des  vorausgehenden  Consonanten, 
z.  B.  Tetanie  'Schwein',  nesziaü  'ich  trug'.  Gegentiber  dem 
palatalen  l  (z.  B.  galiü  'ich  kann9,  zweisilbig  zu  sprechen) 
wird  das  l  in  laükas  'Feld',  pilü  'ich  giesse*  etc.  velar  (gut- 
tural) gesprochen  (l),  vgl.  §  42  S.  55.  Vor  Consonanten  ist 
l  im  Allgemeinen  als  l  zu  sprechen,  wenn  die  nächste  Silbe 
keinen  palatalen,  als  V,  wenn  sie  einen  palatalen  Vocal  hat, 
z.  B.  vilkas  'Wolf,  aber  Voc.  vH'Jci,  tdlgau  'ich  esse',  aber 
Inf.  v&l'gyt.  cz,  aus  ti  entstanden,  und  dz,  aus  di  entstan- 
den, sind  immer  palatalisiert  zu  sprechen,  z.  B.  täczo,  mSdzo 
(§316)»). 

Anm.  Zur  Aussprache  des  Lettischen.  l,e  =  iii  (lit.  e),  ü,Ö 
=  u&  (lit.  ü).  j  =  |,  w  =  y,.  8  ist  der  stimmlose,  /"(=  lit.  z)  der  stimm- 
hafte dentale  Reibelaut;  z  =  ts  (lit.  c),  df=  dz  (stimmlose  und 
stimmhafte  Affricata).  seh  =  £  (lit.  sz)  stimmlos,  fch  =  z  (lit.  i)  stimm- 
haft; dazu  die  Affricatae  tsch  (=  lit.  cz)  und  dfeh  (=  lit.  dz).  Über 
die  Betonung  im  Lett.  und  ihre  Darstellung  s.  §  1082. 

76.  Altkirchenslavisches  (altbulgarisches)  Alfabet 
(in  Transscription):  a  b  c  c  ch  d  e  e  g  i  b  j  Je  l  m  n  o  p 
rsxtubvyzz. 

e  und  o  waren  offen,  b  war  wahrscheinlich  ein  sehr 
geschlossenes  kurzes  ey  «ein  sehr  geschlossenes  kurzes  o. 
e  war  geschlossenes  e  oder  der  steigende  Diphthong  *7i.  y 
hatte  etwa  den  Lautwert  des  russ.  jery  (h).  Über  die  Quan- 
tität der  Vocale  e,  a,  i,  y  s.  §  933,  2.  eL  war  nasaliertes  e, 
q  nasaliertes  o.    j  =  $',  r  vermutlich  spirantisch. 

r/,  Z/,  nj  waren  mouillierte  (erweichte)  r,  Z,  w  (§  316). 

Vor  Consonanten  wurden  rb  rb  und  h  h  wahrscheinlich 


1)  In  der  1.  Aufl.  ist  durch  die  Schreibung  czi,  dzi  (teezio, 
mtdzio)  der  palatale  Charakter  der  Affricata  regelmässig  zum  Aus« 
druck  gebracht. 
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r  und  /  gesprochen   (§  30  S.  46),   z.  B.  cr&t?b   £rat?b  'Wurm' 
=  crr&,  p^wb  jp/awa  rvoir  =  plm.    S.  §  521. 

cä  war  die  velare  (gutturale)  stimmlose  Spirans  (ocä- 
Lautj.  .v,  h  waren  stimmlose,  z,  i  die  entsprechenden  stimm* 
haften  Reibelaute;  dazu  die  Affricatae  c  =  ts,  c  =  ti  und  dz. 


Der  Lautbestand  der  idg.  Ursprache. 

77.  Der  Lautbestaud  der  idg.  Urzeit,  genauer  des  Zeit- 
raumes der  uridg.  Sprachgeschichte,  den  wir  durch  Ver- 
gleichung  der  acht  idg.  Sprachzweige  zunächst  zu  erreichen 
im  Stande  sind,  war,  so  viel  bis  jetzt  bekannt  ist,  folgender. 
Voeale,  in  sonantischer  Function  i  l,  u  ü,  e  e,  o  0, 
d  d,  a  a,  j,  in  consonantischer  Function  ;,  u.  Diphthonge: 
ei  oi  di  ai  #i,  eu  ou  du  au  mi  (Kurzdiphthonge);  ei  öi  di  di, 
eu  ou  du  au  (Langdiphthonge). 

Nasale,  in  consonantischer  Function  m  (labial),  n  (den- 
tal), /*  (palatal),  ia  (velar),  in  sonantischer  Function  rp,  wt, 
n  n,  n  u,  iß  n. 

Liquidae,  in  consonantischer  Function  r,  Z,  in  sonan- 
tischer Function  r  f\  /  /. 

Vcrschlusslaute  ( E x p  1  o s i  v a e) : 
p      ph       b      bh       (labial,  genauer  bilabial), 
t       th       d      dh       (dental,  genauer  vermutlich  alveolar), 
k      Ich      g      gh       (palatal), 
q      qh       g      gh       (rcinvelar), 
qV     qvh     gl!     guh     dabiovelar)1). 
Reibelaute   (Spiranten):    s  und  sh  (stimmlos),   z 
und  zh  'stimmhaft);   p  und  ph  (stimmlos),    d  und  dh  (stimm- 
haft); j. 

Anm.  1.    Der  o-Laut  war  in  der  idsr.  Urzeit  vermutlich  in  zwei 


lO' 


1)  Kurz  vor  Abschluss  dieses  Bandes  kommt  mir  Walde's 
Autsatz  KZ.  :»4,  4G1  ff.  zu.  Der  Verf.  glaubt  zeigen  zu  können, 
dass  wir  nicht  von  uridg.  TVnues  asp.  und  Mediae  asp.,  sondern 
von  uridg.  stimmlosen  und  stimmhaften  Spiranten,  nicht  von  ph, 
th  etc.  und  bh,  dh  etc.,  sondern  von  /*,  p  etc.  und  b,  d  etc.  auszu- 
gehen  haben.     Ich  bin  nicht  überzeugt  worden. 
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Qualitäten  vorhanden,  deren  eine  man  als  d  ä  d.  h.  als  sehr  offene 
o  ö  bezeichnet.     S.  §  158  ff.  167  ff. 

Anm.  2.    Zu  a  vgl.  §  35  S.  51. 

Anm.  3.  Zu  dem  Ansatz  von  kurzen  und  langen  silbischen 
Nasalen  und  Liquiden  (m  m,  f  f  u.  s.  w.J  s.  §  429  ff.  497  ff. 

Anm.  4.  qu.  gu  sind  nicht  q,  g  mit  nachgeschlagenem  u, 
sondern  Verschlusslaute,  bei  denen  gleichzeitig  mit  der  velaren 
Zungenthätigkeit  eine  den  akustischen  Eindruck  modifizierende 
Lippenrundling  stattfand. 

Anm.  5.  Neben  unsilbischem  z  nehmen  einige  Gelehrte  auch 
silbisches  z  (?)  für  die  idg.  Ursprache  au.     S.  §  816  Anm. 

Anm. 6.  Die  Qualität  der  Reibelaute,  die  wir  mit  den  Zeichen 
//,  fth,  d,  dh  darstellen,  ist  nicht  genauer  zu  bestimmen.    S.  §  919  ff. 


Die  einfachen  silbischen  (semantischen)  Vocale 

und  die  Diphthonge. 

78.  Die  gewöhnliche  Vertretung  der  uridg.  einfachen 
silbischen  Vocale  und  der  i-  und  ^-Diphthonge  mit  kurzem 
ersten  Componenten  ist  folgende: 
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1)    Es  sind  nur  die  stark  ton  igen  Silben  berücksichtigt. 
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A.  Die  einfachen  silbischen  Vocale. 

Idg.  i. 

79.  Urindogerm.  *i-  Schwundstufenform  der  W.  ei- 
'gehen':  1.  PI.  ai.  i-nxds  gr.  T-uev,  lat.  itum.  —  *#id-  Schwdstf. 
der  W.  y,eid-  'sehen,  wissen':  1.  PL  ai.  vid-md  hom.  ib-pev 
got.  wit-um,  arm.  e-git  'er  fand',  lat.  videö,  air.  fiss  'das 
Wissen',  lit.  pa-vidulis  'Ebenbild'.  —  *di-  (*dt#-  'Himmel', 
*diuo-  'Tag',  *din(o)-  'Tag') :  Loc.  Sg.  ai.  div-i  gr.  AiF-i,  arm. 
tiv  'Tag',  air.  in-diu  'hodie'  mkymr.  he-diw,  lat.  nün-dinum 
aksl.  dbWb,  alb.  dite  'Tag'.  —  *yidhe#ä  'Witwe':  ai.  vidhdva, 
gr.  i^i0€O-s  'Junggcseir,  lat.  vidua  viduos,  air.  fedb,  got. 
tciduwö,  aksl.  vbdova.  —  *i-  Pronomen  der  3.  Pere.  :  ai. 
Neutr.  iddm  'hoc',  gr.  iv  'eum',  alb.  ai  'er,  jener',  lat.  is, 
got.  is  'er',  lit.  jis  'er'  aksl.  -j'b  (II  S.  770  f.).  —  i  in  Redupli- 
cationssilben,  z.  B.  ai.  bi-bheti  'er  fürchtet  sich'  ahd.  bi-bit 
'er  bebt',  ai.  ti-ijthati  gr.  i-cxinm  lat.  sistit  von  W.  $*d- 
'steben'  (II  S.  849.  852  ff.).  —  Nominalsuffixformen  -?-  -wi- 
-mi-  etc.,  z.  B.  ai.  a'üi-£  gr.  ö\-q  lat.  ovis  lit.  avl-s  'ovis', 
arm.  eri-cS  Instr.  PI.  'cum  tribus',  air.  tri-b  Dat.  PI.  'tribus', 
got.  taikni-ns  Acc.  PI.  'Zeichen'.  —  Superlativsuffix  -w-fo-, 
z.  B.  ai.  Hvädtithas  gr.  iibi(TTO-^  got.  $tt£i*£-*  'suavissimus', 
vgl.  lat.  mag-i8-ter.  —  St.  *deksi- :  ai.  ddJcHna-8  aksl.  desbm 
gr.  beSuepös  'dexter'  gall.  Dexsiva  dea  (Persson  IF.  2,  244 
Fussn.  2).  —  Locativsuffix  -i,  z.  B.  ai.  dfe-£  gr.  AiF-i,  lat. 
rür-e.  —  Endung  der  1.  Sg.  -wii,  z.  B.  ai.  ds-mi  gr.  eiui  lit. 
^*-m?  aksl.  jes-mh  'ich  bin'. 

80.  Arisch.  Ai.  i-hi  gthav.  i-dl  jgav.  i-^f  apers.  i'-diy 
'geh' :  gr.  i-0i,  uridg.  *i-dhi.  —  Ai.  vis-  'Niederlassung,  Gemeinde, 
Stamm',  av.  vis-  (vgl.  Anm.)  apers.  i?i#- :  alb.  vis  'Ort'  (oder 
aus  uridg.  ueik-?)y  aksl.  vbsb  'vicus',  uridg.  *#i&-.  —  Ar.  *dyi- 
'zwei',  ai.  dvii  jgav.  bis  'zweimal',  ai.  dvitiya-s  jgav.  bitya- 
apers.  duvitiya-  'der  zweite' :  gr.  bi-  bis,  lat.  bi-  bis,  ahd. 
2ifli-  ags.  twi-}  uridg.  *d$«-  (II  S.  468).  —  Ai.  düfi-i  'Weisung, 
Vorschrift',  av.  d-disti-s  'Anweisimg' :  ahd.  in-ziht  'Inzicht,  An- 
schuldigung', uridg.  *dik-ti-8.  —  Ai.  ds-ti  gthav.  astl  jgav. 
asti  apers.  astiy  'er  ist' :  gr.  ftm  ksl.  (russ.)  jestb,  uridg.  *&-**. 
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Anm.  Über  av.  l  als  Zeichen  für  den  Laut  i  in  av.  vis-  und 
in  gthav.  idi  astl  s.  §  64,  1.  2.  Über  apers.  -iy  für  -i  in  idiy  astiy 
und  -y  für  -t  in  aA?/  'du  bist*  =  ai.  dsi  s.  §  66,  4.  Av.  fryö  für 
/Wyö  u.  dgl.  §  64,  3. 

Im  Av.  einige  Male  a  für  i  vor  l,  y  der  folgenden  Silbe,  wie 
hu-inHlm  Acc.  'gute  Wohnstätte'.    Vgl.  a  für  u  §  98  Anm. 

81.  Armenisch,  e-lilc  'er  verliess'  :  gr  f-Xme,  von  W. 
leiqV:  —  nist  'Lage,  Sitz' :  ai.  nidäs  'Ruheplatz,  Lager',  lat. 
nidu-a,  air.  net  'Nest'  (§  85),  ahd.  nest  "Nest*  (§  86),  uridg. 
*ni-zdo-8  'Niederlassungsort'  (ni-  'nieder',  W.  sed-  'sitzen'). 
—  arciv  'Adler'  (v  aus  p  §  557, 2) :  ai.  rjipyäs  'sich  streckend, 
ausgreifend  im  Flug'  (von  Raubvögeln).  —  srti-  'Herz',  Instr. 
Sg.  srti-v :  gr.  Kpabi-ä  Iit.  szirdi-s  aksl.  srbdb-ce  'Herz'. 

ea  aus  ia.  Jcea-m  'ich  lebe'  aus  *guiid'mi,  zu  gr.  bicti-ia, 
ßio-£  etc.  seac  'schwarz' :  ai.  nyand-s  av.  sydva-  'schwarz'; 
das  Wort  kann  aus  mpers.  *siyav  (pehl.  siyaJc  aus  *syavalca-) 
entlehnt  sein,  wofür  das  a  zu  sprechen  scheint,  da  lit.  szhna-s 
aus  *sziema-  (ai.  syamä-ti)  auf  uridg.  *kje-  weist  (vgl.  §  923 
Anm.  1).  #ean,  jean}  Gen.  zu  siun  'Säule',  jiun  'Schnee'. 
Vgl.  pbryg.-thrak.  e  aus  i  vor  Vocalen,  s.  Kretschmer  Einl. 
225.  234. 

In  nichtletzter  Silbe  vor  Consonanten  schwand  i,  z.  B. 
Ikane-m  'ich  verlasse'  aus  *U1tane-m,  arcui  'Adler'  aus  *arcivi 
neben  arciv.  Doch  trat  vor  Nasal  +  Conson.  nur  Reduction 
zu  d  ein:  9nju  Gen.  Sg.  zu  inj  Tardel,  Leopard' :  ai.  s\hä-ts 
'Löwe'.    S.  §  237. 

82.  Griechisch.  7ri0€(T9ai  'folgen'  :  lat.  fides,  von  W. 
bheidh-,  —  än6-T\a\-q  'Vergeltung,  Strafe'  :  ai.  äpa-citiri  dass., 
uridg.  *ql*4'ti-#,  W.  q»ei-.  —  ix-q  Ti-q  'wer'  (fragend  und  inde- 
finit) :  av.  <**-*,  lat.  qui-8,  aks.  öb-to  (II  S.  772).  —  Im  'auf, 
kret.  Tri-bkvüTi  ±=  att.  dm-beiicvücxi)  :  ai.  dpi,  pi-,  lit.  -pi  ~p.  — 
cp^poutfi  dor.  cpepovii  'sie  tragen' :  ai.  bhdranti  lat.  ferunt  air. 
berit  got.  bairand  ksl.  (russ.)  berqtb,  uridg.  *bhero-nti. 

In  der  Nachbarschaft  von  p  erscheint  im  Thess.,  Lesb. 
und  El.  zuweilen  e  statt  i  geschrieben,  was  auf  Assimilation  an 
die  Klangfarbe  des  p  weist  (vgl.  ap  aus  ep  §  118),  z.  B.  thess. 
'YßptoTäs  neben  'YßpitfTäs,   dtTreXeuBepecrttevaa  =  att.  *d7T€\€u- 
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e€pi(T0€i(Ta,  Kp€vv^€v  vgl.  att.  Kptveiv  (§  293),  lesb.  Aäuoicp^rw 
neben  Kpiiujv,  el.  TröXep  =  att.  TröXiq  neben  öp-np  =  att.  öa-riq. 

Über  u  aus  i  durch  assimilierenden  Einfluss  von  u  in 
einer  Nachbarsilbe,  z.  B.  niLiucTuq    aus  nmffuq,    s.  §  962.  963. 

Seit  urgriech.  Zeit  schwankte  antevocalisches  i  zwischen 
silbischer  und  unsilbischer  Geltung;  der  Übergang  zum  Conso- 
nanten  vollzog  sich  wahrscheinlich  im  schnelleren  Sprechtempo. 
Daher  bei  Dichtern  Messungen  und  Schreibungen  wie  ttöXio^ 
(Homer)  und  biacxujTrdcxouai  =  bia-aium-  (Pindar),  auf  Inschr. 
und  Papyri  Schreibungen  wie  irepoboq,  dvuirvov  =  7T€piobo^? 
dvuTiviov.  Darauf  beruhen  ferner  die  gm.-gr.  ß,  cp  =  uridg.  gu, 
gVh  in  ßiä,  öqnoq  etc.  (§  655)  und  das  gm.-gr.  o  =  uridg.  t  in 
att.  TrXoümo-q  Ti9rj(Ti,  ion.  Gen.  araaioq  etc.  (§  747),  der  Über- 
gang von  b  in  eine  durch  l  dargestellte  Affricata  oder  Spirans 
in  phok.  Ziovö[tfios],  segest.  ZexeOTaZ\r\,  kypr.  KopEiä  (=  att. 
Kapbiä),  Cdei*  ttvci  (Hes.)  neben  Aict-Gejai^,  lesb.  Zövvütfos  icäp£fi 
neben  Kapbiä  bid-Xutfis  (§  747),  das  pp  in  thess.  KÖppov 
dpTuppoi  neben  Küpiov  dpyupioi  (vgl.  auch  thess.  Gen.  ttöXXio^, 
7rpoEevvi[av]  §  948),  der  Wandel  von  postconsonantischem  ri 
zu  ri,  eri,  err  in  lesb.  TTeppauos  ue'ieppos  'Ayeppdvioq  = 
att.  TTpiajLioq  jaexpio^  'Aypidvioq  u.  dgl.  mehr  (§  952,  1).  Vgl.  u 
aus  u  §  100,  e  aus  e  §  118. 

Anm.  Dass  auch  hochtoniges  i  zu  j  wurde,  hat  eine  Parallele 
in  dem  ai.  Übergang  von  i  vor  Vocalen  in  y,  z.  B.  mitryä-s  aus 
mitriya-s,  äbhy-ärcati  aus  abhi  arcati,  s.  §  1047,  :).  Vgl.  ferner 
neugr.  $a,  yb  (ja,  ju)  aus  ia,  io  in  den  meisten  Mundarten,  z.  B. 
Traibid  aus  iraiöia  (vgl.  u.  a.  Thunib  IF.  7,  29  ff.),  lit.  dial.  päs\$\eme, 
äts[i]eme  =  pa-s)-eme,  ut-sl-eme  u.  dgl. 

83.  Albanesisch.  Vit)  'ich  binde*  (Pass.  Videm) :  lat.  lir 
gäre.  —  l'ik  'böse,  mager9  (mit  Artikel  l'ig-u):  gr.  öXiyo-s  'wenig, 
gering9,  lit.  ligä  'Krankheit'.  —  gi  (St.  gin-)  'Busen9 :  lat.  sinu-s. 
—  si-  'dieser9  in  sivjet  geg.  simvjet  Adv.  'heuer9  :  lat.  ci~terf 
got.  hi-mma  'diesem9,  lit.  szi-,s  aksl.  trb  'dieser9  (II  S.  769).  — 
mbi  'auf,  an9  :  gr.  d|u<pi  'um9,  lat.  ambi-,  gall.  ambi-  'um9. 

Postconsonantisches  i  vor  Vocalen  wurde  zu  i  und  dieses 
wurde  wie  das  ursprüngliche  /  behandelt,  z.  B.  brhie  F.  'Rippe* 
aus  *prk-n-iia.    S.  §  301. 
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84.  Italisch.  Lat.  Gen.  dic-i#,  dicdre,  osk.  dienst 
'dixerit'  da-dikatted  'dedieavit',  umbr.  dersicust  'dixerit'  : 
ai.  dti-  'Weisung,  Richtung9,  gr.  bhai  'Recht'  kret.  m-bucviiTi 
(§  82),  W.  deik-  'weisen,  zeigen'.  —  Lat.  mi-nuö  minus,  osk. 
minstreis  'minimi' :  ai.  mi-nö-ti  'er  mindert,  hindert',  gr.  jiivuui 
MivOeu)  'ich  mindere',  got.  mins  Adv.  'minus',  aksl.  mbnijb  'minor', 
von  W.  mei-,  —  Lat.  videö,  umbr.  uirseto  'visum'  von  W. 
yeid-  (§  79).  —  Lat.  quis,  osk.  pis  pis  pis,  umbr.  sve-pis 
'si  quis'  pis-ij  marruc.  volsk.  pis  :  av.  ci-s  etc.,  s.  §  82.  — 
Lat.  is  id  ibi,  osk.  fs-f dum  'idem'  iz-ic  'is'  id-ik  id-ik  id-ic 
'id',  umbr.  ife  ife  'ibi' :  gr.  i-v  etc.,  s.  §  79. 

1)  Im  Lateinischen  war  i  in  starktonigen  wie  in 
schwachtonigen  Silben  offen,  daher  daraus  später,  im  Romani- 
schen, e. 

Wenn  dem  i  nach  v-  in  vides,  vix  u.  dgl.  der  Laut 
des  griech.  u  (von  Priscian)  zugeschrieben  wird,  so  bedeutet 
das  ein  Verharren  der  für  v-  erforderlichen  Lippenrundung 
(Labialisierung)  bei  der  Aussprache  des  folgenden  Lautes. 

Unabhängig  von  der  Betonung  wurde  i  vor  r  =  urital. 
z  (§  874)  zu  e.  serö  aus  *#izö,  älter  *si-sö  von  W.  se-,  gebildet 
wie  si-stö  (II  S.  939  f.).  merula  aus  *miz-  :  nkymr.  mwyalch 
'merula,  turdus',  ahd.  meisa  'Meise',  ciner-is  aus  *ciniz-esy 
vgl.  Nom.  cinis  und  cinis-culu-s  (cinis-  aus  *cenis-  nach  §  121), 
zu  gr.  kövis  KOvia-aaXo^  k€kövi<jto,  vgl.  II  S.  399  (anders 
Bartholomae  BB.  17,  113).  Faleril  neben  Faliscl.  miner- 
imti'S  neben  minus-ter  (könnte  freilich  auch  auf  uridg.  *mines- 
zurückgeftthrt  werden),  s.  II  S.  406.  Die  Ausnahmen  dir-imö 
diribeö  zeigen  associative  Einwirkung  von  dis-tineö  etc. 

Wo  im  Auslaut  i  als  Vocal  erhalten  wurde,  ging  es  in 

e  über.     Xeutr.    mare    leve    (neben    mari-a    levi-a   mari-bux 

leci-bus)  :  vgl.    ai.   xuei   'rein',    gr.    Tbpi  'kundig',    ahd.    meri 

'mare'   (II  8.  555).     ante    (neben    anti-eipdre)  :  ai.    änti,    gr. 

dvri.     Imper.  cape  aus  *capi  neben  capi-s  capiö  (II  S.  1318). 

Loc.  Sg.  rüre,  Inf.  vivere  (II  S.  623). 

Anm.    Ist  tremonti  im  Sinne  von  tremunt  im  Saliarlied  richtig 
überliefert  (Maurenbrecher  Jbb.  f.  class.  Ph.,  21.    Suppl.-ßd.  aasr.j, 
so    bewiese    das    ein   nicht    sehr    hohes  Alter  des  Wandels    von  -i 
Bruftmann,  Grundriss.   I.  7 
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in  -e.    Aber   auf  die  Überlieferung   ist   wenig  Verlass.    Vgl.  auch 
§  1021,  1. 

Über  die  Behandlung  des  uridg.  i  in  schwachtonigen  Silben 
s.  §  238  ff.  Über  postconsonantisches  i  aus  i  vor  silbischen 
Vocalen  §  251.  278. 

2)  Auch  im  Oskisch-Ümbrischen  war  i  offen.  Das 
zeigt  fürs  Oskische  die  Schreibung  i  (§  71  S.  84),  vgl.  ausser 
den  genannten  Beispielen  noch  likitud  =  lat.  lieetö,  füre 
Unibrische  die  Schreibung  e,  e  nebeu  i,  z.  B.  ah-trepufatu 
neben  aha-tripursatu  '*abstripodato9  (lat.  tri-pudium),  step- 
latu  neben  sf  ip/rtto 'stipulator9,  sakreu  'sacria9  neben  peracrio 
'per-acrium9,  uveiu  'ovem9  oerem  'oerini9  aus  -i-m  (vgl.  trifo(m) 
'tribum9  §  102). 

Über  postconsonantisches  i  aus  i  vor  silbischen  Vocalen 
im  Osk.-Umbr.,  z.  B.  osk.  Dekkieis  'Decii9,  Bamae  Loc. 
'Bantiae9,  umbr.  fagu  'facere9,  s.  §  251.  772,  b.  948. 

Im  Umbr.  erscheint  auslautendes  i,  soweit  es  als  Vocal 
erhalten  ist,  regelmässig,  wie  im  Lat.,  als  -e,  z.  B.  ute  ote 
'aut9 :  osk.  auti  'auf  aut  'autem,  at9  lat.  aut,  gr.  cxuti;  sakre 
sacre  'sacre,  hostia9  Neutr.  des  St.  sacri-\  Loc.  Sg.  menzn-e 
'iuensc9. 

85.  Alt  irisch,  fid  (Gen.  fedo  feda)  'Baum9,  gall. 
Vidn-ca.sses,  urkelt.  *uidu-,s  :  ahd.  witu  'Holz9.  —  ar-fiueh 
'ich  kämpfe9  urkelt.  *uilö  :  lat.  vincö,  ahd.  npar-wihit  'ex- 
superat9,  lit.  viJcrü-s  'munter,  rührig9,  W.  ueiq-.  —  bith  (Gen. 
betho  betha)  'Welt9,  gall.  Bitu-nx  abrit.  Dago-bitus,  urkelt. 
*bitu-s:  biu  beo  'vivus9,  nkymr.  byte,  urkelt.  *biuo-x  :  gr.  ßio^ 
'Leben9,  got.  qius  (St.  qiwa-)  'lebendig9,  W.  gUei-  'leben9.  —  3.  Sg. 
Conj.  -bia  aus  *bi-ü-t,  zu  benim  'ich  schlage*  abret.  et-binam 
'lanio'  :  aksl.  bi-ti  'schlagen9  (II  S.  977.  1293). 

Durch  a-  o-Umlaut  wurde  i  ausser  vor  nd  {nri)  zu  el). 
1.  Sg.  benim  3.  Sg.  -ben  aus  *bina-  (II  S.  977).  fecht  'Kriegs- 
zug9 akymr.  guith  urkelt.  *uikta>  zu  ar-fiueh.  fer  'Mann9  aus 
urkelt.  *uiro-s,    vgl.  Gen.   ///•    aus   *yiri  :  lat.    vir   got.  wair 

1)  Über  tricha  'dreissig*  statt  des  zu  erwartenden  Hrecha 
s.  II  S.  499. 
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(§  86).  net  nett  'Nest',  uridg.  *nizdo-s  (§  81).  necht  'rein' : 
ai.  niktäs  'gewaschen',  gr.  ä-vurios  'ungewaschen9.  Gen.  fedo 
-a,  betho  -a,  s.  II  S.  576.  gern-  in  Compp.  wie  gem-red 
'Winter*  aus  *geamo-,  älter  *giamo-  Gf.  *ghiimin-o-  (§  444); 
entsprechend  em-bas  'Tod  durch  Eisen'  neben  tarn  'Eisen'. 
Dagegen  find  finn  'weiss'  aus  *#indo-s,  gall.  Vindo-bona,  und 
ro-finnadar  'er  lernt  kennen',  zu  ai.  vindd-ti  'er  findet'  gr. 
tvbdXXo|Liai  'ich  zeige  mich,  erscheine'  (II  S.  994.  1000).  — 
Dieser  a-  o-Uinlaut  des  i  war,  ebenso  wie  der  entsprechende 
des  u  (§  103),  älter  als  die  'Ersatzdehnung'  in  Len  =  gall. 
Licno-s  u.  dgl.  (§  783,  3.  938). 

Über  i  in  schwachtonigcn  Silben  s.  §  253  ff. 

86.  Germanisch.  Got.  bitum  ahd.  biföum  aisl.  bitom 
'wir  bissen'  :  ai.  bi-bhidima  lat.  fidimus  (II  S.  925),  W.  bheid- 
'spalten'.  —  Got.  Iht-s  ahd.  aisl.  list  'Klugheit,  List',  zu 
got.  Iai8  'ich  weiss',  W.  leis-  (mhd.  leis  'Spur,  Geleise',  lat. 
llra  de-lirdre,  aksl.  Ucha  'Ackerbeet').  —  Got.  widuwö,  ahd. 
wituwa  as.  widowa  ags.  wideice  'Witwe',  s.  §  79.  —  Got. 
wipra  ahd.  widar  aisl.  vidr  'gegen,  wieder' :  ai.  ti-tard-m  Adv. 
'weiter',  lat.  vitricu-s  (II  S.  180).  —  Dat.  PL  got.  slahi-m 
ahd.  slegi-m  'den  Schlägen',  vgl.  II  S.  719. 

1 )  Im  Westgermanischen  und  im  Nordischen 
erscheint  öfters  e  (>',  §  74  S.  88)  für  /  vor  ä,  ö,  e  der  folgen- 
den Silbe.  Z.  B.  ahd.  as.  ags.  wer  aisl.  verr  'Mann',  uridg. 
*ltiro-s  (§  85).  Ahd.  nest  'Nest',  uridg.  *nizdo-s  (§81;.  Ahd. 
hehara  mndd.  heger  'Häher'  aisl.  hegre  here  (*hehr-)  'Reiher' 
neben  ags.  hijora  'Häher'  :  ai.  Jciki-i  gr.  Kitftfa  'Hähei;'.  Ahd. 
tcehsal  neben  ndl.  icissel  'Wechsel'  :  lat.  vic-es.  Ahd.  beta 
F.  bet  N.  'Gebet',  zu  bittu  'ich  bitte'  :  gr.  ttuTtö-s  ireiSw. 
Ahd.  wessa  neben  icissa  'ich  wusste',  zu  iciföan  'wissen',  W. 
yeid-  (§  79).  Im  Gotischen  sind  Beispiele  dieser  Art  nicht 
zu  erwarten,  weil  hier  jedes  e  ausser  vor  r,  h  nach  einem 
speciell  got.  Lautgesetz  als  i  erscheint.  Handelt  es  sich  nun 
in  jenen  Beispielen  (s.  die  Sammlung  bei  Noreeu  Abriss  20  ff.) 
um  einen  mechanischen  Lautwandel,  wie  wahrscheinlich  ist, 
so  dürfte  derselbe  der  urgenn.  Periode  zuzuschreiben  sein. 
Er  unterblieb,  wenn  Nasal  +  Cons..  oder  j  zwischen  den  beiden 
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Vocalen  stand,  z.  B.  ahd.  urintan  von  W.  yei-  (II  S.  1002. 
1043),  bitten  =  as.  biddian  got.  bidjan  von  W.  bheidh-. 
Dnrch  formale  Aasgleichungen  wurde  dann  das  e  zu  Gunsten 
von  i  stark  eingeschränkt;  z.  B.  wohl  schon  seit  urgerm. 
Zeit  Participialformen  wie  ahd.  gi-zigan  'geziehen'  gi-liwan 
'geliehen*  nach  den  Formen  mit  Suff.  -ewo-  (II  S.  142.  144)y 
vgl.  das  Adj.  ahd.  vcesan  'verwest,  verdorrt*  gegen  aisl.  visenn 
'welk'. 

2)  Im  Gotischen    wurde  i  =  uridg.  t,   gleichwie  i  = 
uridg.  e  (§  126),  vor  r,  h  zu  ai  d.  i.  offnem  e.    icair  'Mann* 
Nom.  PI.    wairös  :  ahd.  teer    (s.  o.).      maihstu-s  'Mist9 :  ahd. 
mut  'Mist',  W.  meigh-  'mingere'. 

Anm.  Über  hiri  'hierher!',  parihs  *unge walkt',  nih  'neque', 
sihu  neben  sigis  'Sieg',  von  denen  die  zwei  letzten  i  =  uridg.  e  hatten 
(§  124.  126),  s.  Braune  Got.  Gr.*  S.  10,  J.  Schmidt  Voc.  II  423, 
W.  Schulze  Qu.  ep.  389,  Paul  IF.  4,  :134  f.  [Streitberg  Got.  Elein.  38]. 
Für  hiri  und  nih  ist  zu  vermuten,  dass  sie  i  unter  dem  Einfluss 
von  hidre  und  ni  festhielten  oder  wiedergewannen.  Entsprechend 
sihu  (späte  Glosse  zu  1.  Kor.  15,  57)  nach  sigis. 

3)  Im  Ahd.  wurde  auslautendes  ~i  im  9.  Jahrh.  zu  -er 
z.  B.  wine  aus  wini  'Freund'  uridg.  *#eni-8  (II  S.  266).  In 
gleicher  Weise  icine-scaft  aus  winiscaft  'Freundschaft'  u.  dgl. 

87.  Baltisch-S  lavisch.  Lit.  limpii  Upti  'kleben 
bleiben'  lipnü-s  'klebrig',  aksl.  pri-hnq  aus  *hpnq  (§  814,  1) 
'ich  klebe  an  etwas'  :  ai.  limpd-ti  'er  schmiert'  Part,  Hpta-8, 
gr.  Xiiros  N.  'Fett',  got.  bi-libans  'geblieben',  W.  leip-.  —  Lit. 
pisü  'coeo',  aksl.  pbsq  'ich  stosse,  reibe' :  ai.  pi$t&-8  'zerstampft', 
gr.  ttti(J(Juj  'ich  zerstampfe',  lat.  pinsö.  —  Lit.  at-minti-s  'Ge- 
dächtnis' aksl.  pa-mqtb  'Andenken'  :  ai.  mati-S  'Denken,  Sinn', 
gr.  udvTi-q  'Begeisterter,  Seher',  von  W.  wen-. 

1)  In  einem  Theil  der  litauischen  Mundarten  wird  i 
sehr  offen  gesprochen.  Daher  oft  Schreibungen  wie  lepau 
lepo  =  Upaü  lipo  1.  3.  Sg.  Praet.  von  limpü. 

2)  In  den  altkirchenslavischen  Denkmälern  wechseln 
die  Schreibungen  bj  und  ij,  was  auf  Dehnung  des  b  hinweist, 
z.  B.  trijb  und  trbjb  Gen.  PI.  'trium'  :  lit.  trijü;  bratrija  und 
bratrya  'Brüderschaft,  Brüder'  :  gr.  eppörpiä;  Part.  Praet. 
Pass.  bijem  und  bbjem,  zu  bi-ti  'schlagen'.     Dieselbe  Behand- 
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lung  erfuhr  das  ans  heterosyllabischem  ei  entstandene  y,  s. 
§  128.  Vgl.  yj  ans  bj  §  940,  3. 

Anlautendes  jb-  wurde  i-,  z.  B.  i-&e  'welcher'  neben 
dobrfrjb  (§  79,  II  S.  771  mit  Nachtrag).     Vgl.  §  313.  1035,  1. 

Über  den  Ab-  und  Ausfall  von  b  in  schwachtonigen 
Silben  s.  §  276,  1. 

Idg.  f. 

88.  Urindogerm.  *g*Jiuo~  'lebendig'  :  ai.  jivd-s,  lat. 
vi?o-8,  lit.  gyva-8  aksl.  Zivi.  —  *ph  :  ai.  pitd-s  'getrunken* 
piti-i  'Trunk',  gr.  irivw  'ich  trinke'  ttTBi  Imper.  'trink',  alb. 
plre  'Getränk',  aksl.  pi-ti  'trinken'  pirb  'Gastmahl'.  —  *bhi- : 
ai.  bhlti-ä  'Furcht'  bhtmdrs  'furchtbar',  lett.  biti-s  'sich  fürchten'. 
—  Xominalsuflix  -ino-  :  ai.  navina-s  'neu',  aksl.  novina  F. 
'neugepflügtes  Land,  Brache';  lat.  haedinu-s,  got.  gaitein-8 
'von  Ziegen,  die  Z.  betreffend9;  gr.  KopaKivo-^  'junger  Rabe' 
(II  S.  147  ff.).  —  Femininsuffix  -/-  :  ai.  brhat-i  air.  Brigit 
(§  256.  258)  'die  Erhabene';  got.  frijöndi  'Freundin'  i§  1029,  3), 
lit.  tezanti  (§  1032,  4)  aksl.  vezqxti  'vehens';   air.  81  ahd.  81 

8i  'ea',    ».  II   S.  313  ff.  526. /  Ausgang    des    Noni.  Acc. 

Du.  der  /-Stämme  :  ai.  dvi  zu  Nom.  Sg.  dvi-8  'ovis',  air.  fakh 
zu  Xom.  Sg.  faUh  'Dichter'  (§  256.  258),  lit.  nakti  (§  1032, 4) 
aksl.  nosti  zu  Nom.  Sg.  lit.  nakU-s  aksl.  noitb  'Nacht'  (II 
S.  644).  —  Optativsuffix  -i-  :  ai.  3.  Sg.  Med.  ghni-ta  zu  hdn-ti 
'er  schlägt,  tötet',  lat.  8l-mu8  zu  es-t,  1.  PI.  got.  witei-ma  ahd. 
uiföi-mis  zu  got.  icait  ahd.  wei$  'ich  weiss',  aksl.  1.  PI. 
jadi-mb  zu  jad-qth  'sie  essen'  (II  S.  1299  ff.). 

89.  Arisch.  Ai.  virus  av.  vlrö  'Mann,  Held'  :  lit.  vyra-8 
'Mann',  vgl.  lat.  vir  etc.  =  uridg.  *y,iro~  §  85.  —  Ai.  jiva-ti 
*er  lebt',  apers.  jivähy  'du  sollst  leben',  av.  jivya-  'lebendig', 
zu  ai.  jitd-8  §  88.  —  Ai.  dhitd-8  Part,  zu  dhdya-ti  'er  saugt' : 
lat.  füiu-8y  lett.  dile  'saugendes  Kalb'  russ.  ditjd  'Kind'.  — 
Fem.  Part.  av.  haiti-  ai.  satt-  'seiend'  von  W.  es-  'sein'. 

Anm.  Über  av.  i  als  Zeichen  für  l,  z.  B.  srira-  neben  srlra- 
=  ai.  MLa-  'schön',  s.  §  64,  1. 

90.  Armenisch.  Vermutlich  ein  'milvus'  =  gr.  Iktivo-s, 
vgl.  §  923. 
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91.  Griechisch.  \-q  'Kraft,  Gewalt',  Instr.  hdi,  kor. 
FicpiTO-q  (Eigenname)  :  lat  vi-s.  —  mo -q  ttiiuv  'fett,  feist*  :  ai. 
pican-  'schwellend,  feist*.  —  iuovid  'Brunnenseir  :  ai.  slmän- 
'Haarscheide,  Scheitel,  Grenze',  as.  simo  'Band,  Seil'  (II  S. 
235.  345). 

92.  Albanesisch.  diture  ditme  'Weisheit,  Gelehrsam- 
keit', dindk  'listig'  :  ai.  dhiti-s  'Gedanke,  Verstand,  Kenntnis*. 

—  si  'Auge'  (St.  sin-  ?)  :  aksl.  sinb  'hell,  licht',  uridg.  *£?-. 

93.  Italisch.  Lat.  vlco-s,  osk.  bivus  Noni.  PI.  'vi vi', 
s.  §  88.  —  Lat.  fivö  figö,  umbr.  fiktu  'figito' :  lit.  dygü-8 
'spitzig,  stachlig'.  —  Lat.  in-clinö  :  gr.  KXtvn,  'Lager,  Bett' 
K\T)LiaH  'Leiter,  Treppe',  lit. paszlyti  'schief  werden,  straucheln'. 

—  Osk.  limu  'famem'  :  gr.  \i\x6-c,  'Hunger'.  —  Lat.  st-mus 
edi-musj  umbr.  sir  sei  'sis\  —  Mit  Suffix  -Ino-  (§  88)  lat. 
caprlmi-s  umbr.  cabriner  Gen.  'caprini'.  osk.  Bantins  'Ban- 
tinus'.  —  Abi.  Sg.  der  /-Stämme  :  lat.  marid,  osk.  sakrid 
'sacro',  päl.  fertlid  'fertili',  umbr.  per-acri  -acrei  'peracri'. 

1)  Im  Lateinischen  wurde,    nachdem  der  Diphthong 

ei  zu  i  geworden  war  (§  207),   das  Zeichen  ei,    das  nunmehr 

den  Wert  i  hatte,  auf  uridg.  i  übertragen,  daher  z.  B.  veivos, 

feili  (Gen.  Sg.),    scveiptus,  faxseis  statt    rivos    etc.     Vgl.  im 

Spätgriechischen  ei  als  Ausdruck  für  uridg.  l,  z.  B.  iroXciTTiq. 
Audi.     Sehr    zweifelhaft   ist    lautliche  Entstehung  von   lat.  e 
aus  i  in  lanitna,  zu  laniu-s,  alienu-s,  zu  aliu-s  (Skutsch  De  nomin. 
Lat.  suff.  -no-  ope  formatis  p.  13  sqq.). 

2)  Im  Oskischen  ist  i  ausser  durch  i,  i  auch  durch 
ii  dargestellt,  z.  B.  liiniitu[m  limitum',  zu  lat.  llmes,  Kiipiis 
'Cipius'. 

Im  Umbri sehen  ausser  durch  i,  i  auch  durch  e,  e,  ei, 
was  auf  offenes  i  hinweist,  z.  B.  pru-pchast  'ante  piabit* 
pehaner  peihaner  'piandi'  neben  piha-  piha-  (vgl.  osk.  pii- 
hiuf  'pio'j,  screhto  'scriptum'  screihtor  'scripti'  (vgl.  osk. 
scriftas  l&t.  sriptu-s),  Iioneino-  'Iguvinus'  neben  Iiouino-  Iku- 
vinu-;  -e  -e  neben  -i  -i  aus  *-e,  enklit.  Partikel  (II  S.  783)  : 
pit'-e  pirs-e  neben  pif-i  pirs-i  aus  *pid-i.  Das  I  ist  als 
Länge  bezeichnet  in  persnihmu  per8nihimu  neben  persnimu 
'precator'  (II  S.  1123),  s.  §  71  S.  85. 
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94.  Altiriseli.  rlm  F.  'Zahl',  nkymr.  rhif :  abd.  rjm 
'Reihenfolge,  Zahl*.  —  li  'Farbe,  Glanz',  nkymr.  lliw  :  lat. 
livor.  —  fi  'Gift' :  gr.  io-^  'Gift',  lat.  virus.  —  tri  tri  'tria* : 
ai.  ved.  tri,  lat.  tri-ginta,  lit.  try-lika  '13',  aksl.  fW,  uridg.  *frf 
'tria'  (II  S.  684);  hierzu  wahrscheinlich  auch  alb.  Fem.  tri 
(G.  Meyer  Alb.  St.  3,  79,  Pederscn  KZ.  34,  291). 

Über   die   Behandlung    von  i  in    schwachtonigen    Silben 
8.  §  253  ff. 

95.  Germanisch.  Got.  skeirs  mhd.  achir  as.  sklr 
8dri  aisl.  nkirr  'klar,  lauter,  glänzend',  got.  skeina  ahd.  scinu 
'ich  scheine' :  lat.  scitu-s,  nach  G.  Meyer  Alb.  St.  3,  59  alb. 
hir  'Gnade  Gottes'.  —  Got.  freidjan  'schonen',  mhd.  vriten 
'hegen',  aisl.  frida  'schmücken,  zieren'  :  ai.  prltd-8  'lieb,  ver- 
gnügt, befriedigt'  prind-ti  'er  erfreut'.  —  Got.  sie  ein  ahd.  as. 
swin  ags.  swin  aisl.  svin  'Schwein'  :  lat.  mlna-8}    aksl.  svim 

'suinus',  von  *sü-  'Sau'  mittels  Suff,  -ino-  <§  88.  93). 

Anm.    Man  beachte,  das«  got.  ei  stets  l  bedeutet  (§  73  S.  87). 

96.  Baltisch-Slavisch.  Lit.  vyti  aksl.  viti  'winden, 
drehen',  lit.  vyti-s  'Gerte  vom  Weidenbaum'  aksl.  vitb  'res 
torta  in  modum  funis'  :  gr.  iTea  'Weide,  salix',  W.  uei-,  — 
Lit.  Ij/ti  'regnen',  aksl.  litt  'giessen'  :  ai.  rlti-S  'Strom',  gr. 
XItö-s  'glatt,  schlicht',  W.  lei-,  —  Aksl.  griva  'Mähne'  grivbna 
'Halsband',  lett.  griwa  'Flussmttndung'  (Zubaty  Arch.  f.  sl. 
Ph.  16,  393)  :  ai.  grlvd  'Nacken'. 

Idg.  u. 

97.  Urindogerm.  *jugo-m  'Joch'  von  W.  jeug- 
'iungere'  :  ai.  yugd-m}  gr.  Eu-jö-v,  lat.  jugu-mf  got.  juk,  aksl. 
igo  aus  *i*go-.  —  W.  sup-,  Schwdstf.  der  W.  8uep-  schlafen' : 
ai.  suptd-s  'eingeschlafen,  schlafend',  arm.  kun  i§  331)  gr. 
öttvo-s  alb.  gume  air.  man  (§  565,  2)  aksl.  .wni  'Schlaf.  — 
*kun-,  schwache  Form  des  St.  *kuon-  *kuuon-  'Hund'  :  Gen. 
Sg.  ai.  iun-as  gr.  Kuv-öq  air.  con  lit.  szufls.  —  *nu  'nun' : 
ai.  nü,  gr.  vu  vu-v,  lat.  nu-diüs,  air.  im  no,  ahd.  nu  wo,  lit. 
nü  nü-gi  aksl.  m.  —  Nominalsuflixformen  -u-  -hm-  etc.  :  ai. 
gurti-i  gr.  ßapü-^  got.  kaüru-8  'schwer',  ai.  mddhu  'Süssigkeit, 
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Honig',  gr.  ui9u  'berauschendes  Getränk,  Wein',  air.  mid  (Gen. 

meda)  alid.  meto  'Met',  lit.  medü-s  aksl.  medh  'Honig'. us- 

Schwdstf.  des  Suffixes  des  Part.  Perf.  Act.  -#es-,  z.  B.  ai. 
viduii  gr.  IbuTa  F.  'wissend',  got.  b&rusjös  'Eltern'  ('die  ge- 
boren habenden'),  lit.  vilJctm  aksl.  vlikb&i  F.  'geschleppt  habend' 
(II  S.  410  ff.).  —  *-8u  Ausgang  des  Loc.  Plur.,  z.  B.  ai. 
vfkehi  lit.  vilkuBu  aksl.  vhcecto,  uridg.  *u(qVohtu  von  St. 
*ulqVo-  'Wolf  (II  S.  699  ff.). 

98.  Arisch.  Ai.  puträ-s  av.  pu&rö  apers.  pu^ah 
'Sohn'  :  lat.  putu-8  'Knabe'  putillu-8  cKnäbleinM).  —  Ai.  üpa 
av.  upa  apers.  upä  'hinzu,  zu' :  gr.  Otto,  lat.  8-ub.  —  Ai.  su- 
av.  hu-  apers.  hu-  'wohl,  gut,  sehr' :  gr.  u-  in  u-Tifa  'gesund' 
('wohl  lebend',  §  658,  b),  air.  m-  so-,  —  Nom.  Sg.  ai.  vdsurt 
av.  vatdhu-s  'gut'  apere.  Eigenn.  darayafrtahu-x  ('Darios*), 
Loc.  PI.  ai.  cäsu-hi  av.  vanhu-m  apere,  dahyuüuva  ('in  den 
Provinzen',  vgl.  II  S.  702),  s.  §  97.  —  2.  Sg.  Imper.  ai. 
Tcrnti-hi  av.  kdr*nüidi  'mache',  3.  Sg.  Opt.  ai.  Jcrnuyd-t  av. 
kar^nuya-t  :  arm.  arnurmJc  'wir  nehmen',  gr.  öuvu-6i  'schwöre', 
got.  kunnu-m  'wir  kennen'  (II  S.  1006  ff.». 

An  in.  Über  av.  ü  als  Zeichen  füru,  wie  in  k^r^nüUii,  gthav. 
yaesü  =  ai.  yefu  Loc.  PI.  'in  quibus*,  s.  §  64,  1.  2.  Über  apers. 
-uv  für  -u,  z.  B.  baratuv  =  ai.  bhäratu  (§  97),  s.  §  66,  4.  Av.  hva- 
cah-  d.  i.  hu-uacah-  'gut  redend"  u.  dgl.  §  64,  3. 

Im  Av.  einige  Male  9  lür  u  vor  ii,  v  der  folgenden  Silbe, 
wie  gthav.  dr;>gvä  'sündhaft'  (zu  druj-).     Vgl.  9  für  *  §  80  Anm. 

99.  Armenisch,  dustr  'Tochter'  :  ai.  duhitär-  gr. 
euTäirip  got.  daühtar  lit.  duktS  aksl.  dbtsti  'Tochter'.  —  surb 
'rein'  (§  473,  3):  ai.  subhrds  'klar,  glänzend'.  —  nu  'Schwieger- 
tochter' :  ai.  snuid  gr.  vuö-q  lat.  nuru-tt  ahd.  mur  aksl. 
anicha  'Schwiegertochter',  uridg.  *8nu8d*).  — ju-Jcn  Tisch*  :gr. 
ixöu-eq  Tische1,  lit.  zük-mistra-s  Tischmeister'  preuss.  suckans 


1)  Ub  osk.  pukluin  pal.  puclois  'puer'  bedeute,  ist  zweifel- 
haft (Delbrück  Verwandtschaften.  79  f.).  puclo-  wäre  mit  ai.  putrd- 
auf  uridg.  *putlo-  zurückzuführen. 

2)  Aus  *snusä-  im  Griech.  und  Ital.  *snusü-  (nach  *8ifekrü- 
'soerus'),  im  Griech.  weiter  vuo-. 


§  100.]  Die  silbischen  Vocale.    Idg.  u.  105 

Acc.  Tische*.  —  anju-k  'enge*  :  ai.  qhü-i  aksl.  qzi-ki  'enge', 
got.  aggtouH  'enge*  für  *aggu-s  (II  S.  298). 

In  nichtletzter  Silbe  schwand  u,  z.  B.  dster  Gen.  zu 
dmtr,  srboy  Gen.  zu  stirb,  1.  Sg.  srbem  cich  reinige*,  jkan 
Gen.  zu  jukn.    S.  §  237. 

100.  Griechisch.  kXutö-^  'berühmt*  :  ai.  srutäs  'ge- 
hört, berühmt',  lat.  inclutus}  air.  cloth  'berühmt*  aus  *chito-8 
{§  103),  ahd.  Hlot-han  (§  104),  W.  Heu-.  —  cputeiv  'fliehen* 
<putil  'Flucht'  :  ai.  bhujd-ti  'er  biegt,  schiebt  weg*,  air.  fid-bocc 
'hölzerner  Bogen' (?),  lat.fuga,  got.  bugumf  wir  bogen',  W.  bheuq- 
bheug-,  —  üirep  'über*  :  ai.  iipdri  'oben,  über',  lat.  8-uper,  got. 
ufar  'über*.  —  butf-  'miss-,  übel'  in  bua-|Li€vris  'übelgesinnt* 
u.  a.  :  ai.  dui-,  arm.  t-  mit  Wegfall  des  u  nach  §  99.  237, 
air.  du-  do-,  got.  tuz-  ahd.  zwr-,  uridg.  *dus-  'miss-,  übel,  schwer*. 
—  au  dor.  tu  'du'  :  air.  tu-ssn  tu-sm  ahd.  du  do  lit.  tu  'du* 
{vgl.  uridg.  Hu  §  106). 

Im  Urgriechischcn,  wohl  auch  noch  zu  der  Zeit,  als  der 
Buchstabe  V,  Y  eingeführt  wurde,  sprach  man  allgemein  u. 
Ein  Teil  nun  der  Griechen  wandelte  silbisches  u  in  ü,  ohne 
das  Zeichen  zu  ändern  (vgl.  franz  u  in  tu  etc.),  und  ü  wurde 
im  9.  oder  10.  Jahrh.  n.  Chr.  zu  i.  Dagegen  blieb  u  bis 
tief  in  die  historische  Zeit  hinein  im  Böotischen,  Lakoni- 
schen (noch  heute  im  Zakonischen,  s.  §  6.  S.  8),  Pamphy- 
lischen,  in  welchen  Dialekten  nach  Einführung  des  iou. 
Alfabetes  Y  durch  OY  ersetzt  wurde,  ferner  im  Kyprischeu 
und  wahrscheinlich  auch  im  Arkadischen,  Lesbischen, 
Thessalischen  und  Chalkidischen.  Z.  B.  böot.  Xrjoupös 
=  att.  Xitüpös,  pamph.  MoupuxxKw,  zu  jLitjpjuri^-  Zuweilen  be- 
gegnet o  als  Bezeichnung  des  u,  z.  B.  kypr.  ^oxoi  =  nuxoT 
(Hes.),  lesb.  inaipoiav  =  |LiriTpuidv  (inschr.),  btfot.  ZoiLupöpiu 
=  Zu|Lup6pou  (inschr.). 

Im  Böotischen  findet  sich  nach  t,  0,  b,  tf,  v,  X 
öfters,  einmal  auch  im  Anlaut,  iou  statt  ou  geschrieben,  z.  B. 
Ttouvxdvovro^,  Ziouvemq,  TToXiouEevo^  (vgl.  §  109).  Der  ge- 
naue Wert  dieser  Schreibung  ist  ebenso  unsicher  wie  der  der 
gleichartigen  Schreibung  iu  für  u  im  Oskischen  (§  102).  S. 
Bück  Osk.  Voc.  103  ff.  [G.  Meyer  Gr.  Gr.8  156  f.]. 
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Weniger  häufig  und  weniger  sicher  als  das  Schwanken 
von  antevocalischem  i  zwischen  silbischer  und  unsilbischer 
Geltung  (§  82  S.  96)  ist  das  entsprechende  Schwanken  von 
u  bei  den  Dichtern  nachgewiesen,  z.  B.  'HXeKTpywvrrc  Hesiod 
Schild  16,  meKTpywvoq  ib.  3  (G.  Meyer  Gr.  Gr.2  8.  160  f. 
[8S.  222]).  Wurde  ein  solches  u  hinter  k  unsilbisch,  so  ging 
ky  in  kk  über.  TreXeiocdiJu  'ich  behaue*  Allegroform  zu  der 
verlorenen  Lentoform  *Tre\eKuauj,  von  ttcXcku-^  'Beil,  Axt*  (ai. 
paraiü-S).  yXuKKcr  i\  yXukuttis  und  yXukköv  yXukü  Hes.  hikkö-£ 
'klein'  zu  fiiKii-q.  ßeXeioajuv  (Aristoph.)  zu  ß^X€Ku-q  Hülsen- 
frucht5. XdKKO-q  cWasserloch,  Cisterne'  :  lat.  Ulcus.  Dieses 
durch  speciell  griechischen  Übergang  von  ku  in  ky,  entstandene 
kk  ist  von  7T7T  =  uridg.  ku  (§  341)  ebenso  streng  zu  scheiden, 
wie  z.  B.  ttXoucjio-s  (§  82)  von  TÖtfo-q  (§  297)  oder  wie  dßiwv 
(§  6f>5)  von  libü)  (§  298). 

Über  i  aus  u  (ü)  durch  assimilatorischen  Einfluss   von  i 

in  einer  Nachbarsilbe,  z.  B.  ßißXiov  aus  ßußXiov,  s.  §  962.  963. 

An  in.  I.  Der  Spiritus  asper  in  den  ursprünglich  mit  u-  an- 
lautenden Wörtern,  wie  tfiro,  tfempo«;,  öbtup  ist  noch  nicht  genügend 
aufgeklärt.  Teils  hält  man  ihn  für  rein  physiologisch  entwickelt, 
teils  nimmt  man  Beeinflussung  durch  die  Wörter  an,  in  denen  Cl- 
aus iu-  hervorgegangen  war  (§  291).  Das  erste re  ist  wahrschein- 
licher. 

Anm.  2.  Durch  Formen  wie  kökkuE  y<>YTvEuj  Tronrvüuj  iroi<puöou> 
(neben  irai<päoaw  II  S.  847)  wird  nicht  erwiesen,  dass  auf  griechi- 
schem Boden  u  —  u  durch  Dissimilation  zuo-u  geworden  sei.  Denn 
es  ist  wohl  möglich,  dass  o  zunächst  nur  in  Formen  wie  iropcpupiu 
yopuupm  vorhanden  und  dort  nicht  aus  uridg.  u  hervorgegangen 
war  (s.  §  499,  J.  Schmidt  KZ.  32,  351),  und  dass  diese  Formen  für  o— n 
in  andern  reduplicativeu  Gebilden  das  Muster  abgegeben  haben. 

101.    Albanesisch.     bty  'ich  übernachte,   wohne'  au» 

*bhuniöf  buf  'Mann'  aus  *bhu-ro-  :  gr.  <puTÖ-v  'Gewächs1  <pu(ii-s 

cWcsen,  Natur',  lat.  futürus,  air.  buUh  'das  Sein'  both  'Hütte' 

aus  *buta  (§  103),  lit.  bütetrs  'Wohnhaus',  W.  bheu-.  —  prui 

'brennende  Kohlen,  Glut'  aus  *pruso-8  :  ai.  pluäfas  'versengt, 

verbrannt',  lat.  prüna  'glühende  Kohle'   aus  *pruma,  prufna 

aus    *prusyina  (§  876),    ahd.  frost  'Frost',  W.  preus-.  —  un 

'angebranntes  Scheit,  Feuerbrand'  aus  *usno-8  :  ai.  uänds  'heiss', 

gr.  utGöv  tö  mjpie<p9ov  (Hes.),  lat.  ustu-s,  lit.  uml-s  'Distel', 
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W.  eus-.  —  dru  'Roh,  Baum,  Pfahl' :  ai.  drü-  'Holz',  gr.  bpu- 
tömo?  'holzfällend'  (vgl.  II  S.  296). 

102.  Italisch.  Lat.  mbro-  (Nom.  ruber),  umbr.  ruf ru 
crubros'  :  ai.  rudhirä-s  gr.  dpuGpö-^  aksl.  rbdrb  'rot',  W.  reudh-. 
—  Lat.  ali-cubi  ne-cubi,  osk.  puf  umbr.  pufe  pufe  'ubi'  :  ai. 
Tcü-ha  gthav.  Jcu-da  'wo',  aridg.  *qUu-,  —  Lat.  8-ub  s-uper,  osk. 
supruis  'superis'  umbr.  mb-  subra  'supra' :  ai.  üpa  updri 
etc.,  s.  §  97.  100.  —  Lat.  duo,  umbr.  tuva  Neutr.  'duo'  tuves 
duir  'duobus'  :  ai.  ved.  duvd  gr.  büw  aksl.  diva,  uridg.  *duVö 
'zwei*.  —  Lat.  unda  :  ai.  uddn-  'Wasser'  undt-ti  unda-ti  'er 
benetzt',  gr.  ubiup  Nasser',  alb.  uje  'Wasser1  aus  *udnia,  ahd. 
ottar  'Otter1  ('Wasserthier'),  lit.  undü  (neben  vandü)  'Wasser', 
W.  y,ed-,  —  Osk.  purasiai  cin  igniaria'  umbr.  purom-e  'in 
ignem'  pure  'igne'  :  arm.  hur  Teuer',  gr.  Gen.  mjp-öq  'Feuers5. 

1)  Im  Lateinischen  findet  sich  unabhängig  von  der 
Betonung  Wechsel  von  u  mit  t.  lubet  Übet  zu  ai.  lubh-  'hef- 
tiges Verlangen  empfinden',  fimu-s  fimu-m  zu  gr.  0Ü|lio-v  'Thy- 
mian'. Wahrscheinlich  auch  clupeu-s  clipeus,  lumpa  limpa1) 
zu  osk.  Diumpais  (s.  u.  2),  sowie  Über  'Bast'  (vgl.  delubrum 
Fest.  Paul.  p.  51  Th.  d.  P.),  dessen  einstiges  u  zwar  vor- 
italisch, aber  nicht  ursprünglich  war  (zu  ahd.  loft  'Bast',  lit. 
lüpti  'schälen',  gr.  X6rw  'ich  schäle',  §  499) 2).  Es  war  hier 
wohl  ein  ü-  oder  ö-ähnlicher  Laut  entstanden,  und  zwar  wurde 
dieser,  wrie  ruber  tumeö  stupeö  u.  a.  beweisen,  durch  den 
nachfolgenden  und  den  vorausgehenden  Consonanten  zusammen 
bewirkt  (Parodi  Stud.  it.  di  fil.  class.  1,  386  f.  406.  432).  So 
scheint  sich  auch  loebertatem,  leiber  Über  gegenüber  falisk. 
loferta  'liberta'  osk.  Luv  frei  s  'Liberi'  (urital.  *louf-)  zu  er- 
klären, da  ou  sonst  im  Lat.  zu  ü  geworden  ist  (§  218)  :  etwa 
loyb-,  löüb-,  leib-,  lib-, 

1)  Die  Schreibungen  lumpha  limpha  lympha  wegen  der  ver- 
meintlichen Gleichheit  mit  vtin<pn;  neben  lymphaticus  sogar  nym- 
phaticus. 

2)  Man  stellt  zu  diesen  Formen  auch  silua  silva,  doch  ist 
dessen  Grundform  und  Herkunft  zweifelhaft.  S.  Osthoff  M.  U.  4, 
158  f.,  Meyer-Lübke  KZ.  28,  163  f.,  Krctschmer  KZ.  31,  417,  Solmseu 
Stud.  136  f. 
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Über   die  Behandlung   des  u  in   schwachtonigen  Silben 

s.  §  244,  4. 

Anm.  Zweitelhaft  ist,  ob  u  vor  r  =  uridg.  s  in  o  überging 
(vgl.  er  aus  is  §  84  S.  97).  forem,  das  manche  auf  *fuse-  zurück- 
führen (z.  B.  Schulze  Qu.  ep.  330),  kann  aus  *fyez€'  hervorgegangen 
(§  121,  1.  II  S.  1195),  nora,  volkslat.  Nebenform  von  nurus,  durch 
socra  beeinflusst  sein,  nurus  und  furvos,  falls  letzteres  aus  *fuzu#o- 
entstanden  war  (vgl.  fuscvs,  ndd.  dust  'Dust*  ahd.  tusig  ethöricht\ 
W.  dhnes-\  würden  nicht  widersprechen,  da  es  nahe  läge,  assimi- 
lierende Einwirkung  des  u  der  folgenden  Silbe  anzunehmen  (vgl. 
biitümen  =  bitümen  u.  a.  §  962).    Vgl.  Havet  Mem.  6,  114. 

2)  Im  Oskischen  erlitt  u  nach  t,  d,  n  (*?)  eine  Modi- 
fication,  die  in  der  nationalen  Schrift  durch  iu,  in  der  grie- 
chischen durch  iu  ausgedrückt  ist:  eftiuvam  'peeuniam' 
(neben  eituam);  tiurri  'turrini'  (Lehnwort  =  TupcJis  Tuppi^?); 
Diumpais  'Nymphis'  zu  lat.  lumpa  limpa,  urital.  *dumpa; 
Niumsieis  Niu|i(Jbims  Turnern  (§  442).  Vgl.  böot.  iou  aus 
u  (§  100  S.  105). 

Dass  im  Um bri sehen  u  in  gewissen  Fällen  oder  über- 
haupt offen  gesprochen  wurde,  beweist  die  Schreibung  o  neben 
u  :  somo  'summum'  aus  *snp-mo-;  trifo  'tribuni',  St.  trifu-\ 
aopam  'suppam,  supinam';  sorser  'suilli'  zu  lat.  Dat.  PI.  su-bus; 
daneben  mperne  'super1,  supo  'supina',  dupla  'duplas'. 

Urital.  iu-  erscheint  im  Uinbr.  als  i-  in  iveka  iuenga 
(Aec.  PI.)  =  lat.  juvenca-  ai.  yuveuid-  (§  302).  Ikuvinus 
Iioiänur  'Ignvini'  (vgl.  §  606,  1)  zu  lat.  jugu-m? 

103.  Altirisch,  suth  N.  'Geburt,  Frucht'  aus  *mtu  : 
ai.  sutä-s  gr.  uiu-s  u\ö-^  got.  sunu-s  'Sohn1.  —  sruth  N.  'Fluss' 
aus  *8rutu  :  ai.  srutäs  gr.  £utö-£  'fliessend',  lit.  srutä  'Mist- 
jauche', W.  sreu-.  —  sluchn  'ich  schlucke'  :  gr.  XuZw  'ich  habe 
den  Schlucken,  schluchze*  XuYyävonai  XiiyKaivw  'ich  schluchze', 
mhd.  slucken  'schlucken'.  —  dub  'dunkel,  schwarz',  gall.  Dubi-8 
Flussname,  der  Doubs  :  gr.  Tu<p\ö-s  'blind,  dunkel',  ahd.  tumb 
'stumm,  taub,  dumm',  uridg.  dhubh-,  —  Vgl.  noch  gall.  catu- 
'Kampf  in   Catu-rig-  u.  a.  :  ahd.  hadvr  'Kampf. 

Durch  a~  o-Umlaut  wurde  u  vor  Consonanten  zu  o. 
con  =  gr.  kuv-ös  §  97.  cloth  =  gr.  kXutö-s  §  100.  both 
aus  *lmta  §  101,  ro  both  'man  war'  (II  S.  219).    fu-dom*in 
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'tief  (Compar.  fu-dumnu),  domun  'Welt'  zu  gall.  dubno- 
'Welt',  aksl.  dmo  'Boden1  lit.  dubüs  'tief,  W.  dheub-.  tomm 
'kleiner  Hügel*  :  ai.  tuwga-8  'gewölbt,  hoch;  Anhöhe',  gr.  tujli- 
ßo  <;  'Erdhügel'.  bond  bonn  'solca'  :  ai.  budhnds  'Boden',  gr. 
TTiivbctE  'Grund,  Boden',  lat.  fundus.  Dieser  «-  o-Umlaut  de& 
u  war,  ebenso  wie  der  entsprechende  des  i  (§  85  S.  98  f.),  älter 
als  die  'Ersatzdehnung'  in  suan  'Schlaf  =  *8öno-  uridg.  *8upno-s 
u.  dgl.  (%  565,  2). 

Über  u  in  schwachtonigen  Silben  s.  §  253  ff. 

Im  Urkeltischen  wurde  w,  hinter  dem  antesonantisches 
P  weggefallen  war  (§  565,  5),  zu  #  :  *#o  aus  *w[p]o  :  air.  fo 
'unter*  (fö  §  938,  2)  akymr.  guo-  gall.  vo-  :  ai.  üpa  gr.  utto; 
entsprechend  gall.  ver-  air.  for  for-  'über,  auf  zu  ai.  updri 
gr.  ÜTrep  uTT^pä  lat.  s-uper  s-uperu-s,  air.  foen  'rückwärts  ge- 
streckt* (aus  *u[p]oino-8)  zu  lat.  8-upinus. 

104.  Germanisch.  Got.  anabudum  'wir  entboten* 
ahd.  butum  aisl.  budom  'wir  boten'  :  ai.  bubudhima  'wir  er- 
wachten, merkten',  gr.  tt^ttucjtcu  'er  hat  erkundet,  vernommen', 
lit.  budeti  aksl.  bbdeti  'wachen',  W.  bheudh-  'wachen,  achten, 
merken'.  —  Got.  garkust-s  kustus  ahd.  kust  'Prüfung,  Wahl' : 
ai.  jü$ti-8  'Liebeserweisung,  Gunst',  lat.  guntu-s,  ir.  ogm.  Gen. 
Cuna-gnssos  Eigenn.,  air.  -gusrim  'ich  wünsche',  W.  §eu$-,  — 
Got.  8u~nu-s  ahd.  sunu  '8ohn'  :  ai.  sü-nü-i*  lit.  sü-nü-s  aksl. 
8y-m  'Sohn'. 

1)  In  urgerm.  Zeit  wurde  u  vor  äf  ö  und  2  der  fol- 
genden Silbe  zu  o  umgelautet,  so  weit  nicht  zwischen  den 
beiden  Vocalen  Nasal  -f  Cons.  oder  ein  %  stand.  An  diesem 
Umlaut  nahmen  auch  die  aus  n  m  r  l  entstandenen  u  (§  445  ff. 
518  f.)  Teil.  Im  Gotischen  erscheint  das  o  ausser  vor  r,  h  wie- 
der als  u.  Ahd.  joh  aisl.  ok  got.  juk  :  ai.  yugd-m  (§  97). 
Part.  ahd.  gi-botan  got.  -budans  neben  butum  -budum  (s.  o.), 
Opt.  buti  -budi  'er  böte'.  Ahd.  tor  got.  daür  N.  'Thor'  Gf. 
*dhuro~m,  ahd.  auga-tora  got.  daürö  F.  neben  ahd.  duri  F. 
'Thür'  (II  S.  667)  :  ai.  d&r-  gr.  Giipä  lit.  dürys  (PI.)  'Thor, 
Thtir'.  Ahd  bodam  ags.  botm  aisl.  botn  'Boden'  :  ai.  budhnä-8 
gr.  TTuGunv  (§  103).  Ahd.  tohter  got.  daühtar  'Tochter' :  lit. 
dukti  u.  s.  w.  (§  99).   Dagegen  ahd.  huggen  as.  huggian  =  got. 
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huqjan  'denken'  neben  ahd.  hogen,  zu  ai.  süc-  cGlut,  Sorge, 
Kummer'.  —  Entsprechend  ahd.  koman  aschwed.  koma  'kom- 
men' aus  *gvmmö-  von  W.  gUem-  (II  S.  920.  927),  ahd.  fol 
got.  füll*  'voll'  aus  *plno~s  von  W.  pel-  neben  ahd.  fulll 
Tülle';  dagegen  ahd.  hunt  aisl.  hund-rad  '100'  aus*fopfo-,  ahd. 
Auw£  aisl.  hundr  'Hund'  aus  *hy,unda-z  Gf.  *fcyntO'  (§  140),  ahd. 
Jcunnio  cder  Geschlechter'  aus  *kuniön  Gf.  *gniöm  (§  446,  2). 
Im  Gotischen  entspricht  das  aw  d.  h.  offnes  o  vor 
r,  h  dem  ai  vor  denselben  Lauten  (§  86).  Ausser  datfr  und 
daühtar  vgl.  noch  aiihsa.  Gen.  aühsirtSj  'Stier,  Ochse'  :  ahd. 
ohso  ai.  wWd  (St.  ukidn-)  nkymr.  ych  (PI.  ychen).  Da  atf 
auch  für  diejenigen  u  auftritt,  welche  den  urgerm.  Umlaut 
nicht  erfahren  haben  (z.  B.  faüra-daüri  N.  'Gasse',  faurhtjan 
=  ahd.  furihten  'fürchten',  saühts  =  ahd.  *dW  'Krankheit' 
urgerm.  *myü-z\  so  folgt,  dass  z.  B.  urgerm.  *dora-  über 
*dura-  zu  dw/r  geworden  ist.  Das  dem  westgerm.  nord.  # 
gleichstehende  vorhistorische  ö  des  Gotischen  ist  noch  in  der 
Form  Götones  Göthones  (Tacitus)  belegt,  wofür  Plinius  Gütones 

hat;  wulfilanisch  wäre  *Gutans  (Streitberg  IF.  4,  308  f.). 

Anm.  Über  u  in  got.  toaz-uh  "jeder*  fidur-  u.  ähnl.  s.  Braune 
Got.  Gr.*  S.  13,  Persson  IF.  2,  212  f.,  Paul  IF.  4,  334. 

Im  Westgermanischeu  und  im  Nordischen  ist  die 
Wirkung  des  Gesetzes,  durch  das  u  zu  o  geworden  war,  durch 
Neubildung  oft  verundeutlicht  worden.  Z.  B.  ahd.  folll  neben 
fulll  'Fülle'  zu  fol  Voll',  PI.  lochir  neben  lucher  luhhir  zu 
loh  'Loch',  Prät.  wurhta  neben  tcorhta  zu  wurchen  'wirken', 
-aisl.  sonr  neben  sunr  'Sohn'  (=  got.  sunus)  zu  Gen.  sonar. 
Vgl.  Xoreen  Abr.  S.  19 f.,  Altisl.  u.  altnorw.  Gr.2  S.  86 f., 
Braune  Ahd.  Gr.2  s.  22,  Wilmanns  D.  Gr.  I  S.  165  [I2  S.  236  ff.], 
Kögel  IF.  3,  281  ff. 

2)  Im  Ahd.  wurde  auslautendes  -u  im  9.  Jahrh.  zu  -o, 
z.  B.  suno  aus  sunu,  filo  aus  filu  (got.  filu)  'viel'.  In  gleicher 
Weise  filo-sprahhi  aus  filu-sprähhi  'vielsprechend'  u.  dgl. 

105.  Baltisch-S lavisch.  Lit.  musäi  PI.  'Schimmel 
auf  saurer  Milch',  aksl.  rrnch*  'Moos'  :  gr.  fiuaH  'Miesmuschel', 
lat.  nnis-cu-s,  ahd.  mos  (urgerm.  *musa-}  §  104,  1)  'Moos'.  — 
Lit.  husü  'ich  werde  räudig',  aksl.  sbchnq  'ich  werde  trocken* : 
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ai.  xüiya-ti  'er  trocknet  ein',  W.  saus-,  —  Lit.  krüvina-s  aksl. 
Jcnvbm  'blutig5  :  av.  ocrvlsyeUi  d.  i.  xruv-  'er  vergiesst  Blut1, 
lat.  cruentu-s.  —  Lit.  ratiko-su  aksl.  rqka-chb  Loc.  PI.  'in  den 
Händen'.  —  Lit.  mük-ti  'entwischen'  :  ai.  mükti-s  'Lösung, 
Befreiung,  Aufgeben9,  gr.  dtTro-jLiuEiq  'Schnäuzen*,  lat.  e-mungö. 
Aksl.  hzb  'lügnerisch5  hza  'Lüge'  :  ahd.  lukki  'lügnerisch* 
lugi  'Lüge'. 

1)  In  einigen  litauischen  Mundarten  wird  u  sehr  offen 
gesprochen.  Daher  oft  Schreibungen  wie  sokau  .soko  =  sukaü 
süko  1.  3.  Sg.  Fraet.  von  sukü  'ich  drehe'. 

2)  Im  Sl avischen  wurde  anlautendes  u-  zu  vb-,  z.  B. 
tbpiü  neben  cbz-bpüi,  s.  §  1035,  1. 

Urslav.  i»  wurde  zu  ib  (vgl.  %i  aus  %y  §  114  und  ie 
aus  io  §  148).  Aksl.  pljbvq  'ich  speie*  aus  *[s]pibvq,  zbvq 
'ich  kaue'  aus  *zibvq  (§316,  3)  =  ahd.  chiuwu  'ich  kaue' 
(§  312,  II  S.  929).  igo  'Joch'  aus  *ibgo  (§  313),  dieses  aus 
*ibgo  =  ai.  yugd-m  'Joch'. 

Über  den  Ab-  und  Ausfall  von  b  in  schwachtonigen 
Silben  s.  §  276,  1. 

Idg.  ü. 

106.  Urindogerm.  *dhümö-s  'Wallung,  Rauch'  :  ai. 
dhümd-8,  gr.  0ü^iö-q  ('Gemtttswallung,  Leidenschaft,  Mut'),  lat. 
fümus,  lit.  PI.  diimai  aksl.  dymb.  —  *ftAö-  zu  W.  bheu- 
'werden',  z.  B.  *bhü-ti.s  'das  Werden'  :  ai.  bhüti-S  'guter  Zu- 
stand, Wohlsein',  lit.  büti  aksl.  byti  'sein1;  2.  Du.  Aor.  ai. 
dbhü-tam  gr.  &pü-iov,  alb.  bin  'ich  keime,  sprosse'  bims  'Ge- 
wächs', osk.  Fuutrei  'Crcatrici,  Genetrici'.  —  *mü8-  'Maus': 
ai.  mü8-,  gr.  ^vq,  alb.  ml,  lat.  mü#}  ahd.  müs,  nach  der  i-De- 
elination  aksl.  my.h.  —  Hü  'du'  (vgl.  Hu  §  100)  :  gr.  tuvti, 
alb.  tij  lat.  tu,  air.  tu,  aisl.  pu,  preuss.  toü  aus  *ä,  aksl.  ty\ 
jgav.  tfa  kann  uridg.  Hü  und  **m  sein  (§  64,  1).  —  Nominal- 
suffix  -tüti-  -tut-  :  lat.  juventüs  Gen.  -fwfw,  air.  ö*7*m,  Dat. 
~tid,  'Jugend'  akymr.  duiutit  'deitas',  got.  gamaindüps  'com- 
munitas'  (II  S.  290  f.).  —  *sünü  Xom.  Acc.  Du.  von  *8ünu- 
<Sohn>  :  ai.  sünü,  lit.  sünu  aus  *sünü  (§  1032,  4)  aksl.  syny, 
air.  mug  aus  *mogü  (§  256)  von  mogu-  'Diener'. 


112  Die  silbischen  Vocale.    Idg.  ü.  [§107—109- 

107.  Arisch.  Ai.  dü-rd~s  'fern*,  av.  dtiire  apers.  düraiy 
'in  der  Ferne1,  W.  den-  'sich  entfernen'  (gr.  beuecxOai).  — 
Ai.  m-ras  'Held*  av.  sürö  'stark1,  ai.  sü-nd-s  'geschwollen': 
gr.  ä-Küpos  'unkräftig,  ungültig*  dT-Ku^uv  'schwanger*,  aksl. 
syti  'satt*.  —  Ai.  bh&mi-i  av.  Acc.  bümi-m  'Erde*,  zu  W. 
bheu-  (§  106).  —  Ai.  tanu-ä  av.  tanü-  'Leib',  gr.  i9-6^  'Rich- 
tung',   lett.  peius  pelü-m   Loc.  Dat.  PI.   zu  peius  Nom.  PL 

'Spreu*,  aksl.  ljuby  'Liebe'. 

Anm.  Über  av.  u  als  Zeichen  für  ü,  z.  B.  dura-  neben  dura-, 
s.  §  <J4,  1. 

108.  Armenisch,  ku,  Gen.  kuoy,  'Mist'  :  ai.  gütha- 
'Excreincnt*.  —  srun-k,  Gen.  sruni-c,  PI.  'Schienbeine,  Waden': 
lat.  crüs  crüra.  —  mukn,  Gen.  mkan}  'Maus,  Muskel' :  ai. 
müsaka-s  müHka  'Ratte,  Maus*,  aksl.  myshca  'Arm'. 

Über  den  Wegfall  von  u  in  mkan  u.  dgl.  §  237. 

109.  Griechisch.  ßou-Xüiö-s  'Zeit  des  Ochsenaus- 
spannens'  Xü-acu  'lösen'  :  ai.  lüni-i  'Losreissung,  Abschneidung', 
got.  lan-s  'Lösungsmittel,  Lösegeld'  aisl.  lüd-r  'zerstossen,  zer- 
schmettert, betäubt,  erschöpft'  (vgl.  Xüto  Touvaia).  —  <ttöXo-s 
'Säule'  (Jtöjuux  'erectio  penis' :  ai.  sthürd-s  sthüld-s  'grob,  dick, 
massiv',  aschwed.  stür  'gross*  nndd.  stür  'steif.  —  (Tkötos 
'Haut,  Leder'  (JköXo-v  'abgezogene  Haut,  erbeutete  Rüstung' : 
lat.  scatu-m  ob-scüru-s,  ahd.  scür  'Obdach,  Wetterdach,  Schutz'. 
—  öq)pöq  (öcppü-q)  'Augenbraue'  :  ai.  bhrä-ä  ags.  brü  aisl. 
brün  'Augenbraue'.  —  qppuvn,  <ppövo-q  'Kröte'  :  ahd.  brün 
'braun,  dunkelfarbig,  glänzend'.  —  Kr|pöE  'Herold'  :  vgl.  ai. 
dandasäka-s  'beissend'  lat.  cadücu-s  u.  dgl.  (II  S.  256  f.). 

Dem  Wandel  von  u  in  ü  (§  100)  ging  der  von  ü  in  ü 
parallel.  Die  Dialekte,  welche  u  unverändert  Hessen,  hielten, 
so  weit  wir  Material  zur  Beurtheilung  haben,  auch  ü  fest, 
z.  B.  böot.  Eu-0oujuu)s  =  att.  EuGüno^;  pamph.  [AJiFovoudiou 
=  att.  Aiovüaiou;  lak.  jiouaibber  XaXeT  (Hcs.)  =  att.  *^ü8iEei; 
kypr.  ßpoüxeToq-  ßdpßapo^.  ßäipaxov  bk  Kuirpioi  (Hes.),  vgl. 
ßpoxaofiai  'ich  brülle*. 

Ebenso  geht  im  Böo tischen  die  Schreibung  iou  für  ü 
der  Schreibung  iou  für  u  parallel  (§  100),  z.  B.  Gen.  Eu- 
GlOUfiU),  Aiovioucrioq. 
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110.  Albanesisch.  ü  wurde  zu  ä,  hieraus  L  däle 
dih  'Wachs'  ('das  Gegossene')  aus  *ghälo-  :  gr.  xüXö-s  'Saft' 
Xüjüiö-^  'Flüssigkeit,  Saft',  ai.  hüyd-U  'er  wird  gegossen,  ge- 
opfert' ju-hü-  'Giesslöffel,  OpferlöffeP,  lat.  füti-s  füdl,  W.  gheu-. 

—  itüü   'ich   stosse'   aus    *stüdrniö  :  lat.  ob-tasus,   vgl.  got. 
stautan  'stossen'.  —    mü-ze  mi-ze  'Fliege'  :  aisl.  my  'Mücke'. 

—  krüpe   kripe   'Salz'  :  im    Ablaut   mit   aksl.   krupa   'miea, 
G  raupe'.  —  &i  'Regen' :  gr.  üei  'es  regnet'. 

111.  Italisch.  Lat.  früx  fruor  aus  *früg#ör  (§663. 
666  Anm.),  osk.  fruktatiuf  'fructus'  :  got.  brükjan  ahd. 
bruhhan  'brauchen'.  —  Lat.  miigiö,  umbr.  mugatu  'muttito' 
muieto  'muttitum' :  gr.  jnüKdoficu  'ich  brülle',  aksl.  mykh  'Gebrüll'. 

—  Lat.  sü-s  :  ai.  sü-karä-s  (II  S.  248,  Bloomfield  A.  J.  of  Ph. 
12,  25),  gr.  uq,  alb.  #7,  ahd.  .s*w,  uridg.  *sa-x  'Sau,  Schwein'. 

—  Lat.  cüpa   '(Jrabnische'  :  ai.  kupa-s  'Grube,    Höhle'    (gr. 
kütttv  TpurfXri  Hes.  mit  OV). 

Anm.  1.     Ob    im    Osk.  die    durch    iu    dargestellte  Wandlung 
des  //.  auch  die  VocallHnge  betraf,   bleibt  zweifelhaft  (§  102,  2).    Un- . 
sicher  ist  die  Verbindung  von  Siuttiis  mit  lat.  sütu-s  Sütriu-s. 

Anm.  2.  Dass  im  Umbr.  ü  in  üt  I  übergegangen  sei,  hat 
man  aus  mehreren  Formen,  wie  pir  pir  'Feuer',  sim  rsuem',  sta- 
tita  'statuta*  geschlossen.  Bück  Osk.  Voc.  111  if.  zei;»t,  dass  diese 
Ansicht  weder  bewiesen  noch  in  höherem  Masse  wahrscheinlich 
gemacht  ist. 

112.  Altirisch,  rün  F.  'Gcheimniss*  :  got.  riina  ahd. 
rann  'Gcheimniss*.  —  dün  N.  Teste  Stadt,  Burg',  gall.  -bouvov 
-dünum  in  Städtcnainen,  wie  Aouyou-uouvov  :  ahd.  zun  ags. 
tun  M.  aisl.  tun  N.  'eingehegter  Platz,  Zaun'.  —  etil  'Rücken* : 
lat.  cillu-s.  —  sügim  'ich  sauge*  :  lat.  sägö  ttftcu-s,  ahd.  mgu 
ags.  mje  süce  'ich  sauge*,  uridg.  settk-  «eng-    II  S.  925». 

Über  die  Behandlung  von  n  in  schwachtonigen  Silben 
s.  §  253  ff. 

113.  Germanisch.  Im  Got.  sind  tt  und  ü  in  der 
Schrift  nicht  geschieden,  die  Länge  ist  fast  nur  mit  Hilfe  der 
andern  Sprachen  festzustellen.  —  Got.  fid-s  ahd.  fül  ags.  fi'd 
aisl.  füll  cfaul*  :  ai.  puti-$  'faul,  stinkend;  Jauche,  Eiter*,  gr. 
ttü6u)  'ich  mache  verfaulen,  verwesen9,  lat.  püs  pufeö,  lit.  piiti 
'faulen    pülei  PI.  'Eiter*.    -  Ahd.    Mut    ags.  html    'laut*  :  gr. 

Brujrniann,  Grimdris*.   I.  8 
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k\u-T€  Imper.  'höret',  aksl.  slytije  N.  'Ruf,  Xamen',  zu  W. 
Jcleu~.  —  Ahd.  tttar  as.  «der  ags.  uder  'Euter'  :  ai.  itdhar 
"Euter',  lit  üdriiti  'trächtig  sein'  russ.  tymja  'Euter'  aus  *üdh- 
men-  (§  1035,  1).  Got.  püsundi  ahd.  düsunt  aisl.  püshundrad 
'tausend'  :  preuss.  Aec.  PI.  tüsimtoiis  aksl.  tyse(sta  tysqsta 
'tausend'  (II  S.  506  f.>. 

Im  Ahd.  erscheint  ü  seit  dem  10.  Jahrh.  durch  folgen- 
des  i  zu  u  (geschrieben  iu,  seltner  ui)  umgelautet,  z.  B.  chrüt 
'Kraut',  PI.  ehriuter  (früher  chrütir). 

114.  Baltisch-Slavisch.  Lit.  ttila-s  cso  mancher' 
(urspr.  Subst.  'Masse')  preuss.  tfda-n  'viel'  tidninai  'du  mehrst', 
aksl.  tyti  'fett  werden'  tyh  'Xacken'  ( urspr.  'Anschwellung'): 
ai.  tüla-m  'Rispe,  Büschel,  Baumwolle',  gr.  tüXti  'Wulst, 
Schwiele',  ahd.  dtltno  'Daumen',  vgl.  ai.  turti-s  gr.  töXo-^  §  475. 

—  Lit.  mm-*  'salzig1,  aksl.  syn*  'roh'  :  ahd.  xür  aisl.  siirr 
'sauer,  bitter'.  —  Lit.  jux  rvos\  preuss.  um*  aus  *jüs  :  av. 
yäH  yüzdm    got.  jus,    vgl.  auch  ai.  yüydm    'vos'  (II  S.  810;. 

—  Aksl.  ryba  'Fisch'  :  ahd.  rftppa  'Raupe,  Quabbc'.  —  Aksl. 
svekry  'Schwiegermutter'  :  ai.  xv-as-rit-?  'Schwiegermutter'. 

Aksl.  //  aus  ff  bereits  in  urslav.  Zeit. 

In  urslav.  Zeit  wurde  a-  zu  *•//-,  z.  B.  cydra,  s.  §  1035,  1. 

Ursl.  iy  wurde  zu  //'  (vgl.  p>  aus  /&  §  105«,  z.  B.  aksl. 
siti  russ.  sit'  cech.  siti  'nähen',  aus  *xiitl  (£  316,  3),  dieses 
aus  *siyti  :  lit.  xi-Ati  'nähen',  ai.  xyati-x  'das  Nähen,  der  Sack'; 
aksl.  phjtinq  'ich  speie'  aus  *pliü-  (II  S.  984).  Vgl.  auch 
Instr.  PI.  kraji  «zu  kraft,  'Rand')  gegen  Iustr.  PI.  raby  izu 
rabh  'Knecht'). 

Idg.  e. 

115.  Uriudogerm.  *bhero  ich  trage,  bringe' :  ai. 
bluirämi,  arm.  berem,  gr.  qpe'pw,  alb.  bie,  lat.  ferö,  air.  he  rhu, 
got.  baira,  aksl.  bei'q.  —  *es-mi  'ich  bin'  *es-ti  'er  ist'  :  ai. 
äxmi  ästi,  arm.  em,  gr.  eljui  d(JTi,  alb.  jVm*  (§  119),  lat.  est, 
air.  is9  got.  ■/■//*  /«£,  lit.  esmi  extl  aksl.  jesnti»  jesti.  —  *retß'o* 
X.  'Dunst,  Dunkelheit'  :  ai.  rdjas  'Düsterkeit,  Dust',  arm.  erek 
'Abend',  gr.  £peßoq  'Finsterniss',  got.  riqis  'Gen.  riqizis)  'Finster- 
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nis';  lat.  genux  ai.  jdnas  gr.  y*vo<;  'Geschlecht*;  air.  fer/i  r>// 
'Hans1,  gr.  <TT€to*;  T€Yoq  'Dach';  aksl.  nebo  'Himmel'  lit.  debe#-\-x 
'Wolke*  (rf-  statt  n-,  II  S.  388).  ai.  udbhax  'Nebel,  Gewölk, 
Himmel',  gr.  v€q>o<;  'Gewölk*.  —  *que  'und'  :  ai.  cv/,  jrr.  T€, 
lat.  ~que,  got.  -Ä.  —  *jj6»  'nicht'  :  ai.  ntU  lat.  ne-scio,  air.  w«-cä 
''aliquis',  got.  /*/',  lit.  /*e  aksl.  ne.  —  Voc.  der  o-Stämine  auf 
~e  :  ai.  cfka  gr.  Xuk€  lat.  Ittpe  lit.  vilke  aksl.  rface  'Wolf,  air. 
MtPcc  mak'  'Sohn1  aus  *makkiie.  —  Nominalsuftix  -es-  :  Gen. 
Sg.  ai.  näbhas-ax  gr.  Wq>€-o<;  lat.  gener-h  aksl.  nebes-e\  got. 
riqiz'ü-j  lit.  debex-bs  (s.  o. ».  —  Nominalsuftix  -ter-  :  Koni.  PI. 
ai.  pitär-as  'Väter',  arm.  dster-k  'Töchter',  gr.  irarep-c^  'Väter5, 
umbr.  frateer  frater  frater  'fratres'  (§  937,  4),  ahd.  muoter 

'Mütter',    lit.   /noter-a  'Weiber*    aksl.    mater-e  'Mütter*. ex 

Suffix    des    Nom.  PI.  :  ai.  pitdr-as*    «er.    Trorrlp-ct,    nord.   ruu. 

dohtr-iit  'Töchter',  lit.  dial.  moter-ex  aksl.  mater-e. e-  als 

sogen,  thematischer  Vocal  am  Ende  von  Tempusstämmen  (II 
8.  884  f.),  2.  Sje.  Act.  *bhere-s  *bhere~si  (s.  o.)  :  ai.  bhära-s 
bhärasi,  arm.  bere~x>  gr.  epepc-s  fepepe-s,  lat.  agi-s,  air.  ~bir 
berij  got.  bairi-s,  aksl.  bere-xi.  —  -e  Endung  der  3.  Sg.  Ind. 
Perf.  Act.,    *#oid-e  'er  weiss'  :  ai.  red-a    gr.  olb-e    «cot.  waitj 

air.  ro  cechuin  'cecinit'. ent  -enti  Endung  der  3.  PI.  Act., 

*x-enti  'sie  sind'  :  ai.  s-anti,  arm.  en  (§117  Anm.  1),  ^r.  dor. 
dvTi,  umbr.  x-enty  air.  it  akyiur.  int,  got.  x-ind.  —  e-  als 
'Augment'  II  S.  859  ff.>,  *e-dhet  'er  setzte'  von  W.  dhe-  :  ai. 
i't-dhat,  arm.  e-d,  gr.  iGrjKe;  vgl.  auch  §  309  Anm.  und  II 
S.  861  über  got.  iddja  'er  ging*. 

116.  Arisch.  Aus  uridg.  e  wurde  in  urarischer  Zeit  a. 
Dieser  Wandel  vollzog  sich  aber  erst,  nachdem  e  vorausgehende 
k  g  gh  in  //  g  gh'  verwandelt  hatte  (S  640).  Vgl.  ar.  a  aus 
e  §  130. 

Präsensst.  ar.  *pata-  'fliegen,  fallen*  3.  Sg.  ai.  pdta-ti 
av.  apata-t  apers.  apata-ttl:  gr.  tt€T€-tgu  'er  fliegt*,  lat.  peti-t, 
akymr.  ein  'Vogel*.  —  Ai.  irdvas-  N.  'Ruhm*,  av.  stravah-  N. 
'Wort,  Gebet' :  gr.  KX£fo<;  'Ruhin',  air.  cht  'Ruhm'  nkymr.  elyw 
'Gehör',  aksl.  xloco  'Wort'  (8  128).  uridg.  *klenox,  St.  *kleues-.  — 
Ai.  äxva-s  av.  aspö  apers.  aspa-  'Pferd*  :  lat.  equo-s,  air.  ech 
gall.  epo-,  got.  aiha-  as.  ehu-,  uridg.  *eky,o-s  'Pferd*.  —   Ai. 
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pdnca  av.  panca  npers.  panj  'fünf  :  anri.  Aiwgr,  gr.  ttIvtc, 
lat.  quinque  (§  121),  gall.  TrcjuTrebouXa  c7T€VTa<puXXov>,  air.  ctiic 
(§  123),  got.  /Fw/,  lit.  penkl,  uridg.  *penqUe.  —  Ai.  ^dr*  av. 
pairi  apere,  ^ariy  'um'  :  gr.  ir^pi  'um'.  —  Ai.  va  av.  ca 
apers.  cd  'und':  gr.  t£  etc.,  s.  §  115.  —  3.  PI.  ai.  sänti  av. 
h'dnti  apers.  h-aMiy  csie  sind*  :  arm.  en  etc.,  s.  §  115. 

Im  Ave  st.  wurde  a  zu  f),  z.  B.  mmah-,  zu  i,  z.  B.  gthav. 
jimaUt,  zu  6,  z.  B.  gthav.  xsayehi,  zu  o,  z.  B.  gthav.  vohü 
(auch  ö,  z.  B.  gthav.  cör^f),  worüber  §  176. 

117«  Armenisch,  cer  'Greis*  :  gr.  Y*pwv  'Greis',  ai. 
jdrant-  'gebrechlich,  Greis'.  —  celem  'ich  zerspalte5 :  got.  sküja 
'Fleischer1,  lit.  skeliü  cich  spalte*.  —  ein  (Gen.  elin)  'Hirsch': 
gr.  IXaq>o-$  'Hirsch',  ir.  elit  nkymr.  elain  'cerva',  lit.  Ünis 
aksl.  jelenb  'Hirsch*.  —  skesur  'Schwiegermutter':  gr.  äcupöt 
'Schwiegervater',  alb.  vjeher  'Schwiegervater',  lat.  nocet  soeru-s 
(§  121),  nkymr.  chwegr  'Schwiegermutter',  got.  swaihra  'Schwie- 
gervater' ahd.  8wigar  'Schwiegermutter',  lit.  szeszura-8  'Schwie- 
gervater', aksl.  sveTcrb  'Schwiegervater'  svekry  'Schwieger- 
mutter', ai.  svdMiras  'Schwiegervater'  svasru-ä  'Schwieger- 
mutter',  uridg.  *syekuro-  M.,  *sy,ekrti-  F.  —  evfn  'sieben' :  gr. 
iinä,  lat.  Septem,  air.  secht  n-,  got.  sibun,  lit.  septyni,  ai. 
sapta.  —  ev  'und,  auch'  :  gr.  Im  'auf,  zu',  ai.  dpi  'auch'. 

Vor  Nasalen  /  aus  e.  hin  (Gen.  hnoy)  'alt'  :  gr.  fe'vo-q 
'alt',  lat.  senior,  air.  sen  'alt',  got.  sinista  'der  Älteste',  lit. 
sena-s  'alt',  ai.  sdna-s  'alt',  ein  'Geburt'  (i  cne  'von  der  Ge- 
burt an'j  :  gr.  Y^voq  lat.  genus  (§  115).  hing  'fünf  :  gr.  ttcvtc 
etc.  (§  116).  Gen.  elin  'des  Hirsches*  wie  aksl.  jelen-e,  Nom. 
PI.  elin-k  (II  S.  328.  579.  666).  Gen.  im  'mei'  aus  *eme, 
Dat.  inj  'mihi'  aus  *imj  =  *emegh-  (II  S.  801  f.  816.  823). 
Dieses  i  schwand  gleichzeitig  mit  i  =  uridg.  i  (§  81)  in  nicht- 
letzten Silben:  Gen.  hnoy  u.  s.  w.  Vor  Nasal  +  Conson.  wurde 
es  nur  zu  a  reduciert:  dnder-fc  PI.  'Eingeweide'  :  gr.  Ivrrcpa 
PI.  'Eingeweide',  osk.  Entrai  'Intestinae'  lat.  int  er,  aksl.  jtfro 
'Leber',  ai.  antrd-m  'Eingeweide'.    Vgl.  §  237. 

Anm.  1.  Die  3.  PI.  en  'sunt'  (§  115)  hat  ihr  e  statt  /  von  den 
anderen    Personen    des   Paradigmas,     z-genum  'ich  ziehe  mich  an* 
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aus  *ues-nu',  so  dass  anzunehmen  scheint,  der  Wegfall  des  8  vor  n 
-sei  jünger  gewesen  als  der  Wandel  von  en  in  in. 

Anm.  2.  Unaufgeklärt  ist  a  für  zu  erwartendes  e  in  einigen 
Wörtern,  wie  tasn  'zehn*  (gr.  ölxa  lat.  decem),  vatsun  'sechzig*  neben 
vec  'sechs*  (gr.  £E  lat.  sex).  Vennutungen  von  Barth olomae  BB.  17, 
117  ff.,  Bugge  KZ.  32,  28.  Vgl.  auch  J.  Schmidt  KZ.  32,  331  über 
atamn  'Zahn' :  lesb.  £6ovt€<;  und  unten  §  549,  e. 

Anm.  3.  Blieb  e  vor  n  oder  wurde  es  zu  o  (vgl.  ai  aus 
diphthongischem  eu§2lf))?  Auf  der  einen  Seite  kommt  in  Betracht 
tevem  'ich  daure,  halte  aus,  halte  Stand*  (zu  gr.  öo[F]dv  aksl.  dave 
'olim'  lat.  düräre  nach  Osthoff  1F.  5,  279  ff.),  anderseits  nor  (Gen. 
noroy)  'neu'  (zu  gr.  vcapö-q  'jung',  §  :530).  Wie  ist  albeur  'Quelle* 
neben  der  auf  *bhren-  zurückweisenden  Form  albiur  (§  #J0)  auf- 
zufassen ? 

118.  Griechisch.  2tt€-to:i  'er  folgt':  lat.  sequi-tur,  air. 
-xechetar  'sequontur*,  lit.  sekü  cicli  folge',  ai.  sdcchte  cer  ist  mit 
einem  zusammen,  folgt*.  —  äu^XYw  'ich  melke* :  alb.  mjel  ahd. 
milchu  lit.  mttzu  cich  melke5.  —  ttX^[F]u>  cich  schiffe,  schwimme1: 
aksl.  plovq  'ich  fliesse,  schiffe*  (§  128),  ai.pldva-te  'er  schwimmt, 
schifft1.  —  F£ro$  £tos  'Jahr* :  all),  cjet  'Jahr',  lat.  vetus,  got. 
toiprus  'Widder*  ('Jährling'),  aksl.  vetickb  'alt',  ai.  tri-vatsds 
'dreijährig*,  vatsds  'Kalb,  Junges*.  —  k\&  'ich* :  arm.  es,  lat. 
egof  got.  ik,  ai.  ahdm.  —  dtv^p-  'Mann',  Nom.  PI.  dtv^p-e^: 
alb.  Her  'Mann',  osk.  nerum  'principum',  umbr.  nerf  Acc.  'prin- 
cipes',  air.  nert  'Kraft,  Macht*  gall.  Nerto-maros,  ai.  n&r- 
'Mann*.  —  Gr.  imep  'über*  uircpä  'oberes  Seil*:  lat.  8-uper 
s-uperus,   gall.   ver-    (§  103  S.  109),    ahd.    ubir   'über',    ai. 

npari  'oben*  av.  upara-  'der  obere*. T€  Endung  der  2.  PI., 

z.  B.  q>€p€-T€  'ihr  tragt'  :  lat.  Imper.  fer-te,  air.  do-berid,  got. 
bairi-p,  lit.  v€za-te  'vehitis',  aksl.  bere-te. 

Ähnlich  wie  i  (§  82)  schwankte  €  vor  Vocalen  zwischen 
silbischer  und  unsilbischer  Geltung,  wahrscheinlich  auf  Grund 
von  Verschiedenheiten  des  Sprechtempos.  Daher  bei  Dichtern 
die  Messungen  wie  9§pi,  NeoTnröXcuoq,  xpücrtuj,  ßop^ns  und  inschr. 
Schreibungen  wie  0oicXfK  =  öeoicXfis,  ferner  ßoppä^  aus  ßop£äq 
neben  ßoplä{  (vgl.  thess.  dpT^ppoi  neben  äptupioi  a.  0.).  Vgl. 
auch  §  747  über  Ttecf^ouai,  <pa<T€0{. 

Qualitative  Änderungen  des  e: 

1)  Im  Eli  sehe  n  wurde  €  sehr  offen  (ei  gesprochen,  was 
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ans  Schreibungen  wie  eutfaße'oi  =  euaeßoT,  Tvuijuav  Inf.  == 
TvaijLiev,  jlkxv  =  ^icv,  (TKeudu)v  Gen.  neben  criceuea  folgt.  Zu  reinem 
a  wurde  €  in  der  Nachbarschaft  von  p,  z.  B.  cpdprjv  =  qpepeiv, 
Fdp-fov  =  epTOV,  öirÖTCtpoi  =  ÖTrörepoi,  Konr-iapau(X€i€  von  *iapau£ 
=  lapeüq.  Letzterer  Wandel  auch  im  Lo krischen,  z.  B» 
Tiardpa  =  Traiepa,  dvcpÖTapoq  =  d^q>ÖT€po<;. 

Über  a  aus  €  durch  Angleichung  an  einen  «r-Vocal  in 
der  folgenden  Silbe,   /..  B.  kor.  Faicdßä  =  'Eicdßii,  s.  §  962. 

2)  Im  Ion.-Att.,  im  Xordwestgriech.  und  in  einem 
Theil  der  dor.  Dialekte  (in  den  sogen,  milddor.  Dialekten) 
wurde  e  geschlossen  gesprochen  (e).  Daher  der  Übergang  in 
e  (€i  geschrieben)  bei  der  sogen.  Ersatzdehnung  und  der  Oon- 
traction  zweier  €,  z.  B.  Ö€iq  (Qgq)  aus  0ev<;  (Qev<;).  cpiXerre  (qnXfTe) 
aus  qnXe€T€  (q>\\eeTt).  Im  Att.  ist  antesonantisches  e  auf  den 
luschr.  oft  durch  ei  dargestellt,  z.  B.  eiauTÖv,  ivveia,  Ti^öSeio^ 
—  £auröv  etc. 

Ferner  war  e  im  Boot,  e,  dargestellt  durch  E,  El  und  h, 
z.  B.  ZevapeiTw  =  ZcvapeTOu,  0iöq>£i(XToq  =  0eö0€<TToq,  0eiÖ£ 
=  0€Öq,  TToXuicXf-€i<;  =  TToXuicXeris.  Vor  Vocalen  auch  i  =  €, 
wie  Bio-,  fiiovros,  Fena;  hier  näherte  sich  also  e  am  meisten 
dem  /.  Diesell>e  Aussprache  hatte  e  vor  Voc.  im  südlichen 
Thessalien,  wo  ebenfalls  i  erscheint,  z.  B.  0io£ötoi,  KXiöuaxo^ 

Im  Kret.,  Lak.,  Herakl.  und  Argiv.  ging  e  vor  Vo- 
calen ausser  ^-Vocalen  in  i  über,  z.  B.  kret.  iwvti  =  IvjGi, 
nßiov(Tav  =  *f|ß€ovcrav  ^fißeoucrav,  buwbcKaFeTia  ==  -Ferca.  Dieser 
Wandel  vollzog  sich  vor  dem  intervocalischen  Schwund  von  F 
i§  3;>4).  Nach  diesem  Schwund  war  die  Wirksamkeit  des 
Lautgesetzes  erloschen,  daher  in  jenen  Mundarten  z.  B.  Kcrra- 
p^ovra  zu  fÜ€[F|w,  vxioq  (Jen.  zu  vwq  'Sohn'.  Auch  im  Kypr. 
findet  sich  i  =  e  vor  Vocalen,  wie  Feirua  =  lirea,  doch  ist  ge- 
nauere Begrenzung  der  Wirksamkeit  des  Lautgesetzes  in  diesem 
Dialekt  wegen  Knappheit  des  Sprachmaterials  nicht  zu  ermitteln. 

Im  Arkad.-Kypr.  findet  sich  zuweilen  i  =  €  vor  v,  z.  B. 
kypr.  ark.  iv  —  £v,  ark.  Mantin.i  direxo^ivos  =  direxo^evoug, 
Inf.  dTru-beböniv.  Auch  hier  fehlt  die  Möglichkeit  genauerer 
Bestimmung  der  Bedingungen.  Eine  unsichere  Vermutung  bei 
Solmscu  KZ.  34.  451  f. 
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An  in.  In  vielen  Wortformen  erscheint  im  Griech.  i,  wo  mau 
€  erwartet,  ohne  dass  es  bis  jetzt  gelungen  ist,  das  i  sicher  zu 
erklären,  z.  B.  Ytttto<;  neben  lat.  eqvos,  Gxibvr\\x\  trfbvainai  neben 
aK£odwüui,  Kp(|iivnui  neben  xpcinäwüMi,  irvrvrmi  neben  trcrdwöm,  AiKpi<pi<; 
neben  Alxpioq,  x^|(>1  neben  x^iXtot  lesb.  x^Mioi,  xöiZöq  neben  xö^> 
löTin  taxiä  neben  koria.  Teilweise  scheint  alter  Ablaut  vorzuliegen, 
worüber  §  549,  c,  und  zum  Teil  dürfte  ein  i  der  folgenden  Silbe 
assimilierend  gewirkt  haben  (§  962).  Vgl.  auch  Kretschmer  KZ.  :U, 
:*75  ff.  469,  Vas.  131  ff.,  Einl.  247  f.,  Collitz  BB.  18,  229,  Bechtel  Haupt- 
probl.  112  f.,  Meillet  Mem.  9,  186  f.  [G.  Meyer  Gr.  Gr.8  108  f.]. 

119.  Albanesisch.  e  ist  in  starktonigcn  Silben  zu 
diphthongischem  ie  (teils  ie,  teils  ie,  toskisch  meist  ie)  geworden. 
Aus  k%e  gie  nie  l%e  wurde  Ate  {je  tie  Te.  djek  'ich  verbrenne, 
brenne  an*  (St.  djeg-)  ans  *degö  :  gr.  0€7rravös  *  änröuevoq  Hes., 
lit.  degü  cich  brenne',  ai.  ddha-ti  'er  brennt',  W.  dhegl'h-.  — 
pjerd  'ich  furze*  (St.  perA-)  :  gr.  TT^pbo-ucti  alid.  firzu  lit. 
ptrdzu  'ich  furze',  ai.  pdrda-te  'er  furzt',  W.  perd-.  —  mjeJcre 
cKinn'  :  air.  xmech  fKinn',  ai.  xmdxrtt  'Bart'.  —  mb-l'eft  cieh 
sammle,  versammle',  mb-VeAe  'Versammlung'  :  gr.  Xc'tu)  'ich 
sammle,  lese,  sage',  lat.  legö.  —  x-Jcer  'ich  reisse  ausein- 
ander* (x-  Präfix)  :  gr.  Keipu)  ( Fut.  K€pu>)  cich  schere,  vernichte', 
ahd.  scirtt  cich  schere,  schneide  ab'.  iier  'Mann'  :  gr. 
dv^p-  etc.,  s.  §  118  S.  117.  —  In  einer  Anzahl  von  Wörtern 
ohne  ersichtlichen  Grund  ja  statt  je,  z.  B.  dja&te  'dexter' :  gr. 
b€£iö-£  lat.  dexter  air.  dexs  got.  tafliswa  aksl.  desbm  ai. 
däkKna-H  'dexter';  gaMr  'sechs' :  arm.  re$  gr.  il  lat.  sex 
nkymr.  chwech  got.  saihs  lit.  setzt  ai.  Mf;  jam  'ich  bin' : 
arm.  em  gr.  elui  etc.,  s.  §  115.  —  In  einigen  Fällen,  ebenfalls 
ohne  ersichtlichen  Grund,  e  statt  je  (ja),  z.  B.  vex  cich  kleide 
an'  :  arm.  z-gext  'Kleid',  gr.  £<T6rjs  'Kleidung',  lat.  resti-x,  ai. 
rdsana-m  'Gewand';    Sperr  coben  befindlich'  :  arm.  ev  gr.  lux 

(§117). 

Vor  Nasalen  erscheint  im  Tosk.  teils  t  (geg.  e,  q),  teils 

/.    Aender  (geg.  Aqndrr)  'Schwiegersohn' :  lat.  gener,  lit.  zenta-x 

aksl.  zeth  'Schwiegersohn',     ndeti  (geg.  udej)  'ich   breite  aus, 

ziehe,  spanne' :  gr.  tcivuj  'ich  spanne'  aus  *t€viw,  lat.  tenux.    lAete 

'bitter'  iderim  'Bitterkeit,  Zorn,  Trauer,  Ärger'  aus  *inA- :  aksl. 

jeza   'Leiden,    Krankheit'   slov.  jeza  'Zorn'.     Vgl.   G.  Meyer 

Alb.  St.  3,  85,  Pedersen  Alb.  Texte  6. 
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120.  Italisch.  Lat.  falisk.  e#-t,  osk.  est  'est*,  volsk. 
estu  'esto',  umbr.  est  'est*  :  gr.  £<x-ti  etc.,  8.  §  1 15.  —  Lat. 
decem,  osk.  dekkviarim  'decurialem',  umbr.  desen-duf  (d.  i. 
denen- ,  §  71)  :  gr.  b&ct,  alb.  djete,  air.  de*cÄ  n-,  got.  taihun, 
lit.  dtezimt,  aksl.  desqtb,  ai.  rftfca.  — -  Lat.  ew  in  en-do  in-du, 
osk.  embratur  'imperator'  censtom-en  cin  censum',  päl.  ew- 
pratois  'imperatis,  iussu',  umbr.  en-etu  'inito'  :  gr.  Iv  £vi  air. 
in-  got.  in  'in*.  —  e  in  Reduplicationssilben,  wie  lat.  de-df, 
osk.  de-ded  b€-b€T  umbr.  de- de  'dedit' :  gr.  W-buiKa  'dedi', 
air.  -ce-chan  'cecini',  got.  rai-röp  'ich  riet',  ai.  da-däti  cdedit\ 
—  Lat.  mediu-s,  osk.  mefiai  'in  media'  :  gr.  n&ro-s  'medius', 
air.  Mide  ('mittlere  Provinz/)  gall.  Mediolänu-m,  got.  midji-s 
'medius',  aksl.  mezda  'Grenze',  ai.  mddhya-s  'medius'.  —  Lat. 
pecu,  umbr.  pequo  'pecua'  :  got.  faihu  'Vermögen,  Geld',  ai. 
pdsu  'Vieh*.  —  Osk.  kerssnais  'cenis',  umbr.  kesna  'cenam' 
Qersnatur  Nom.  PI.  'cenati',  lat.  cena  aus  urital.  *kert-sna: 
lit.  kertü  'ich  haue',  ai.  kartsya-ti  'er  wird  schneiden',  W. 
qert-  (§  483,  7.  877,  b). 

Allgemeinitalisch,  vielleicht  uritaliseh  l)  war  der  Wandel 

von  eu  zu  oy,  (vgl.  tautosyllabisches  oy,  aus  ey,  §  218).     Alat. 

tovo-s  80vo-8,   osk.  süvad  Abi.  'sua',  umbr.  touer  Gen.  'tui'  : 

gr.  T€Ö-s  'tuus'  £6-$  'suus',  lit.  täva-8  säva-s  (§  128),  uridg.  *te#o- 

*se#o-.     Lat.  Jov-i8  Diov-ei,   osk.  Iüviia  'Ioviaiu'  Diüv-ei 

'Iovi',  päl.  Iouioi*  'Ioviis',  umbr.  luve  'Iovi'  :  ai.  dydv-i  Loc. 

zu  dyaü-#  'Himmel,  Tag',  uridg.  *djfy-i  (vgl.  Jü-piter  =  Zeö 

TTorep),  s.  II  S.  451.   Lat.  novo-8,  osk.  Nüvellum  'Novellum': 

gr.  vifoq  'neu',  ai.  ndva-s  'neu'  (got.  niuji-s  'neu').   Lat.  novem, 

nönu-s  aus   *nouen-o-8,    päl.  Nounis  'Nonius'    umbr.  Noniar 

'Noniae*    aus    *noyen4o-     *no#en-id-  :  gr.   £vWct    alb.    nendr 

got.  niun  ai.  ndva  'neun'.     Lat.  ploveba-t  per-plovere  (§  250 

Anra.)  :  gr.  ttX^[F|uü,  s.  §  118. 

An  in.  In  den  italischen  Sprachen  erscheint  zuweilen  a,  wo 
man  e  erwartet,  ohne  dass  man  berechtigt  wäre  lautlichen  Wandel 
von  e  in  a  anzunehmen.  Dahin  gehören  u.  a.:  lat.  aper  umbr.  abrof 
'apros' :  ahd.  Vbur  'Eber'  (§  74);    lat.  pateö   osk.  patensins  'aperi- 

1)  Gegen  das  urital.  Alter  dieses  Wandels  sind  öfters  Zweifel 
erhoben  worden,  s.  z.  B.  Osthoff  Transact.  of  the  Am.  Ph.  Soc.  34,  (>0. 
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rentf  :  gr.  irerdwüint  'ich  breite  aus';  lat.  at-avos  neben  et :  gr.  £rt 
'noch  dazu';  lat.  maneö  :  gr.  ndvw  'ich  bleibe*.  Man  hat  zum  Teil  alten 
Ablaut,  e :  a,  bezieh.  I :  d  (d  =  ital.  a)  angenommen,  zum  Teil  andere 
Erklärungsversuche  gemacht.  Vgl.  §  549,  c  (sacena  :  seco)  und 
Kretschmer  KZ.  31,  378  f.,  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  I  281  ff.,  Bück 
Osk.  Voc.  18  ff.,  wo  auch  ältere  Literatur  verzeichnet  ist. 

121.    Im  Lateinischen  erscheint 

1)  urital.  uridg.  8\ie-  vor  Consonanten  als  o.  soror  aus 
*8#e,8ör  :  gr.  £op  (Voc.  Sg.)'  OuTotTrjp.  dveipiöq  (Hes.),  air.  xiur 
got.  swtitar  ai.  ttvdsar-  'Schwester'  (II  S.  358).  socru-8  aus 
*s#ecrtt-  :  ahd.  sioigar  aksl.  svekry  ai.  iva&rü-i  'Schwieger- 
mutter1 (§  117,1.  *oni-f  aus  *syene-ti  :  ai.  svdna-ti  'er  rauscht, 
erklingt'  (II  S.  917).  somnus  wahrscheinlich  aus  *8#epno-s: 
aisl.  *r«/n  'Schlaf.  Das«  dieser  Wandel  nicht  uritalisch  war, 
folgt  aus  osk.  sverrunei  Dat.  Sg.,  Bezeichnung  einer  Amts- 
person, wenn  dieses  (mit  lat.  msumis)  aus  \V.  syer-  'tönen' 
(ai.  Hvdra-ti,  ahd.  sweriu)  herzuleiten  ist. 

War  das  zu  W.  bheu-  zu  ziehende  forem  aus  *fyeze- 
hervorgegangen  (§  102  Anm.),  so  niuss  wegen  feru-s  aus 
*ghy,ero-  angenommen  werden,  dass  verschiedene  Behandlung 
von  {ie  hinter  uridg.  bh-  und  gh-  stattgefunden  hat:  zuerst 
wurde  xu<>-  zu  fe-,  später  fye-  zu  /Vk 

2)  Ferner  wurde  im  Lat.  e  zu  o  vor  /  (§  483,  8),  c  quf  m. 
holus  neben  helus  (ursprttngl.  holus  *heleri#  etc.,   dann 

ausgeglichen)  :  klruss.  zelo  'Kraut1  aksl.  zelije  'Grünzeug,  Ge- 
müse1, W.  ghel-,  olor  :  mir.  ela  com.  elerch  'olor*  (dazu  gr. 
ikiä  ein  Vogel?),  soluö  solvö  aus  **e-luö,  vgl.  se-cordia. 
voluo  volvö  :  gr.  dXuw  'ich  wälze,  rolle1  £Xuuo-£  'Einhüllung, 
Futteral1,  molö  aus  *melö  (ursprttngl.  molo  *melus  etc.,  dann 
ausgeglichen) :  air.  melim  'ich  mahle1,  oliva  olivom  entlehnt  aus 
gr.  £Xai[F]ä  £Xcu[F]o-v;  der  Wandel  zu  o  war  also  älter  als  der 
Übergang  von  ai  in  f  in  schwachtoniger  Silbe  (§  247).  Vor 
Z+Cons.  (jedoch  nicht  vor  11)  wurde  ©  (nach  §  144)  weiter 
zu  u  :  pulmentu-m  neben  umbr.  pelmn-er  'pulmenti1;  eulmen 
zu  ex-cellö,  lit.  kelti  'heben1;  mulsus  zu  mel  meUris\  vult, 
älter  volt  =  lit.  pa-velt  'er  will1.  Ging  qu  dem  e  voraus,  so 
hatte  die  Verwandlung  von  e  in  o  den  Übergang  von  qu  in  c 
zur  Folge  (vgl.  §  662,  a) :  colö  aus  *quelö,  in-cola  aus  *en-quela 
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neben  in-quilinu-8  aus  *en-quellno-8,  also  2.  Sg.  colis  für  *quelis 
nach  co/ö  :  gr.  TreXo^ai  fich  bin  in  Bewegung,  vergor1,  ai.  cdra-ti 
Vr  bewegt  sich,  wandelt1,  uridg.  *qUele-ti. 

jocur  jocineris  neben  jeair  jecinoris  :  lit.  jeknos  PL 
'Leber';  ursprünglich  jocur  jecin-,  dann  ausgeglichen,  coquö 
aus  *quequö  wie  colö  aus  *qnelö  :  aksl.  j?e&-fo  ai.  pdca-ti 
'er  kocht',  uridg.  *peqUe-ti. 

Auch  vor  ///  wurde  e  zu  o,  aber,  wie  es  scheint,  nur 
wenn  v  oder  qu  dein  6  vorausging.  romö>  zu  gr.  £)u^u>  lit. 
vemiü  cich  speie,  breche',  combretu-m  aus  *quemfr-,  zu  lit. 
Mzrefidrni  PI.,  eine  Schilfart,  gGf.  *Jcyendhro-. 

3)  e  wurde  zu  i  vor  w  +  Cons.  qulnque  (l  nach  qulntu-s) : 
gr.  tt€vt€  lit.  /;<???£*  etc.,  s.  §116.  tinguö  :  gr.  t^ttw  'ich 
netze'.  Signum  stgnu-m  d.  i.  simiunt  8mnu~m7  letzteres  mit 
sccundärem  /  (§  937,  2),  aus  *8equ-no->  zu  in-neque  got.  saihan 
sehen'  (§665,  1.2).  Ebenso  Ugntt-m  ltgnu-m9  wohl  zu  Ze</ö, 
tignu-m  tlgnu-m,  zu  gr.  tc'xvt],  vielleicht  auch  dignu-s  dignu-s 
(II  S.  136).  •//*  =  gr.  dv  (alat.  nocli  €?/«)  entstand  lautgesetz- 
lich vor  Gutturalen,  z.  B.  in-cllnö,  vielleicht  zugleich  durch  Assi- 
milation an  /  der  folgenden  Silbe,  z.  K.  in-itin-m  (vgl.  ni-hil 
ett*.  unten  5),  und  verdrängte  dann  die  Form  «w.  Dieselbe 
Änderung  zeigt  die  aus  uridg.  silbischem  Nasal  entstandene  Ver- 
bindung ein  (§  440),  z.  B.  inguen,  singuli,  septingenti,  sowie 
das  in  der  lat.  Periode  in  schwachtoniger  Silbe  aus  an  ent- 
standene ew  (§244a,  1),  z.  B.  atttngö  RVL$*-tengö  (zu  tangö);  vgl. 
auch  sincipttt  aus  *8Pm[i\-caput  §  134.  Der  Wandel  in  i  war 
also  jünger  als  die  Änderung  von  a  zu  e  in  den  schwach- 
tonigen  Silben.  Hingegen  war  er  älter  als  der  Wegfall  von 
mx  vor  /,  wie  tlicö  aus  *in  sloeö  zeigt  (§  414,  1,  b). 

Unsicher  ist  die  Entstehung  des  /  für  älteres  e  in  slmpln-m 
simpulu-m  'Schöpfkelle/  (zu  lit.  serniü  'ich  schöpfe'),  simplex, 
imber,  vlgintl  u.  a.  Vgl.  Parodi  Arch.  glottol.  Suppl.  1  1  ff.,  Stolz 
Hist.  Gr.  I  135,  Solmsen  KZ.  34,  10  f.,  Skutsch  in  Vollmöllers 
Roman.  Jahresber.  2,  48.  Die  Annahme,  dass  -em-  vor  ur- 
sprünglicher Doppelconsonanz  zu  -im-  geworden  sei,  scheint  mir 
durch  die  Thatsachen  nicht  genügend  gestützt:  dass  in  simphim 
u.  a.  ursprüngliches  -ml-  zu  -mpl-  geworden  sei,  bestreite  ich, 
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s.  §  414  Anm.  4.    War  bei  dem  i  von  simplum  simple*  das  *- 
betheiligt?    Vgl.  §  442  Anm.  über  simili-s  u.  äbnl. 

4)  Ferner  wurde  e  zu  i  unmittelbar  vor  i-Voealen,  daher 
die  Schreibungen  iei  ieis  mieis  d.  i.  ii  iut  müs,  auch  contra- 
liiert z.  B.  i8,  neben  eum.  ea  metts  mea,  ebenso  abiegniei* 
neben  abiegnea,  s.  Thurneysen  KZ.  30,  500  f. 

5)  Weiter  i  aus  e  durch  Assimilation  an  ein  /  in  der 
nächsten  Silbe,  wie  ni-hil  ni-si  aus  ne-,  milium  neben  gr.  jixeXtvT} 
'Hirse',  cinis  aus  *ceni8,  zu  gr.  KÖviq  (§  84).     Vgl.  §  962.  — 

Über  die  Behandlung  von  e  in  schwachtonigen  Silben  s. 
£  238  ff. 

122.  Auch  im  0 sk i seh -Um brise hen,  wo  e  ungefähr 
in  demselben  Umfange  e  geblieben  ist  wie  im  Lateinischen, 
erscheint  dieser  Vocal  in  gewissen  Fällen  teils  in  o,  teils  in 
der  Richtung  nach  /'  hin  verändert.  Doch  sind,  bei  der  Kärg- 
lichkeit des  überlieferten  Materials,  genaue  Gesetze  für  diese 
Wandlungen  kaum  zu  formulieren. 

1;  Gegenüber  Int.  qulnque  (§  121)  erscheint  osk.-umbr, 
*pompe  in  osk.  pümperiais  'qnintiliis'  umbr.  pumpeHas. 
Im  Uroskisehumbr.  mögen  beide  kl*  von  H'VewJcVe  zusammen 
den  Wandel  in  o  bewirkt  haben.  Dass  nicht  bloss  das  voraus- 
gehende JxU  wirkte,  zeigen  osk.  petiro-pert  'quater*  petora 
'qtiattuor'  umbr.  petur-pursus  'quadrnpedibus'  (:  gr.  rcYrapes). 

ho-  aus  sye-  im  Umbr.,  falls  sonitu  cfragore  completo'  in 
der  Wurzelstufe  mit  lat.  sonit  aus  *mene-ti  übereinstimmt. 
Im  Osk.  sverrunei.     Vgl.  §  121,  1. 

2)  Wandel  nach  der  i-Seite  tritt  im  Oskischen  a)  in 
den  Lautgruppen  iä  iö  (nat.-osk.  ia  iti'  aus  urital.  e[i]ä  e[i]6 
entgegen,  ia-k  'eam',  iü-k  iiu-k  io-c  Nom.  cea*,  ion~c  ceum', 
ius-c  iüssu  'ödem*.  dias[i]is  'besahV  aus  *d\ii]e[i]-as8-,  vgl. 
lat.  be.8  bessM  aus  *be\i]~e88:  Ebenso  im  Sabellischcn,  z.  B. 
marr.  iaf-c  'eas\  b)  Vor  /•:  amiricattid  'innnercato*,  Tiren- 
tium  Tcrentiormn\  Virriis  Terrins\  Doch  erscheint  meistens 
e  geschrieben,  wie  MajuepeKieq  fMamereius>,  pert  pert-  'pe^trans', 
perum  csine\  Es  kann  sich  also  nur  um  geschlossenere  Aus- 
sprache des  e  vor  /•  handeln.  Sie  weist  auf  Zungenspitzenarti- 
enlation  des  r,  —  Unsicherer  ist  die  Erklärung  von  osk.  ist 
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neben  est  'est*  (s.  Buek  Chicago  Stud.  of  Phil.  I  162),  sifcf 
'sibi*  aus  urital.  *se-fei  (päl.  sefei)  und  einigen  anderen  Formen 
mit  i  (i  i  i)  statt  e. 

Im  Umbrischen  erscheint  in  Formen  mit  urital.  e  seltener 
i  geschrieben  als  e  in  Formen  mit  urital  i  (§  84,  2  S.  98),  und 
es  ist  möglich,  dass  e  nicht  im  Allgemeinen  stärker  geschlossen 
gesprochen  wurde,  sondern  nur  unter  bestimmten  Bedingungen. 
Beispiele  sind:  cringatro  krikatru  neben  krenkatrum 
Viiietam,  cingulum'  zu  ahd.  hring  'Ring*  aus  *qre»gho-,  aksl. 
krqgb  'Kreis*  aus  *qrovgho~;  ise^eles  'insectis'  neben  en-  zu 
lat.  en  in;  ti^it  'decet'  von  W.  dek-;  fasiu  farsio  Nom. 
'farrea'  aus  *farse[i]a-}  ie-pru  'pro  eo*  (ie-  Loc.  oder  Dat.  Sg.) 
neben  eam  'eam'  eaf  'eas'  eur-ont  'iidem*  eo  'eos*. 

123.  Altiriseh.  In  stark  tonigen  Silben  ist  e  oft  er- 
halten. -derc<*ither  'adspicias'  :  arm.  e-tes  'er  sah',  gr.  &pie€-Tai 
'er  sieht',  ai.  <l-dar#a-t  'er  sah*.  —  cdim  'ich  hehle'  :  ahd. 
hilu  'ich  hehle*.  —  fedim  'ich  führe*  :  lit.  redü  aksl.  vedq  'ich 
filhre*.  —  ben  'Frau'  :  ahd,  quena  got.  qinö  'Frau*.  —  tech 
teg  'Haus*  aus  *(s)1egos  :  gr.  <rr€Yoq  T€toq  'Dach,  Haus',  lat. 
tegö,  aksl.  o-stegi  'Kleid*.  —  ro  ge-gon  'vulncravi* :  gr.  ir^-qxrrou 
ai.  ja-ghdna.  W.  gvhen-  'sehlagen,  ersehlagen*.  —  e**-  kymr. 
eh-  gall.  ex-  :  gr.  ily  lat.  ex.  —  cethir  akymr.  petguar  'vier. 
gall.  petor-ritum  'vierrädriger  Wagen',  gr.  Terrapeq,  umbr. 
petttr-puntus  'quadrupedibus*,  got.  fidtcör.  lit.  keturi  aksl. 
cetyre,  ai.  catct1r-a$. 

Vi  In  Formen  wie  eich  Gen.  'equi*  aus  *ek#i,  as-be*r 
>r  bringt  vor,  sagt*  aus  *beret.  deich  n-  'deeem*  aus  *dekem 
bezeichnet  #  die  Übergangsbewegung  zn  dem  durch  den  pala- 
taten  Vocal  der  nachfolgenden  Silbe  /-farbig  gewordenen  <  pala- 
talisierten »  Consonanten,  entsprechend  das  u  und  das  o  in  For- 
men wie  Dat  Sg.  ne**rt  aus  *nertö  »zu  Nom.  nert  'Kraft*),  Dat. 
Sg.  e°ch  aus  **jtyö  (zu  Nom.  ech  'Pferd*)  die  Übergangsbe- 
wegung zu  der  dunkelfarbigen  (labialisierten)  nachfolgenden 
Consonanz  v§  72  S.  86).  In  gewissen  Fallen  i  niemals  vor  dki 
wurde  aber  e  durch  den  folgenden  palatalisierten  Consonanten 
in  f  verwandelt  z.  B.  a*bir  'du  sagst*  aus  *bere*:  Dat.  Hg 
aus  *tege*.  Gen.  tige  aus  *tege**>s%   zu  Xom.  tech.    Dat.  mim 


§  124.]  Die  silbischen  Vocale.     Idg.  e.  125 

aus  *nemes,  zu  Nom.  nem  'Himmel';  lige  'Lager'  aus  *legio- 
(zu  leckt  'Grab*,  gr.  \£xo$  'Bett*,  got.  ligan  liegen').  Auch 
entstand  i  aus  e  in  gewissen  Fällen  vor  koalisierten  Conso- 
nanten  (r,  I,  n,  d)y  z.  B.  1.  Sg.  aJt-bi^r  aus  *biru  *berö;  il 
'viel'  aus  *[p]elu-,  zu  got.  ahd.  filu  'viel*,  uridg.  *pelu-;  gfan 
gin  M.  'Mund',  zu  gr.  y*'vu-<;  'Kinn',  lat.  genulnus,  ai.  hdnu-i 
'Kinnbacken';  lind  'Trank*  (Gen.  Unna)  aus  *lendu-;  mid 
'Met'  aus  *medu  (Gen.  meda),  zu  gr.  ju^Gu  'berauschendes  Ge- 
tränk*, aksl.  medh  'Honig*,  ai.  mädhu  'Stissigkeit,  Honig*. 
Vgl.  §  962  und  R.  Schmidt  IF.  1,  71  ff. 

2)  Urkelt.  etf  wurde  im  Urir.  zu  oy,  worauf  o  mit  u  zu 

langem  Vocal  verschmolz  (§  368).    du  'Ruf,  Ruhm'  aus  *douos, 

nkymr.  dyw  'Gehör*  :  gr.  kXcFo^  ai.  srävas-  'Ruhm*,     nüe  'neu* 

aus  *no#io-8,  abret.  nowid,  gall.  Neviod[unum],   saltus  Xevi- 

dunus  neben  Nociodunum  Noouibouvov  'Neuburg'  (düno-  §  1 12): 

ion.  ve!o-£   att.    veo-s    got.  niuji-s   ai.  ndvya-8   'neu*,     not  n- 

'neun*    (nkymr.  corn.  naw    mit    unklarem  ä):   gr.  dv-v&t   got. 

niun  ai.  ndva  'neun*.    Über  mir.  ro  flu  'er  schlief  aus  *y,e-uo8e 

s.  II  S.  1246. 

Anm.  Das  Gallische  zeigt,  dass  der  Wandel  von  heterosylla- 
bischcm  etj.  in  ou  nicht  urkcltisch  war;  bei  dem  Nebeneinander 
von  ov  und  ev  (iv)  handelt  es  sich  um  landschaftliche  Verschieden- 
heit.   Vgl.  $  219  über  tautosyllabisches  eu. 

3)  Urkelt.  kue-  erseheint  ein  paarmal  im  Ir.  zu  co-  ge- 
worden, wie  cohe  'Kessel*  aus  *kverio-)  zu  ai.  cdrtir  aisl. 
heerr  ags.  liwer  'Kessel',  uridg.  *qveru-;  cö^c  'fünf  aus  *conce 
(§  419,  1),  *kvenkue}  zu  akymr.  pimp,  gr.  tt^vtc  'fünf.  Vgl. 
Strachan  BB.  20,  30  f.  — 

Über  e  aus  e  durch  Ersatzdehnung  s.  §  938,  1.  Über 
die  Behandlung  von  e  in  schwachtonigen  Silben  §  253  ff. 

124.  Germanisch.  Schon  in  urgerm.  Zeit  wurde  e  in 
weitem  Umfang  zu  i: 

1)  Vor  Nasal  +  Conson.  Got.  peiha  ahd.  dihu  'ich  ge- 
deihe' aus  *pwx<>  (§  421,  3),  älter  *}>eid%ö  :  lit.  tenkü  'ich 
reiche  aus  mit  etwas',  vgl.  II  S.  996.  1259.  Got.  binda  ahd. 
bintu  aisl.  bind  'ich  binde*  aus  uridg.  *bhendhö  :  ai.  a-bandha-t 
'er  band',  lat.  of-fendimentu-m.     Got.  fimfta-  ahd.  fimfto  aisl. 
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/fwte  cder  fünfte1  :  gr.  TreuTTTO-q  lit.  peftkta-x,  uridg.  *pei*qfJto~s 
'quintus'. 

An  id.  1.  Dieser  Wandel  war  jünger  als  die  Verkürzung  von 
«  vor  Nas.  +  Cons.  (§  9:)2,  1).  daher  got.  tcind-s  ahd.  icint  ai^l. 
rind-r  aus  *nmto-s. 

Vor  #  -f  Ar,  //,  #  entstand  *  schon  in  vorchristl.  Zeit,  vor  ti,  m 
-j-  Cons.  gegen  Ende  des  1.  Jahrh.  n.  Chr.  (z.  B.  bei  Tacitus  Ingae- 
vo)ies,  Inguiomerus,  aber  Fenni,  tiemnones,  bei  Ptoleni.  Oiwoi).  V«rJ. 
«uch  die  Lehnwörter:  ahd.  minza  ags.  ininte  'Minze*  aus  lat.  mentha 
menta,  ahd.  gimma  'Edelstein4  aus  lat.  gemma. 

2)  Unmittelbar  vor  heterosyllabischem  %.  Aus  Hreies 
'drei'  (gr.  Tpelq  aksl.  trbje  trije  ai.  trdyas)  wurde  *pri%esy 
weiter  *priiiz  (unten  3),  *priiz  (§  309,  3 ) :  got.  preis  ahd.  drl 
aisl.  prir;  ebenso  got.  gasteis  ahd.  gesti  aisl.  gester  gestir 
'Gäste'  aus  *josteies  *jasti[i]iz  :  aksl.  gostbje  gostije,  g()f. 
*glwstei~es.  Aus  *#orteiö  -iiesiy  1.  2.  8g.  des  Causativs  von 
W.  #er£-  'vertere'  (ai.  cartdyämi  ~äyasiy  s.  II  S.  1141  f. 
1163),  wurde  *iiardiiö  -iiezi  -ijizi  -iizi  :  got.  frawardja  -war- 
deis  ('ich  lasse  zu  nichte  werden,  verderbe')  ahd.  far-wert(JMi 
('ich  verderbe');  entsprechend  Denominativa  von  o-Stämmen  wie 
got.  haürnja  'ich  blase  auf  dem  Hom'  (zu  haürn  'Hörn')  aus 
Grundformen  auf  -etö  -e\esi  (II  S.  1112.  1130).  Im  Got. 
-teardeis  aus  *yardiiz[i\  bei  langer  Stammsilbe,  nasjix  'du 
rettest'  aus  *naziiz[i\  Gf.  *nosiiesi  bei  kurzer. 

Gleichzeitig  wurde  tautosvllabisches  ei  zu  //  u),  s.  §  211. 

3)  In  den  schwachtouigen  Silben  (vermutlich  mit  Aus- 
nahme der  Stellung  vor  r,  s.  §  12f)i.  Endung  des  Xom.  IM. 
uridg.  -es:  uord.  rmi.  dohtrin  'Töchter  :  hom.  Oirforrp-es;  aisl. 
futr  ags.  fit  :  gr.  Tröb-eq;  ahd.  turi  'Thür'  :  ai.  dür-a*.  Iinper. 
2.  Sg.  *naziii  -ii  'rette'  got.  nasei  ahd.  veri  aus  *noseie  (2). 
Ind.  2.  PI.  *beri-di  'ihr  tragt'  got.  bairi-p  ahd.  dial.  6*W-f 
(ga-sihit  Monseer  Brachst.)  :  gr.  epepe-re  aksl.  bere-te;  *naziii-di 
-ii-di  'ihr  rettet'  got.  nasjip  aus  *noseie-te  (2)M.  Nom.  PI. 
urgerm.  *suniy,-iz  'Söhne'  got.  suujus  aisl.  «//»er  -/>  aus 
*-e#-es  :  gr.  TtrjxcfFj-es  'Arme',  aksl.  synore  aus  -<?#-«[*]  (§  128'», 
ai.  sfuuiv-as  'Söhne'.     Gen.  Loc.  Sg.  *lutnin-iz  *hanin-i  (neben 

1)    Über  das  Verhältnis*  von  nasei  zu  nasjip  s.  §  275. 
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*hanan-,  'Hahn')  got.  hanim  hanin,  ahd.  oberd.  henin  henin: 
gr.  lipev-oq  T^pev-i  (r^pnv  'zart'),  aksl.  jelen-e  'Hirsches'.  *aji#- 
'Schrecken'  *sejis-  **ejiz-  'Sieg',  got.  agis  N.  ahd.  egiso  M. 
'Schrecken'  ahd.  egis-llh  'schrecklich'  egisön  'erschrecken', 
got.  sigis  N.  'Sieg'  ttigis-ltmn  'Siegeslohn'  ahd.  sigirön  'siegen' : 
gr.  äx€[a]-oq  Gen.  zu  &%p$  'Herzeleid',  ai.  sdhas-as  Gen.  zu 
sahas  'Gewalt'.  Got.  hauhipa  ahd.  höhida  'Höhe'  mit  Aus- 
gang *-etä  (II  S.  226  f.). 

Anm.  2.  Dieser  Wandel  geschah  im  1.  Jahrh.  n.Chr.  Canne- 
iizfaties  Hin.,  aber  Caninefates  Vell.  Pat.,  Canninefates  Tac;  Se- 
y  est  es  Vell.  Fat.,  Tac.  (Seyimerus  Segimundus  Tac.  aus  *Segis-m-? 
s.  §  903,  c);  Venedi  oder  Venedae  Plin.;  Hermhwnes  Plin.,  Tac. 
Vgl.  Bremer  Z.  f.  d.  Ph.  22,  251. 

Anm.  3.  Nicht  ganz  klar  ist  das  Verhältnis  von  ahd.  mik 
aisl.  mik  zu  a#s.  ?nec  anorw.  mek  'mich'  (urgerm.  *me~ke).  Es  scheint, 
dass  das  i  von  mih  mik  durch  Schwachtonigkeit  der  Pronominal- 
form hervorgerufen  ist  und  dass  mec  mek  die  starktonige  Gestalt 
des  Wortes  repräsentiert.     Vgl.  Anm.  G. 

Anm.  4.  Den  Ausgang  -es  im  Gen.  Sg.  der  o-Stammc,  z.  B. 
ahd.  tage»  ags.  deejes  haben  wir  11  S.  585  aus  der  Einwirkung  der 
pronominalen  Können  ahd.  des  luces  erklärt.  Nach  einer  andern 
Theorie  beruhte  die  Erhaltung  des  e  auch  in  dem  sehwaehtonigen 
•es  auf  dem  Einfluss  des  ursprünglich  folgenden  o:  Gf.  *d?wgllheso. 
Nach  derselben  wäre  ahd.  frank.  Gen.  Sg.  hauen  (oberd.  henint  s.  o.) 
aus  Gf.  *kanen-os  (also  im  Germ,  -os  und  -es  im  Gen.  Sg..  wie  lat. 
patr-us,  patr-i-H)  zu  deuten.    S.  Streitberg  Urgerm.  Gr.  S.  54  f. 

4)  Vor  Cons.  +  /  oder  ■/,  sei  es  dass  der  /-Vocal  ur- 
sprünglich oder  nach  einem  der  obigen  Processe  ans  e  her- 
vorgegangen war.  a)  *i#ti  aus  *e#-ti  'er  ist'  got.  ahd.  ist  :  gr. 
€<J-Ti.  Got.  midjis  ahd.  niitti  aisl.  midr  i'Acc.  ntidian)  'medius' : 
lat.  media-*.  Got.  sibja  as.  sibbUi  sihbea  'Sippe'  aisl.  Sif : 
aksl.  sehn  'Bauer'  (Teilhaber  an  der  gemeinsamen  Feldmark*, 
gr.  eckten  PI.  'Ricbtercollcgium'(V),  vgl.  oiiceTri-s,  ai.  sablui 
'(Gemeindeversammlung'.  Ahd.  sizzen  as.  sittian  aisl.  sitia 
'sitzen'  aus  *#itian,  Gf.  der  1.  Sg.  Ind.  *sediö,  ebenso  as. 
liggUtn  aisl.  liggia  'liegen'  aus  *7/j$7m,  Gf.  der  1.  Sg.  Ind. 
Heghiöj  s.  II  S.  1076  f.  Ahd.  irdlu  'irden'  ans  *iipina-z 
neben  erda  'Erde'  aus  *erpö  :  gr.  £p-a£e  'auf  die  Erde'.  Ahd. 
nift  aisl.  nipt  'Nichte'  aus  *nifti  :  lat.  nepti-s  ai.  napfi-s. 
b»  *biridi  aus  *beridi  ^berede  (ahd.  dial.  birit),  *#/j/w-  *sijiz- 
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ans  *seji8-  *sejiz-,  *sejes~  *se$ez-  (ahd.  sigir-ön),  s.  oben  3. 
Ferner  3.  Sg.  *biridi  aus  *bere-di  'er  trägt'  ahd.  birit  got. 
bairip  :  ksl.  (russ.)  beretb  ai.  bhära-ti.  Aisl.  m/Z  'Nebel'  ans 
*nibür  :  gr.  vecp^Xri  'Wolke';  got.  mikih  ahd.  mihhü  'gross* 
aus  *me§elo-  :  gr.  juejaXo-  'gross'.  Ahd.  WA*(i)w  as.  riAft'u 
'ich  richte'  aus  *rextiiö,  *refcteiö,  zu  ahd.  reht  'recht' :  gr. 
öpeicrö-q  'ausgestreckt'. 

Anm.5.  e  noch  in  Segimerus  Herniinones  (vgl.  ahd.  Irmin- 
sül)  u.  a.  bei  Tac.  u.  a.,  Sigimerus  bei  Vell.  Pat.,  Sigismundus  bei 
An  im.  Marc.  —  Durch  Ausgleichung  entstanden  Ausnahmen,  z.  B. 
ahd.  Gen.  Dat.  herzin  statt  *hirzin,  ur-herzi  neben  ur-hirzi  'exeors* 
nach  herza  'Herz'  Gen.  Plur.  herzöno  etc..  erdin  neben  irdln  nach  erdcu 

Anm.fi.  Für  ags.  mec  arnorw.  mek  ahd.  mih  aisl.  mik  'mich* 
=  gr.  t\xi-^e  und  für  ags.  her  aisl.  her  ahd.  bir  'trage'  =  gr.  <p£pe 
scheint  anzunehmen,  dass  der  Schlussvocal  schon  vor  der  Wirksam- 
keit des  in  Rede  stehenden  Assimilationsgesetzes  abgefallen  war 
(s.  §  1029,  2).  Das  i  von  mih  mik  war  dann  durch  Schwachtonig- 
keit  der  Pronominalform  bedingt,  während  bir  sein  i  von  biru  biris 
birit  bezog. 

125.  Hiernach  liegt  ein  in  ununterbrochener  Continuität 
aus  der  idg.  Urzeit  erhaltenes  e  {e,  s.  §  74)  z.  B.  in  folgenden 
Fällen  vor.  Ahd.  beran  aisl.  bera  urgenn.  *berana-n  uridg. 
*bherono-m :  gr.  cpepeiv  ai.  bhdrana-m.  Ahd.  reht  aisl.  r&tt-r 
'recht'  :  gr.  öpcKiö-q.  Ahd.  as.  quena  'Weib'  :  air.  ben.  Ahd. 
des  'des'  hwe-s  'wessen'  Gf.  He-so  *qu6-so  :  aksl.  ce-so  (II S.  779), 
vgl.  §  124  Amn.  4. 

Vermutlich  blieb  e  auch  in  schwachtoniger  Silbe  vor 
uridg.  r,  wenn  diesem  kein  palataler  Vocal  folgte  (§  124,  3). 
Ahd.  fater  muoter  :  gr.  Trax^p-a  urrr^p-a;  as.  hweder  ags. 
hioceder  'welcher  von  beiden'  :  gr.  Trö-iepo-q,  ebenso  ahd.  after 
ags.  (ßfter  'hinter*  =  *ap~terO'.  (Dagegen  ahd.  ubir  nhd. 
über  aisl.  yfir  aus  *uperi :  ai.  updri.)  Im  Got.  wurde  dieses 
-er-  zu  -ar-  :  hapar  =  as.  hweder,  aftarö  'von  hinten',  vgl. 
lukarn  'Leuchte'  aus  lat.  lucerna. 

126.  Im  Gotischen  wurden,  nachdem  -er-  in  schwäch- 
te migen  Silben  zu  -ar-  geworden  war  (§  125),  alle  e  zu  i,  die 
nicht  bereits  im  Urgermanischen  diese  Änderung  erfahren 
hatten    (§  124).     niman  'nehmen'  =  ahd.  neman   aisl.  nema 
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(gr.  Wjliw)  ;  ga-wigan  'bewegen'  =  ahd.  wegan  aisl.  vega  (lat. 
vehö).  swistar  'Schwester'  =  ahd.  swester  (gr.  £op-€$  aksl. 
sestra).  fill  N.  Teil'  in  prüts-fill  'Aussatz'  =  ahd.  fei  ur- 
gerni.  *felna-  (lat.  pellis  gr.  ttAXci).   pis,  kis  =  ahd.  des,  hices. 

Alsdann  wurden  diese  i  mit  den  aus  dem  Urgerra.  über- 
kommenen i  zu  ai  vor  r,  h  (vgl.  §  86,  2  S.  100).  airpa  'Erde* 
aus  *irpa  =  ahd.  erda,  wie  airpeim  'irden'  aus  Hrplns  = 
ahd.  irdln.  bairan  'tragen'  aus  *biran  =  ahd.  heran,  wie 
3.  Sg.  bairip  aus  *birip  =  ahd.  ftinf.  raihts  'recht'  aus  *riht-s 
=  ahd.  reht,  wie  raihtja  'ich  richte'  aus  *rihtja  =  ahd. 
riht(i)u.     Über  w/A  statt  *wtf/A  s.  §  86  Anm. 

An  in.  In  der  Kediiplicationssilbo  des  Perfects  wurde  das  in 
Formen  wie  rai-röp  hai-hait  entstandene  ai  verallgemeinert,  z.  B. 
Hkat-skaip  faiflök.    S.  IT  S.  1250. 

127.  In  der  ahd.  Periode  wurde  e  zu  i  vor  u  der  fol- 
genden Silbe,  sibun  'sieben'  :  as.  sebun  got.  sibun,  lat.  neptem. 
flu  'viel'  :  ags.  feolu  got.  flu,  air.  il,  gOf.  *pelu.  bibur  bibar 
'Biber'  :  as.  bever-,  aksl.  6e/>r&  'Biber',  ai.  babhrü-ä  'braun'. 
hirug  'Hirsch'  :  ags.  heorot  heort  aisl.  hiqrtr  aus  urgerm. 
*herut-,  gr.  K^paq  'Hom,  Geweih',  widar  'Widder'  :  ags. 
weder  got.  wipru-x,  ai.  vatsd-s  'Kalb,  Junges'.  g-itirn  'Mühle' : 
as.  quem  aisl.  kuern  got.  -qafrnu-x,  vgl.  lit.  girnos  PI.  (aus 
*g#f-,  §  532).  1.  Sg.  fe/rw  wi//w  zu  heran  neman.  Vgl.  auch 
sichür  aus  lat.  secürus.  Durch  Ausgleichungen  entstanden 
Ausnahmen,  z.  B.  feho  neben  /7äm  nach  Gen.  fehes  etc.,  Instr. 
t0e</M  statt  *wigu  nach  wegr  (cWeg')  etc. 

128.  Baltisch- S lavisch.  Lit.  vezü  aksl.  vezq  'ich 
fahre' :  alb.  vje&  'ich  stehle',  lat.  vehö,  got.  ga-tciga  'ich  bewege', 
ai.  vdhämi  'veho',  uridg.  *ueghö.  —  Lit.  genü  aksl.  zewa  'ich 
treibe'  :  gr.  Geveiv  'hauen',  ai.  hana-ti  'er  schlägt,  tötet',  uridg. 
*g%henö.  —  Lit.  degü  'ich  brenne'  :  ai.  ddhati  'er  brennt', 
uridg.  *dhegVhö.  —  Aksl.  stenjq.  'ich  klage'  :  gr.  crieivuj  crrevui 
'ich  tose,  stöhne'  (II  S.  1059).  —  Lit.  ük-men-i  aksl.  Jca~men-b 
'den  Stein'  :  gr.  ttoi-jl^v-ci  'den  Hirten5;  lit.  mö-ter-i  f^as  Weib', 
aksl.  ma-ter-b  'die  Mutter':  gr.  juri-T^p-a.  —  Suffix  des  Gen. 
Sg.  -es    lit.    dial.  vunden-es    hochlit.  vandefls   'des  Wassers', 

Brugmann,  Grundri*«.   I.  9 
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aksl.  dbn-e  'des  Tages'  :  lat.  carn-is  alat.  Apolon-es  'Apollinis', 
aisl.  ncetr  'noctis'  («-Umlaut). 

1 )  Wohl  schon  im  Urbaltischslav.  wurde  heterosyllabisches 
(und  tautosyllabisches,  s.  §  221)  eu  zu  o#;  aus  ou  lit.  av  nach 
§  148.  Lit/  täva~8  'tuus'  säva-8  'suus'  :  gr.  xe[F]6-^  £[F]6-£  (II 
S.  825) l).  Preuss.  nawans  'neu'  (vgl.  Berneker  Preuss.  Spr. 
134),  aksl.  nom  'neu' :  gr.  ve[F]o-q.  Aksl.  plovq  'ich  fliesse, 
schiffe'  :  gr.  ttX^[F]u>.  Aksl.  synov-e  'Söhne'  Gf.  *8üney-es : 
gr.  7rrjxe[F]-€S  'Anne',  got.  stmjus  aus  *8unifi'iz  (§  124,  3)  ai. 
sünäv-as  'Söhne'. 

Anm.  Dass  dieser  Wandel  vor  u  mindestens  einerseits  ur- 
slavisch  und  anderseits  urbaltisch  war,  kann  trotz  Prusik  KZ.  33, 
160  ff.  nicht  zweifelhaft  sein. 

Lit.  devyrii  lett.  dexoini  'neun'  preuss.  newints  'der  neunte*  aksl. 
devqtb  'neun'  haben  das  e,  die  lit.,  die  lett.  und  die  aksl.  Form  auch 
das  d-  von  der  Zehnzahl  bezogen.  Dabei  bleibt  zweifelhaft,  ob  im 
Urbalt.  neu-  galt,  das  im  Preuss.  festgehalten,  im  Lit.-Lett.  unter 
slav.  Einfluss  durch  deu-  ersetzt  wurde,  oder  ob  schon  im  Urbal- 
tischslav. den-  an  die  Stelle  von  noy,-  trat  und  das  n-  des  Preuss. 
dem  Deutschen  entlehnt  wurde.  Anders,  aber  unwahrscheinlich 
Meringer  Beitr.  z.  Gesch.  der  idg.  Decl.  45  [und  Wiedemann  Handb. 
S.  27].  In  preuss.  ividdewü  'Witwe*  (aksl.  vbdova)  steht  e  für  un- 
betontes  a.    Über  aksl.  1.  Du.  nesevö  II  S.  1356. 

2)  Im  Litauischen  wird  e  meist  sehr  offen  gesprochen. 
Daraus  in  einigen  südlichen  und  östlichen  Gegenden  im  An- 
laut a,  z.  B.  asü  =  esü  'ich  bin'  (§  1033,  1). 

Über  a  aus  e  vor  a  der  folgenden  Silbe  s.  §  962. 

3)  Im  U  r  s  1  a  v  i  s  c  h  e  n  wurde  heterosyllabisches  (und 
tautosyllabisches,  s.  §  212)  ei  zu  ii,  y,  das  in  den  aksl.  Denk- 
mälern ebenso  mit  ij  wechselt  wie  das  aus  uridg.  i{  entstandene 
V  (§  87,  2  S.  100).  Aksl.  vbjq  vijq  :  lit.  vejü  'ich  winde,  drehe, 
wickle',  ai.  vdyämi  'ich  webe',  uridg.  *##<5  (II  S.  882.  1146). 
Ebenso  vielleicht  pbjq  pijq  'ich  trinke',  bbjq  bijq  'ich  schlage', 
s.  II  S.  930.  Nom.  gostbje  gostije  'Gäste'  (Nom.  Sg.  gostb) 
aus  *go8tei-es  :  vgl.  ai.  dvay-as  'oves' ;  trbje  trije  ctres*  :  ai. 
trdy-as,  uridg.  Hrei-es. 

1)  Dass  lit.  javat  PI.  'Getreide'  (gr.  Zeia()  hierher  gehöre,  ist 
wegen  <pua(-£oo<;  'Getreide  hervorbringend*  zweifelhaft. 
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Über  q  aus  era  en  em>  z.  B.  aksl.  pqtb  cfünf  =  a,h\.fimt 
ai.  pawkti-S,  s.  §  427.  Über  aksl.  re  le  aus  er  el,  z.  B.  vlekq 
*ich  ziehe'  =  lit.  velkü,  s.  §  496. 

Idg.  e. 

129.  Urindogerm.  *dhe-  'setzen,  legen9:  ai.  ä-dhd-m 
*ieh  setzte9  dhdsya-ti  'er  wird  setzen9  dhäman-  'Satzung9, 
arm.  e-di  cich  setzte9,  gr.  Fut.  Grjcrw  Aor.  £6r|Ka,  ävä-GrijLia  'das 
Aufgestellte,  Weihgeschenk9,  lat.  fiel,  got.  ga-deps  (St.  </a- 
didi-)  That,  Lage',  lit.  Fut.  d$siu  Inf.  d#i  aksl.  Aor.  decht  Inf. 
cfeYi.  —  *pZ£-  'füllen9  :  ai.  prdtäs  'gefüllt9,  arm.  li  (Gen.  lioy) 
'voll9  (aus  *ple-io-s)  lir  (Gen.  ZW)  'Fülle9,  gr.  TrXripTiS  'voll9 
ttXti-to  cer  füllte  sich',  alb.  pl'ot  'voll9,  lat.  im-pletu-s  plenu-s, 
air.  linflim  cich  fülle5.  —  *ne  'nicht9 :  ai.  ved.  nä,  lat.  ne.  — 
^-Aoriste  von  e-Wurzeln:  1.  Sg.  ai.  d-vdki-am  lat.  vex-l  aksl. 
vesh  von  W.  y,e§h-  'vehere9.  —  Perfcctstamm  *ed-  von  W.  ed- 
'essen9  :  ai.  Part,  ddivas-,  gr.  Part,  db-Tibiiq,  lat.  edi-mus,  got. 
fr-etum  (nhd.  frdssen),  Part.  lit.  edqs  akshjadh  (IIS.  1214). 
—  Imperfect  *es-rp,  'eram9  von  W.  es-  'sein9 :  ai.  ds-amy  gr. 
hom.  fi-a,  aksl.  -[/jacÄa  (II  S.  888.  910.  1272).  —  Nom.  Sg. 
der  -ter-Stämme  auf  -ter  -te  :  ai.  mdtä  arm.  mair  gr.  jnr|TTip 
air.  mdthir  ahd.  muoter  'Mutter9  lit.  moti  möte  'Weib9 
aksl.  mati  'Mutter'.  —  Instr.  Sg.  der  o-Stämme  auf  -£  :  ai. 
pased  'hinten',  gr.  lak.  thi-ttokoi  'usquam9  oder  'unquam',  got.  7ve 
'womit,  um  wie  viel9  (II  S.  627),  lit.  dekte  Inf.  'brennen9 
(dekte  d$ga  'er  brennt  heftig9).  —  Optativsuffix  -iu-  -%ö- :  2.  Sg. 
ai.  syä-s  gr.  eTrj-q  alat.  sie-s  von  es-  'sein . 

130.  Arisch.  Aus  uridg.  e  wurde  in  urar.  Zeit  a. 
Dieser  Wandel  vollzog  sich,  nachdem  e  vorausgehende  k  g  gh 
in  Je  g  gh  verwandelt  hatte  (§  640.  643.  690).  Vgl.  urar.  a 
aus  e  §  116. 

Ai.  ä-dhd-t,  av.  ddt  apers.  a-dafr  'er  setzte* :  arm.  e-di 
etc.,  W.  dhe-y  s.  §  129.  —  Ai.  äs-U  av.  as-te  'er  sitzt9 :  gr.  fjcr-Tcu 
*er  sitzt".  —  Av.  satt-  'Freude9  apers.  Hydti-  d.  i.  sydti-  'Hei- 
mat9 (§  287)  :  lat.  quiis.  —  d  in  Reduplicationssilben,  ai.  ved. 
dd-dhära  gthav.  dd-dre  'er  hält  fest9,  ai.  jd-garti  'er  wacht9, 


132  Die  silbischen  Voeale.    Idg.  g.  [§  131—132. 

Perf.  ja-gdra  :  gr.  bTi-WxaTai  'sie  bewillkommnen*    (II  S.  852. 
942  f.  1208). 

Über  av.  e  (e),  ö,  d  aus  uriran.  urar.  a  8.  §  185. 

131.  Armenisch,  i  aus  e.  mit  (Gen.  mti)  'Sinn' :  gr. 
lir\bo<;  'Ratschlag'  jurjbojiai  'ich  ermesse',  air.  ro  mldar  'iudi- 
cavi',  got.  metum  'wir  massen'.  —  iz  (Gen.  iti)  'Viper'  aus 
*egUhi-s,  vgl.  gr.  öqpi-q  ai.  ähi-s  'Schlange,  Drache'.  —  mrt 
(Gen.  srti)  'Herz' :  gr.  ktip  preuss.  seyr  Siran  'Herz',  uridg. 
*1ce~rd.  —  mi  'dass  nicht'  :  gr.  dor.  \ir\  ai.  md. 

Dieses  i,  wenn  inlautend,  schwand  gleichwie  i  =  uridg. 
i  (§81)  und  i  =  uridg.  e  (§117)  in  nichtletzten  Silben:  Gen. 
Sg.  mti  srti.     Vgl.  §  237. 

Uridg.  e  und  armen,  e  aus  uridg.  e[i]e  blieben  geschiedeu, 
s.  §  290. 

132.  Griechisch,  injui  aus  ^m-crn-jni  'ich  werfe,  schnelle, 
entsende'  fjjna  'Wurf  :  lat.  seinen,  air.  sll  'Same',  got.  mana- 
seps  'Menschensaat,  Menschheit,  Welt',  lit.  seju  aksl.  sejq  'ich 
säe'  aksl.  s&m§  'Same'.  —  <än-cri  'er  weht' :  ahd.  icäen  'wehen', 
lit.  veje-s  'Wind'  aksl.  veje-th  'er  weht',  ai.  vä~ti  'er  weht'.  — 
firjv  (Gen.  junvö^  lesb.  jnfivv-oq)  'Monat'  jurjvn  'Mond'  :  arm. 
amis  (Gen.  amsoy)  alb.  muai  (St.  *mön-)  'Monat',  lat.  inensi-s, 
air.  ml  (Gen.  mis)  'Monat',  got.  m&na  'Mond',  lit.  me'nü  'Mond' 
aksl.  mese.cb  'Monat',  ai.  mds-  'Mond'.  —  rißn  dor.  f^ßä 
'Jugend'  :  Wt.jegiü  'ich  vermag'.  —  Nom.  Sg.  bucr-juevriq  'bös 
gesinnt,  feindlich'  :  ai.  dur-mänas  'misgestimmt,  traurig',  gGf. 
*dus-menes  (St.  *-menes-),  lat.  pübe~s. 

1)  Im  Elischen  ist  a  (ä)  neben  n  für  urgr.  uridg.  e  ge- 
schrieben, e  wurde  also  sehr  offen  gesprochen,  z.  B.  jud  = 
att.  dor.  jan  (§  131);  eä  =  att.  dor.  ein  (§  129);  ßamXäes  = 
hom.  ßacriXfieq,  kypr.  Gen.  Sg.  ßacriXfiF-oq  (II  S.  614);  Fpdipä 
=  herakl.  Fpriipä  att.  £r|ipä  'Vertrag'. 

2)  Anderwärts  dagegen  wurde  e  geschlossen  gesprochen: 

Für  das  Thessalische  und  das  Böotische  ist  diese 
Aussprache  seit  dem  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  dadurch  fest- 
zustellen, dass  mit  der  Aufnahme  des  ionischen  Alfabetes  die 
Schreibung  ei,    das  Zeichen   für  &    auftritt,    z.  B.  Gen.  thess. 


§  133.]  Die  silbischen  Vocale.    Idg.  e.  133 

|ii€ivv-öq  böot.  fi€iv-öq  =  lesb.  ufivv-oq  (s.  o.),  thess.  böot.  fiel 
=  lesb.  fir|  (s.  o.),  thess.  böot.  fGence  =  lesb.  £6r|K€  'er  setzte' 
(§  129),  thess.  böot.  cTTareip-aq  Acc.  PI.  zu  att.  dor.  criairip 
'Stater'.  Dieselbe  Aussprache  im  Pamphyli sehen,  z.  B. 
MexäXeiq  =  MexäXiiq,  Gen.  MeTaXeir-u^  (§  141  S.  141). 

Im  Ionisch-Attischen  waren  ti  =  urgr.  ti  und  r\  = 
urgr.  ä  (§  187)  nocli  geschieden.  Denn  einerseits  sind  sie  in 
den  Inschriften  von  Keos,  Naxos,  Amorgos  noch  durch  ver- 
schiedene Zeichen,  E  und  H,  dargestellt,  z.  B.  ME  =  dor. 
Hrj,  AHMOI  =  dor.  bäuoq.  Das  rj  von  \if\  war  hier  geschlos- 
sener als  das  von  bfjuos,  und  ein  drittes,  noch  geschlosseneres 
£  war  das  ei  von  Geis  aus  Gevs  (§  118,  2  S.  118).  Andrer- 
seits im  Attischen  erscheint  nur  das  aus  urgr.  ä  entstandene 
r|  nach  p,  i  in  ä  znrttckverwandelt,  z.  B.  TTpärru)  =  ion.  TTprjcrtfu), 
IdaojLiai  =  ion.  \f\ao\xa\,  nicht  r|  =  urgr.  r|»  z.  B.  ßrynup  =  dor. 
jirJTUjp,  €ir|v  =  dor.  ei^v.  Als  die  Rückverwandlung  eintrat, 
war  also  r\  =  urgr.  ri  geschlossener  als  r\  =  urgr.  ä.  Sicher 
waren  aber  im  f>.  Jahrh.  v.  Chr.  die  beiden  Laute  im  Atti- 
schen bereits  zusammengefallen.  Sie  näherten  sich  mit  der 
Zeit  mehr  und  mehr  dem  t,  welcher  Endpunkt  im  2.  Jahrh. 
n.  Chr.  erreicht  war. 

An m.  In  7  waren  damals  zusammengeronnen  uridg.  i  (muuv), 
das  durch  Ersatzdehnung  und  Contraction  entstandene  e  (8€(<;,  <pi\€iT€), 
uridg.  ei  (ircieiw),  uridg.  e  (Mrp,  urgr.  ei  (<p^pn,  ijM€v),  uridg.  ä  (öfjiacx;), 
uridg.  äi  (ctCrrr|). 

133.  Albanesisch.  Hier  wurde  e  durch  die  Mittel- 
stufe a  zu  o  (vgl.  ö  aus  e  im  Ags.  Fries.,  §  136).  l'o&  'ich 
mache  müde'  (Jodem  'ich  werde  müde')  aus  Hedö  :  gr.  XribeTv 
KOTTiäv,  K€KurjK€vai  (Hes.),  got.  Uta  rich  lasse'  (II  S.  919).  — 
duai  'Garbe'  aus  *döw-,  dies  aus  *den-  :  gr.  bi-brj-Mi  'ich  binde' 
uTrö-brjMa  'untergebundene  Sohle',  ai.  ddman-  'Band'.  —  dort 
'Hand'  aus  *gherd  :  lat.  Tieres. 

Wandel  von  o  in  ua  vor  w,  r,  l  in  geschlossener  Silbe, 
z.  B.  ihia  'Nagel'  aus  *&on  mit  Schwund  von  -n  nach  §  411,  8, 
vgl.  PI.  dorn ;  duar-te  cdie  Hände'.  Das  uai  von  duai  (s.  o.) 
und  muai  (§  132)  ist  unklar.     Vgl.  G.  Meyer  Alb.  St.  3,  67  f. 
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134.  Italisch.  Lat.  femina  'Weib'  felare  'sangen', 
umbr.  feliuf  filiu  'lactantes' :  arm.  diem  'ich  sänge3,  gr.  6r|- 
craTo  'er  sog'  Gri-Xr)  'Mutterbrust',  air.  dlnu  'Lamm',  ahd. 
tuen  'säugen',  lit.  deli  'Blutiger  aksl.  det$  'infans',  ai.  dhd- 
tave  'zu  saugen'.  —  Lat.  fect,  osk.  fifikus  'feceris',  umbr. 
fei  tu  fetu  feetu  fetu  'facito'  (II  S.  1240,  Bück  Chicago  Stud. 
of.  Phil.  I  163  sq.):  gr.  £9nKa,  s.  §  129.  —  Lat.  lex  Gen.  Ieg4s, 
legätu-s,  osk.  ligatüf  s  'legatis'  ligud  'lege',  urital.  leg-  (zu  legö, 
gr.  \ifuj) :  alban.  mb-l'oda  Prät.  zu  mb-l'e&  'ich  sammle'.  —  Lat. 
plenus,  umbr.  plener  'plenis' :  uridg.  *pU-  §  129.  —  Lat.  semen 
Semö  (inschr.  Saeturni  mit  ae  als  Zeichen  für  ey  s.  Mauren- 
brecher Wtflfflin's  Arch.  8,  292 f.),  umbr.  scmenies  sehmenier 
c*seminÜ8' :  uridg.  *se-  §  1 32.  —  Osk.  t  r  i  i  b  ü  m  'aedificium'  t  r  i  b  a- 
rakavüm  'aedificare'  aus  *treb-,  zu  W.  treb-  (umbr.  trebeit  'ver- 
satur').  —  Lat. pater  m&*pater  (§  1023,  9],  osk.  patir  patir 
'pater'  :  gr.  Trcnrip,  vgl.  §  129.  —  Alat.  facüumed  d.  i.  facti- 
lumed  falisk.  recUd  'recte',  osk.  amprufid  'improbe',  umbr. 
r ehte  'recte'  :  ai.  apäkdd  'von  ferne',  uridg.  Abi.  8g.  auf  -ed 
(II  S.  587).  —  Imper.  lat.  lice-tö,  osk.  likitud  licitud  'liceto', 
umbr.  habe  tu  habitu  'habeto'  :  gr.  Xi7rr|-Tuj,  s.  II  S.  964.  — 
Conjunctivsuffix  -£-,  lat.  fere~tis  essö-tis,  osk.  fusid  'foret* 
hipid  'habuerit',  umbr.  pihafei  'piaverint'  :  gr.  (pepr|-T€,  s.  II 
S.  1292  f. 

1)  Gelegentliche  Darstellung  des  e  in  alt  lat.  Inschriften 
durch  ei  (pleib(i),  decreivit,  leigibus)  ist  nicht  Beweis  für  ge- 
schlossene Aussprache  des  e.     S.  §  207. 

sinciput  aus  *senciput  (nach  §  121,  3  S.  122),  dieses  aus 
*$em[i\caput. 

Übergang  von  e  in  l  ist  nur  für  einige  Formen  wahr- 
scheinlich, in  denen  die  nächste  Silbe  i  oder  %  hatte,  und  zwar 
erscheint  der  Wandel  immer  nur  in  nichterstcr  Wortsilbe. 
susplcio  zu  speciö.  convicium  zu  vöx M.  deliniö  neben  deleniö 
[Unis).  subtili'S  zu  tela  aus  *tecsld;  manttle  neben  mantelum 
aus  *~tercslo-,  exili-s  aus  *ex-ecsli-,  älter  *ex-acsli-,  zu  exigö 

1)  con-vlcium  kann  auch  auf  ein  altes  redupliciertes  *u1vic~ 
aus  *v\vec-  oder  *v\voc-  (vgl.  ai.  vivak-ti)  zurückgeführt  werden. 
Vgl.  vlta  aus  *vlvitä  u.  dgl.  §  352,  4. 
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exiguo-s  (§  483,  7.  760,  a,  1).  Vgl.  Parodi  Stud.  it.  di  fil. 
class.  1,  434  ff.,  Solmsen  KZ.  34,  15  ff.  Es  ist  schwer  zu 
entscheiden,  ob  dieser  Wandel  noch  mit  der  urital.  Betonung 
im  Zusammenhang  stand,  da  ihn  die  letztgenannten  Beispiele 
einer  späten  Periode  der  vorhistorischen  Latinität  zuzuweisen 
nötigen,  und  da  sonst  keine  Spur  davon  vorhanden  ist,  dass 
die  einfachen  langen  Vocale  zur  Zeit  der  Herrschaft  der  urital. 
Betonung  durch  Schwachtonigkeit  eine  qualitative  Änderung 
erfuhren  (s.  §  243).  [Vgl.  über  dieses  f  aus  2  jetzt  auch 
Ceci  Nuovo  contrib.  alla  fonist.  del  lat.,  Roma  1896,  wo 
mancherlei  sehr  Zweifelhaftes  eingemischt  ist.] 

2)  Im  Osk.  deuten  die  Schreibungen  ii  i  i  i  auf  starke 
Annäherung  des  e  an  «.  Fürs  Umbr.  vergleiche  man  noch 
die  Schreibungen:  ri  fre'  neben  re-per  'pro  re',  tigit  fdecet' 
aus  *deket[i]  neben  habe  habe  'habet'.  Auch  in  diesem  Dia- 
lekt muss  £  gesprochen  worden  sein  (vgl.  §  207). 

135.  Alt  irisch.  Uridg.  e  wurde,  mit  Absehung  von  der 
Schlusssilbe  -es}  in  urkelt.  Zeit  zu  I.  ri  (Gen.  rlg)  'König',  akymr. 
abret.  -ri7  gall.  Catu-rtx  ('Kampfkönig')  PI.  Catu-rtgex,  Rigo* 
magus  ('Königsfeld'),  woraus  entlehnt  got.  reiks  'Herrscher' : 
lat.  r£x  reg-is,  ai.  rdj-  'König',  uridg.  *reg-.  —  flr  'wahr',  akymr. 
guir  :  lat.  veru-s,  got.  tuz-werjan  'zweifeln',  aksl.  vera  'Glaube'. 

—  mll  'Thier'  :  gr.   \if\ka    PI.  'Kleinvieh'    (böot.    MeiXö-ruuoq)« 

—  sir  'lange  dauernd'  Compar.  sia  :  lat.  seru-s,  ai.  süya-s 
'späte  Zeit,  Ende'. 

Der  Ausgang  -es  in  mehrsilbigen  Wörtern  scheint  e  fest- 
gehalten zu  haben:  air.  -the  aus  uridg.  *-thes,  Endung  der  2. 
Sg.  Med.  (II  S.  f>72.  1278.  1379).     Vgl.  §  256. 

Anm.  Der  Wandel  in  l  war  vielleicht  jünger  als  die  Con- 
traction  von  e[j]e  zu  e.  tri  nkymr.  tri  'tres'  kann  aus  *tre[s]  *tre{f]-es 
erklärt  werden,  s.  II  S.  665.  Auch  könnte  bei  den  Verba  auf  -e[j]ö 
z.  B.  die  2.  PI.  auf  *-Ue  aus  *-e£c,  Älter  *-e[iJe-te,  als  urkelt.  voraus- 
gesetzt und  darin  mit  ein  Anlass  zur  Vermischung  mit  den  Verba 
auf  *-ti"ö  gesehen  werden,  vgl.  II  S.  1075.  1128.  1161  f. 

136.  Germanisch.  Urgermanisch  offnes  e  (e).  Hieraus 
im  Gotischen  geschlossenes  e  (e),  das  in  der  hdschr.  Überlie- 
ferung ziemlich  häufig  durch  ei  (z.  B.  qeins  =  qens  'Weib'),  hie 
und  da  auch  durch  i  (z.  B.  birusjös  =  berusjös  'Eltern')  dar- 
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gestellt  erscheint,  allermeistens  vor  nächstsilbigem  i  oder  u, 
80  dass  die  Annahme  einer  assimilatorischen  Umfärbung  (vgl. 
7  aus  e  §  124,  4.  127)  nahe  gelegt  ist  (Hirt  PBS.  Beitr.  21, 
159  ff.).  Vgl.  die  Entwicklung  des  ö  im  Got.,  §  156.  Da- 
gegen wurde  urgerm.  e  im  Westgermanischen  und  im  Nordi- 
schen in  haupttoniger  Silbe  zu  ä  (woraus  im  Ags.  und  Fries, 
teils  ce  teils  ö,  s.  Bremer  IF.  4,  18  ff.,  anders  Mackel  Z.  f.  d. 
Alt.  40,  257  f.). 

Got.  mana-seps  'Menschheit*,  ahd.  sät  aisl.  ftdd  'Saat* : 
W.  se-j  s.  §  132.  —  Got.  mena  ahd.  mäno  aisl.  mäne  'Mond* : 
gr.  juriv  etc.,  s.  §  132.  —  Got.  ga-redan  'bedacht  sein  auf 
etwas*,  ahd.  ratan  aisl.  rdda  'raten' :  lat.  re-rt  r&-bar7  ai. 
äradha-t  'er  führte  glücklich  durch'  (II  S.  1047).  —  Got. 
nepla  ahd.  nädala  'Nadel',  ahd.  naen  'nähen' :  gr.  vfjjia  'Ge- 
spinnst' €-vvr|  'nebat',  lat.  nemen  n&tus,  air.  snim  'das  Spinnen', 
ai.  sndvan-  'Sehne',  uridg.  sne-  ?ie-  (§  818,  2).  —  Ahd.  sämi- 
quelc  'halblebendig' :  gr.  fmi-ßioq  lat.  semi-vivos  'halblebendig', 
ai.  sämi  'halb'.  —  Got.  fr-tt  ahd.  tfj  aisl.  dt  'ich  ass' :  lat. 
edi  etc.,  s.  §  129. 

In  schwachtonigen  Silben  blieb  der  Vocal  in  allen  drei 
Zweigen  e.  2.  Sg.  Prät.  got.  wali-des  as.  weldes  aisl.  valder 
'du  wähltest*  ahd.  rheinfränk.  chi-minnerödes  'du  mindertest', 
s.  II  S.  1274.  Ahd.  1.  PI.  bera-mös,  uridg.  *-mes,  8.  II  S.  1351. 
1355.  Ahd.  dage-m  'ich  schweige'  1.  PI.  dage-mes  :  lat.  taeö-mus, 
s.  II  965.     Got.  faheps  (Stamm  fahedi-)  'Freude',  s.  II  S.  286. 

Anm.  1.  Dass  got.  ai  in  habais  (vgl.  lat.  hab&s)  sijais  (alat. 
sies)  älteres  e  vertrete  (Streitberg  Zur  germ.  Sprachgesch.  75  ff.), 
ist  nicht  erweislich. 

Über  got.  ai  in  mia  'ich  säe',  Gf.  *seiö}  s.  §  310. 
An  in.  2.     Neben  ö  gab  es    im  Urgerm.  ein  ?,    woraus  got.  e, 
ahd.  e.  ea,  ia.  as.  e,  aisl.  e.     S.  §  226. 

137.    Baltisch- S lavisch.  Lit.  speju  speti  'Müsse,  Zeit 

wo/u  haben,  schnell  genug  sein',    aksl.  spejq  speti   'vorwärts 

kommen,  Erfolg  haben' :  lat.  spe-s  speräre.  —  Lit.  dede*  'Oheim', 

aksl.  dedh  'Grossvater'  :  gr.  xr|6r|  'Grossmutter'  xri6i-q  'Tante'. 

—  Aksl.  mera   'Mass' :  gr.  jnfjTi-^    'Rat,    Anschlag,  Klugheit*, 

lat.  metior,   got.  mel  'Zeit',    ai.  mäträ   'Mass'    mätiri   'Mass, 

richtige  Erkenntniss',  W.  mö-  'messen'.  —  Nominalsuffix  -j"£-, 
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lit.  ze~me  aksl.  zemlja  (s.  u.  2)  'Erde'  :  lat.  materie-8  (II  S.  314. 
319).  —  Lit.  pa-vyde'-ti  'invidere',  aksl.  mde-ti  'sehen' :  lat. 
vide-muß  (II  S.  964  ff.). 

1)  Lit.  e  ist  sehr  geschlossen  und  ist  in  manchen  Gegen- 
den mit  y  (l)  fast  zusammengefallen. 

2)  Im  Slav.  sind  die  Lautgruppen  key  ge,  che,  je  zu 
ca,  (d)2'a,  k'a,  ja  geworden  (vgl.  §  647, 1.  91 3, b).  Aksl.  cajq  'ich 
warte,  harre,  hoffe9  ans  *kejq  :  gr.  TTipeuu  'ich  passe  auf,  laure 
auf,  warte  ab'  (§  656),  uridg.  qVe-.  cash  'Stunde,  Zeit'  :  preuss. 
klsma-n  Acc.  'Zeit,  Weile'  (i  aus  e),  alb.  kohe  'Zeit,  Wetter' 
(vgl.  Pedersen  IF.  5,  45).  kri£a-ti  'schreien'  zu  krikb  'Ge- 
schrei'. Poln.  osorb.  zadny  'hässlich,  garstig' :  lit.  geda  'Schande', 
mhd.  quät  köt  'Unrat'  nnl.  kwaad  'böse,  hässlich',  uridg.  gVedh-. 
Aksl.  mhnoztijb  Compar.  zu  rmnogb  'multus',  vgl.  novejb  zu  novh 
'neu'  (II  S.  409  f.).  dysa-ti  'hören',  zu  sluchb  'Gehör',  stoja-ti 
'stehen'  aus  **toje-ti  (II  8.  1065  f.).  zemlja  'Erde'  :  lit. 
kerne  (aus  *zemi$-,  §  315),  s.  o. 

So  auch  ja8tt>  'er  isst'  (glagolitisch  geschrieben  esto)  aus 
*je8th  =  lit.  esti  'er  frisst',  da  anlautendem  e-  (gleichwie  an- 
lautendem e-)  ein  %  vorgeschlagen  wurde.     Vgl.  §  1035,  1. 

Über  slav.  i  aus  e  im  Auslaut  s.  §  1034,  3.  Über  -$ 
aus  -en  §  428,  c,  t- 

Idg.  o. 

138.  Urindogerni,  Ind.  Perf.  3.  Sg.  *de~dork-e  von 
W.  derlc-  'sehen'  :  ai.  daddrm  gr.  b&opice;  lat.  spopondit,  zu 
gr.  cTTrevbuj  'ich  bringe  fein  Trankopfer)  dar';  air.  ro  rer<*ig 
'porrexit',  Präs.  mir.  rigim,  aisl.  Prät.  rak,  W.  reg-;  got.  band 
ai.  babändha  'er  band',  W.  bhendh-.  —  *y,orteie-ti  'er  lässt 
eine  Wendung  nehmen,  \vendet  hin  und  her'  von  W.  uert- 
Wertere'  :  ai.  vartayorti,  got.  fra-tcardeip  ('er  lässt  zu  nichte 
werden,  verderbt,  entstellt'),  Inf.  lit.  varttf-ti  aksl.  vrati-ti;  gr. 
öxeuü  'ich  lasse  fahren,  reiten',  got.  wagja  'ich  bewege',  aksl. 
cozi-ti  'fahren,  vehere',  W.  uegh-\  lat.  torreö,  ahd.  derr(i)u 
'ich  mache  trocken,  dörre'  aus  *parziiö,  ai.  tarSäya-ti  'er  lässt 
dürsten,  schmachten',  W.  ters-\  air.  ad-suidim  'ich  schiebe 
auf,  verzögere',  got.  satja  'ich  setze',  W.  8ed-,  —  Wurzelform 
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gombh-  in  *gombho-s  'Gebiss,  Zahn9  (gembh-  in  aksl.  zqbq): 
ai.  jämbha-s  'Zahn',  PI.  'Gebiss',  gr.  y<W(K  'Pflock,  Nagel', 
alb.  geg.  dqmp  'Zahn',  ahd.  chamb  'gezahntes  Werkzeug, 
Kamm',  aksl.  zqbt  'Zahn';  bhor-  in  *bhoros  (neben  bhei9-) : 
arm.  lusavor  'hell'  ('lichtbringend'),  gr.  cpopö-q  'bringend,  tragend, 
fruchtbar,  einträglich'  <p6po-q  'Tribut',  alb.  bar  'Kraut*  ('was 
der  Boden  trägt');  lat.  domu-s  gr.  böjio-s  aksl.  dorm  'Haus', 
W.  dem-;  air.  tuige  'stramen,  Decke',  lat.  toga,  ahd.  dah 
'Dach',  W.  (ß)teg-.  —  Pronominalstamni  *to-  'dieser,  der', 
Nom.  Acc.  Sg.  Neutr.  *to-d  :  ai.  täd,  gr.  tö,  lat.  is-tud,  got. 
pata  ahd.  da^7  preuss.  s-ta  aksl.  to.  —  o  (neben  e)  als  Aus- 
gang von  Nominalstämmen,  z.  B.  *y,lqVo-  'Wolf  :  Nom.  Sg.  ai* 
vfkas  gr.  Xuko-£  lit.  vilka~8,  Instr.  Sg.  arm.  gailo-v  aksl. 
vhko-mb;    lat.  equo-s,    gall.  tarvo-s  'Stier',  nord.  run.  petca-R 

'Gefolgsmann'. os  (neben  -es)  Ausgang  des  Gen.  Sg.,  lat 

homin-ti8  (neben  homin-is),  air.  con  'canis'  aus  *cun~08.  — 
o  (neben  e)  als  sogen,  thematischer  Vocal  (II  S.  884),  z.  B. 
Präsensstamm  bhero-  zu  W.  bher-  'tragen'  :  3.  PI.  ai.  bhdra-ntif 
gr.  dor.  cpepo-vTi  att.  cpepoutfi,  lat.  feru-nt,  air.  berit  aus 
*bero-nti,  got.  baira-nd>  ksl.  (russ.)  berqtb.  —  *-to  Endung 
der  3.  Sg.  Med.  :  ai.  äsaca-ta  gr.  eure-TO  lat.  sequi-tu-r  von 
W.  seqU-  'sequi'. 

Neben  diesem  mit  e  ablautenden  o  gab  es  im  Uridg. 
wahrscheinlich  einen  qualitativ  davon  verschiedenen  o-Vocal, 
den  wir  als  d  bezeichnen.  Die  beiden  Vocale  sind  in  den 
Einzelsprachen  meist  zusammengefallen  gleichwie  ihre  Längen 
ö  und  d.     S.  §  158  flF. 

131).  Arisch.  In  geschlossener  Silbe  und  im  Auslaut 
entstand  in  urar.  Zeit  a.  Ind.  Perf.  3.  Sg.  ai.  daddrm  a\\ 
dcldar^sa  'er  hat  gesehen'  :  gr.  Wbopice,  s.  §  138;  ai.  dadharia 
'er  hat  sich  erkühnt'  :  got.  ga-dars,  W.  dher8-\  av.  vavar^za 
'er  hat  gethan'  :  gr.  ion.  £opx€,  W.  yerg-.  —  3.  PI.  der  the- 
matischen Conjugation  ai.  bhdra-nti  d-bhara-n  av.  bar<mti 
baran  apers.  baraMiy  abaran  'sie  tragen,  sie  trugen'  :  gr.  dor. 
cpepo-vTi  f-epepo-v.  —  Endung  der  3.  Sg.  Med.  ai.  d-yaja-ta 
av.  yaza-ta   'er  verehrte',  apers.  a-pata-td  (§  66,  1)  'er  fiel' : 

gr.    €-7T€T€-T0. 
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In  offner  Silbe  entstand  in  urar.  Zeit,  wie  es  scheint,  a. 
Ai.  pdd-am  av.  päd-am  'pedem' :  gr.  7röb-a.  Ai.  diman-am 
apers.  asmän-am  Acc.  'Stein,  Himmer  :  gr.  fiiquov-a,  vgl.  got. 
ahrtmn  'Geist*.  Acc.  ai.  datdr-am  ddtär-am  'Geber'  dhatdr-am 
dhdtdr-am  'Schöpfer'  av.  dätar-dm  :  gr.  burrop-a ;  ai.  nvcisar-am 
'sororem'  :  vgl.  gr.  £op-€$.  Ai.  tvdt-pitdras  :  pitdrax  =  gr. 
eu-irdTopes  :  Trcrr^peq.  —  3.  Sg.  Perf.  ai.  jajdna  'genuit'  :  gr. 
T^TOve;  ai.  dadhara  av.  dadara  'er  hat  festgehalten',  W.  dher~. 
—  Ai.  saddya-ti  'er  lässt  einen  sich  setzen',  av.  ni-sädaya-t 
'er  setzte  nieder'  apers.  niy-a£adaya-m  'ich  setzte'  :  got.  satja 
'ich  setze',  W.  sed~  (II  S.  1153  f.).  —  Ai.  ddru  av.  da^ru 
'Holz'  :  gr.  böpu;  ai.  jdnu  'Knie' :  gr.  yövu.  —  Ai.  dhdra 
'hervorquellende  Flüssigkeit,  Strom,  Guss,  Stral,  Tropfen' : 
gr.  ion.  Goprj  6opo-q  'männlicher  Same',  lat.  foria.  —  1.  PI. 
ai.  bhara-masi  av.  barämahi  'wir  tragen'  apers.  Oaliyämahy 
'wir  heissen' :  gr.  cp^po-^ev1). 

Anm.  Altere  Literatur  über  dieses  letztere  viel  umstrittene. 
Lautgesetz:  Verf.  Curtius'  Stud.  9,  367  ff.  380  ff.,  M.  U.  3,  102  ff., 
Collitz  BB.  3,  291  ff.  und  10,  2  ff.,  J.  Schmidt  KZ.  25,  2  ff.,  Ostlioff 
M.  U.  1,  207  ff.  und  4  p.  XV  und  S.  226.  303.  368  ff.,  Hübschmann  Das 
idg.  Vocalsystem  1885.  Nachdem  im  Anschluss  an  Collitz  und 
Schmidt,  die  das  Gesetz  ablehnten,  noch  mehrere  Gelehrte  ohne 
nähere  Begründung  ihr  Non  placet  ausgesprochen  und  Bechtel 
Hauptprobl.  46  ff.  ausführlicher  dagegen  gesprochen  hatte  (ohne 
Entscheidendes  vorzubringen),  erklärte  Streitberg  IF.  3,  364  f.  den 
Lautwandel  für  sicher  erwiesen.  Alsdann  haben  sich  auch  Zuhat  f 
Wiener  Ztschr.  f.  d.  Kunde  des  Morgenl.  3,  87  und  Wackernagel 
Ai.  Gr.  I  13  zu  seinen  Gunsten  ausgesprochen  (vgl.  ausserdem 
Hübschmann  IF.  Anz.  6,  35.  37  f.,  Foy  ebendas.  7,  208),  während 
ihn  Meillet  Mem.  9,  142  ff.  in  längerer  Darlegung  ablehnt.  Ich  für 
meine  Person  bin  auch  heute  noch  (vgl.  M.  U.  3,  129)  weit  davon 
entfernt,  meine  Aufstellung  für  mathematisch  sicher  bewiesen  zu 
halten,  aber  die  Schwierigkeiten,  die  sie  lässt,  scheinen  mir  immer 
noch  geringer  und  leichter  zu  beseitigen  als  diejenigen,  die  sich 
der  Collitz-Schmidt'schen  Hypothese,  nach  der  uridg.  o  immer  ar.  a 
ergeben  haben  soll,  entgegenstellen.  Vgl.  noch  II  S.  1146  Fussn.  1 
und  S.  1205  f. 


1)   Ai.  Dat.  Sg.  vfkäya   (II  S.  598)   aus  *ulqUoio?     Sieh   Jo- 
hansson BB.  20,  97  f. 
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Am  Arischen  sind  uridg.  o  und  d,  wie  es  scheint,  da- 
durch geschieden  geblieben,  dass  ä  auch  in  offner  Silbe  als 
a  erscheint  (§  159).  Uridg.  o  und  e  siud  deutlich  dadurch 
getrennt,  dass  die  fc-Lante  nur  vor  e  lautgesetzlich  zu  ff-Lauten 
wurden,  z.  B.  ai.  gharmds  =  lat.  formu-s  neben  hdras-  = 
gr.  ee'poq  (§  640.  690). 

Über  av.  a,  i,  e,  o,  ö  aus  uriran.  urar.  a  s.  §  176. 

140.  Armenisch,  -a-vor  :  gr.  -epopo-s,  s.  §  138.  — 
gorc  'Werk' :  gr.  öpTavo-v  'Werkzeug9  neben  fpjo-v  'Werk9, 
W.  yerg-,  —  orb  'Waise'  :  gr.  dpcpo-ßöiar  dmTpOTTOi  dpcpavwv 
(Hes.),  lat.  orbu-#j  W.  erbh-.  —  ost  'Zweig*  :  gr.  6lo-q  got. 
ast-s  'Ast',  uridg.  *ozdo-s.  —  Nominalsuffix  -o-,  mardo-  'Mensch' 
(ai.  mrtd-),  Gen.  Sg.  mardo-}/  Instr.  Sg.  mardo-v  etc. 

Vor  Nasal  +  Conson.  wurde  o  zu  u.  hun  'Furt,  Weg* : 
gr.  TTÖvio-q  'Meer',  lat  pöm  pont-is,  aksl.  pqtb  'Weg',  sun 
in  ere-sun  'dreissig'  kara-sun  'vierzig'  u.  s.  w.,  wahrscheinlich 
aus  *-sonta  :  gr.  rpid-Kovra  (§  1016,  3).  Nom.  pl.  akunk  zu 
akn  'Auge'  :  vgl.  gr.  t€ktov-€^  gall.  Lingon-es  got.  ahans  ai. 
tdkMn-as  (II  S.  323).  Hierher  vermutlich  auch  skund  'Hünd- 
chen', aus  *ky,onto-  (vgl.  got.  hunds  aus  *hyunda-  Gf.  *kunto- 
oder  aus  *hnuunda-  Gf.  *kuy,nto~),  zu  gr.  Voc.  kuov  ai.  Acc. 
svän-am  'Hund'. 

Anni.  Nicht  klar  ist  u  in  ut  'acht'  :  gr.  öxriii  lat.  oetö  air. 
ocht  #ot.  ahtau  lit.  aszlünl  aksl.  osmb.  Vielleicht  war  *opt-  (II 
S.  480)  über  *ovt  *out  zu  *oit  geworden  und  ut-  zunächst  in  den 
mehrsilbigen  Casus  (Gen.  utic)  lautgesetzlich  entsprungen  (Bartho- 
lomae  IF.  2,  269). 

Man  beachte:  uridg.  o  =  arm.  o,  uridg.  ä  =  ami.  a 
(§  160). 

141.  Griechisch.  Pcrf.  KeicXocpe  zu  kXctttuj  'ich  stehle' : 
got.  hlaf  'er  stahl',  W.  qlep  ;  K^xobe  zu  xiluj  'ich  scheisse', 
7T€7Topbe  zu  7T€pbo)nai  'ich  furze'.  —  tfoße'uj  'ich  entferne  schnell, 
verscheuche'  :  ai.  tyajaya-ti  'er  heisst  einen  etwas  verlassen'; 
cro[F]euj  hUtftforiuevov  T€Öopußr|u^vov,  ujpurmevov  (Hes.)  zu  hom. 
I-Oöeve,  W.  qvieu-;  TpoTreuu'ich  wende,  kehre'  zu  tpcttuu.  —  X6xo-q 
'Lager,  Hinterhalt'  fi-Xoxo-q  (aus  *ä-Xoxo-s,  §  8o0)  'Lagerge- 
nossin' :  aksl.  sa-logi  'consors  tori',  W.  legh-\  bucMropo-^  'schwer 
zu  passieren'  :  ai.  dufpdra-,  W.  per-:  kerkyr.  £oFd   att.  £orj 
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'Strom'  zu  (te[F]w  'ich  fliesse9.  —  iivo$  N.  'Geschlecht'  :  ai. 
jdnas  lat.  genas,  aksl.  slovo  'Wort',  lit.  äkas  M.  'Wuhne' 
(II  ST563). 

o  wurde  vermutlich  allgemeingriechisch  geschlossen  ge- 
sprochen (vgl.  §  205  über  die  Aussprache  des  o  in  dem  Diph- 
thong Ol). 

Daher  zunächst  der  Übergang  von  o  in  u  bei  der  Er- 
satzdehnung und  der  Contraction  zweier  o  im  Ion.-Att.,  im 
Nordwestgriech.  und  in  den  sogen,  mild dor.  Dialekten,  z.  B. 
cp^poucrct  aus  cp^povcrct,  voöq  aus  vöo$.  S.  §  936.  967.  Ferner  er- 
scheint «(geschrieben  ou  und  u)  für  o  im  Pamphyl.  in  Schluss- 
silben :  Nom.  AiFibwpous  AajuctTpuuq  =  Aiibwpo-s  Armr|Tpio-q, 
Gen.  Aiov-ouq  FavaEiuJv-us;  im  Gen.  Sg.  der  o-Stämme  wurde  -oo 
über  -uu  zu  ~ü  (durch  u  und  ou  dargestellt),  'Acpopbiaiu,  Actiuct- 
rpiou;  aus  -äo  im  Gen.  Sg.  der  mascul.  d-Stämme  wurde  -tf#, 
TTeXiipctu,  'OpocpcrripaF.  Ebenso  in  Epidaurus  u  in  Schluss- 
silben,  wie  Gen.  Adiuwv-ouq.  Im  Kypr.  im  Auslaut:  Opt. 
Y^voi-tu  (dagegen  -oq  -ov);  in  diesem  Dialekt  und  im  Arkad. 
-au  aus  -äo  im  Gen.  Sg.,  wie  kypr.  Mibau  ark.  KaWictu.  Im 
As.-Äol.  findet  sich  u  =  u  aus  o  in  anlautenden  Silben,  z.  B. 
ö>o-q  =  6|u6-q,  vaboq  =  6lo<;t  juuti^  =  MÖT^- 

142.  Albanesisch.  Urdg.  o  wurde  a.  vrap  'schneller 
Gang,  Lauf  :  gr.  £oTrr|  'Senkung  der  Wagschale,  Ausschlag' 
zu  fteTTiu,  lit.  varpsti  'bewegliche  Achse,  Welle,  um  die  sich 
etwas  dreht'  zu  verpti  'spinnen'  virpeti  'zitterig  sein,  beben'. 
—  haVe  'Schuppe,  Gräte,  Splitter'  :  ahd.  scala  'Fruchthülse' 
got.  skalja  'Ziegel'  (eigentl.  'Schindel,  Schuppenartiges'),  lit. 
skala  'Lichtspan'  neben  skelti  'spalten'.  —  na  'wir'  aus  *nos  : 
lat.  nos-ter,  ai.  nas  (II  S.  813.  828  f.). 

Vor  m,  n  wurde  a  in  den  tosk.  Mundarten  zu  e.  demp 
(demb-),  geg.  dam})  (dqmb-)  'Zahn'  :  gr.  YÖ|u<po-s  etc.,  s.  §  138. 
Venu  geg.  l'qme  'Tenne'  :  russ.  lom  'Bruchstücke'  lömka  'Zer- 
brechen, Herumbalgen,  Prügelei',  ahd.  lam  'gebrechlich  am 
Körper,  gliederschwach,  lahm',  W.  lern-,  ze  geg.  zq  'Stimme' 
aus  *zana-s  *zuono-s  :  aksl.  zvom  'Schall',  gGf.  *ght^ono-8 
(II  S.  145.  992)' 

Über  Wandel  von  o  in  u,  il}  i  s.  Pedersen  KZ.  34,  288. 
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143.  Italisch.  Man  hat  hier  zu  beachten,  dass  o  im 
Urabrischen  und  in  einem  Teil  der  osk.  Inschriften  durch  u 
ausgedrückt  ist  (§71). 

Lat.  ob,  osk.  üp  ob  'apud'  umbr.  os-  aus  *ops- :  im  Ab- 
laut zu  gr.  Im  'auf.  —  Lat.  pöns  pont-is,  osk.  pünttram 
'pontem'  :  arm.  hun  etc.,  s.  §  140.  —  Lat.  procu-s  zu  precor; 
Abi.  pondö  zu  pendö.  —  Lat.  moneö  :  lit.  isz-many-ti  'ver- 
stehen', ai.  mdndya-ti  cer  ehrt'  (II  S.  1150),  W.  men-\  noceö: 
ai.  naidya-ti  rer  macht  verschwinden,  zerstört',  W.  nek-; 
spondeö,  zu  gr.  cttt^vou)  'ich  bringe  (ein  Trankopfer)  dar'.  — 
Osk.  hu[n]truis  'inferis',  umbr.  hondra  'infra'  aus  *ghomrtro- : 
gr.  xööv-ct  'terrani',  vgl.  lit.  kerne  'Erde'.  —  Pronominalstamm 
urit.  *Icuo-  :  lat.  quo-d,  osk.  püd  pod  'quod'  püturüs-pid 
Nom.  PL  'utrique',  umbr.  podruh-pei  'utroque'.  —  Acc.  Sg. 
lat.  vivo-m  mortuo-m,  osk.  hurt  um  'hortum'  touticom  'publi- 
cum' umbr.  poplom  puplum  'populuni'.  —  Lat.  m-m,  80-nt 
8u-nt,  osk.  süm  sum  'sum'  (II  S.  889.  925);  lat.  vlvo-nt  sequo- 
utur  :  gr.  dor.  qp^po-vn,  j-tto-vtcu. 

144.  Im  Lateinischen  ist  o 

1)  unabhängig  von  der  Betonung  mehrfach  zu  u  ge- 
worden, wie  auch  o  =  uridg.  d  (§  163),  das  nach  §  121  aus 
e  entstandene  o  und  das  o  der  Verbindungen  or,  ol  =  uridg. 
r,  /  (§  513  ff.).  Manches  im  Einzelnen  ist  zweifelhaft.  Als 
sicher  darf  gelten:  a)  Entstehung  von  unc  ungy,  umb  aus  onc 
ongu  omb,  z.  B.  truncus  'gestutzt,  verstümmelt',  vgl.  lit. 
trenkiü  'ich  stosse  heftig'  \-tranka  'Anstoss';  uncdre  :  gr. 
ÖYKdonai  'ich  brülle' ;  uncus :  gr.  öxico-q  'Bug,  Haken';  uncia :  gr. 
äYKO-q  'Masse' ;  homun-ciö  homun-culus  zu  homö,  St.  *homön-; 
unguöj  unguen  :  ahd.  ancho  'Butter',  ai.  anji  N.  'Salbe'; 
unguis  :  gr.  övu£  'Klaue,  Kralle'  (vgl.  dagegen  Ion  gm,  tongeö); 
lumbricus  :  vgl.  gr.  epidaur.  be^eX^  und  beyßXeTq*  ßWXXcts 
(Hesych.) ;  lumbu-8  aus  urit.  *lonpyo- :  ahd.  lentin  'Lende'  (got. 
Handw-),  vgl.  aksl.  Iqdvija  'Lende,  Niere'  (§  360);  urnbö, 
umbilicu-s  :  gr.  ö|i(paXö-^   'Nabel'1).     Vgl.  auch  nuncupö  aus 

1)  combretu-m  statt  des  zu  erwartenden  *cumbretu-m  ent- 
weder wegen  seines  Ursprungs  aus  *quemfr-  (S.  122)  oder  infolge 
volksetymologischer  Anlehnung   an  die  Composita  mit  com-.    Dass 
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*nöm[i}-capöj  dune  aus  dön[e]c  §  154.  b)  Entstehung  von  ul 
aus  öl  vor  Conson.  (II  ausgenommen),  z.  B.  sulcu-s  :  gr.  6Xkö-^ 
'Zug'  (neben  £\kuj);  multa,  älter  molta  :  osk.  moltam  'mul- 
tam9;  pulmentum  aus  *pelmen-  u.  a.  (§  121,2  S.  121);  dagegen 
Erhaltung  von  o  in  oll,  wie  coWw  aus  *colnis  :  lit.  kdlnas 
'Berg',  gr.  KoXwvn  'Hügel';  alat.  ottu-s  'ille'  aus  *olno-  neben 
w/s  ttttrtf  ultimus  (§  163) x). 

Dagegen  sind  die  Bedingungen  für  den  Übergang  von  o  in 
u  weniger  klar  z.  B.  in  tirsu-s,  furnus  (neben  fornäx,  formu-s). 
Das  Schwanken  zwischen  or  und  nr  vor  Cons.  beruht  wohl  zum 
grössten  Teil  auf  der  doppelten  Gestalt  von  uridg.  r,  s.  §  499. 

Vgl.  Meyer-Ltibke  Phil.  Abh.,  Schweizer-Sidler  gewidmet, 
1891,  S.  15  ff.,  Parodi  Arch.  glottol.  ital.,  serie  gener.,  I  1  ff., 
Stolz  Hist.  Gr.  I  144  ff.,  Skutsch  in  Vollmöller's  Roman. 
Jahresber.  2,  49. 

2)  In  Schlusssilben  entstand  ebenfalls  u,  z.  B.  dönum, 
filiusj  genusj  istud,  jeeur,  legitur,  legunt;  altlateinisch  ist 
hier  auch  noch  o  überliefert,  z.  B.  pocolom,  opos,  cosentiont. 
Im  Übrigen  s.  über  die  Behandlung  von  o  in  schwachtonigen 
Silben  §  238  ff. 

3)  Im  2.  Jahrh.  v.  Chr.  wurde  vö-  zu  v$-  vor  r  (Zungen- 
spitzenlaut, $  42),  s,  t  durch  Anticipation  der  für  den  folgen- 
den Consonanten  erforderlichen  Zungenlage,  vortex  vertex, 
voraus  versus,  vorrö  verrö.  averta  'Felleisen',  entlehnt  aus 
<ioprr|  'Kleidersack',  veredu-s  vielleicht  entlehnt  aus  gall.  *vo- 
reido-  'Pferd'  ukymr.  go-rwydd.  voster  vester.  votare  vetare. 
Vgl.  Solmsen  Stud.  19  ff. 

145.  Im  Oskisch-Umbrischcn  war  o,  auch  das  aus 
uridg.  d  entstandene  und  das  in  den  Verbindungen  or,  ol  = 
uridg.  r,  /  (vgl.  §  144),  etwa  in  gleichem  Umfang  bewahrt 
wie  im  vorclassischen  Latein.  Man  vergleiche  noch:  osk.  ionc 
ceum'  :  lat.  hunc\  umbr.  onse  :  lat.  umerus;  osk.  moltam  'mul- 
tanT   mültasikad   'multaticia'    umbr.    motar   'multae';    osk. 


in  combibö,  coneurrö  u.  s.  w.  o  erscheint,  wird  auf  Einwirkung  von 
conterö,  condö,  congerö  u.  s.  w.  beruhen. 

1)   Von  andrer  Art  war  homullu-s,   aus  *fiomÖn-lo~s,   vgl.  ho- 
mundo  oben  S.  142. 
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stim  'suin'  :  lat.  sum\  osk.  pod  püd  'quod'  :  lat*  quod\  osk. 
post  pust,  umbr.  post  'post'  :  lat.  post. 

Im  Osk.  wurde  in  schwachtoniger  Silbe  vor  labialen 
Lauten  o  geschlossener  gesprochen,  wie  aus  amprufid  'unprobe', 
dolum  'dolum'  nesimum  'proximum'  Nüvellum  'Novellum* 
(neben  dolom  hur  tum  'hortum')  u.  dergl.  entnommen  wer- 
den darf. 

Auch  im  Umbr.  erscheint  zuweilen  u,  z.  B.  vor  r  in 
tursitu  'terreto'  (II  S.  1161),  tursnandu  'terreantur'  aus  *-ntör 
(II  S.  1392  f.),  woneben  trahaorfi  'transverse'  (vgl.  ür  aus 
ör  §  154). 

146.  Altirisch.  In  starktonigen  Silben  o.  scor  'Ge- 
hege für  abgespannte  Thiere'  :  ahd.  scara  'Heeresabteilung, 
Schar*  scaro  'Pflugschar',  W.  sqer-  'absondern,  trennen'.  — 
gor  'Wärme,  Feuer'  gorim  'ich  erhitze,  erwärme,  brenne'  :  lat. 
formu-s  fornäx,  lit.  gära-8  'Dampf  aksl.  goreti  'brennen',  ai. 
gharmä-s  'Glut,  Wärme',  W.  gif  her-,  —  com-  (cum-),  co  n- 
'mit',  gall.  com-  :  lat.  com-  cum. 

1)  Übergang  von  o  in  u  bei  Mouillierung  de&  folgenden 
Consonanten.  gtän  (Gen.  gona)  'Wunde',  St.  *goni-,  von  W. 
gUhen-,  cxdre  'Schar,  Menge',  gall.  PI.  Tri-coril  :  gr.  koi- 
pavo-s  'Heerführer'  aus  *icopictvo-q,  got.  harji-s  'Heer',  preuss. 
Tcaria-woytis  'Heerschau',  tuige  'stramen',  -tiägim  -tugim  'ich 
decke'  :  ahd.  decch(i)u'ich  decke',  gGf.  Hog&iö,  lat.  toga  tegö. 
ad-suidim  'ich  schiebe  auf  :  got.  satja  'ich  setze',  W.  sed-. 
no  guidiu  'ich  bitte'  :  gr.  ttoO^w  'ich  begehre,  sehne  mich', 
gGf.  *gVhodhtiö,  W.  guhedh-  (gr.  0e(T(T€<jeai). 

2)  Vor  u  der  folgenden  Silbe  erscheint  Wandel  von  o 
in  u  in  mag  'Sklave'  aus  *mogu-8,  Gen.  Sg.  moga.  Vgl.  auch 
cum-  neben  com-  (s.  o.),  tu-  neben  ro-  (uridg.  *pro  'vor,  voran'). 

147.  Germanisch.  Seit  urgerm.  Zeit  erscheint  uridg. 
o  in  starktonigen  Silben  als  a.  Got.  warp  ahd.  ward  aisl. 
vard  'er  nahm  eine  Richtung,  ward'  :  ai.  vauärta,  von  W. 
uert-  'vertere'.  —  Got.  walja  ahd.  icell(i)u  aisl.  cel  (Inf.  velia) 
'ich  wähle' :  aksl.  voliti  'wollen,  lieber  wollen',  ai.  pra-väraya-ti 
'er  befriedigt,  bietet  an,  bietet  aus',  uridg.  *#oleiö  von  W. 
uel-,    —   Got.  warmja  'ich  wärme',    ahd.   warm    aisl.  varmr 
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'warm',  Gf.  entweder  *gl'hormo-  =  lat.  formu-x  (§  146)  oder 
*#ormo-  von  W.  #er-,  s.  §  680  Anm.  Got.  ha  ahd.  (A)traj 
aisl.  A?eaf  'was'  :  lat.  quo-d. 

1)  Im  Urgenu.  fielen  uridg.  o,  d,  a,  <>  in  a  zusammen, 
gleichwie  uridg.  ö,  d,  a  in  ö  (§  156.  174.  191).  Doch  ist  der 
Unterschied  von  o  (uridg.  o}  d)  und  a  (uridg.  a,  a)  und  von 
ö  (uridg.  ö,  d)  und  d  (uridg.  ü\  noch  aus  der  verschiedenen 
Behandlung  vorausgehender  qu-  Laute  im  Urgcrmanischcn  selbst 
erkennbar  (§  674.  67f>.  678). 

2)  Der  Wandel  von  o  in  a  zeigt  sich  auch  in  alten 
Lehnwörtern  aus  dem  Kelt.,  z.  1>.  ahd.  Maginza  'Main//  = 
gall.  Moguntiacitm,  ahd.  Ilfl^owo  walt* Wasgenwald'  —  gall. 
Voxegus;  ebenso  in  got.  aleic  'Ol'  aus  lat.  *olevom  olicom 
(§  247).     Er  war  also  jünger  als  diese  Entlehnungen. 

;\)  In  schwachtoniger  Silbe  ist  uridg.  o  länger  o  ge- 
blieben als  in  starktoniger.  Daher  german.  Namen  bei  den 
classischen  Schriftstellern  wie  ( lutrio-icaldits  llario  baudus 
Xapio-juripoq,  urgenn.  *yorio-\  ferner  Dat.  PI.  aisl.  dqgom  ahd. 
tagum  ags.  rftfjf/w  'den  Tagen',  urgenn.  *6?ojo-w-;  ferner  Acc. 
Sg.  ahd.  gomun  as.  gumun  'hominem',  urgenn.  *$umon--u[n\. 
S.  S  269. 

4)  Im  Gotischen  erscheint  auch  in  schwachtoniger 
Silbe  regelmässig  a,  z.  11.  dagam,  guman. 

f>)  Im  Althochdeutschen  erscheint  a  =  uridg.  o,  rt. 
«,  ^  seit  dein  8.  Jahrb.  durch  silbisches  oder  unsilbisches  / 
der  folgenden  Silbe  zu  e  geworden,  d.  h.  durch  das  palatale 
i  wurde  a  palatalisicrt  (sogen.  Umlaut).  Dieses  e  war  ey  s. 
§  74  S.  88.  lembir,  PI.  zu  lamb  'Lamm'.  lengi  'Länge',  zu 
lang  'lang',  heri  cHeer'  =  got.  harjls.  nerien  nerren  'retten' 
=  got.  nasjan.  denken  'denken5  =  got.  pagkjan.  Sogar  werf 
/j 'warf  es',  geb  Imo  'gab  ihm'  u.dgl.  Doch  hemmten  diesen 
Umlaut  im  ganzen  hd.  Sprachgebiet  ht,  hs  und  Cons.  +  w? 
nur  in  Teilen  dieses  Gebietes  auch  r  +  Cons.,  I  +  Cons.  und 
unterbundene  hh  eh  (=  urgenn.  k),  h  (--  urgenn.  ä),  z.  B. 
von  mäht  'Macht'  PI.  mahtl  Adj.  mäht  lg;  oberd.  chalpir 
tränk,  kelbir  'Kälber',  PI.  zu  chalp  kalb;  oberd.  ahir  tränk. 
ehlr  'Ähre'. 

Brupmann.  Grumtrisi.   1.  ]Q 
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Vom  12.  Jahrh.  ab  aber  stellte  sich  der  Umlaut  auch 
da  ein,  wo  er  früher  in  der  eben  angeführten  Weise  gehemmt 
war,  und  dieser  jüngere  Umlaut  ergab  offnes  e,  ein  e,  das 
dem  aus  urspr.  i  und  e  entstandenen  e  (§  86.  125)  gleich  war 
oder  nahe  stand. 

148.  Baltisch  -  Slavisch.  o  blieb  in  der  Zeit  der 
balt.-slav.  Urgemeinschaft  o,  weiterhin  auch  im  Allgemeinen 
im  Slavischen,  während  es  im  Baltischen  zu  a  wurde. 

Lit.  tiika-s  Tfad5,  aksl.  tokz*  'Lauf,  zu  lit.  tekü  aksl. 
tekq  ricli  laufe'.  Aksl.  raz-don  'Riss'  :  gr.  bopd  e abgezogene 
Haut',  von  W.  der-  Geissen,  schinden'.  —  Lit.  ganyti  '(Tiere) 
hüten,  weiden',  aksl.  goniti  'treiben',  von  W.  gv-hen-  'schlagen'; 
lit.  praxzyti  'fordern,  bitten',  aksl.  proxiti  'fragen,  bitten',  von 
W.  prek-  'precari'  (IIS.  1166  f.).  —  Nominalsuffix -o- :  Nom. 
Sg.  lit.  viika-s  'Wolf,  Dat.  PI.  lit.  rilkd-ms  aksl.  vhko-mi : 
gr.  XiiKO-q.  —  Der  thematische  Voeal  -o-  :  1.  PI.  lit.  n$sza-me 
Vir  tragen'  aksl.  neso-mi  'wir  trugen' :  gr.  epepo  uev. 

1)  Im  Litauischen  wurde  a  hinter  %  und  den  durch 
%  entstandenen  mouillierten  Consonanten  in  vielen  Gegenden 
zu  offenem  e,  z.  B.  kraüjes  =  kraüjas  'Blut*  (PI.  kraujel  = 
kraujal),  seeezes  =  sveezas  'Gast'  (PI.  sveezet  =  sveczai)7  Dat. 
jim  —  jdm  'ihm1. 

An  in.  Anlautendes  o  scheint  vor  gewissen  Consonanten  im 
Lit.  o  geblieben  und  spater  zu  u  geworden  zu  sein  :  ugnis  'Feuer*: 
aksl.  ognb,  lat.  igni-s  aus  *egni-s  (§  121,3  S.  122),  ai.  agni-s,  uridg.  *egni- 
*ogni- ;  upe  'Fluss'  :  preuss.  ape  'FIuss\  ai.  ap-  'Wasser*,  PI.  ap  a.s. 

2)  Im  Slavischen  wurde  o  hinter  /  und  den  iMialtigen 
Consonanten  zu  e.  je  es*  :  gr.  8  'quod',  ai.  yä-d  'quod',  uridg. 
*io-d.  Dat.  PI.  konje-mb  mqze-hib  zu  den  Stämmen  *konio- 
Tfcrd*  *inqzo-  {*mqgio-)  'Mann',  vgl.  chko-mb.  Part.  Präs.  Pass. 
znaje-mb  zu  znajq  'ich  kenne*  neben  vezo-mi  zu  vezq  cveho' 
(II  S.  156'.  Dass  diese  Verwandlung  jünger  war  als  die  von 
tautosylhibischem  on  in  ü  (§  221),  zeigt  Inf.  rjuti  'brüllen' 
aus  *riou-ti  neben  Präs.  1.  Sg.  revq  =  rjevq  aus  *rjovq,  vgl. 
truti  trovq  'nähren',  pluti  plovq  'schwimmen,  schiffen*. 

Über  slav.  q  aus  om  on,  z.  B.  zqbb  berqtb  (§  138),  s. 
§  427.  Über  b  aus  o  in  schwachtonigen  Endsilben  §  276,  2. 
Über  -y  -je  aus  *ons  *'%ons  §  428,  d. 
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Idg.  ö. 

149.  Urindoge rm.  Hierher  gehört  das  mit  e-Vocalen 
im  Ablautsverhältnis  stehende  ö.  Im  Lit.  erscheint  es  als  ö 
(in  Schlusssilben  auch  als  ü)7  vgl.  §  167.  174a. 

Gr.  dor.  mi)q  (att.  ttous)  got.  fötu-s  ai.  pät  'Fuss'  neben 
gr.  7T€b-  lat.  ped-\  *pöd-  wohl  auch  in  umhr.  du-purs-us  'bi- 
pedibus'.  Lat.  vöx  ai.  üdA*  'Stimme*,  W.  yeqlJ-.  —  Air.  wo 
rd*diu  'ich  rede,  spreche*,  got.  röd/a  'ich  rede,  spreche5,  aksl. 
raditi  'auf  etwas  bedacht  sein,  für  etwas  sorgen*,  ai.  rddhaya-ti 
'er  bringt  zu  Stande*,  zu  got.  ur-reda  'ich  urteile,  bestimme*. 
—  Lat.  nepöSj  lit.  nepöti-s  'Enkel',  ai.  ndpdt  'Abkömmling, 
Enkel*,  alb.  mbest  'Nichte*  aus  *nepotia.  —  Gr.  Guujliö-^ 
'Sehober*,  got.  döin-s  ahd.  tuom  'Urteil,  Gericht,  Stand,  Würde', 
W.  dhe~  'setzen,  stellen*.  —  Gr.  dor.  dcp-ewKot  dcp-euuiai  Perf.  zu 
dqp  injui  ich  entsende,  entlasse*,  got.  misö  saisöun  zu  saht 
'ich  säe*,  W.  se-  (II  S.  1211.  1250).  —  Gr.  Trpwi  'frühe*  Trpw- 
Trepucri  'vor  zwei  Jahren',  lat.  prö-sequor,  ahd.  fruo  'früh',  lit. 
pro  'vorbei*  prö-pernai  'vor  zwei  Jahren'  aksl.  pra-dedh  'pro- 
avus'  (lit.  pro  aksl.  pra-  aus  *pröd-,  vgl.  lat.  pröd-),  ai.  prd-tdr 
'früh'  (vgl.  osk.  pruter-pan  'priusquam*j.  —  Abi.  Sg.  auf  -öd  : 
gr.  lokr.  öttuj  gortyn.  öttw  'woher'  (Meister  ßer.  d.  Sachs.  G. 
d.  W.  1896  S.  284  f.),  delph.  Foikuu  'aus  dem  Hause*  (Solmsen 
Rh.  Mus.  51,  .*>U3  f.),  lat.  Gnaivöd  Gnaeö,  lit.  vilko  aksl.  vhka, 
ai.  vrkdd.  —  1.  Sg.  auf  -ö,  z.  B.  *bherö  'fero'  :  gr.  epepuu,  lat. 
ferö,  air.  as-bi^r  'etfero,  dico'  aus  *-berö9  got.  baira,  lit.  suku-s 
'ich  drehe  mich'  siikti  'ich  drehe',  gthav.  spasyd  'specio,  ich 
betrachte'.  —  Xom.  Sg.  der  w-Stämme  auf  ~ön  und  -ö,  z.  B. 
*k(u)ii(~p  n)  'Hund'  :  gr.  kuwv,  lat.  homö,  air.  eft  (II  S.  529>. 
air~mitiu  'Ehre9  (=  lat.  mentiö),  got.  rapjö  'Rechnung,  Zahl', 
ahd.  (jomo  'Mann',  lit.  szu,  akmä  'Stein'  aksl.  kamt/  'Stein'. 

In  allen  Sprachen  ausser  im  Litauischen  sind  uridg.  o  und 
d  zusammengefallen. 

150.  Arisch,  ö  wurde  urar.  d;  vgl.  a  aus  o  §  139. 
Ai.  vdk  av.  vdxs  :  lat.  vöx,  —  Noni.  Acc.  Du.  ai.  ved.  dvä 
jgav.  dva  'zwei',  ai.  ved.  putrd  jgav.  pu&ra  'Söhne',  apers. 
gauxil  'Ohren*  :  gr.  buw,  ittttuu,    lat.  duo,   air.  da,   lit.  gerii-ju 
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'die  guten'  aksl.  vhka  'Wölfe*.  —  Ai.  ved.  vaha-tad  'vchito' : 
gr.  cpepe-Tw,  lat.  estöd  estö. 

Über  av.  e  (e\  ö,  d  aus  uriran.  urar.  a  s.  §  185. 

151.  Armenisch,  ö  erscheint,  so  weit  es  als  Vocal 
erhalten  blieb,  als  u.  utem  cich  esse5  :  gr.  £b-wb-r|  rEssen. 
Speise',  vgl.  lit.  Hu  'ich  esse' 1).  —  akn  e Auge'  (PL  akun-k) 
aus  *akön  nach  §  236  :  vgl.  gr.  t6ktujv. 

152.  Griechisch.  £pwr|  'Ablassen,  Ruhe,  Rast'  :  ahd. 
ruowa  'Ruhe',  woneben  rdica  mit  uridg.  e.  —  Zw6-<;  'lebendig', 
dßiwv  'ich  lebte'  Inf.  ßiujvai  (§  655),  vgl.  Erj  aus  *gllie-.  — 
£ppurfct  Perf.,  ^uüxmö-^  'Riss',  zu  (Srrfvüjw  'ich  breche'  :  dazu 
vielleicht  aisl.  rcekla  'vertreiben',  Prät.  aschwed.  vrök.  — 
dpurfö-q  'Helfer'  äpurfil  'Hilfe',  zu  dprjYUJ  'ich  helfe'.  —  kXuju* 
'Dieb'  K\uj7rdo|Liai  KXujTreuuj  'ich  stehle',  zu  kKctttuü  xeicXocpct. — 
Nom.  Sg.  auf  uridg.  (f)ö(r),  burrwp  'Geber'  (neben  boTrjp)  : 
lat.  dator,  air.  siur  lit.  sesu  'Schwester'.  —  Xom.  Sg.  auf  uridg. 
-ös,  hom.  f\vj<;  att.  £wq  'Frühlicht'  :  lat.  aurör-a  honös,  ai.  iisiU- 
'Frtthlicht'. 

Im  Thessali  sehen  ging  w  in  ü  (ou)  über,  vielleicht 
zur  selben  Zeit,  wo  r\  zu  e  (ei)  wurde  (§  132,  2  S.  132),  z.  B. 
Eoiiiov  =  £wiov  Etuov  'animal',  xoupöi  =  X^pöt  'Land',  Xom. 
Sg.  'ApitfTOuv  =  'ApicTTiuv. 

153.  Albanesisch.  ö  wurde  e  (vgl.  Meyer-Ltibke  IF. 
Anz.  2,  184)  rieh  'du  kennst'  :  gr.  yvuj-cjkuj  yi-Yvw-(Jkuj,  lat. 
gnöscö  nöscö,  air.  gnäth  'bekannt,  gewohnt',  aksl.  znajq,  uridg. 
gnö- 'kennen,  erkennen,  wissen',  woneben  ahd.  luden  mit  uridg. 
g  (vgl.  G.  Meyer  Alb.  Wtb.  314).  —  nes  neser  'morgen'  aus 
*nök-  :  vgl.  got.  neha  Präp.  'nahe  bei'.  —  ne  Acc.  'uns'  :  lat. 
nös,  aksl.  Gen.  Loc.  nasr>  (II  S.  813).  —  te  Adv.  'wo  (Relat.), 
während,  indem',  Präp.  'zu,  bei,  an,  gegen',  ursprtingl.  Abi. 
*töd  :  lat.  istö,  lit.  tö  etc.  (vgl.  §  149).  —  te-te  'acht'  aus 
*ofctö  +  -te  (G.  Meyer  Alb.  St.  2,  52.  66)  :  gr.  öktuü,  lat.  oetö. 


1)  Unsicherer  sind  die  von  Bartholomae  IF.  2,  268  hierher 
gezogenen  eunr  'Knie1,  ekul  'er  verschlang',  kur  Trass*.  Denn  bei 
eunr  liegt  wegen  PI.  cimg-k  cnnk-k  Entstehung  des  u  aus  6  nach 
§  140  nahe,  während  ekul  und  kur  auf  *gu(-  und  *##/•-  zurückführ- 
bar sind  (§  409). 
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—  Vgl.  denselben  Wandel  in  Lehnwörtern,  z.  B.  peme  'Obst, 
Obstbaum'  aus  lat.  pömum,  term&t  termtk  'Erdbeben5  aus  lat. 
terrae  mötus. 

154.  Italisch.  Lat.  flös  flör-ü,  osk.  Fluusaf  Dat. 
Tlorae5,  sabin.  Flusare  'Florali5  :  mhd.  bluost  'Blüte5  ags. 
blöstma  'Blume5,  got.  blöma  M.  'Blume5,  air.  Math  'Blüte5, 
vgl.  ags.  blced  'Blüte5  (mit  uridg.  £).  —  Lat.  söplre  :  aschwed. 
sota  'einschläfern5,  vgl.  aisl.  hueldsucefr  'am  Abend  schläfrig5 
(mit  uridg.  e),  W.  syep-.  —  Lat.  plöräre  :  gr.  dir-eTiXiav  'ich  be- 
schiffte, befuhr5  ttXwtö-s  'schwimmend*,  got.  flödu-s  'Flut5,  vgl. 
gr.  TrXrjmuüpct  'Flut5,  mhd.  vlcejen  'spülen5.  —  Lat.  pro,  osk. 
pru-hipid  'prohibuerit5,  uinbr.  ie-pru  'pro  eo5  (§  122,  2  S.  124) : 
gr.  Trpuj-  etc.,  s.  §  149.  —  Lat.  dator  datör-is,  osk.  embratur 
'imperator5  kenzur  venstur  'eensores5,  umbr.  al'fertur  ars- 
fertur  'adfertor,  Hamen5  Dat.  Sg.  arsferture  :  gr.  burrwp  etc., 
s.  §  152.  —  Xom.  PI.  osk.  Xüvlanüs  'Nolani5  püs  'qui5  ius-c 
'ii5,  umbr.  tasetur  "taciti5  eur-ont  'iidem5  :  got.  tculfös  ai. 
vrlas  'lupi5,  air.  Voc.  a  firu  'viri5  (II  S.  660.  661  f.  790). 

1)  Dass  im  Lateinischen  ö  in  vorhistorischer  Zeit 
offner  war  als  0,  ergibt  sich  daraus,  dass,  während  quo  zu 
co  wurde,  quo  blieb  (§  662,  b).  In  späterer  Zeit  kehrte  sich, 
wie  die  roman.  Sprachen  zeigen,  das  Verhältnis  um. 

nuneupö  aus  *nöm\i\-capö  durch  die  Zwischenstufe  *nön- 
capö,  entsprechend  dune  (auf  Inschriften  der  Kaiserzeit)  aus 
dönec.    Vgl.  truneu*  etc.  §  144,  1  S.  142. 

2)  Im  Osk. -Umbr.  war  ö  im  Allgemeinen  sehr  ge- 
schlossen. Am  meisten  näherte  sich  ö  dem  ü  im  Osk.  (vgl. 
i,  i  aus  e  §  134).  Man  vergleiche  ausser  dem  Angeführten 
noch  Appelluneis  'Apollinis5  A]TnreXXouvr|i  'Apollini5,  wie 
humuns  'homines5,  mit  -ön-;  likitnd  licitud  'liceto';  censamur 
'censetor5  (II  S.  1393  f.).  Das  ü  im  Abi.  Sg.,  Xom.  Gen.  PI. 
(-üd,  -üs,  -um  neben  -ud,  -us,  -um  -ouju)  beruht  vielleicht  nur 
auf  dem  u  =  6  anderer  Casus,  sei  es  durch  lautliche  Anleh- 
nung (qualitative  Ausgleichung),  sei  es  durch  eine  nur  orthogra- 
phische Analogiebildung  (Bück  Osk.  Voc.  133);  dann  dürfte 
man  für  alle  Wortstellen  Übergang  von  ö  in  ü  als  lautgesetz- 
lich betrachten.    Im  Umbr.  erscheint  ü  meist  in  Schlusssilbcn; 


150  Die  silbischen  Vocale.    Idg.  o.  [§  155— -15(5, 

diese  Färbung  regelmässig  im  Abi.  Sg.  auf  -ü  aus  -öd,  im 
Nom.  PI.  auf  -ur  aus  -ös  (Thurneysen  KZ.  32,  555),  im  Imper. 
auf  -tu  -mu  aus  -töd  -möd.  Der  Gegensatz  arsferture  (-tör-) : 
Acersoniam-e  'in  Aquiloniam'  (-öw-)  deutet  auf  verdunkelnden 
Einflus8  des  folgenden  r  (vgl.  ür  aus  ör  §  145),  welchen  Ein- 
fluss  auch  r8  =  f,  in  du-pursus  (§  149),  geübt  zu  haben 
scheint. 

155.  Altirisch.  In  starktonigen  Silben  seit  urkelt. 
Zeit  a.  mar  akymr.  maur  nkymr.  rnatcr  (au,  aw  =  a)  'gross', 
gall.  Virido-mdru-8  Smerto-mära  :  gr.  dxx^^i-MUjpo-^  'im  Speer- 
wurf gross,  im  Sp.  sich  hervorthuend',  vgl.  got.  -mers  'be- 
rühmt'. —  gnäth  'bekannt,  gewohnt'  nkymr.  gnatct  'habitus', 
gall.  Kaxou-YväTOS  :  gr.  Yvurrö-q  etc.,  s.  §  153.  —  snathe  'fi- 
lum':ags.  8tiöd  'Binde'  ahd.  snuor  'Schnur'  got.  snörjö  'Flecht- 
werk', vgl.  gr.  2-vvri  'er  spann'  vfiina  'Gesponnenes'  (II  S.  960). 

—  bag  'Kampf  :  vgl.  ahd.  bagan  'streiten'  (uridg.  e).  —  da 
'zwei'  :  gr.  bu>-b€KCt  etc.,  s.  §  150. 

In  den  schwach  tonigen  Sehlusssilben  wurde  ö  zu  <},  das, 
zu  u  verkürzt,  nach  i  sowie  vor  ursprünglichen  r,  8  blieb,  z.  B. 
Instr.  Sg.  ceUu  'socio',  vgl.  gall.  Alisanu  :  gr.  ou-ttuj  'noch 
nicht',  lat.  Adv.  modo,  lit.  gerü-ju  'bono'  (II  S.  627  f.); 
-tluchnr  'loquor'  aus  *-ö-r\  8in*u  'älter'  :  lat.  senior  für  *seniö8 
(II  S.  408.  530),  av.  spanyä  'heiliger,  frömmer';  Voc.  a  firu 
'viri'  aus  *y,irö$,  s.  §  154  S.  149.  Anderwärts  schwand  u, 
z.  B.  Instr.  fiMr  'viro'  nel)en  cetfu.     S.  §  256. 

156.  Germanisch.  Im  Urgermanischen  ö.  Got.  flödu-8 
ahd.  fluot  as.  flöd  ags.  flöd  aisl.  flöd  'Flut'  :  gr.  ttXwtö-s  etc., 
s.  §  154.  —  Ahd.  gluot  'Glut'  gluoen  aisl.  glöa  'glühen'  : 
gr.  x^wpö-s  'grünlich,  gelblich',  vgl.  lit.  zlejä  'Dämmerung', 
aisl.  gldmr  'Mond'.  —  Ahd.  spuot  as.  spöd  'Gelingen,  Be- 
schleunigung' :  vgl.  xpe-  in  lit.  spHi  'Müsse  haben',   lat.  spes. 

—  Ahd.  luog  'Lager  der  wilden  Tiere',  aisl.  löga  'preisgeben, 
liegen  lassen'  :  aksl.  -lagati  Iter.  'legen',  vgl.  aisl.  Idgr  'liegend, 
niedrig'  (uridg.  e),  got.  ligan  'liegen',  gr.  Xtyoq  'Lager'.  —  Got. 
lai-löt  'ich  liess'  aschwed.  löt  :  vgl.  got.  letan  'lassen'.  —  Got. 
iculfös  aisl.  ulfar  'Wölfe'  (as.  dagos  ags.  dajas  'Tage') :  osk. 
Nu  vi  an  üs  etc.,    s.  §  154.  —  Got.  pizö   ahd.    dero  'harnin'  : 
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gr.  hom.  xdujv,  lat.  istarum,  ai.  täsüm.  —  As.  hwö  'wie9  : 
vgl.  got.  he  (II  S.  627).  —  Got.  fidw&r  'vier'  :  lat.  quattuor, 
ai.  Ncutr.  catvdr-i. 

1)  Im  Urgerin.  fielen  uridg.  ö,  ä}  ü  in  ö  zusammen. 
Doch  ist  der  Unterschied  von  ö  (ä)  und  a  noch  an  der  ver- 
schiedenen Behandlung  vorausgehender  gi'-Laute  erkennbar 
(§  147,  1).  Auch  lässt  silva  Bäcenis  ('Buchenwald')  bei 
Caesar  (ahd.  buohha,  lat.  fägus)  schliessen,  dass  zu  Caesar's 
Zeit  die  Laute  noch  getrennt  waren. 

2)  G  o  t.  ö  war  sehr  geschlossen.  In  der  Zeit  von  Wul- 
fila bis  zur  Niederschrift  der  erhaltenen  Codices  näherte  es 
sich  noch  mehr  dem  w.  Einige  Male  ist  sogar  u  statt  o  ge- 
schrieben.    Vgl.  die  Entwicklung  des  e  zu  /  §  136  S.  135  f. 

3)  Im  Ahd.  ist  ö  (flöt)  nur  in  den  ältesten  Denkmälern 
erhalten.  Daraus  zunächst  oa,  ua  (float,  fluat),  weiter  uo 
(fluot),  das  ungefähr  vom  Jahre  900  an  allgemeinherrschend 
wurde  und  ins  Mhd.  hinein  verblieb.  Die  Diphthongierung 
des  ö  trat  nur  in  den  starktonigen  Stammsilben  ein,  in  schwach- 
tonigen  Silben  blieb  der  Vocal  teils  ö,  teils  erscheint  er  als  ü. 
Daher  auch  z.  B.  das  Nebeneinander  von  ahd.  mhd.  duo  und 
dö  (rda,  als')  :  duo  war  die  starktonige,  dö  in  angelehnte  Form. 
Über  die  Behandlung  in  schwachtonigen  Silben  vgl.  §  271. 

4)  Über  die  Veränderungen,  die  ö  in  den  german.  Spra- 
chen in  ursprünglichen  Schlusssilben  erlitt,  s.  §  1029,  3. 

157.  Baltisch-Slavisch.  Lit.  ö,  lett.  preuss.  a,  slav. 
a;  in  Schlusssilben  war  die  Behandlung  zum  Teil  eine  andre, 
8.  unten. 

Lit.  wz-vora  'Suppe'  lett.  teär-s  'Suppe',  aksl.  earb  'Hitze* 
variti  'kochen'  :  vgl.  lit.  verdu  'ich  koche'.  —  Lit.  at-sodä 
'Absatz  am  Gebäude'  sösta-s  'Sitz,  Sessel',  aksl.  saditi  'setzen, 
pflanzen'  :  vgl.  lit.  sedmi'wh  sitze'  aisl.  Mß/e'Sitz',  W.  sed-,  — 
Lit.  völa-8  'Walze,  Welle'  lett.  icäls  'Heuschwade'  wdle  'Walk- 
holz', aksl.  valiti  'wälzen'  :  ir.  fal  'Gehege,  Zaun',  von  W. 
fiel-  'drehen,  umgeben'  (lit.  velti).  —  Lit.  nakti-gone  'nächt- 
liches Hüten',  aksl.  iz-ganjati  'austreiben',  zu  lit.  genü  'ich 
treibe,  hüte'.  —  Lit.  \-toka  'Mündung',  aksl.  -takati  -tacaü 
'laufen9,  zu  aksl.  tekati  lit.  teketi  'laufen'.  —  Lit.  krokiü  krogiü 


152  Die  silbischen  Vocale.    Idg.  ö.  [§  157. 

'ich  röchle,  grunze'  lett.  krdzu  'ich  schnarche,  krächze'  :  gr. 
Kpiu£w  'ich  krächze',  lat.  cröciö.  —  Lit.  grobe  'Beute'  gröbiu'ick 
raffe,  packe'  lett.  grdbjn  'ich  greife,  harke' :  aisl.  gröpa-samlega 
'brutaler  Weise',  vgl.  lit.  grebiu  'ich  raffe,  harke',  aisl.  grdpa'm 
sich  raffen'  und  lett.  grebju  'ich  schrape'.  —  Aksl.  viz-lamljati 
'dvcncXäv,  repercutere',  wozu  vermutlich  lit.  lomä  'Einsenkung, 
niedrige  Stelle  im  Acker'  :  ahd.  luomi  mhd.  liieme  'matt, 
schlaff,  mild',  von  W.  lern-  'brechen'  (gr.  vwXey^  'unaufhör- 
lich', aksl.  lomiti  'brechen'  lomiti  $$ 'ermatten').  —  Lit.  stöga-s 
'Dach',  zu  stegin  'ich  decke  ein  Dach',  W.  steg-,  —  Lit.  dorä 
'Eintracht'  üz-doris  'verschliessbarer  Raum'  :  gr.  GwpöE  'Brust- 
harniseh,  Becher'  ('Behälter'),  W.  dher-  'halten,  festhalten* 
(lit.  dereti  'dingen').  —  Scrb.  nslov.  gadeEke\%  zu  poln.  zadny, 
s.  §  137,  2  S.  137.  —  Lit.  zmona  'Frau'  zmones  PI.  'Menschen', 
vgl.  alat.  homön-em. 

In  Seh  Ins  s  silben  erscheint  im  Lit.  ö,  im  Slav.  a  bei 
ursprünglichem  Auslaut  -d.  Gen.  Sg.  lit.  vilko  aksl.  vhka  =  ai. 
rfkädj  pro  aksl.  pra-  —  lat.  pröd-,  s.  §  149.  Ebenso  lit.  ö 
aksl.  a  'und,  aber'  aus  *öd  (neben  ostlit.  e  d.  i.  6  =  aksl.  i), 
vgl.  ai.  ad  (Zubaty  IF.  4.  470  ff.).  S.  hierzu  jetzt  auch 
Zubaty  IF.  6,  289  ff.     Dagegen  wurden 

a)  urbalt.  -oft,  -ör,  -öl  zu  *-uit  -i\  (der  Vocal  wurde  erst 
gekürzt,  dann  aber  durch  den  Einfluss  des  Xasals  wieder  ge- 
dehnt), -ur,  -tu.  Gen.  Plur.  gen}  (gern)  'bonorum',  dial.  noch 
•Um  :  preuss.  swintan  'sanetorum'  gr.  Gewv.  kur  'wo'  aus  *qUör, 
vgl.  ahd.  as.  hicar  mit  uridg.  e.  Dat.  Sg.  paskui  Adv.  'nach- 
her5 tiltui  'der  Brücke'  :  preuss.  icirdai  'verbo'  gr.  9eiu.  Im 
ursprünglichen  Auslaut  aber  erscheint  -*?.  -m.  1.  Sg.  sukü-s 
suku  :  preuss.  as  polaipinna  'ich  befehle',  s.  §  149.  Nom.  Acc. 
Du.  gerü-ju  slav.  vhka,  Instr.  Sg.  lit.  gerü-jn,  s.  §  150.  155. 
Nom.  Sg.  szu  akmü,  sesü,  s.  §  149.  152.  Vgl.  §  1032, 
3.  4.  5. 

b)  Im  Slavischen  wurde  6  vor  Nasalen  nicht  zu  a, 
sondern  blieb  zunächst  o-Laut.  Dann  wurde  gestossen  betontes 
-ön  zu  -Q,  weiter  zu  -y,  dagegen  -öü  zu  -oft,  schwachtonig  -an 
-t>.  Aksl.  Nom.  Sg.  kamt/  'Stein'  (St.  kamen-)  :  vgl.  gr. 
ökiliiüv  'Ambos'   fi*f€|Müv  'Führer'.     Gen.  PI.   vhkh  'luporum'  : 
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gr.    Beurv;   Jconjb    'equorum'    zunächst   aus   *konji>   (§  105,  2 
S.  111).     Vgl.  §  138.  428.  1034,  3.  5. 

Anm.  Der  Gegensatz  von  lit.  vilko,  pro  und  akmü,  sukü-s 
etc.  erinnert  daran,  dass  -äd  im  Osk.-Umbr.  sein  ä  festhielt,  unge- 
decktes -ä  dagegen  zu  -ö  wurde,  s.  §  189,  2. 

Idg.  d. 

158.  Mit  ä  bezeichnen  wir  den  nicht  mit  e  ablautenden 
uridg.  o-Vocal,  der  im  Armenischen  als  a  und  im  Arischen  in 
offener  Silbe  wahrscheinlich  als  a  erscheint. 

Urin dogcr m.  Arm.  akn  'Auge',  PI.  aö-Jc,  gr.  ötfcre  Du. 
'Augen'  öipojaai  Meli  werde  sehen',  lat.  oetdu-s,  ahd.  awi-zoraht 
'manifestus'  (§  681,  c),  lit.  ali-s  aksl.  oko  ' Auge'  :  vgl.  dqu- 
in  gr.  e!q  uma  rins  Gesicht',  lit.  üfcsmiti  'ansehen,  ausspio- 
nieren5 (zu  av.  aiicyaxmy-  s.  §  935).  —  Ai.  pdti-§  'Herr'  ^«7wf 
'Herrin',  arm.  hat/  'Armenier'  PI.  haßt  (?),  gr.  noax-q  'Gatte' 
TTÖTVia  'Herrin',  alb.  pata  'ich  hatte',  lat.  potis  potior,  got. 
brüp-faps  'Bräutigam',  lit.  päts  'Gatte'  vesz-patis  'souveräner 
Herr'.  —  Ai.  dvi-s  gr.  ö\-q  lat.  ovi-s  ir.  ol  oe  'Schaf,  got. 
<iwepi  N.  'Schafherde'  (vgl.  van  Helten  PBS.  Beitr.  20,  506  f.), 
lit.  avt-8  aksl.  ovbca  'Schaf,  vgl.  §  160  Anm.  §  163  Anm.  — 
Ai.  äpas  'Werk',  lat.  opus,  ahd.  afalön  aisl.  afla  'arbeiten'; 
vgl.  *dp-  in  ai.  dpas-,  osk.  uupsens,  ahd.  uoba  §  174. 

159.  Arisch.  Vermutlich  war  uridg.  d  von  o  dadurch 
getrennt,  dass  es  in  offner  Silbe  a,  nicht  a  wurde  (vgl.  §  139 
S.  139). 

Ai.  pdti-£  av.  paUi-x  'Herr',  ai.  opus-  'Werk'  av.  hc-apah- 
'kunstreich',  s.  §  158.  —  Ai.  rdtha-s  av.  ra&ö  'Wagen'  :  lat. 
rota  air.  roth  ahd.  rad  lit.  räta-s  'Rad'  :  vgl.  Perf.  air.  -rd*th 
'er  lief  =  akymr.  -rata  (mit  d),  dessen  Präsens  rethim  ebenso 
wie  lit.  ritü  'ich  rolle'  auf  *rt-  beruht.  —  Ai.  aratni-i  'Ellen- 
bogen,  Elle' :  lat.  ulna  aus  *ol[e]nä7  air.  uüen  uUenn  F. 
'Ellenbogen',  got.  aleina  ahd.  elina  'Elle',  aksl.  lokbtb  'Ellen- 
bogen, Elle'  aus  *olkbtb  (§  496),  vgl.  npers.  dran  'Elle' 
{Httbschmann  Pers.  Stud.  S.  6.  208),  gr.  dbXevri  'Ellenbogen', 
aisl.  öln  'Elle',  lit.  üleJcti-s  lett.  ülekts  'Elle'  (vgl.  Zubaty  BB. 
18,  253  f.).  —  Ai.  dki-i  'Auge',  av.  a*i :  böot.  ÖKraXXoq  'Auge* 
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(neben  6q>9a\|u6s  öcrae).  —  Ai.  dnas-  'Wagen,  Lastwagen*  : 
lat.  onus.  —  Ai.  ucchaJati  d.  i.  ud+sala-ti  'er  schnellt  empor, 
erhebt  sich  rasch'  salabha-s  'Heuschrecke'  :  vgl.  lit.  szüly-s 
'Galopp'  lett.  sülis  'Schritt'.  —  Wegen  a  in  offner  Silbe  vgl. 
noch  ai.  dvi-s,  dpas-  §  158,  amt-Sva  §  161,  ärana-s  §  163. 
über  Wandlungen  des  a  im  Av.  s.  §  176. 

160.  Armenisch.  Uridg.  d  =  arm.  a,  dagegen  uridg. 
o  =  arm.  o  (§  140). 

dkn  'Auge'  :  öoae,  hay  'Armenier'  :  ttöcji  <;  s.  §  158.  — 
ateam  'ich  hasse'  :  lat.  odiu-m,  vgl.  lat.  ödi  ösor.  —  anurj 
'Traum'  :  gr.  öveipo-q  lesb.  övoipo-s  hom.  övap  'Traum'  (kre- 
tisch ävaipov  wohl  mit  Vocalassimilation,  s.  §  962),  alb.  geg. 
qndePe  'Traum'.  —  haci  'Esche'  :  gr.  ö£ur|  'Buche9,  alb.  ah 
'Buche',   ahd.  asc  'Esche*,    vgl.   lit.   üsi-s  aksl.  jasem  jasenr> 

'Esche'. 

Anm.  Dazu  stimmt  nicht  hotriv  'Hirt*,  wenn  dieses  von  Bugge 
KZ.  32,  16  richtig  auf  *oui-pä-  (zu  lat.  ort-«,  s.  §  158)  zurückgeführt 
wird.     Vgl.  jedoch  §  163  Anm. 

161.  Griechisch,  öaae,  ttöcti-s,  öx-q  s.  §  158,  öveipo-s 
öEüti  s.  §  160.  —  ÖIuj  'ich  rieche'  öb|nr|  'Duft'  :  lat.  odor,  vgl. 
Perf.  öb-uubct,  lit.  t/diw'ich  rieche'.  —  ö|unri)|uu  öjuöaai  'schwören' : 
ai.  aml-iva  Imp.  'schwöre',  vgl.  Perf.  d^-w|U0Ka. —  öxpi-s  'Berg- 
spitze' dEu-q  'scharf  :  lat.  ocri-s  (hierzu  mir.  ochar?  8.  Fick- 
Stokes  Wtb.  II*  6),  vgl.  äK-u>Kr|  'Spitze'  wkü-s  'schnell',  lat. 
öcior,  akymr.  di-auc  'unschnell'. 

162.  Albanesisch.  Die  sicheren  Beispiele  sind  schon 
erwähnt:  pata  und  patse  'ich  hatte'  :  lat.  potis  potior  etc., 
§  158;  geg.  qndefe  'Traum'  :  arm.  anurj  'Traum'  etc.,  ah 
'Buche*  :  gr.  öHuri  etc.,  8.  §  160. 

Tosk.  endefe  (=  geg.  qndefe)  wegen  des  auf  a  folgen- 
den Nasals,  s.  §  142. 

163.  Italisch.  Lat.  oculu-s,  potis ,  ovi-s  (umbr.  out 
uvef  Acc.  'oves'),  opus  s.  §  158;  rota,  ulna,  onus  s.  §  159; 
odium  s.  §  160;  odor,  oeri-s  (umbr.  oerem  'oerim')  s.  §  161. 
—  Alat.  ollu-s  lat.  ultra,  osk.  ültiumam  'ultimam'  :  ai. 
drana-se fern,  fremd',  aksl.  lani'im  vorigen  Sommer,  im  vorigen 
Jahre'  aus  *olnl  (§  496),  vgl.  lat.  ölim  umbr.  ulo  'illuc',  ai. 
iirdd  'aus   der  Ferne,   ferne   von'    are  'ferne,  ferne  von'.  — 
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Hierher  lat.  umeru-8,  umbr.  onse  uze  ein  umero',  oder  aus 
*mmeso-  (§  442) :  ai.  afiars  got.  ams  'Schulter',  vgl.  gr.  ü&uo-s 
aus  *ib|LUTo-. 

Zu  lat.  w  aus  o  in  wZwa,  «Zfrö  ultimus  vgl.  sulcus 
ete.  §  144,  1  S.  143. 

Anm.  Einige  Male  erscheint  im  Lat.  a  vor  u,  wo  man  nach 
dem  Griechischen  o  erwartet,  und  in  allen  klaren  Fallen  handelt  es 
sich  um  einen  nicht  der  e-Reihe  an  gehörigen  Vocal:  cavo-s  :  gr.  köoi 
'Höhlungen';  caveö  :  ko£cu  'ich  merke';  lavö:\6e  'er  wusch';  auri-s: 
oüs  'Ohr';  au- :  oö  'nicht*  (vgl.  ai.  äva  preuss.  au-  aksl.  «/-).  Im  Osk.- 
Umbr.  keine  sicheren  Analogien  (von  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  I  115  f.). 
Liegt  ein  uridg.  Ablaut  vor  oder  ein  urital.  Wandel  von  du  zu  au? 
Die  Frage  ist  schwer  zu  entscheiden  wegen  mir.  au  ö  'Ohr'  (Dat.  PI. 
auib)  neben  air.  loathar  'pelvis*  —  eventuell  ist  auch  dem  Keltischen 
Übergang  von  äy,  in  au  zuzuschreiben  —  und  wegen  lat.  ovi-s  (s.  o.), 
das  man  als  uridg.  *oui-  oder  *eui-  betrachten  müsste.  Nach  Horton- 
Smith  A.  J.  of  Ph.  16,  444  ff.  [17,  172  ff.]  wäre  auch  das  mit  e  ab- 
lautende o  zu  a  geworden,  doch  giebt  es  dafür  keine  glaubwürdigen 
Belege. 

164.  Altirisch,  oi  oe  rSehaf '  s.  §  158,  roth,  utten  s. 
§  159.  —  nocht  'nackt'  :  ai.  nagnä-s  'nackt9,  lat.  nüdu-s  aus 
*no[g]yedo-8,  got.  naqap-s  'nackt',  vgl.  lit.  nüga-s  aksl.  nagh 
'nackt9.  —  loathar  'pelvis9  mbret.  louazr  :  gr.  \ö[F]e  'er  wusch9. 

Zu  dem  u  von  uüen  s.  §  146,  1  S.  144. 

165.  Germanisch.  Ahd.  awi-zoraht  'augenscheinlich9 
mhd.  z-ounen  'zeigen9  got.  augö  ahd.  oiiga  'Auge9  (§  681,  c 
mit  Anm.)  :  gr.  ö(T(J€  etc.,  s.  §  158.  —  Got.  brüp-fap*  'Bräu- 
tigam9 :  gr.  7TÖ(Ti-s  etc.,  s.  §  158.  —  Got.  awepi  X.  'Schaf- 
herde9, ahd.  ou  ouwi  'Schaf9  :  gr.  ö\-q  etc.,  8.  §  158.  —  Ahd. 
afalön  aisl.  afla  'arbeiten9  :  lat.  opus  etc.,  s.  §  158.  —  Ahd. 
rad  'Rad9  :  lat.  rota  etc.,  s.  §  159.  —  Got.  aleina  «Matth. 
6,  27,  richtiger  vielleicht  alina  oder  alena)  ahd.  elina  aisl. 
oln  'Elle9  :  lat.  ulna  etc.,  s.  §  159.  —  Ahd.  a*c  aisl.  askr 
'Esche9  :  gr.  d£ün  etc.,  s.  §  160.  —  Got.  ams  'Schulter9  :  lat. 
umerus  etc.,  8.  §  163.  —  Got.  naqap-s  ahd.  nackut  nahhut 
aisl.  nokkuedr  'nackt9  :  air.  nocht  etc.,  8.  §  164.  —  Andre 
Beispiele  sind  minder  sicher,  wie  ahd.  bahhu  und  backu  'ich 
backe'  fllS.  983)  neben  gr.  cpurfw  'ich  röste9,  ahd.  /V/j 'Gefäss, 
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Schrein,  Kasten,  Fass5  aisl.  fat  neben  lit.  puda-s  'Gefäss, 
Topf  *). 

Im  Ahd.  wurde  im  9.  Jahrb.  a  vor  y,  zu  o,  daher  die 
Formen  ouga,  ou  ouwi,  mhd.  z-ounen.     Vgl.  §  220. 

Ahd.  elina  durch  den  in  §  147,  5  S.  145  besprocheneu 
Umlaut. 

166.  Baltisch-Slavisch.  Lit.  aJcls  aksl.  oko,  lit. 
päts,  lit.  avi8  aksl.  omca  s.  §  158;  lit.  rätas,  aksl.  lafobtb 
s.  §  159;  aksl.  lani  s.  §  163.  —  Lit.  badaü  badi/ti  aksl. 
bodq  bosti  'stechen5  2)  :  lat.  fodiö  fossa,  vgl.  aksl.  Aor.  basi, 
lat.  födl.  Anderes  ist  minder  sicher,  wie  lit.  badü  badeti 
'Hunger  leiden'  neben  büdu  büdeti  'Ekel  empfinden5. 

Idg.  d. 

167.  Dieser  Vocal  steht  im  Ablaut  zu  d.  Er  ist  in 
allen  Sprachen  ausser  im  Baltischen  mit  ö  zusammengefallen. 
Mehrere  Beispiele  sind  schon  §  158 — 166  aufgeführt. 

Urindogerm.  Av.  ydsta-  'gegürtet5,  gr.  Ewcrrö-q  'ge- 
gürtet5 ZuKTirip  'Gürtel5,  alb.  n^'ich  umgürte5,  lit.  jüsta  'Gürtel5 
aksl.  po-ja#b  'Gürtel5,  uridg.  jd#-.  —  Ai.  dd-dä-ti  'er  gibt5  Fut. 
ädsyd-H,  däna-m  'donum5,  arm.  tur  'Gabe5,  gr.  bibuucxi  'er  gibt5 
Fut.  bujcxei,  bwpo-v  'Geschenk5,  lat.  dönu-m,  dös  döt-is,  nkymr. 
dawn  'donuiii5,  lit.  düti  'geben5  aksl.  dati  'geben5  darb  'Gabe'. 

168.  Arisch.  Ai.  dddd-ti  gthav.  daddHi  'er  gibt5,  ai. 
datrd-m  av.  dädram  'Gabe5,  W.  da-,  s.  §  167.  —  Ai.  dhdnd- 
F.  PI.  'Getreide5,  av.  ddnd-  F. 'Korn5  :  lit.  düna  'Brot5.  — Ai. 
•rt.v-<7  gthav.  Arih-a  Instr.  Sg.  'Mund5,  ai.  Gen.  Sg.  üsn-ds :  gr. 
ukx  'Rand,  Saum5,  lat.  ös  ör-i#}  öra,  östin-m,  ags.  ör  'Rand, 
Anfang5  aisl.  ös-s  'Mündung5,  lit.  usta  s  ü«ta  'Flussmündung, 
Haff5,  uridgi  ds-  aus  dus-  §  223. 

Über  av.  ä  aus  uriran.  mar.  d  s.  §  185. 


1)  Dass  2)üdas  aus  ndd.  pot  entlehnt  sei  (Wiedemann  Das 
lit.  Prätor.  39),  ist  unwahrscheinlich. 

2)  Lit.  bedu  "ich  grabe'  lett.  befehlt  'ich  schütte,  begrabe'  ist 
entweder  unverwandt  oder  durch  Übertritt  in  die  e-Reihe  ent- 
standen. 
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169.  Armenisch,     e-tu  Meli  gab'  (II  S.  899)  tur  'Gabe* 

(Gen.  troy  nach  §  237)  :  ai.  d-dd-m,  gr.  bwpo-v,  s.  §  167. 

An  in.  us  (Gen.  usoy)  'Schulter'  scheint  ebenso  gut  aus 
*ftmso-  =  gr.  wjio-<;  als  aus  *ämso-  =  ai.  qsa-s  (§  163  S.  155)  her- 
leitbar.    Vgl.  §  140. 

170.  Griechisch,  eis  ujttci  'ins  Gesicht'  TTpöcx-umo-v 
'Angesicht,  Maske',  Perf.  öir-uma  'ich  habe  vor  Augen  ge- 
habt', lit.  üksauti  'ansehen,  ausspioniren',  vgl.  §  158.  — 
wXevn,  'Ellenbogen'  :  npers.  dran  'Elle',  aisl.  öln  'Elle',  lit* 
ülekti-8  'Elle',  vgl.  §  159.  9 

Thess.  ou  aus  w,  wie  M€toutto-s,  zu  att.  |li€t-uj7tov 
'Stirne,  Front'  (zu  wttci);  &>ouk€  =  att.  £bwK€  'er  gab',  zu 
bibwcxi  §  167.     Vgl.  §  152  S.  148. 

171.  Albanesisch.  nges  'ich  unigürte'  :  gr.  Eukttö-s 
etc.,  s.  §  167.  —  Geg.  pref  preh  'ich  schleife,  wetze'  aus 
*per-eh,  calabr.  eh  'ich  schärfe'  (ehur  'scharf'),  vermutlich  aus 
*dk-  :  gr.  ujku-s  'schnell'  äK-uwr|  'Spitze',  lat.  öcior,  akymr.. 
di-auc  'unschnell',  ai.  dhi-s  av.  d$u~.s  'schnell'  neben  gr.  öicpi-^ 
d£ü-s  etc.  (§  161  S.  154);  möglich  wäre  aber  f  ür  pref  etc.  auch 
vorhistorisches  ak~  [äftete.  'herb',  gr.  äicpo-s  etc.),  dessen  a 
durch  ein  ursprünglich  in  der  nächsten  Silbe  folgendes  i  zu 
e  umgelautet  wäre  (vgl.  §  962). 

172.  Italisch.  Lat.  dönu-m,  osk.  djuunated  'dona- 
vit'  dunum  'donum',  vestin.  duno  mars.  dunom  'donum', 
umbr.  dunu  'donum1  :  gr.  bibwcri  etc.,  s.  §  167.  —  Lat.  ölim, 
umbr.  ulo  'illue'  :  ai.  dräd  'aus  der  Ferne,  ferne  von',  s. 
§  163  S.  154.  —  Lat.  pötu-s  pötor,  umbr.  pone  poni  puni 
Abi.  'posca'  :  gr.  ttwvw  'icli  trinke'  äju-irumq  'Ebbe',  lit.  püta 
'Zechgelage',  ai.  a-pd-t  'er  trank'  päna-m  'Trank'.  —  Vgl. 
noch  osk.  uupsens  §  174. 

Über  die  Behandlung  des  ö  im  Osk.-Umbr.  vgl.  §  154,  2 
S.  149  f. 

173.  Keltisch.  Urkelt.  d.  Xkymr.  davon  'donum', 
aus  dem  Ir.  hierzu  vielleicht  der  Eigenname  Ddre,  vgl.  gr. 
TToTct|Lio-bu)pios,  s.  §  167.  —  Akymr.  di-auc  'unschnell,  träge'  : 
gr.  ujkü-s,  s.  §  171. 
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174.  Germanisch.  Ahd.  uoba 'Feier'  uoben  'ins  Werk 
setzen,  ausüben,  verehren5  as.  öbian  'feiern',  aisl.  of'a  'üben' : 
osk.  uupsens  ouircxevs 'operati  sunt,  fecerunt',  ai.  dpa*- 'Werk', 
vgl.  lat.  opus  etc.  §  158  S.  153.  —  Ags.  söt  aschwed.  söt 
'Russ'  :  lit.  sudzei  PI.  'Russ'  aksl.  sazda  'Russ'.  —  Got.  födr 
'Schwertscheide',  ahd.  fuotar  'Futteral'  :  gr.  TnXjjLia  'Deckel', 
ai.  pdtra-m  'Geföss,  Behälter'. 

Über  got.  ö,  ahd.  uo  (fötar  fuatar  neben  fuotar)  s. 
§  156,3  S.  151. 

174a.«  Baltich-Slavisch.  Lit.  nüga-s  aksl.  nagb 
'nackt',  vgl.  air.  nocht  etc.,  §  164.  —  Lit.  tm-s  aksl.  jaseni 
jasenb  'Esche'  (zum  j-  im  Slav.  s.  §  1035  Anm.),  vgl.  gr. 
öEun  etc.,  §  160.  —  Lit.  üga  'Beere,  Kirsche',  aksl.  jagoda 
'Beere'  (j-  wie  in  jasenb),  vgl.  §  223,  2.  —  Lit.  üdzti  'ich 
rieche'  :  gr.  öb-wba  Pf.  zu  öZw  'ich  rieche',  s.  §  161. 

Im  Lit.  und  Lett.  u7  dagegen  fielen  im  Preuss.  uridg.  ä 
und  ö,  wie  im  Slav.,  in  a  zusammen.  Lit.  düti  lett.  düt  : 
preuss.  dilt  aksl.  dati  'geben'  (§  167)  vgl.  mit  lit.  hole  lett. 
fäle  :  preuss.  Acc.  Sg.  salin  'Kraut',  lit.  isz-vorä  'Suppe'  lett. 
war s  'Suppe'  :  aksl.  varb  'Hitze'.     Vgl.  §  157  S.  151  f. 

Idg.  a. 

175.  Urindogerm.  *dgö  'ich  treibe,  führe'  :  ai.  äjami, 
arm.  acem,  gr.  &yu),  lat.  agö,  air.  agat  'agant',  aisl.  Inf.  aJca: 
*agro-s  'Trift,  Flur'  :  ai.  djra-s  'Trift,  Flur',  gr.  drpö-^  lat. 
ager  got.  akr-s  'Flur,  Acker'.  —  Ai.  dkia-s  gr.  SEujv  lat. 
a&i-s°  ahd.  ahsa  lit.  aszi-s  aksl.  osb  'Achse'.  —  Ai.  tatd-s 
'Vater,  Papa',  gr.  idua 'Alter ',  alb.  täte  'Vater',  lat.  tata}  corn. 
tat  'Vater'.  —  Ai.  dpa  gr.  fiiro  lat.  ab  (umbr.  ap-ehtre)  got. 
af  'von  weg,  ab',  alb.  prape  'hinter'  aus  *per-ape.  —  Ai.  dnti 
'gegenüber,  vor,  nahe',  gr.  dvTi  'gegenüber,  anstatt',  lat.  ante, 
got.  and  'entlang,  auf,  in,  über',  lit.  aht  'auf,  zu'. 

Da  uridg.  a  und  a  in  allen  Sprachen  ausser  dem  Arischen 
zusammengefallen  sind,  so  bleibt  oft  fraglich,  welcher  von 
beiden  Vocalen  als  uridg.  anzusetzen  ist,  z.  B.  bei  arm.  all 
gr.  ä\\o-£  lat.  alias  air.  aüe  got.  alß-s  'alius'. 
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176.  Arisch.  Ai.  dpa  av.  apa  apers.  apa-  'von  weg:' : 
gr.  ötto  etc.,  s.  §  175.  —  Ai.  dja-ti  av.  azaHi  'er  treibt5  :  arm. 
acem  etc.,  s.  §  175.  —  Ai.  dsman-  'Stein,  Donnerkeil,  Himmel', 
av.  axman-  'Stein,  Himmel5  apers.  Acc.  asmdnam  'Himmel5 :  gr. 
ök|liujv  'Ambos,  Donnerkeil5.  —  Ai.  yajnds  av.  yamö.  'Götter- 
verehrung, Opfer5  :  gr.  ä^oq  'heilige  Scheu5. 

Das  ar.  a  entspricht  uridg.  a,  e  (§  116),  o  (§  139),  d 
(§  159),  ferner  uridg.  silbischem  Nasal  (§  433  f.)  und  zum  Teil 
uridg.  9  (§  193.  194).  Hier/u  kam  in  uriran.  Zeit  noch  ein 
a  in  der  Verbindung  ar  =  ai.  ir  ur  uridg.  rrf  11  (§  506)  und 
=  ai.  ir  ür  uridg.  f,  /  (§  525).  — 

Wir  besprechen  hier  nunmehr  Änderungen ,  die  das 
uriran.  a7  einerlei  welchen  Ursprung  es  hatte,  im  Avesti- 
schen  erfuhr  (vgl.  §  185  über  Änderungen  des  d). 

1)  a  wurde  vor  nm  zu  q,  z.  B.  gthav.  hvqnmahl  'wir 
bringen  hervor,  schaffen5  aus  urar.  *man-masi  (vgl.  II  S.  969). 
Vgl.  S  185,  1. 

2)  Vor  Nasalen  erscheint  oft  a  aus  a,  regelmässig  vor 
auslautenden,  mmah-  N. 'Verehrung5 :  ai.  ndmas-,  uridg.  *neme#-. 
razanti  neben  vazanti  'sie  fahren5 :  ai.  vdhanti,  uridg.  *y,egho-nti. 
upamam  neben  upamam  'das  oberste5  :  ai.  npamd-m,  uridg. 
*uptnmo-m.  bar  am  'ich  trug5,  baran  'sie  trugen5  :  ai.  bhdra-m 
bhdra-n,  uridg.  *bhero-m  *bhero  nt.  Im  Gthav.  ä  für  a,  wie 
ämavantam  Acc.  'kraftvoll5  =  ämavantam  :  ai.  dmarant-am\ 
jämytlt  rer  komme5  = jamyat;  azäm  'ich5  =  azam  :  ai.  ahdm. 

Ebenso  a  vor  e.  saclstö  'mächtigst,  nützlichst5  (neben 
savö  'Nutzen5)  :  ai.  sdriäfhas,  W.  keu-.  a-vldvd  gthav.  a-vldvd 
'unweise5  :  ai.  d-vidvdn,  a-  =  uridg.  *«-.  Gthav.  ä  für  <*,  wie 
d-visti  'durch  Unkenntnis5  :  ai.    d-vitti-s. 

Im  Gthav.  ä  auch  vor  Am,  wie  ahmä  'uns5  =  jgav.  ahma 
(II  S.  8ü3);  daneben  gthav.  ahmdi. 

Über  gthav.  ä  für  *  s.  $  64,  1. 

3)  Vor  Nasalen  erscheint  statt  a  d  (2)  auch  i  hinter  //, 
c,  J,  i.  #im  neben  (gthav.)  yäm  'quem5  :  ai.  yd-m,  gr.  8-v. 
#tmö  Eigenname  :  ai.  yamds.  haeimna-  neben  (gthav.)  haeämna- 
'begleitend5  :  ai.  sdeamäna-s;  3.  PI.  hacinte  :  ai.  sdcanti,  gr. 
&tovtcxi.     vdeim    neben    vöcam    'vocem5  :  ai.    vdc-am.      tacin 
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'sie  liefen'  :  ai.  a-takan.  jimaiti  gthav.  'er  soll  kommen';  vgl. 
ai.  gdma-ti  d-gan  (§  690  Anm.).  drujim  neben  drujam  Acc. 
'Arglist'  :  ai.  drüh-am.  druiintam  Acc.  'den  Arglistigen'  :  ai. 
druhdnt-am.  Überdies  auch  a  (ausser  in  Schlusssilben),  z.  B, 
gthav.  jamaHi. 

4)  a  wurde  e  nach  y,  wenn  i,  7,  y,  -e  =  -ya  (§  64,  9), 
üh  =  why  (§  64,  10)  oder  -e  aus  -ai  (§  1012,  3)  in  der  fol- 
genden Silbe  stand,  yesti  czu  verehren*  yesnyö  'ehrwürdig' 
yeze  'ich  verehre'  von  yaz-  :  ai.  yajfuyas  ydje,  uridg.  %ag-. 
Gthav.  yehyd  jgav.  yehe  yerihe  Masc.  'cuius'  :  ai.  ydxyai 
yetihd  Fem.  'cuius' :  ai.  ydsyds.  Gthav.  xxayehi  'du  herrschst' : 
ai.  kMya-sr,  jgav.  3.  Sg.  PI.  Med.  xiayeUe  xsayehite  :  ai. 
k&dya-te  kiaya-nte,  uridg.  -eie-si,  -eie-taL  -eio-ntai.  Dazwischen 
stehende  r,  v,  hm  verhinderten  diesen  Umlaut,  vgl.  z.  B. 
ydhmi  Loc.  'in  quo'.     Vgl.  e  (e)  aus  d  §  185,  2. 

5)  a  wurde  o,  wenn  u,  ü,  v  in  der  folgenden  Silbe 
stand,  mom  'bald' :  ai.  inaksii.  vohu  'bonum'  :  ai.  vdm,  uridg. 
*uesu.  pouru  'viel' :  apers.  paruv  ai.  purü,  uridg.  *plhi  (§  506). 
pourum  d.  i.  pourcdtn  (§  64,  7)  'vom'  :  apers.  paruva-m  ai. 
purva-m,  uridg.  *pluo-m  (§  524.  525).  Vielleicht  waren  die 
dem  a  vorausgehenden  Consonanten  in  derselben  Weise  mit- 
wirkende Factoren  wie  y  in  Nr.  4.  Daneben  finden  sieb 
auch  Formen  mit  a  geschrieben,  z.  B.  gthav.  vanhu~x  'bonus\ 
Vgl.  ö  aus  a  §  185,  3. 

6)  ö  aus  o  vor  r-f  Cons.  ftwörstdra  Xom.  Acc.  Du. 
'die  Bestimmet'*  von  dwars-  'bestimmen9.  Gthav.  cörW  'er 
machte' :  ai.  d-kar  (§  690  Anm.),  uridg.  *qer-t.  Daneben  ntit 
a    Part,   ftwarsta-.     Vgl.  ö  aus  d  §  185,  4. 

7)  dx  aus  art  durch  Ersatzdehnung,  z.  B.  xi'dvdram  'den 

Esser'  neben  xvvarHi-s  'das  Essen'.     Vgl.  §  469,  3. 

Anm.  öy  aus  ai  in  gthav.  öt/ä  =  ai.  ayä  u.  dgl.  ($  64,  1)  be- 
trachtet Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  I  S.  174  als  eine  Folge  des 
Wechsels  von  öi  und  ae  vor  Consonanten  (§  203). 

177.  Armenisch,  aseln  (Gen.  (uslari)  'Nadel'  :  gi\ 
chcpo-s  'spitz',  all),  dfrete  'herb,  sauer',  lat.  acu-s  acidu-s,  ir. 
er 'hoch'  aus  *acro-s  gall.  Ajrro-talustf),  lit.  asztrüs  aks.  ostrt 
'scharf,   ai.   catur-axra-8  'Viereck'.  —  argel  'Hindernis'  :  gr. 
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dpK^uu  'ich  wehre,    halte  vor5,    lat.  arceö.  —  ard    'jetzt*  :  gr. 
fipn  'soeben',  lit.  arti  'nahe'. 

178.  Griechisch,  bdicpu  'Zähre5 :  lat.  dacruma  lacruma 
abrct.  dacr  air.  der  got.  tagr  'Zähre5.  —  fiYXw'ich  schnüre5  ätX1 
'nahe5  :  lat.  angö,  angor,  got.  aggwus  'enge5,  lit.  ailkszta-s 
aksl.  qzbkb  'enge5,  ai.  qha-*-  'Enge,  Bedrängnis5  av.  qzah- 
'Enge,  Angst5,  W.  angh~.  —  ndcKXwv  'länger5  Compar.  zu 
juatcpö-£ :  av.  masyä  'grösser5  masö  N.  'Grösse5.  —  KaxdEu) 
KaicxdZw  xaTxaCuj  'ich  lache5  :  lat.  eachinnu-s,  ai.  kakka-ti 
kakha-ti  kakkha-ti  khakkha-ti  (Gramm.)  'er  lacht5. 

Urgriech.  a,  einerlei  welches  Ursprungs  (§  196.  437  f. 
509  f.),  erscheint  im  Lesb.,  Thess.,  Boot,  bei  Liquiden,  im 
Lesb.,  Thess.  auch  vor  Nasalen  zu  o  geworden,  z.  1J.  lesb. 
tfipÖTO-s  böot.  (JipoTÖ-q  —  tfTpciTo-q  'Heer5,  thess.  böot.  £po- 
tö-s  =  ipajo-q  'geliebt5,  lesb.  böot.  Tröpvovp  =  irdpvoi|j  'Heu- 
schrecke5, lesb.  6v-€0tik€  thess.  öv-€0eiK€  =  dv-€0riK€  'er  stellte 
auf5;  dies  6v-  auch  im  Ark.-Kypr.  Genaueres  über  den  Eintritt 
dieser  Veränderung  ist  noch  nicht  ermittelt,  s.  Meister  Gr. 
Dial.  I  48  ff.  210.  295,  Hoffmann  Gr.  Dial.  II  353  ff. 

179.  Albancsisch.  udete.  'herb'  :  arm.  aseln  etc.,  s. 
§177.  —  at  'Vater5  :  gr.  äna  'Alter5,  lat.  atta,  air.  aUe 
'Pflegevater,  Erzieher5,  got.  atta  'Vater,  Vorfahr5,  aksl.  otbeb 
'Vater5,  ai.  atta-  'Mutter,  ältere  Schwester5  atti-s  'ältere  Schwe- 
ster5. —  Geg.  nane.  'Mutter5  :  gr.  vdvva  'Base,  Taute5,  ai.  nand 
'Mutter'.  — prape  'hinter   aus  *prrapF.  :  gr.  ütto  etc.,  s.  g  175. 

Vor  n  und  m  ist  a  im  Tosk.  zu  *  geworden.  ntiu} 
geg.  nane,  s.  o.  pr-en  'ich  erquicke,  beruhige5  aus  *pfr-eri. 
geg.  aj  'ich  schwelle5  (qjun  'aufgeblasen')  aus  *an-iö  :  gr. 
fiveyo-s  etc.,  s.  §  181.  ynertiEj  geg.  mame  'Mutter5  :  gr.  |id|Li|Lir| 
lat.  mama  nkymr.  mam  lit.  mäma. 

Über  e  aus  a  durch  «-Umlaut  s.  $  9(52. 

180.  Italisch.  Lat.  agö,  osk.  actud  umbr.  aitu  'agito5  : 
ann.  acem  etc.;  lat.  ager,  umbr.  akru-tu  'ex  agro5  :  gr.  ä^po-q 
etc.,  s.  §  175.  —  Lat.  aenu-s  ahenu-s  umbr.  ah  es  lies  'aenis5 
aus  *a%es-no-  :  ai.  di/as-  'Metall,  Eisen5,  got.  als  (Gen.  aizis) 
'Erz,  Geld5.  —  Lat.  farr-  ^Gen.  farr-w),  osk.  far  'far5  umbr. 
farsio   'farrea5  :  got.    bariz-ein-s   'aus    Gerste5,    aksl.   brasbno 

Brugmann,  (JnuidrisM.    I.  11 
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'Speise'  russ.  borosno  'Mehl'  urslav.  *bor£bno    (§  496),    uridg. 
*bharex-  *bhars-.  —  Lat.  cacümen  :  ai.  kakubh-,  kaküd-  'Gipfel'. 
Über   die   Behandlung   des  a  in    schwachtonigen  Silben 
s.  §  238  ff. 

181 .  A 1 1  i  r  i  s  c  h.  In  starktonigen  Silben  a.  anim 
'Seele'  anal  'Athein'  :  gr.  äv€|uo-<;  'Wind5,  alb.  qj  'ich  schwelle9, 
lat.  animu-8,  got.  us-anan  'ausathmen',  aksl.  vonja  'Geruch', 
ai.  ani-ti  'er  athmet'.  —  canim  'ich  singe*  :  gr.  Kavd£u)  'ich 
töne9,  lat.  canö,  got.  hana  'Hahn',  ai.  kawkani  'Schmuck  mit 
Glöckchen'.  —  Vgl.  auch  gall.  acaunum  'saxum' :  ai.  ämn- 
dsna-  'Stein',  gr.  dicövri  'Wetzstein'. 

Durch  den  Einfluss  vorausgehender  labialer  Consonanten 
erscheint  a  {=  uridg.  a  oder  d)  zuweilen  zu  o  geworden,  wie 
fo8#  'Bursche,  Diener'  :  nkymr.  gwas  'Diener*,  gall.  Dago- 
vassus;  fot  'Länge'  fota  'lang' :  lat.  vastu-s  'weit'  (aus  *#a2dA-, 
§  785,  c).  Vgl.  do-moWur  -mtdniur>  wo  das  vorauszusetzende 
-aw-  auf  uridg.  -?i-  beruht  (§  443,  3). 

Über  die  Behandlung  des  a  in  schwachtonigen  Silben 
s.  §  253  ff. 

182.  Germanisch.  Got.  alcr-s  ahd.  acchar  aisl.  äkr 
'Acker' :  gr.  äipö-s  etc.,  s.  §  175.  —  Ahd.  nasa  'Nase',  aisl. 
nqa  (aus  *nasu)  'Nase'  :  lit.  nasral  PI.  'Rachen'  aksl.  nosh 
'Nase'  nozdri  PI.  'Nasenlöcher,  Nase',  ai.  nas-  (Instr.  Sg. 
nas-ä  etc.)  'Nase',  vgl.  die  Stufe  *nds-  in  lat.  näres  etc. 
§  192.  —  Ahd.  ampfaro  'Ampfer',  aschwed.  amper  aisl.  apr 
(zunächst  aus  *appr  nach  §  942)  'scharf,  bitter'  :  lat.  amüru-s, 
ai.  amlä-s  'sauer,  Sauerklee'  (§  390.  421,  8).  —  Ags.  hafola 
'Kopf  :  lat.  caput,  ai.  Jcapdla-m  'Schale,  Hirnschale,  Schädel'. 
—  Got.  as.  aisl.  aalt  ahd.  salz  'Salz'  :  arm.  al  gr.  &\q  lat. 
PI.  sales  air.  salann  aksl.  soh  'Salz'  (vielleicht  ist  das  Wort 
aus  einer  uicht-idg.  Sprache  entlehnt). 

1)  Im  Urgerm.  fielen  uridg.  a  und  9  in  a  zusammen,  daun 
erst  dieses  a  mit  uridg.  o  in  a.  Der  unterschied  von  a  = 
uridg.  a,  d  und  uridg.  o  ist  im  Germanischen  selbst  noch  er- 
kennbar.   S.  §  147,  1. 

Anm.  Ein  urgerm.  w-Umlaut  von  schwachtonigeui  a  durch  y 
der  folgenden  Silbe   ist  vielleicht   zu   entnehmen  aus  westgerm.  of 
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neben  af  'ab'  (ags.  as.  of  ahd.  ob  neben  as.  af  ahd.  ab)  =  uridg. 
*apo  gr.  Otto  dirö,  sowie  aus  ags.  ot-  'bei*  =  *aefo  neben  cet  (*at)  ahd. 
A3  'bei'  (lat.  ad  kelt.  ad-)-  Sieh  Paul  PBS.  Beitr.  6, 186.  191,  Noreen 
Abriss  S.  12. 

2)   Im  Altbochd.  e  aus  a    durch    e-Umlaut,  z.  B.   ehir 

'Ähre'  aus  ahir,  ekka  'Spitze,  Schwertschneide'  =  got.  *agja : 

lat.  acus   acer~i#,    acie-s,   gr.  äxavo-s  'Distclart'   äkis  'Spitze' 

(vgl.  arm.  aseln  etc.  §  177);  mhd.  Etzel  ('Väterchen')  =  Attila, 

nhd.  Schweiz,  ätti  nassau.  ätte  'Väterchen'  (-t  Deminutivsuffix), 

zu  got.  atta  etc.  §  179.     Vgl.  §  147,  5  S.  145  f. 

183.  Baltisch-Slavisch.  Uridg.  a  scheint  schon  in  der 
Zeit  der  baltisch-slavischen  Urgemeinschaft  mit  uridg.  o,  ä 
unterschiedlos  zusammengefallen  zu  sein.  Es  erscheint  im  Balt. 
als  a,  im  Slav.  als  o. 

Lit.  nasrai  PI.  'Rachen',  aksl.  nosi  'Nase' :  ahd.  nasa 
etc.,  8  182.  —  Lit.  aszi-s  aksl.  osb  'Achse'  :  gr.  öEujv  etc., 
§  175.  —  Aksl.  u-bogi  ne-bog*  'unbegütert'  bogatb  'reich' : 
gr.  f-cpayo-v  'ich  ass'  -cpdiro^  'Esser'  (vgl.  ai.  bhaktä-m  'Speise, 
Nahrung';,  ai.  bhäja-ti  'er  teilt  zu,  geniesst'  Part.  bhaktd-s, 
bhäga-s  'Gut,  Glück'.  —  Vielleicht  hierher  Instr.  Sg.  aksl. 
tojq,  alit.  taja,  jetzt  tal,  aksl.  rqkojq,  zu  aksl.  ta-  'die'  rqka 
'Hand'  :  ai.  tdya  äsvayä,  zu  td-  'die'  divä-  'Stute',  vgl.  Voc. 
Sg.  aksl.  rqlo  (II  S.  629.  783). 

Slav.  ie  aus  io,  wie  jejq  Instr.  Sg.  zu  ja  'sie'  (vgl. 
tqjq),  zmije  Voc.  Sg.  zu  zmija  'Schlange'  (vgl.  rqkö).  Vgl. 
§  148,  2  S.  146. 

Über  slav.  q  aus  on  in  qz%kb  'enge'  (§  178),  qchati 
'odorari'  neben  vonja  (§  181)  s.  §  427. 

Idg.  ä. 

184.  Urindogerm.  *mater-  'Mutter'  :  ai.  matdr-}  arm. 
mair,  gr.  dor.  udiiip  att.  ur|Tn.p,  alb.  motre  ('Schwester',  ur- 
sprüngl.  wohl  die  älteste  Schwester,  die  Mutterstelle  versieht), 
lat.  mäter,  air.  mdthir,  ahd.  muoter  aisl.  möder,  lit.  moti 
('Weib,  Ehefrau'),  aksl.  mati.  —  *std-  'stehen'  :  ai.  Aor. 
dsthdt  Fut.  sthdsya-ti,  gr.  att.  l-av(\  (TTrj(T€i,  lat.  Conj.  stdrem, 
air.  -tau  -tö   'ich  bin'   aus  *std~iö,    got.  stop    ahd.  stuot  'ich 
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stand'  (II  S.  1002.  1251),  lit.  stöjä-s  aksl.  atajq  'ich  stelle 
mich'.  —  *bhaghu-s  'Bug' :  ai.  bühü-S  'Arm*,  gr.  alt.  Trfjxu-^ 
'Unterarm,  Itug',  alid.  buog  aisl.  bögr  *Bug*.  —  *näu- 'Schiff* : 
Acc.  Sg.  ai.  näv-am  gr.  hom.  vn.-a  lat.  «du-em;  arm.  )wit> 
(Gen.  ntam)  vielleicht  Lehnwort  aus  dem  Persischen  (Httbsch- 
mann  Arm.  Gr.  I  17.  201).  —  Femininausgang  -a-  ■.  ai.  arf  'die* 
dfoa  'Stute',  gr.  att.  f|  'die'  Tlurj  'Elire*,  alb.  ke-jd  'diese',  lat. 
ipsa  Dat.  Abi.  PI.  dcxtra-bus,  air.  Instr,  PI.  mndib  St.  iwnrt- 
'Fran'  =  ai.  gna-,  got.  äö  'die*  Dat.  PI  gibö-m  zu  Nora.  Sg. 
giba  'Gabe',  Instr.  PI.  lit. ,  railko-mis  aksl.  rqka-mi  zu  Nom. 
Sg.  lit.  rankä  aksl.  rqka  'Hand'.  —  Verbale  Stämme  anf  -a-,  gr. 
etc.  *arä-  'pflügen'  :  gr.  äpäuj  herakl.  dpdffovn,  lat.  ararem 
arätu-s,  aksl.  Aor.  orachv;  mit  Conjunctivfnnetion  1.  PI.  ferd- 
mus  air.  -berat»  (aksl.  1.  Sg.  bera,  s.  II  S.  1294).  —  Präscns- 
suffixform  -na-  :  ai.  jä-nämi  'ich  keime,  weise",  arm.  fro-na-m 
'ich  öffne',  gr.  nlp-vn.-ui  'ich  verkaufe',  alid.  spor-nö-m  'icli 
trete,  stosse  mit  dem  Fasse'.  —  Endung  der  3.  Du.  Act. 
*-tam  :  ai.  d-bhara-tdm  gr.  att.  £-<pepe-Tnv,  W.  bher-  'tragen'. 

185.  Arisch.  Ai.  tndtdr-  av.  miliar-  'Mutter'  apers. 
ha-mata  'gleiche  Mutter  habend' :  arm.  mair  etc.,  s.  §  184. 
—  Ai.  sthana-m  av.  stan»-m  apers.  stäna-m  'Standort,  Aufent- 
haltsort, Ort,  Platz'  :  gr.  oüa-rrivo-?  'mit  dem  es  schlecht  steht, 
miscr',  lit.  stöna-s  'Stand'  aksl.  xtam  'Staud,  Lager",  von  W. 
ata-,  vgl.  §  184.  —  Ai.  tayü-S  av.  tag«.-*  'Dieb'  :  gr.  -rnröo^ai 
dor.  TäTäouai  'ich  bin  beranbt,  ermangle*,  air.  taid  'Dieb',  aksl. 
taib  'Dieb'.  —  Loc.  PI.  Fem.  auf  -d-su,  ai.  anyäw  av.  anydhu 
apers.  aniyahuva  'in  aliis'  :  gr.  att.  touiö-öi  lit.  ra&ko-m  aksl. 
rqka-chi,  vgl.  §  184.  —  Ai.  prl-nd-ti  'er  erfreut*  av.  frl-nd-t, 
ai.  d-ja-na-t  'er  kannte'  apers.  adanah,  vgl.  §  184. 

Das  ar.  a  entspricht  uridg.  d,  6  (§  130),  ö  (§  150),  d 
(§  168), .  uridg.  silbischem  langen  Nasal  (§  453),  wohl  auch 
nridg.  o  in  offner  Silbe  (§  139).  — 

Wir  besprechen  hier  Änderungen,  die  urirau.  a,  eiuerlei 
welchen  Ursprung  es  hatte,  im  Avestischen  erfuhr  (vgl. 
§  llß  fl*wr  Ändexnn^cn  des  a). 

1)  «  wurde  zu  q  d.  i.  d,  vor  Nasalen  in  offner  Silbe, 
.  </a*)<n,ii   'ich   gebe'  —  iii.  dodami,   mrvawt-  Part,  'her- 
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gesagt5  =  ai.  bruvdnd-  (meist  bleibt  diese  Nasalierung  unbe- 
zeichnet,  z.  B.  zazdmi);  vor  auslaut.  Nasal,  z.  B.  Acc.  Sg. 
Fem.  haenqm  'feindliches  Heer*  =  apers.  haindm  ai.  sendm, 
barqn  'ferant5  =  ai.  bhdrdn;  vor  nr  aus  mr  (§  403,  1),  z.  B. 
Gen.  mqn^röis  'der  Verkündigung*  aus  *mdmri-.  In  den 
Schlusssilben  im  Gthav.  auch  ä  d.  i.  %  für  q}  z.  B.  Acc.  tä-m 
neben  tqm  'hanc5  =  ai.  tdm.     Vgl.  §  176,  1. 

2)  d  wurde  nach  y  zu  e  (an  Stelle  von  e,  §  64,  1)  vor 
i,  /,  ?/  und  -e  (aus  -ae,  §  1012,  3)  der  folgenden  Silbe. 
zbayemi  'ich  rufe'  (neben  barämi)  :  ai.  hvdydmi.  ayeni  gthav. 
ayenl  Conj.  'ich  will  gehen5  :  ai.  dydni;  3.  Sg.  Conj.  gthav. 
ddbayeifl  Caus.  von  dab-  'betrügen5  (neben  bardUi).  hdcayene 
'ich  will  antreiben5  (neben  yazdne,  vgl.  II  S.  1375).  Da- 
zwischen stehende  uriran.  A,  r,  nt  verhinderten  diesen  Umlaut, 
z.  B.  ydhyqm  'annuain5.     Vgl.  §  176,  4. 

3)  d  wurde  ö  vor  u,  ü  der  folgenden  Silbe,  vl-dötu-i 
*Dämon  des  Todes5  neben  Abi.  vi-ddtaot.  Gthav.  jyötüm  Acc. 
'Leben5  neben  Gen.  Jydtätis.  Daneben  viele  Male  d,  wie  bdzu-§\ 
besondre  Bedingungen  für  das  Unterbleiben  des  Wandels  sind 
nicht  ermittelt.     Vgl.  §  176,  5. 

4)  d  wurde  ö  vor  r  -f  Cons.  Gthav.  dörrst  'er  hielt 
fest5  neben  darfst  (II  S.  1174).     Vgl.  §  176,  6. 

5)  d  wurde  ä  vor  rdh  (aus  «),  auch  vor  iduh  ■=  idlw 
und  vor  ?ah  =  yahy,  sowie  vor  Nasal  +  Tennis,  ndtdhd-bya 
Du.  'mit  den  Nüstern5  :  ai.  ndsd-bhydmj  apers.  Acc.  Sg.  ndh-am. 
yätdhqm  'quarum5  :  ai.  yäsdm.  äidha  'er  ist  gewesen5  :  ai.  dm. 
Acc.  usdtdh-dm  'Morgenröte5 :  ai.  uids-am.  dmiharana  'escaria5 
neben  xvaraiti  'er  isst5.  dtihdt  'er  möge  sein5  aus  urar. 
*a*iä-t  Opt.  Perf.,  zu  Ind.  diaha.  mazdnt-am  'inagnum5  :  ai. 
mahrint-am.  Conj.  bavdnti  'sie  sollen  sein5  neben  bavqn 
(vgl.  1;  =  ai.  bhdvdn.     ha&rdncö  'coniuncti5  :  ai.  satrdnc-as. 

186.  Armenisch,  elbair,  Gen.  elbaur,  'Bruder5  (§  473, 
2.  3.  5)  :  ai.  bhrätar-,  gr.  cppcrnjup  cppdirip  ('Mitglied  einer 
<ppäTpiä5;,  lat.  frdter,  air.  brdthir,  got.  bröpar}  lit.  broter-elis 
('Brüderchen5),  aksl.  bratn  brath,  uridg.  *bhrdtor-  'Bruder5.  — 
jana-mR  'wir  strengen  uns  an5  von  Jan  'Anstrengung5  :  vgl. 
gr.  äol.  Ti|iä-y€v,    lat.  plantd-mus,   air.  no  chara-m,  got.  sal- 
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bö-m,  lit.  jÜ8to-me  (II  S.  954.  955).  —  bana-m  'ich  öffne', 
Gf.  *bh9-na-mi  (II  S.  975  f.)  :  vgl.  ai.  jd-nd-mi  §  184. 

187.   Griechisch,    ä  blieb  ausser  dem  Ion.-Att.  erhalten. 

Dor.  abv-q  :  ai.  svddü-S,  lat.  svdvi-s,  as.  swöti  ahd.  #1011031 
8iio$i,  uridg.  *syddu-  'süss,  lieblich'.  —  be-br|[F]-€  'er  brennt', 
br|iov  (bdFiov)  TTÖp  :  ai.  ddvd-s  'Brand'.  —  bnjuo-^  dor.  bäjuo-s 
'Volk,  Gebiet,  Gau'  :  ir.  dam  F.  'Gefolge,  Schaar'.  —  fn^ojuai 
(dor.  äf-)  'ich  führe,  meine' :  lat.  sdgiö,  got.  sökja  'ich  suche'. 
—  cprj-|LU  dor.  cpä-ui  'ich  sage',  cprmr)  cpduä  'Stimme,  Sage' : 
arm.  bau  'Xöto^',  lat.  fdrl  fdma  fdbula,  aisl.  bön  bin  F, 
'Bitte',  lit.  böju  'ich  frage  wonach'  aksl.  bajq  'fabulor'  basm 
'Fabel,  Bezauberung'.  —  £-ßn-v  dor.  £ßäv  'ich  ging'  :  ai.  d-gd-m 
(II  S.  954).  —  Nominalsuffix  -tot-,  veöinq  'Jugend'  :  lat.  no- 
vitds,  ai.  mrvdtdt  'Vollkommenheit'. 

1)  In  der  Zeit  der  ion.-att.  Urgemeinschaft  ging  ä 
in  n  (=  e)  über,  das  bis  in  die  historische  Zeit  hinein  von 
dem  aus  uridg.  e  entstandenen  n  (=  $)  geschieden  blieb. 
S.  §  132  S.  133.  Der  Übergang  von  ä  in  n  war  jünger  als 
die  Ersatzdehnung  des  et  vor  C  +  Liquida,  vor  a  -f  Nasal 
und  vor  Nasal  -f  er,  vgl.  ion.  iprjpwv  ans  *Tpacxpwv,  ion.  att. 
creXrjvn  aus  *(T€Xövä  =  lesb.-as.  aeXdvvö  dor.  creXövä,  urgr. 
*(J€Xa(Tvä,  ion.  att.  fmeiq  aus  *äye-  =  lesb.-as.  &jlijlic^  dor.  cipeq, 
urgr.  *(i(T|Li€-  (§  853,  b,  c),  ion.  att.  £<pnva  aus  *dcpäva  =  dor. 
fcpäva,  urgr.  *&pav(Ja  (§  854),  auch  jünger  als  die  Entlehnung 
des  pers.  Wortes  Mada-  'Meder'  (ion.  att.  Mfiboi,  kypr.  Mäboi), 
aber  älter  als  die  Entstehung  von  ion.  att.  Töq,  näöa  aus 
Tävs,  Trdvcra  (§  409,  1,  b).  Kretschmer  Woch.  f.  klass.  Phil. 
1895  Sp.  623  nimmt  ansprechend  an,  urgr.  ä  erscheine  im 
Ion.  und  Att.  unmittelbar  vor  n  lautgesetzlich  durch  Dissimi- 
lation als  a  :  hom.  herod.  att.  är|p  'Luft',  hom.  bucr-üris  'widrig 
wehend';  spätion.  rftp  sei  durch  Ausgleichung  mit  ne'poq  etc., 
umgekehrt  att.  ädpoq  etc.  nach  ärip,  hom.  butf-äeoq  nach  -är\q 
gebildet. 

Anm.  1.  Das  hom.  ä  in  *ATp€iöäo,  iruXaujv,  'Epneicu;  -äv  u.dgl. 
stimmt  nicht  zu  dem,  was  wir  sonst  über  die  Geschichte  des  Lautes 
im  Ion.  wissen,  und  ist  daher  wohl  unionisch,  wahrscheinlich  aolisch. 
[Als  echt  ion.  sucht  dieses  ä  Korsch  zu  erweisen  im  Charkovskij 
Sbornik  1895  (mir  nur  aus  IF.  Anz.  7,  51  bekannt).] 


§  188.]  Die  silbischen  Vocale.    Idg.  ä.  167 

2)  Im  A 1 1.  wurde  £  hinter  p,  i,  e,  u  in  ö  zurückverwan- 
delt: xwpßt'Land',  TTpärrw  'ich  richte  ans,  handle',  »capbiä  'Herz', 
idao^ai  'ich  werde  heilen',  T^veä  'Abstammung,  Geschlecht', 
aiKuä  'Pfebe,  Kürbis'  =  ion.  xwpn,,  irpricrcrw,  Kpabin,,  irjcro^ai, 
Tcverj,  aucur);  ebenso  Teipävai  'bohren'  Xeiävai  'glätten'  =  ion. 
TCTpnvai  Xeifivai  aus  ♦-avö'ai.  (Vgl.  dagegen  fSnjujp  €ir|v  u.  s.  w. 
mit  urgr.  n,.)  Als  im  Attischen  F  schwand  und  eä  (aus  etfä) 
in  n,  contrahiert  wurde,  besass  p  nicht  mehr  die  Kraft,  n,  in  ä 
zu  wandeln,  wohl  aber  hatten  diese  Kraft  noch  i,  e,  u,  z.  B. 
KÖpn,  'Mädchen'  aus  *»copFri  =  ion.  Koüpn,  (§  335),  aber  vdö 
'nova'  aus  *V€Fti,  Kai-^äira  'ich  bin  zerbrochen'  aus  *-F€Fn.Td, 
Otö  'Anblick'  aus  *9en  *önn  *0tiFti  *9äFä  =  dor.  9dä  (9ä€oyai), 
falls  nicht  schon  *9rm  zu  *0n,ö,  dieses  zu  9eä  wurde,  andrer- 
seits z.  B.  djLiqpepfj  'den  ähnlichen'  xpir|pr|  'den  Dreiruderer' 
öpr)  'die  Berge'  dirpriTÖPH  'ich  lag  wach'  aus  -€ä,  aber  irfiä 
'den  gesunden'  dvbeä  'den  ermangelnden'  eucpud  'den  schön- 
gewachsenen' xP^ä  'die  Schulden'  aus  ~r\  -ea.  Man  kann  zwei- 
feln, ob  nicht  die  Wirkung  von  i,  e,  u  auf  ti  überhaupt  .erst 
später  begann  als  die  von  p  auf  r\,  ob  nicht  auch  Kctpbiö, 
idtfofiiai,  9ed,  crncuä,  Xeiävai  ihr  ä  erst  in  der  Zeit  bekamen, 
wo  die  Wirksamkeit  des  p-Gesetzes,  durch  welches  x^pä  etc. 

entstand,  erloschen  war. 

Anm.  2.  Durch  Neubildung  mancherlei  Ausnahmen.  Z.B. 
im  4.  Jahrh.  v.  Chr.  <)f\f\  tvbei)  €Öq>ufi  nach  öcwpfj  £nq>€pf)  etc.,  seit 
Aristot.  irpnv/|<;  für  irpävifc  nach  Trpoörjvite  dttiivfy;.  Umgekehrt  (xpävcu 
statt  ucpf^vai  nach  T€Tpövai  etc. 

Anm.  3.  Der  immer  wieder,  zuletzt  bei  Cauer  Grundfragen 
der  Homerkritik  107  f.  auftretenden  Ansicht,  dass  es  sich  bei  att. 
Xiljpä  KctpMä  um  erhaltenes  urgriechisches  ä  handle,  kann  ich  nicht 
beitreten.  Was  Cauer  gegen  unsere  Auffassung  vorbringt,  ist  teils 
mir  unverständlich,  teils  ohne  Beweiskraft,  und  wie  6^ä  aus  einem 
urgr.  *6äFd  unter  der  Annahme  herleitbar  sei,  dass  -ä  das  unver- 
änderte urgr.  -ä  sei,  hat  C.  nicht  gezeigt. 

188.  Albanesisch.  Uridg.  a  wurde  zu  o.  —  motre 
'Schwester*  :  ami.  mair  etc.,  s.  §  184.. —  Tcopite  'Garten9  :  gr. 
KfiTTO-s  dor.  kötto-s  'Garten',  ahd.  huoba  as.  hoba  'Hufe,  Hube9. 
—  Jcoh  'Husten*  aus  *kosle  :  ahd.  hwuosto  huosto  ags.  hwösta 
'Husten',  lit.  Tcösiu  'ich  huste'  aksl.  kaxbh  'Husten',  ai.  Ted- 
sa-te  'er  hustet'. 
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In  Auslautsilben  erscheint  starktoniges  uridg.  a  ebenfalls 
als  o,  wie  im  Nom.  Sg.  Fem.  kejö  'diese',  Nom.  PI.  Fem. 
Jcetö  (uridg.  *tas),  dagegen  schwachtoniges  als  e,  z.  B.  meme, 
geg.  manu  'Mutter'  =  gr.  iiduun. 

189.  Italisch.  Lat.  mater,  osk.  maatreis  umbr. 
matrer  'matris' :  arm.  mair  etc.,  s.  §  184.  —  Lat.  f rater,  osk. 
fratrüm  umbr.  fratrum  fratrom  'fratrum' :  arm.  elbair  etc., 
s.  §  186.  —  Lat.  paxj  osk.  Paakul  Taculus'  umbr.  pase 
'pace'  :  gr.  ttt|tvü|uU  dor.  TTdxvüjui  'ich  befestige',  ahd.  hi-fuoga 
'Ehestifterin',  ai.  päsa-a  'Schlinge,  Strick',  W.  päk-  päg-  'fest- 
machen, fügen'.  —  Lat.  Statiu-s,  osk.  Staatiis  Ziang  'Sta- 
tius',  W.  sta-  'stare',  vgl.  §  184.  —  Lat.  fäga-s  :  gr.  <pnYÖ-S 
dor.  q>äT<H  'Eiche',  ahd.  buocha  ags.  böc  'Buche',  pbryg. 
Bäxaioq  'cpriYwvaTos'.  —  Femininstämme  auf  -d-7  lat.  Gen. 
familias  Dat.  Abi.  dextrabus,  osk.  paam  'quam'  egmazum 
'rerum'  moltas  Gen.  'multae'  umbr.  sestentasiaru  'sextan- 
tariarum'  tutas  'civitatis'.  —  Conjunctivstämme  auf  -fl-,  lat. 
fera-ts  fatia-s,  osk.  fakiiad  'faciat'  deicans  'dicant1  umbr. 
fagia  'faciat'  :  air.  -beram  'feramus',  s.  §  184. 

1)  Im  Lat.  wurde  iä  in  vorhaupttoniger  Silbe  zu  i$: 
jajünus  zu  jejünus,  Jänuärius  zu  JenuArius\  dagegen  stets 
nur  Jdmix. 

2)  Im    Osk. -Umbr.  wurde   im   ursprünglichen    Auslaut 

stellendes  -a,    im  Umbr.  auch    a   im  Ausgang  -äts  aus  *-ato-s 

*-dtis  zu  ö,  geschrieben  osk.  ü,  u,  o,  u,  umbr.  a,  u,  o.    Nom. 

Sg.  der    ß-Stämme,    osk.  viü  viu    'via'   molto  'multa'  twFto 

'eivitas',    umbr.    muta    mutu    'multa1    fasiu    farsio    'farrea*. 

Nom.    Acc.    PI.  Neutr.,   osk.    teremenniü   'termina'  comono 

e eoniitia*  petiro-peri ■  petiru-pert  'quater',  umbr.  veskla  vesklu 

'vascula9  triiu-per   trio-per  'ter';    im    Umbr.   dieses  Q    auch 

bei  der  Erweiterung   des  pluralischen  Neutralausganges  -d  im 

Nom.  durch  -s  -r,  im  Acc.  durch  -f :  Nom.  iiasor  'vasa'  Acc. 

kastruvuf  'fundos'    (Thurneysen    KZ.   32,   554  ff.).     Umbr. 

2.  Sg.  Imp.  aserio  'observa'.     Umbr.  Imperativendung  -ta  -tu 

-to,  s.  II  S.  1327.     Umbr.  pihaz  pihos  'piatus',   uacose  d.  i. 

uacos  se  'vacatio  sit'. 

An  in.  Man  beachte,  dass  diese  Verdumpfung  des  ä  im  Umbr. 
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den  Formen  wie  Abi.  tota-per  'pro  civitate'  facja  cfaciat*  fremd 
ist.  Diese  hatten  im  Urumbr.  -ad,  wie  noch  in  historischer  Zeit 
im  Osk. 

190.  Alt  irisch.    Seit  urkelt.  Zeit  d. 

faiih  'Dichter',  nkymr.  gwaicd  'poema  encoiniasticum', 
gall.  Nom.  PL  oudieis  :  lat.  vdUs,  got.  wöds  "besessen,  geistes- 
krank5 ahd.  wuot  'Wut,  Raserei'  aisl.  ödr  'Poesie,  Gesang*.  — 
dg,  Gen.  äga,  'Kampf  :  lat.  amb-dge*,  ai.  dji-s  'Wettlauf,  Wert- 
kampf. —  fdss  fds  'leer,  vanus' :  lat.  vdstus,  ahd.  wuosti 
'wüst,  öde,  leer'.  —  gcvr  'Ruf,  Geschrei*  :  gr.  Ynpu-S  dor. 
f äpu-^  'Stimme1.  —  sndm  'Schwimmen* :  gr.  vrixw  'ich  schwimme', 
lat.  1.  PI.  nd-mus  umbr.  snata  'umecta',  ai.  snd-ti  'er  badet'. 

Über  die  Behandlung  von  d  in  schwachtonigen  Silben 
s.  §  253  ff. 

191.  Germanisch,  üridg.  ä  wurde  in  starktonigen 
Silben  sicher,  wahrscheinlich  auch  in  schwachtonigen  in  ur- 
germ.  Zeit  zu  ö  und  fiel  mit  uridg.  ö,  d  zusammen.  Doch 
scheint  der  Laut  noch  zu  Caesar's  Zeit  d  gewesen  zu  sein. 
S.  §  156  S.  150  f. 

Got.  bröpar  ahd.  bruoder  ags.  brödor  aisl.  bröder 
'Bruder'  :  arm.  elbair  etc.,  s.  §  186.  —  Got.  stöl-s  'Thron', 
ahd.  xtuol  ags.  fttöl  aisl.  stöll  'Stuhl'  :  lit.  pa-xtöla-s  'Gestell, 
Gerüst',  W.  sta-  'stare',  vgl.  §  184.  —  Got.  sköf  ahd.  scuob 
aisl.  sköf  Präter.  zum  Präs.  skäban  scaban  skafa  'schaben'  : 
lat.  scäbi-,  aisl.  6k  zu  aka  'fahren'  :  gr.  f\\a  *\Wax  (H  S.  1256). 

—  Got.  salbö~m  ahd.  salbö-mes  'wir  salben'  :  arm.  jana-mU 
etc.,  s.  §  186. 

Über  got.  0  und  ahd.  ö  no  vgl.  §  156,  2.  3  S.   151. 

192.  Baltisch-Slavisch.  Lit.  ö,  lett.  preuss.  d,  aksl.  o. 
In  allen  diesen  Zweigen  fielen  uridg.  d  und  uridg.  ö  zu- 
sammen, abgesehen  von  den  Schlusssilben  (§  157  S.  151  f.); 
mit  idg.  ä  fiel  d  nur  im  Preuss.  und  Slav.  zusammen  (§  174a 
S.  158). 

Lit.  motö  'Weib'  lett.  mdte  'Mutter'  preuss.  po-matre 
'Stiefmutter',    aksl.   mati   'Mutter'  :  arm.  mair  etc.,    s.  §  184. 

—  Inf.  lit.  stöti  lett.  stdt  preuss.  stdt,  aksl.  stau  von  W. 
sta-  'stehen',  s.  §  184.  —  Lit.  ttotü-s  'satt'  söti-s  'Sättigung' : 


170  Die  silbischen  Vocale.    Idg.  a.  [ft  19a 

gr.  hom.  Conj.  &jj|li€v  'satiemur'  ans  *t]ojli€v  (vgl.  crr^wyev, 
§  929,  2),  air.  sdHh  'satietas',  got.  ga-söpja  'ich  sättige'.  — 
Lit.  ttd*i-$  'Nase'  :  lat.  ndres,  afries.  nösi  aschwed.  nös  'Maul', 
ai.  ved.  näsd  Du.  'Xase'.  —  Aksl.  kah  'Schmutz9 :  gr.  Kt]\iq 
'Fleck',  lat.  cäligö,  ai.  Jcdla-s  'blauschwarz,  schwarz'.  —  Lit. 
zätnö-ms  lett.  fimä-m  aksl.  zima-im  Dat.  PI.  zu  zemä  fima 
zima  'Winter'. 

1)  Die  Verkürzung  des  gestossen  betonten  Vocals  im 
lit.  Xom.  Sg.  z&mä  (Gf.  *gheimd)  trat  ein,  als  noch  d  oder 
doch  noch  sehr  offnes  ö  gesprochen  wurde.  Dieses  a  wird 
ebenso  wie  a  =  uridg.  o  (§  148,  2  S.  146)  nach  %  und  j'-hal- 
tigen  Consonanten  in  vielen  Gegenden  als  f  gesprochen,  z.  B. 
gije  =  gijä  'Faden'. 

2)  Über  aksl.  -q  aus  -dn  s.  §  428,  c. 

An  in.  Übergang  von  uridg.  %ä  in  &  im  Slav.  sucht  Zubaty 
Arch.  f.  sl.  Ph.  13,  622  ff.,  15,  500  ff.  nachzuweisen,  indem  er  z.  B. 
ztjq  =  lit.  ziöju  (lat.  hiä)  setzt  (vgl.  II  S.  1079). 

Idg.  9. 

193.  Dieser  Vocal  (§  35  S.  51)  fiel  in  allen  Sprach- 
zweigen ausser  dem  arischen  mit  uridg.  a  zusammen.  Im  Ari- 
schen erscheint  *  als  /,  nur  wurde  tauto-  und  heterosyllabisches 
d%  zu  a%  und  tautosyllabisches  vy,  zu  au  (dagegen  iv  aus  hetero- 
syllabischem  du).  Die  Verbindungen  uridg.  d%  und  ai  sind  also 
jedesmal,  teilweise  auch  du  und  au  in  allen  idg.  Sprachen 
zusammengefallen,  und  es  stünde  nichts  im  Wege,  diesen  Zu- 
sammenfall in  die  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  hinaufzurücken. 

Wir  ziehen  im  Folgenden  zugleich  schon  die  tautosylla- 
bischen  Verbindungen    v{  und  9ii  in  Betracht    (vgl  §  202  ff.). 

Urindoge rm.  *p9ter-  'Vater'  :  ai.  pitdr-,  arm.  hair 
Gen.  haury  gr.  Ttairip,  lat.  pater,  air.  athir,  got.  fadar.  — 
*sta-  zu  W.  8td-  'stehen*  (gr.  tfiä-  lat.  std-) :  ai.  sthitd-s  'stehend* 
sthiti-li  'Stehen,  Stand,  Bestand',  gr.  crrotTÖ-q  enden-s,  lat. 
statu-s  statiö,  got.  staps  (St.  stadi-)  'Stätte,  Ort',  lit.  stataü 
'ich  stelle'  aksl.  stojq  'ich  stehe'.  —  *da-  zu  W.  dd-  'geben* 
(gr.  bw-  lat.  dö-)  :  ai.  3.  Sg.  Aor.  Med.  d-di-ta  Part,  -dita-s, 
arm.  ta-mJc  'daraus',    gr.  bavoq  N.  'Gabe,  Darlehen',  alb,  dase 
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'ich  gab'  geg.  dqna  tosk.  <5e7ie  'Gabe9,  lat.  dct-mus  datus  dator, 
lit.  Part.  Perf.  Act.  ddvqs.  —  *sp9-  zu  W.  *pg"  'sich  aus- 
dehnen, gedeihen*  (lat.  *p^*  a^8i«  sptti):  ai.  sphird-8  'reich- 
lich, gross',  lat.  pro-sper  aus  *-sparo-s  (§  244,  a,  1)  spatiti-m^ 
abd.  spannu  'ich  spanne,  breite  aus,  bin  in  erwartungsvoller 
Aufregung',  aksl.  sporb  'reichlich',  vielleicht  auch  arm.  parar 
'ingrassamento'  (Bugge  KZ.  32,  23). 

Uridg.  *fcd8-to~s  :  ai.  siäfd-8  'unterwiesen,  zurechtgewiesen' 
sisdnt-  'unterweisend'  zu  Präs.  sds-ti  Säsartiy  lat.  castus 
'züchtig'  castigäre  'züchtigen'.  —  *qudp-  :  gr.  K<nrvö-q  'Rauch', 
lat.  vapor,  lit.  kväpa-s  'Hauch,  Duft',  zu  *qutp-  lit.  kvöpti 
'hauchen'.  —  *shg- :  lat.  laxu-s,  abd.  slach  aisl.  slcikr  'schlaff', 
wohl  auch  gr.  Xcrfapö-q  'schlaff,  dünn',  zu  +sUg-  gr.  Xifrciv 
'ablassen'.  —  *pldt(h)-  :  gr.  7rXä0avo-v  'Kuchenbrett',  ahd.  flada 
'Kuchen',  lit.  platüs  'breit',  zu  *plet(h)-  lit. pUsti  'ausbreiten'; 
gr.  TrXaTÜ-q  =  lit.  platü-s  oder  =  ai.  prihü-S  (vgl.  §  507,  3). 

9  im  Auslaut  der  sogen,  zweisilbigen  Wurzeln  (§  23 
S.  36).  —  Ai.  vdmi-ti  'er  speit',  gr.  Kp^|na-|Liai  'ich  hange', 
vgl.  II  S.  947  ff.  —  Ai.  duhitdr-  gr.  euxdTnp  'Tochter'.  — 
Ai.  damitd-8  'gezähmt',  gr.  d-bd|naTO-q  'unbezwungen'.  —  Ai. 
janitdr-  'genitor',  arm.  cnaul  'genitor,  parens'  aus  *cinä- 
(vgl.  II  S.  1423).  —  Ai.  dni-ti  'er  athmet'  dnila-8  'Wind*, 
nkymr.  anadl  air.  anal  'Athem'  aus  *anatla  (§  783,  3).  —  Ai. 
JcraviS-  'rohes  Fleisch',  gr.  Kpfos  'Fleisch'.  —  Ai.  prthivi 
'Erde',  gr.  ÜXcrraia  TTXaTaiai,  kelt.-)at.  Letavia  akymr.  Litau 
mir.  Letha,  uridg.  *plt(h)d#-,  vgl.  gr.  xava[F]6  q  lat.  grac-i-s 
(II  S.  293). 

9  in  Flexionssilben.  —  -m-  (neben  -na-)  präsensstamm- 
bildendes  Suffix,  z.  B.  gr.  indp-va-rai  'er  kämpft',  air.  -crenim 
'ich  kaufe' aus  *cri'nä~mi,  vielleicht  hierher  auch  arm.  ba~na-mJc 
'wir  öffnen',  s.  II  S.  967  ff.  —  Vermutlich  ai.  -mahi  gr.  -|i€0a 
in  der  1.  PI.  Med.  d-bhara-mahi  £-<pepö-|i€0a  aus  ^medh*,  s.  II 
S.  1382.  —  Nom.  Acc.  PI.  Neutr.  ai.  bhdrant-i  gr.  q>€povx-a 
Part.  Präs.  von  6Aer-  'tragen';  vielleicht  gab  es  auch  gleich- 
artige Nom.  Sg.  Fem.  auf  -9,  s.  Johansson  KZ.  30,  398  ff., 
Neisser  BB.  20,  44  ff. 

Die  Verbindung  9%.  —  dh*i-  (neben  dhe%-  dht-)  'saugen' : 
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ai.  dhdya-ti  'er  saugt',  arm.  dayeak  (Gen.  dayeki)  'Amine', 
got.  daddja  "ich  sänge'  (§  309  Anm.),  aksl.  dojq  'ich  säuge';  ai. 
dhemi-8  'milchend'  aus  urar.  *dtiainu-sy  av.  -daenu  'Kuh',  arm. 
dail  \dal)  'Biestmilch',  alb.  dete  'Schaf  aus  *dh*il-,  lit.  dena 
'trächtig'  lett.  at-denite  'eine  Kuhstärke,  die  im  zweiten  Jahre 
kalbt'.  —  Von  W.  da-  d*~  'teilen'  (ai.  dd-ti  di-nd-s  gr. 
ba-Teo|üiai)  :  ai.  ddya-te  'er  teilt',  gr.  baiq  (Gen.  ban-6^),  barni-q 
'Portion,  Mahl'. 

194.  Arisch.  Im  Av.  ist  öfters  i  statt  i  geschrieben, 
s.  S  64,  1. 

Ai.  pitd  av.  pita  apers.  pitd  'Vater' :  arm.  hair  etc., 
s.  §  193.  —  Ai.  mitd-  av.  miia-  'gemessen',  ai.  av.  müi-  F. 
'Mass' :  alb.  mate  'Mass',  lit.  matiiju  'ich  messe',  W.  m€-  (lat. 
nt£-,  aksl.  we-)  'messen'.  —  Ai.  sq-dita-s  'gefesselt',  W.  de-  (gr. 
br\~)  'biuden'.  —  Ai.  sitä-s  'gewetzt,  geschärft'  :  lat.  catu-s,  mir. 
caifh  'würdig,  passend'^?),  W.  fah  (gr.  kuj-,  lat.  cö-)  'schärfen'. 

Ai.  sUdnt-  'unterweisend',  av.  Opt.  *i£öi-t  'er  möge  lehren', 
s.  §  193.  —  Ai.  sidhya-ti  neben  sddha-ti  'er  kommt  zum  Ziel, 
bringt  in  Ordnung'  (vgl.  II  S.  1048).  —  Ai.  khidd-ti  'er  stösst, 
drückt*,  vgl.  Perf.  cakhdda  «von  Pänini  als  vedisch  bezeugt). 

—  Mit  uridg.  *  oder  #  av.  hida*ti,  Opt.  niihidöit  'er  möge 
sich  setzeu',  s.  S  f>49. 

Ai.  dni-ti  'er  athmet'.  av.  ahüfi-  'Leben',  s.  §  193.  — 
Aoriste  mit  -**-,  ai.  d-starii-am  'ich  streute',  gthav.  cecü-td 
'es  wurde  gehofft'  c*rf*-$  'ich  hoffte'  (zu  ai.  kuva-te  cer  beab- 
sichtigt'. —  Av.  yezici  F.  'die  jüngste*  idagegeu  ai.  yahvi: 
Masc.  yahu-s  ,  wie  ai.  prthici.  s.  §  193.  —  Ai.  ari-tdr-  'Ru- 
derer' ari'tra-s  'Ruder',  jäni-man-  'Geburt'. 

Ai.  -mahi  gthav.  ~ma*di  :  gr.  -ue6a.  s.  §  193.  —  Ai. 
nünuni-i  av.  ndnün-i  'nomina',  s.  §  193. 

Ai.  dhdya-ti.  ddya-te,  s.  §  193.  —  Av.  ni-daye*nte  csie 
werden  niedergelegt*  Gf.  *dh<*~iö-ntai  von  W.  dhe-  (II  S.  1070). 

—  Av.  rn//w-,v  'Wind'  Gf.  *u*iu-  (dagegen  ai.  rdyü-i  Gf. 
^ueiii')  von  W.  ue~  (gr.  div  lit.  ce-\  'wehen'  :  vgl.  ahd.  tca-dal 
tcedil  'Wedel'.  —  *rf*-i-  von  W.  dd-  'geben'  *st<*-i~  von  W. 
sttl-  'stehen'  iu  ai.  Opt.  1.  Sg.  deämn  stheiam  1.  PI.  desmn 
3.  PI.  sthesur  «11  8.  1300.  1305).  —  Superi.  ai.  distha-s  'der 
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am  meisten  gibt*  sthiifhas  'der  beständigste'  aus  *dd-jß-to-8 
*sta-%8'to-8\  8pM$fha-8  'reichlichst,  feistest'  aus  *8p9-i8-to-8  zu 
spe-,  vgl.  8phi-rd-8  etc.,  §  193.  Av.  fraesta-  'plurimus' :  aisl. 
flextr  'plurimus',  gGf.  *pld-i8-to~,  zu  ple-.  —  Ai.  sth&mdn- 
'Festigkeit',  zu  aksl.  stojq,  8.  §  193;  primdn-  cLiebc,  Gunst* 
aus  *prM-,  zu  gr.  7rpäu-q  'liebevoll,  sanft2  aus  *7rpäiu -q. 

Tautosyllabisches  ay,  in  ai.  öifha-s  'Oberlippe',  alb.  ans 
'Seite,  Saum,  Ufer,  Borte*  aus  *ati8nä,  lat.  au8culu-m  aureae 
aurlga,  aisl.  eyr-r  'sandiges  Fluss-  oder  Meeresufer',  lit.  ausz- 
czüti  ausczoti  'schwatzen,  munkeln',  preuss.  austi-n  Acc. 
'Mund',  aksl.  usta  'Mund',  uridg.  ms-  neben  d[u]8-  (in  ai.  ds- 
etc,  s.  §  168  S.  156). 

An  in.  Die  Ansicht,  dass  a  im  Ar.  starktonig  zu  a  geworden 
sei  (Bechtol  Hauptprobl.  252),  ist  unrichtig,  wie  ai.  sthiti-s  =  <rrdai-<; 
u.  a.  zeigen.  Ai.  dätra-  'Gabe'  gehört  zu  äda-t  av.  dois  (II  S.  922) 
und  ist  wie  dma-tra-  gr.  <jx^-tA-io-<;  u.  a.  gebildet,  also  uridg.  *d-e-tro- 
i-tlo-);    ai.  rdtna-  'Kleinod'  zu  rd-r-a-tii  (II  S.  944);    vgl.  §  1%  Amn. 

Der  Wandel  von  r>  in  /  iin  Arischen  war  älter  als  der 
Wandel  von  s  in  £,  vgl.  ai.  iiiilnt-  neben  kuti  (§  819),  wahr- 
scheinlich auch  älter  als  der  Wandel  der  fc-Laute  in  Palatale, 
vgl.  ai.  duhitdr-  (§  640  Aum.). 

195.  Armenisch,  hair,  ta-mJc,  parar,  cnaul,  dayeak 
dail,  s.  §  193.  —  bat/,  Gen.  bayiy  'Wort*  ans  *bha-ti-s  (§  577,  4) : 
gr.  <pd-*ri-s  'Sage,  Rede'  neben  cprj-|ii  'ich  sage'.  Von  derselben 
W.  bha-  'erscheinen  lassen,  offenbar  werden  lassen5  das  Präs. 
ba-na-m  'ich  öffne'  :  gr.  epetivw  'ich  zeige1  aus  *cpa-vuju,  alb.  geg. 
bqj  tosk.  ben  'ich  mache,  thue'  (ursprttngl.  'ich  bringe  zur 
Erscheinung')  aus  *ba~niö,  lat.  fa-teor,  ahd.  ba-nnu  'ich  be- 
fehle, lade  vor'.  —  sal,  Gen.  sali,  ' Ambos,  Steinplatte,  Stein* : 
ai.  iüä  'Stein,  Fels',  zu  ai.  iitd-s  lat.  catu-s  §  194. 

196.  Griechisch,  irarrip,  Otolto-c;,  bdvo^,  s.  §  193,  <pd*ri-q 
cpaivu),  s.  §  195.  —  ä-bnv  'sattsam,  genug*  :  ai.  a-sinvd-s  'un- 
ersättlich', lat.  satur  mtis,  air.  sathech  'satt',  got.  sap-s  'satt', 
W.  sä-,  -  |na-T€iiuj  'ich  suche',  Wr.  me-  mö-  (aksl.  st-meti 
'wagen',  dor.  inOü-iai  'er  sucht',  ahd.  miio-t  'Mut'). 

Kcmrvö-s,  Xorfctpö-s,  7r\d0avo-v,  s.  §  193.  — Toncepö-q  'leicht 
zu  schmelzen',  zu  rrjKUj  dor.  tök-.  —  dbeiv  'getällen'  aus  *(yFabe> 
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zu  f|bo|uai  dor.  ab-,  —  XaKiq  Xdicos  'Fetzen5  :  lat.  lacer,  zu 
kypr.  dTr-^XriKa*  äireppurfa.  —  |SaYr|vai  'zerbrechen*  (Scppi  fSorfds 
'Riss*  :  ndl.  wrdk  'Wrack5,  zu  ßrprvü|uu  fppuüfa.  —  aaxvö-^ 
cmtirbe,  trocken',  zu  Korra-crujxuj  cich  zerreibe*.  —  Tpafeiv 
'nagen,  fressen*,  zu  Tpurfu).  —  Ion.  ^\ix(5Ca  'Zunge*  aus  *tXöX" 
ta  :  aksl.  gloffb  'Crataegus*,  zu  T^wxeq  'Hachein  der  Ähren* 
YXuKTCTa  'Zunge*. 

Xaövo-q  'klaffend*  :  ahd.  goumo  caumun  'Gaumen',  zu 
ahd.  giumo  'Gaumen*  (aus  *gteu~men-),  ahd.  guomo  aisl.  g&nx-r 
lit.  gomurg-8  'Gaumen9  (aus  *ghö[y]-m-).  —  xaöpo-s  'Stier9 :  lat. 
tauru-s,  zu  aisl.  piör~r  'Stier9  aus  *teu-ro-,  vgl.  ai.  tau-ti  'er  ist 
stark'  (Gramm.)  und  tümra-s,  Beiwort  des  Stiers,  'strotzend*; 
preuss.  tauris  'WisuncT  und  aksl.  turb  'Auerochs'  können  ebenso 
gut  aus  Hdu~  als  aus  *teu-  hergeleitet  werden1). 

Kp^ua-uoti  'ich  hange9,  ÄYa-|uai  'ich  achte  für  gross,  staune9, 
ba|iduj  'ich  bändige9  für  *baua-|m  (bduct-cTcxa,  Trav-bajud-TUüp),  s. 
II  S.  949  f.  —  reXa-juiüv  'Wehrgehenk9.  d-iepa-juvo-q  'unver- 
daulich, hart9.  t^P<*S  'Ehrengabe9  (wie  Kp&x^  §  193),  T*P<*-pö-S 
'ehrwürdig9. 

a  =  d  in  den  Suffixen  von  cpepö-jLie0a  cp^povr-a,  s.  §  193. 

baiq  bairu^  'Portion,  Mahl9,  s.  §  193,  Opt.  (TraTuev  'sista- 

nms9  zu  ai.  stheSur,  s.  §  194.  —  xXaivoi'Td  XanTTpucTuorra  (Hes.) : 

ahd.  kleini  'zierlich,  fein,  glänzend9  aus  *§ld%-,    zu  gr.  TXnvoq 

'Prachtstück9.     Entsprechend   irTaicrjua   'Versehen,    Niederlage9 

(tttcuw  'ich  stosse  an,  strauchle9)  zu  ireirTTi-u)^  irTiü-jna,   XPaicy" 

fi&u  'ich  nütze,    helfe*  zu  xp^öai  XPH_cyK»  biaira  'Lebensart9 

zu  lf\v  ßiOüvoti  (§  655.  656,1). 

An  m.  Dass  a  im  Griech.  lautgesetzlich  auch  durch  e,  o  ver- 
treten sei,  ist  nicht  zu  erweisen.  Auch  was  Bechtel  Hauptprobl.  248 
vorbringt  ist  unbefriedigend.  In  den  Formen  wie  6e-  (£0exo  Getjaev 
6€tö-<;)  bo-  (£6oto  boijiev  boTÖ-0  liegt  Umfärbung  des  €  im  Anschluss 


1)  Ist  lit.  taura-s  Gen.  PI.  tauriu  nicht  aus  dem  Preuss.  ent- 
lehnt (vgl.  Leskien  Bild.  d.  Nom.  285)  und  ist  au  darin  gestossen 
betont,  so  würde  das  zu  Gunsten  von  *tdu-  entscheiden,  da  sonst 
nach  §  232  *czaura-s  zu  erwarten  wäre.  —  Das  hohe  Alter  von 
Taüpo-<;  tauru-s  etc.  erhellt  aus  der  Übertragung  des  Wortes  in  die 
semitischen  Sprachen  (vgl.  J.Schmidt  Urheimat  6 f.). 
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an  die  Formen  mit  r\  (xiGnMi)  und  w  (ötowjai)  vor,  vgl.  Vf.  Gr.  Gr.2 
S.  28.  Dabei  mag  in  gewissen  Verbalformen  und  in  einzelnen  No- 
minalbildungen von  Wurzeln  auf  e  ein  e  als  'thematischer  Vocal* 
gewesen  sein,  der  die  Herstellung  des  griech.  Ablauts  n  :  €  begün- 
stigte, etwa  TiGe-Tai  wie  ai.  dd-dh-a-tt  (II  S.  933.  943),  Qiai-q  wie 
ox&n-c  X6x€öi-<;  u.  dgl.  m.  In  ftve-ri)?  cp^pe-Tpo-v  dv€-|io-<;  u.  dgl.  liegt 
uridg.  e  vor  wie  in  osk.  Gene-tai  fGenetrici\  akymr.  cene-tt  'Ge- 
schlecht* u.  a. 

197.  Albancsisch.  base  'ich  gab',  dqne  dene  'Gabe' 
(W.  dd-),  deVe  'Schaf  s.  §  193,  mate  'Mass'  s.  §  194,  bqj 
beii  'ich  mache,  thuc9  s.  §  19f).  —  Geg.  l'q  tosk.  Vi  'ich  lasse9 
aus  *ldd-nö,  Part.  geg.  Vane  tosk.  Vene  'gelassen9  aus  Had-no- : 
lat.  la#su-s  'lass,  müde9,  got.  lat*  'lass,  lässig9,  W.  led-  in 
alb.  Vodem  gr.  XrjbeTv  got.  Uta  §  133  S.  133. 

a  wurde  im  Tosk.  vor  Nasalen  zu  e,  daher  die  erwähnten 
Formen  dem,  ben,  Ve?  vgl.  §  179  8.  161. 

198.  Italisch.  Lat.  pater }  osk.  patir  'pater9  umbr. 
Iu-pater  'Jupiter9  :  ai.  pitdr-  etc.,  s.  §  193.  —  Lat.  statu* 
stabulu-m*  osk.  statüs  Nom.  PI.  'stati9  Anterstatai  Dat. 
'*Interstitae9,  volsk.  statom  'statutum,  consecratum9,  umbr.  sta- 
tu a  Xeutr.  'statuta9  :  ai.  sthitd*  etc.,  s.  §  193.  —  Lat.  fateor, 
osk.  fatium  'fari9  :  arm.  bana-m  etc.,  s.  §  195.  —  Lat.  da-mus 
datu*  falisk.  datu  'datum9,  vest.  data  Abi.  'data9  :  ai.  -dita-s 
etc.,  s.  §  193.  —  Lat.  faciö,  osk.  fakiiad  umbr.  faeja  'fa- 
ciat9  aus  *fark-  :  ai.  -dhita*  hitd-s  'gesetzt9,  von  W.  dhe-  (gr. 
TiOrjui  eOrjKa  lat.  feci).  —  Lat.  m-tu*,  von  W.  se-  'säen9  in 
semen. 

Lat.  castus,  vapor,  laa'us  s.  §  193,  lacer  s.  §  196,  lassus 
s.  §  197.  —  Lat.  fanu-m  aus  *fas-no-m  neben  osk.  fiisnam 
'templum9  lat.  f'eriae.  —  Lat.  trab*  neben  treb-  tröb-  (osk. 
triibüm  'aedificium9  aus  Hrebo-m,  lit.  trobä  'Gebäude9).  — 
flacjrö,  zu  ai.  bhrdja-te  'er  leuchtet9.     Vgl.  §  514  Anm.  2. 

Lat.  tauru*,  osk.  xaupou  'taurum9,  umbr.  toru  tu  ruf 
'tauros9  :  gr.  raöpo-^,  s.  §  196.  —  re-staurdre  :  gr.  erraupö-q 
aisl.  staur-r  'Pfahl9,  zu  steu-  in  gr.  (Ttcötou  'er  stellt  sich  zu  etwas 
an9  aus  *ctttiu-,  got.  stiurjan  'feststellen9  ahd.  stiuri  'stark* 
stiura  'Pfahl9  urgerm.  *steuro-  aus  *steu-ro-  (vgl.  ai.  sthavard* 
'feststehend,  beständig9). 
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Anm.  Formen  wie  ai.  duhi-tär-  gr.  Kp^a-jiai  (§194)  sind  im 
Lateinischen  wegen  der  Vocalsch wachungen  in  schwachtoniger  Silbe 
nicht  mit  Sicherheit  nachweisbar.  Z.  B.  geni-tor  kann  lautgesetzlich 
ebenso  gut  ai.  jani-tär-  als  gr.  Y€v£-Twp  sein,  und  osk.-umbr.  Formen 
wie  osk.  Genetai  umbr.  unbetont  'vacatum'  (neben  vakaz  'vaeatio') 
sprechen  gegen  Zurückführung  des  i  in  genitor  sonitu-m  cubitu-m 
u.  dgl.  auf  d.  Zweifelhaft  bleibt  auch  die  Auffassung  des  Vocals 
der  zweiten  Silbe  in  cerebm~m  tenebrae,  s.  II  S.  398.  Ferner  die 
desselben  Vocals  in  vomi~t,  s.  II  S.  950. 

Doch  scheint  lat.  gravis  (zu  gr.  ßapti-<;  ai.  gurü-s  gru-)  &  zu 
enthalten  wie  ai.  prthivi  gr.  Tavaö-<;  (§  193). 

-a  im  Voc.  umbr.  Tursa  Iouia  (vgl.  Bück  Osk.  Voc.  39, 
von  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  I  79)  vermutlich  aus  -t  :  gr.  vüuqpä, 
aksl.  zeno. 

Osk.  mais  'magis9,  umbr.  niestru  'maior9  :  got.  mais 
cmehr9,  gGf.  *raa-i$-,  zu  air.  mär  'gross9  etc.  (§  155  S.  150); 
die  Stufe  ma-  auch  in  gr.  uxxTiqu^ras  (Hes.),  air.  maHh  'gut' 
gall.   Teuto-mato-s. 

199.  Altirisch,  athir  s.  §  193,  caUh  s.  §  194, 
sathech  s.  §  196,  maUh  8.  §  198.  —  glan  'rein',  vgl.  gr. 
TXcuvoi  §  196. 

anal  'Atheni9  nkymr.  anadl,  Gf.  *arid-tta,  s.  §  193.  — 
riathar ' torrens9  nkymr.  rhaiadr  'Cataracta9,  Gf.  *reipdtro-(?).  — 
tana  nbret.  tanav  corn.  tanow  'dünn9  :  gr.  ravaö-s,    s.  §  193. 

-crenim  'ich  kaufe9  aus  *cri-nä-  mit  Präsenssuffix  -wa-,  s. 
§  193. 

Zur  Behandlung  des  a  in  den  schwachtonigen  Silben  s. 
§  253  ff. 

200.  Germanisch.  Got.  fadar  ahd.  fater  aisl.  fader 
'Vater9  :  ai.  pitdr-  etc.,  s.  §  193.  —  Ahd.  stara-blint  aisl. 
star-blindr  'starblind9  ahd.  staren  cmit  unbewegten  Augen 
blicken,  stieren9 :  ai.  sthird-s  'fest,  unbeweglich9,  von  W.  sta- 
'stehen9,  vgl.  §  193.  —  Got.  rapjö  'Rechenschaft,  Rechnung, 
Zahl9,  ahd.  redia  reda  'Rechenschaft,  Rede  und  Antwort, 
Rede9  :  lat.  ratio  ratu-s,  zu  lat.  reor  (aus  *reiö-r)  rerl,  lit. 
reju  reti  'schichtweise  legen9. 

Got.  lat~8  ahd.  la$  aisl.  lat-r  'lass9  :  alb.  geg.  l'q  etc.,  s. 
§  197.    —    Ahd.    slaf  'schlaff9  :  lat.   labare,    zu   got.    slepan 
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'schlafen'.  —  Ahd.  ana-blast  'Ansturm'  ags.  blcest  'Blasen',  zu 
got.  blesan  'blasen'.  —  Got.  fagr-s  'passend'  ags.  fcejr  'schön', 
ahd.  fah  'Fach' :  gr.  reä^r]  'Schlinge'  TrotYfivai  'fest  werden', 
lat.  pacificor,  air.  du  'angenehm'  aus  *pagli-  (§  787),  preuss. 
packe  'Frieden',  zu  W.  pale-  pd§-  'festmachen'  (gr.  dor.  it&y- 
vüju  lat.  pddc). 

Got.  maiza  maist-s  ahd.  mero  meisto  aisl.  meire  mestr 
'maior  maximus'  :  osk.  mau,  s.  §  198.  —  Aisl.  hein  'Wetz- 
stein' :  av.  saeni-  'Wipfel'  aus  *k9-i-,  zu  W.  Ä*ö-,  vgl.  ai.  si-td-.s 
§  194.  —  Got.  saheala  'Seele',  urspr.  'innerer  Trieb',  aus  *sai-u-f 
'Ansei-  'in  Bewegung  setzen',  s.  Persson  BB.  19,  276  ff. 

Zu  dein  i-Umlaut  des  urgenn.  a  in  ahd.  redia  s.  §  147,  5 

S.  145. 

An  in.  Dass  uridg.  a  im  Germanischen  lautgesetzlich  auch  als 
u  erscheine,  nach  Streitberg  (IF.  Anz.  2,  47  t.,  Urgerm.  Gr.  S.  47) 
in  nichthaupttoniger  Silbe,  ist  mir  unerwiesen.  Vgl.  Noreen  Abriss 
10  f.  («*  in  zweiter  Silbe  darf  nicht  in  ahd.  anado  'Kränkung*  und 
ulid.  dial.  sam{p)t  'Sand*  =  ahd.  *.samat  gesucht  werden.) 

201.  B  al  tisch-Sla  visc  h.  <>  erscheint  wie  uridg.  a 
(8  183)  im  Balt.  als  a,  im  Slav.  als  o. 

Lit.  statail  'ich  stelle'  stäkUs  PI.  'Wirkgestell,  Webstuhl', 
aksl.  stojq  'ich  stehe'  :  ai.  sthitd-s  etc.,  s.  §  193.  —  Aksl. 
sporh  'reichlich'  :  ai.  nphirä-s  etc.,  s.  §  193. 

Lit.  kväpa-s,  platü-s  s.  §  193,  preuss.  packe  s.  §  200, 
aksl.  glogh  s.  §  19(5.  —  Lit.  phtkit  'ich  schlage,  peitsche': 
gr.  dK-7rXaTfivai  'von  Schreck  ergriffen  werden'  bi-7rXaE  'zwei- 
fach, doppeltes  Gewand',  lat.  plangö  uiubr.  tu-plak  N.  'du- 
plex' von  W.  plaq-  pldg-  (gr.  dor.  irXäfö  lat.  pldga). 

Von  den  flexivischen  Silben  kommt  am  ehesten  der  Voc. 
aksl.  zeno,  zu  Nom.  zena  'Weib',  in  Betracht,  s.  §  198. 

Lit.  dena  aksl.  dojq,  s.  8  193.  —  Lit.  gaidy-s  'Hahn': 

ai.  geöna-  gesnu-  'Sänger',  zu  ai.  gdyatt  'er  singt'  dnu-ydyam- 

'wem    Gesang    nachtönt'.  —  Lit.  at-xkaida  'Abteilung'  skaid- 

rü-fi  'hell*  :  got.  skaidan  ahd.  seeidan  aus  *Hkh<ii-,  zu  *skh?i-. 

das  enthalten  ist  in  ai.  Aor.  achditsi-t  ahd.  skeri  'sagax,  acer 

ad  invcstigandunV,    lit.  skedzu  cich  scheide'  (§  224).  —  Aksl. 

«enb  'Schatten1  aus  *skaini-,  zu  ai.  chdyä  'Schatten'. 

An  in.     9    im   Auslaut   sogen,   zweisilbiger  Wurzeln  (z.  B.  ai. 

B  mg  mann,  Grundriss.   I.  1- 
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dami-täs)    fehlt    im  Balt.-Slav.    Auffallend    oft   erscheint  in  diesem 
Fall  einsilbige  Wurzel,  und  im  Lit.  diese  mit  stossender  Betonung, 
so  dass  es  scheint,  a  sei  synkopiert  worden  und  habe  den  Stosston 
erzeugt.     Z.  B.    lit.    ielti   'grünend  wachsen'  :  ai.  häri-ta-s  'grünlich, 
gelblich1;    tthnti   'dunkel  werden* :  ai.    tämi-srä  'Dunkelheit';    vemti 
'Erbrechen  haben* :  ai.  vami-tvä,   Präs.   vämi-ti  'vomit*;   änti-s  aksl 
qty  'Ente'  :  lat.  anas  (über  ai.  üti-s  gr.  vfjaact  s.  §  452) ;  zenta-s  aksl 
zqtb   'Schwiegersohn'  :  lat.    gener  (über   ai.  jämätar-  etc.    s.  §  4:57) 
jente  aksl.  jvtry  'Frau  des  Bruders  des  Mannes*  :  gr.  £va-*r£p€<;  lat.  jani 
trlces  (über  ai.  yätar-  s.  §  457);   grdmdyti  'ein  Gefllss  auskratzend 
reinigen* :  gr.  xpÖMOtöo-«;  'Geknirsch'. 


B.   Die  Diphthonge. 

I.    Die  Knrzdiphthonge. 
a.    Die  2-Diphthonge,  idg.  ei,  oi,  iii,  ai,  vi. 

202.  Urin dog.  1)  ei.  —  *ei-ti  'er  geht1  :  ai.  eti,  gr. 
ctoi,  lat.  it  (2.  Sg.  is),  lit.  elti  elt.  —  *gheimen-  :  ai.  he  man 
cim  Winter',  gr.  x^a  'Sturm*  x^imujv  'stürmisches  Wetter,  Winter*, 
alb.  dimen  'Winter',  vgl.  auch  lit.  zemä  aksl.  zima  'Winter*. 
—  Ai.  bheda-ti  er  spaltet',  got.  beita  'ich  beissc',  uridg.  *bheidö; 
arm.  lizem  'ich  lecke',  gr.  Xeixw  'ich  lecke';  lat.  fldö,  gr. 
ireiOu)  ich  rede  einem  zu',  got.  beida  'ich  erwarte';  air.  tiagaim 
'ich  gehe',  gr.  (Tieixu)  'ich  gehe',  got.  steiga  'ich  steige';  aksl. 
zidq  'ich  warte',  vgl.  lit.  geidzü  'ich  trage  Verlangen'.  —  Loc. 
Sg.  von  o-Stämmen  auf  -ei  :  gr.  okei  'zu  Hause'  dor.  ttci  'wo*. 
lat.  belli  osk.  terei  'in  terra',  got.  pei  'dass'  ivgl.gr.  Tei-be  . 

2 »  oi.  —  *uöid-e  er  weiss*  :  ai.  veda,  gr.  oibe,  got.  tcait* 
aksl.  rede  (II  S.  1262»,  W.  ueid-.  —  *uoideiö  :  ai.  cedaya-te 
cer  lässt  wissen,  teilt  mit',  ahd.  iceizyi)u  'ich  mache  wissen, 
beweise':  got.  baidja  'ich  zwinge*,  aksl.  bezda  hediti  'zwingen', 
W.  bheidh-,  —  Gr.  Xomö-q  'übrig',  lit.  tit-laika~s  aksl.  otb-lel* 
'Überbleibsel*,  W.  leiqL*-.  —  Av.  laenä-  'Strafe',  gr.  iroivri 
'Entgelt',  lit.  kaina  Treis*  ptiskainiu  'zum  halben  Preis*» 
aksl.  vena  'Preis*,  uridg.  ^qüoina  von  W.  quei-.  —  Xom.  PI.  der 
o-Stämme  auf  ~oi.  z.  B.  *toi  'diese,  die*  :  ai.  te\  gr.  toi,  lat. 
i#th  air.  ind  =  urir.  *jc€»-rf#\  got.  pai,  lit.  te  preuss.  stai  aksl. 
/#.  —  Optativstamm  auf  -<>#-,  z.  B.  2.  Sg.  *bheroi-s  'du  mögest 
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tragen/  :  ai.  bhdreä,   gr.  (pepoiq,   got.  bairais,   preuss.    immais 
('nimm')  aksl.  beri,  lit.  3.  8g.  te-suJee*  'er  mag  drehen'. 

3)  di. —  Arm.  ait,  Gen.  aiti,  'Wange'  aitumn  'Geschwulst' 
aitnu-m  'ich  schwelle',  gr.  oibdw  'ich  schwelle',  ahd.  ei$  'Ge- 
schwür, Eiterbeule'  eitar  aisl.  eitr  'Eiter,  Gift',  aksl.  jadro 
'Schwellung,  Busen'  aus  *edro  nach  §  1035,  2. 

4)  ai.  —  Ai.  edhas  'Brennholz',  gr.  ai0w  'ich  brenne', 
lat.  aedes  (ursprüngl.  'Feuerstätte,  Herd')  aestu-s  air.  aed 
Teuer',  ahd.  eit  ags.  dd  'Scheiterhaufen'. 

5)  ai.  —  Beispiele  wie  *dhai-n-  ai.  dhemiä  lit.  dena  s. 

§  193  S.  171  f. 

Anra.  In  vielen  Fällen  bleibt  zweifelhaft,  ob  wir  uridg.  ai 
oder  9i  anzusetzen  haben,  z.  B.  bei  den  Medialendungen  gr.  -\xm 
-aai  -Tai  ai.  -.ve  -t&  u.  s.  wM  s.  II  S.  1374  ff.,  und  bei  ai.  devär-  (§  204). 

203.  Arisch.  Die  uridg.  ei,  oi,  di,  ai,  ai  fielen  im 
Urar.  in  ai  zusammen:  hieraus  ai.  e,  av.  ae  öi  (vgl.  unten), 
apers.  ai  (im  Auslaut  -aiy,  s.  §  66,  4).     Beispiele  für  di  fehlen. 

1)  ei.  —  Ai.  t-ti,  av.  aeUi  apers.  aitiy  'er  geht'  :  gr. 
€t-m  etc.,  s.  §  202.  —  Av.  snaizaUi  'es  schneit'  :  gr.  veicpei 
lit.  snega  'es  schneit',  uridg.  *sneigllhe-ti.  —  Ai.  yetimd,  av. 
yaefrma  gthav.  yöiffrm-ä  'wir  haben  uns  bemüht',  Gf.  *ie-it- 
(II  S.  1218.  1220). 

2)  oi.  —  Ai.  veda  gthav.  vaeda  'er  weiss'  vöistd  'du 
weisst'  :  gr.  oibe  etc.,  s.  §  202.  —  Ai.  recaya-ti  'er  macht  leer, 
entlässt,  verlässt',  av.  raecayeUi  'er  verlässt',  Gf.  *loiqU£ie-ti, 
W.  leiqU-.  —  Av.  aeva-  apers.  aiva-  unus'  :  gr.  oT[F]o-£  'nnus, 
solus'.  —  2.  Sg.  Opt.  ai.  bhdre-ä  av.  baröis  :  gr.  9€poi-q,  s. 
§  202.  —  Xom.  PI.  ai.  ye  av.  yöi  (yae-ca)  'qui'  apers.  tyaiy 
'qui'  :  vgl.  gr.  oi  'qui*. 

3)  ai.  —  Ai.  idha-x  Brennholz',  av.  aesmö  'Brennholz, 
W.  aidh-,  s.  §  202. 

4)  ai.  —  Ai.  dhenü-8  'milchend',  av.  -daenu  'Kuh'  s. 
§  193,  ai.  desfha-s  av.  fraekta-  u.  dgl.  s.  §  194.  —  Av.  da€ma 
'Gesicht'  döi&ra-  'Auge',  vgl.  ahd.  ziari  'prächtig,  zierlich' 
aus  *dei-  und  ai.  su-diti-ä  'schönen  Glanz  habend'. 

Im  Avest.  wechseln  ae  öi  ohne  Norm;  das  Gthav.  bevor- 
zugt öi,  das  Jgav.  ae. 
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Anm.  Bartholomae  vermutet  als  ursprüngliche  Norm:  ae  im. 
Anlaut  und  in  offner  Silbe,  öi  in  geschlossener  Silbe.  S.  Gr.  d. 
iran.  Ph.  I  S.  172. 

Av.  ae  wurde  im  Auslaut  zu  -e,  wofür  ausser  in  einsil- 
bigen Wörtern  e  geschrieben  ist  (§  64,  1),  z.  B.  az-te  'diese* 
te  'diese'  =  ai.  e-ti  ti,  vgl.  tae-ca  'und  diese9. 

204.  Armenisch,  ei  und  oi  wurden  zu  e  in  letzter, 
zu  i  in  nichtlctzter  Silbe  (§  237),  äi,  ai  und  ai  zu  ai. 

1)  ei.  —  dizem  'ich  häufe9  Gf.  *dheighö  (vgl.  gr.  reixo^ 
'Mauer'),  Aor.  1.  Sg.  dizi  3.  Sg.  e-dez. 

2)  oi.  —  dez  'Haufe'  :  gr.  toixo-s  'Mauer',  ahd.  feig 
aisl.  deig  fTeig'.  —  Vermutlich  mit  oi  (nicht  ei)  auch  gini 
'Wein'  :  gr.  oTvo-q  all),  vene  'Wein';  meg  'Nebel'  (Gen.  migi) : 
ai.  möghds  'Wolke'.  Über  gitem  'ich  weiss'  (get  'wissend') 
s.  II  S.  917.  1225. 

3)  äi.  —  ait  'Wange'  aitnum  'ich  schwelle'  :  gr.  olbdu/ 
etc.,  s.  §  202. 

4)  ai  und  ai.  —  ai  sicher  in  dail  (dal)  'Biestmileh',  zu 
dhai-  'saugen',  s.  §  193.  Dagegen  bleibt  in  folgenden  Fällen 
zweifelhaft,  ob  ai  oder  ai  vorliegt  :  aic  'Ziege'  :  gr.  cu£  'Ziege' ; 
aic  'Untersuchung  :  ai.  eid-s  'Wunsch,  Begehren',  lat.  aeru- 
seäre  'betteln',  ahd.  eisca  'Heischung,  Forderung';  taigr 
'Schwager'  :  ai.  dSvdr-  gr.  bärip  (§  205)  lat.  levir  (§  209) 
ahd.  zeihhur  ags.  tdeor  lit.  deveri-H  aksl.   deverb  'Schwager'» 

206.  Griechisch.  In  den  meisten  Dialekten  waren 
zu  Beginn  ihrer  Überlieferung  die  i-Diphthonge  noch  diphthon- 
gisch. 

1)  ei.  —  Xeimu  'ich  lasse'  :  got.  leiha  'ich  leihe'.  — 
elboq  'Ansehen,  Gestalt'  :  ai.  vedas-  'Kenntnis«,  Umsicht'.  — 
b€iua  'Furcht',  W.  duei-. 

Aus  dem  Gegensatz  von  att.  #buu  'ich  singe'  =  deibuu, 
vlKqiq  'du  siegst'  =  vlKdeiq  (mit  urgr.  Diphthong  ei)  und  cpävös 
'leuchtend,  licht'  =  cpaervöq  aus  *<pctF€(J-vo-s,  viKäv  =  vlxdeiv  ans 
*viKaeev  folgt,  dass  zur  Zeit,  als  diese  Contractionen  geschahen, 
urgr.  ei  noch  Diphthong  war.  Im  5.  Jahrh.  v.  Chr.,  wenn 
nicht  schon  früher,  wandelten  die  Attiker  ei  in  e}  wodurch  der 
Diphthong   mit   dem   aus  ee    und  durch  Ersatzdehnung  aus  € 
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entstandenen  d-Vocal'  zusammenfiel.  Im  3.  Jahrb.  v.  Chr. 
wurde  S  zu  l.     Vgl.  §  132  Anm.  S.  133. 

Ähnlich  ist  auch  im  Ion.  und  in  den  sogen,  milddor. 
Mundarten  ei  frühe  zu  S  geworden,  im  Korintb.  nachweislich 
schon  im  6.  Jahrh.  v.  Chr. 

Im  Boot,  erscheint  ei  seit  dem  5.  Jahrh.  v.  Chr.  zu  % 
vereinfacht,  z.  B.  dtbw  ==  deibw.  Die  offne  Aussprache  dieses 
1  folgt  daraus,  dass  es  auch  durch  h  (s.  §  118,  2  S.  118)  darge- 
stellt wurde,  wie  in  Tiaijuiveiq  =  TeicyiinevTis  (zu  xeicxai,  iroivrj). 

2 )  oi  und  di.  —  X&onre,  Perf .  zu  Xeimu :  ai.  rireca,  got.  laih. 
dXoicpri  'das  Salben*  zu  äXei<puu,  a\|uaTO-Xoixöq  'blutleckend'  zu 
Aeixw.  —  Loc.  PI.  toT-cxi  cin  diesen*  :  ai.  USu,  aksl.  techt.  — 
Mit  uridg.  di  olbdw  eich  schwelle'  :  arm.  ait  etc.,  s.  §  202,  3. 

Bei  Homer,  im  Kret.  (Gortyn.),  wahrscheinlich  auch  im 
Korintb.  und  Kypr.  erscheint  anlautendes  F  vor  oi  noch  er- 
halten, während  es  vor  o  und  uu  nicht  mehr  bestand  (§  333), 
z.  B.  bom.  Foikos  gort.  Fonciä,  kypr.  Foikuj  ('Haus')  neben 
honi.  öpqt  gort,  dpfj  ('sehen'),  bom.  iLvov  gort.  ibvf|v  kypr.  irav- 
liviov  ('Kaufpreis').  Dies  deutet  auf  eine  offnere  Aussprache 
des  o  in  oi  als  sonst.  Vgl.  ir.  ae  ai  =  uridg.  oi  neben  o  = 
uridg.  o  §  210. 

Im  Boot,  entstand  o$  (oe)  aus  oj,  z.  B.  'ApKXTÖ-Goevoq ; 
daraus  im  3.  Jahrh.  v.  Chr.  ü,  z.  B.  Göv-apxoq  FüKiä;  in  den 
jüngsten  btfot.  Inschriften  ei  (d.  i.  offnes  I  oder  ein  diesem 
nahe  liegender  Vocal)  neben  ü,  z.  B.  xei  neben  tu  =  toi.  Im 
Att.  ist  ü  aus  oi  nicht  vor  dem  2.  christl.  Jahrh.  nachweis- 
lich, hieraus  im  9.  oder  10.  Jahrh.  i. 

3)  ai  und  ai.  —  aiGuü  'ich  brenne',    W.  aidh-,  s.  §  202. 

—  baig  baiTÜ-q  'Portion,  Mahl'  aus  *da-i-,  W.  da-,  s.  §  193; 
andere  Beispiele  mit  ou  =  di  s.  §  196.  —  Kaiora  'Erdschlltnde, 
Risse  in  der  Erde'  (nicht  att.,  s.  S.  182)  :  ai.  l'ivafa-s  'Grube' 
aus  urar.  *Jcaiurta-  (§  503,  5).  —  cp^pe-rcti  'fertur'  :  ai.  bhdra-te. 

—  Inf.  (Dat.  Sg.)  Tb|i€v-ai  :  ai.  vidmdn-e. 

Im  Boot,  entstand  a$  (ae)  aus  aj,  z.  B.  A£(Txpu>vbä-q. 
Seit.  ca.  400  v.  Chr.  dafür  r|,  z.  B.  r^f  'immer'  aus  al(F)ei,  Nom. 
PI.  ittttötti  aus  iiTTTÖTai.  Hieraus  €i  (=  e)  auf  den  jüugsten 
Inschriften  neben  r\,  z.  B.  Efyiiuv  aus  Aijliujv. 
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Im  thess.  Dialekt  von  Larissa  erscheint  (ca.  200  v.  Chr.) 
ei,  z.  B.  'Avbp-eijmouv  aus  'Avbp-aiiuujv,  duidqncrrei  'es  ist  be- 
schlossen' =  att.  dipricpicTiai.  Hier  scheint  ai  zu  ei  geworden 
zu  sein  (vgl.  ahd.  ei  aus  ai  §  211,  2). 

Im  Att.  ging,  wohl  nicht  vor  dem  2.  Jahrb.  n.  Chr.,  at 
in  e  über,  das  bis  heute  e-Vocal  geblieben  ist. 

In  demselben  Dialekt  wurde  cu  vor  e-,  i-  und  «-Vocalen 
zu  ä.  bär|p  'Schwager1  aus  *bai[F]r|p,  s.  §  204.  äei  aus  ai[F]ei; 
att.  alei  durch  Einfluss  von  alwv.  öttu)  'ich  schwinge  mich* 
aus  *al[F]iK-iiu  (bei  Homer  ist  äiacTw  tiberliefert).  'AOnvdä  'AOrjvä 
neben  'AOrjvcuos;  'AOrjvaiä,  das  noch  bis  ins  4.  Jahrb.  v.  Chr. 
daneben  erscheint,  war  beeinflusst  durch  'AOrjvcuos.  In  einigen 
Fällen  war  cu[F]  aus  aFi  entstanden  (§  293),  z.  B.  aero-q  'Adler* 
(wofür  bis  300  v.  Chr.  das  nicht  echt  att.  otleTÖs)  aus  alF€To-q 
(aißexöq  deTÖ^.TTepTaioi  Hes.)  aus  *dFi€io-s;  KXdei  cer  weint* 
Kdei  'er  brennt'  aus  *K\aiFei  *KaiFei,  älter  *K\aF-iei  *KaF-iei, 
vgl.  Fut.  KXaiicTojuai  kciucxuj;  das  Nebeneinander  von  kXouw  Kaiu> 
und  kXöuü  tcdin  durch  Ausgleichung  im  Paradigma  (lautgesetz- 
lieh  kXcuw  kXaei^  KXdei  KXaiojuiev  etc.).  Vgl.  noch  dXdä  'Ölbaum 
aus  *£XctiFä  (entlehnt  lat.  oltva.  s.  §247.  352,2);  daneben 
£Xaiä  nach  fXctiov.  Andere  Beispiele  für  das  Verbleiben  des 
ai  vor  o-Vocalen  sind  (Xkoiiö-s  'scaevus*  ((TKoud  für  lautgesetzl. 
*(XKäd),  'Axcuös,  aiujpä. 

A  nm.  1.  Aus  der  auf  dem  Einfluss  von  ctiwv  beruhenden 
Form  aief  entstand  äe(,  wie  iroei  aus  iroiei.     äci  :  aiwv   =  iroei  :  ttoiOj. 

An m.  2.  Teils  durch  analogische  Neubildung,  teils  durch 
Contraction  von  u  -f  i  kamen  die  Griechen  zu  dem  Diphthong  uir 
der  vor  Consonanten  zu  ü  wurde  ausser,  wie  es  scheint,  im  As.-äol., 
im  Auslaut  dagegen  allgemeingriechisch  blieb.  1.  PI.  Opt.  honi. 
£k-oö|h€v  (zu  £büv  'ich  drang  wohin')  aus  *bui-|u€v,  nach  fwox^ev  (rraijucv 
u.  dgl.  statt  *bu[F]-T-u€v,  ebenso  3.  Sg.  Opt.  bcuvinro  (zu  baivu-Tai  'er 
schmaust')  aus  *oaivunro,  nach  biboiro  laxcrtTo  u.  dgl.  statt  -vu[F]-T-to 
oder  -vF-i-To  (II  S.  1306.  1307).  Gen.  Sg.  hom.  (Hol.)  uloc,  richtiger 
uIoq,  'des  Sohnes'  (mit  äol.  Betonung)  aus  *ulFo<;,  *suitj-ös,  zu  Nom. 
att.  uu*<;  =  *suiu-s,  wie  t°uv6<;  aus  *yovF-o<;,  zu  tövu  *)•  1-°^-  wX^BuI 
neben  am.    Auf  Grund  von  uridg.  *qUü  Vo'  (ai.  kü  kit-tra)  entstand 


1)    Vgl.   Schulze  Comm.   pliil.    Gryph.  20  ft*.,   der  aber  ui6<;  utf 
statt  uioc  uli  schreibt. 


* 
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ein  *mn  kret.  ö-irui,  wonach  xut,  äXXui  u.  a.  entsprangen.  Hierzu  lesb. 
Tirt-&€,  dagegen  mit  fi  aus  ui  irü-<;  Sophron,  rhod.  ö-irö:,  argiv.  u<;, 
delph.  Ivbös  u.  dgl  (J.  Schmidt  KZ.  32,  394,  Hoffmann  G.  D.  I  426  ff., 
Verf.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1895  S.  33).  Att.  d(pubio-v 'kleine  Sardelle' 
aus  *äqnj-ioio-v  zu  dcpun  u.  a.  (Lobeck  Path.  gr.  serm.  el.  I  24). 

Vgl.  die  Behandlung  des  hcterosyllabischen  u%  §  292. 

Anm.  3.  Über  das  Nebeneinander  von  "Hcpaurroc;,  rcpataxicx;, 
TpoiZav  und  "H<paoTo<;,  rcpdtaxKx;,  TpoZav  u.  dgl.  s.  Danielsson  De  voce 
a\Zr\6<;  p.  15  und  Eranos  1  (Upsala  1896)  S.  76  ff.,  Kretschmer  Vas. 
126  f. 

Anm.  4.  Unklar  ist,  wie  die  /-Diphthonge  lautgesetzlich  be- 
handelt wurden,  wenn  dahinter  -a-  zu  -Ä-  geworden  war,  z.  B.  hom. 
aciuj  aus  *0€iaiu  :  ai.  tvHa-ti  (Gramm.).  Wo  Diphthong  in  der  histo- 
rischen Zeit  auftritt,  wie  in  diesem  Beispiel,  kann  er  aus  andern 
Formen  (z.  B.  otloai)  neu  eingeführt  worden  sein.     Vgl.  §  216  Anm. 

206.  Albanesisch.  ei  wurde  i,  oi  ai  di  fielen  in  *ai 
zusammen  (vgl.  a  aus  o,  a  §  142.  197),  woraus  historisches 
e.    Beispiele  für  di  fehlen.. 

1)  ei.  —  dimen  'Winter*  :  gr.  x^a  etc.,  s.  §  202.  — 
-i  im  Gen.  Sg.,  z.  B.  dqmbi  cdes  Zahnes',  aus  e'u  vgl.  lat. 
lupi,  ir.  (Ogom)  maqi  (II  S.  585  f.).  —  vis  'Ort'  aus  *ueik- 
(lat.  vicu-s)  oder  aus  *uik-  (ai.  vis-)? 

2)  oi.  —  steh  'Durchgang,  Eingang,  Weg  aus  *stoigho-s  : 
gr.  (Jtoixo-s  Reihe,  Linie1,  got.  staiga  cWeg,  Steig',  W.  steigh-. 
—  venf  'Wein'  :  gr.  olvo-s,  armen,  gini  (§  204).  —  b&  'Eid, 
Schwur'  aus  *bes,  *bhoidha  :  got.  baidjan  'zwingen',  aksl.  beda 
'Not'  bediti  'zwingen',  W.  bheidh-.  —  dege  'Ast,  Zweig'  aus 
*d#oi-  (vgl.  G.  Meyer  Alb.  St.  3,  9  f.)  :  vgl.  gr.  boioi  aus 
*d#oi-jo-,  ai.  dve-dhä  'zweifach'  (II  S.  468)  und  lat.  bes  bessis 
aus  *be[iYa88~j  jünger  *be[i]-ess-,  neben  *d#i-  'zwei'. 

3)  Für  di  ist  ein  sicheres  Beispiel  del'e  'Schaf*  aus  *rfA^*-Z- 
§  193.  di  oder  ai  in  galme  'Seil'  (gatme  ?  siehe  II.  Pederscn 
KZ.  33,  549)  :  ahd.  sei-l  'Seil'  got.  insailjan  an  Seile  binden', 
ai.  8e~tu-ä  'bindend,  fesselnd'  u.  a.,  s.  §  209;  ga-  ist  zunächst 
auf  ge-  zurückzuführen,  vgl.  ja  statt  je  in  gattr  'sechs9  u.  a. 
§  119  S.  119. 

207.  Italisch.  Beispiele  für  di  fehlen.  Zur  Be- 
handlung der  i-  Diphthonge  in  schwachtonigen  Silben  vgl. 
§  246  f.  249. 
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1)  ei.  —  Lat.  dfcö,  osk.  deikum  deicum  'dicere*  umbr. 
deitu  teitu  cdicito'  :  got.  ga-teiha  'ich  zeige  an,  verkündige', 
gr.  beucvü-ui  'ich  zeige',  ai.  dÖk$ya-ti  cer  wird  zeigen',  W. 
deifa.  —  Lat.  is  'du  gehst',  umbr.  etu  eetu  cito' :  gr.  eT-cri 
etc.,  s.  §  202.  —  Lat.  diva  divinu-s,  osk.  deivai  'divae' 
deivinais  cdivinis'  umbr.  deueia  cdivina'  :  air.  dia  'Gott',  ahd. 
Zlo  aisl.  Tyr  aus  urgerm.  *tiua-z,  lit.  dSva-s  cGott'  deivS  'Ge- 
spenst', ai.  devds  'Gott'.  —  Osk.  feihüss  'muros'  :  gr.  xeixoq 
'Mauer',  W.  dheigh-,  —  Lat.  nl,  osk.  nei  'non'  umbr.  nei-p 
^neque' :  lit.  nei  'nicht  einmal',  ni-kas  'niemand',  av.  naö-cti 
'keiner'.  —  Osk.  eisüd  eizuc  'eo'  umbr.  eru-ku  'cum  eo' : 
ai.  e-M  'dieser'  (II  S.  768).  —  Loc.  Sg.  osk.  terei  'in  terra' 
comenei  'in  comitio'  umbr.  destre  'in  dextro'. 

Im  Lat.  war  im  3.  Jahrh.  v.  Chr.  ei  in  haupttoniger 
Silbe  noch  Diphthong,  durch  ei  dargestellt  (deico,  deiva,  nei 
etc.),  während  es  in  schwachtoniger  Silbe,  gleichwie  oi  ai,  be- 
reits zu  e  (geschrieben  e)  vereinfacht  war.  Dann  wurde  auch 
haupttoniges  ei  zu  e,  die  Schreibung  ei  blieb  aber  und  wurde 
nun  auch  auf  das  e  =  ei  oi  ai  der  schwachtonigen  Silben 
übertragen1).  Später  ging  dieses  £  in  stark-  wie  in  schwach- 
toniger Silbe  in  i  über.  Doch  blieb  auch  dann  noch  zum  Teil 
die  Schreibung  ei  bestehen,  die  nun  zuweilen  auch  auf  das 
uridg.  i  angewendet  wurde  (§  93,  1  S.  102). 

Die  Stufe  l  wurde  in  der  tautosyllabischen  Verbindung 
eiy,  nicht  erreicht,  vielmehr  blieb  $#  als  eu.  Daher  seil  neben 
sei-ce  si-ve 2).  neu  und  ceu  können  ebensogut  auf  nei-ve  (ni-ve), 
*cei-ve,  wie  auf  ne-ve  *ceve  zurückgeführt  werden  (Verf.  IF. 
6,  87  f.;,. 

An  in.  Vermutlich  war  auch  deu-s  deu-m  aus  *deiuo-.s  -m 
durch  die  Mittelstufen  *deio-$  -m,  *deo-s  -m,  *deus  -m  hervorgegangen 


1)  In  der  Übergangszeit,  in  der  in  schwachtonigen  Silben  sich 
die  Schreibung  ei  für  e  einbürgerte,  übertrug  sich  das  Schwanken 
zwischen  diesen  Schreibungen  gelegentlich  auf  das  uridg.  e,  daher 
pleib(i)  etc.    S.  §  W4,  1  S.  134. 

2)  Für  diesen  Lautwandel  ist  es  gleichgiltig,  ob  wir  .vi  = 
urital.  *sei  setzen  oder  annehmen,  es  sei  schwachtoniges  *sai  (vgl. 
osk.  svai)  gewesen  (Solmsen  IF.  4,  241). 
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(s.  a.  0.):  deivos  (divus)  und  deus  aus  demselben  urital.  *deiuo-8, 
indem  sich  durch  Lautwandel  in  dem  Paradigma  eine  doppelte  Art 
von  Formen  herausbildete  (deus  dlvl  etc.),  jede  von  beiden  Arten 
zu  einem  vollen  Paradigma  ergänzt  und  die  Doppelheit  benutzt 
wurde,  um  substantivische  und  adjectivische  Geltung  zu  scheiden. 
Vgl.  §  352,  2. 

Ein  besonderer  Fall  ist  meto  aus  *meihö,  s.  §  767,  2. 

Das  Osk.  hielt  ei  als  Diphthong  fest.  Nur  in  ceus  = 
lat.  ceivis  clvis  (:  got.  heiwa-frauja  'Hausherr')  erscheint  e, 
was  mit  dem  durch  die  Synkopierung  des  i  der  letzten  Silbe 
hervorgerufenen  Triphthong  eiu  zusammenhängt. 

Im  U  in  b  r.  erscheint  e,  ee,  e  d.  i.  e  (vgl.  ö  aus  urital. 
ou  §  218),  und  zwar  war  dieses  e,  da  nur  vereinzelt  dafür  i 
geschrieben  ist,  offner  als  das  aus  uridg.  e  entstandene  (§  134,  2 
S.  135),  offner  auch  als  das  in  den  schwachtonigen  Endsilben 
aus  oi  hervorgegangene  e  (§  249).  Andrerseits  scheint  unser 
&  geschlossener  gewesen  zu  sein  als  das  ai  entstandene  (§  209). 

208.  2)  oi.  —  Lat.  oino[m]  inschr.,  oenus  ünus,  osk. 
üinivcresim  'universim'  umbr.  unu  tunum>  :  gr.  olvri  cdie  Eins 
auf  dem  Würfel',  air.  oen  'unus',  got.  ain-s  'unus',  vgl.  auch 
gr.  o?o-£  av.  aeva-  (§  203).  —  Lat.  comoine[m]  moinieipieis 
(inschr.),  communis,  moenia  münia,  mütuos,  osk.  müinfkad 
'communi'  muinikain  tcommunem>,  umbr.  muneklu  'mumis, 
Sportein'  :  mir.  maini  cdona,  pretiosa'  (§  210),  got.  gamain-s 
'gemein',  lit.  malna-s  Tausch'  aksL  mena  'Wechsel,  Verände- 
rung' (das  uolioq  der  sicil.  Griechen  war  vermutlich  von  den 
Italikern  entlehnt).  —  Lat.  coird-  coerä-  cüra-,  pälign.  coisa- 
tens  'euraverunt'  umbr.  kuraia  'curet'.  —  Lat.  südor  südare 
aus  *siiüd-  *ay,oid-  (§  362)  :  ahd.  swei$  cSchweiss',  ai.  sveda-s 
'Schweiss'.     coenum  cünire  aus  *quoin-,  vgl.  in-qulndre. 

Im  Lat.  vollzog  sich  der  Übergang  von  oi  über  o$  (und 
weiter  etwa  oq)  zu  ü  in  der  historischen  Zeit,  oe  galt  zur 
Zeit  des  Plautus,  in  der  klassischen  Periode  ü.  Wörter  wie 
foedus  'Bündniss',  foedu-s  'hässlich',  poena,  Poenu*  in  der 
klass.  Zeit  sind  als  orthographische  Antiquitäten  zu  betrachten. 
(Bei  moenia  'Stadtmauern'  scheint  der  Trieb,  es  von  münia 
'Leistungen,  Pflichten'  äusserlich  zu  scheiden,  mitgespielt  zu 
haben.)     Die  von  der  Schrift    abhängige  Aussprache   der  Ge- 
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bildeten  gelangte  auch  in  den  Volksmund,  und  dieses  oe  wurde 
zu  e  :  pena,  vgl.  Phebus  aus  Phoebus.  In  der  Mundart  von 
Praeneste  ging  oi  ebenso  wie  ou  (§218)  in  ö  über  :  inschr, 
coraveront. 

Anm.  Man  hat  mit  grösserer  oder  geringerer  Entschieden- 
heit angenommen,  oi  sei  in  haupttoniger  Silbe  nach  v  und  /  zu  l 
geworden :  vldit :  oibe,  vinum  :  otvo-q,  vlcu-s  :  oiko-c;,  liquit :  X^Xonre 
u.  a.  S.  Osthoff  M.  U.  4,  129,  Z.  G.  d.  Perf.  191,  Danielsson  Pauli'» 
Altit.  St.  4,  156  f.,  Bartholomae  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1895 
Sp.  595  f.  Obwohl  jetzt  Hirt  Arkiv  f.  nord.  fil.  12,  83  diesen  Wandel 
für  'ganz  klar*  erklärt,  fühle  ich  mich  nicht  überzeugt.  Alle  Bei- 
spiele Hirt's  können  teils,  teils  müssen  sie  anders  erklärt  werden. 
Im  Ital.  ist  bis  jetzt  kein  unredupliciertes  Perfect  einer  e :  o-Wurzel 
mit  o  nachgewiesen,  überdies  könnte  liqul  sein  i  aus  re-llqui  haben 
(§  247).  Wegen  vtnum  s.  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  I  279.  Die  Glei- 
chung vili-s  =  mhd.  feile  ist  unhaltbar  und  gehört  schon  darum 
nicht  hierher,  weil  für  feile  ein  urspr.  *faili-  =  *p9ili-  durch  ahd. 
fäli  wahrscheinlich  wird.  Direct  gegen  Hirt  sprechen  aber  sü- 
däre  und  cünlre,  da  man  *svldäre,  *quinlre  erwarten  müsste. 
Ebenso  wird  seine  Annahme,  dass  lou-  zu  li-  geworden  sei,  durch 
lüceö  (§  218)  widerlegt;  über  Über  s.  §  102,  1  S.  107. 

Im  Osk.  ist  oi  Diphthong  geblieben  (üi  oi).  Im  Unibr. 
kommen  sichere  Beispiele  nur  in  den  im  nationalen  Alfabet 
geschriebenen  Texten  vor,  und  es  bleibt  zweifelhaft,  ob  in  ihnen 
u  als  ü  oder  als  ö  zu  lesen  ist1). 

209.  3)  ai  und  di  ergaben  urital.  ai.  Lat.  aidlli-s 
aedilis  aedes,  osk.  Auf  in  eis  oder  Aiifneis  'Aedinif  :  gr. 
cuöuj  etc.,  uridg.  aidh-,  s.  §  202.  —  Lat.  caeeu-s  Caicilius  Caeci- 
lius  :  gr.  KaiKiäq  'Nordostwind'  ('der  verdunkelnde'),  air.  caech 
got.  haih-s  'blind1.  —  Lat.  laevo-s  :  gr.  Xouö-q  aksl.  leti  'links*. 
—  Osk.  aeteis  'partis'  aet.  (Abkürzung)  'partem'  a]ittiüm 
'portionum'  :  gr.  aitfa  'Anteil*  aus  *arr-ia.  —  Lat.  saeta  :  ahd. 
seid  'Strick,  Schlinge',  lit.  pd-saitis  'verbindender  Riemen* 
aksl.  seth  'Strick',  ai.  s$tu-£  'bindend,  fesselnd',  all),  fialmf  'Seil 
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1)  Wenn  man  auch  pora  equa*  =  osk.  poizad  setzt,  so  be- 
weist dies  doch  nichts  für  umbr.  ö  aus  oi.  Denn  die  Grundform 
war  wohl  *pö  eizäd  (Verf.  IF.  4,  228;,  woraus  zunächst  jedenfalls 
*pöizäd  ward,  und  man  kann  nicht  wissen,  ob  dieses  öi  mit  dem 
alten  oi  zusammengefallen  war.  Osk.  poizad  als  pöizäd  zu  lesen 
hindert  nichts. 
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(§  206,  3).  —  Osk.  mais  'magis'  umbr.  mestru  'maior1  :  got. 
mais 'mehr ,  Gf.  *mais-,  s.  §  198.  —  Lat.  prae,  osk.  prai 
'prae*  prae-sentid  'praesente'  umbr.  pre  pre  prae'  :  gr.  Trapai 
ebei\  —  Nom.  Sg.  Fem.  lat.  quae,  osk.  pai  pae  'quae'  :  av. 
&wöi  ctua   xvae-ca  'suaque'  (II  S.  775). 

Im  Lat.  wurde  ai  zu  ae  d.  i.  a#,  das  noch  Jahrhunderte 
nach  Chr.  in  der  Hochsprache  Diphthong  war;  in  der  auf  In- 
schriften der  2.  Hälfte  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  vorkommenden 
Schreibung  aei,  z.  B.  Caeicilius,  soll  ei  den  zweiten  Compo- 
nenten  des  Diphthongs,  ein  consonantisches  e  ausdrücken. 
In  der  Volkssprache,  vermutlich  durch  Einfluss  von  Nachbar- 
mundarten (e  =  ai  in  Praen.  und  Faler.),  bestand  seit  dem 
2.  Jahrh.  v.  Chr.  e  für  ae.  Daher  levir  (mit  volksetymolo- 
gischer Anlehnung  an  vir)  =  arm.  taigr  etc.  (§  204),  das  in 
die  Schriftsprache  eindrang,  hedus,  Cheilitis,  pretor  u.  s.  w. 

Im  Osk.  ist  ai  Diphthong  geblieben  (ai  ai  ae  ai  ae  ai). 
Im  Umbr.  wurde  e  gesprochen  (vgl.  noch  eesono- ,  esono- 
esunu-  d.  i.  esöno-  cdivinusJ  zu  osk.  aisusis  '.sacrifieiis'  mar- 
ruc.  aiaos),  das  nicht  mit  i  oder  ei  wechselt  und  daher  offner 
als  das  aus  ei  entstandene  e  gewesen  zu  sein  scheint  (§  207). 
e  aus  ai  auch  marsisch  und  volskisch,  dagegen  pälign.  ai  aey 
marruc.  ai. 

210.  Altirisch.  Beispiele  für  di  fehlen.  Zur  Behand- 
lung der  i-Diphthonge  in  schwachtonigen  Silben  s.  §  253  ff. 

1)  ei  wurde  zu  e,  das  vor  palataler  Consonanz,  die  durch 
palatalen  Vocal  der  folgenden  Silbe  bewirkt  war,  blieb,  sonst 
aber,  etwa  gegen  Ende  des  7.  Jahrb.,  in  ia  überging.  -  ad- 
feded  'narrabat'  ad-fiadat  'narrant'  :  gr.  eiboiucu  cich  erscheine, 
scheine1,  W.  xjieid-  'sehen,  wissen'.  —  Conj.  2.  PI.  for-tesid 
1.  PI.  for-tiasam  zu  Präs.  for-tiagaim  'ich  helfe1  :  gr.  <JT6ixu> 
<Jt€iEuj,  got.  steiga,  s.  §  202.  —  Voc.  Sg.  de  aus  *de[u]eT 
Nom.  dia  aus  *de[#]o8  cGott',  gall.  Aeiouova  Deco-gnclta :  osk. 
deivai  etc.,  s.  §  207.  —  riad^im  'ich  fahre*,  re*d  befahr- 
bar, frei,  glatt,  eben'  (*r£di-),  gall.  reda  'curriculi  genus*  :  ahd. 
rltu  cich  bewege  mich  fort,  fahre,  reite*,  W.  reidh-,  —  ciall 
(Gen.  c&lle)  'Verstand,  Sinn'  aus  *ky,eida,  Gf.  *qUeisla  oder 
*queit-sl(ij    s.  §  893.    —    cia  'wer?*    nkymr.  pvoy    aus    *k#ei 
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II  S.  774  .  —  Vor  dem  Ende  des  7.  Jahrh.  für  ia  noch  i, 
z.  B.  tmthegot  'sie  gehen  hin*  =  duthiagaty  Fic  =  Fiacc. 

Anm.  Eine  Sonderstellung  hat  €  'er',  das  ans  *ei~s  entstan- 
den zu  «-ein  scheint  IT  S-  776);  vgL  lit.  neT  neben  tf,  ahd.  zvcei 
neben  se  §  212  Anm.  1.  Über  for-tei  neben  for-ti  *snbveniat,  iuvef 
ans  * xteics-t,  älter  **f«V*-/  (§  224\  s.  II  S.  1185. 

Den  Wandel  zu  ia  erfahrt  nur  e  =  et,  nicht  das  durch  Er- 
satzdehnung entstandne  t  \%  938).  Vgl.  dagegen  ua  aus  ö,  sowohl 
wenn  dieses  aus  ou,  als  auch  wenn  es  durch  Ersatzdehnung  ent- 
sprungen war  t§  219». 

2 .  oi  wurde  oe  d.  i.  o?.  —  cloen  'schief,  ungerecht, 
böse*  :  got.  Main-*  'Hagel1-  lit.  at-szlairü*  'Erker  szlaita-* 
'Abhang,  W.  liei-  'lehnen,  ueigen'.  —  oech  'Feind* :  got.  faih 
'Betrug',  lit.  paika-s  'schlecht,  dumm'  neben  peikiu  'ich  fluche'. 
—  oeth  Eid'  :  got.  aip-s  ahd.  eid  Eid'.  -  froech  'Heide- 
kraut' :  vgl.  gr.  dpcucn  mit  audrer  Ablaatstufe. 

Vor  palatalisierter  Consonanz  war  jedoch  oi  festgehalten : 
froich  »aus  *froichi)  Oeu.  vou  froech:  cloine  'Schiefe,  Unge- 
rechtigkeit' von  cloen:  -moidim  'ich  rühme'  aus  *moideiö  neben 
miad  'Stolz,  Ehre'  aus  *meid-.  Im  Altir.  ist  oft  oi  statt  oe 
geschrieben  (z.  B.  oin  statt  oen)\  erst  im  Mir.  scheidet  die 
♦Schrift  genauer  zwischen  oe  und  oi  vor  dumpfen  und  vor  pala- 
talen  Lauten.  Die  Differenz  mag  also  in  der  Sprache  selbst 
im  Anfang  nur  eine  geringe  gewesen  sein  und  sich  im  Lauf 
der  Zeit  verschärft  haben,  so  dass  sie  deutlicher  ins  Gehör  fiel. 

Dass  o  in  oi  oe  offner  gesprochen  wurde  als  sonst,  zeigt 
die  häufige  mir.  Schreibung  ai  ae,  z.  B.  ciain  Xom.  PL  von 
cloen,  aen  neben  oen,  maini  cdona,  pretiosa'  i§  208».  Vgl. 
hom.  FoTkos  neben  öpa  §  205,  2  S.  181  x>. 

3»  Urkelt.  ai  =  uridg.  ai  zi  wurde  ae  d.  i.  n?.  —  aed 
'Feuer',  gall.  Aedui  :  gr.  cuöuj  etc.,  s.  §  202.  —  caech  'caeeus', 
s.  §  209.  —  gae  'Speer',  gall.  gaison  'iaculum',  TaiaäTOi  :  gr. 
Xaio-q  'Hirtenstab',  ahd.  ger  aisl.  geir-r  'Wurfspeer',  ai.  hteas- 
(Jesclioss'.  zu  ai.  hinö-ti  'er  setzt  in  Bewegung,  schleudert'. 


</i 


1)  Ausserhalb  dieser  Verbindung  ai  ae  tritt  a  für  o  selten 
auf  (Zimmer  KZ.  32,  167  Fussn.  1).  Thurnevscn  vermutet  darin 
eine  Art  umgekehrter  Schreibung,  da  viele  air.  a  später  zu  o  wurden, 
ohschou  sie  zum  Teil  bis  heute  a  geschrieben  werden. 
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Vor  palataler  Consonanz  jedoch  erscheint  noch  ai,  ent- 
sprechend dem  oi  unter  2:  catch  Nom.  PL  'caeci'  aus  *caichiT 
zu  Nom.  Sg.  caech. 

211.  Germanisch.  Zur  Behandlung  der  i-Diphthonge 
in  schwachtonigen  Silben  s.  §  272. 

1)  ei  wurde  gleichzeitig   mit    dem    heterosyllabischen  ei 

(§  124,  2  S.  126)  zu  ij,  woraus  l.  —  Got.  steiget  ahd.  stigu 

aisl.  stig  'ich  steige' :  gr.  <rreixu>  etc.,  s.  §  202.  —  Got.  weit- 

wöp-s  (teeitwöd-)    'Zeuge* :  gr.  elbiwq   'wissend'   (II  S.  411  f.). 

—  Got.  weiliH  (Gen.  weihsis)  'Flecken,  vicus' :  lat.  ricti-s,  ai. 

texds-  'Nachbar,  Hintersass'  (II  S.  394). 

An  in.  Für  ei  als  Vorstufe  von  Z  fehlt  (trotz  Noreen  Ab- 
riss  15)  jeder  zuverlässige  Anhalt  in  der  ältesten  Überlieferung  des 
Germanischen.  I  muss  schon  gesprochen  worden  sein,  als  man  zu 
got.  peiha  ahd.  dlhu  cich  gedeihe"  (aus  *pe&zö  *piidyö,  §  124,  1 
S.  125  f.)  nach  der  Analogie  von  staig,  dem  Perl",  zu  got.  steiga, 
das  Pcrf.  got.  paih  ahd.  deh  schuf  (II  S.  1259). 

2)  oi,  di}  ai,  di  wurden  urgerm.  ai,  woraus  im  Ahd.  ei 
(seit  dem  8.  Jabrh.)  und  e,  letzteres  vor  r,  w,  h. 

oi.  —  Got.  wart  ahd.  wei^  aisl.  veit  'er  weiss'  :  gr. 
o?be  etc.,  s.  S  202;  got.  laih  ahd.  Uh  'er  lieh'  :  gr.  X^Xowre 
etc.,  s.  §  205.  —  Got.  laisja  ahd.  ler(i)u  'ich  lehre',  W.  leis- 
'erfahren'  (II  S.  1164).  —  Got.  snaiw-x  ahd.  sneo  (Gen. 
snewes)  'Schnee'  :  lit.  sn$gas  aksl.  snegh  'Schnee',  gGL 
*8noigliho~$  von  W.  sneiguh-.  —  Got.  filu-faih-x  'ttoXuttoikiXo^', 
ahd.  ßh  'bunt'  :  gr.  ttoikiXo-^  'bunt',  W.  peik-.  —  Got.  ain-s 
ahd.  ein  aisl.  einn  'unus'  :  gr.  oivn,  etc.,  s.  §  208.  —  Got. 
bairai-8  'du  mögest  tragen'  :  gr.  cpepoi-q  etc.,  s.  §  202. 

di.  —  Ahd.  ei*;  'Geschwür,  Eiterbeule'  eitar  aisl.  eitr 
'Eiter'  :  arm.  ait  etc.,  s.  §  202,  3. 

ai,  rfi.  —  Ahd.  eit  'Scheiterhaufen'  :  gr.  aiöw  etc.,  s. 
§  202.  —  Ahd.  kleini  'zierlich,  fein,  glänzend'  :  gr.  irXaivoi,  s. 
§  198.  —  Got.  skaida  ahd.  seeidu  'ich  scheide'  :  lit.  skaidrü-s 
'hell,  klar',  uridg.  *8khai~,  vgl.  *skhei-  in  ahd.  skeri  'sagax, 
acer  ad  investigandum'  (§  201).  —  Got.  maiza  maist-s  ahd. 
mero  meisto  'grösser  grösst'  :  osk.  mais,  s.  §  198.  —  Got. 
haih'8  'blind'  :  gr.  Kcrnciä-s  etc.,  s.  §  209.  —  Got.  wrciq-8 
'schräg,  krumm'  :  gr.  £cußö-s  'krumm'   (falls    dieses   nicht   zu 
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lit.  sralge  'Schnecke'  gehört).  —  Ahd.  zeihhur  "Schwager' : 
arm.  taigr  etc.,  s.  §  204. 

Das  im  Ahd.  vor  ?•,  w,  h  (nicht  vor  M  =  got.  k)  aus 
m  entstandene  e  war  offen;  dafür  in  den  ältesten  Denkmälern 
zum  Teil  noch  ae.  Die  genannten  drei  nachfolgenden  Conso- 
nanten  haben  zunächst  Übergang  von  ai  in  a#  bewirkt,  hieraus 
•durch  Ausgleichung  e.  Derselbe  Wandel  im  absoluten  Aus- 
laut: 8e  'ecce'  we  'wehe!'  =  got.  sai  toai  (vgl.  §  212  Anni.  1). 
Vgl.  ao  ö  aus  au  §  220. 

212.  Baltisch-Slavisch.  1)  ei  erscheint  im  Lit.  als 
ei  erhalten,  woraus  zum  Teil  e  entstand;  dieses  e  hat  das 
Lit.  mit  dem  Lett.  gemein  (*,  2),  während  das  Preuss.  nur  ei 
zeigt.  Im  Slav.  wurde  ei  gleichzeitig  mit  dem  heterosyllabi- 
schen  ei  (§  128,  3  S.  130)  zu  ii,  woraus  i.  —  Lit.  eimi  'ich 
gehe',  3.  Sg.  eiti  eit  (preuss.  eit):  gr.  el|iu  elai;  Supin.  eltu 
aksl.  ith  :  ai.  etum  'zu  gehen',  W.  ei-,  s.  §  202.  —  Lit. 
zemä  (lett.  fima)  aksl.  zima  'Winter'  :  gr.  x€*Ma  ete-r  s- 
§  202.  —  Lit.  lekii  'ich  lasse'  (lett.  liku  'ich  lege'):  gr. 
XeiiTUj  etc.,  s.  §  205;  lit.  sniga  (lett.  snig)  'es  schneit'  :  gr. 
veiqpei  rcs  schneit'.  —  Aksl.  püq  'ich  schreibeT  aus  *pisiq, 
Gf.  *peikjö,  vgl  gr.  TTondXo-q  'bunt'  tteiköv  irncpöv  (Hes.).  — - 
Lit.  deivy-s  'Abgott'  deivi  'Gespenst'  diva-s  (lett.  diws)  'Gott', 
preuss.  deiwa-s  'Gott'  :  osk.  deivai  etc.,  s.  §  207.  —  Lit. 
nei    'nicht  einmal'  n$-kas  'niemand'  :  osk.  nei  etc.,    s.  §  207. 

—  Lit.  pre  aksl.  pri  'bei'  aus  *prei  wegen  preuss.  prei  'zu' 
»vgl.  Bernekcr  Preuss.  Spr.  133). 

2}  oij  dt,  ai,  di  erscheinen  im  Lit.  als  ai,  woraus  zum 
Teil  e  entstand ;  dieses  e  hat  das  Lit.  wieder  mit  dem  Lett.  ge- 
mein (i,  e),  während  das  Preuss.  in  allen  Fällen  ai  hat.  Im  Slav.  e. 

oi.  —  Lit.  snaigyti  'in  einzelnen  Flocken  schneien' 
snega-s  (lett.  snign)  'Schnee'  preuss.  snaygi-s  'Schnee',  aksl. 
snegi  Schnee*  :  got.  snaiw-s  'Schnee',  W.  sneigUh-x  s.  o.  — 
Lit.  szvaityti  aksl.  .scetiti  chell  machen,  beleuchten',  W.  kyeit-. 

—  Lit.  maiszyti  aksl.  mesiti  'mischen'  (II  S.  1167),  lit.  mal- 
szala-s  Gemengsel'  aksl.  pri-mesi  'admixtio',  W.  meik-,  — 
Aksl.  i'ihtt  'ich  weiss',  preuss.  waisei  waisse  'du  weisst'  :  gr. 
oibe  etc.,  s.  §  202.  —  Opt.  lit.  te-mke  'er  mag  drehen',  preuss. 
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immai-s  'nimm',  aksl.  berete  'leset*  :  gr.  cpepoi  etc.,    s.  §  202. 
—  Nom.  PL  lit.  te  preuss.  stai  aksl.  ti  :  gr.  toi  etc.,  s.  §  202. 

di.  —  Aksl.  jadro  'Schwellung,  Busen'  aus  *j-edro  :  arm. 
mt  etc.,  s.  §  202,  3.  1035,  2. 

aij  9i.  —  n  haben  z.  B.  lit.  dena  'trächtig',  s.  §  193, 
gaidys  'Hahn',  skaidrits  'hell',  s.  §  201,  aksl.  senb  'Schatten', 
s.  §  201.  —  di  oder  ai  in  folgenden  Wörtern.  Lit.  deveris 
aksl.  deverh  'Schwager'  :  arm.  taigr  etc.,  s.  §  204.  Aksl.  lern 
'links'  :  gr.  \cuö-q  etc.,  s.  §  209.  Lit.  g&dra-s  gaidrü-s  'heiter, 
klar'  :  gr.  cpcubpö-q  'klar,  leuchtend'.  Nora.  Acc.  Du.  Fem.  lit. 
gere-ji  'bonae'  tf-dvi  'duae',  aksl.  rqce  'Hände'  te  'die'  :  ai. 
dxve  'Stuten',  lat.  duae  (II  S.  643  f.). 

3)  Im  Li  tau.  macht  der  Wechsel  von  ei  und  von  ai 
mit  e  Schwierigkeit.  Die  Bedingung  für  die  Entstehung  von 
e  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  ermittelt. 

Anm.  Völlig  unglaubwürdig  ist  WiedemamTs  Deutungsver- 
such  Das  lit.  Prät.  16  f.  31  [Handb.  13.  16].  Auch  ist  wenig  über- 
zeugend Hirt's  Hypothese  IF.  1,  36  ff.  Ich  vermute,  wie  früher, 
dass  ei  und  ai  vor  der  durch  palatalen  Vocal  der  folgenden  Silbe 
bewirkten  palatalen  Consonanz  blieben,  während  sonst  ei  und  ai  über 
er  zu  f  und  weiter  durch  'Brechung'  (§  32  S.  49)  zu  e'  wurden. 
Vgl.  den  Wandel  von  air.  e  vor  nichtpalataler  Consonanz  in  ia, 
§  210,  1.  Daher  d&vas  neben  deivys  deiv#,  ntkas  (neben  ncl),  sntgas 
neben  snaigyti,  atle'kas  neben  laikyti,  Mmas  neben  apykaime  kai- 
mynas,  sPAas  neben  päsaitis.  Durch  Ausgleichung  entstanden  z.  B. 
Supin.  p.Ttu  statt  *i:tu  nach  eiliy  Präs.  laikaü  nach  laikiail  la'tkyshi 
laikyti.  Bei  den  Doppelheiten  wie  k£mas  käimas,  ätlekas  ätlaikas 
kommt  ausser  den  verwandten  Wörtern  der  betreffenden  Sippe  auch 
der  Wechsel  zwischen  nichtpalatalen  und  palatalen  Vocalen  in  deu 
Endungen  des  Paradigmas  (-c  im  Loc.  Voc.  Sg.)  in  Betracht.  Dass 
im  Auslaut  e  mit  ei,  ai  wechselt  (nel,  vilkat  gegen  nam#,  ££,  te-suke*), 
ist  nicht  auffallender  als  im  Ahd.  .ve,  we  (zunächst  aus  *sar,  *m*j«,\ 
§  211)  gegenüber  zwei,  dei  (Braune  Ahd.  Gr.2  S.  30)  :  -e'  war  wohl 
die  lautgesetzliche  Gestaltung  im  absoluten  Auslaut.  Unaufgeklärt 
bleibt  freilich  das  e  der  Verba  wie  le'ziu  Itszti  'lecken*  =  aksl.  lizq 
{aus  *lfz-i«)  neben  solchen  wie  geidzü  gelsti  "begehren*  (Leskien 
Ablaut  S.  144  f.),  da  gewiss  nicht  die  wenigen  Formen  wie  Sup. 
Usztu  etc.  dem  ganzen  Verbum  e  statt  ei  zugeführt  haben. 

Über  lit.  ei  aus  ai  nach  $,  z.  B.  Jcraujei  aus  Jcraujat, 
s.  §  148,  1  S.  146. 


192  Die  Kurzdiphthonge.     Idg.  u-Diphthonge.  [§  213. 

4)  Dass  das  slavische  e  von  dem  ans  uridg.  e  entstan- 
denen e  (§  137  S.  136  f.)  in  urslav.  Zeit  noch  verschieden  war, 
ergibt  sich  aus  der  verschiedeneu  Behandlung  von  k.  g,  ch 
vor  diesen  beiden  Vocalen.  Vor  uridg.  e  entstanden  c',  di ',  *', 
dagegen  vor  unsern  i-Diphthongen  c,  dz,  s,  vgl.  z.  B.  öajq 
'ich  warte5  aus  *kejq  uridg.  *qUe~  (§  137  S.  137),  aber  cena 
'Preis1  =  gr.  ttoivii  (§  202),  rqce  'die  beiden  Hände'  wie  lat. 
duae  (8.  191).  Als  Ä*  vor  palatalen  Vocalen  zu  c  wurde, 
sprach  man  noch  *koi.  Dieses  wurde  später  zu  *ke,  und  die 
Wirkung  des  palatalen  Vocals  auf  den  vorausgehenden  Ä#-Laut 
war  jetzt  eine  andere  als  früher.     Vgl  §  647,  1.  3.  694,  1.  3. 

Wie  io  =  uridg.  x'o,  {a  etc.  zu  %e  wurde  (§  148,  2  S.  146, 
§  183  S.  163),  so  wurde  %oi  =  uridg.  %oi  %ai  etc.  zu  %ei}  woraus 
%%  nach  S.  190.  Loc.  PL  konji-chb  von  Jeonjb  'Pferd'  gegen- 
über vhce-chb  von  vfokb  'Wolf1  :  gr.  Xukoi-cti  von  XuKO-q  'Wolf; 
2.  PI.  Opt  deji-te  von  dejq  'ich  lege1  gegenüber  bere-te  von 
berq  'ich  lese,  sammle'  :  gr.  cp^poi-Te.  Nom.  Acc.  Du.  Fem. 
zmiji  von  zmija  'Schlange',  duki  von  dum  'Seele'  (#  =  #i) 
gegenüber  rqce. 

Über  die  Behandlung  von  e  im  Anlaut  (Jadro,  im  etc.) 
s.  §  1035,  2. 

Im  Auslaut  teils  e,  teils  i.  Z.  B.  Loc.  Sg.  vhce  :  gr.  oucoi; 
Nom.  PI.  ti,  vhci  :  gr.  toi,  ofcoi;  Nom.  Acc.  Du.  rqce  :  lat. 
duae.     S.  hierüber  §  1034,  4. 


b.    Die   ^-Diphthonge,    idg.  cw,  ou>  riuy  au,  9u. 

213.  Urindog.  1)  eu.  —  Präs.  *bheudhö,  W.bJieudh- 
'erwachen,  merken,  wahrnehmen'  :  ai.  bödhdmi,  gr.  Tteüöo  ucu, 
got.  -biuda,  aksl.  bljudq\  lit.  baudzü  'ich  weise  zurecht,  strafe, 
züchtige'.  —  *kleumen-  *1cleumnto-y  W.  feleu-  ' hören'  :  ai. 
ir&niata-m  ' Erhörung',  got.  hliuma  (Gen.  Jüiumins)  'Gehör' 
ahd.  hlittmunt  'Leumund',  vgl.  Fut.  ai.  srösyä-ti  gr.  KXeucTöueÖct 
(Hesych.);  *sreunien-,  W.  sreu-  'fliessen'  :  gr.  peöua  'Strömung', 
air.  sruaim  (Dat.  PI.  sruamannaib)  'Strom'.  —  Voc.  *djeu 
zu  Xom.  *dieii'H  'Himmel'  (ai.  dyäü-S  gr.  Zeü-q):  gr.  Zeö.  lat. 
Jü-piter  (Juppiter  §  930,  4). 
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2)  ou.  —  Perf.  3.  Sg.  *ge-gouse,  W.  geus-  'kosten,  prüfen, 
gemessen'  :  ai.  jujöia,  air.  do-roigu  aus  *-ro-gegu  (II  S.  1246  i, 
got.  kaus.  —  *gouft^iö  von  derselben  W.  :  ai.  jöidya-te  'er 
hat  gern,  findet  Gefallen  an  etwas,  billigt',  got.  kawja  'ich 
schmecke ,  prüfe' ;  Houbhejiö,  W.  leubh-  :  ai.  löbhdya-ti  'er 
erregt  Jemandes  Verlangen,  lockt  an',  got.  us-laubja  'ich  er- 
laube', aksl.  ljubiti  Hieben'. 

3)  du.  —  Hierher  vielleicht  gr.  ovq  oücxT-oq  (ouq  dor.  (bq 
zunächst  aus  *öoq),  lat.  auri-s,  mir.  au  ö  (Gen.  aue),  got. 
*ra#ö  N.,  lit.  atiKts  aksl.  wcAo  'Ohr',  uridg.  dii8\  eine  Stufe 
dfttJ?-  könnte  in  dor.  £Ewßdbia  (Hes.),  ujFaTct  i'Alkm.)  vor- 
liegen, doch  kann  tu  auch  aus  dem  Xom.  (bq  übertragen  sein 
(J.  Schmidt  Plur.  407). 

4)  au.  —  Ai.  öjas-  öjmdn-  'Kraft,  Stärke',  gr.  aüSEu) 
auEävw  'ich  mehre,  steigere',  alb.  agume  'Morgenröte,  Morgen', 
lat.  auguJttu-8  augmen  augmentu-m,  got.  auka  'ich  mehre 
mich',  lit.  augmü  (Gen.  augmefix)  'Wachstum,  Auswuchs':  vgl. 
jedoch  §  234.  —  Ai.  xösa-j*  'das  Austrocknen,  Verdorren'  (für 
*8ö$a-s,  §  826  Anm.  2),  gr.  aüo-q  'trocken,  dürr'  aucrrripö-s 
'herb,  streng',  alb.  ftari  'ich  trockne,  dörre',  ahd.  sören  'ver- 
dorren' ags.  sear  'dürr',  lit.  saüsa-s  aksl.  suchi  'trocken'. 

5)  ju.  —  Gr.  x^övo-q  'klaffend'  ahd.  caumun  gourno 
'Gaumen',  s.  JJ  196.  —  Gr.  axaupö-q  'Pfahl',  lat.  re-statträre, 
aisl.  staur-r  'Pfahl',  s.  §  198.  —  Ai.  östha-s  'Oberlippe',  alb. 
am  'Seite,  Saum,  Ufer,  Borte*  aus  *ausna<  lat.  ausculu-m 
ausculürl  aureae  auriga,  aisl.  nyr-r  'sandiges  Fluss-  oder 
Meeresufer',  preuss.  austi-n  Acc.  'Mund'  aksl.  uxta  'Lippen, 
Mund',  vgl.  uridg.  d[u]s-  in  ai.  ds-  etc.  §  168  S.  156. 

An m.  Man  beachte,  dass  der  Diphthong  in  Formen  wie  got. 
niujis  lit.  naüjas  nnursprünglich  ist,  da  bei  uridg.  *neijios  die  Silben- 
grenze  vor  y  gelegen  hatte  ($  320). 

214.  Arisch.  Die  uridg.  eu,  ou,  du,  au,  <m  fielen  im 
Urar.  in  au  zusammen:  hieraus  ai .  ö,  av.  ao  Du  (s.  S.  194), 
apere,  au  (im  Auslaut  ~auv,  s.  §  66,  4). 

1)  eu.  —  Ai.  bödha-ti  'er  erwacht,  ist  achtsam',  av. 
Med.  baodaffe  :  gr.  Treuöe-Tou  etc.,  s.  §  21*3.  —  Ai.  nva-väcas- 
'durch  sich  selbst  leuchtend',  av.  raoeö  N.  'Licht,  Helle,  Glanz* 

Brugmann,  Grundriß.    I.  13 
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apcrs.  raucah  N.  'Tag',   Gf.  Weuqos,   vgl.  gr.  XeuKÖ-q  'weiss'. 

—  Ai.  jöStar-  'Begehrer',  apcrs.  dauxtar-  'Freund9  :  gr.  ytvO- 
xripio-v  'Werkzeug  zum  Kosten,  Becher',  W.  geus-.  Ai.  kwö-ti 
av.  kdr^naoUi  'er  macht',  Gf.  *qrneu-ti,  vgl.  aksl.  Jcosnocem 
"angerührt1  mit  nov-  aus  -ney,-  (II  S.  1015).  —  Ai.  d-vöca-t 
av.  vaoöa-t  cer  sagte'  aus  ^ue-y.qVe-,  reduplicierter  Stamm  von 
W.  uequ-  'sagen1  :  gr.  enre!v  (§  216),  vgl.  auch  av.  Perf.  vaoee 
'es  ist  gesagt  worden*  (II  S.  1216). 

2)  ou  (du).  —  Ai.  röcdya-ti  cer  lässt  leuchten,  beleuchtet', 
av.  raocayeiti  cer  erleuchtet,  beleuchtet'  :  lat.  lüceö  cich  leuchte, 
bin  hell',  alat.  'ich  lasse  leuchten',  gGf.  *louqe%ö,  W.  leuq-. 
Ai.  3.  Sg.  Perf.  bubödh-a  zu  Präs.  bödha-ti :  got.  -baup,  s.  o. 

3)  au.  —  Ai.  öjas  av.  aojö  N.  'Kraft' :  lat.  augustu-s 
etc.,  s.  §  213. 

4)  9U-.     Ai.  ösfha-s  'Oberlippe' :  alb.  ane  etc.,  s.  §213. 
Das  avest.  #u   (für  vu)    kommt    nur    vor  x   vor,   z.  B. 

gdus  neben  gaos  'des  Rindes'  :  ai.  göi  (II  S.  584) :  vcmhäu* 
'des  Gutes'  :  ai.  vdsöi,  apers.  Jcuraui  'Cyri'  (II  S.  576).  Es 
verhält  sich  der  Aussprache  nach  zu  ao  wie  öi  (für  oi)  zu  ae 
(§  2U3).     Vgl.  §  1048  Anm. 

Av.  ao  wurde  im  Auslaut  zu  -ö  (vgl.  -e  aus  ae  §  203), 
z.  B.  Voc.  mainyö  co  Geist'  :  ai.  mdnyö  (Bartholomae  IF. 
5,  217  f.). 

Für  auslautendes  au  im  Apers.  vgl.  hauv  cder,  jener  : 
ai.  x6  gr.  ou-Toq,  Gf.  *so -u  (II  8.  775). 

215.  Armenisch,  ou  wurde  zu  oi,  und  eu  mag  zu- 
nächst zu  ou  und  so  weiterhin  ebenfalls  zu  oi  geworden  sein. 
u  aus  oi  in  nichtletzter  Silbe  (§  237).  —  poif,  Gen.  fiutoy, 
'Eifer'  :  gr.  anovbi)    'Eifer'    neben    (JTTeübw    cich   beschleunige'. 

—  lots.  Gen.  lusoy,  'Licht'  zu  louq-  (gr.  Xoöaao-v  'der  weisse 
Kern  des  Tannenholzes',  got.  lauhatja  ahd.  lougazzu  cich  leuchte') 
oder  zu  leuq-  (gr.  Xeuxö-q  'weiss',  got.  liuhap  'Licht');  die 
o-Declination  entscheidet  hier  nicht  fttr  Gf.  *louqo~s.  —  unain 
'leer'  entweder  aus  *oin-ain  zu  gr.  euvi-q  'ermangelnd,  be- 
raubt' oder  aus  vorarm.  *ün-  zu  ai.  ünd-x  'woran  etwas  fehlt, 
mangelhaft'.  —  Vgl.  Bartholomae  BB.  17,  101  f. 

Für  du,  au,  m  fehlt  es  mir  an  verlässlichen  Beispielen. 
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216.  Griechisch.  1)  eu.  —  €uu>  'ich  brenne,  senge1 
Aor.  eutfcu,  eucnpä  'Grube,  wo  geschlachtete  Schweine  gesengt 
werden'  :  ai.  ÖSa-ti  'er  brennt*,  lat.  ürö.  —  dpeuöiu  'ich  röte, 
mache  rot1  :  aisl.  riöda  'röten'.  —  Zeötoq  N.  'Joch*  :  lat.  jügera, 
mhd.  jiuch  N.  'Morgen  Landes';  Eeuicrfip-eq  'die  Jochrienien' : 
ai.  yöktdr-   'Anschirrer\  —  X^Ma    Guss' :  ai.  höman-   'Guss'. 

Auf  Kreta  findet  sich  Übergang  von  eu  in  ou:  ipoübict 
=  ipeübea,  dmTäbouua  =  dmTribeuua,  dXoüGepov  ==  ^XeüGepov 
(vgl.  dor.  tu  att.  ou  aus  eo  §  967).  Über  el.  Korr-iapaüaeie 
mit  au  aus  eu  s.  §  118,  1  S.  117  f. 

Urgriech.  Fem-  (att.  e'nreiv  gort.  TTpo-FeuräTw  u.  s.  w.) 
entstand  durch  Dissimilation  aus  uridg.  *ue-i*qu-,  s.  §  346. 

2)  ou.  —  Hom.  eiXr|Xou0e  'er  ist  gekommen'  (eiX-  =  £X-, 
metrische  Dehnung)  zu  Fut.  £Xeu(XO|uai  (II  S.  1226).  —  tfiroubri 
'Eifer'  :  arm.  -poif,  s.  §  215.  —  ttXouto^  'Reichtum',  cigentl. 
'Überfluss',  zu  TiXeOtfcu  'schwimmen'  (gebildet  wie  Korro-q,  II 
S.  216).  —  ouGap  'Euter',  vgl.  afries.  iader  aisl.  itigr  'Euter' 
aus  *eudh-  neben  ai.  udhar  u.  a.  aus  *üdh-  (§  113  S.  114), 
doch  könnte  oüöap  auch  aus  *öudh~,  iader  auch  aus  *eudh-  her- 
vorgegangen sein.  —  3)  du  vermutlich  oüq  'Ohr',  s.  §  213. 

Im  Ion- Att.  wurde  ou  (ou)  im  5.  Jahrb.  v.  Chr.  zu  w, 
doch  behielt  man  die  Schreibung  OY  bei  und  verwandte  diese 
auch  zur  Darstellung  des  von  Anfang  an  monophthongischen, 
durch  Contraction  oder  Ersatzdehnung  entstandenen  ü  z.  B. 
in  uns  voüq  =  vöoq  (§  967),  das  boüq  —  bövq  (§  409,  l)1). 
Im  Korinth.-Korkyr.  war  ou  schon  zwei  Jahrh.  früher  zu 
ü  geworden.  Diphthongische  Aussprache  dokumentiert  sich 
deutlich  in  den  Schreibungen  kret.  (XiroFboäv  =  att.  <J7roubr|v 
'S.  u.),  kypr.  o-vo  =  ou,  aro-u-ra-i  =  dpoüpcu  u.  dgl. 

4)  au.  —  auEuj,  auo-q,  s.  §213.  —  auuj  'ich  schöpfe,  ent- 
nehme' i^E-aöaai  dE-auairip;  :  lat.  hauriö,  aisl.  ausa  'schöpfen'. 
—  bebau|uevo-q  Part.  Perf.  zu  baiuj  (aus  *baF-iuj)  'ich  zünde  an' : 

1)  Der  aus  Acschyl.  und  Soph.  angeführte  Gen.  ßoö  Mos 
Kindes*  ist  nur  als  Neubildung  nach  voö  u.  ähnl.  erklärbar.  Er 
setzt  voraus,  dass  ßoöq,  aus  urgr.  *bous  =  ai.  gäu$  (§  929,  1),  mit 
voö{  im  Ausgang  gleichlautend  geworden  war.  Umgekehrt  wurde 
nach  ßoöq  ßot  auch  voöq  vot,  xoö<;  xot  zu  voö^,  xoöq  geschaffen. 
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ai.  döman-  'Beschwerde*  (du-  'brennen,  quälen,  Beschwerde  ver- 
ursachen'). —  Ycxöpo-q  'stolz'  zu  Y<riu)  (aus  *ycxF-ud)  'ich  freue  mich'. 

5)  au.  —  xaüvo-q,  (Ttaupö-s,  s.  §  213.  —  Tcxöpo-q  'Stier', 
s.  §  196. 

au  oder  au.  —  au  'wiederum'  (auie  aünq)  :  lat.  aut 
autem.  —  icauvö-q  •  Kcucöq .  (JicXripdq  und  Kaöpo-s  (oder  Kaupö-^)* 
KaKÖq  Hes.  :  got.  haun-s  'niedrig,  demütig'  ahd.  höni  'verachtet, 
schmachvoll',  lett.  käu?i~s  'Scham'. 

In  den  griech.  «/-Diphthongen  ist  u  im  Gegensatz  zu 
dem  silbischen  u  nicht  zum  w-Laut  geworden  (vgl.  §  100  S.  105). 
Um  die  w-Qualität  als  solche  im  Gegensatz  zu  der  sonstigen 
Geltung  von  Y  klar  zu  bezeichnen,  schrieb  man  für  eu  auch 
€ou,  z.  B.  'AxiXXeoüq,  uceTeouadtfriq,  daneben  ferner  eF,  aF, 
z.  B.  "EFGeroq,  äFtöq,  'AFXum,  und  oF  in  Mundarten,  wo  ou 
nicht  zu  ü  geworden  war  (s.  o.),  wie  auf  Kreta  <J7ToFbbävr 
TiToFtöq  (titoutös  =  TrreuTÖq,  vgl.  oben  ipoubia  etc.),  auch 
eFu,  aFu,  wie  äueFüaaaöai,  äFuTÖq.  Mit  allem  dem  ist  nur 
ey,  au,  o#  gemeint.  Für  eu,  au  häufig,  besonders  auf  ion. 
Inschriften,  eo,  ao,  d.  h.  u  näherte  sich  dem  q  (vgl.  nhd. 
hags  =  haus),  z.  B.  (pco-fenu,  aÖToi,  vgl.  einsilbiges  eo  in  honu 
(<J  247)  irXeoveq  ion.  Inschr.  KXeouävbpou  u.  a. 

Später  wurde  das  u  von  ey,,  au  spirantisch.  Im  Xcugr. 
wird  es  vor  stimmhaften  Consonauten  stimmhaft,  vor  stimm- 
losen stimmlos  gesprochen,  z.  B.  euvri  =  ecni,  amoq  =  aftös7 
und  Schreibungen  wie  £auboq  =  ßäßboq,  £ubouov  =  eßbo|uov, 
dußXeuaavieq  =  dußXe'ipavTeq  auf  Papyri  und  Inschriften  lassen 
schliessen,  dass  die  spirantische  Aussprache  in  vorchristliche 
Zeit  hinaufreicht. 

Anm.  Die  M-Diphthonge  sind  nach  Übergang  von  nachfol- 
gendem o  in  h  zum  Teil  Diphthonge  geblieben  (d.  h.  //  wurde  nicht 
zum  Anlaut  der  folgenden  Silbe  gezogen).  Z.  B.  aöo-<;  aus  *oauoo-<; 
=  lit.  saüsa-s,  yevw  aus  *Y€uauj  =  got.  kiusa.  Dagegen  ist  # 
heterosyllabiseh  geworden  und  geschwunden  in  f\ü)(;  gegen  lesb. 
autü<;  Gf.  *äusös,  dKoi^  duriKoa  gegen  äKOuw  aus  *ükouo"uj.  Solmseu 
IF.  Anz.  6,  154  briugt  diese  Verschiedenheit  mit  dem  verschiedenen 
Sitz  des  Wortaccentes  in  Zusammenhang.  Vgl.  $  205  Anm.  4, 
§  1051  Anm. 

217.    Albanesisch.     Für  uridg.  du  fehlen  Belege. 
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1)  eu  erscheint  als  e.  Da  auch  ou  zu  e  geworden  ist, 
«o  wird  die  Entwicklungsreihe  eu,  ou,  ö,  e  (vgl.  §  153  S.  148) 
gewesen  sein.  —  dem  cich  liebte'  (Aor.  zu  dua  'ich  liebe'): 
gr.  TeOaojuai  cich  werde  kosten',  got.  kiusa  'ich  kiese,  prüfe, 
wähle',  ai.  jöSana-m  cdas  Gefallenfinden  an  etwas',  W.  geus- 
{vgl.  §  214).  —  he&  cich  werfe'  aus  *hedö  :  ahd.  Hciu$u,  gGf. 
*skeudö.  —  tred  cich  verschneide  (Menschen  und  Thiere)',  eigentl. 
Verstösse,  zerdrücke  die  Hoden'  :  lat.  trüdö,  ahd.  driu$u  'ich 
bedränge,  belästige',  gGf.  *treudö.  —  Ves  'Wolle'  vermutlich 
aus  *tleusi-  :  mhd.  vlies  ags.  fldos  cVliess'  (urgerm.  *pleu>t-, 
§  593,  1). 

2)  ou.  —  re  'Wolke'  aus  *rougi-  :  ahd.  rouh  ags.  r£c 
'Rauch',  urgenn.  *rauki-,  zu  ahd.  riuhhu  'ich  rauche,  dampfe, 
dufte,  rieche'. 

3)  au.  —  agume  'Morgenröte,  Morgen'  :  ai.  öjas-  etc., 
s.  §  213.  —  -9  an  'ich  trockne,  dörre'  aus  *sausniö  :  ai.  söia-s 
etc.,  s.  §  213. 

4)  rfw.  —  am  'Seite,  Saum,  Ufer,  Borte'  aus  *awtna: 
m.  östha-8  etc.,  s.  §  213. 

218.  Italisch.  1)  eu  erscheint  gemeinitalisch  als  ou, 
gleichwie  das  heterosyllabische  eu  als  oti  (§  120  S.  120),  fiel 
also  mit  uridg.  ou  zusammen  (vgl.  die  Anm.).  —  Lat.  dücö: 
got.  tiuha  'ich  ziehe',  gGf.  *deukö.  —  Lat.  jümentu-m  :  gr. 
ZeÖTjia  'Verbindung,  Schiffbrücke'.  —  nümen  :  gr.  veö|ua  'Wink'. 
—  Osk.  touto  tuüFto  'civitas'  tüvtiks  'publicus',  marruc.  toutai 
total  Vivitati',  umbr.  totam  tuta  'civitatem'  :  air.  tuath  'Volk', 
got.  piuda  'Volk',  lit.  tauta  lett.  tduta  'Volk,  Land',  gGf. 
*teuta-.  —  Osk.  Lüvfreis  'Liberi',  falisk.  loferta  'liberta'  : 
gr.  dXeü0epo-q  'frei';  über  lat.  Über  s.  §  102,  1  S.  107. 

2)  ou.  —  Lat.  lüceö  :  ai.  röcäya-ti,  s.  §  214.  —  Lat. 
rübu-#  'Brombeere',  rüfu-x  (das  f  nicht  echt  lateinisch,  s.  §  589), 
umbr.  rofu  'rufos'  :  air.  ruad  got.  raup-s  lit.  raiida-s  'rot'. 

In  altlat.  Inschriften  ist  das  urital.  ou  nicht  selten  noch 
ou  geschrieben,  z.  ß.  Loucanam  Loucilia  (vgl.  osk.  Lüvka- 
nateis  'Lucanatis'),  iousiset  (II  S.  1174).  Doch  scheint  schon 
im  3.  Jahrh.  v.  Chr.  der  Übergang  in  ü  vollzogen  worden  zu 
sein;  später  auftauchende  ou  sind  dann  als  archaische  Schreibung 
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zu  betrachten.  In  Praeneste  (wie  in  Falerii)  spraeli  man  ö 
(vgl.  praen.  ö  aus  oi  §  208)  :  z.  B.  inschr.  Losna  =  lüna  aus 
Houamd  :  av.  raoxina-  'glänzend*  preuss.  lauxnos  PI.  'Ge- 
stirne1 (II  S.  132),  und  dialektisch  war  vermutlich  auch  das 
ö  von  röbu-s  neben  rüfu-s  rübu-s  (Solmsen  Stud.  85.  108  f., 
anders  Persson  Stud.  219). 

Nach  einer  Vermutung  von  W.  Schulze  Gott.  g.  A.  1895 
S.  550  wurde  ou  in  vorhaupttoniger  Silbe  zu  einem  Mittellaut 
zwischen  ö  und  ü,  der  bald  o  bald  u  geschrieben  ward: 
Püsilla  Pösilla,  üpiliö  öpiliö  (aus  *oy{i\p-).  Vgl.  cludca  clotica 
u.  dgl.  §  250. 

Anm.  Es  hindert  nichts,  den  Übergang  von  uridg.  eu  in  ou 
als  uritalisch  zu  betrachten.  Falls  in  der  speciell  lateinischen  Pe- 
riode solches  eu,  das  in  dieser  neu  aufkam,  zu  ou  wurde,  so  kann 
das  eine  Wiederholung  des  urital.  Processes  sein.  Hierfür  kommt  in 
Betracht  Pollüces  Pollüx,  Praen.  inschr.  Poloces  Polouces,  das  ent- 
lehntes gr.  TToXube\!>KTi<;  ist  (Pollüx  war  nach  Gen.  Pollücis  neu  ge- 
bildet unter  Einwirkung  von  lux).  Doch  ist  fraglich,  ob  hier  wirk- 
lich ein  mechanischer  Lautwandel  vorliegt,  da  der  Name  Spiel  der 
Volksetymologie  war  (vgl.  Keller  Lat.  Volkset.  31.  1G.7).  Recht  un- 
sicher ist  die  Herleitung  von  br.üma  aus  urlat.  *bre[h]umä  (Osthoff 
M.  U.  5,  91). 

Das  Oskischc  hielt  ou  fest;  ich  nenne  noch  Gen.  Sg. 
caatrous  cfundi'  :  umbr.  trifor  'tribus',  lat.  -w#,  got.  -aus,  lit. 
-an-H,  ai.  -äs  (II  S.  576).  Das  Umbr.  hat  ö,  entsprechend 
dem  e  aus  ei  (§  207  S.  185). 

3)  du  ist  vielleicht  anzunehmen  für  lat.  auri-s,  s.  §  213. 
Vgl.  §  163  Anm.  S  155. 

4)  au  =  lat.  08k.  au,  umbr.  ö.  —  Lat.  augustu-s  ang- 
inen :  ai.  öjas-  etc.,  s.  §  213.  —  hauriö  :  gr.  auw  etc.,  s. 
§  216.  —  auröra  :  gr.  fiYX~ai,po-q  'dem  Morgen  nahe'  aupio-v 
'morgen'  aus  *au(7-po-,  ahd.  östarün  'Ostern'  (urgerm.  *au*tr- 
aus  *ausr-,  §901),  lit.  auszrä  'Morgenröte';  vgl.  jedoch  auch 
S  234. 

5)  au  wie  au.  —  Lat.  tauru-s,  osk.  Taupo|u  ctaurum\  umbr. 
toru  ctaurosJ  :  gr.  xaöpo-q,  s.  §  196.  —  Lat.  re-staurare  :  gr. 
(Tiaupö-q  etc.,  s.  §  213.  —  Lat.  Cauru-s,  vgl.  lit.  sziäure 
Norden'  aksl.  sererh  §  232.  —  Lat.  ausculu-m  aureae  aurigay 
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wozu  wohl  der  pieent.  Stadtname  Ausculum  (osk.  AutficXct.): 
ai.  ötfha-s  etc.,  s.  §  194.  213. 

au  oder  du:  lat.  aut  autem,  osk.  auti  'aut'  avt  'autem', 
urabr.  ote  ute  'aut'  :  gr.  au  aÖT€,  8.  §  216. 

Im  Lat.  blieb  au  Diphthong,  ö  für  au,  z.  B.  höstus, 
Pöla,  war  dialektische  ('rustike')  Aussprache  (vgl.  Conway 
IF.  4,  215  ff.,  Stolz  Hist.  Gr.  I  210  f.).  Doch  gehört  ösculum 
neben  ausculum  nicht  hierher,  sondern  zu  ös  (§  223,  2),  auch 
nicht  lötus  neben  lautus  (§  352,  3).  au  wurde,  vermutlich  im 
Beginn  der  Kaiserzeit,  zu  a  in  schwachtoniger  Silbe  vor  u 
der  folgenden  Silbe  (Dissimilation),  wie  agurium,  acupdre, 
agustus,  ascultdre  r). 

Während  ou  (=  eu,  ou)  im  Lat.  in  schwachtoniger  Silbe 
dieselbe  Vertretung  zeigt  wie  in  starktoniger,  erscheint  au  in 
schwachtoniger  als  ü.     S.  §  246.  248. 

219.    Alt  irisch.     Für  uridg.  au  habe  ich  kein  Beispiel. 

1)  eu  wurde  im  Ir.  wie  im  Brit.  zu  ou  und  fiel  so  mit 
uridg.  ou  zusammen;  ou  wurde  ir.  ö,  woraus  ua,  brit.  u.  — 
tuath  nkymr.  nbret.  tud  com.  tun  'Volk\  gall.  Teuto-matus :  got. 
piuda  etc.,  s.  §  218.  —  sruaim  'Strom',  Dat.  PI.  sruamannaib : 
gr.  fteöua  'Strömung'. 

2)  0«.  —  ruad,  nkymr.  rhudd  nbret.  ruz  'rot1,  gall.  Roudus 
Ande-roudus  :  got.  raup-s  etc.,  s.  §  218.  —  buaid  'Sieg*,  gall. 
Boudillus  Boudo-briga  Bödicus  Teuto-bödiaci  :  vgl.  aisl.  bfle 
'Beute,  Tausch*.  —  Gegen  Ende  des  7.  Jahrh.  erscheint  noch 
öfter  ö  für  späteres  ua,  z.  B.  öd  =  uad,  Böin  =  Buah.  Unter 
welchen  besonderen  Bedingungen  ua  zuerst  aufkam,  ist  nicht 
klar,  vgl.  Straclian -BB.  20,  12  Fussn.  3. 

Im  Gallischen  waren,  wie  die  genannten  Namen  zeigen, 
eu  und  ou  noch  geschieden;  vgl.  auch  Leucetiux,  zu  got. 
liuhap  'Licht'.  Doch  ging  eu  dialektisch  in  ou  über:  Toutus 
Toouxiouq  Toutio-rix  Toutati  Tötati-genu*  neben  Teuto-matus; 

1)  Dies  wird  durch  das  Romanische  bestätigt.  Wie  die  glosso- 
graphischen  Formen  actionator  alicus  u.  a.  (Stolz  Hist.  Gr.  I  212) 
aufzufassen  sind,  ist  unklar.  Hier  ist  mit  a  wohl  gedehnter  Vocal 
gemeint. 
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vgl.  beterosyllabisches  oy,  aus  ey,  in  Noviodunum  neben  Nevio- 
d[unum]  §  123,  2  S.  125. 

Anm.  1.  In  einer  Anzahl  von  Wörtern  ist  unklar,  ob  uridg. 
eu  oder  ou  anzusetzen  ist.  Z.  B.  lualchtide  'fulgidus'  :  vgl.  gr. 
XeuKÖ-c;  Xoöaao-v,  got.  liuhap  ahd.  lougazzu  §  215.  Gall.  Leucetius 
(woneben  Loucetius  AoukotioO  reicht  nicht  aus,  um  die  Wurzelstufe 
leu-q-  für  luatchtide  und  was  sich  ihm  zunächst  anschlichst  zu 
sichern.  Ebenso  ist  die  Beurteilung  des  Ausgangs  des  Gen.  Sg. 
der  w-Stämme,  z.  B.  betho,  zweifelhaft,  s.  II  S.  576. 

Anm.  2.  Die  Brechung  des  ö  zu  ua  erfuhr  auch  das  durch 
Ersatzdehnung  entstandene  ö  (§  938),  vgl.  dagegen  §  210  Anm. 
über  die  Brechung  des  e  zu  ia. 

3)  du  ist  vielleicht  durch  mir.  au  ö  'Ohr'  vertreten,  s. 
§  163  Anm.,  §  213,  3. 

4)  au  in  ös  uas  'oben'  uasal  'hoch,  erhaben',  nkymr.  uch 
uchel,  falls  zu  gr.  auEuj  'ich  mehre*  lit.  dukszta-s  'hoch';  gall. 
Uxello-  (ü?)  steht  dazu  im  Ablautsverhältnis,  au  wäre  also 
mit  ou,  eu  zusammengefallen,  wofür  auch  ö  ua  'a,  ab'  =  lat. 
au-  ai.  ö-  (ö-gand-s  'allein  stehend'  u.  a.,  daneben  ai.  dva  'ab, 
herab')  spricht.  Rhys  Celts  and  other  Aryans  of  the  P  and 
Q  Groups  p.  24  verbindet  ös  um  mit  gr.  uipr|X6-q  (vgl.  §  565,  1), 
und  nach  Thurneysen's  Vermutung  KZ.  30,  492  wäre  auch  der 
Vollstufe  der  Wurzel  dieses  Wortes  altes  au  zuzuschreiben. 

Über  die  Behandlung  der  w-Diphthonge  in  den  schwach- 
tonigen  Silben  s.  §  253  ff. 

220.  Germanisch.  1)  eu.  —  Got.  kiusa  ahd.  kiusu 
'ich  kiese,  prüfe,  wähle'  :  ai.  jöSa-ti,  gr.  Fut.  Y€u<Joucu,  W. 
geus-,  vgl.  §  214.  —  Got.  ana-biuda  'ich  gebiete'  ahd.  biutu 
'ich  biete'  :  gr.  Treüöouai  etc.,  s.  §  213.  —  Got.  piuda  ahd. 
diota  'Volk'  :  osk.  touto  etc.,  8.  §  218.  —  Got.  liuf-s  ahd. 
Hob  lieb1  neben  got.  ga-laufs  'theuer,  wertvoll'  :  aksl.  ljubr> 
'lieb1,  W.  leubh-  loubh-. 

eu  noch  in  germ.  Namen  bei  antiken  Autoren,  wie 
Greuthungi,  zu  ahd.  grio$  'Sand,  Kies',  und  in  leub,  leub-icini 
in  coutinentalgerm.  Runeninschr.  =  nord.  ran.  -leubaR  'lieb*. 

Im  Got.  ist  eu  tiberall  zu  iu  geworden,  wie  auch  sonst 
e  tiberall  zu  i  (§  124  ff.). 

Im  Ahd.    erscheint    iu  vor  i   (i)    oder  u  der  folgenden 
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Silbe  (Umlaut),  dagegen  eo,  woraus  im  9.  Jahrh.  w  wurde, 
vor  a,  e,  o  der  folgenden  Silbe  (Brechung);  jedoch  erscheint 
im  Oberdeutschen  auch  in  dein  letzteren  Fall  iu,  wenn  der 
folgende  Consonant  labial  oder  guttural  (A  ausgenommen)  ist. 
Z.  B.  biutu,  biutitt,  biutit  'biete,  bietest,  bietet';  diutisk  'vul- 
garis1 (zu  diota);  liuhten  aus  *liuht%an  'leuchten1;  beotamPs 
biotamea  'wir  bieten1,  beotan  biotan  'bieten1,  beote  biote  cer 
biete';  gio^o  M.  'rivulus';  fränk.  klioban  'klieben,  spalten', 
liogan  'lügen1,  aber  oberd.  chliuban,  liugan,  fränk.  riomo 
'Riemen',  aber  oberd.  riumo.  Durch  Ausgleichung  z.  B.  Dat. 
Sg.  diotu  nach  diota.  Gen.  Sg.  gio^in  nach  giogo. 

Über  die  Chronologie  der  Wandlungen  des  uridg.  eu  im 
Germ.,  die  Schwierigkeiten  macht,  s.  Kluge  Gr.  d.  genn.  Ph. 
I  356,  Noreen  Aisl.  Gramm.2  §  141  Anm.  2. 

2)  ou,  du,  au,  ?u  wurden  zu  au.  Im  Got.  blieb  au, 
dagegen  wurde  es  im  Ahd.  in  doppelter  Weise  verändert:  es 
wurde  vor  h,  d,  t,  5,  s,  n,  r,  l  im  8.  Jahrh.  über  ao  zu 
offnem  ö  (mit  germ.  ö  =  uridg.  ö,  ä,  a  fiel  es  nicht  zusammen, 
s.  §  156,  3  S.  151),  in  allen  übrigen  Fällen  blieb  au  Diphthong 
und  wurde  im  9.  Jahrh.  zu  ou  (vgl.  ei  aus  ai  §  211,  2  S.  189). 

ou.  —  Got.  kau«  ahd.  kös,  Perf.  zu  kiusa  kiunu  (s.  0.) : 
ai.  jujöia ;  got.  kausja  'ich  schmecke,  prüfe'  :  ai.  jöMya-te,  s. 
§  213.  —  Got.  tauh  ahd.  zöh  'ich  zog'  zu  tiuha  ziuhu,  got. 
•skauf  ahd.  scaub  scoub  'ich  schob'  zu  -skiuba  sciubu,  got. 
baug*  ahd.  boug  'ich  bog  zu  biuga  biugu.  —  Got.  raup-s  ahd. 
röt  'rot'  :  lat.  räfu-s  etc.,  s.  §  218.  —  Gen.  Sg.  got.  sunaus 
'Sohnes'  (ahd.  fridö  findo  'Friedens')  :  vgl.  lit.  tsünaüs  (II 
S.5T6). 

du  vielleicht  in  got.  ausö  ahd.  öra  'Ohr'  :  gr.  oü$  etc., 
s.  §  213. 

au.  —  Got.  auka  'ich  mehre  mich',  ahd.  auhhöm  ouhhöm 
'ich  vermehre1  :  gr.  au£w  etc.,  8.  §  213.  —  Ahd.  »orem  'ich 
verdorre'  :  gr.  aüo-s  etc.,  s.  §  213. 

au.  —  Got.  ntouta  ahd.  stöju  'ich  stossc'  aus  **t<mdö, 
vgl.  Prät.  ahd.  8U03  vermutlich  aus  *steud-  (vgl.  §  230  über 
liof).  —  Ahd.  caumun  goumo  'Gaumen'  :  gr.  x<*övo-s,  s.  §  196. 
—  Aisl.  staur-r  'Pfahl'  :  gr.  öiavpö-q  etc.,  s.  §  198. 
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Über  die  Behandlung  der  ^-Diphthonge  in  den  schwaeh- 
tonigeu  Silben  s.  §  272. 

221.  Baltisch- Slavisch.  eu  wurde  zu  ou,  gleichwie 
heterosyllabisches  ey,  zu  oy,  (§  128, 1  S.  130),  und  floss  so  mit 
uridg.  ou,  du  zusammen.  Da  nun  auch  a,  a  in  diesem  Sprach- 
zweig mit  o  d  zusammenfielen,  so  erscheinen  alle  w-Diphthonge 
im  Baltischen  als  au,  im  Slavischen  als  u.  Dass  der  slav. 
Wandel  von  ou  in  ü  (u)  älter  war  als  der  von  %o  in  \e, 
zeigt  rjuti  (§  148,  2). 

1)  eu.  —  Lit.  baudzü  baust  i  'zurechtweisen,  strafen, 
züchtigen1,  aksl.  bljudq  'ich  wahre,  hüte,  gebe  Acht'  :  gr. 
ireuöo-um  etc.,  s.  §  213.  —  Lit.  raugiü  raükti  'rülpsen*  :  gr. 
dp€UYO-um  'ich  speie  aus\  lat.  e-rügö.  —  Aksl.  skubq  'ich 
zupfe,  reisse*  :  got.  af-skiuba  'ich  Verstösse',  ai.  käöbha-te  'er 
gerät  in  Bewegung,  schwankt,  zittert*.  —  Lit.  tauta  lett. 
täuta  'Volk,  Land'  :  got.  piuda  etc.,  s.  §  218. 

2)  ou.  —  Lit.  pa-si-baudyti  'sich  erheben,  aufbrechen', 
aksl.  budi-ti  'wecken'  :  ai.  bödhdya-ti  'er  weckt,  macht  auf- 
merksam', gGf.  *bhoudheiö}  W.  bheudh-,  —  Lit.  raüda-s  'rot* 
raudä  'rote  Farbe',  aksl.  ruda  'Metall'  :  got.  raup-s  etc., 
s.  §  218.  —  Lit.  naudä  'Nutzen,  Habe'  :  ahd.  wöj  aisl.  naut 
N.  'Nutzvieh',  zu  got.  niutan  'gemessen'.  —  Lit.  laüka-s 
'Feld,  das  Freie'  :  lücu-s,  ahd.  löh  'bewachsene  Lichtung',  ai. 
lökd-s  'freier  Platz,  Raum,  Welt'.  —  Lit.  szlaum-s  'Hüfte, 
Oberschenkel,  Deichselarm'  preuss.  slaunis  :  lat.  clüni-s,  aisl. 
Mann  'Hinterbacke',  ai.  sröni-S  'Hinterbacke,  Hüfte'. 

Mit  eu  oder  mit  ou  Gen.  Sg.  lit.  sünaüs  aksl.  synu 
'des  Sohnes',  s.  II  S.  576. 

3)  du  vielleicht  in  lit.  ausi-s  aksl.  ucho  'Ohr',  s.  §  213. 

4)  au.  —  Lit.  saüsa-s  aksl.  sucht*  'trocken*  :  gr.  auo-£ 
etc.,  s.  §  213.  —  Lit.  augmu  'Wachstum'  :  ai.  öjmdn-  etc.,  s. 
§  213.  —  Lit.  auszrä  'Morgenröte' :  lat.  auröra  etc.,  s.  §  218. 

5)  au.  —  Preuss.  austi-n  Acc.  'Mund',  aksl.  usta  'Mund': 
ai.  öifha-s  etc.,  s.  §  194.  —  Lit.  klaüpti-s  'niederknien'  :  ahd. 
loufan  aisl.  hlaupa  'laufen',  vgl.  Prät.  Hof  hliöp  vermutlich 
aus  *qUub-  (§230).  —  Vgl.  auch  §  196  S.  174  über  preuss. 
tauri-s  'Wisund',  aksl.  tun  'Auerochs'. 


§  222—223.]  Die  Langdiphthonge.  203 

II.    Die  Langdiphthonge. 

222.  Die  Langdiphthonge  hat  das  Arische  am  besten 
bewahrt;  doch  erfuhren  di,  du  im  Altind.  frühzeitig  Verkürzung* 
des  ersten  Componenten  (§  927).  In  den  andern  idg.  Sprache» 
sind  sie  fast  nur  noch  in  der  Stellung  im  Auslaut  als  solche 
zu  erkennen,  da  im  Übrigen  nach  §  929  ff.  der  erste  Component 
im  Sonderleben  der  Einzelsprache  vorhistorisch  gekürzt  worden; 
ist.  Ausnahmen  im  Griecli.  und  im  Genn.  s.  u.  Im  Lit.  ist  zum 
Teil  der  Stosston  noch  Kennzeichen  des  alten  Langdiphthongs» 

223.  Schon  in  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  gingen 
das  /  und  das  y,  der  Langdiphthonge  unter  bestimmten  Be- 
dingungen verloren.  Doch  gehen  die  Ansichten  über  den  Um- 
fang dieses  Schwundes  weit  auseinander,  was  nicht  auffällt, 
da  die  etymologische  Analyse  der  betreffenden  uridg.  Formen 
vielfach  recht  unsicher  ist.  Von  Allen  ist  zugestanden  Schwund 
des  zweiten  Componenten  von  H  und  öu  in  gewissen  Fällen 
(bei  diesen  Diphthongen  ist  der  Verlust  lautphysiologisch  am 
leichtesten  begreiflich)  und  zugleich  von  andern  ^-Diphthongen 
vor  auslautendem  m *).  Bezüglich  der  Betonung  galt  vielleicht 
das  Gesetz,  dass  gestossene  Accentqualität  beim  Verlust  von 
I-,  #  in  schleifende  überging,  falls  die  Silbe  den  Wortton 
hatte  (vgl.  §  1038  Anm.).     Beispiele  sind: 

1)  e[i],  —  Ai.  dhdrü-ä  'saugend',  gr.  GfiXu-q  rsäugendr 
weiblich',  lat.  ßldre,  lit.  deATBlutiger  und  andre  §  134  8.  134 
genannte  Formen  neben  Formen  mit  *dh»i-  wie  ai.  dhenti-s  u.  a. 
(§  193  S.  171  f.)  und  neben  Formen  mit  *dhi~  wie  ai.  dhitd-s 
u.  a.  (§89  S.  101).  —  Loc.  Sg.  von  t-Stämnien,  ai.  ved.  ar/ml 
(agni-ä)  'Feuer',  s.  II  8.611  f. 

1)  Man  vermutet,  dass  im  Inlaut  j,  ?/  vor  gewissen  Conso- 
nanten  geschwunden  seien,  vor  andern  nicht.  Mir  scheint,  dass,  ab- 
gesehen von  dem  eigenartigen  Acc.  Sg.  auf  -wi,  das  Verhältnis  zur 
Silbengrenzc  massgebend  war,  dass  #,  öu  nur,  wenn  sie  den  Silbcn- 
auslaut  bildeten,  ihr  j,  n  verloren:  z.  B.  *leidö  wurde  *ledöf  dagegen 
*leidmi,  Htits  (2.  Sg.),  *l€it«t  (.'*.  Sg.)  u.  dgl.  blieben.  Auch  im 
Wortauslaut  wurden  €i,  öu  als  Silbenauslaut  zu  -e,  -ö,  z.  B.  *tö  t- 
(abor  *tö  u  e-),  ebenso  entstanden  vermutlich  -e,  -ö  in  Pausa,  vgl. 
§  10051, 3.  1007,  4. 
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2)  ö[u],  d[u].  —  Ai.  äs-  'Mund',  gr-  d&ö  'Rand,  Saum', 
lat.  ös  öra,  aisl.  ös-s  'Mündung',  lit.  üsta-s  Tlussmündung, 
Haff9  (§  168  S.  156)  neben  **#*-  in  ai.  öifha-s  u.  a.  (§  194 
8.  173).  —  Ai.  sydld-s  'Bruder  der  Frau'  neben  *siaur-  in 
aksl.  stirb  sura  'Bruder  der  Frau*.  —  Gr.  ttXwtö-s  'schwimmend, 
schiffbar',  got.  flödu-s  ahd.  fluot  'Flut'  neben  lit.  plduju  'ich 
spüle*  plitstu  'ich  gerate  ins  Schwimmen'.  —  Gr.  <pwXeö-q 
'Lager  der  wilden  Thiere',  aisl.  böl  'Wohnort'  neben  gr.  <poXr| 
'Geschlecht,  Stamm'  ahd.  bür  'Kammer'.  —  Gr.  uiupö-s  'dumm' 
neben  ai.  mürd-s  'dumm'.  —  Gr.  ttüjXo-s  'Füllen'  neben  lat. 
poverpuer  u.  a.,  vgl.  auch  J.  Schmidt  KZ.  32,  370  Fussn.  1.  — 
Ahd.  guomo  aisl.  gömr  'Gaumen',  lit.  gomurys  'Gaumen'  neben 
*gheu-  in  ahd.  giumo  und  *ghdu-  in  ahd.  goumo  u.  a.  (§  196 
S.  174).  —  Lit.  störa-s  'dick,  umfangreich'  aksl.  stetn  'alt' 
neben  *steu-  in  ahd.  stiuri  'stark'  u.  a.  (§  198  8.  175)  und  *stü- 
in  ai.  sthürd-s  u.  a.  (§  109  S.  112).  —  Lit.  iiga  aksl.  jagoda 
'Beere'  neben  lat.  itva.  —  Nom.  Acc.  Du.  der  o-Stämme  uridg.  -ö 
neben  -öu  :  ai.  ved.  vfka  gr.  Xukw  lat.  duo  air.  da  lit.  geru-ju 
aksl.  rhka  neben  ai.  vfltau  air.  ddu  dö  got.  ahtau  (II  S.  640  ff.). 

3)  Acc.  Sg.  auf  -m.  —  *re[i]-m  :  ai.  rAm  'Gut,  Schatz, 
Reichtum',  lat.  rem  aus  *rem  (§  1023,  9)  neben  Nom.  PI.  ai. 
rdij-as  Instr.  Sg.  av.  ray-a  (aus  *ivjf-,  vgl.  auch  ai.  revdnt- 
§288);  Xom.  Sg.  ai.  ras  lat.  res  ohne  i  nach  *rem;  Neu- 
schöpfiing  war  auch  ai.  Instr.  PI.  rabhis  lat.  Dat.  Abi.  PI.  rebus 
für  uridg.  *-iv/-6A-.  —  *d|£[#]-w  'Himmel,  lichter  Tag'  :  ai. 
dyflm,  gr.  Zfjv,  lat.  rfiem  (aus  *diem,  wie  rem  aus  *rem),  vgl. 
Nom.  ai.  dyäu-s  gr.  Zeü^  »aus  *Zr|u-q);  lat.  dies  Dies-piter 
nach  *diem.  —  *gud[u\-m  'Rind'  :  ai.  gdm,  gr.  hom.  dor.  ßuiv, 
umbr.  buni,  as.  Aö,  vgl.  Nom.  ai.  gaü-s  gr.  att.  ßoö-q,  wo- 
neben durch  Neubildung  dor.  ßw$  lat.  bös.  —  Dass  gr.  TTdrrpwq, 
YctXius    lat.    glös    u.  a.  (Solmsen   Stud.    107  f.»    ursprüngliche 

«Stämme  auf  -öy,  gewesen  seien,  ist  sehr  unsicher. 

An  in.  1.  Wegen  der  unter  1)  und  2)  genannten  Fälle  wie  dhei- 
ghöu-,  wo  /  und  //.  im  Wurzelauslaut  erscheinen,  ist  zu  beachten, 
dass  diese  Laute  hinter  langen  Vocalen  vielfach  als  'suffixal'  an- 
gesehen werden  können,  z.  B.  in  lit.  speju  (ai.  sphhta-s)  neben  lat. 
-spes  spatitt-m  etc..  lit.  dovanä  'Gabe*  neben  lat.  dös  datu-s.  S.  P. 
Persson  Stud.  117  ff.,  138  ff.  Jedenfalls  ist  es,  wie  Persson  mit  Recht 
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bemerkt,  nicht  zulässig,  wo  Wurzeltormen  auf  äx  und  äxi,  auf 
ä*  und  ä*n  nebeneinander  auftreten,  die  |-  und  i/-Formen  jedesmal 
ohne  Weiteres  als  das  Prius  anzusehen  und  alles  über  einen  Kamm  zu 
seheeren.  |  und  n  werden  theils  von  alter  Zeit  her  Wurzelauslaut 
gewesen  und  anteconsonantisch  in  gewissen  Fällen  lautgesetzlich 
geschwunden  sein,  theils  werden  sie  in  die  Kategorie  der  sogen. 
Determinative  gehören  und  darum  nur  in  einem  Teil  der  wurzel- 
haft zusammengehörigen  Formen  auftreten.  So  begreifen  sich  die 
Thatsachen  am  leichtesten,  wenn  auch  eine  klare  Scheidung  der 
beiden  Kategorien  vorläufig  unmöglich  erscheint. 

Anm.  2.  Aus  der  Literatur  über  die  Monophthongierung  von 
Langdiphthongen  im  Uridg.  erwähne  ich  Johansson  IF.  3,  232  (wo- 
ältere  Liter,  citiert  ist),  Streitberg  Zur  germ.  Sprachgesch.  47  ff.,  IF. 
5,  248  ff.,  Möller  Anz.  f.  d.  Altert.  20,  123  ff.,  J.  Schmidt  Festgruss 
an  Roth  184,  Solmsen  Stud.  107  f.,  Hirt  D.  idg.  Acc.  130.  Ältere 
Lit.  8.  auch  bei  Noreen  Abriss  S.  34.  212.  215,  Bartholomae  Gr.  d. 
iran.  Ph.  I  31,  Wackernagel  Ai.  Gr.  I  104  ff 

a.    Die  /-Diphthonge,  idg.  ei,  öi,  üi. 

224.    1)  ei  in  Wurzelsilben. 

a-Aoristc.  Ai.  drdlkiam  2.  3.  Sg.  ärüik,  gr.  IXeiijm  von  W. 
leiqu-  ' lassen5.  Ai.  3.  Sg.  tkait  aksl.  cisb  von  *qVei-t-  ai» 
ceta-ti  'er  hat  Acht,  nimmt  wahr9  aksl.  cbtq  'ich  zähle,  rechne, 
lese,  ehre'  (II  S.  1039).  Gr.  £tfTei£a  air.  3.  Sg.  for-U  aus  *steics-t 
von  W.  steigh-  'schreiten,  gehen9,  vgl.  ahd.  stieget  'Treppe9, 
dessen  Gf.  *st€igha  war.  Gr.  £bei£a  lat.  dhvl  von  W.  deik- 
'zeigen'.  Vgl.  II  S.  1170  ff.  Hierbei  ist  zu  beachten,  dass 
der  Conj.  des  ^-Aorists  im  Uridg.  nicht  die  &-,  sondern  die 
e-Stufe  hatte,  und  man  kann  nicht  wissen,  wie  weit  in  den 
europäischen  Sprachen  das  in  den  angeführten  Formen  aus  ei 
herleitbare  ei  durch  Verallgemeinerung  der  e-Stufe  entstanden 
war.    Vgl.  §  230. 

Andere  Tempusbildungen.  Ahd.  sked  sciad  'ich  schied9, 
lit.  skedzu  cich  scheide9,  vgl.  ai.  tf-Aor.  achaitslt,  ahd.  skeri 
'scharfsichtig9  neben  *skhai-  in  ahd.  seeidu  lit.  skaidrü-*  und 
*skhi-  in  lit.  xkysta-s  'dünnflüssig9  u.  a.  —  Ahd.  lia$  aisl.  Ut 
'ich  Hess'  lit.  Uidmi  leidzu  'ich  lasse9,  von  *leid~  (vgl.  aisl. 
leit  'ich  Hess9  ahd.  fir-leig  'ich  verliess9),  woneben  led-  in 
got.  Utan  gr.  Xn.b€iv  all),  lodern  (§  133  S.  133).  —  Mir.  sridint 
'ich    werfe9  ax-srödim    'ich    streue    aus9,    älter    *spreid-J    aus 
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**prei-d-,   vgl.  ahd.   spreitnessi   'dispersio'   aus  *xprai-,   uihd. 

spnten  'sieh  ausbreiten'    aus   *#prl-,    nihd.  nprcejen  'spritzen, 

stieben'  sprdt  'Spritzeu,  Stieben'  aus  **pr«[i]-.  —  Lit.  rtizdmi 

teizdzu  'ich  sehe  hin'  (vgl.  II  S.  888.  912). 

Anm.  Die  Anomalie1  im  Yocalismus  von  ai.  st-U  gr.  Kcixat 
'erliegt'  (IIS.  891)  erklärt  sich  vermutlich  so,  dass  Site  auf  *k*i-taif 
K€iTcu  auf  *kei-tai  beruhte  (vgl.  ai.  3.  Sg.  a-säyata).  Dann  könnte 
hom.  KcfaTcu  altes  ic^crrcu  aus  *x»ii-aTQi  gewesen  sein,  icovni  wfire  auf 
*Kiui-Tä  zurückzuführen.    Vgl.  otcütcu  §  2H0. 

Das  Augment  ist  enthalten  in  ai.  al-t  'er  ging9?  1.  PI- 
üimay  gr.  fj^iev  iJt€,  worin  rj  nicht  lautgesetzlich  sein  kann. 
S.  II  S.  863.  864  f.  887.  Zu  beachten  ist,  dass  aima  friev 
möglicherweise  zugleich  Perfectformen  gewesen  sind,  in  wel- 
chem Fall  der  Yocalismus  nach  II  8.  1214  f.  zu  beurteilen  ist. 
Vgl.  auch  ai.  diccha-t  dixa-ta  II  8.  8(>f>. 

Xominalformcn.  Zu  dem  genanuten  ahd.  skeri  stellt  sich 
zeri  ziari  'schmuck,  zierlich,  prächtig',  av.  *-Aor.  ddii  Mu 
sahst',  neben  *dri-  in  av.  doiöra-  'Auge'  und  *dl~  in  ags.  tir 
aisl.  tir-r  'Ruhm,  Ehre'  ai.  xu-diti-s  'schönen   Glanz   habend*. 

• 

225.  2i  ei  in  suffixalen  Silben.  Ungewiss  ist,  ob 
für  das  Uridg.  Ausgänge  der  2.  3.  Sg.  der  themavocalisehen 
Stämme  auf  -eis  -elf  anzusetzen  sind:  ai.  djdis  djilit  gr. 
ä*ft\<z  öT^i,  osk.  baiteis  'baetis,  vadis,  venis'.  Denn  ai.  -dif 
-dit  kann  jung  sein,  s.  Bloomfield  ZDMG.  48,  574  ff. 

Auch  ist  unsicher,  ob  -ei  als  Ausgang  des  Dat.  Sg.  der  o- 
Stämine  neben  -oi  und  als  Ausgang  des  suffixlosen  Loc.  Sg. 
<ler  /-Stämme  ins  einzelsprachliche  Leben  herüberkam.  S.  II 
S.  T>97  tf.,  611  ff.,  Johansson  BB.  20,  81  ff. 

Griech.  1.  IM.  Opt.  ßXeiuev  TpacpeTiuev  zu  IßXnv  dTpä<pnv, 
s.  II  S.  1307. 

22ti.  Im  Germ  an.  ist  ei  schon  vor  der  Wirksamkeit 
des  Kürzungsgesetzes  zu  e  geworden,  woraus  got.  e,  ahd.  € 
ea  la  ie,  as.  f\  aisl.  e.  Dieses  e  ist  im  Got.  mit  uridg.  £  zu- 
sammengefallen, dagegen  im  Westgerm,  und  Nord,  sowohl  von 
uridg.  e,  als  auch  von  uridg.  ei  geschieden  geblieben.  Im  West- 
genn.  ist  es  frühzeitig  zu  e  geworden,  ohne  jedoch  mit  dem 
-urgerm.  e,  das  hier  zu  d  wurde,  zusammenzutreffen.     Andere 
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Beispiele  (vgl.  §  224) :  Ahd.  wer  wier  aisl.  ver  Vir'  auf  Grund 
von  uridg.  *y,ei  neben  *y,ei  (in  ai.  vay~dm  got.  weis),  vgl.  *#öee 
=  ai.  a-A-tfM  av.  hau  neben  **ow  =  apers.  hauv  (II  S.  775  f.). 
Ahd.  meta  mieta  ags.  me'd  'Lohn,  Miete'  aus  *meizdha 
neben  got.  mizdö  ags.  meord  =  aksl.  nibzda  gr.  /niaBö-q 
{§  904).  Ahd.  wiaga  'Wiege',  zu  mhd.  weigert  'schwanken*  nhd. 
Schweiz,  weiggen  waicken  'wackelnd  bewegen'  aisl.  vijcla 
'wechseln'.  Mhd.  schief  schiec  'schief,  zu  gr.  tfKai-[F]6-q  lat. 
xcae-ros.  Weitere  Beispiele  noch  s.  Noreen  Abriss  30  ff.,  Verf. 
IF.  6,  89  ff.,  Wood  Germanic  Studies,  üniv.  of  Chicago  II  27  ff. 

Anm.  Die  Erörterung  des  urgerm.  c  von  Ehrismann  Lit.  f. 
g.  u.  r.  Ph.  1895  Sp.  217  ff.,  wonach  es  aus  je,  aus  e  (dies  durch 
a-Umlaut  aus  i)  u.  s.  w.  hervorgegangen  sein  soll,  überzeugt  mich 
nicht.  Gegen  eine  Anzahl  unserer  obigen  Ansätze,  insbesondere 
gegen  unsere  Zurück ftihrung  von  ahd.  lia^  auf  Heid-  Franck  Z.  f. 
d.  Alt.  40,  1  ft%  Streitberg  Urgerm.  Gr.  371  f.  [Got.  Element.  41],  van 
Helten  PBS.  Beitr.  21,  4.J8  ff.  445  ff.  Wegen  der  Bemerkung  von 
Streitberg,  es  sei  unwahrscheinlich,  dass  ein  ursprüngliches  leid- 
im  Germ,  im  Präsens  als  led-,  im  Präteritum  als  leid-  auftrete,  ist 
auf  S.  20.-1  Fussn.  1  zu  verweisen.  Ich  nehme  an  —  was  hier  nicht 
ausgeführt  werden  kann  —  dass  die  Formen  wie  lia$  Hof  auf  einer 
Vermischung  von  uridg.  unthematischen  Präteritalformen  und  Per- 
fect formen  beruhen   (vgl.  den  Präteritalsynkretismus  des  Lat.). 

227.  3)  öi.  —  Instr.  PI.  der  o-Stämmc  auf  -öis  :  ai. 
vrkaU  av.  daevdisj  gr.  Xukoi^,  lat.  lupls  08k.  Nüvlanüis 
'Nolanis'  neximois  'proximis'  umbr.  veskles  uexdir  rvasculis' 
uereir  "porta\  lit.  rilkats;  dass  auch  aksl.  chky  aus  -öis  ent- 
standen sei,  scheint  mir  trotz  Wiedemann  KZ.  32,  120  if., 
Johansson  Bß.  20,  101  f.  nicht  ausgemacht  (vgl.  die  ebenfalls 
sehr  unsichere  Hypothese  Hirt 's  IF.  5,  255).  S.  II  S.  717  f. 
—  Dat.  Sg.  derselben  Stämme  auf  -öi  :  ai.  tdsmai  cdem'  bhd- 
radhyili  Inf.  czu  tragen'  av.  aetahmüi  haomäi,  gr.  urmu,  alat. 
inschr.  Numimoi  (später  lupö),  osk.  Abellanüi  'Abellano' 
umbr.  Tefre  Tef  ri  Tefrei  Tefro'  (§  249),  ahd.  wolfe,  preuss. 
wirdai  lit.  rilkui.  S.  II  S.  597  if.  —  1.  Sg.  Med.  thema- 
vocalischer  Stämme  :  ai.  Conj.  krndvdi,  nord.  run.  hatte  aisl. 
hexte.     S.  II  S.  1374  if. 

Gr.  Opt.  yvo!ü€v  dXoTuev  zu  £yvu>v  £dXwv,  wie  ßXeiuev 
§  225. 
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228.  4*  äi.  —  Aas  äyu-  tiyun-  X.  Leben.  Lebenszeit* 
scheint  hervorzugehen.  dass  gr.  ai[F]uiv  'Zeitraum.  Ewigkeit* 
at(F]ev  aiFci  'immer*,  lat.  aero-m.  «rot.  aiir-*  Zeit.  Ewigkeit* 
einst  ai  hatten.  —  Lit.  gedu  ge*tm  ich  singe  vermutlich  ans 
*gdid-r  vgl.  ai.  gäya-ti  er  singt  dnu-gäga*-  wem  Gesang  nach- 
tönt', sowie  *#  in  lit.  gaidy-s  'Hahn'  ai.  gejna-  gesnu-  Sänger" 
and  #  in  lit. pra-gyxtu    ich  fange  an  zu  singen'  ai.  Part,  gitii*. 

Gr.  Opt.  bpai-u€v  tripaüicv  zo  £opäv  ernpäv,  wie  ßXciucv 

Dat.  Loc..  Sg.  der  d-Stämme  anf  -wi  :  gr.  xwp^  lat. 
i^tr/ii  osk.  d  e  i  v  a  i  divae*  nmbr.  tote  t  o  t  e  civitatis  air. 
mnäi.  got.  gibai,  lit.  rankai  aksl.  rar*.     S.  II  8.  ö99  ff. 

229.  Doreh  Xeubildung  and  Voealcontraction  entstanden 
in  den  einzelnen  Sprachzweigen  Langdiphthonge  von  Xeueni, 
die.  so  weit  sie  vor  Wirksamkeit  der  Kürzungsgesetze  auf- 
kamen, ebenso  wie  die  altererbten  bebandelt  wurden. 

Einige  Bemerkungen  erfordern  noch  das  Griechische  und 
das  Litauische. 

1/  Griechisch.  Wie  ijuev  §  224).  so  waren  auch 
hom.  ilioeov  taibeui  'ich  schwelle'»,  att.  frrouv  aixeuj  'ich  forderet 
Neubildungen,  während  herod.  arree  im  Urgriech.  aus  *cux€€ 
entstanden  sein  kann  II  S.  H&*  f.  •.  Xenschopfungeu  waren 
ferner  die  Optative  wie  €u-ttXtjto  zu  ttXtito  'er  füllte  sich5'  für 
♦irXeiTO,  ueuvrjunv  'zu  ucuvriuai  dor.  ueuvauai  ich  bin  einge- 
denk1; für  *ueuvaiur|v    II  S.  13uT  f.;. 

Conj.  &fj)q  äfr)  traten  neben  crreiq  crrei  §  225}  nach 
Scp\je  •  öx€T6.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass,  wenn  die  Formen 
vor  der  Wirksamkeit  des  Kürzungsgesetzes  aufkamen,  in  der 
3.  Sg.  -rj  lautgesetzlich  erhalten  sein  könnte.  Vgl.  mit  <rrr)[T] 
die  3.  PI.  bieXe'TnvfT]  §  999,  1.  1018,  8. 

Att.  rj  war  teils  urgr.  ei  äi  •  ijuev,  fjTouv  aim)  ,  teils  ent- 
stand es  durch  Contraetion,  z.  K.  icXrjs  'Schlüsser  aus  K.\r)\<;. 
Dieses  r\  wurde  im  5.  Jahrh.  v.  Chr.  zu  e  und  fiel  so  mit  dem 
urgr.  ei  und  dem  aus  €  durch  Contraction  und  Ersatzdehnung 
entstandenen  c-Vocal  zusammen,  mit  denen  es  im  3.  Jahrh. 
v.  Chr.  zu  i  wurde  (§  132  S.  133,  §  205  S.  180f.'.  Für  Dat. 
üirri    'auTrj  geschrieben;    neben   dem    Xom.    auTrj    Gen.  a\rri\$ 
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kam  später  auifi  auf  nach  dem  Verhältnis  von  Dat.  tfKXnpä 
(s.  u.)  neben  tfKXnpd  tfKXnpäq.  Ebenso  wurde  für  ip^6r|v  (^peOnv 
gesehrieben)  zu  aip^w  die  Form  fipd0nv  gebildet  nach  dem 
Verhältnis  von  wbncja  (s.  u.)  zu  olbw,  fJTOV  zu  frfu)  etc. 

Als  im  Att.  ei  zu  &  wurde,  blieben  qt,  uj  noch  Lang- 
diphthong, z.  B.  in  Dat.  (JkXtip^  xwpqt,  ^qtbio^  'leicht'  aus 
pctibio^,  2.  Sg.  Ti|i<fe  aus  Tiu-dei^,  #bw  'ich  singe*  aus  deibuj, 
K$T0t  cund  dann*  aus  Ka[i]  eiTa,  Dat.  ittttuj,  (JljjZuj  'ich  rette1  aus 
(XuiTZuj,  \hbr\  'Gesang  aus  doibrj,  x*V  un(l  (^c>  aus  KaW  0<l-  Erst 
im  2.  Jahrb.  v.  Chr.  wurden  et,  tu  zu  ä,  uj.  Vgl.  die  von  den 
Römern  früh  entlehnten  Thraex  (6pa£),  tragoedu*  (TpctYipbös) 
gegenüber  den  jüngeren  Entlehnungen   Thrdcia,  ödeum. 

2)  Im  L  i  tau.  haben  die  gestossen  betonten  ei,  di  (gleich- 
wie du)  in  gewissen  Gegenden  den  zweiten  Componenten  ver- 
loren, z.  B.  kekiu  aus  keikitt  'ich  tiuehe',  daktatt  aus  ddiktas 
'Ding.     Vgl.  Bczzenbcrger  BB.  9,  262  ff. 

b.    Die  tt-Diphthonge,  i<lg.  «m,  <>m,  äu. 

230.  1)  eu  in  Wurzelsilben. 

tf-Aoristc.  Ai.  dsrdusam  aksl.  po-xlucht  von  \V.  kleu- 
'hören'.  Ai.  ayduksam  (Gramm.;  gr.  KeuEct  von  \V.  jeug-  'an- 
schirren, verbinden'.  Gr.  iTtXeucra  lit.  Inj.  pldusme  (§  232) 
aksl.  pluchh  von  W.  pleu-  'schwimmen'.     Vgl.  §  224. 

Andere  Tempusbildungen.  Gr.  (Jt€ö-tcu  'er  stellt  sich  an 
zu  etwas,  macht  Miene  etwas  zu  thun',  vgl.  got.  stiurjan 
'feststellen*  ahd.  stiuri  'stark'  aus  *#teuro-,  neben  stau-  in  gr. 
(JTaupö-g  etc.  (§  198  S.  175)  und  stü-  in  ai.  sthürd-s  sthüld-* 
'massiv,  stark'.  Ai.  tdu-ti  'er  ist  stark'  (Gramm.,  neben  tavlti), 
vgl.  aisl.  piörr  'Stier'  aus  *teuro-,  neben  gr.  Taöpo-q  lat. 
tauru-8  aus  *t,mro-.  —  Ai.  ndu-ti  neben  ndca-te  'er  preist', 
xtaü-ti  neben  stdva-te  'er  lobt*.  —  Lit.  rdudmi  'ich  wehklage' 
(vgl.  ai.  s-Aor.  ardudUi-t),  neben  ai.  rödi-ti  'er  wehklagt, 
weint*  (räd~  in  lit.  rüata-s  rüstü-s  'mürrisch'  u.  a.),  vgl.  §  232  ; 
ridugmi  'ich  rülpse',  neben  gr.  dpeÖYOjucti.  -  -  Lit.  pa-liänju 
'ich  lasse  ab,  höre  auf  Fut.  -liduaiu  (Prät.  -liöciau  ist  Neu- 
bildung), lett.  Vauju  'ich  lasse  zu',  vgl.  got.  leic  'Veranlassung' 
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levrjan  'preisgeben*.  —  Ahd.  liof  aisl.  hliöp  'ich  lief  ans 
qUub-  n.  a.,  s.  Verf.  IF.  6,  97  ff.  (vgl.  §  226  Anm.). 

Das  Augment  ist  enthalten  in  ai.  dünat  zu  undtti  'er 
benetzt',  aüha-t  zu  üha-ü  'er  schafft  weiter,  schiebt',  vielleicht 
auch  in  gr.  €ux€to  zu  €Öxo|iai  'ich  flehe'  (II  S.  865  f.). 

Nortrinalformen.  Uridg.  *dieu-s  'lichter  Himmel' :  ai.  dyaü-ä, 
gr.  Zeü-q,  lat.  diüs  'Tag'  in  nu-diüs-tertius  (Solmsen  Stud.  73). 
—  Gr.  veöpo-v  'Sehne'  aus  *sneuro-mJ  vgl.  av.  snävar*  'Band, 
Sehne'.  —  Ahd.  stiuri  und  aisl.  piörr  s.  o.  —  Ahd.  giumo 
'Gaumen'  neben  gitomo,  s.  §  223,  2  S.  204.  —  Lit.  Jeidura-s 
'löcherig'  neben  kiurti  'löcherig  werden'  gr.  cröpni  'Röhre, 
Flöte,  Fistel3. 

231.  2)  eu  in  Suffixsilben.  —  Loc.  Sg.  der  u- 
Stämme  auf  -eu  :  ai.  sünaü  gthav.  vanhäu,  gall.  Tctpavoou 
(Taranou),  got.  sunau  ahd.  suniu  nord.  run.  Kunimu(n)diu, 
aksl.  synu  (II  S.  613  ff.). 

232.  Dass  gestossen  betontes  eu  in  der  Zeit  der  balt.- 
slav.  Ureinheit  noch  nicht  zu  eu  gekürzt  war,  ergibt  sich 
daraus,  dass  solches  eu  im  Lit.  und  Lett.  als  tau  erscheint. 
Genannt  sind  schon  ridugmi,  -liäuju  lett.  l'auju.  Weitere  Bei- 
spiele. Lett.  schauju  =  lit.  *sziduju  'ich  schicsse'  (über  lit.  szduju 
«.  ii.).  Lit.  szidure  'Norden'  neben  aksl.  seterb  'Norden',  vgl. 
lat.  Cauru-8  aus  *fc<mro-s.  piaulaJ  PI.  'faules  Holz',  zu  püti 
'faulen'.  Die  \it.  pldusme,  rdudmi  (§  230),  szduju  für  *plidusmey 
*ridudmi,  *sziduju  entstanden  durch  Ausgleichung:  die  nicht- 
palatalen  ( •onsonanten  draugen  aus  Formen  mit  au  =  uridg. 
eu,  ou  oder  mit  ii  ein. 

Hierher  auch  die  l.Sg.  Prät.  auf  -tau,  wie  vedzaü  'ich 
ltihrtc'  (2.  Sg.  redet,  3.  Sg.  vede),  deren  ursprünglicher  Aus- 
gang -eu  erst  im  ßalt.  aus  -&  -f-  u  entsprungen  war  (II  S.  965  f.). 

Dagegen  fiel  eu  im  Slav.  mit  eu  zusammen,  vgl.  z.  B. 
pluchb  (§  230)  mit  skubq  =  got.  -skiuba  §  221,  1  S.  202. 

233.  3)  öu.  —  *ßllöu-8  'Rind'  :  ai.  gaü-S  gr.  ßoü-£,  viel- 
leicht auch  aisl.  Tcyr,  —  Nom.  Acc.  Du.  der  o-Stämme  auf 
-öu  :  ai.  vrkrtu,  air.  dütt  dö,  got.  ahtau  ahd.  ahto  aisl.  turnt 
(11  S.  640  fl.). 
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An  in.  Wie  anteconsonantisches  ei  im  Urgerm.  zu  e  geworden 
ist.  öo  vielleicht  anteconsonantisches  öu  zu  ö,  ü.  Darauf  könnte 
«isl.  kyr  beruhen,  ferner  got.  ahtuda  'octavus',  mit  ü  gelesen,  aus 
*oktöu-to-.    Vgl.  Verf.  IF.  6,  90  f.  Fussn.  2. 

234.  4)  au.  —  *nau~s  'Schiff',  Instr.  *ndU'bhi  :  ai.  nati-ä 
näu-bhiS,  gr.  vaö-^  vaö-q>i  vau-tfi,  lat.  naufragus,  falls  nicht 
aus  ndvi-fragus  entstanden,  air.  nau  (Gen.  nöe),  aisl.  naust 
\Schiffsschuppen'.  —  *äus-os-  :  gr.  hom.  nwq  att.  &ju$  'Morgen- 
röte* (vgl.  §  216  Anm.);  vielleicht  waren  auch  unter  den  in 
§  218,  4  S.  198  geuannten  Formen  lat.  auröra  u.  s.  w.  solche 
mit  urspr.  au.  —  Lit.  äugu  'ich  wachse';  vielleicht  wiederum 
auch  unter  den  in  §  213,  4  S.  193  genannten  Formen  wie  got. 
aüka  solche  mit  urspr.  au.  —  Lit.  sduU  'Sonne';  vgl.  gr. 
r^Xio-q  (ößeXio-s)  'Sonne'  aus  *aäFeXio-. 

Av.  hau  'die',  gr.  aö-m.  'diese',  gGf.  *sa-y,  (II  S.  775  f., 
Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  I  S.  136). 

235.  1)  Im  G riech,  kam,  wie  t\\u$  (§  234)  zeigt,  das 
Verkttrzungsgcsetz  erst  auf,  als  hinter  dem  Langdiphthong  a 
m  h  geworden  war.  Aus  *duhös  entstand  lesb.  aöujg.  Vgl. 
§  929,  1. 

Langdiphthonge  sind  im  Griech.  oft  durch  Neubildung 
oder  durch  Contraction  nach  Abschluss  der  Wirksamkeit 
des  Kürzungsgesetzes  entstanden.  Hom.  vn,öq  vrjuoi  für  vctöq 
vautfi  nach  *vn,F-öq  etc.  Augmentpräterita  wie  n,u£duTiv  zu 
eöxouou  'ich  flehe',  n.u£ov  zu  auEuj  'ich  mehre'  neben  eux€T0, 
ctögeTO  (II  S.  865  f.).  Ion.  dor.  tujutö  aus  tö  auTÖ  'dasselbe', 
ion.  £uuutuj  'sibi'  aus  *£o[i]-auTur,  diese  selben  Grundformen 
führten  im  Att.  zu  töutö,  ^öutüü.  Um  die  Zeit  von  Chr.  Geb. 
ging  im  Att.  dieses  öu  in  ä  über,  wie  die  Inschriften  lehren, 
z.  B.  Tdrröv,  Ioltov  drroö  (dagegen  wird  damals  stets  au  ge- 
schrieben in  den  Formen  wie  airrös  mit  äu). 

2)  Im  Li  tau.  wurde  du  dialektisch  zu  d,  gleichwie  ti, 
di  zu  e,  d  wurden,  z.  B.  dgu  =  dugu.     Vgl.  §  229,  2  S.  209. 
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Die  einfachen  silbischen  Vocale  und  die  Diphthonge  in 
schwachtoniger  Silbe  im  Armenischen,    Italischen,   Alt- 
irischen,  Germanischen  nnd  Slavischen. 

Armenisch. 

236.  In  mehrsilbigen  Wörtern  schwand  der  Vocal  der 
letzten  Silbe,  die  durchgehcuds  iktuslos  geworden  war.  Nom. 
Sg.  iz  'Viper*  (Gen.  izi)  :  ai.  dhi-ä.  Instr.  &g.  gailo-v  (Nom. 
gail  'Wolf')  :  gr.  0e6-cpi.  Instr.  PK  izi-vk  :  ai.  dhi-bhU.  1.  Sg. 
em  'ich  bin'  :  ai.  dsnü.  Nom.  Sg.  zard  'Schmuck'  aus  *zardu$ 
(Gen.  zardu)  :  ai.  gdntu-s;  Acc.  PI.  z  zards  :  gr.  kret.  uü-v£. 
got.  mnii-ns.  Imper.  her  'bring'  :  gr.  cpe'pe.  eher  'er  brachte': 
gr.  fcpepe,  ai.  dbharat.  e-kn  rer  kam'  :  ai.  d-gan,  uridg. 
*e-gUemt-,  die  3.  PI.  edin,  etun  ill  S.  898  f.  1363)  dürften 
Neubildungen  gewesen  sein.  Nom.  Sg.  gail  aus  *gailos  :  gr. 
Xiko-s,  Acc.  PI.  z  gails  :  gr.  kret.  Xuko-v^  got.  wulfa-n*.  Gen. 
Sg.  haur  'des  Vaters'  :  gr.  Trorp-ös  lat.  patr-is.  Nom.  Sg. 
dustr  'Tochter'  :  gr.  GuydTTip.  Nom.  Sg.  anjn  'Seele'  (Nom. 
PI.  anjink) :  gr.  auxnv.  Nom.  iig.  akn  'Auge'  (Nom.  PI.  akunk) : 
gr.  t^ktujv.     Vgl.  §  1016. 

Anm.  Nach  Meillct  Mein.  9,  157  ff.  ist  der  Sehlusssilben- 
vocal  im  vorderen  Compositionsglied  erhalten  gebliehen:  hnge-tasan 
'fünfzehn',  corefc-tasan  'vierzehn'. 

237.  In  den  Silben,  die  den  ursprünglich  vorletzten,  in 
der  historischen  Zeit  nach  §  236  als  Schlusssilben  erscheinen- 
den Silben  vorausgehen,  wurden  /  =  uridg.  i  i  e  e  und  u  = 
uridg.  u  ü  (d?)  meistens,  dagegen  e  =  uridg.  ei  oi  und  oi 
=  uridg.  eu  ou  sowie  das  seiner  Entstehung  nach  oft  unklare 
ea  stets  reducirt,  bezieh,  ausgestosseu. 

i  blieb  im  Anlaut  oder  wurde,  vor  Nasal  -f-  Cons.,  zu  d  : 
iü  Gen.  zu  iz  'Viper'  (§  131);  vnju  Gen.  zu  inj  'Pardel'  (§  81); 
d-nderU  'Eingeweide' :  gr.  £vT€pa  (§117).  Zwischen  Consonanten 
schwand  es  :  IJcanem  'ich  verlasse'  zu  3.  Sg.  Aor.  elik  (§  81); 
hnoy  Gen.  zu  hin  'alt',  marmnoy  Gen.  zu  marmin  'Leib, 
Fleisch'  aus  *marmen-  (§  117);  mti  Gen.  zu  mit  'Sinn',  srti 
Gen.  zu  sirt  'Herz'  (§  131);  jedoch  Abi.  /'  UvZ  neben  /  tre. 
Instr.  tavov  zu  tiv  Tag'. 
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u  blieb  im  Anlaut:  usoy  Gen.  zu  us  'Schulter'  (§  169 
Anm.).  Zwischen  Consonanten  schwand  es  :  dster  Gen.  zu 
dmtr  'Tochter'  (§  99);  mkan  Gen.  zu  mukn  'Maus,  Muskel' 
{§  108). 

ö  wurde  zu  i  :  dizem  'ich  häufe'  zu  3.  Sg.  Aor.  edez 
(§  204,  1);  migi  Gen.  zu  mig  'Nebel'  (§  204,  2). 

oi  wurde  zu  u  :  putoy  Gen.  zu  poit  'Eifer'  (§  215). 

ea  wurde  zu  e  :  kenac  Gen.  zu  Jcea-nJc  'Leben'  (vgl.  §  81) ; 
lerdi  Gen.  zu  leard  'Leber'. 

Italisch. 

238.  In  uritalischer  Zeit  bekam  die  Anfangssilbe  der 
Wörter  einen  stark  exspiratorischen  Accent.  Diese  Betonung, 
die  bis  in  die  einzeldialektische  Zeit  hinein  blieb,  bewirkte 
zahlreiche  Änderungen  der  sonantischen  Elemente  der  nicht- 
starktonigen  Silben.  Im  Lateinischen  wurde  alsdann,  wo  die 
vorletzte  Wortsilbe  lang  war,  diese  die  Trägerin  des  Haupt- 
accentes  des  Wortes,  dagegen,  wo  sie  kurz  war,  die  dritt- 
letzte Silbe.  Auch  hierdurch  wurden  wieder  Veränderungen 
der  Somuitcn  hervorgerufen.  S.  §  1062  ff.  Über  etwaige  Ab- 
änderungen der  urital.  Accentnation  in  den  osk.-umbr.  Mund- 
arten s.  §  1067. 

Die  Resultate  der  in  Rede  stehenden  Accenteinwirkungen 
lassen  sich  in  folgender  Weise  gruppieren:  1)  Absorption  eines 
silbischen  Vocals  in  der  Weise,  dass  eine  Wortsilbe  verloren 
ging,  z.B.  lat.  quhidecim  aus  *quinque'decem  (Synkope  mit 
Silben verlust).  2)  Absorption  des  silbischen  Vocals  in  einer 
entweder  zwischen  Consonanten  eingeschlossenen  oder  post- 
consonantisch  im  Auslaut  stehenden  Verbindung  desselben  mit 
Nas.,  Liqu.,  /,  y,  in  der  Weise,  dass  die  sonantische  Function 
auf  Nas.,  Liqu.,  j,  y,  überging  (Samprasärana);  aus 
den  silbischen  Nasalen  und  Liquiden  entstand  dann  durch 
A  n  a  p  t  y  x  i  s  en,  er  etc.,  z.  B.  lat.  incertus  aus  *en-critos 
durch  die  Mittelstufe  *en-crtos.  3)  Änderung  von  Vocalen 
und  Diphthongen  mit  Beibehaltung  ihrer  silbischen  Geltung, 
z.  B.  lat.  efficiö  aus  *6ffaciö  ( Vo  c  a  1  s  c  h  w  ä  c  h  u  n  g).  4)  Zu- 
sammenziehung der  antesonantischen  oy,  ay,  iy,  in  u,  z.  B.  lat. 
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tfWw/>  aus  *dMayfj.  h  Oonsonantierung  zwischen  Oonsonant 
und  *illji«''hem  Vocal  stehender  *\  w  zu  i.  u.  z.  B.  lat.  arinm 
an*  ariurn. 

Die  Absorptionen  Synkope  und  Sampra&rana  haben 
bereit*  in  uritaliseher  Zeit  begonnen,  während  Yoealschwäcbuug, 
Zasainnicnziehung  von  ow,  «#,  ia  in  u  and  Consonantierung  von 
i,  w  einzeldialektüscbe  Vorgänge  waren.  Wir  beginnen  daher 
mit  den  Absorptionen. 

A.    Absorption. 

239.  Absorbiert  wurden  nur  einfache  Vocale,  keine 
Diphthonge,  und  von  den  einfachen  Vocalen  nur  kurze. 

Die  Beurteilung  der  Chronologie  der  Absorptionen  ist 
schwierig,  namentlich  infolge  davon,  dass  oft  nicht  zu  ermitteln 
ist,  ob  die  ital.  »Sprachen  sie  in  historischem  Zusammenhang 
mit  einander  oder  getrennt  vorgenommen  haben.  Bei  einem 
Teil  der  betreffenden  Fälle  ist  unzweifelhaft,  dass  sich  der 
Wandel  an  verschiedenen  Orten  selbständig  vollzogen  hat. 

240.  1.    Synkope  mit  Silbenverlust. 

I )  (>  c  in  e  i  n  i  t  a  1  i  s  c  h,  bez.  u  r  i  t  a  1  i  s  c  h  hat  Synkope 
in  nichtlctztcu  Silben  unmittelbar  nach  dem  Hauptton  statt- 
gefunden, hat.  dejfer,  unibr.  destrerh\  dextro'  aus  *de.vi-tero- : 
gr.  btEi-Ttpö-s.  Lat.  am-putö,  osk.  amvianud  'vico'  unibr. 
an-fevenev  'cireuniferendi9  aus  *dmfi-piitd[i]ö  etc.  :  gr.  otjucpi, 
gall.  am\ri-\  lat.  ancnlux  —  gr.  diucpi-TroXoq.  Lat.  ab-dicö,  osk, 
af-lukad  'deferat'  aus  *dpo-dicti[i]ö  etc.  :  gr.  &tto  ai.  dpa.  Lat, 
Huh-tendo,  umbr.  nuten  tu  'subtendito'  aus  *.r-upo~tendö  :  gr. 
Otto  ai.  Apa\  lat.  minO  aus  **tupxmö}  älter  *sup.s-emö7  umbr. 
su  in  tu  'sumito'  zu  1.  Sg.  *summö  aus  **np-emö  oder  *sub-emö. 

Nach  J5  7(5u  inuss  der  /-Verlust  in  *de.vitero-  jünger  ge- 
wesen sein  als  der  Übergang  von  est  in  st  in  illüstris  u.  dgl. 

Dieses  Synkopierungsgesetz  muss,  wenn  es  schon  in  ur- 
italiseher  Zeit  zu  wirken  begonnen  hat,  bis  in  das  Sonder- 
leben der  italischen  Sprachen  lebendig  geblieben  sein. 

1})  Lat.  praevo  aus  *prai'dicö-  surgö  neben  surrigö; 
sttrpto  neben  mrrupul  Hur-riput.  pergö  aus  *per-regö>  vgl.  per- 
rein,    pono  aus  *posnöy  älter  *po-sinö  (§  877,  b).   cette  aus  *ce- 
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date  (II  S.  905.  1316).  reppull  rettuli  aus  *r4-pepull  *ri-tetull 
(II  S.  1237).  ho8pes  aus  *hösti-potis.  princeps  aus  *preimo- 
caps.  gaudeö  aus  *güvideö,  älter  *ga#9dheiö  (II  S.  1050).  doc- 
tus  aus  *docit08.  ulna  aus  *olena  (§  159  S.  153).  ardus  ardeö 
ardor  neben  dridus.  valde  neben  validus.  caldus  aoldus 
audus  neben  calidus  solidus  avidus.  cautus  cautiö  neben 
cavitiönem  (Paul.  Fest.),    aetds  neben  aevitds  (Zwülftafelges.). 

Zur  Chronologie.  Nicht  für  uritalisch  darf  gelten  die 
Synkope  in  gaudeö,  da  aus  urital.  *gaupeö  nach  §587  lat.  *gaubeö 
entstanden  wäre.  Ebenso  nicht  die  in  ntldus  aus  *no[g]tiedo- 
(§  164  S.  155),  da  der  vorausgegangene  Schwund  von  g  spcciell 
lat.  war  und  *nogii[e]do~  zu  *nogdo-  geführt  hätte.  Das 
Gleiche  kommt  in  Betracht  für  cünctari  aus  *concitar%,  forctus 
aus  *forgitos  u.  ähnl.,  8.  §  756,  und  für  valde  caldus  soldus, 
s.  §  587,  5  mit  Anm.  2.  Man  beachte  ferner  die  Lehnwörter 
balneum  aus  bdlineum  =  ßctXavelov  und  cupressus  aus  *cür 
parissos  =  KimäpicJaos.  Älter  als  die  Ersatzdehnung  in  ntdus 
aus  *nizdo-H  (§  882)  war  die  Synkope  in  audio  aus  *dy,iz~diöy 
vgl.  oboediö  aus  *öb-oizdiö  §  250  S.  231  (zu  gr.  ctiaGävoucu  aus 
*dFi(J-9-,  II  S.  1200)  :  denn  ein  *avidiö  aus  *a\iizdio  wäre 
erhalten  geblieben  (vgl.  gävlsus  neben  gaudeö). 

Auch  der  Vocal  der  letzten  Wortsilbe  ist  öfters  synko- 
piert. Zunächst  auslautender  Vocal  vor  consonantischem  An- 
laut des  folgenden  Wortes  z.  H.  in  nee,  ac,  seu  aus  neque, 
atque,  *s$ve  {slve,  §207  S.  184);  ebenso  erscheinen  vor  con- 
sonantisch  beginnendem  Worte  ohne  -e  bei  den  Scenikcrn  nempe, 
inde,  quippe,  ille  u.  a.,  worüber  Skutsch  Forsch.  I  51  ff. 
(anders,  aber  nicht  überzeugend  Birt  Rh.  Mus.  51,  240  ff.). 
Wie  hier,  so  ist  wohl  auch  in  Formen  wie  pars  aus  *parti-sy 
mens  aus  *menti-s,  nox  'nachts*  Gen.  Sg.  aus  *noct-e*  oder 
*noct-08  (gr.  vuKT-6q),  damnds  neben  damnätu-s,  cuidx  neben 
quoidti-8  cuiati-8,  praeeeps  neben  Gen.  praeeipit-in  der  Vocal- 

verlust  in  der  letzten  Wortsilbe  im  Satzinlaut  erfolgt. 

Anm.  Der  Vocal  der  Ausgänge  -oh  -es  kann  nicht  in  vor- 
lat.  Zeit  durchgehends  synkopiert  gewesen  sein.  Man  begriffe  sonst 
nicht,  nach  welcher  Analogie  z.  B.  die  Adverbia  wie  intus  caelitus, 
die  Gen.  wie  hominua  hominis,  die  Dat.-Abl.  wie  tribus  ovibus 
ihren  Vocal  wiederbekommen  haben  sollten.    Vgl.  §  1062  Anm. 
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3)  Im  Osk.-Umbr.  erscheint  Synkopierung  in  weiterem 
Umfang  als  im  Lateinischen. 

Osk.  actud  'agito*  factud  cfacito',  umbr.  couertu  cconver- 
tito*  umtu  'unguito'.  Osk.  üp  sann  am  co  per  and  am',  umbr. 
osatu  'operato'.  Osk.  teremnattens  'terminaverunt',  umbr. 
termnom-e  'in  terminum'. 

Osk.  em-bratur  Imperator'  päl.  empratois  rimperatis\ 
Osk.  ce-bnust  'huc  venerit',  zu  umbr.  benust  'venerit'.  prüffed 
'prodidit,  proposuit,  posuit'  aus  *prö-fefed,  aa-manaff  ed  eman- 
davit'  aus  *^nan-fefed,  prüftü-set  'proposita  sunt'  aus  *prö- 
fata  von  W.  dhe-  (Allen  Class.  Eev.  10,  18  f.,  Bück  ibid. 
194).  tiiniveresini  'universim'  aus  *oinver8-  (vgl.  alat 
oinrorsei).  uincter  'convincitur'.  Nijumsis 'Numisius,  Nume- 
rius'.     minstreU  'minoris'  :  lat.  minister. 

Umbr.  nomner  'nominis'.  mersto  'iustum'  aus  *mede8-to-m. 
pre-utilatu  f*praevinculato'  ans  *y,irikelä-.  percam  'perticam* 
aus  *pertika-, 

Danel)cn  aber  auch  Formen  ohne  Synkope,  wie  osk. 
KambiTujji  d.  i.  kapiditom  rollarium'  umbr.  kapife  fcapide', 
osk.  Genetai  XYcatrici',  nesimum  'proximum',  toutico  'publica', 
umbr.  tasetur  ftaciti'. 

Inwieweit  in  Schlusssilben  der  Wegfall  von  auslautenden 
kurzen  Voealen  (z.  B.  osk.  neip  nep  umbr.  neip  nep  :  lat. 
neque  nee)  als  Synkope  zu  fassen  ist,  ist  unersichtlich.  Vor 
schliessendem  Consonanten  fehlt  der  kurze  Vocal,  von  u  ab- 
gesehen, viel  häutiger  als  im  Latein,  und  auch  hier  bleibt 
unklar,  wie  weit  der  Sehwund  durch  Stellung  im  Satzinlaut 
bedingt  gewesen  ist.  Regelmässig  Verlust  vor  -s,  soweit  die 
Formen  etymologisch  klar  sind1):  z.  B.  Nom.  Sg.  der  o-  und 
der  i-Stämme  auf  *-o~s,  *-i-s,  osk.  hürz  'hortus'  umbr.  pihaz 
fpiatus',  osk.  ceiiH  fcivis';  Nom.  PI.  der  consonantischen  Stämme 
auf  *-<?*,  osk.  cemtur  rcensores'  aus  *cen8tör-es,  umbr.  frateer 
aus  *fr«ter-es  (§  485,  1);  Dat.  Abi.  PI.  auf  osk.  -fs  -ss  umbr. 
-s  aus  urital.  *-fos  =  lat.  -bus,  z.  B.  osk.  teremniss  'terminibus' 

1)  Daher  ist  mir  trotz  Bück  Studies  in  Class.  Philol.  I  (Chi- 
cago 1895)  p.  152  zweifelhaft,  ob  umbr.  seste  das  lat.  sistis  sei. 
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unibr.  tris  'tribus*  (vgl.  II  S.  709).  (Ausserdem  fehlt  e  im 
Acc.  PI.  der  geschlechtigen  consonantischen  Stämme:  umbr. 
iierf  e&vbpaq,  proceres'  (II  S.  679);  doch  handelt  es  sich  hier 
nicht  um  einen  uritalischen  oder  späteren  lautgesetzlichen 
Vocalwegfall,  da  die  Silbe  *~ens  (=  lat.  -es)  ihren  Wert  als 
Silbe  nicht  einbüssen  konnte;  s.  §  441  am  Schluss.)  Dagegen 
blieb  -ed  in  der  3.  Sg.,  osk.  deded  umbr.  fef  e  (dede)  Medit'; 
wenn  daneben  osk.  umbr.  fust  cerit*  osk.  pert-emest  'perimet' 
umbr.  f  er  est  'feret'  Schwund  des  Conjunctivvocals  e  zeigen 
(II  S.  1184.  1195),  so  ist  zu  beachten,  dass  der  Ausgang  urspr. 
-se-ti  war.  Ferner  blieben  die  Vocale  vor  -zw,  z.  B.  osk. 
hur  tum  'hortum',  umbr.  uvem  'ovem\ 

4)  Die  genauere  Formulirung  der  Synkopicrungsgesetzc 
der  italischen  Sprachen  ist  hiernach  noch  ungelungen.  Man  hat 
erstens  mit  der  uritalischen  Betonung,  durch  die  damals  die 
uridg.  Betonung  vielleicht  noch  nicht  ganz  überwunden  war 
(§  1062),  und  mit  der  Neuregelung,  die  sie  im  Lateinischen 
und  vielleicht  auch  im  Gebiet  der  osk.-umbr.  Mundarten  er- 
fahren hat,  zu  rechnen.  Dann  mit  der  traditionellen  Quantität 
der  Silbe,  deren  Vocal  synkopiert  wurde,  und  der  Qualität 
ihres  sonantischen  Elementes,  sowie  mit  der  Quantität  der 
Nachbarsilben.  Endlich  mit  Unterschieden  des  Sprechtempos, 
infolge  deren  die  traditionelle  Quantität  der  Laute  nicht  stetig 
gleich  war  (§  54  S.  62).  Diese  Factoren  können  natürlich  nicht 
in  jedem  Falle,  bei  den  uritalischcn  und  den  einzeldialekti- 
schen Synkopierungsgesetzen,    alle   zusammen  gewirkt  haben. 

Was  die  Unterschiede  des  Sprechtempos  betrifft,  so  ist 
mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  auf  ihnen  zum  Teil  wenigstens 
die  oben  genannten  lat.  Doppelformen  wie  calidus  caldus, 
solidus  8oldus  beruhen:  calidus  war  die  Lento-,  caldus  die 
Allegrofonn.  Hierzu  passt  gut,  dass  die  kürzeren  Formen 
vorzugsweise  der  volkstümlichen  Sprache  eigen  waren  (Skutseh 
Forsch.  I  46  ff.,  Stolz  Hist.  Gr.  I  203). 

241.  II.  Samprasärana.  Hier  zeigt  sich  eine  grössere 
Übereinstimmung  zwischen  Lateinisch  und  Oskisch-Umbriseh 
als  bei  der  Synkope  mit  Silbenverlust.  Es  hindert  nichts, 
anzunehmen,  dass  bereits  im  Uritalischen  sowohl  in  den  Mittel- 
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als  auch  in  den  Endsilben  postconsonantiscbc  r,  7,  n  mit  nach- 
folgendem kurzen  Voeal  (ausser  u?)  vor  Consonanten,  in  den 
Schlusssilben  wenigstens  vor  Geräuschlaoten,  zu  r,  /,  n  ge- 
worden sind. 

aj  Mittelsilben.  Lat.  incertu-8  aus *e?i-c>1o-8  *en-krito-8 
=  gr.  ä-KpiT(K.  hfbernu-s  aus  *heifrno~8  *heimri-no-s  (§  41 3,  8). 
acerbu*  aus  *äcrbo~#,  *akri-dho-s  oder  *akro-dho-8 l).  sacerdö* 
aus  *8dcrdös,  *sacri-döt-8  oder  *8dcro-döt-8.  mdtertera  aua 
*mdtro-terd,  eine  Comparativbildung  (zur  Bedeutung  vgl.  ai. 
atratard-K  'Maultier'  von  dsra-8  'Pferd''».  puUerrimu-s  aua 
*piilcer8imo-8,  *pükrxemo-8,  *püfcri*emo-8  (II  S.  158).  agellu-s 
aus  *ägerlo-x,  dgrlo-s,  *dgro-lo-82).  facultas  aus  *fa€eltds, 
*fdcltds,  *fdcli-tat-8.  difficulter  aus  *di8-f acuter,  scabellu-m 
aus  *8caberilom,  *8cäbnlo-m,  *8cäbno-lo-m,  zu  scamnu-m  aus 
*Mcabno-m,  *scapno-m  (zu  scdpu-s).  Sabellu-s  aus  *Safno-lo-8, 
zu  Samnium,  osk.  Saf  in  im.  Osk.  Freternum  Trentanoram* 
aus  *Frentrno-,  zu  Frentrei  (Loc.  Sg.).  Aderl.  (Münzauf- 
schrift) 'Atella'  aus  *ddrla,  *dtro-ldy  zu  lat.  flter.  Abcllanam 
'Abcllanam'  wahrscheinlich  aus  *apro-lo-7  zu  lat.  aper.  CZt- 
ternum  (KAeiiepvov),  Stadt  der  Aequer,  wahrscheinlich  aus 
+kleitro-no-,  zu  umbr.  kletram  'lecticam',  vgl.  lat.  clitellae 
aus  *kleitro4ä-.  Umbr.  Padellar  Tatellae'  vermutlich  aua 
tpadenlü-  *patno-ld-. 

Erst  nach  der  Wirksamkeit  des  Samprasäranagesetzes- 
kamen  die  Formen  auf  wie  lat.  deritds,  mdtrimöniu-m,  mätri- 
clda,  8acri-fe.r,  facilitds  similitds  (für  facultas  simultä8)f 
difficiliter  (für  difficulter),  segnitds,  signiter,  deribus  facilibus 
signibu8  nach  der  Analogie  von  solchen  wie  cömitds,  castintö- 
niu-m,  centi-peda,  cömiter,  cömibus. 

Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  unter  den  gleichen  Ver- 
hältnissen -%(>•  und  -uo~  zu  -i-  und  -u-    geworden    sind.     Hier- 

1)  Ich  sehe  keine  Nötigung,  von  dem  Ansatz  des  Suffixes  als 
~dho-  abzugehen  zu  Gunsten  von  -blio-,  das  Prellwitz  BB.  22,  90 
verlangt. 

2)  Hier  wie  bei  andern  Ableitungen  von  o-Stftmmen  kann 
man  zweifeln,  ob  nicht  vielmehr  die  Grundform  mit  e  (*agrelo-s) 
anzusetzen  sei,  vgl.  porculus  =  lit.  parszZli-s,  II  S.  193. 
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nach  kann  man  z.  B.  medi-terraneu-s,  zu  mediu-s,  offici-perda, 
zn  officiu-in,  beurteilen;  medietds  societas  verhielten  sich  als 
Neubildungen  zu  *meditas  wie  facultas  zu  facultas,  ab~iciö 
öb-iciö  neben  jaciö;  durch  Wiedereinführung  der  Form  des 
Simplex  und  Schwächung  des  a  zu  e  entstanden  die  Compp» 
auf  -jeciö  (vgl.  Mather  IF.  Anz.  7,  66). 

b)  Schlusssilben.  Lat. ager umbr. ager 'ager' aus *agersy 
*agrs,  *agro-s.  Lat.  faber  päl.  faber  'faber'  aus  *fabro-s* 
Lat.  famul  aus  *famel}  osk.  famel  'famulus',  urital.  *famlo-$. 
Lat.  acer  aus  *akri-s.  Umbr.  pacer  'paeatus'  aus  *pacri-s7 
vgl.  Nom.  PI.  pacrer.  Lat.  /acwZ  ffacile*  aus  *facli,  ebenso 
Neutr.  difficul1).  Neubildungen  waren  im  Lat.  die  Formen 
wie  eluäcrusy  famulus,  ocri-s  für  *ocer,  äcris  acre,  facilis 
facile.  Bei  diesen  i-Adjectiven  fielen  Masc.-Fem.  und  Neutr. 
lautgesetzlich  zusammen,  die  Neubildungen  geschahen  nach 
dem  Muster  von  cömi-s  cöme,  vgl.  Verf.  IF.  4,  218  ff. 

Wieder  scheint  auch  hier  urital.  Übergang  von  -|'o-,  -#o- 
in  -#-,  -u-  anzunehmen,  so  dass  es  z.  B.  im  Lat.  von  medio- 
einen  Nom.  Sg.  *medis  gegeben  hätte  und  medius  eine  Neu- 
bildung wie  medietas  wäre.  Ob  hierher  ali-s  u.  dgl.?  Alte 
Nominative  mit  -w-  aus  -y,o-  mögen  z.  B.  arcus  (vgl.  Gen.  alat. 
arqul,  arqui-tenens}  got.  arharzna  'Pfeil'),  osk.  facus  'factus* 
praefucus  'praefectus',  aus  *fak-yo-s,  gewesen  sein.  Vgl.  den 
verwandten  Fall  lat.  dius  interdius  Gen.  =  ai.  div-ds  (Solmsen 
Stud.  191  f.). 

242.  Das  hohe  Alter  der  hier  besprochenen  Sampra- 
saranaerscheinungen  wird  durch  Folgendes  bestätigt.  Lat. 
acerbus  neben  den  gleich  gebildeten  lücidu-s  frlgidu-s  etc. 
zeigt,  dass  die  Stufer  bereits  erreicht  war,  alsjijc  nach  der 
Umgebung  anfing  sich  in  b  und  d  zu  spalten  (§  589).  Ferner 
zeigt  scabellum  neben  scamnu-m,  dass  schon  n  gesprochen 
wurde,  als  bn  in  mn  überging,  und  dieser  Wandel  scheint 
uritalisch  gewesen  zu  sein  (§  762). 


1)  Es  liegt  nahe  umbr.  -per  'pro*  nach  Ablativen  auf  uridg. 
*-pro  (gr.  irpö  etc.)  zurückzuführen.  Doch  bleibt  das  unsicher  wegen 
pernaiaf  eantica9'  perne  'prorsus'  osk.  Pernai  'Prorsac*  (vgl. 
pamph.  TT€pT-£bwic€  neben  npo-Tl). 
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Fraglich  bleibt  aber,  ob  auch  die  Weiterentwicklung 
von  r,  /,  n  zu  er,  el}  en  schon  der  Zeit  der  italischen  Ur- 
gemeinschaft angehörte.  Vgl.  Bronisch  Osk.  i-  u.  6-Voc.  158  ff., 
Bück  Osk.  Voc.  189  ff.  Speciell  lat.  war  der  Übergang  von 
el  in  ol,  ul  in  facultas  famul  etc.  nach  §  121,  2  S.  121. 


ß.    Schwächung. 

243.  Lateinisch.  Hier  handelt  es  sich,  wie  bei  der 
Absorption,  vor  Allem  um  die  urital.  Betonung,  die  auch 
noch  im  Sonderleben  des  Lateins  galt,  und  zwar  haben  wir 
tm  unterscheiden  zwischen  den  einfachen  kurzen  Vocalen 
und  den  Diphthongen.  Hierzu  ist  zunächst  im  Allgemeinen 
«dreierlei  zu  bemerken. 

1)  Die  einfachen  langen  Vocale  erlitten  —  wenn  wir  von 
<len  noch  nicht  genügend  aufgeklärten  Formen  suspieiö  con- 
vteium  etc.  (§  134,  1  S.  134  f.)  absehen  —  durch  Schwachtonig- 
keit  keine  qualitativen  Veränderungen,  vgl.  Inclinö  adsls,  cön- 
sfitus,  impUtus  fades  facie,  datörem  condönat  equö,  compü- 
ginem  dexträbus  familias  (Gen.)1),  und  quantitative  Verän- 
derung nur  durch  Auslautgesetze,  z.  B.  modo,  agänt,  datör 
(§  1023,  3.  4.  5.  9). 

2i  Ein  Teil  der  Schwächungen  in  den  nachhaupttonigen 
Silben  geschah  erst,  nachdem  im  Urlat.  die  neue  Betonung 
nach  Massgabe  der  Quantität  der  Pänultima  aufgekommen 
war,  z.  B.  saltttis  aus  saltlies.  Wir  brauchen  diese  Fälle 
aber  in  der  Betrachtung  von  den  andern,  wie  ob-sideö  aus 
*öb-sedeö,  nicht  zu  trennen,  weil  es  sich  immer  um  Silben  han- 
delt, die  auch  nach  der  urital.  Betonung  schwachtonig  waren. 

3)  Besondere  Behandlung  infolge  von  Stellung  des  Vocals 
vor  der  starktonigen  Silbe  konnten  erst  bei  der  neuen  Be- 
tonung vorkommen.  Solche  Fälle  sind:  \)  jejünus  amjfljünus 
u.  dgl.  §  189,  1  S.  168.  2)  agurium  aus  augurium  u.  dgl. 
§218    S.  199.     3)    ou    scheint    in    vorhaupttoniger   Silbe   zu 

1)  [Die  Annahme  von  Ceci,  Nuovo  contrib.  alla  fonist.  del  lat., 
Roma  18%,  S.  11  ff,  dass  schwachtonige.se  im  Auslaut  zu  -l  gewor- 
den sei,  hat  nichts  Überzeugendes.] 
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einem  Mittellaut  zwischen  ö  und  ü  geworden  zu  sein:  Püsilla> 
Pösilla,  üpiliö  öpiliö  (aus  *oy{i]-p-),  s.  §  218,  2  S.  198.  In* 
Folgenden  sehen  wir  von  dieser  Stellung  der  Vocale  ab. 

244.     I.    Einfache  kurze  Vocale. 

a)  In  Mittelsilben.  Bei  den  Vocalen  e,  o,  a  handelt 
es  sich  nicht  bloss  um  die  Nachkommen  von  uridg.  e,  o  d,  a  97 
sondern  auch  um  die  Vocale,  welche  in  uritalischer  Zeit  au» 
den  uridg.  silbischen  Nasalen  und  Liquidae  entwickelt  warei* 
(§  440  ff.  457.  513  ff.  529). 

1)  a  und  o,  letzteres  in  offner  Silbe,  wurden  zu  e. 

Der  Übergang  von  a  in  6  fällt  in  die  Zeit  nach  der 
Abfassung  der  Manios-Inschrift  (S.  11  Fussn.  1),  wenn,  wie 
wahrscheinlich  ist,  vhevhaked  'fecit'  (II  S.  1239)  ä  hatte. 

a  zu  e.  pepercl  :  parcö.  impertiö  :  partiö.  imberbis : 
barba.  inertem  :  artem,  fefelll :  fallö.  *incelcdre}  *exseltdre 
i'niculcdre,  exsultdre)  :  calcdre,  saltdre.  accentus  :  cantus* 
*an-ensldre  (an-heldre)  :  *anslo-m  (alurn,  hdldre).  *attengo, 
*infrengö  (attingo,  infringö)  :  tangö,  frangö.  perpessus  :. 
passus.  incestus  :  castus.  cönfectu*  :  f actus,  obtreetdre  : 
traetdre.  conseerdre  :  saerdre.  peregre  :  agrum.  integrum  r 
umbr.  antakres  'integris',  lat.  tagam  tangö.  obstetrix :  stator. 
pepert  :  pariö.  prosperum  aus  *-sparo~m  :  ai.  sphird-s  aksl. 
sporh  (§  193  S.  171).  *accenö  (accinö)  :  canö.  *confeciö  (cön- 
ficiö)  :  faeiö.  *constetuö  (constituö)  :  statuö.  *duplecem> 
(duplicem) :  umbr.  tuplak  N.  'duplex*.  *tetegit  (tetigit) :  tagam, 
*reddetus  (redditus)  :  datus.  Dieselbe  Wandlung  in  e  auch  in 
gr.  Lehnwörtern,  z.  B.  talentum  :  TdXavTOV,  *catapeltd  (cata- 
pulta)  :  KaTairdXTTis ;  camera  :  Kajuäpä,  wonach  vermutlich  <Jttci- 
jäkr),  (TKUTdXn.  bei  den  Römern  zunächst  zu  *spateld,  *scutela 
geworden  sind  (historisch  spatula,  scutula).  Vgl.  auch. 
Cubulteria  neben  osk.  Gen.  PI.  K'upelternum.  —  Durch  ein 
a  der  ersten  Silbe  wurde  a  gehalten  oder  hergestellt  in  anä- 
teniy  aläcer,  calämitdx,  ad-ägium  (neben  pröd-igium)  u.  a- 
(Vocalassiniüntion),  s.  §  963. 

o  zu  e  in  offner  Silbe.  *en-slecö  *in-slecö  (ilicö)  :  locus, 
socie-tds  :  socio-,  *nove-tds  (nocitds)  :  novo-,  vgl.  gr.  veö-iri?. 
*cente-pes    (centipes)  :  centu-m.     *equet-em,   *pedet-em   (equi- 
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tem}  peditem)  :  gr.  limö-Td  iimö-TT^.  *ho8petem  (hospitem)  au» 
*ho8t[i]'potem  :  potis.  Hegemon  (legimus)  :  gr.  A&fo-^iev  (II 
♦S.  926).  Vermutlich  auch  *xedelöd  (ssdulö)  aus  si  dolöd, 
vgl.  ilicö,  wonach  auch  in  älteren  griechischen  Lehnwörtern 
ol  zunächst  zu  el  geworden  sein  mag,  z.  B.  *painela  (paenula) 
aus  cpaivöXrit. 

Durch  Lautgesetze,  die  mit  der  Schwachtonigkeit  nichts 
zu  thun  haben,  wurden  *attengö,  Hnfrengö  zu  attingö,  in- 
fringö,  vgl.  tinguö  aus  Henguö  (§  121,  3  S.  122);  Hncdcare, 
*ex8eltare  zu  incidcäre,  exmltdre,  vgl.  muhms  aus  *melsos 
(§  121,  2  S.  121);  *8pateläj  *8cutela,  *8tdelöd,  *painelä  zu  *spa- 
tolä,  *8cutolay  *sedolö[d],  *painola,  vgl.  holus  aus  *helos 
(a.  a.  O.j. 

An  in.  1.  Formen  wie  abarcet  neben  abercet,  consacräre  neben 
cönsecrärey  detractäre  neben  detrectäre,  comparem  (compar)  ent- 
standen durch  Neubildung  (Recomposition).    Vgl.  §  247  Anm.  1. 

Die  Formen  wie  ternporis  (neben  tempert),  röboris  scheinen 
ihr  o  erst  nach  Absehluss  der  Wirksamkeit  unseres  Schwächungs- 
gesetzes aus  dem  Nom.  Acc.  bezogen  zu  haben. 

2i  o,  das  in  schwachtoniger  Silbe  teils  lautgesetzlich  ge- 
blieben war,  wenn  die  Silbe  geschlossen  war,  teils  neu  auf- 
kam, nachdem  das  unter  1)  besprochene  Gesetz  gewirkt  hatte, 
wurde  ausser  vor  r  zu  u. 

onustu-s  aus  *öno.sto-s,  neben  onu$  oner-fo  (II S.  218.  289  j; 
euntenij  flexuntes  u.  dgl.  Das  e  (•/)  am  Schluss  des  vorderen 
Compositionsgliedes  in  caele-stis-  (urspr.  'qui  in  caelo  stationem 
habet'»,  üni-stirpis,  multi-plex  etc.  dürfte  auf  Verallgemeine- 
rung des  e  beruhen,  welches  in  offner  Silbe  aus  o  entstanden 
war;  üni-st-  statt  *üne-st-  wie  legi-rupa  (s.  3). 

porcnlus  aus  *porcolo-s,  *porcelo-8  :  lit.  parszeli-s  'Ferkel'; 
nebula  :  gr.  vecpe'Xn  (doch  kann  wegen  air.  nel  auch  von  ur- 
ital.  *nefla  ausgegangen  werden);  Siculus  :  XnceXös;  scopulu* 
entlehnt  aus  gi\  (JKÖTreXo-q ;  -ol-  aus  -el-  in  diesen  Wörtern  nach 
§  121,  2  S.  121.  Entsprechend  spatula,  xcutula,  aedulöy  pae- 
nula aus  *spatola  etc.,  s.  unter  1.  Hierher  ferner  die  durch 
Anaptyxis  aus  postconsonantischen  -lo-,  -la-  entstandenen  -olo~, 
-olä-,  \x\epöculum  xtabulum,  fabula,  alat.  noch  pöcolom  (§  950). 
Vgl.  das  Verbleiben  des  o  in  starktoniger  Silbe  in  hölusw.n..; 


§  244.]  Vocalismus  schwachtoniger  Silben.    Ital.  223 

porculus  (aus  *pörcolo-s)  :  hölus  =  porcilia  (aus  *pörcelia) : 
velim.  —  incola  ('§  122  S.  121  f.)  für  lautgesetzl.  Hnciila 
durch  Einfluss  von  colö. 

Dagegen  waren  andere  Wandlungen  von  o  zu  u  nicht 
durch  die  Stellung  des  Lautes  in  schwachtoniger  Silbe  be- 
dingt. Erwähnt  ist  unter  1)  exmltäre  aus  *£xsoltäre,  wie  mülta 
aus  molta.     Ingleichen  homunciö  wie  lincia  §  144,  1  S.  142. 

Vor  r  blieb  o,  z.  B.  temporis,  arborut.  —  fulgur-is  ful- 
gurdre,  xulp(h)ur-is  u.  a.  haben  u  durch  assimilierende  Ein- 
wirkung des  Vocals  der  ersten  Silbe,  s.  §  963. 

3)  e  =  urlat.  e,  o,  a  (s.  1)  wurde  von  keinen  weiteren 
mit  der  Schwachtonigkeit  der  Silbe  zusammenhängenden  Wand- 
lungen betroffen  in  geschlossener  Silbe  (scelestus,  obsesms, 
terebra,  legentem,  cruentus,  pepercly  cönfectus),  nach  i 
(lien-is  vgl.  peetm-is,  societds  vgl.  novitäs,  variegäre  vgl. 
pürigdre),  vor  r  (gener-is,  peperf,  reddere,  alat.  Ugerupa, 
wofür  später  durch  Analogiewirkung  legirupä)  und  vor  Vocalen 
(aureus  aurea  aureu-m,  ad-eö  ad-eunt\  über  iei  ieis  neben 
eum  u.  dgl.  s.  §  121,4  S.  123).  Dagegen  bekam  e  sonst  in  offner 
Silbe  geschlossene  Aussprache,  die  ausser  vor  Labialen,  vor  py 
b,  f  und  teilweise  vor  m  (4j,  zu  i  führte.  Genannt  sind 
schon  (unter  1)  cönficiö,  cönstituö  u.a.  Man  vergleiche  noch 
colligö  :  legö;  comprimö  :  premö\  obsideö  :  sedeö;  prötinus: 
tenus;  dimidius  :  medius;  agite  agitö  :  gr.  äytje  äYCTüj;  t/w- 
dique  :  ttnde;  tidigö  :  agö:  hiimlcu*  :  amicus:  Itippiter  ipater: 
alat.  reddibö  :  dabo;  genitor  :  gr.  T^veTinp  oder  ai.  janitär- 
{§  198  Aniu.  S.  176).  I«  der  Enclise  entstand  i  aus  e,  a  in 
mihi  tibi  sibl,  vgl.  umbr.  mehe  tefe  päl.  sefei,  in  spiciö  (cön- 
spkiö)  von  W.  spek-,  miniscor  (re-minixeor)  von  W.  men-, 
igitur,  das,  mit  dem  zweiten  Glied  von  ad-igitur  identisch, 
ursprünglich  nur  in  Verbindungen  wie  quid  igitur?  seine  Stelle 
hatte  (vgl.  §  1063).  —  Durch  e  der  ersten  Silbe  wurde  e 
gehalten  oder  hergestellt  in  hebetem,  segetem,  elementum, 
Seneca,  genetlvus  neben  genitWux,  tehem&ut,  neglegö  (neben 
colligö)  u.  a.,  s.  §  963. 

Anm.  2.  Formen  wie  appetö,  intermedius  (vgl.  dimidius), 
admodum   entstanden  durch  Neubildung   (Recomposition).    Bei  ex- 


224  Yocaligma*  schwach  ton  ige  r  Silben.    lud.  [§  244. 

petö,  commodum  xl  a.  kann  zugleich,  wie  bei  neglegö,  oppodum 
($  Wßj,  assimilierender  Einfluss  des  Yocals  der  ersten  Silbe  ange- 
nommen werden.    Vgl.  §  247  Anm.  1. 

Anm.  tf.  integer  statt  *intiger  nach  iniegra  integrum  etc\y 
während  bei  celeber  neben  celebrin  celebre  etc.  zugleich  wieder 
aHhimilierendcr  Einfluss  des  vorausgehenden  e   in  Betracht  kommt. 

4;  In  den  offnen  Mittelsilben  wurden  der  *-Vocal  «'  = 
urital.  e,  o,  aj  und  uridg.  i,  u  vor  p,  by  f  zu  einem  o-  oder 
^-ähnlichen  Laut,  der  u  und  i  geschrieben  wurde,  z.  B.  reett- 
perO  reciperö,  obstupixcö  obxtipeseö.  quadrnpes  quadrip€sr 
pontufex  pontifex,  mdgnuficu*  mdgnificus.  Die  Qualität  dieses 
Lautes  wurde  aber  durch  benachbarte,  namentlich,  wie  es 
scheint,  durch  vorausgehende  Vocale  beeinflnsst,  sodass  teils 
reines  u,  teils  reines  i  entstand.  Dazu  kamen  noch  durch- 
kreuzende Analogiewirknngen.  Lautgesetzlich  mögen  z.  B. 
occupö  aucupö  nuncupö  xurruptus  contubernali* ,  accipio 
münicipium  abripiö  artificis  gewesen  sein,  während  z.  B.  de- 
rupier  neben  deripiö  ebenso  Neubildung  war  wie  insuUö 
neben  insüiö. 

Dass  auch  vor  m  zum  Teil  jener  ö-  oder  ü-ähnliche 
Laut  entstanden  war,  scheint  aus  den  Doppelformen  wie  mari- 
t  umtut  maritimwf,  optumus  optimux,  maxumus  maximus,  no- 
rutHumuH  novissimiiH,  laeruma  lacrima  hervorzugehen,  worüber 
§  442  zu  vergleichen  ist.  Beeinflussung  durch  den  voraus- 
gehenden Vocal  ist  wahrscheinlich  z.  B.  für  monumentum  tfo- 
cumentum  gegenüber  regimentum  alimentum.  possumus  vo- 
lumuH  gegenüber  legimws  agimus;  vgl.  auch  condumndre 
(neben  condemndre)  gegenüber  indemnätus.  Als  lautgesetz- 
lich  muHH  jedenfalls  das  i  von  animus  adimö  eximö  eximiux 
inimlcuH  lauddbimwt  laudduimus  cipimus  u.  a.  gelten,  das 
nie  in  der  Schrift  mit  u  wechselt. 

Die  Beurteilung  dieses  Wechsels  u  :  i  in  schwachtonigen 

Silben  ist  um  so  schwieriger,  weil,  wie  wir  in  §  102,  1  S.  107 

gesellen    haben,    u    zum   Teil  auch   in    starktoniger   Silbe    zu 

dein  ö-  oder  #-Laut  geworden  ist.    Vgl.  über  die  ganze  Frage 

l'urodi  Stud.  it.  di  fil.  class.  1,  385  ff.,  Rivista  di  filol.,  ecc, 

2,  128  f.,  Stolz  llist.  Gr.  I  173  ff. 

An  in.  4.     Hier  noch  eine  Vermutung   über  columba  und  pa- 
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lumbeSy  die  mit  gr.  K€\aivö-<;  'schwarz'  und  mit  palleö  gr.  nlXeict 
'wilde  Taube*  zu  verbinden  sind  und  Suffix  -bho-  (II  S.  203  ff.)  ent- 
halten. Ai.  -abha-  gr.  -acpo-  preuss.  -imba-  (golimban  eblaiO  aksl. 
•qbo-  {jastrqbh  'accipiter')  =  uridg.  -mbho-  machen  wahrscheinlich, 
dass  der  Vocal  der  Mittelsilbe  im  Urlat.  e  war,  das  durch  die  um- 
gebenden Consouanten  zu  u  wurde.  So  schon  Froehde  BB.  8,  167, 
gegen  den  kaum  mit  Recht  Prellwitz  BB.  22,  102. 

245.  1))  In  Schlusssilben.  Es  handelt  sich  hier  um 
die  uritalischen  e,  o,  a,  soweit  sie  nicht  durch  Absorption  in 
vorhistorischer  Zeit  geschwunden  sind.  Änderungen,  die  in 
sichtlichem  Zusammenhang  mit  der  Schwachtonigkeit  der  Silbe 
standen,  sind  folgende. 

1)  e  vor  8,  d,  t  wurde  *  im  3.  Jahrh.  v.  Chr.,  z.  B.  Gen. 
Sg.  pedte  8alüti#}  2.  Sg.  agis  :  gr.  äyeq,  2.  PI.  agitis,  3.  Sg. 
agit  dedit  amävit;  alat.  inschr.  noch  mit  e  z.  B.  Gen.  Sg. 
Venere*,  Salutes,  3.  Sg.  vhevhaled  'fecit9  (Manios-Insehr.)  *). 
Sonst  blieb  e,  z.  B.  age  agite  :  gr.  frft  fiteie,  lupe  :  Aük€,  quin- 
que  :  irevie,  ne-que  :  gr.  oö-tc;  pedem,  celerem,  decem;  auspex 

(vgl.  Anm.  2). 

Anm.  1.  Lat.  ündeeim  statt  *ündice?n  unter  dem  Einfluss 
von  ündeeimus.     Vgl.  auch  Wackernagel  KZ.  33,  10  f. 

2)  o  vor  Consouanten  wurde  im  3.  Jahrh.  v.  Chr.  zu  u, 
ausser  wenn  u,  v  vorausging.  Xom.  Sg.  primu-s,  filiu-s,  opus, 
Adv.  in-tus,  Gen.  Sg.  homin-us,  Dat.  PI.  ndvi-bus,  Nom.  Sg. 
jeeur,  istu-d,  3.  PI.  feru-nt;  alat.  inschr.  z.  B.  noch  primos, 
filiosy  opos,  navebos,  cosentiont,  coiraveront.  Wie  weit  der 
Übergang  von  -om  zu  -um,  z.  B.  dönum,  altlat.  inschr.  noch 
donom,    von   der   Schwachtonigkeit   der  Silbe   abhängig  war, 


1)  Die  alat.  inschr.  Formen  feced  fecet  fuet  u.  a.  dürfen  hier 
nicht  als  Zeugen  für  älteres  e  angeführt  werden.  Es  gab  in  der 
3.  Sg.  Pf.  im  Lat.  einen  doppelten  Ausgang,  urspr.  -et  und  *~aü. 
Letzterer  ist  repräsentiert  durch  redieit  inschr.,  emit  bei  Plaut, 
u.  dgl.  Ob  man  *-ait  so  auffasst,  dass  es  für  -et  nach  der  1.  Sg. 
(tutudl  =  ai.  tutudi)  eintrat,  oder  so,  dass  die  Römer  eine  3.  Sg. 
auf  *-ai  hatten  (ai.  t laude  war  auch  3.  Sg.)  und  diese  durch  -t  er- 
weiterten, ist  für  das  Lautliche  gleichgiltig.  Mit  redieit,  emit  sind 
nun  feced  etc.  möglicherweise  im  Ausgang  identisch,  da  das  aus 
ei,  oi,  ai  in  schwachtoniger  Silbe  erstandene  f  im  Alat,  auch  e  ge- 
schrieben wurde  (§  247). 

Brngmann,  Grundriss.   I.  15 
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ist  unklar.  —  Hinter  u,  v  wurde  o  erst  zwei  Jahrhunderte  später 

zu  uy  z.  B.  mortuus  aus  mortuos,  boum  aus  bovom  (§  352,  2). 

Anm.  2.  Unsicher  ist  Übergang  von  -o  in  -e  :  iste,  ipse,  iUe: 
gr.  ö;  Imper.  sequerc  :  gr.  £tt€o.  Vgl.  II  774.  1378.  1393  Fussn.  1, 
v.  Rozwadowski  IF.  3,  266.  275,  Stolz  Hist.  Gr.  I  119  f.  352  und  die 
an  letzter  Stelle  verzeichnete  Literatur. 

3)  Schwierig  ist  die  Frage,  wie  a  in  Schlusssilben  be- 
handelt worden  ist.  a  ist  erhalten  in  anas  und  in  dem  mit 
aureae  und  agö  zusammengesetzten  aure-ax  (Paul.  Fest.), 
dessen  a  gewiss  kurz  war  (vgl.  rem-ex  -igis).  Nun  kann 
anas  für  eine  durch  Yocale  von  Nachbarsilben  unbeeinflusste 
Behandlung  von  a  nichts  beweisen,  weil  neben  anitem  das 
durch  Vocalassimilation  zu  erklärende  anatem  (§  244, 1  S.  221) 
erscheint  und  anas  mit  diesem  zusammenzustellen  sein  könnte. 
aureax  wird  lautgesetzlich  sein,  ist  aber  nur  für  a  in  der 
Lautfolge  ea  beweisend,  also  nicht  dafür,  was  z.  B.  lautge- 
setzlich aus  *rem-ax  geworden  ist;  vgl.  die  NichtVerwandlung 
des  aus  a  geschwächten  e  in  i  in  variegiire  gegenüber  püri- 
gäre  (§  244, 3  S.  223).  Dass  rem-ex 9  opi-fex  (faciö),  du- 
plex (umbr.  tu-plak),  os-cen  corni-cen  (canö)  lautgesetzlich 
e  hatten,  kann  keineswegs  für  sicher  gelten  wegen  des  e  von 
hospes  (potis),  eques  (iTnrÖTa).  Nach  dem  neinlich,  was  wir  über 
die  Behandlung  von  o  in  Schlusssilben  wissen,  müssen  wir  er- 
warten, dass  in  ViosposSj  *equoss  o  geblieben,  bezieh,  in  u 
verwandelt  worden  wäre.  Es  wird  also  zu  der  Zeit,  als  in 
den  Mittelsilben  e  entstanden  war  (Viospetem  *eqnetem)y  dieses 
e  in  den  Nom.  eingedrungen  sein.  Und  so  können  auch  remex 
opifex  u.  s.  w.  e  nach  *remegem  *opifecem  bekommen  haben. 
Später  auch  judex  {die-),  comes  (itüre)  für  *jüdix,  *co7niss  (zu 
jüdicem,  comitem)  nach  au-spex  :  -spicem,  rem-ex  :  -igern, 
hospes  :  hospitem  etc.  Es  ist  mir  hiernach  sehr  zweifelhaft, 
dass  rem-ex  sein  e  lautgesetzlich  erhalten  habe.  Zu  be- 
merken bleibt  noch,  dass  die  Nichtverwandlung  des  e  in  i  in 
antistesj  hospes,  eques  u.  dgl.  gegenüber  pedis,  agis  u.  s.  w\ 
wohl  eher  der  Analogie  der  Formen  auspex,  opifex  u.  s.  w. 
zuzuschreiben  ist  als  dem  Umstand,  dass  -s  bis  in  die  histo- 
rische Zeit  hinein  geminiert  gesprochen  worden  ist  (miless 
bei  Plaut.). 


§  246—247.]      Vocalismus  schwachtoniger  Silben.     Ital.  227 

Anm.  3.  Völlig  unklar  ist  das  Schicksal  von  auslautendem  -a 
im  Lat.  Dass  pede  aus  *ped-a  entstanden  sei  (II  S.  625),  ist  un- 
wahrscheinlich, weil  umbr.  pure  nicht  auf  *pur-a  zurückgeführt 
werden  darf.  Auch  beweist  gr.  £v6a  nicht,  dass  inde  aus  *enda 
hervorgegangen  ist.  Andrerseits  darf  aber  aus  den  umbr.  Voca- 
tiven  wie  Tursa,  Prestota,  die  ohne  Zweifel  mit  gr.  vuncpä,  aksl. 
ieno  zusammenzustellen  sind,  nicht  entnommen  werden,  dass  die 
lat.  Voc.  wie  anima  nicht  Nominativformen  auf  uridg.  -ä  gewesen 
seien. 

246.  IL  Diphthonge.  Im  Lateinischen  sind  die 
Diphthonge  ei,  oi,  ai,  ou,  au,  die  zum  Teil  aus  Langdiph- 
thoogen  hervorgegangen  waren  (§  222  ff.  930)  in  den  schwach- 
tonigen  Mittelsilben  und  in  den  Schlusssilben  gleich  behandelt 
worden,  ei,  oi,  ai  fielen  unterschiedlos  in  i  zusammen,  ou  und 
au  ebenso  in  ü.  Langdiphthonge  konnten  sich  nur  im  Aus- 
laut bis  in  die  lat.  Entwicklungsperiode  hinein  behaupten. 

247.  a)  Die  i-Diphthonge. 

ei.  —  e-dlcö  :  alat.  deicö.  ad-ltur  :  alat.  eitur.  Loc. 
belli  :  osk.  terei  fin  terra',     sibt  :  päl.  sefei. 

oi.  —  anqulna  Lehnwort  :  gr.  dTKoivr).  Nom.  PI.  lupl: 
gr.  Xukoi.  Instr.  PI.  lupls  :  osk.  nesimois  fproximis\  Die 
diphthongische  Stufe  ist  noch  in  den  von  Festus  angeführten 
Formen  poploe  'populi'  oloes  'illis*  u.  dgl.  bewahrt,  wo  oe 
von  Grammatikerhand  für  oi  substituiert  ist,  vgl.  auch  Nom.  Sg. 
qoi  der  Dvenosinschr.  =  dem  class.  qul  (II  S.  774,  Mauren- 
brecher Piniol.  54,  623  f.),  das  in  Anm.  1   erklärt  ist. 

ai.  —  con-cldö  :  caedö.  ex-lstumö  :  aestumö.  Achlvl 
Lehnwort  :  gr.  kypr.  'AxaiFoi.  Inf.  agi  Dat.  Sg.  :  ai.  -dj-e, 
vgl.  gr.  bö|U€v-ai.  Instr.  PI.  memis  :  osk.  Diumpais.  1.  Sg. 
tutudl  :  ai.  tutudP. 

1)  ei,  oi,  ai  wurden  zunächst  zu  e,  welches  e  geschrieben 
wurde  (z.  B.  Nom.  PI.  ploirume  Scipioneninschr.)  *),  aber  von 
uridg.  e  und    dem   aus    e  +  e  entstandenen  e  qualitativ    ver- 


1)  Statt  des  pömerium  (aus  *pos-moiriom)  der  class.  Latinität 
sollte  man  *pömirium  erwarten.  Vermutlich  war  pömerium  alte 
Orthographie  aus  der  Zeit,  wo  £  gesprochen  wurde  (Solmsen  IF.  4, 
251  f.).  —  Got.  aleiv  'Öl'  wurde  aus  lat.  ollvom  entlehnt,  als  dieses 
noch  *olevom  lautete.    Das  lat.  Wort  aus  gr.  £Xai[F]ov. 
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schieden  war.  Durch  diesen  Wandel  in  e  worden  oL  ai  in 
gehwaehtoniger  and  oi,  ai  in  starktoniger  Silbe  danernd  ge- 
schieden. Als  aber  nnn  aneh  starktoniges  ei  in  e  überginge 
kam  bei  diesem  Diphthong  die  dnreh  Betonnngsverschieden- 
hcit  zuerst  entstandene  Verschiedenheit  ei  und  e  wieder  in 
Wegfall.  Aus  £  wurde  zuletzt  i.  Die  Schreibangen  aaf 
Inschr.  wie  exdeicatis  sibei  sertei  auf  reis  inceideretis  er- 
klären sich  daraus,  dass,  nachdem  starktoniges  ei  zu  $  ge- 
worden war,  die  Schreibung  ei  noch  beibehalten  wurde:  diese 
wurde  nunmehr  auch  auf  das  €  =  ei,  oi.  ai  in  schwachtonigen 
Silben  übertragen.     Vgl.  §  207  S.  184. 

An  id.  1.  Auf  Recomposition  beruhen  Formen  wie  ex-südäre, 
zu  tsüdäre  aus  *suoid-,  ex-quaerere.  Vgl.  ab-arcere  u.  dgl.  §  244 
Anni.  1  und  2,  §  248  Anm,  §  250  Anm. 

Die  Formen  qul  Xoni.  Sg.  und  PI.  und  quhs  Instr.  PI.  waren 
lautgesetzlich  nur  in  Verbindungen  wie  si  qul,  si  quU,  äli-qul. 
Sie  verdrängten  die  starktonigen  Formen.  Bei  Nora.  PI.  qui  und 
bei  quls  wirkte  die  Analogie  von  Uli,  Mus  n.  dgl.  mit. 

Anm.  2.  Die  auslautenden  -ae  alle  auf  -äi  zurückzuführen, 
kann  ich  mich  trotz  Solmsen  IF.  4,  242  f.  nicht  entschliessen.  Ich 
halte  auch  jetzt  noch  Grundformen  auf  -äi  für  den  Xom.  PI.  Fem. 
quae,  istae,  mtnxae  :  gr.  Tai.  xwpai  (II  S.  663),  den  Nom.  Sg.  quae, 
hae-c  :  oak.  pai  pae  'quae',  av.  &wöi  *tua\  preuss.  quai  'quae'  (II 
S.  775,  Berneker  Preuss.  Spr.  175  ff.)  und  den  Nom.  Acc.  PI.  Neutr. 
quae,  hae-c  :  lit.  tat  'das'  preuss.  kai  'was'  (II  S.  791)  für  wahr- 
scheinlich1). Nur  Dat.  Loc.  Sg.  terrae,  Bömae  hatte  ursprünglich  -äi 
und  hier  wie  im  Gen.  Sg.  terrae  war  -ae  lautgesetzlich  (II  S.  571). 
Gerade  diese  letzteren  Formen  Hessen  im  Zusammenhang  mit  den 
lautgesetzlichen  Formen  des  Nom.  PI.  Fem.  quae.  hae  haec  den 
Ausgang  -ae  in  istae,  mönsae  sich  festsetzen:  das  Verhältniss  von 
-ae  im  Gen.  Loc.  Sg.  der  ä-Stämme  zu  dem  -l  im  Gen.  Loc.  Sg.  der 
o-Stämme  begünstigte  im  Nom.  PI.  -ae  neben  -i.  In  Verbindung 
hiermit  siegte  aber  auch  im  Nom.  Sg.  Fem.  (quae)  und  im  Nom. 
Acc.  PI.  Neutr.  (quae)  die  starktonige,  nicht  die  schwachtonige 
Wortgestalt. 

2)  Das  aus  ei,  oi,  ai  zunäcbt  entstandene  £  blieb  vor 
%  als  6  erhalten.  Die  lat.  Namen  wie  Marejus,  Canulejus, 
Afrejus,  Petrejus  sind  mit  den  osk.  Formen    wie  Maraiieis 


1)  In  preuss.  käi  käi-gi  ist  mit  äi  nicht  etwa  der  Langdiphthong 
äi  gemeint.    S.  Berneker  a.  0.  105. 
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'JMareii',  Pümpaiians  'Pompeianus',  kersnai[i]as  'cenariae' 
oder  'cenarias'  (zum  St.  kcrsnä-  'cena'),  vereiiai  'der  Land- 
wehr* (zu  uero-  'Thtir,  Mauer',  vgl.  Bück  Osk.  Voc.  76,  Bro- 
nisch  Osk.  i-  und  e-Voc.  153)  zu  verbinden.  Die  Ausgänge 
-ai'io-  (aus  -ai-io-  nach  §  930,  1),  -ei-%o-  vergleichen  sich 
mit  denen  von  gr.  biKcuo-q,  oiK€io-q  (§  282,  II  S.  121).  Von 
gleicher  Bildung  war  auch  lat.  cuius  d.  i.  cujus  alat.  quoiu-s 
=  gr.  Tro!o-q  aus  *ql<oi-io-s;  dass  oi  hier  anders  behandelt 
wurde,  lag  an  seiner  Stellung  in  haupttoniger  Silbe. 

248.  b)  Die  w-Diphthonge. 

ou.  —  ad-dücö  :  dücö,  got.  tiuha  'ich  ziehe',  e-rügö : 
gr.  dpeuYOMCu  'ich  speie  aus',  pellüceö  :  liiceö,  ai.  röcäya-ti 
'er  lässt  leuchten,  beleuchtet'.  Gen.  domüs  :  osk.  castrous 
*fundi\     noctü  :  vgl.  ai.  aktaü  'bei  Nacht'. 

Dass  ou  in  schwachtoniger  Silbe  früher  als  in  starktoniger 
zu  ü  geworden  sei  (vgl.  §218  S.  107  f.),  dafür  bieten  die  In- 
schriften keinen  Anhalt. 

au.  —   in-clüdö  :  claudö.     accüsdre  :  causdri.     dö-frü- 

ddre  :  frauddrl.     e-lütus  :  lau  tun. 

Anm.  Auf  Recomposition  beruhen  conclausus  neben  con- 
clustis,  defraudäre  u.  a.  (vgl.  §  247  Anm.  1),  während  umgekehrt 
clüdö  orthoton  wurde. 

249.  Osk isch-Umbri seh.  In  dieser  Dialcktgruppe  tritt 
der  Vocalismus  der  starktonigen  Silben  in  viel  weitcrem 
Umfang  zugleich  in  den  schwachtonigen  auf  als  im  Latei- 
nischen. 

Man  vgl.  für  die  einfachen  Vocale:  Osk.  Genetai: 
lat.  genitus\  pert-emest  :  lat.  per-imet;  Anterstatai  '*Inter- 
stitae';  tribarakavüm  'aedificare'  aus  *trßb-arkd-  :  lat.  ex- 
erceö,  arx\  dias[i]is  'besalis5  aus  *due[i]-ass-  :  lat.  besem 
(bessern)  aus  *due[i]-ess-,  doch  kann  das  osk.  Wort  auch  eine 
einlache  Ableitung  von  St.  *dui-  nach  Art  des  lat.  tridriu-s 
sein;  dedcd  :  lat.  dedit.  Päl.  pristafalacirix  '*praestibula- 
trix'  :  lat.  pro-stibulum.  Umbr.  tasetur  :  lat.  taciti;  proca- 
nurent  '*procinuerint';  Iupater  :  lat.  Jupiter;  antakres  :  lat. 
integrls;  fefe  (dede)  :  lat.  dedit. 

Für  die  Diphthonge:    Osk.  Valaimas  'Validissiraae* 
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uälaemom    'validissimum,    Optimum';    kerssnafs  :  lat.    cönis; 
nesimow  :  lat.  proximis]  castrous  :  lat.  domüs. 

1)  Eine  Schwächung  scheint  von  den  kurzen  Vocalen 
nur  a  in  offner  Silbe  erfahren  zu  haben  und  zwar  nicht,  wie 
im  Lat.,  nach  der  i-Seite,  sondern  nach  der  w-Seite  hin.  Die 
beweiskräftigsten  Beispiele  sind  osk.  praefucus  'praefectus* 
neben  facus  Tactus',  umbr.  prehubia  neben  prehabia  'prae- 
hibeat',  Prestote  neben  Prestate  f*Praestitae'  (vgl.  lat.  Prae- 
stitia).  Im  Umbr.  wäre  hiernach  a  zu  g  geworden,  und  es 
wäre  leicht  erklärlich,  dass  diese  Aussprache  nicht  consequent 
zur  Darstellung  kam;  so  wurde  auch  die  Verdumpfung  von 
a  zu  9,  von  der  nicht  klar  ist,  wie  weit  sie  mit  der  Betonung 
zusammenhängt  nicht  consequent  ausgedrückt  (s.  §  189,  2  S. 
168).  Zum  Teil  könnte  aber  auch  Recomposition  vorliegen,  so 
dass  sich  z.  B.  umbr.  procanurent  mit  lat.  occanö  (neben 
occinö)  vergleichen  Hesse. 

Vgl.  von  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  I  235  ff.,  Bück  Osk. 
Voc.  167  f. 

2)  Eine  besondre  Behandlung  eines  Diphthongs  in 
schwaehtoniger  Silbe  ist  im  Umbr.  zu  constatieren.  Während 
oi  starktonig  zu  u  wurde  (§  208  S.  185  f.),  wurde  es  schwach- 
tonig  zu  e  (e,  i,  ei,  i),  z.B.  veskles  uesclir  'vasculis';  Tefre 
Tefri  Tefrei  'Tefro*  Dat.,  wo  -oi  aus  -öi  entstanden  war. 
Dass  dieses  umbr.  ä  geschlossner  war  als  das  aus  urital.  ei 
entstandene  (§  207),  tritt  darin  zu  Tage,  dass  es  mit  voraus- 
gehendem i  contrahiert  wurde,  während  ie  aus  *iei  unzusammen- 
gezogen  blieb,  z.  B.  Atiersir  neben  Atiersier  Dat.  Abi.  PL, 
Fisi  Fisei  neben  Fisie  Dat.  Sg.,  dagegen  Gen.  Sg.  nur  -ies 
•ier  aus  *-t'ew  (vgl.  §  968). 

C.    Zusammenziehung  der  heterosvllabischen 

ou.  ati.  in  in  u. 

250.  1)  Lateinisch.  Der  in  Rede  stehende  Wandel 
vollzog  sich  zur  Zeit  der  älteren,  urital.  Betonung.  Der  Uber- 
gangslaut  von  dem  durch  die  Schwächung  entsprungenen  u 
zum  folgenden  Vocal  findet  sich  vor  i  +  Voc.  durch  u  (v) 
dargestellt  (s.  §  279). 
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ou.  —  denuö  aus  *d$-novö.  ind-uö  aus  *4nd-o#ö,  ind- 
uviae  :  umbr.  an-ouihimu  'induimino9.  im-pluö  :  plovSbat 
(PetroD.),  dazu  impluviu-m.  minuö  vielleicht  aus  *minoyö 
(II  S.  1015,  Solmsen  Stud.  134).  genui  aus  *geno\ßy  *gene- 
yai  (II  S.  1244).  vidua  aus  *uidouä  :  ai.  vidhdvd,  ebenso 
vacuos,  nocuo8  u.  dgl.  aus  *yacofio-s  etc.  (II  S.  126.  128). 
Gentilnamen  wie  Salluvius,  Pacuvius  :  vgl.  umbr.  Fisouie, 
Grabouie.  tuo-s  suo-s  entstanden  aus  tovos  sovo-s  in  schwach- 
toniger  Stellung,  worauf  sie  tovos  sovos  verdrängten. 

a#.  —  abluö  eluäcru-s  :  lavö  lavacru-m,  dazu  alluviu-m 

alluvie-8.     ob-puviat  (Paul.  Fest.)  :  paviö.     In  oboidiö  oboediö 

aus  *öb-auizdiö  (neben  audio  aus  *du[i]zdiö  §  240,  2  S.  215) 

entstand    durch    Verbindung    des    Schwächungsproductes   von 

ay,   mit    dem    folgenden   i  der   Diphthong    oi    (ui   war    dem 

Lat.  fremd). 

tu.  —  tri-duum  aus  *-diyo-m  :  ai.  divd-  'Tag'. 
Anm.    per-plovere  (Fest.),  e-lavö,  de-pavltus  durch  Recompo- 
sition.    Vgl.  §  247  Anm.  1. 

In  vorhaupttonigen  Silben,  zur  Zeit  der  jüngeren  lat. 
Betonung,  wurde  oy  zu  geschlossenem  o  (o  und  u  geschrieben), 
z.  B.  cloäca  cluäca  aus  clovdca,  Cloätius  Cludtius  aus 
Clovdtiu-s.  S.  Solmsen  Stud.  141  ff.  Vgl.  Pösilla  Püsüla  u. 
dgl.  §  218,  2  S.  198,  §  243,  3  S.  220  f. 

2)  Auch  für  das  Osk.-Umbr.  wird  Übergang  von  o# 
in  u  in  den  nach  der  urital.  Betonung  schwachtonigen  Mittel- 
silben angenommen,  z.  B.  in  umbr.  Piquier  '*Picuvii',  saluuom 
'salvum',  mersuva  ciusta,  solita\  Doch  sind  die  betreffenden 
Lautverhältnisse  auch  nach  den  Erörterungen  von  v.  Planta 
Osk.-umbr.  Gr.  1  196  ff.  und  Solmsen  Stud.  151  ff.  keines- 
wegs klar  (vgl.  Bück  Chicago  Stud.  of  Phil.  I  175). 

D.    Consonantierung   antevocalischer  i7  u. 

251.  L —  1)  im  Lateinischen.  So  sicher  es  auf  der 
einen  Seite  ist,  dass  in  Wörtern  wie  medius,  alius,  socius, 
capto  das  silbische  i  aus  i  hervorgegangen  war  und  in  Wörtern 
wie  patrius  das  i  ursprünglich  silbisches  i  fortsetzte,  so  klar 
ist  anderseits,  dass  in  der  lat.  Entwicklungsperiode  i  vor  Voc. 
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vielfach  consonantisch  geworden  ist.  In  dem  Volkslatein,  aus 
dem  die  romanischen  Sprachen  erwuchsen,  war  diese  Conso- 
nantierung  nach  Ausweis  der  romanischen  Sprachen  feste 
Regel,  und  wir  finden  seit  den  ältesten  Dichtern  Messungen 
wie  avium,  facjäSy  omnia,  precantia,  tnsidiantäs,  or%undly 
welche  sicher  nicht  blosse  licentia  poetica  waren.  Wenn  nun 
hier  die  Schwachtonigkeit  von  Einfluss  gewesen  ist,  so  kommt 
doch  daneben  auch  die  Verschiedenheit  des  Sprechtempos  in 
Betracht:  avium  z.  B.  war  die  Lento-,  avium  die  Allegroform 
(S.  62  Fussn.  1). 

Anm.  1.  Von  etwas  andrer  Art  war  der  in  der  Kaiserzeit 
erfolgte  Wandel  von  mulierem  parietem  filiolum  in  midierem  pa- 
rjätem  filiolum  :  ie,  io  wurden  zum  fallenden  Diphthong  (i#,  ig), 
und  nun  setzte  sich  dieser  infolge  der  geringeren  Schallfülle 
des  ersten  Componenten  in  einen  steigenden  um  (Neumann  Z.  f. 
roman.  Ph.  14,  547  f.). 

Anm.  2.  Im  Volkslatein  wurde  auch  antevocalisches  e  zu  g 
und  fiel  mit  %  zusammen.  Daher  z.  B.  ital.  pozzo,  piaccia  aus 
puteiis,  placeat,  wie  marzo,  faccia  aus  martius,  faciat. 

2)  Sehr  schwierig  ist  die  Beurteilung  der  Behandlung 
des  antevocalischen  /  im  Osk.-Umbr.,  weil  nicht  klar  ist, 
wie  weit  i  vorhistorisch  silbisch  geworden  war.  Im  Osk. 
spricht  ii  in  fakiiad  'faciat',  lüviia  Moviam'  für  silbisches 
i  (vgl.  §  278),  während  anderseits  die  Gemination  voraus- 
gehender Consonanten,  z.B.  in  Dekkieis  rDecii'  (§948),  und 
die  Assimilation  des  i  an  den  vorausgehenden  Consonanten 
im  Dialekt  von  Bantia,  z.  B.  in  Bansae  'Bantiae',  famelo  'fa- 
milia'  auf  i  weisen.  Im  Umbr.  deuten  Schwankungen  in  der 
Schreibung  wie  fac^u  faeju  'facere',  spinam-af  spiniam-a 
fad  spinam'  auf  L  Vgl.  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  I  165  ff., 
Bück  Chicago  Stud.  of  Phil.  I  158  sq. 

252.  u.  —  1)  im  Lateinischen.  Urlat.  antevocalisches 
u  (=  ursprttngl.  n  oder  aus  oy,,  au  nach  §  250  entstanden) 
blieb  in  der  Hochsprache  ausser  nach  postvocalischem  r,  1,  wo 
es  in  u  überging.  Neben  diesem  u  bei  den  älteren  Dichtern 
auch  noch  u.  lärua  lärva  aus  *hls-oita,  Minerua  Minerva 
aus  *menes-ouä.  süua  silva.  soluö  solvö.  Vielleicht  ervo-m 
aus  *eruo  m,  älter  *ero[g]uo-m  :  öpoßo -q  (§  663). 
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Messungen  bei  älteren  und  jüngeren  Dichtern  wie  genya, 
ten#iaf  sinydtur,  Jdnyärinum  deuten,  wie  avium  etc.  (§  251), 
auf  Doppelformen,  die  mit  durch  das  verschiedene  Tempo  be- 
dingt waren.  Diese  Formen  mit  u  waren  die  Vorläufer  der 
romanischen,  z.  B.  afranz.  tenve,  nfranz.  Janvier. 

2)  Schwierig  sind  wiederum  (vgl.  §  251,  2)  die  Verhält- 
nisse im  Osk.-Umbr.  Im  Osk.  z.  B.  menvum  'minuere', 
Kapv.  'Capua',  TTotKFnis  Tacuvif  neben  eituam  eitiuvam 
'pecuniam\  Im  Umbr.  z.  B.  arvia  'arvia'  arvcs  arvis  far- 
viis' neben  aru via,  Piquier  '♦Picuvii*,  mersuva  'iusta,  solita'. 
Vgl.  §  250,  2  und  die  dort  angeführte  Literatur. 

Altirisch !). 

A.    Der  Vocalismus    der    auf  die    haupttonige    Silbe 

folgenden    Silben. 

253.  In  vorhistorischer  Zeit  bekam  die  Anfangssilbe 
der  Wörter  einen  exspiratorischen  Accent.  Die  Nomina  er- 
hielten Anfangsbetonung,  einerlei  ob  sie  einfach  oder  zusammen- 
gesetzt waren.  Zusammengesetzte  Verba  betonten  gewöhnlich 
die  Verbalform  selbst,  z.  B.  do-m&l  cvescitur\  Auf  ihrem 
Präfix  lag  der  Hauptton  im  Imperativ  (tö-vnil  Vescere')  und 
wenn  gewisse  Wörter,  wie  ni  ni  'nicht*,  vorausgingen.  Vgl. 
§  1068. 

Diese  Betonung  rief  nun  im  Irischen  zahlreiche  Ver- 
änderungen im  Vocalismus  der  auf  die  starktonigen  folgenden 
scliwachtonigen  Silben  hervor.  Kurze  Vocale  verloren  teils 
ihre  ursprüngliche  Qualität,  teils  wurden  sie  absorbiert,  z.  B. 
2.  PI.  -berid  'fertig*  aus  urkelt.  *berete.  Diphthonge  wurden  zu 
einfachen  Vocallängen,  und  weiterhin  wurden  sie  und  die  ur- 
sprünglichen langen  Vocale  und  die  Ersatzdehnungslängen 
teils  zu  kurzen  Vocalen,  teils  trat  Schwund  ein  (dabei  ist  für 
die  Diphthonge  von  den  Mittelsilben  abzusehen  nach  §  254 
Anm.  1),   z.  B.  Gen.  Sg.  betho   betha  'der  Welt*    aus    *bitö8} 


1)    Die  folgende  Darstellung  stützt  sich  in  allen  wesentlichen 
Punkten  auf  freundliche  Mitteilungen  von  Thurneysen. 
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älter  *bitou8;  Nom.  PI.  fir  aus  *virf,  älter  *y,iroi\  Nom.  Sg. 
marcach  'equcster3  aus  *mdrcdcos;  2.  PL  Conj.  -berid  'feratis* 
ans  *berdte;  Nom.  PI.  tuatha  'Völker'  aus  *t6täs\  1.  PI.  carme 
Vir  lieben'  aus  *cdrdmmi,  älter  *cdrdmesi;  Nom.  Sg.  tuath 
aus  Hötd ;  Acc.  PI.  firur  aus  *virüsy  älter  *virös,  *uirons.  Nur 
gewisse  Ersatzdehnungslängen  blieben,  wie  ceneZ  'Geschlecht* 
aus  *cenethl,  älter  *cenetlo-n. 

254.  Die  chronologischen  Verhältnisse  dürften 
etwa  folgende  gewesen  sein: 

1)  Bereits  voririsch,  wahrscheinlich  urkeltisch  war  die 
Verkürzung  langer  Vocalc  in  den  Endsilben  mehrsilbiger 
Wörter  vor  ~m,  -%,  -u.  Gen.  PI.  fer  n-  'virorum'  aus  *yirÖn7 
dieses  aus  *uiröm;  auf  ö  weist  auch  das  a  von  ogm.  tria 
maqa  ctrium  filiorunV.  1.  Sg.  -ber  'feram'  aus  *berän,  dieses 
aus  *berdm.  Dat.  Loc.  Sg.  tuaith  (Nom.  tuath  'Volk')  aus 
Houtai,  uridg.  *teutdi]  vgl.  mnäi  zu  ben  Trau'  und  gall.  BriXr|- 
<Ja|uu  zu  Nom.  Belwama  (II  S.  599  f.  628).  Loc.  Sg.  bfatk 
'in  der  Welt'  aus  *bitou,  uridg.  -ew,  vgl.  gall.  Tapavoou  (II 
S.  614);  daneben  noch  ddu  cduo'  =  ai.  dvdü. 

2)  Uririsch    oder    teilweise  schon  früher  wurden  in  den 

Schlusssilben  mehrsilbiger  Wörter  die  i-Diphthonge    zu  f,    die 

^-Diphthonge   zu  ö,    z.  B.  tuaith  und  bwth  (1)  zunächst    aus 

Hötl  und  *büö. 

Anm.  1.  Wie  in  schwachtonigen  Mittelsilben  diejenigen 
Diphthonge  behandelt  wurden,  die  in  den  haupttonigen  Silben  bis 
in  die  historische  Zeit  hinein  diphthongisch  blieben  (§210  S.  187  ff., 
§  219  S.  199  f.),  ist  unbekannt.  Die  Perfectformen  wie  fo-nenaig,  ro 
senaich  sind  vielleicht  -nennig,  senaich  zu  lesen,  als  Neubildungen 
nach  Formen  wie  ro  reraig  (II  S.  1245).  Anderseits  beweisen  Com- 
posita  wie  di-choem  'immitis*  nichts,  weil  sie  jüngere  Neubildungen 
(Recompositionen)  sein  können,  gleichwie  cath-sluag  'Kriegsheer* 
(neben  altertümlicherem  teglach  'Hausgesinde*  aus  *ttgoslögos)>  in- 
gnäd  'insolitus',  an-fiss  'inscitia*  u.  a. 

3)  In  Schlusssilben  fiel  n  vor  s  mit  Ersatzdehnung  aus, 
z.  B.  Acc.  PI.  firu  'viros'  aus  *virüs,  *virös,  *uirons}  con-a 
'canes*  aus  *-dsy  -ans,  -m.  Dieser  Wandel  kann  voririsch  sein, 
vgl.  gall.  Lingon-a$,  artvass  (II  S.  671.  675). 

Jünger  war  der  Nasalschwund  bei  urspr.  -nts  :  cethorcha 


§  254.]  Voealismus  schwachtoniger  Silben.    Air.  235 


€ • 


vierzig'  aus  *-cö#,  *-cont8,  Nom.  Sg.  care  cara  'Freund'  aus 
*cares,  *carants  (II  S.  535).  Dieser  Schwund  scheint  sich 
gleichzeitig  mit  dem  in  Nichtschlusssilben  vollzogen  zu  haben 
(§418,  3).  Vgl.  lat.  totUns}  legöns,  amäns  gegenüber  equös, 
pedös  (§  414,  l). 

Nasale  vor  t,  c  verbanden  sich  mit  diesen  zu  dd,  gg 
(t,  c  geschrieben),  wie  in  haupttoniger  Silbe.  3.  PI.  berit 
'ferunt'  aus  *beronti,  -berat  (in  den  ältesten  Glossen  noch  -ot) 
aus  *beront  oder  wahrscheinlicher  aus  *beronto  (II  S.  1368  f.). 
lenit  'sie  haften'  aus  Hinanti.  forcital  forcetal  N.  Tiehre' 
aus  *y,6r-cantlon,  vgl.  cötal  ecantus'  aus  *cantlo-n.  öoc  'iu- 
venis'  aus  *%oy,irdko~8  =  mkymr.  ieuanc  (ai.  yuva$ä-s).  Ob 
hier,  wie  in  den  haupttonigen  Silben,  Ersatzdehnung  einge- 
treten war  (*for-ceddlon,  *[i]ou€ggo8)y  bleibt  unsicher.  War 
Dehnung  eingetreten,  so  ist  sie  von  der  verbliebenen  Ersatz- 
dehnung in  cen&l  anal  (-tlr),  Broccän  (-gn-),  come*r  (-csr-) 
u.  dgl.  zu  trennen,  die  sicher  einer  jüngeren  Periode  ange- 
hört bat.    Vgl.  unten  8  (am  Ende)  und  §  419,  1. 

4)  Auslautende  lange  Vocale  wurden  gekürzt.  Nom. 
Sg.  Höta  (tuath)  ms*töta,  *brätra  (briathar  'Wort')  aus  *bretra. 
Dat.  Sg.  Höti  (tuaith)  aus  *töti,  Houtai  (1). 

5)  Auslautende  Consonanten  ausser  -r  (und  vielleicht  -dd 
aus  -nt)  fielen  in  Pausa  weg.  Nom.  PI.  Höta  (tuatha)  aus 
Hötas,  vgl.  mna  Trauen'  aus  *bnas  (II  S.  663).  Ace. 
PI.  *virü  (firu)  aus  *virüs  (3).  3.  Sg.  no  chara  'er  liebt'  aus 
*cara~t. 

6)  Auslautende  kurze  Vocale  schwanden,  der  voraus- 
gehenden Consonanz  ihre  Klangfarbe  hinterlassend.  Nom. 
Sg.  tuath  aus  Höta,  *bretr<*  (briathar)  aus  *bretra  (4).  Dat. 
Sg.  tuaith  aus  *töti  (4).  Gen.  Sg.  cetü  'des  Gesanges'  aus 
*c$tliy  älter  *ceddlii  *cantlei.  Jedoch  fiel  -u  (aus  -ö)  in  der 
zweisilbigen  Verbindung  -tu  nicht  ab,  sondern  -iu  blieb,  während 
i  in  schwachtoniger  Silbe  consonantisch  wurde  und  voraus- 
gehende Consonanz  palatalisierte:  biu  'ich  bin'  mit  starktonigem 
t,  *rädiu  'ich  spreche' aber  wurde  raidiu\  vgl.  dagegen  -bi"r 
aus  *biru,  *berö. 

Ferner  schwand  kurzer  Vocal   vor  -r.     *etr   (eter   etir) 
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'zwischen*  aus  *enter,  vgl.  lat.  inter  osk.  anter.  *echtr  (echtar) 
'extra*  aus  *echter  fmkymr.  eithyru 

Vgl.  auch  die  Fälle,  wo  -n  (zu  Anfang  des  folgenden 
Wortes  geschrieben)  vor  Vocal  oder  Media  erhalten  geblieben 
ist,    wie  fer  n-aüe  'viram  aliunV. 

7»  Alle  nicht-haupttonigen  langen  Vocale  wurden  ge- 
kürzt. Xom.  PL  tuatha  aus  *tötd[8].  Conj.  -bera  cferat'  aus 
*berd[t],  Xom.  Sg.  athir  e Vater'  aus  *[p]<*ter,  vgl.  gr. 
ircrriip.  l.Sg.  Med.  tluchur  cich  spreche',  aus  -ör.  Nom.  Sg. 
marcach  'equester'  aus  *marcdch,  *marcdco#.  Xom.  Sg. 
comalnad  'das  Füllen'  aus  *condanath,  *com-ldnätus. 

Dass  die  Vocalktirzung  vor  auslautendem  -r  nicht  be- 
reits voririsch  war  (vgl.  1),  lehrt  das  u  von  -ur,  aus  *-ör, 
-tluchur,  siur  etc. 

8;  In  dreisilbigen  Formen,  deren  letzte  Silbe  erhalten 
blieb  (3.  6.  7),  und  in  allen  vier-  und  mehrsilbigen  Formen 
verlor  der  auf  die  haupttonige  Silbe  unmittelbar  folgende 
Mittelvocal  die  sonantische  Geltung  (ausser  etwa  vor  der  Laut- 
gruppe cht,  cumachte  'Macht'),  e-cra  'inimicus'  zu  care  cara 
'amieus'.  clu^nte  'exaudi'  aus  *clunites,  zu  3.  Sg.  Ind.  ro- 
chhonethar.  fo*mt*u  'das  Merken'  aus  *uo-mintiu,  dieses  aus 
*y,o-mintiu  /'nach  6).    *cetrcö$  (cethorcha)  aus  *cetru-con[t]s  (3). 

—  Ingen  F.  'Mädchen,  Tochter'  aus  *hü-gen<i,  *em-gend7  ogm.  ini- 
gena.  Congwt  aus  *Cuno-gustusy  vgl.  ogm.  Gen.  Cunagussos. 
3.  Sg.  Fut.  gignid  'nascetur'  aus  *gi$enathK  *gigendti  (II  S.  936. 
1286».  *comlnath  (comalnad)  aus  *comlanath  (7 ».  *ingnthach 
(ingantach  'wunderbar')  aus  *in-gnathach,  *-g?iätacos.  —  ahmi- 
t*u  'reverentia'  aus  *are-mintiuj  dieses  aus  *are- mint iu  (nach  6). 

—  ecsamil  'unähnlich'  aus  *eggossamaUJ  neben  cosmil  'ähnlich, 
consiinilis'  aus  ^cossamaV.  Das  gleiche  Schicksal  hatte  ausser- 
dem der  Vocal  der  vierten  Silbe  in  fünfsilbigen  Formen,  deren 
letzte  Silbe  verblieb,  und  in  allen  sechs-  und  mehrsilbigen 
Formen.  Instr.  PI.  ecsamlaib  aus  *eggossamalibis  und  Sesam- 
lus  'Cnähnlichkeit'  aus  *eggossamales8usJ  zu  ecsamil. 

In  diese  Periode  föllt  auch  der  Übergang  von  *cenethl[on] 
in  ceniflj  von  *com-e8-r[eks-s\  in  comeh*  u.  dgl.  (vgl.  3),  da 
diese  langen  Vocale  ungekürzt  blieben. 
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9)  Alle  nieht-haupttonigen  kurzen  Vocale  wurden  reduciert 
(zum  Murmelvocal,  §  35  S.  51)  und  nahmen  die  Klangfarbe 
benachbarter  Consonanten  an;  z.  B.  wurde  *-cön-gaMr  (aus 
*-garu  *-garö,  vgl.  ad-gd^r  'ich  erhebe  Einspruch')  zu  *-cöng9*% 
-cöngur  (for-cöngur  'praeeipio'). 

Solche  im  Timbre  durch  die  Umgebung  bestimmte  kurze 
Vocale  entwickelten  sich  auch  vor  Liquidae  und  Nasalen,  die 
in  Mittelsilben  nach  Verlust  eines  vorausgehenden  oder  nach- 
folgenden Vocals  (nach  8)  zwischen  Consonanten  zu  stehen 
kamen,  ausgenommen  den  Fall,  dass  auf  Nasale  homorgane 
Mediae  folgten,  ingleichen  auch  vor  Liquidae  und  vor  n, 
die  in  ursprünglicher  Schlusssilbe  nach  Wegfall  des  Schluss- 
silbenvocals  (nach  6)  hinter  Consonanten  (n  nur  hinter  m)  in 
den  Auslaut  zu  stehen  kamen,  cethorcha  aus  *cetrcös,  *cetru- 
con[t]s.  comarbus  'cohereditas'  aus  *comrbettsuy  *co7n-orbessu8, 
zu  orbe  orpe  'hereditas'.  comalnad  aus  *comlnathf  *comlanath} 
*comläntitu8.  ingantach  aus  *i?ignthach,  *in-gnathachy  wie 
lnstr.  PI.  inga?it<*ib,  zu  in-gnath  'wunderbar'.  Dagegen 
e-chdairce  'unsichtbar,  abwesend',  aüd^u  'pulcrior'  (von  afaind 
'puleer'),  cumge  cumee  'angor'  (von  cum-ung  'angustus'),  -cum- 
gat  'sie  können'  (zu  3.  Sg.  -cum<*ing  -cumMing)  blieben  zwei- 
silbig. —  lobnr  lobor  'schwach'  aus  *lobr,  Hubr[o8],  vgl.  nkymr. 
llwfr.  mclthar  'matris'  aus  *rnathr[o8],  vgl.  gr.  |urjTpö^.  ara- 
thar  'Pflug'  aus  *arathr[on],  vgl.  kymr.  aradr.  eter  etir  aus 
*etr>  *enter.  cetal  N.  'Gesang'  aus  *ceddl[on],  *cantlon,  Gen. 
cetil  aus  *ceddl[i],  *cantlei.  omun  'Furcht'  aus  *o?nn[o8],  vgl. 
gall.  Ex-obnus  Ex-omnus.  essamin  'furchtlos'  aus  *-omn[i8]. 
fu-dom<nn  'tief  aus  *-dubn[is],  vgl.  nkymr.  dwfn. 

Zum  Verständnis  dieser  in  der  Nachbarschaft  von  Li- 
quiden und  Nasalen  geschwundenen  Vocale  ist  der  Unterschied 
zwischen  Exspiration-  und  Schallsilben  (§  29  S.  45  f.)  zu  be- 
achten. Exspiratorisch  waren  z.  B.  die  vorhistorischen  *cetrcö8, 
*comlnath,  Hngnthach,  *arathr,  *essomn  zweisilbig,  so  gut  wie 
cluinte,  nemed  n-,  während  sie  drei  Schallsilben  hatten;  um 
letztere  zu  bezeichnen,  könnte  man  *cetrcös,  *comlnath>  *ingn- 
thach,  *arathr,  *ei$somn  schreiben.    Hätte  arathar  immer  aus 
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drei  Exspirationen  ben  bestanden,  so  wäre  *arthar  entsprangen, 

gleichwie  cluinte  aas  *clunites. 

Anni.  2.  Diese  chronologische  Übersicht  sacht  nur  die  wesent- 
lichsten Punkte  zu  fixieren.  Genauere  Formulierungen  lassen  sich 
vielleicht  noch  erreichen,  wenn  wir  eine  zuverlässige  Sammlung  der 
Ogominschriften  haben  werden. 

Ein  Problem  mag  hier  noch  berührt  werden.  Wir  sahen,  dass 
die  zweisilbige  Vocalverbindung  iut  den  beiden  Schlusssilben  drei- 
und  mehrsilbiger  Formen  angehörend,  immer  so  behandelt  wurde, 
dass  u  silbisch  blieb :  z.  B.  aus  *tjo-mintiu  wurde  *uomintiu,  fohntiu, 
nicht  *f(Amti,  wie  man  nach  ingen,  gignid  u.  8.  w.  erwarten  könnte. 
Dagegen  fiel  in  den  aus  io,  id  entstandenen  Gruppen  eo,  ed  in 
gleicher  Stellung  der  zweite  Vocal  immer  der  Hauptregel  nach  (6) 
weg.  cüe  'socius*,  cele  w-  'sociunT,  cele  n-  'sociorum*  aus  *celeo[s], 
eon,  wie  cö*ced  'quintus*  aus  *cöicetho[s].  nemde  'himmlisch*  aus 
*nemetheo[s\.  fäthe  n-  'prophetarum*  aus  *fätheon,  älter  *-2*om,  vgl. 
ogm.  tria  (vor  maqa  stehend)  'trium',  gall.  Drivatiom.  eile  Nom. 
Sg.  Fem.  'alia'  aus  *alea,  älter  *aliä.  Neutr.  PI.  mure  'maria'  aus 
*moriä  (II  S.  685).  aWe  'prineeps'  (Gen.  airech)  aus  *ariacsl).  Hier- 
nach dürfte  ebenfalls  Wegfall  des  Schlusssilbenvocals,  nicht  Con- 
traction  desselben  mit  dem  vorausgehenden  Vocal  anzunehmen  sein 
in  Formen  wie  Gen.  Sg.  tige  'des  Hauses1  aus  *tege[s]-o[s),  Nom. 
Acc.  PI.  tige  aus  *tege[s]a  (II  S.  688),  1.  PI.  ammi  Vir  sind'  aus 
*esme[s]i  (II  S.  13.54),  Gen.  PI.  Fem.  inna  n-  'tAv',  falls  das  hierin 
enthaltene  *tün  aus  */ö[s]on,  älter  *tä.söm  =  ai.  täsäm  gr.  töuuv  zu 
erklären  ist  (II  S.  793).  Dass  dagegen  der  Gen.  Sg.  und  der  Nom. 
PI.  c€li  nicht  aus  *celii  durch  Abfall  des  zweiten  i  hervorgegangen 
sind,  lehrt  der  Umstand,  dass  die  Ogominschriften  nicht  nur  maqi 
'des  Sohnes'  (=  maicc),  sondern  auch  avi  avvi  'des  Grosssohnes' 
(=  aui),  nicht  *avii  *avvii  schreiben.  Es  muss  -ii  zu  -i  contrahiert 
worden  sein  (ogm.  avi),  etwa  zu  der  Zeit,  als  Nom.  PI.  *tötäs  zu 
Hötä  wurde  (5),  so  dass  *aul  und  Höthä  gleichzeitig  zu  aui  und  zu 
tuatha  wurden  (7).  Wie  steht  es  nun  mit  Voc.  Sg.  celi  aus  *celie, 
3.  Sg.  -leci  'er  lässt*  aus  Hanciet  (vgl.  II  S.  1056)?  Fand  hier  Weg- 
fall von  e  oder  Contraction  zu  i  statt?  Da  e  in  den  Endsilben 
immer  zunächst  zu  i  geworden  ist  (§  258),  so  steht  der  Annahme 
von  Contraction  nichts  im  Wege.  (Für  -caru  'ich  liebe'  Gf.  *carä[i]ö 
[vgl.  -tau  aus  *stäiö]  ist  weder  Abfall  von  -u  =  -0  [vgl.  -cöngur  aus 
*-c(/n-garö}  noch  Contraction  von  -äö  zu  -ö  -u  anzunehmen.) 

1)  Ebenso  regelrecht  ist  der  erste  von  beiden  Vocalen  unsil- 
bisch geworden  in  Gen.  airech  aus  *ariac-os1  1.  PI.  do-gairem  'wir 
nennen'  aus  *gariomo\a\  3.  Sg.  Conj.  -l€cea  "er  lasse'  aus  Hanciät. 
Über  das  c  von  aSrech  und  von  do-galrem  s.  §  263,  I,  1. 
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Nach  den  in  diesem  §  gebotenen  chronologischen  Be- 
stimmungen bedürfen  nun  einzelne  den  Vocalismus  der  schwach- 
tonigen  Silben  betreffende  Punkte  noch  einer  teils  übersicht- 
licheren, teils  ausführlicheren  Darstellung. 

Der  Vocalismus  der  Schlusssilben. 

255.  1)  Diphthonge.  Alle  «-Diphthonge  wurden  zu- 
nächst zu  i. 

ei.  —  Gen.  Sg.  *viri,  fir  'viri'  aus  *iärei,  vgl.  ogm.  maqi 
=  air.  ma*cc  'filii',  gall.  Ategnati  (II  S.  585  f.).  Loc.  Sg. 
*Jcuenni  cinn  'am  Ende,  nach'  aus  *kuennei  oder  *tyennoi  (II 
S.  617). 

oi.  —  Nom.  PL  *viri}  fir  'viri'  aus  *uiroi,  vgl.  gall. 
Tanotaliknoi  (II  S.  662). 

aL  —  Nom.  Acc.  Du.  Fem.  *töti,  tuaith  'Völker'  aus 
*toutai\  dl  'duae'  statt  *dai  *dae  hat  sich  nach  Höti  ge- 
richtet (II  S.  643).  Dat.  Loc.  Sg.  Höti,  tuaith  aus  *toutai9 
älter  *teutdi  (§  254,  1). 

ou  wurde  ö  in  Gen.  Sg.  *bitös,  betho  betha  'der  Welt', 
aus  *bitousy  vgl.  ogm.   Trenalugos  (II  S.  576). 

256.  2)  Einfache  lange  Vocale. 

i.  —  Verkürzt  und  geschwunden.  Instr.  Sg.  und  Nom. 
Acc.  Du.  fäUh  aus  *udti,  zu  Nom.  Sg.  faUh  'propheta'  (II 
S.  633.  644).  Nom.  Sg.  Brigit  aus  *briginti  'die  Erhabene9 
=  ai.  brhatt  (II  S.  526). 

ft.  —  Verkürzt:  beothu  bethu  'Leben'  (Gen.  bethad)  aus 
*biuotü[t]Sj  öUhi  'Jugend'  aus  [j]oy,intü[t]s,  vgl.  lat.  Juventus. 
Verkürzt  und  geschwunden :  lnstr.  Sg.  bMh  aus  *bitü  (II S.  633). 

e.  —  Verkürzt:  2.  Sg.  dünnte  'exaudi'  aus  *cluni-tes, 
uridg.  -thes,  vgl.  §  135.  Nom.  Sg.  athir  'Vater'  aus  *[p]atör. 
—  Verk.  und  geschw.  vielleicht  in  Loc.  Sg.  faiih,  aus  *uate, 
vgl.  gall.   Ucuete  (II  S.  612). 

ö.  —  Voririsch  nach  §  254,  1  zu  o  verkürzt.  Gen.  PI. 
fer  n-  'virorum'  aus  *uiröm,  fdthe  n-  'prophetarum'  aus  *vä- 
theon,  -ion,  -iöm  (§  254  Anm.  2  S.  238),  bräthar  n-  'fratrum* 
aus  *brathron,  *bhrätröm.  —  Anderwärts  wurde  ö  im  Ir.  früh- 
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zeitig  sehr  geschlossen  gesprochen.  Verkürzt:  1)  1.  Sg.  biu 
'ich  bin'  aus  *biö,  no  räidiu  'ich  spreche*.  Instr.  Sg.  celiu, 
vgl.  gall.  Alisanu  (II  S.  628).  Nom.  Sg.  air-mitiu  'reverentia', 
vgl.  gall.  Frontu  (11  S.  529).  2)  Voc.  PL  firu  celiu  aus  -ösT 
vgl.  osk.  Nom.  PI.  Nu  vi  an  üs  'Nolani'  (§  154  S.  149).  Nom. 
Sg.  niniu  'senior'  aus  uridg.  *seniö8  (11  S.  408.  530).  Nom.  Sg. 
äru  'Niere5  (Gen.  aran)  vermutlich  aus  -öns  (11  S.  529).  siur 
'Schwester'  aus  *se[8]ör,  vgl.  lat.  soror.  1.  Sg.  Dep.  -tluchur 
'ich  spreche',  aus  -ör,  vgl.  lat.  feror  (II  S.  1394)  *).  Nur  selten 
o  statt  u,  z.  B.  Compar.  mäo}  contrahicrt  mö}  'grösser',  -cloor 
'audiam'.  —  Verk.  und  geschw. :  1.  Sg.  -biur  'fcro',  vgl.  wo 
raidiu.  Instr.  Sg.  fiu-r,  vgl.  celiu ;  cetul  (Nom.  cetal  'Gesang* 
aus  *cantlo-n)  aus  *cantlö.  Nom.  Sg.  esc-ung  'Aal'  (wörtlich 
'Wasserschlange'),  vgl.  air-mitiu. 

a.  —  Voririsch  nach  §  254,  1  zu  a  verkürzt.  1.  Sg.  Conj. 
-her  'feram'  aus  *bhera-m.  —  Später  zu  a  verkürzt:  Nom.  PI. 
tuatha  aus  *töta[8],  vgl.  mnä  'Frauen'.  3.  Sg.  Ind.  no  chara 
'er  Hebt'  aus  *cara-t,  Conj.  -bera  'ferat'  aus  *bherä-t-  1.  Sg.  Fut. 
Dep.  no  molfar  'laudabo'  aus  *-fär.  —  Verk.  und  geschw.: 
Nom.  Sg.  tuath  aus  *töta,  ingen  'Mädchen,  Tochter',  vgl.  ogm. 
inigendj  gall.  Deva;  aüe  'alia'  aus  *alea,  *alid,  *aliä\  briathar 
'Wort'  aus  *breträ.  Nom.  Acc.  PL  Ncutr.  cet  'Hunderte'  aus 
*cinta  (II  S.  683). 

257.  3)  Kurze  Vocale  blieben  als  Sonanten  exspira- 
torischer  Silben  nur  dann  erhalten,  wenn  sie  Ersatzdehnung 
erfahren  hatten. 

i.  —  Acc.  PL  fathi  aus  *vatht[s],  *uätin8,  vgl.  tri  'tres' 
=  got.  prins. 

u.  —  Acc.  PL  bithu  aus  *bithü[s],  *bituns. 

e.  —  Nom.  Sg.  menme  'Sinn'  aus  *menmens  (II  S. 
250.  529). 

o.  —  Acc.  PL  firu  aus  *virü[s]7  *uirons.  cethorcha  'vier- 
zig' aus  *cetru-kon[t]s.     Vgl.  §  254,  3. 


1)  Das  II  S.  1394  mit  lat.  sequor  zusammengestellte  -sechur 
ist  nicht  belegt.  Das  Verbum  fiectiert  als  schwaches  i-Verbum,  so 
dass  die  1.  Sg.  etwa  *-£e*cÄ«ur  lauten  würde.  [Thurneysen] 
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Vgl.  auch  das  aus  uridg.  -ns  durch  die  Mittelstufen  *-ans, 
*'ä8  entstandene  -a  in  Acc.  PL  con-a  'canes',  cairt^a  'amicos' 
(II  S.  671). 

258.     Anderwärts  schwanden  die  kurzen  Vocale. 

i.  —  3.  Sg.  is  'ist'  aus  *es-ti  :  gr.  £<j-ti;  berid  'fert'  aus 
*bere-ti  :  ai.  bhdra-ti\  car<*id  'amat'  aus  *carä-ti.  3.  PI.  it 
(akymr.  int)  fsie  sind'  aus  *8-enti  :  ai.  s-dnti;  berit  'ferunt'  aus 
*bero-nti  :  gr.  dor.  cp^po-vn;  carit  'amant'  aus  *carä-nti.  Loc. 
Sg.  coin  (zu  cü  eHund')  :  gr.  kuv-i.  Instr.  Sg.  anmimm  (zu 
ainm  n-  'Naine'),  aus  *-mn-bhi  oder  *-mn-mi  (II  S.  636).  1.  PI. 
ammi  fwir  sind'  aus  *es-me[s]i  (§  254  Anra.  2  S.  238).  Nom. 
Sg.  fäHhj  Acc.  Sg.  faUh  n-  aus  *yati-s}  *y,ati-n7  Instr.  PI. 
fakhib  aus  *uäti-bhis  (II  S.  533.  548.  715.  719).  —  Mit  ana- 
ptyktischem  Vocal:  Dat.  Loc.  Sg.  mäthir  aus  *mdtri,  Loc, 
oder  aus  *matrai7  Dat.  (II  S.  607.  622).  ess-amin  'furchtlos* 
aus  *-omni-s. 

u.  —  Nom.  Acc.  Sg.  Neutr.  mid  'Met'  aus  *medhu :  gr. 
ju^Gu.  Nom.  Sg.  bithy  Acc.  Sg.  bith  n-  aus  *bitus  (vgl.  gall. 
Esus),  *bitu-n  (II S.  533. 549);  molad  'das  Loben'  aus  *moldtu-8, 
fiss  Mas  Wissen'  cubus  'conscientia'  aus  *fissu-8  *com-fis8U8. 
—  Der  Gegensatz  von  Nom.  bith  und  Instr.  bfaih  (aus  *bitü) 
u.  dgl.  deutet  darauf  hin,  dass  ü  offener  war  als  ü. 

e.  —  Dieser  Vocal  wurde,  ehe  er  fiel,  zu  i.  Voc.  Sg. 
fir  aus  *uire,  ma^cc  :  vgl.  gr.  Xike;  über  Voc.  cell  s.  §  254 
Aiim.  2  S.  238.  2.  Sg.  be*r  'fer' :  gr.  cp^pe.  2.  PI.  berid 
cferte'  :  gr.  cp^pe-T€.  3.  Sg.  Perf.  -cechvin  'cecinit'  :  vgl.  gr. 
b^bopKe.  3.  Sg.  -beh  efert'  aus  *beret  :  gr.  S-cpepe,  ai.  bhdra-t\ 
über  3.  Sg.  -Uci  s.  §  254  Anm.  2  S.  238.  tra'g  N.  'Fuss' 
(Instr.  PI.  traigthib)  aus  *traget.  Nom.  PI.  coin  'Hunde', 
ärain  'Nieren1,  teoir  F.  'drei',  Endung  urspr.  -es  (II  S.  666  ff.) ; 
mog<*i  aus  -o[#]e[s]  mit  Übergang  von  o  in  i.  Nom.  Sg.  cing 
'Held,  Krieger'  (Gen.  cinged)  aus  *cinge[i\~8 :  gall.  Cinges  (St. 
Ginget-).  aU  'Fels,  Stein'  (Gen.  aüech)  aus  *cdec-8\  2.  Sg. 
Inj.  des  «-Aoristes  comeir  'erhebe  dich'  aus  *com-ec8-r[ec8's] 
(II  S.  1185).  —  Mit  anaptyktisebem  Vocal  :  eter  etir  'zwischen', 
zu  lat.  inter  osk.  anter;  echtar  'extra';  wohl  auch  mir. 
leHir  'Anhöhe'  (Gen.  letreg  lettrach),  zu  nkymr.  llethr. 

Hrugmann,  Grundris».   I.  16 
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o.  —  Die  Wirkung  auf  die  vorausgehende  Silbe  weist 
auf  sehr  offene  Aussprache,  wozu  die  Erhaltung  des  Vocals 
als  a  in  den  Ogominschriften  stimmt.  3.  PL  -berat  'ferunt* 
wahrscheinlich  aus  *beronto  :  gr.  d-cp^povxo,  Conj.  -berat  'ferant* 
aus  *beränto  (§  254,  3  S.  235).  Gen.  Sg.  con,  aran,  urspr. 
Endung  -os,  vgl.  ogm.  Segamon-as  (II  S.  579);  tige  'des 
Hauses*  aus  *te<jre[V)o[y|  :  gr.  (<j)t6T€-0£.  Nom.  Sg.  Neutr.  tech 
teg  aus  Hegos :  gr.  (a)jiyoq.  1.  PI.  -beram  'ferimus*  aus 
*bero-mo8  oder  -mo  (II  S.  1354).  Nom.  Sg.  fer,  Acc.  Sg. 
fer  n-  aus  *y,iro-s  *yiro-n;  cöle,  cele  n-  aus  *-eoSj  *-eon.  Nom. 
Acc.  Sg.  Neutr.  nemed  n-  'Heiligtum3  :  gall.  v€|ur|Tov.  —  Mit 
anaptyktischem  Vocal:  Gen.  Sg.  mdthar  aus  *mätr-os  :  gr. 
jurjTp-ös.  gabor  'Geiss*  aus  *gabros  :  nkymr.  gafr.  tarathar  N. 
'Bohrer*  aus  *-tron  :  gr.  T^pe-xpov;  cetal  N.  'Gesang1  aus  *-tlon. 
omun  'Furcht*  aus  *omno8.  Vgl.  Gen.  PL  brathar  w-  §  256  S.  239. 

a.  —  Voc.  Sg.  tuath  vielleicht  aus  Heuta  :  vgl.  umbr. 
7ursa,  gr.  vuiucpä.  3.  Sg.  -ben  'er  schlägt,  schneidet*  aus  *bina-t 
(II  S.  977).  3.  Sg.  des  «-Aoristes  ro-car  'er  liebte*  aus  *caras-t 
(II  S.  1198).  Nom.  Sg.  aWe  'princeps*  (Gen.  airech)  aus 
*areacs,  älter  *ariac-s. 

Vgl.  noch  die  Formen  mit  uridg.  w,  m  in  der  Schluss- 
silbe: Nom.  Acc.  Sg.  Neutr.  alrim  n-  'nomen*,  cuirm  n-  'Bier*, 
Gf.  -mw,  vgl.  gall.  curmen  (II  S.  556);  deich  n-  'zehn*,  Gf. 
*defcm  (II  S.  483).     Vgl.  §  443,  2. 

An m.  War  haupttoniges  urir.  ou  vor  einem  palatalen  Vocal, 
der  seine  silbische  Geltung  verlieren  musste,  in  ö  übergegangen 
(§  368),  so  erscheint  öi  öe,  d.  h.  der  Übergangslaut  zum  palatalisierten 
y,  hatte  sich  mit  dem  vorausgehenden  Vocal  zum  Diphthong  ver- 
bunden: öi  öe  'Schaf  :  lat.  ovi-s;  nöi  n-  'neun'  :  lat.  novem\  ro  bot 
•fuit'  aus  *boue-t :  ai.  bhdva-t.  Der  Fall  ist  nicht  wesentlich  ver- 
schieden z.  B.  von  tö*sech  'Anführer'  aus  Hö-uessäcos,  ö't*u  'Jugend 
aus  *io2jintü[t]s.  Ebenso  blieb  die  Übergangsbewegung  bei  u-far- 
bigem  s,  nachdem  s  selbst  verschwunden  war:  flu  'würdig*  aus 
urkelt.  *uesu-s,  vgl.  gall.  Dello-vesus,  ai.  vdsu-  'gut'. 

Die  Färbung  der  silbisch  gebliebenen  Vocale  und  der 

anaptykti8chen  Vocale. 

259.  Hier  sind  die  Gesetze  darzustellen,  die  sich  be- 
züglich  der  Umfärbung  der  kurzen,   reducierten  Vocale   der 
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schwachtonigen  Mittelsilben  und  der  Färbung  der  in  Mittel- 
und  Schlusssilben  vor  Liquiden  und  Nasalen  entwickelten  (ana- 
ptyktischen)  Vocale  (§  254, 9)  beobachten  lassen.  Hierbei  be- 
stimmte teils  nachfolgende,  teils  vorausgehende  Consonanz 
die  Vocalfarbe,  meistens  die  nachfolgende. 

260.  A.  Die  Vocalfarbe  wurde  durch  die  nach- 
folgende Consonanz  bestimmt.  Diese  war  entweder  «-far- 
big (palatal),  vor  urspr.  i  (aus  i,  i,  e,  ei  u.  s.  w.),  oder 
w-farbig  (labial),  vor  urspr.  u  (aus  w,  ü,  ö  u.  s.  w.),  oder 
a -färb ig,  vor  urspr.  a  (aus  a,  a,  o  u.  s.  w.). 

I.  Vor  i-farbiger  Consonanz  wurden  alle  Vocale  zu  i. 
Instr.  PL  faUhib  aus  *#atibhi8.  Loc.  Dat.  Sg.  acsin  (Nom. 
aesiu  'das  Sehen')  aus  *ad~castini  (II  S.  622).  Lug<*id  aus 
*Lugudec-8  oder  -dies,  vgl.  Gen.  Sg.  ogm.  Lugudeccas.  ur<Hd 
'im  vorigen  Jahre*  :  gr.  dor.  tt^puti.  Instr.  PI.  doirsib  (zu 
dorus  Thüre')  aus  *dores8u-bi8  (vgl.  II  S.  719).  sonirt  'tapfer' 
aus  *8u-nerti8.  Instr.  PI.  fer<*ib  aus  +y,iro-bis.  3.  Sg.  glenßid 
'er  bleibt  hangen'  aus  *glena-ti.  cosmil  cosm<*ü  'ähnlich3  aus 
*com-8amali8  (zu  8am<*il  'Gleichnis,  Bild').  3.  Sg.  Fut.  gignid 
'nascetur*  aus  *gigena-ti  (II  S.  936.  1286).  Gen.  Sg.  cö*cid 
'quinti'  aus  *ktiet9Jcuetei  (zu  Nom.  cöfced  =  akymr.  pimphet, 
ai.  pancathd-s).  Gen.  Sg.  biith  biid  'victus*  aus  *bi#otei  (Nom. 
biad).  2.  PI.  -berid  aus  *beretey  &rgid  'erhebt  euch,  macht 
euch  auf*  aus  *ecs-regete.  3.  Sg.  ro  rer^ig  'porrexit'  aus 
*reroge.     2.  PI.  Conj.  -berid  'feratis*  aus  *bera~te. 

War  der  Vocal  ursprünglich  ü,  ö,  ä,  die  vorausgehende 
Consonanz  also  nicht  palatal,  so  wurde  die  Ubergangsbewegung 
häufig  durch  a  oder  u  dargestellt  (die  wir  klein  über  die 
Linie  setzen),  a  ausser  in  den  genannten  Lug<*id,  ur<*id, 
feraib,  glenßid,  cosm^il,  ro  rer<*ig  z.  B.  noch  in :  fod<*il  (fodil) 
'Abteilung*  zu  däU  'Teil',  in-ö-laid  'er  ging  hinein*  zu  luid  'er 
ging',  3.  PI.  rethflit  (rethit)  'sie  laufen'  aus  *-onti  *).  u  er- 
scheint (neben  a)  nach  labialen  Consonanten,  namentlich  nach 


1)  Vgl.  auch  den  Übergangslaut  a  in  Formen  wie  bräthair, 
wo  die  urspr.  Schlusssilbe  geblieben  und  ihr  anlautender  Consonant 
(th)  durch  das  vorausgehende  ä  a-farbig  geworden  war. 
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m  und  spirantischem  b :  cum^ing  neben  eum<*ing  cer  kann'  aua 

*com,'Onget\    cosmuil   neben    cosmail   cosmü\    cetbuid   neben 

c&tb<tid  'das  Empfinden'  zu  bukh  'das  Sein'. 

Anm.  1.  Das  in  schwachtoniger  Silbe  in  jüngerer  Zeit  ent- 
standene Ersatzdehnungs-g  wurde  vor  i-farbiger  Consonanz  ebenso 
behandelt  wie  das  entsprechende  e  der  haupttonigen  Silben.  Z.  B. 
ceneuU  Gen.  Sg.  zu  cenel  'Geschlecht'  =  nkymr.  cenedl,  wie  sceuU  Gen. 
Sg.  zu  scel  =  nkymr.  chwedl. 

IL  Vor  w-farbigcr  Consonanz  wurden  alle  Vocale  ausser 
a  zu  u  (wofür  zuweilen  auch  o  vorkommt),  cubus  'conscientia* 
aus  *com-fis8us,  zu  fiss  'Wissen',  denum  denom  cdas  Thun* 
aus  *de-gnimuS)  zu  gnlm  'That'.  Fergus  aus  *Ver-gu8tus. 
commuss  'Gleichmass,  Gewicht,  Wert'  aus  *com-messu8,  tomus 
'Mass'  aus  *to-me88U8>  zu  mess  'Mass',  doras  N.  Thüre'  aus 
*dyore8tu.  -6pur  'dico'  aus  *-ed-fa>?f,  *-berö.  Dat.  Instr. 
bind  aus  *biuotö.  War  die  vorausgehende  Consonanz  palatal, 
so  erscheint  die  Übergangsbewegung  von  ihr  zu  u  manchmal 
durch  i  dargestellt,  z.  B.  cosmiUus  cosmMtUus  'Ähnlichkeit', 
cuUUud  'Spott*  aus  *cuddibithu8,  älter  *com-tibttusy  vgl.  auch 
öHiu  §  256  S.  239,  §  263,  2. 

a  blieb  meistens  unverändert,  z.  B.  molad  'das  Loben* 
comalnad  'das  Füllen'  aus  *-dtus}  ebenso  Dat.  Instr.  -ad  aus 
*-ätü\  Dat.  Instr.  marcach  'equestri'  aus  *-äcö.  Zu  u  wurde 
es  1)  vor  Liquidae  (und  vermutlich  vor  w),  z.  B.  for-cöngur 
'praeeipio'  aus  *-garö,  2)  nach  o-  oder  w-farbiger  Consonanz, 
z.  B.  cobsud  'stabilis'  aus  *com-fossathus,  zu  fossad  'still- 
stehend' aus  *uo-statu8  (-&$-  o-farbig  nach  §  262). 

III.  Vor  a-f arbiger  Consonanz  wurden  1)  af  o,  u  zu  a, 
2)  i,  e  zu  e  oder  a. 

1)  1.  Sg.  Perf.  ro  cechan  'cecini'  aus  *cecana.   marcach 

aus  *-äcos.    1.  PI.  -beram  'ferimus'aus  *beromos  oder  *beromo, 

-beram  'feramus'  aus  *berdmo8  oder  *berdmo.   Nom.  Sg.  biad 

aus  *biuoton.    teglach  'Hausgesinde'  aus  *tego-8lögo87  zu  slög 

sluag  'Schaar'. 

Anm.  2.  In  den  ältesten  Denkmälern  (etwa  Ausgang  des 
7.  Jahrh.)  ist  o  noch  erhalten:  Gen.  Sg.  fedot  'des  Herrn',  spater 
fiadat  aus  *ueidont-os,  3.  PI.  tu-thlgot  'sie  gehen  hin*,  später  du- 
thiagat. 
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2)  nemed  n-  'Heiligtum*  aus  *nemeton.     cöiced  'quintus' 

aus  *ky,eidk#et08.     1.  Sg.  Conj.  -eper  aus  *-ed-beräm.   tuhem 

'das  Aufzählen'  aus  Ho-rlmü,  zu  rim  F.  'das  Zählen',     ingen 

'Mädchen'  aus  *eni-gena.  —  sechtmad  'septimus'  aus  *sechta- 

metos.     1.  Sg.  Conj.  -erbar  aus  *'ed-ro-beram.     äram  'Zahl' 

aus  *ad-rlma.     cummasc  'das  Mischen'  aus  *com-mi8co-.    Bei 

dem   Unterschied,   ob   e   oder    ay    wirkte   die    vorausgehende 

Consonanz  mit,  s.  §  262  f. 

Anm,  3.  Vor  schliessendem  b  erscheint  meistens  w,  o.  dlthrüb 
'Einöde',  atrob  (neben  atrab)  'Ansiedelung1,  zu  treb  'Wohnsitz',  felsub 
'Philosoph'  aus  *filosofos.  Wohl  auch  1.  Sg.  Fut.  -carub  'amabo' 
aus  *caräfäm  (nicht  *caräfö),  vgl.  Depon.  -far  (nicht  *-fur). 

261.  Als  die  in  §  260  genannten  Einwirkungen  der 
folgenden  Consonantcn  geschahen,  war  zwischenvocalisches  jf 
noch  nicht  geschwunden  (vgl.  §  368).  Demnach  z.  B.  Nom. 
PL  der  w-Stämme  mog^i  'servi'  foUsi  'clari'  aus  -oy*,  älter 
-oii-e$  (vgl.  gall.  Lugoves,  II  S.  665),  wie  ro  rer<*ig  aus 
*reroge;  ro  chuala  'audivi'  aus  *cucloya,  tana  'dünn'  aus 
*tanay,os}  wie  ro  cechan.  Dagegen  war  iutervocalisches  s  da- 
mals wohl  schon  völlig  verklungen,  so  dass  z.  B.  das  i  aus  e 
in  ammi  'wir  sind'  ==  *esme[s]i  ebenso  wenig  durch  die  Fär- 
bung einer  folgenden  Consonanz  hervorgerufen  war  wie  das  e 
aus  i  in  cele  aus  *celeo$,  älter  *celios. 

262.  B.  Die  Vocalfarbe  wurde  durch  die  vorher- 
gehende Consonanz  bestimmt.  Dabei  ist  von  Wichtigkeit, 
ob  diese  ihre  ursprüngliche  Färbung  beibehielt  (s.  oben  z.  B. 
fer<*ib,  fod<*il,  cosmilkis,  tutrem)  oder  gleichfalls  die  neue 
Färbung  des  Vocals  annahm  (s.  oben  z.  B.  tomus  mit  labialem 
m,  aram  mit  a-i arbigem  r).  Diese  hing  häufig  vom  Vocal 
der  vorausgehenden  Silbe  ab,  z.  B.  bei  dem  Gegensatz  von 
tuirem  und  aram. 

Ferner  ist  zu  beachten,  dass,  wenn  bei  Vocalsynkope  ver- 
schieden gefärbte  Consonanten  zusammentrafen,  sich  die  ganze 
Gruppe  meist  nach  der  ersten  Consonanz  färbte.  Es  ergab 
palatale  Consonanz  +  u-  oder  a-farbige  Consonanz  eine  pala- 
tale  Consonantengruppe,  z.  B.  Gen.  Sg.  *8uidigetho  'des  Setzens' 
(Nom.    Sg.    suidiguth)    wurde    midigth*o\    *dobere88u    (d.  i. 
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2.  Hg.  do-bir  +  Partien!*  augens  su,  g.  II  S.  808  Fussn.  2) 
wurde  dobirsHi;  *angelu  'angelos'  wurde  aingl*u.  Und  a- färb. 
Consonanz  +  palat.  Consonanz  ergab  eine  a-farbige  Conaonanten- 
grnppe,  z.  B.  Instr.  PI.  *samalib*  (Xom.  Sg.  samflü  'Gleichnis, 
Bild*)  wurde  samlflib;  '-fodalifithi  'ihr  werdet  teilen*  wurde 
-fodlAibid.  Dagegen  «-färb.  Cons.  +  palat.  Cona.  ergab  ge- 
wöhnlich eine  palat.  Consonantengruppe,  z.  B.  Gen.  Sg.  ogm. 
Lugudeccas  ergab  Luigdech  (Nom.  Lug^id). 

263.  Eis  erscheint  nun 

I.  nach  palataler  Consonanz 

1)  inlautend  e  statt  a.  cretmech  'gläubig*  aus  *creddir 
mdcosj  zu  eretem  'Glaube*.  to*sech  'Anführer*  aus  *to-yessaco89 
abrit.  Inschr.  Gen.  Sg.  tomsaci.  Gen.  Sg.  airech  'principis* 
aus  *ariac-08.    1.  PI.  do-gdirem  'wir  nennen*  aus  *gariomo(s). 

2)  Die  Übergangsbewegung  von  palatalem  Consonanten 
zu  auslautendem  -a  -o  war  e,  dagegen  i  die  zu  auslautendem 
•u  :  -lec^a  'er  lasse'  aus  *-lancidt,  aHhr^a  Acc.  PI.  'Väter*  aus 
*athera,  suidigtteo  'des  Setzens';  Instr.  Sg.  ceHu  aus  *ceüa, 
öUUi  'Jugend*  aus  *[flo#in*ü[f]*.  Zum  Teil  nun  schon  im 
Altir.,  besonders  aber  im  Mittelir.  konnte  dem  Übergangslaut 
der  folgende  Vocal  sich  assimilieren,  z.  B.  suidigthe  aus  sündig- 
theo,  Instr.  duini  aus  duwu  (duine  'Mensch'). 

II.  Nach  a-farb.  Consonanz  erscheint 

1)  inlautend  a  statt  e.  Hierher  z.  B.  die  §  260,  III,  2 
genannten  nechtmad,  -erbar,  dram,  cummasc.  Vgl.  echtar 
(cht  ist  immer  unpalatal)  neben  eter  etir  (§  258  S.  241,  §  264). 

2)  Statt  auslaut.  -e  ist  mehrfach  -ae  geschrieben  (später 
auch  -a)}  z.  B.  cumachtae  'Macht',  länae  'Fülle'. 

3)  Auslautendes  -i  (-««')  wurde  zu  -e  -ae,  später  auch  ge- 
radezu -a.  1.  PI.  berme  'ferimus*  aus  *beromme[8]i  neben  leemi 
(durch  Ausgleichung  auch  Ucme  nach  berme,  II  S.  1354). 
sainemlae  neben  sainemli,  Nom.  PI.  zu  sainem<*il  'praeeipuus*. 
gnlme  gnlmae  gnima  aus  gnlm^i  gnlmi,  Nom.  PI.  zu  gnlm 
(*gnlmus)  'That*. 

264.  Die  Farbe  des  anaptyktischen  Vocals  vor 
Liquidae  und  Nasalen   war   zunächst   durch  die  Färbung  des 
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weggefallenen  Vocals  bestimmt,  die  sich  der  Liquida  oder  dem 
Nasal  mitgeteilt  hatte.  Durch  vorausgehende  Consonanz  konnte 
aber  weiter  noch  Umfärbung  eintreten. 

comalnad  aus  *comlnath}  *com-länatu8.  comarbus  aus 
*comrbes8u7  *com-orbe88U8.  ingantach  aus  *ingnthach,  *in-gnOr 
täcos.  cethorcha  aus  *cetrurcon[t]8.  Durch  Einwirkung  des 
Vocals  der  ersten  Silbe  aber  Instr.  PI.  8onart<*ib  'fortibus'  aus 
*8onrtibi,  *8u-nertibis}  zu  Nom.  Sg.  80-n<Hrt. 

arathar  N.  aus  *arathron.  mathar  Gen.  Sg.  aus  *mathro8. 
briathar  aus  *brethra.  cMal,  cetil,  cetul  aus  *cantlon,  *cantlei, 
*cantlö.  e8samin  aus  *ex-obnisy  fudom^in  aus  *-dubni8.  Nach 
8  und  m  aber  o,  u  statt  a  :  lobor  lobur  'schwach*  aus  Hubros, 
slemon  slemun  'glatt'  aus  *8libno8,  omon  omun  'Furcht'  aus 
*obno8.  Durch  das  unpalatale  cht  war  a  in  echtar  (neben 
eter  etir)  hervorgerufen. 


B.  Der  Vocalismus  der  der  Haupttonsilbe  voraus- 
gehenden Silben. 

265.  e  in  den  Silben  vor  dem  Hauptton  wurde  a  vor 
nichtpalatalen  Consonanten.  asiß)-  'ex'  (gall.  ex-)  in  as-btrid 
'ihr  sagt',  a8-r6n"im  'reddo',  vgl.  48(8}-  in  tss-amin  'furchtlos', 
te-orgun  'Schlagen,  Töten'.  Proklitische  Formen  des  Verbums 
*esmi  'ich  bin' :  Sg.  1.  am,  2.  at,  PI.  1.  ammi,  2.  adib,  s. 
II  S.  906.  ai  ae  'eins'  aus  *a[*]e[o],  älter  *es%o  :  ai.  asyd,  s. 
II  S.  778.  Dagegen  i  aus  e  vor  palataler  Consonanz:  is  'ist* 
aus  *ei8  =  *e8-ti. 

ö  wurde  zu  a.  Gen.  PI.  Masc.  inna  n-  'der*  aus  *8en-dan 
aus  *-töm  (:  gr.  twv,  lit.  tu),  neben  fer  n-  'virorum'  aus  *^irony 
älter  *y,iröm  (vgl.  §  254,  1).  Acc.  PI.  Masc.  inna  aus  *-dä8, 
älter  *tö8y  neben  firu;  hier  war  ö  durch  Ersatzdehnung  ent- 
standen (§  254,  3).     Vgl.  II  S.  672  f.  792. 

ar  w-  'unser'  wahrscheinlich  aus  *e[8]ron,  älter  *in8ron9 
Gf.  *n8römy  zu  got.  unsar  (II  S.  829). 

Die  3.  PI.  ü  (akymr.  int)  aus  *8-enti  und  at  aus  *8-ento 
(oder  *8-ent)  stehen  mit  berit  und  -berat  (§  254,  3.  258)  auf 
gleicher  Linie.    Vgl.  auch  das  proklitische  eter  etir  'inter'. 
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Germanisch. 

266.  Die  germanische  Neubetonung  gleicht  der  keltischen : 
die  erste  Silbe  bekam  exspiratorischen  Accent,  und  zwar  im 
Nomen  sowohl  wenn  es  einfach,  als  auch  wenn  es  zusammen- 
gesetzt war,  während  im  Verbum  die  vorgesetzte  Präposition 
unbetont  war.     Vgl.  §  1072. 

Die  hier  zu  erörternden  Erscheinungen  zerfallen  in  drei 
Gruppen:  Behandlung  der  Vocale,  solange  sie  silbische  Ele- 
mente blieben,  Absorption  der  Vocale  und  Behandlung  des 
antesonantischen  i. 

A.  Behandlung  der  Vocale,  so  lange  sie  silbisch  blieben. 

287.  I.  Die  einfachen  kurzen  Vocale  /  und  u  er- 
litten in  urgerm.  Zeit  und  im  Gotischen  keine  qualitative  Ver- 
änderung, die  durch  Schwachtonigkeit  ihrer  Silbe  hervorgerufen 
worden  wäre. 

Im  Ahd.  erscheint  u  in  schwachtonigen  Mittelsilben  oft 
zu  a  geworden,  z.  B.  metamo  'medioeris'  gegenüber  got.  miduma 
F.  cMitte\  Ferner  wurden  auslautende  -i  und  -u  im  9.  Jahrh. 
zu  -e  und  -o,  z.  B.  wine,  suno  (§  83  S.  100,  §  104,  2  S.  110). 

268.  e  wurde  im  Urgerm.  (im  1.  Jahrh.  n.  Chr.)  in 
schwachtonigen  Silben  zu  i,  z.  B.  2.  PI.  *beridi,  got.  bairip 
ahd.  dial.  birit  :  gr.  cp^peie.  S.  §  124,  3  S.  126  f.  Wahrschein- 
lich war  e  in  der  Verbindung  er,  auf  die  kein  palataler  Vocal 
folgte,  ausgenommen,  indem  es  hier  verblieb  und  später  im 
Got.  in  a  überging,  z.  B.  ahd.  öfter  got.  aftarö.     S.  §  125. 

2(>9.  o  erhielt  sieb,  wie  die  germ.  Namen  bei  classischen 
Schriftstellern  zeigen,  in  schwachtoniger  Silbe  länger  als  in 
starktoniger,  s.  §  147,  3  S.  145.  Aber  auch  in  schwachtoniger 
wurde  es  noch  urgermanisch  zu  a  ausser  1)  vor  nicht  ursprüng- 
lich auslautendem  m  und  2)  wahrscheinlich  wenn  die  nächste 
Silbe  u  hatte. 

o  als  a,  z.  B.  got.  bairand  ahd.  berant  aisl.  bera  Yeruut' : 
gr.  dor.  cpepovir,  got.  bundan-s  ahd.  gi-buntan  'gebunden', 
Gf.  *bhndhono~8\  nord.  run.  stainan  (got.  stains  ahd.  stein) 
'Stein'  :  gr.  Xvjko-^. 
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Ausnahme  1.  Ahd.  tagum  ags.  dajum  aisl.  dqgom  'den 
Tagen'  urgerm.  *dojo-m- :  vgl.  aksl.  vhko-rm.  Ahd.  fallumes 
aisl.  fqllom  'wir  fallen*  (ahd.  -am&s  -emes  durch  Neubildung) : 
vgl.  gr.  qpepojLiev. 

Ausnahme  2.  Acc.  Sg.  ahd.  gomun  as.  gumun  'hominem' 
aus  *jumon'u[n],  Acc.  PI.  as.  gumun  (ahd.  oJisun  'Ochsen')  aus 
*jumon-un[z)  :  vgl.  gr.  T&TOv-a  -aq.  Nach  dem  Vorbild  dieser 
Formen  ahd.  Nom.  PI.  gumun,  as.  Gen.  Dat.  Sg.  Nom.  PI. 
gumun.     Vgl.  §  271. 

In  diesen  beiden  Fällen  entstand  im  Got.  a,  wie  sonst: 
dag  am,  fallam,  guman. 

a  =  uridg.  a  und  =  uridg.  9  weist  keine  Verschiedenheit 
gegenüber  den  starktonigen  Silben  auf.  Über  angebliches  u 
aus  idg.  d  in  schwachtoniger  Silbe  s.  §  200  Anm.  S.  177. 

270.  Im  Althochd.  ist  vor  dem  8.  Jahrh.  a  in  schwach- 
tonigen  Silben  hinter  %  zu  e  geworden  und  postconsonantisches 
i  daun  in  e  aufgegangen,  z.  B.  3.  PI.  heffent  'sie  heben'  = 
got.  hafjand,  nerient  'sie  retten'  =  got.  nasjand.  Genaueres 
hierüber  §  312  gegen  Schluss. 

271.  IL    Die  einfachen  langen  Vocale. 
i  und  u  wie  in  haupttoniger  Silbe. 

e  blieb  zum  Teil  in  allen  drei  Zweigen,  z.  B.  ahd.  rheinfr. 
chi~minneröd$s  got.  walides  aisl.  valder.  S.  §  136  S.  136. 
Über  qualitative  Änderung  von  auslautendem  -e  s.  §  1029,  3. 

6  d  cl  fielen  im  Urgerm.  in  ö  zusammen.  Dieses  ö  war 
im  Urgerm.  in  stark-  und  schwachtonigen  Silben  derselbe 
Laut.  Nur  scheint  in  den  letzteren  der  Vocal  durch  u  der 
folgenden  Silbe  schon  damals  geschlossener  geworden  zu  sein: 
ahd.  Acc.  Sg.  PI.  zungün  'Zungen'  aus  Himgön-u[n]  -U7i[z] 
(got.  tuggön,  tuggöns),  wonach  Gen.  Dat.  Sg.  Nom.  PI.  zun- 
gün sein  ü  statt  ö  bekam.  Vgl.  §  269  über  gomun  und  van 
Helten  PBS.  Beitr.  15,  463.  21,  462  f.  (anders  Streitberg  1F. 
Anz.  2  49  f.).  Daneben  ahd.  z.  B.  Jcostön  'kosten'  3.  Sg. 
Präs.  Jco8töt  Prät.  kostöta  :  lat.  gustdre.  Über  qualitative 
Änderung  von  auslautendem  urgerm.  -ö  s.  §  1029,  3. 

272.  III.    Die  Diphthonge. 

Im  Gotischen  erscheinen  die  urgerm.  Kurzdiphthonge 
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ai  (=  uridg.  oi>  di,  ai,  di),  au  (=  uridg.  ou,  du,  auy  du)  und  eu 
nicht  anders  behandelt  als  in  baupttoniger  Silbe,  z.  B.  2.  Sg. 
Opt.  bairai8  'du  mögest  tragen9 :  gr.  qp^poiq;  Nom.  PI.  blindai 
'blinde',  Instr.  PI.  blindaim  :  vgl.  gr.  toi  toi-<Ji,  ai.  t&  t$-bhif; 
Gen.  Sg.  8unau8  'Sohnes' :  lit.  sünaüs;  ühtiu-gs  'zeitig'  von 
einem  St.  *ühtu-.  Ebenso  blieben  diphthongisch  die  nridg.  Lang- 
diphthonge, welche  im  Aaslaut  nach  §  932  Verkürzung  ihres 
ersten  Componenten  erfuhren:  Dat.  gibai  'der  Gabe'  aus  -ai 
(§228);  Loc.  sunau  aus  -eu  (§231);  ahtau  'acht*  aus  -öu 
(§  233). 

Im  Althochd.  dagegen  sind  ai  und  au  schon  in  vor- 
historischer Zeit  zu  e  und  ö  geworden,  woraus  -e  und  -o,  wenn 
seit  urgermanischer  Zeit  kein  Consonant  dahinter  stand.  2.  Sg. 
beris,  1.  PI.  beröm  =  got.  bairais,  bairaima.  Nom.  PL  blinte1), 
Instr.  PI.  blintem  =  got.  blindai,  blindaim'  entsprechend  ent- 
stand them  dem  'den'  (got.  paim)  in  unbetonter  Stellung. 
Gen.  Sg.  sunö  (ö  durch  die  Schreibung  fridoo  gesichert)  =  got. 
sunaus.  -öi  -öu  gingen  in  -ai  und  -au  über  und  wurden  dann 
wie  die  älteren  -ai  und  -au  behandelt:  Dat.  wolfe  aus  -öi 
(§  227);  ahto  'acht'  =  got.  ahtau.  Dagegen  noch  in  ge- 
schichtlicher Zeit  mit  Diphthong  Loc.  Sg.  suniu  aus  -eu  (§  231). 

Vgl.  noch  §  1029,  4  über  got.  faüra  ahd.  fora,  got. 
bairada. 

B.   Absorption  der  Vocale. 

273.  Ob  schon  in  urgermanischer  Zeit  Vocalabsorption 
(Synkope  und  Samprasärana)  stattgefunden  hat,  ist  zweifel- 
haft.    Elision  bleibt  hier  ausser  Betracht,  s.  §  1029,  1. 

Im  Gotischen  ist  Synkope  sowohl  in  Endsilben  als 
auch,  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht,  in  Mittelsilben  zu  be- 
obachten. 

1)  Beispiele  für  Mittelsilben.  ain-falps  'einfältig' 
neben  aina-baür  'eingeboren',  all-waldands  'Allmächtiger'  neben 
alla-waürstwa  'mit  allen  Kräften  wirkend',  wein-drugkja 
'Weintrinker'    neben    weina-triu    'Weinstock',    piudan-gardi 


1)  Über  de  dea  dia  die  'die'  s.  Franck  Z.  f.  d.  Alt.  40,  1  ff. 
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'Königshaus*  (piudans  'König')  neben  akrana-laus  'fruchtlos* 
(akran  N.  'Frucht),  s.  II  S.  66 ;  brüjhfaps  'Bräutigam'  (brüpir 
'Braut')  neben  gasti-göps  'gastfrei*,  s.  II  S.  68  f.  gamainp* 
'Gemeinde'  und  gamaindüps  'Gemeinschaft*  zu  gamaini-  'ge- 
mein', mikädüps  'Grösse'  zu  mikila-  'gross',  8.  II  S.  290. 
291.  293.   Zweifelhaft  ist,  ob  tagrja  'ich  weine'  lautgesetzlich 

aus  *ta$ru%ö  entstand  (II  S.  1130). 

Anm.  In  Mittelsilben  soll  (Streitberg  Urgerm.  Gr.  172)  im 
Got  die  Synkope  stattgefunden  haben,  wenn  lange  Stammsilbe 
oder  ausser  dieser  noch  eine  (kurze  oder  lange)  Nebensilbe  vor- 
ausging, z.  B.  wein-drugkja  'Weintrinker'  aus  *weina-drugkja,  mikil- 
düps  aus  *miküadüp8.  So  auch  arbi-numja  'der  Erbe*,  andilaus 
"endlos*  gegen  aljaleikö  'anders',  lubja-leis  'giftkundig'  :  arbi-  aus 
dreisilbigem  *arbia-,  während  für  alja-  zu  beachten  sei,  dass  im 
Got.  einst,  wie  im  Urgerm.,  die  Silbentrennung  a-lja-  war;  vgl. 
Gen.  Sg.  hairdeis  aus  *hirdiisa  gegenüber  harjis  §  275.  Hiernach 
wären  aina-baür,  alla-waldands,  tceina-triu  u.  a.  Neuschöpfungen 
nach  ala-mans,  wiga-deinö  u.  dgl.  Doch  erscheinen  überdies  auch 
saiwala,  hausida  und  viele  andre  Formen  als  Ausnahmen!  Ich 
möchte  die  Frage  aufwerfen,  ob  in  wein-drugkja  u.  s.  w.  nicht  viel- 
mehr Einführung  einer  Flexionsform  des  Simplex  {wein  etc.)  in  die 
Composition  und  Ableitung  stattgefunden  hat,  entsprechend  dem 
ai.  vacö-vid-  statt  *vacas-vid-  nach  vdcö  u.  dgl.,  s.  §  1001,  5.  Aus- 
gegangen wäre  die  Bewegung  von  Fällen  wie  wein-drugkja  (nach 
wein  drigkands  u.  dgl.),  arbi-numja  (nach  arbi  nimands  u.  dgl.). 
Diese  Auffassung  liegt  um  so  näher,  weil  auch  ahd.  wine-scaft,  filo- 
sprähhi  nach  §  86,  3  S.  100,  §  104,  2  S.  110  und  got.  hals-agga  ahd. 
ein-ougi  etc.  nach  §  1029,  1  Übertragung  des  Lautstandes  des  Aus- 
lauten in  die  Compositionsfuge  zeigen.  Allerdings  fragt  man,  warum 
der  Vocal  hinter  kurzer  Haupttonsilbe  regelmässig  erscheint,  warum 
kein  *wigdeinö,  sondern  nur  wiga-deinö,  Zufall  ist  das  schwer- 
lich. Es  könnte  damit  zusammenhängen,  dass,  nachdem  in  *homa, 
*gasti  etc.  -a,  -i  abgefallen  war,  sich  das  -a,  -i  von  *juka,  *mati  u. 
dgl.  noch  eine  Zeit  lang  hielt,  vgl.  ahd.  wini  neben  gast  etc.  In 
dieser  Periode  sah  man  im  ersten  Teil  von  daüra-wards  'Thorhüter*, 
faihu-skula  'Geldschuldner*  u.  dgl.  den  Acc.  Sg.  und  schuf  hiernach 
wein-drugkja  etc. 

2)  In  den  Schlusssilben  schwanden  a  und  i,  zum  Teil 
vielleicht  auch  u,  z.  B.  bairis  aus  *biri-zi,  wulfs  aus  *wolfa-z\ 
mit  Übergang  der  silbischen  Geltung  auf  Liquida  oder  Nasal 
z.  B.  akrs  (äkrs)  aus  *akra-zf  ibns  (ibns)  aus  Hbna-z. 
S.  §  1029,  2. 
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274.  Im  Westgermanischeu  zeigt  sich  die  Vocal- 
absorption  hinter  dem  Hauptton  sowohl  in  den  Mittel-  als  auch 
in  den  Schlusssilben.  Kurze  Vocale  in  offner  Silbe  wurden  aus- 
gestossen  unmittelbar  nach  der  haupttonigen  Silbe,  wenn  diese 
lang  war,  und  nach  einer  auf  die  haupttonige  folgenden  neben- 
tonigen Silbe,  mochte  diese  lang  oder  kurz  sein.  Ahd.  hörta 
'ich  hörte'  =  got.  haimda,  branta  'ich  brannte*  =  got.  brannida 
gegenüber  nerita  'ich  rettete'  =  got.  nasida.  Ahd.  as.  iungro 
'jünger*  =  got.  jühiza,  h&rro  'Herr',  Compar.  von  her  chehr* 
aus  *h&riro  gegenüber  beföiro  'besser*  =  got.  batiza.  Gen. 
Sg.  andres  von  ander  'alius',  unsres  von  unser  'unser'.  As. 
mahtigro  aus  *mähtigiro  Gen.  Dat.  Sg.  Fem.  von  mahtig 
'mächtig*.  Das  Ahd.  bewahrte  den  lautgesetzlicheu  Stand  nicht 
so  rein  als  andre  westgerm.  Dialekte,  namentlich  das  Ags. 
Es  zeigt  sehr  zahlreiche  Neubildungen  infolge  von  Ausgleich- 
ungen, z.  B.  iungiro  nach  beföiro.  Statt  Schwund  mit 
Silben verlust  findet  sich  Samprasärana  mit  nachfolgender  Vocal- 
entfaltung  in  Formen  wie  zimbarta  'ich  zimmerte'  aus  *zim- 
brita  =  got.  timrida,  eban-hh  'aequalis*  =  got.  ibna-leiks, 
hunger-tag  'Hungertag'  aus  *hutagru-  (vgl.  II  S.  67.  69). 
hörta  :  zimbarta  =  lat.  prlnceps  :  sacerdös  (§  240  f.). 

Beispiele  der  Wirksamkeit  dieses  Absorptionsgesetzes 
in  Schlusssilben  sind :  ahd.  fluot  'Flut'  =  got.  flödus,  Sigifrid 
neben  fridu  früh  'Friede',  Friduwin  neben  wini  wine 
'Freund';  mit  Samprasärana  und  nachfolgender  Anaptyxe  fogal 
'Vogel'  =  got.  fugls,  eban  'eben1  =  got.  ibns.     S.  §  1029,  2. 


C.    Behandlung  von  i  (*/)  vor  Vocale n. 

275.  Im  Urgerm.  gab  es  in  den  schwachtonigen  Silben 
vielfach  die  Lautgruppe  /  -f-  Voc,  wobei  /  teils  uridg.  /,  teils 
uridg  e  (§  124,  2  S.   126)  war. 

1)  i  in  ursprünglich  dritt-  (oder  viert-)lctzter  Silbe.  Hier 
machte  es  in  gewissen  Fällen  einen  Unterschied,  wie  die 
vorausgehende  Silbe  beschaffen  war. 

Im  Gotischen  erscheint  i  immer  unsilbisch  geworden 
vor   andern  Vocaleu   als  i.     1.  PI.   fra-wardjam    'wir   lassen 
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zu  Nichte  werden',  nasjam  'wir  retten'  aus  *-yardiiama, 
*nazijama,  Gf.  *yort4io-mo,  *no86%o~mo  (oder  -me,  8.  II  S.  1355). 
Dat.  PL  hairdjam  'pastoribus'  aus  *Äirdi|'a-ra-,  Gf.  -ijo-mr.  Da- 
gegen erscheint  ii  (aus  -iii-,  §  124,  2)  nach  kurzer  Stamm- 
silbe zu  jij  nach  langer  Stammsilbe  und  nach  Nebensilben,, 
die  auf  diese  folgen,  zu  l  geworden.  3.  Sg.  nasjip  aus 
*naziidi,  fra-wardeip  aus  *-uardiidi,  miküeip  cer  preist'  aus 
*mikiliidi.  Gen.  Sg.  hairdeis  aus  *hirdma,  Gf.  -i%eso  (vgl. 
harjis  'des  Heeres');  durch  analogische  Neubildung  z.  B. 
gawairpjis  neben  gatcairpeis  'des  Friedens'.  Loc.  Sg.  pridjm 
aus  *prUliin~i  zum  Nom.  pridja  'tertius'  (Gf.  *tritiio-),  Gen. 
Sg.  unseleins  zu  Nom.  unselja  'der  üble',  woneben  auch  ana- 
logisch unseljins  wegen  unseljan  etc. 

Der  Unterschied  je  nach  Kürze  und  Länge  der  Stamm- 
silbe zeigt  sich  auch  im  Nordischen.  Instr.  PI.  hirdom  aus 
*hirdiom  gegen  nidiom  (lies  nidjom),  s.  Streitberg  IF.  Anz.  2, 47. 

Im  Ahd.  sentemes  'wir  senden'  (got.  sandjam)  wie 
*  sezzemes  'wir  setzen'  (got.  satjam).  Über  neriemes  mit  silbi- 
schem i  s.  §  312,  2. 

2)  i  in  ursprünglich  vorletzter  Silbe. 

Im  Gotischen  erscheint  i  als  j  vor  andern  Vocalen 
als  i,  z.  B.  1.  Sg.  fra-wardja,  nasja  aus  -i%ö,  uridg.  -ei'ö, 
Nom.  PI.  hairdjös  Acc.  PL  hairdjans  aus  *hirdiiös  -i%ons 
(vgl.  harjös  harjans).  Dagegen  ii  als  ?,  ohne  dass  dabei 
die  Beschaffenheit  der  vorausgehenden  Silbe,  wie  bei  1),  eine 
Rolle  spielt.  Nom.  PL  gasteis  'Gäste'  aus  *jaMiiz  Gf.  *ghos- 
tei-esy  mateis  'Speisen'  aus  *matiiz l).  2.  Sg.  Imper.  fra-wardei, 
nasei  aus  -ii,  uridg.  ~eje.  Dass  diese  Contractionen  nicht  von 
der  Stellung  des  ersten  Vocals  des  Contractionsproductes  in 
schwachtoniger  Silbe  abhängig  waren,  zeigt  der  Nom.  PL 
preis  'drei'  aus  *priis  (vgl.  gasteis). 

Der  Gegensatz  von  nasei  :  fra-wardei  (mateis  :  gasteis) 
und  nasjis    nasjip  :  fra-wardeis  -wardeip  bekundet,    dass  die 

1)  Fraglich  ist,  ob  dieser  Übergang  von  ii  zu  l  sich  noch 
zeige  in  dem  Fortschreiten  von  Anglii,  Rugii  zu  Anglt,  Rugi  u. 
dgl.  bei  den  classi sehen  Autoren,  wie  Bremer  Z.  f.  d.  Alt.  37,  13 
annimmt.    S.  Streitberg  Urgerm.  Gr.  243. 
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Contraction  von  ii  za  i  in  den  ersteren  Fällen  früher  war 
als  der  Schwund  des  auslautenden  -i,  da  sonst  *na&üz[i]  eben- 
falls zu  *naseis  geworden  wäre. 

Ferner  entstand  Nom.  Sg.  hairdeis  aus  ^hirdiia-z1), 
frei*  'frei*  aus  *friia-z  (vgl.  Acc.  frijana),  reiki  N.  'Reich* 
aus  *rikiia[-ri\. 

Im  Altisl.  zeigen  Nom.  PI.  hirdar  Acc.  PI.  hirda  zu 
nidiar  nidia  denselben  Gegensatz  wie  hirdom  zu  nidiom  (s.  o.). 

Im  Ahd.  1.  Sg.  sentiu  (d.  i.  sentiu)  sentu  wie  sezzu; 
über  neriu  mit  silbischem  i  s.  §312,  2.  Dass  gesti  f Gäste' 
ebenfalls  Contraction  von  ii  erfahren  hatte,  zeigt  dri  =  got. 
]>reis,  und  ebenso  entsprechen  hirti,  frl,  richi  den  got.  hair- 
deis, frei*,  reiki. 

Slavisch. 

276.  1)  Zunächst  ist  die  Behandlung  zu  erwähnen,  die 
aksl.  b  und  b  (§  87.  105.  448  ff.  522)  in  schwachtonigen 
Silben  überhaupt  erfuhren  (dabei  ist  von  rb  rb,  h  h  vor 
Consonanten  abzusehen,  die  §  521  besprochen  werden).  Wäh- 
rend b  und  b  im  9.  Jahrh.  überall  noch  als  silbische  Laute 
gesprochen  wurden,  gingen  sie  später,  wie  aus  der  handschr. 
Überlieferung  zu  entnehmen  ist,  in  offenen  Silben  des  Inlautes, 
die  nicht  den  Starkton  hatten,  und  im  Auslaut  verloren. 

psati  aus  pbsati  'schreiben'  (uridg.  *pik-).  vsi  aus  vbsi 
Gen.  'vici*  (uridg.  *y,ifc-).  tbmnka  aus  tbinbnica  'Gefängnis* 
von  tbtnbJib  'dunkel',  das  von  tbnia  =  uridg.  *trp,™>a  abgeleitet 
war.  rekiu  aus  rekbsu  Dat.  Sg.  des  Stammes  rekbse-  aus 
*rek'W*'io-,  Part.  Perf.  Act.  von  rekq  'ich  sage*,  hgko  aus 
hgbko  'leve,  facile'  (Weiterbildung  des  «-Stammes  hgb-  mittels 
des  Suff,  -ko-,  s.  II  S.  253  f.). 

Wenn  durch  Wegfall  von  &,  b  eine  vorher  offne  Silbe 
geschlossen  ward,  so  tritt  in  derselben  oft  e  für  b,  o  ftir  b 
auf,  das  letztere  seltner.     So  temnica  aus  tbmnicay  legko  aus 


1)  Der  Imper.  frawardei  zeigt,  dass  der  Voc.  hairdi  nicht 
auf  -i%e,  sondern  auf  uridg.  -I  (vgl.  lat.  fili  neben  filiu-s)  zurückzu- 
führen ist. 
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hgko.  Daraus  ist  einerseits  zu  erkennen,  dass  Schreibungen 
wie  temhnicaj  legbko  ungenau,  lediglich  die  Fortsetzung  einer 
alten  Gewohnheit  der  Orthographie  sind,  anderseits  aber,  dass 
in  dem  für  dbtib  'Tag',  vesb  für  vb8b  cganz',  pqtemb  für  pqtbtnb 
Instr.  Sg.  von  pqtb  'Weg',  levb  für  hvb  cLöwe',  besenb  für  besbm 
'dämonisch',  trechb  für  trbchb  Loc.  PL  'in  tribus',  pqtechb  für 
pqtbchb  Loc.  PL,  lcrovb  für  krbvb  'Blut',  synochb  für  synbchb 
Loc.  PL  von  sym  cSohn'  die  schliessenden  -b  und  -a  verstummt 
waren.  Vgl.  auch  die  den  Abfall  beweisende  Nichtschreibung 
des  b  am  Schluss  von  Präpositionen,  wie  bez  naroda  cohne 
das  Volk',  iz  grobb  'aus  den  Gräbern',  bez-mtrbm  'unmässig'. 
Der  Verlust   von  *,  b  scheint  im  Auslaut   eher  eingetreten  zu 

sein  als  im  Inlaut. 

Anm.  1.  Da  a,  b  den  Schreibern  keinen  silbischen  Laut 
mehr  bedeuteten,  so  werden  sie  sehr  oft  in  den  Handschr.  mit  ein- 
ander verwechselt,  z.  B.  vbdova  für  vbdova  'Witwe*  =  ai.  vidhävä, 
bbditi  für  bbditi  'wachen*  =  lit.  bud&ti.  Besonders  oft  ist  b  für  b 
gesetzt.  Anderseits  begreift  sich,  dass  b,  b  da  geschrieben  werden, 
wo  nie  ein  Vocal  gesprochen  war,  z.  B.  navykbnqti  für  navyknqti 
lernen*. 

Anm.  2.  Die  besprochenen  Neuerungen  waren  der  Haupt- 
sache nach  gemcinslavisch,  wie  die  neueren  slav.  Sprachen  lehren. 
Im  Russ.  wirkt  geschwundenes  b  vielfach  in  der  Erweichung  der 
vorausgehenden  Consonanz  nach.  Silbisch  gebliebene  b  und  b  er- 
scheinen hier  als  e  und  o,  dagegen  im  Serb.  beide  als  a.  Russ.  vdova 
serb.  udova  cech.  vdova  aus  vbdova.  Russ.  temnica  serb.  tamnica 
aus  tbmbnica.  Russ.  den  serb.  dan  aus  dbnb,  Gen.  serb.  dne  aus 
dbne.  Russ.  Xvica  'Löwin*  aus  Ibvica,  zu  lev  'Löwe'  aus  hvb.  Russ. 
mnu  'ich  zerdrücke',  tru  'ich  reibe*  aus  mbnq*  tbrq,  sku  'ich  drehe* 
=  lit.  sukü.  Russ.  legkij  'leicht*  aus  Ibgbkyjb.  Russ.  son  serb.  san 
'Schlaf  aus  sbnb.  Russ.  rybach  serb.  ribah  aus  rybachb  Loc.  PI. 
von  ryba  Tisch'. 

2)  Urslav.  o  wurde  in  schwachtonigen  Schlusssilben  zu 
b,  während  es  starktonig  blieb  (z.  B.  zrbno  'Korn*  aus  *zbrnön). 
Nom.  Sg.  vlbkb  'Wolf  :  lit.  vilkas.  Acc.  Sg.  vhkb  :  lit.  vilkq. 
Dat.  PI.  vhkomb  :  lit.  vilkdms  aus  -mas,  preuss.  noümas 
'nobis'  (lit.  -mus  preuss.  -mans  nach  dem  Acc.  PI.,  vgl.  Ber- 
neker  Preuss.  Spr.  196  f.).  1.  Sg.  vezb  Vexi*  aus  *vezon: 
ai.  vdha-m.  Diesem  Wandel  unterlag  auch  das  durch  Kür- 
zung aus  0  entstandne  o  :  Gen.  PL  vhkb  aus  -oft  (§  428,  c).  In 
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gleicher  Weise  %  aus  o  in  proklitischer  Silbe:  ran-  (vinjemh 
cin  ihm')  ra  cin'  aus  Hn-  H  (§  1035,  1)  ==  on-  in  on-usta 
'Schuh'  (vgl.  q-tikb  'Weberzettel'). 


Die  unsilbischen  (consonantischen)  Yocale  i  und  u. 

277.  Von  den  der  idg.  Urzeit  zuzuschreibenden  Vocalen 
waren  zwei,  i  und  u,  sowohl  in  silbischer  Function  (i,  ü)  als 
auch  in  unsilbischer  (i,  u)  im  Gebrauch. 

i  und  i,  i«  und  y.  standen  seit  uridg.  Zeit  oft  in  etymo- 
logisch   identischen  Gebilden    nebeneinander,    indem    nur   die 
benachbarten  Laute  und  die  Betonungsverhältnisse  dafür  mass- 
gebend waren,    ob  der  Vocal  als  Sonant    oder   als  Consonant 
gesprochen  wurde.    Wir  haben  \  und  xjl  oben  bereits  als  Com- 
ponenten  der  fallenden  Diphthonge  ei9  eiy   eu,  eu,  oi,  öi,  ou, 
öu  etc.  kennen  gelernt,  und  jene  Verschiedenheit  der  Function 
zeigt  sich  z.  B.  in  uridg.  *ei-ti  cer  geht'  =  gr.  elcn  apers.  aitiy 
neben  *i-mes  'wir  gehen'  =  gr.  dor.  lueq  ai.  imds\   *bheudh- 
('erwachen,  merken,  wahrnehmen')  in  gr.  ttcuGoucu  got.  -biuda 
nebeu  *bhudh-    in   gr.  dTruGounv   got.   -budum;    Gen.  Sg.  auf 
-eis  -oi-s  und  -eu~s  -ou-s,  osk.  Hercntateis  got.  anstais   lit. 
naktes  apers.  fravartaiä,  osk.  castrous  got.  sunaus  lit.  sünaüs 
apers.  hur  aus,  neben  Nom.  Sg.  auf  -i-s  und  -u-s,    lit.  näkti-s 
gr.  öcpi-q,  lit.  sünü-s  gr.  tthxu-s  (II  S.  532  f.  573  ff.).     Ebenso 
finden    sich    die   steigenden  Diphthonge    iey  ue  etc.    und  i,  u 
neben  einander,  z.  B.  tag-  in  ai.  ydjya-s  Venerandus'  gr.  orno-q 
'heilig'   neben    ig-    in    ai.  iitd-s  'verehrt';    suep-  suop-   in   ai. 
svdpna-s    aisl.  svefn  csomnus'  u.  a.  neben  sup-  in  gr.  imvo-q 
ai.  Part,  suptd-s;  ~iö-  neben  -i-  als  Nominal-  und  Verbalsuffix- 
formen,   wie   lit.  PI.  Dat.  zödzams   Gen.  zödzü   neben   Nom. 
Sg.  zödi-s,   got.  Dat.  Sg.  brükjamma   neben  Nom.  Sg.  brüks 
aus  *brüki-s,    ahd.  heffu   (=  got.  hafja)  'ich    hebe    auf    lat. 
capiö  aus  *cap%ö  neben  2.  Sg.  ahd.  hevis  lat.  capis,  lit.  tikiü 
cich  glaube'  neben  2.  PI.  tikite.     Vgl.  ferner  den  Rollentausch 
in  Formen  wie   ai.  3.  PI.  y-dnti  :  2.  PI.  i-thd    zu   3.  Sg.  e-ti 
cer  geht';    3.  PI.  cinv-dnti  :  2.  PI.  cinu-thd   zu    3.  Sg.  cinö-ti 
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'er  sammelt';  Nom.  Sg.  *di&u-8  'Himmer  ai.  dyäü-S  gr.  Zev-q: 
Loc.  *diu-i  ai.  div-i  gr.  AiF-i. 

278.  In  den  meisten  Sprachen  lässt  sich  beobachten, 
dass  in  zweisilbigen  Verbindungen  wie  ia,  ua  ein  i  und  ein 
u  als  Übergangslaut  gesprochen  wird.  Dieser  Laut  kann 
verschiedene  Stärkegrade  haben,  und  zum  Teil  hiervon,  zum 
Teil  auch  von  besonderen  orthographischen  Gewohnheiten 
hängt  es  ab,  ob  er  eine  gesonderte  Darstellung  erfährt. 

Im  Ai.,  im  Got.  und  im  Lit.  wird  er  bezeichnet. 
Ai.  bhiyänd-s  'sich  fürchtend'  biyd  cmit  Furcht',  lit.  bijaü-s 
'ich  fürchte  mich'.  Ai.  iisrijand-s  'sich  haltend  an  etwas, 
sich  befindend',  lit.  pa-szltjqs  'sich  neigend,  schief.  Lit.  trijü 
got.  prije  'trium'.  Ai.  d-bhuva-t  lit.  büvö  cer  war'.  Got.  wi~ 
duwö  'Witwe'  (das  ich  nicht,  wie  Andre,  als  auf  *uidh9Uä- 
beruhend  betrachte). 

Seine  volle  Articulation  im  Slav.  erhellt  aus  den  For- 
men wie  trbjb  (trijb)  'trium',  bbjenb  (bijem)  'geschlagen',  za- 
bbvenb  'vergessen',  svekrbve  Gen.  cder  Schwiegermutter'  (ai. 
tfvaxruv-),  wo  i  und  u  selbst  die  gewöhnliche  Verwandlung 
in  ö  und  b  erlitten  haben,  ohne  dass  der  Übergangslaut  da- 
von betroflen  wurde. 

Im  G riech,  und  im  Lat.  dagegen  wurde  der  Uber- 
gangslaut  gewöhnlich  nicht  geschrieben.  Z.  B.  gr.  KeKAicrrcti, 
Tpiüüv,  tq>\)r\  TrecpiiäcTi,  öcppuoq  (ai.  bhruv-ds,  Nom.  lit.  bruvi-8 
aksl.  brbvb),  dTVuäcxi  (vgl.  ai.  amuvdnti),  lat.  trium,  regiu-s,  duö 
(aksl.  dbva),  fuit  (ai.  dbhuvat),  $u-is\  gr.  Tpio£o-q  'dreizweigig', 
ßumäveipct  'menschenernährend',  Apuoip,  TroXuavGrjq  'vielbltttig', 
lat.  triennium  (vgl.  ai.  triy-aruäa-  'an  drei  Stellen  rötlich  ge- 
zeichnet', bahuc-öjas-  'Stärke  des  Armes'). 

Indessen  ist  seine  Bezeichnung  bei  den  Griechen  wenig- 
stens im  Kyprischen  und  im  Pamphylischen  sehr  häufig  (auf 
der  edalischen  Bronze  stets  iia,  aber  le,  in),  und  sie  kommt 
zuweilen  auch  auf  den  Inschriften  andrer  Dialekte  vor.  Z.  B. 
kypr.  TTctcpiictq  (im  kypr.  Alfabet  pa-pi-ja-se),  buFdvoi  (fu-va-no-i), 
pamph.  >E(TTF€(v)buuq,  ZeXüFiuq,  ausserdem  z.  B.  argiv.  äXuoq, 
eryk.  (iou.)  'EpuKaZÜiri,  chalk.  rapuFovnq.  Formen  wie  ion. 
etc.  janviu)  aus  *|utivi-uju   und   irecpuiix;   aus   *7T€(pu-FiJuq    zeigen, 

Bru  gmann,  Grundris*.    I.  17 
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dass  im  Griech.  die  'Übergangslaute5  |,  u  und  die  'etymo- 
logisch begründeten*  j7  u  schon  frühzeitig  gleich  waren,  und 
kypr.  Fetriia  aus  *FeTT€[cy]a  lehrt,  dass  es  hier  für  die  Aussprache 
von  i  vor  Vocal  gleichgiltig  war,  ob  es  altererbt  oder  erst 
innerhalb  des  Griechischen  entstanden  war.  Wahrscheinlich 
waren  %  und  u  nach  i  und  u  in  ganz  Griechenland  nur  schwach 
articuliert.  Vgl.  auch  die  Schreibungen  wie  böot.  Irfiv  (aus 
£Twv)  §  734. 

Auch  im  Lat.  waren  die  Übergangslaute  mit  den  ety- 
mologisch bedeutsamen  in  der  Aussprache  gleich,  vgl.  z.  B. 
finiö  aus  *fini-iö,  wie  patriö.  Dass  die  Laute  nur  schwach 
articuliert  wurden,  ergibt  sich  daraus,  dass  li  und  üü  vor 
Vocal  mehrfach  verkürzt  wurden,  z.  B.  pruina  aus  *prüutna 
(§  876),  was  nur  bei  der  Aussprache  *prüvina  verständlich 
ist.  Den  Übergangslaut  nach  u  Hess  man  anfangs  tiberall 
unbezeichnet,  und  nur  in  bestimmten  Wörtern  wurde  die  Schrei- 
bung uu  d.  i.  uu  erst  gegen  das  Ende  der  Republik  üblich, 
z.  B.  iuuenis,  iuuo,  uuidus,  Salluuius  (iu  älteren  Inschriften 
iuenta  u.  dgl.).  Hier  waren  aber  nur  Deutlichkeitsgründe 
massgebend:  ein  iuenis  z.  B.  konnte  ebenso  gut  juenis  als 
ivenis  gelesen  werden.  Erst  in  der  Kaiserzeit  kam  man  da- 
zu, uu  auch  anderwärts  zu  schreibeu,  z.  B.  suuo,  mortuua, 
posuuit.     S.  Solmsen  Stud.  159  ff. 

Vom  Lateinischen  unterscheidet  sich  das  Oskisch-Um- 
brische,  indem  hier  in  den  im  nationalen  Alfabet  geschriebenen 
Inschriften  die  Bezeichnung  des  consonantischen  Vermittlungs- 
lautes sehr  häufig  ist.  Osk.  eitiuvam  'peeuniani'  neben 
eituam,  umbr.  tuves  cduobus'  neben  duir,  kastruvuf  Tun- 
dos9 neben  castruo,  osk.  fakiiad  Taciaf,  umbr.  heriiei  Velit' 
neben  heriest  'volet',  triiu-per  cter*  neben  trio-per.  Die 
Bezeichnung  in  den  Inschriften  mit  lateinischem  Alfabet  fehlt 
offenbar  nur  infolge  davon,  dass  man  sich  (wie  auch  in  an- 
dern Dingen)  der  römischen  Schreibgewohnheit  anschloss1). 
Im  Allgemeinen  mögen  $,  u  nach  i,  u  im  Osk  .-Umbr.  stärker 


1)    Nur   ausnahmsweise,   innerhalb    zweier   Zeilen   der   iguv. 
Tafeln  (Via  41.  42),  tuua  saluuom  saluua  (sonst  tua  saluom  salua). 
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articuliert  worden  sein  als  im  Lat.     Vgl.  hierzu  umbr.  iveka 
'iuvencas'  iuengar  'iuvencae'  aus  *iuufi-fca-  von  *iuuen-  (§  102, 2 

S.  108,  §  280). 

Anm.  In  Corfinium  scheint  der  Übergangslaut  %  sogar  zu 
palatalem  d'  oder  etwas  Ahnlichem  geworden  zu  sein,  da  dafür  B 
geschrieben  ist,  wie  vidad  Abi.  Via'  aus  *viiüd.  S.  Thurneysen 
Rh.  Mus.  43,  348.  Vgl.  kymr.  dd  aus  %  z.  B.  in  rhydd  'frei'  =  got. 
frija-  'frei',  trydydd  'tertius*  aus  Hritilo-s  (II  S.  470). 

279.  1)  In  §  223  S.  203  ff.  haben  wir  gesehen,  dass  i 
und  y,  in  den  Langdiphthongen  unter  gewissen  Bedingungen 
schon  in  uridg.  Zeit  geschwunden  sind,  z.  B.  *r&m  'rem*  aus 
*r8i~m,  *gUäm  rbovenV  aus  *gudu-m. 

Anm.  1.  Vielfach  wird  angenommen,  dass  in  idg.  Urzeit  y 
nach  wurzelanlautenden  Consonanten  in  einer  Anzahl  von  Formen 
unter  gewissen  Bedingungen  (Betonungs-  oder  Sandhivcrhältnissen) 
geschwunden  sei.  Pronomen  der  2.  Pers.  Dat.  ai.  te  gr.  toI  lat. 
tibi  ahd.  dir  lit.  ti  aksl.  ti  neben  ai.  Loc.  tvi  etc.,  Reflex.  Dat.  av. 
höi  lat.  sibi  got.  sis  lit.  si  aksl.  si  neben  gr.  Acc.  Fi  l  aus  *<jFe  etc., 
s.  II  S.  802  f.  Ai.  jsdi  lat.  sex  got.  saihs  lit.  szeszi  aksl.  äestb  "sechs* 
neben  av.  x&vas  gr.  ftl  &  aus  *aFeE  nkymr.  chtvech  (II  S.  476  f.). 
Apers.  ham-ataxsaiy  cich  wirkte*  neben  ai.  tvdksas-  N.  'Thatkraft* 
(Bartholomae  Stud.  II  22).  Gr.  b\ä  lä  'durch*  (urspr.  'zwischen  durch*), 
lat.  dis-,  ahd.  zir-  'auseinander,  zer-*  neben  got.  twis-standan  'sich 
auseinanderstellen,  sich  trennen*  (zu  *diii~  'zwei*).  Es  kann  aber 
nicht  mit  Sicherheit  behauptet  werden,  dass  es  sich  in  solchen 
Fällen  um  einen  uridg.  Lautschwund  handelt.  Vgl.  noch  Wacker- 
nagel KZ.  24,  592  ff.,  Kretschmer  KZ.  31,  418,  Solmsen  KZ.  32,  277  f. 

Ebenso  problematisch  ist  die  Annahme,  dass  in  Formen  wie 
ai.  sütra-m  'Garn,  Schnur*  lat.  suö  sütu-s  ahd.  soum  "genähter 
Rand  eines  Gewandes,  Saum*  (neben  ai.  Part,  syütd-s,  mhd.  siut 
'Naht'),  lat.  apuö  spütu-m  (neben  lit.  spidu-ju  'ich  speie*)  in  uridg. 
Zeit  %  nach  der  anlautenden  Consonanz  ausgefallen  sei.  Wie  das 
Fehlen  des  jf  hier  zu  beurteilen  ist,  ist  unklar.  Vgl.  Osthoff  M.  U. 
4,  17  ff.,  Kretschmer  KZ.  31,  386,  Bartholomae  Ar.  Forsch.  III  34 
und  unten  §  547,  7. 

Endlich  ist  auch  die  Ansicht  Wackernagers  sehr  zweifelhaft 
(Ai.  Gr.  I  87.  268),  uridg.  *dhh  'denken*  (ai.  dhi-td-s),  *sth  'sich 
verdichten'  (ai.  stlmd-s  lat.  stlpäre)  u.  dgl.  seien  aus  *dhfi-t  *stfi- 
etc.  hervorgegangen,  indem  ai.  dhyäi-,  styäi-  etc.  die  Vollstufen- 
form  der  Wurzel  darstellten.  Es  hindert  nichts,  in  dhyäyati,  styäyati 
das  Präsenssuffix  -ya-  zu  suchen. 
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2)  Sicher  scheint,  dass  im  Uridg.  nach  Consonanten  und 
im  Anlaut  y,r,  yl,  y,f,  yl,  wenn  darauf  ein  Consonant  folgte, 
zu  m,  lu,  rü,  lü  wurden. 

*qu(e)tru-  'vier*  neben  antesonantischen  *qUety,er-,  *qu(e)- 
tut-  :  av.  cadru-,  gr.  xpu-,  lat.  quadru-,  gall.  petru-;  daneben 
*qU(e)tur-  in  gr.  xpä-treEa  xdxpaxo-q  (aus  *xFpa-,  §  339)  lit. 
ketvifta-8  aksl.  cetvrbfo  (II  S.  471  ff.).  Ai.  hrunäti  'er  geht 
irre'  Part,  hrutd-s  neben  hvdra-te  juhur-a-s  apers.  zurcMcara- 
'Ränke,  Verrat  übend',  lit.  pa-zulnus  cschräg,  abschüssig'  aksl. 
zth  'böse';  daneben  pdri-hvrti-ä  'Schädigung,  Nachstellung'. 
dhruti-S  'Verführung',  Part,  dhruta-s,  -dhrüt-  neben  dhvdra-ti\ 
auch  -dhvft-.  Gr.  öxpuvuu  'ich  treibe  an'  aus  *d-xpu-viw  neben 
ai.  tvdra-te  'er  eilt'  ahd.  dwiru  'ich  drehe  rasch  um'  ai. 
turdna-8  'eilend'  (II  S.  981);  auch  gr.  x[F]pa-  =  *tyr-  in 
dxpaX^o-q  (§  339).  Lit.  Jclüpti  'niederknien,  stolpern1  neben  preuss. 
po-quelbton  'kniend';  gr.  KäXirri  'Trab'  aus  *KFa\Trä.  Aisl. yhiggr 
'Lichtöffnung'  neben  lit.  zvilgeti  'glänzen,  blicken',  s.  §  373 
Anm.  Huq-  'leuchten1  ai.  ruc-  gr.  Xuk-  etc.  neben  ai.  vdrcas- 
'Glanz1,  lat.  Volcänu-s,  letzteres  vielleicht  *tylq~  repräsentierend 
(Solmsen  Stud.  14);  die  Stufen  *leuq-  Houq-  (gr.  XeuKÖ-q 
u.  s.  w.)  durch  Neubildung.  Wenn  man  in  derselben  Weise 
ai.  rudh-  got.  lud-  'wachsen'  mit  ai.  vdrdha-te  verbindet,  so 
mtisste,  wegen  des  uridg.  r,  ai.  ürdhvd-s  =  gr.  öpööq  abgeson- 
dert werden.  Wegen  gr.  XuKo-q  'Wolf  (über  lat.  lupu-s  §  667,  b) 
ist  wahrscheinlich  uridg.  HuqUo-s  neben  *y.lqyo-s  (ai.  vfka-s 
etc.)  anzusetzen.  Ebenso  repräsentieren  mittelind.  (Asöka) 
lukia-  päli  präkr.  rükkha-  und  ai.  vrlcSd-  'Baum'  uridg.  Dop- 
pelformen. 

Ai.  rüpd-m  'Gestalt*  (rüp-  aus  *#fp-)  neben  vdrpas-  'Ge- 
stalt'. Aisl.  prüdr  ags.  dryd  'Kraft'  neben  lit.  tveriü  'ich 
fasse,  halte';  auch  lit.  tvirta-s  'fest',  aus  *tufto-s.  Vielleicht 
mhd.  rüte  'Viereck'  aus  ahd.  *hrüta  Gf.  *qutrü-ta  aus  *qUtyf-, 
vgl.  ohne  Umstellung  dor.  ion.  xexpüu-KOVxa  lat.  quadrä-gintd 
aus  *qUetyf-,  lat.  quartus  aus  *qutyf-to-  (II  S.  473.  495  ff.). 
*suehü-  'Schwiegermutter'  ai.  ivasrü-8  ahd.  swigar  aksl. 
svekry  neben  *mekur-o-  ai.  svdsura-s  gr.  £xup6-£;  zu  Grunde 
lag  ein  St.  *8y,eky,er-  (vgl.  *daiyer-  'levir'  §  204, 4  S.  180),  und 
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*8#eJcrü-  war  ursprünglich  nur  in  Formen  wie  ai.  nvairü-bhU 
zu  Hause1).    Lit.  klilpoti  'knien'  Gf.  *qyip-,  vgl.  klüpti  S.  260. 

Die  Formen  ohne  Umstellung  hinter  Consonanz  wie  lit. 
JcetviPta-s,  ai.  pdri'hvrti-8,  lit.  tvirta-s  (vgl.  auch  ai.  juhürthäs 
'du  sollst  irre  führen'  aus  *juhvürthds  =  *§hu-ghuj-the8,  türtd-s 
'eilig'  aus  Hvürtas  =  *tyfto-s,  §  327);  waren  wohl  zum  Teil 
uridg.  Produkte  des  Systemzwangs,  während  für  den  Anlaut 
(ai.  vrddhä-s  vfkas  etc.)  satzphonetische  Verhältnisse,  Stellung 
im  absoluten  Anlaut  oder  nach  sonantischem  Ausgang  des  vor- 
hergehenden Wortes,  in  Betracht  kommen. 

Vgl.  Froehde  BB.  14,  106  f.,  v.  Bradke  ZDMG.  40, 
349  ff.,  Johansson  KZ.  30,  408,  Kretschmer  KZ.  31,  446  f., 
Wharton  Some  greek  etymologies  p.  11,  Noreen  Abriss  224  f. 

Anm.  2.  Entschieden  abzulehnen  scheint  mir  die  Annahme, 
dass  im  Uridg*.  in  Formen  wie  got.  dails  aksl.  dilb  neben  lit.  dalls 
<rTheil\  gr.  xaöpo-«;  lat.  tauru-s  aksl.  turb  neben  gall.  tarvo-s  e  Ochse' 
ein  /  und  ein  u  durch  Epenthese  in  die  vorhergehende  Silbe  ge- 
drungen seien.  Sieh  Kretschmer  KZ.  31,  448ff.T  Persson  Uppsala- 
studier  180  ff.,  J.  Schmidt  Urheimat  7,  Noreen  Abriss  211  ff.,  Stolz 
Hist.  Gr.  I  155. 

Idg.  i. 

Indogermanische  Urzeit. 

280.  Anlautendes  \  nur  vor  Sonanten.  —  *iuuen- 
'jung'  (vermutlich  mit  ai.  dyu-  §  228  S.  208  zusammenhangend, 
s.  Johansson  Beitr.  139  f.):  ai.  yuvan-  Compar.  ydviyas-,  lat. 
juveni-8,  air.  öae  öc  mkymr.  ieuanc,  got.  jugg-s;  unsicher  ist  die 
Zugehörigkeit  von  gr.  udic-ivGoq  (II  S.  237,  Röscher  Lex.  d. 
gr.  u.  r.  Myth.  I  2765,  dagegen  Solmsen  KZ.  32,  289  Fussn., 
Kretschmer  Einl.  404).  —  *iüs  fvos'  :  av.  yü,s,  got.  jus,  lit. 
jus;  über  ai.  yu&md-  s.  II  S.  803  f.  —  *i$qtten-  'Leber'  :  ai. 
ydkrt   Gen.  yakn-ds   av.  ydkar^,    gr.  fJTrap  -err-oq,   lat.  jeeur 


1)  Möglich  ist  auch,  dass  in  uridg.  Zeit  zunächst  nur  im  masc. 
Paradigma  Formen  mit  ^suekru-  aus  *sneky,f-  (neben  antesonan- 
tischem  *suekur-)  bestanden  (vgl.  alat.  Abi.  soerü  =  socero)  und 
erst  im  Anschluss  hieran  das  Fem.  *suekrü-  geschaffen  wurde. 
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jecinor-is,  lit.  jeknos  PI. *).  —  Pronomen  *jo-  :  ai.  yd-8  'welcher', 

gr.  ö-<;  'welcher',  got.  jabai  'wenn',  lit.  ßi  jei  'wenn'  jö  'eins* 

aksl.  jäkh   'qualis'  jego  'eins'   (II  S.  771).  —  %aff-   'scheuen, 

verehren' :  ai.  yajnd-s  'Götterverehrung',    gr.  ätoq  N.  'heilige 

Scheu'  (rrvo-s  'heilig,  ehrwürdig'. 

Anm.  Wo  dem  griech.  I-  ein  %-  in  andern  Sprachen  gegen- 
übersteht, z.  B.  £uyö-v  e  Joch'  =  ai.  yugd-m  lat.  jugu-m,  ist  für  die 
idg.  Urzeit  die  Spirans  j-  anzusetzen.  Minder  sichere  Spuren  von 
dieser  Verschiedenheit  auch  im  Alb.  und  Germ.  S.  §  301.  308 
Anm.,  §  922. 

281.  Intersonantisch.  *#e/ö  1.  Sg.  Präs.  :  ai.  vdydmi 
'ich  webe',  lit.  vejü  aksl.  vbjq  vijq  'ich  drehe,  winde'.  — 
*uogheiö  von  W.  *uegh-  'vehere'  :  ai.  vühayämi  'ich  lasse 
fahren',  gr.  öxew  6\(b  'ich  lasse  fahren,  reiten',  got.  icagja 
'ich  bewege';  Horseiö  von  W.  ters-  'trocken  sein,  dürsten'  :  ai. 
tarMyämi  'ich  lasse  dürsten',  lat.  torreo,  ahd.  derriu  derru 
'ich  dörre'.  —  Nom.  PI.  auf  -ei-es  von  i-Stämmen,  Hr&i-es 
'drei'  :  ai.  trdyas,  gr.  jpeiq  gortyn.  ip^eq,  lat.  tres,  air.  tri, 
got.  preis,  aksl.  trbje  trije;  ai.  dcay-as  'oves',  gr.  öroeiq 
'Schlangen',  lat.  oves,  air.  faithi  'vates',  got.  gasteis  'Gäste*, 
aksl.  gostbje  gostije  'Gäste'.  —  Ai.  sphäya-te  'er  nimmt  zu, 
wächst'  (Gramm.),  lit.  speju  'ich  habe  Müsse,  Raum'  aksl. 
spejq  'ich  habe  Erfolg'.  —  *sneiö  1.  Sg.  Präs.  :  gr.  3.  Sg.  vrj 
aus  *vr|[i]ei,  lat.  neu,  ahd.  ndu  'ich  nähe'.  —  Av.  stdyamaide 
'wir  stellen'  apers.  astdyam  'ich  stellte',  lat.  stö  aus  *stä[i]ö 
umbr.  stahu  'sto',  air.  -tau  -to  'ich  bin',  lit.  stöju-s  aksl.  stajq 
'ich  stelle  mich'.  —  Dcnoniinativa  auf  -e-iö,  -ä-iö,  -i-iö,  -u~iö : 
ai.  vasnayä-ti  'er  feilscht'  gr.  duveoueu  duvoüucu  'ich  kaufe', 
lat.  seneö  lit.  seneju  'ich  werde  alt',  got.  haurnja  'ich  blase 
auf  dem  Hörne';  ai.  prtanäyd-ti  'er  kämpft',  gr.  Tiudw  T'uauj 
'ich  ehre',  lat.  plantö  aus  *plantd[i]ö7  lit.  lanlöju  'ich  biege 
etwas  hin  und  her'  aksl.  Iqkajq  'ich  täusche,  betrüge';  ai. 
kavlyd-te  'er  handelt  wie  ein  Weiser',  gr.  unviw  'ich  grolle', 
lat.  finiö,    got.  dailja   'ich   teile',    lit.  szirdyjü-s   fich    nehme 


1)  Der  Ansatz  einer  idg.  Grundform  *li$ql!rt  für  diese  Wörter 
(mit  Küeksicht  auf  arm.  leard  u.  a.)  ist  unstatthaft. 
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mir  zu  Herzen';  ai.  gatuyd-ti  'er  schafft  Zugang',  gr.  y*1Puw 
'ich  töne',  lat.  metuö. 

*mnie-tai  von  W.  men-  'sinnen* :  gr.  |nctiv€Tai  'er  ist  ver- 
zückt, rast',  air.  do  muiniur  'ich  meine,  glaube',  aksl.  mb?ijq 
'ich  denke';  hierzu  vermutlich  auch  ai.  mdnya-te  'er  meint* 
(II  S.  1061).  —  Ai.  vrianyd-ti  'er  ist  brünstig',  gr.  T€KTaivui 
'ich  zimmere',  got.  glitmunja  'ich  glänze'  (II  S.  1105).  —  Av. 
miryeke  'er  stirbt'  aus  *mairyeHe  urar.  *mria-tai,  lat.  morior; 
gr.  aTrctipw  'ich  zapple',  lit.  spiriü  'ich  stosse  mit  dem  Fusse', 
gGf.  *sp?iö  (II  S.  1060  f.).  —  Ai.  jtrya-ti  jurya-ti  'er  gerät 
in  Verfall'  (neben  jdra-ti),  Gf.  ^gr-ie-ti. 

Über  i  als  Übergangslaut  nach  i  s.  §  278. 

282.  Postconsonantisch.  *dieu- *dieu- *d$VHimmel' : 
ai.  Nom.  Sg.  dyäii-i  Acc.  Sg.  dydm  Loc.  Sg.  dydv-i  Instr. 
PI.  dyü-bhüy  gr.  Zev-q  Zr\v,  lat.  Jov-e.  —  *dhia-  :  ai.  dhyä- 
man-  M.  'Mass'  N.  'Gedanke',  gr.  afijiia  'Denkzeichen,  Merk- 
mal, Grabmal'1).  —  *ql<ieu-  :  ai.  cydva-te  'er  regt  sich, 
rührt  sich',  gr.  äol.  aeuuu  'ich  treibe,  schwinge,  jage'.  — 
*8%ü-  :  ai.  syütd-s  'genäht',  gr.  Käooviia  att.  Kdrrüua  'Ge- 
flicktes, lederne  Sohle'  (Zusammensetzung  mit  Korrd),  mhd. 
siut  'Naht*,  lit.  siüti  aksl.  Hti  (aus  *#iy-ti)  'nähen'.  —  Opt. 
der  W.  es-  'esse*  ai.  syd-t. 

*medhio-  <medius>  :  ai.  mddhya-s,  gr.  ixico-q,  lat.  mediu-8, 
gall.  Medio-matrici,  got.  midja  F.,  aksl.  meida  'Grenze*.  — 
*ney,io-8  'neu,  jung*  :  ai.  ndvya-8,  gall.  Nomo-dünum  air.  nae} 
got.  niuja  F.,  lit.  natija-x.  —  Sekundärsuffix  -io-  hinter  Loc. 
8g.  auf  -ei  -oi,  -ai  :  gr.  ofoceloq  'häuslich'  aus  *FoiK€i-io-q,  ttoios 
'qualis'  aus  *Troi-io-q,  biicaio-q  'gerecht'  zu  biicr),  osk.  vereiiai 
'der  Landwehr',  kersnai[i]as  'cenariae'  oder  'cenarias',  lat. 
Mareju-s  (§  247,  2  S.  228  f.) ;  bei  den  ai.  Formen  auf  -eya-s  wie 
pdurtiieya-8  'von  Menschen  kommend'  (zu  puruSa-8  'Mensch'), 
arieyd-8  'von  einem  fH-s  stammend*  (Whitney  Skr.  Gr. 2  p.  465) 
kann  man  zweifeln,  ob  sie  ebenfalls  vom  Loc.  Sg.  von  o-Stämmen 


1)  Die  beliebte  Verbindung  von  o9\\ia  mit  ai.  khyä-  (Leo  Meyer 
Nachr.  d.  Gott.  Ges.  d.  W.  1890,  S.  80,  Fick  Wtb.  I4  32,  G.  Meyer 
Alb.  St.  3,  52  [Gr.  Gr.3  297])   ist  lautgesetzlich  unhaltbar.     S.  §  297. 


264  Die  unsilbischen  Vocale.    Idg.  |.  [§  282. 

oder  von  der  Vollstufcnform  von  i-Stämmen  oder  von  beiden 
zugleich  ausgegangen  sind.  —  *yrgiö  'ich  wirke'  :  av.  vdf*zyeHi, 
gr.  (>iZu)  für  *FpaEuu,  got.  toaürkja.  —  Ai.  chidyd-ts  cer  wird 
abgeschnitten',  gr.  axilw  cich  spalte'.  —  Lat.  op-[v]eriö  ap- 
[v]eriö,  lit.  üz-veriu  'ich  schliesse,  mache  zu'  ät-veriu  cicb 
öffne,  mache  auf.  —  Fut.  der  W.  dhe-  'setzen,  legen'  ai. 
dhasya-ti  lit.  dSsiu.  —  Opt.  der  W.  ueid-  'sehen,  wissen* 
ai.  vidyä-t.  — 

Seit  uridg.  Zeit  wechselte  das  postconsonantische  %  viel- 
fach mit  ii  sowohl  nach  anlautender  Consonanz  als  auch  in 
Binnensilben  (vgl.  den  Wechsel  von  u,  n,  m,  r,  l  mit  uv-f 
nn,  mmy  rrf  p  §  319.  432.  501): 

1)    In  Binnensilben    mag   ursprünglich  %  nach  kurzer 
Silbe,  ii  nach  langer,    besonders    nach  gewissen  Consonanten- 
gruppen  wie  tr,  ku  Regel  gewesen  sein.     Einerseits  *medh%o- 
'medius'    s.  o.;    *alio-   'alius'  :  gr.  fiXXo-,    got.   alja-.     Ander- 
seits:   *prfriio-   'patrius'  :  ai.  pitriya-x,   gr.  irdTpio-q;    *agriio- 
fim  Feld  befindlich'  :  ai.  ajriya-s,  gr.  <rrpio-q  'wild';  *ghesliio- 
von  *ghe*lo-  f tausend'  abgeleitet:  ai.  sa-haxriya-  'tausendfach* 
gr.  lcsb.  x^Mioi  'tausend';    *ekuiio-  'equinus' :  ai.  dxviya-s  gr. 
ittttio-s;  ai.  näviya-s  'schiffbar',  gr.  vr|io-s  'zum  Schiff  gehörig*. 
Insbesondre  vgl.  die  Verhältnisse  im  Ved.,    wo  z.  B.  von  den 
120  Fällen,  wo  das  Casussuffix  -bhyas  zweisilbig  zu  lesen  ist, 
nur  zwei  vor  bh  kurzen  Vocal  aufweisen,  und  die  festgeregelte 
Verschiedenheit    im    Germanischen    z.   B.    zwischen    Gen.  Sg. 
harjis  'des  Heeres'  und  Zw/rdm 'des  Hirten'  (§275,  1  8.253). 

Vielfach  traten  in  den  Einzelsprachen  teils  durch  laut- 
gesetzliche  Wirkung,  teils  durch  Neubildung  Störungen  ein. 
Z.  B.  im  Lat.  wurde  -%o-  lautgesetzlich  zweisilbig  in  Formen 
wie  medius;  im  Germ,  kam  in  *mndia-  (got.  sunjis  'wahr') 
'io-  nach  langer  Silbe  zu  stehen,  nachdem  n  in  nn  überge- 
gangen war  (Gf.  *s)jt-iö-  =  ai.  satyd-s).  Anderseits  z.  B. 
ved.  gdviya-s  'bovarius'   für  gdvya-s  nach  dsuiya-s  u.  dgl.1), 

1)  Da. ss  Formen  wie  ved.  hötr-vtiriya-  (neben  -vtivya-),  juriya-, 
ä-huriya-  Neubildungen  waren,  ergibt  sich  daraus,  dass  die  Grund- 
formen urar.  *-yf-io~  u.  s.  w.  gewesen  sind  (§  327.  525). 
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gr.  dor.  -Kdnoi  ark.  -icäaioi  (biä-Kduoi  'zweihundert'  u.  s.  f.. 
vgl.  ai.  -Satya-  'aus  hundert  bestehend')  etwa  nach  x^l0l> 
XeiXioi.  Indessen  auch  abgesehen  von  solchen  Fällen  gibt  es 
zahlreiche,  aus  proethnischer  Zeit  stammende  Ausnahmen,  die 
noch  nicht  genügend  aufgeklärt  sind,  z.  B.  das  Futursuffix 
-sio-  mit  |  auch  in  Formen  wie  ved.  vartsyd-ti  lit.  vefsiu  (vgl. 
Osthoff  Z.  G.  d.  Perf.  440  ff.). 

2)  Nach  anlautender  Consonanz  muss  der  Wechsel 
wesentlich  von  satzphonetischen  Verhältnissen  abhängig  ge- 
wesen sein.  *diieu-  *diiey,-  neben  *dieu-  *diey-  (s.  o.)  :  ai. 
ved.  diyaü-ä  Acc.  diyäm,  lat.  Diove  osk.  Diüvei  AiouFei 
Movi',  lat.  nu-diüs  dient;  zweifelhaft  ist  die  Erklärung  von 
inschr.  Dat.  Aiei  aus  *AieFi  (Osthoff  IF.  5,  284).  Ved.  siyd-t 
'sit',  got.  sijau  'sim'  neben  ai.  syd-t.  Ved.  tiyd-d  'illud'  apers. 
tyah  d.  i.  tiyah  (§  66,  3)  equod'  neben  ai.  tyd-d.  Ved.  ßyd- 
'Bogensehne',  gr.  ßiö-q  'Bogen'  neben  ai.  jyd~.  Lat.  ftö,  air. 
biu  fich  bin'  ags.  Mo  fich  bin'  vermutlich  auf  Grund  von 
uridg.  *bhuiiö,  s.  II  S.  1061.  Ai.  mriyd-U  ?er  stirbt'  neben 
av.  miryeHe  =  *m9*rt/eUe  (§  504,  3)  lat.  morior  aus  *mrie- 
*mri<h',  ai.  kriyd-te  'er  wird  gemacht'  neben  av.  Tciry einte 
=  *kdiryeinte\  ai.  striydte  'sternitur'  av.  avdstryata  =  -stri- 
yata  (§  64,  3) ;  gr.  airaipiü  fich  zapple'  lit.  spiriu  "ich  stosse  mit 
dem  Fusse'  aus  *spriö.  Entsprechend  den  Verhältnissen  in  den 
Binnensilben,  wird  ii  üblich  gewesen  sein,  wenn  das  voraus- 
gehende Wort  consonantisch  oder  mit  einem  langen  Vocal 
schloss,  sowie  im  absoluten  Anlaut.  Dazu  stimmen  Thatsachen 
des  Vedischcn,  z.  B.  dass  vom  Pronomen  tyd-  im  Versanfang 
15  mal  tiyd-,  4  mal  tyd-,  im  Versinnern  nach  Kürze  107  mal 
tyd-,  3  mal  tiyd-,  nach  Länge  26  mal  tiyd-,  7  mal  tyd-  erscheint. 
So  mag  auch  ursprünglich  etwa  *töd  mrietai  'das  stirbt'  neben 
*8Ö  mriietai  rder  stirbt'  Imperf.  *e-mriieto  gesprochen  worden 
sein;  vgl.  gr.  öuö-yvios  fvon  gleichem  Geschlecht',  gegenüber 
von  got.  sama-kunji-s  Von  gleichem  Geschlecht',  welches  letztere 
wohl  nach  kuni,  Gen.  kunjis,  umgebildet  worden  ist.  Vgl. 
noch  §  503,  2.  Ob  im  Anlaut  neben  den  angegebenen  noch 
andre  Factoren  eine  Rolle  gespielt  haben,  muss  dahin  ge- 
stellt bleiben;  vgl.  §  547,  9. 
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Über  angeblichen  Schwund  von  %  nach  anlautenden 
Consonanten  in  uridg.  Zeit,  z.  B.  ai.  «ütra-m  neben  syütä-Sj 
s.  §  279  Anm.  1  S.  259. 

283.  Anteconsonantisch.  In  dieser  Stellung  war  i 
nach  Vocaleu  häufig,  mit  denen  es  die  sogen.  /-Diphthonge 
bildete,  z.  B.  3.  Sg.  *uoide  rer  weiss'  :  ai.  redet  gr.  FoTbe  got. 
tcait.  Über  die  Schicksale  dieser  Diphthonge  in  den  Einzel- 
sprachen s.  §  202  ff.  224  ff.  236  ff.,  über  den  Verlust  des  % 
von  Langdiphthongen  in  uridg.  Zeit  §  223. 

Man  beachte,  dass  die  /-Diphthonge,  wie  die  «-Diph- 
thonge (§  320),  nicht  immer  morphologische  Einheiten  bildeten. 
Z.  B.  ai.  yetimd  av.  yaeOma  Vir  haben  uns  bemüht'  aus 
urar.  *j7i-#-  mit  Reduplication  (II  S.  1218.  1220). 

284.  Auslautend.  Im  absoluten  Auslaut  kam  i  nur 
als  zweiter  Component  von  Diphthongen  vor,  z.  B.  Nom.  PI. 
*toi  cdie'  =  ai.  te  gr.  toi  etc.  Die  Behandlung  war  meistens 
dieselbe  wie  die  vor  Consonanten  (§  283 1,  z.  B.  ai.  te  wie  tida. 

Im  bedingten  Auslaut  (im  Satzinnern)  stand  i  auch  nach 
Consonanten,  z.  ß.  ai.  ved.  prdty  adarii  fer  wurde  erblickt', 
gr.  Trpoa-ebepxOn  (aus  *7rpoii-),  s.  §  1003,  4. 

A  r  i  s  c  h. 

285.  Anlautend  fielen  uridg  %  und  j  im  Urar.  in  i  zu- 
sammen. —  Ai.  av.  apers.  ya-  Relativpronomen,  Nom.  Sg.  ai. 
yd-H  yd  yd-d  av.  yö  ya  yat,  Adv.  ai.  yd-thä  av.  yaßa  apers. 
yaOd  fwie'  :  gr.  ö-q  etc.,  s.  §  280.  —  Ai.  yajnd-s  av.  yasnö 
'Verehrung'  :  gr.  orrvo-s  'heilig,  ehrwürdig'. 

Über  J-  aus  tf-  s.  §  288. 

286.  Intersonantisch.  Ai.  dhärdya-ti  fer  hält,  be- 
wahrt', av.  3.  PI.  darayehiti  apers.  1.  Sg.  diirayämiy,  uridg. 
1.  Sg.  -4(0.  —  Av.  a-stayä  ich  stelle  mich'  apers.  astdya-m 
'ich  stellte'  :  lit.  stöjü-s  aksl.  stajq  fich  stelle  mielf  etc.,  s.  §  281 
S.  262.  —  Ai.  dya-t  av.  aya-t  ceat'  :  lat.  eö  aus  *eiö;  Imperf. 
1.  Sg.  ai.  fiyam  apers.  ayam  d.  i.  üyam  (§  66,  1).  —  Ai. 
Jc&l-ya-te  rer  erschöpft  sich,  schwindet  hin'.  -  Ai.  srü-yd-te 
fer  wird  gehört',  av.  Inj.  sruyata.  —  Opt.  ai.  bhü-yd-t  av. 
buyät  'er  möge  sein'. 
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Ursprünglich  silbische  Nasalis  oder  Liquida  vor  3.  Opt. 
ai.  hanyd-t  av.  Jnnyd-t  apers.  janiydh  d.  i.  janydh  (§  66,  3) 
'er  möge  schlagen',  uridg.  *guhn-ie-t  von  W.  guhen-.  Av.  mir- 
yeUe  'moritur',  s.  §  281  S.  263.° 

Über  av.  Schreibungen  wie  fryö  für  friyö,  aem  für 
aydm,  aide  für  aiöye  s.  §  64,  3.  7.  8. 

Über  -?-  aus  -jl-  s.  §  288. 

287.  Postconsonantisch.  Pronomen  Masc.  ai.  syd 
'ille'  apers.  Aya^  'qui',  Neutr.  ai.  tyd-d  :  ahd.  siu  Fem.  =  ai. 
sytf  (II  S.  768).  —  Ai.  ch-yd-ti  cer  schneidet',  av.  Conj.  sydt. 
—  Ai.  satyd-  av.  ha^dya-  apers.  hasiya-  d.  i.  hasya-  'wahr': 
got.  sunja-  fwahr'  aus  *sundia-}  uridg.  *snt-%6-.  —  Ai.  aryd- 
av.  airya-  'treu,  ergeben'.  —  Ai.  gdv-ya-  av.  gaoya-  'bovinus' : 
arm.  kogi  'Butter'  (Von  der  Kuh  stammend'),  gr.  Teaaapd-ßoio^ 
Vier  Rinder  wert'  aus  *-ßoF-u>q.  —  Ai.  dnih-ya-ti  cer  schädigt', 
av.  a-drujyant-  "nicht  lügend',  apers.  adurujiyah  d.  i.  adurtijyah 
'er  log'.  —  Ai.  pds-ya-ti  av.  spasyeUi  cconspicit'  :  lat.  speciö. 

1)  Während  nach  Consonanten  im  Ved.  vielfach  -//-  und 
-iy-  auf  Grund  uridg.  Doppelheiten  wechselten  (§  282)  und 
im  classischen  Ind.  -iy-  vielfach  zu  -y-  geworden  ist  (ge- 
blieben ist  es  in  Fällen,  wo  es  mit  i  correspondierte,  z.  B. 
dhiy-cl  Iustr.  zu  dhhi  'Gedanke',  und  zum  Teil  nach  Doppel- 
consonanzen,  z.  B.  3.  PI.  asriyan  von  iri-  'sich  lehnen,  an- 
gehen), zeigt  das  Mittelindische  in  gewissen  Grenzen  Über- 
gang von  -*/-  in  -/-,  z.  B.  päli  ariya-  =  arya-  (s.  oj,  mari- 
yüdä  =  maryddd  'Marke,  Grenze',  kctmmaniya-  neben  kam- 
mafifia-  =  karmanya-  'werkthätig,  gewandt';  päli  dcariya- 
präkr.  dyariya-  =  dcdrya-  'Lehrer',  präkr.  iriycl-  =  iryd- 
Vor8ichtiges  Gehen',  wo  zur  Zeit,  als  noch  ry  gesprochen 
wurde,  der  lange  Vocal,  wie  auch  sonst  vor  Doppelconsonanz, 
verkürzt  worden  ist  (vgl.  §  927  Anm.). 

2)  Im  Ave8t.  gilt  postconsonantisch  das  Zeichen  y  so- 
wohl für  y  als  auch  für  iy,  s.  §  64,  3.  In  ähnlicher  Weise 
wie  im  Ved.  erweist  das  Metrum  oft,  namentlich  nach  langer 
Silbe,  den  Wert  iy,  z.  B.  bdmya-  'strahlend,  glänzend'  = 
bdmiya-,  Dat.  PI.  hitaibyö  'vinetis'  =  hitaebiyö  (vgl.  ved. 
-bhiyas  neben  -bhyas).     Diese  Geltung  wird  ausserdem  durch 
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Nichtverwandlung  vorausgehender  stimmloser  Verschlusslaute 
in  Spiranten  dargethan,  z.  B.  daitya-  'gesetzlich'  war  daitiya-, 
vgl.  hcöüya-  =  ai.  satyd-  (%  715). 

Postconsonantisches  y  ist  oft  graphisch  verdunkelt.  Z.  B. 
ainim  für  ainyam  =  gthav.  anyäm,  yehe  fiir  yehya  =  gthav. 
yehya.     S.  §  64,  7.  9.  10. 

Für  #y  =  ai.  cy  (§  715)  ist  auch  s  geschrieben,  sa- 
vaite  'sie  schreiten  gegen'  vdtö-mta-  'vom  Wind  getrieben' 
neben  iyaodna-  'das  Verfahren'  :  apers.  akiyavam  d.  i.  asya- 
vam,  ai.  cyäca-ti.  ndti-  'Freude'  neben  gthav.  iyeiti-byö  'den 
frohen'  apers.  tiydti-x  d.  i.  nyati-H  'Heimat',  lat.  quie-s.  asö 
neben  anyö  'schlimmeres'  Compar.  zu  aka-.  Ebenso  s-  für 
sy-  =  ai.  *y-  uridg.  ic%-,  Icj-  (§  923).  sdma-  'schwarz'  neben 
syümäka-j  Name  eines  Gebirges,  sydta-  'schwarz'  :  ai.  sydmd-s 
xydvä-H  'schwarz',  lit.  xz&mas  'aschgrau,  blaugrau'  aus  *sz%öma- 
(§  315).  xaenö  'Adler'  :  ai.  nyenä-H  'Adler,  Falke'.  Dass  in 
diesen  Fällen  satzphonetische  Doppelheit  vorliege  (Bartholomae 
(ir.  d.  iran.  Ph.  I  S.  37  f.),  scheint  mir  sehr  unsicher. 

Im  Altpers.  ist  für  y  meist  iy  geschrieben,  wie  in  den 
genannten  hasiya-,  adurußyaK  S.  §  66,  3.  Dass  in  hasiya- 
wie  auch  in  kurdm(a)rxiyuii  'durch  Selbstmord  sterbend'  (ai. 
nirti/ti-H)  t  und  \  sich  einmal  unmittelbar  berührt  haben,  wird 
durch  den  Wandel  des  Verschlusslautes  in  s  bewiesen  (§717,  b). 

2H8.  Im  Urarischen  fiel  /vor?  weg,  einerlei  ob  $  an- 
oder inlautend  war  (vgl.  ü  aus  iiu  §  327).  —  Ai.  iyaklja-ti  'er 
will  verehren'  aus  *yi-yakäa-  (II  S.  1027  f.).  —  Ai.  sreffha-s 
av.  xnwxto  'der  schönste'  aus  *sra[i]-iitha',  ai.  prestha-s  av. 
fraesto  'der  liebste'  aus  *pra[i\-istha-;  für  das  Vcd.  und  das 
Av.  erweist  das  JMetrum  noch  dreisilbige  Aussprache.  —  Av. 
Acc.  ttg.  raein  'Reichtum'  Acc.  PI.  raes  aus  *ra[i]i-m  *ra[i]i-n$, 
rtuwant-  ai.  rerdnt-  'reich1  aus  *ra[i]i~eant-.  —  Durch  Analogie- 
wirkung wurde  //  im  Ai.  oft  wieder  hergestellt,  z.  B.  yiyak- 
ia-ti  für  iyakäa-ti,  yiydsa-ti  'er  will  gehen',  Acc.  rayi-m 
'Reichtum'  und  niyi-rdnt-  für  revdnt-,  Fut.  nayisya-ti  'er 
wird  führen'  für  neäya-ti,  Inf.  dhdrctyitum  'zu  halten'  u.  dgl. 
Neubildung  war  auch  ved.  Aor.  dd-yi  'er  wurde  gegeben1  von 
da-   'geben',   gleichwie    d-pdy-i    neben   pätave.     Vgl.  Bartho- 
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loniae  Gr.  d.  iran.  Ph.  I  S.  31,  Wackernagel  Ai.  Gr.  I  207  f. 

und  die  dort  cit.  Litteratur.  —  Aus  dem  Ai.  gehört  vielleicht 

auch  -ä  l-  aus  -äj  t-  hierher,  vgl.  §  1007,  4. 

An  m.  Für  postconsonantisches  i  aus  %i  fehlt  es  mir  an  Belegen» 
Vgl.  dagegen  postcons.  ü  aus  iiü  §  327. 

289.  Übergang  von  %  in  Spirans  j. 

Im  Ved.  und  im  class.  Sanskrit  war  y  wohl  überall 
noch  unsilbischer  Vocal.  Im  Präkrit  aber  wurde  der  Laut 
im  Anlaut  und  in  der  inlautenden  Gemination  spirantisch, 
z.  B.  ja-  =  ya-  'welcher',  sejja  =  sayya  'das  Liegen,  Lager', 
kajja-  =  karya-  'Geschäft'  (die  Mittelstufe  yy  aus  ry  im  Päli). 

Auch  in  den  altiranischen  Dialekten  war  y  im  Allge- 
gemeinen  noch  reiner  silbischer  Vocal.  Höchstens  darf  matt 
nach  av.  &w  =  uriran.  pu  (§  325)  vermuten,  dass  y  im  Av. 
nach  #  nicht  mehr  reiner  Sonorlaut  war.  Später  und  zwar 
vor  dem  5.  Jahrh.  n.  Chr.  wurde  anlautendes  y-  Reibelaut, 
z.  B.  npers.  Jasn  Test'  =  av.  yasna-,  jigar  'Leber'  =-  av* 
yakar*  (Hübschmann  Pers.  St.  150  ff.). 

Armenisch. 

290.  Bei  dem  kärglichen  etymologisch  gesicherten  Ma- 
terial ist  es  schwer,  das  Lautgesetzliche  zu  erkennen. 

Im  Anlaut  soll  %  geblieben  sein  in  yaud  'Verbindung* 
=  av.  yaoHi-  Verbindung'  und  yam  'Verzögerung'  =  ai.  yam- 
'zusammenhalten,  anhalten,  zurückhalten1  nach  Bugge  KZ. 
32,  22,  IF.  1,  449. 

Intervocalisch  hinter  a  scheint  es  bewahrt,  hinter  pala- 
talem  Vocal  geschwunden  zu  sein,  dayeak  'Amme'  :  ai.  dhd- 
ya-ti  etc.,  s.  §  193  S.  172.  Nom.  PI.  ereil  .'drei'  (Instr.  PI. 
eri-vk)  auf  Grund  von  uridg.  Hre%eSj  s.  §  577,  3,  II  S.  470. 
664.  keni  'Schwester  der  Frau'  aus  *sueien~  oder  aus  *suein- 
(zunächst  aus  *keani?)  :  ahd.  ge-swio  'Schwager'  mhd.  geswle 
schw.  F.  'Schwägerin*,  lit.  svaine  'Schwester  der  Frau',  li 
(Gen.  lioy)  'voll'  aus  *pU-%o-,  s.  §  129.  131,  II  S.  117.  403. 

Nach  Verschlusslauten  wurde  %  spirantisch  und  assimi- 
lierte sich,  fu  *  Aufbruch'  :  ai.  cyuti-S  'rasche  Bewegung,  das 
Abgehen  von  etwas',     mej  (Gen.  mijoy)  'Mitte'  :  ai.  mddhya-,. 


270  Die  unsilbischen  Vocale.    Idg.  j.  [§  291—292. 

uridg.  *medhiO'\  e  wohl  aus  ei  (§  204  S.  180),  also  zugleich 
Epenthese  des  f.  Vgl.  auch  urju  'Stiefkind1  neben  ordi  'Sohn* 
Bugge  KZ.  32,  23.  —  In  ail  (Gen.  ailoy)  'alius'  aus  *alio- 
(got.  aZ/a-  gr.  fiXXo-  etc.)  erscheint  ebenfalls  Epenthese. 

Griechisch. 

291.  Im  Anlaut  wurde  %  zu  h  (Spiritus  asper),  das 
stimmloses  %  als  Zwischenstufe  voraussetzt  (vgl.  h-  aus  8%-,  #&- 
§  294.  345).  f|7rap,  öq,  &Toq  s.  §  280.  —  fißn  dor.  nßö 
'Jugendkraft,  Jugend' :  lit.  jega  'Kraft,  Besinnung5.  —  utfuivri 
'Schlacht'  :  ai.  yüdh-  'Kampf,  lat.  jubeö  juba,  brit.  iud- 
('Kampf')  in  Eigennamen  wie  akymr.  Iud-nerth,  lit.  jundü 
'ich  gerate  in  zitternde  Bewegung,  in  Aufruhr*  (II  S.  1046  f.). 
—  Hom.  dvorrepes  (mit  metrischer  Dehnung  eivorr^pes  ge- 
schrieben) 'die  Frauen  der  Schwäger1  vermutlich  mit  ion.  Psi- 
losis (8.  u.)  :  ai.  ydtar-  'die  Frau  des  Bruders  des  Gatten*, 
lat.  janitrtcis,  lit.  jdnte  aksl.  jqtry  'die  Frau  des  Bruders  des 
Gatten',  uridg.  *%endter-  *intr-  (§  457,  3). 

h  wurde  im  Lesb.-Asiat.,  El.,  Kret.  (Gortyn  u.  a.)  und 
Asiat.- Ion.  schon  in  vorhistorischer  Zeit  zum  Spiritus  lenis 
(sogen.  Psilosis),  z.  B.  lesb.  Äyvos  =  onrvöq.     Vgl.  §  850,  a. 

292.  Zwischen  Sonanten,  die  bis  ins  Griech.  hinein 
silbisch  geblieben  waren,  fiel  uridg.  %  im  Urgriech.  aus,  sofern 
der  erste  Sonant  nicht  u  war  und  sofern  i  nicht  hinter  silbi- 
schem i  nur  den  Übergang  zu  einem  folgenden  Vocal  bildete 
(z.  B.  kypr.  nacpiiäq  §  278  S.  257  f.).  —  bioq  'Furcht'  aus 
*bFei-oq,  hom.  Perf.  beibuu  d.  i.  bebFuu  'ich  fürchte'  aus  *bebFo[i]-a, 
von  W.  duei-.  —  TpeTq  gortyn.  ipe'eq  '.drei'  aus  *Tpei-€q  :  ai. 
trdy-aa;  öeiq  'Schafe'  :  ai.  dvay-as.  —  cpGöri  'Schwindsucht' 
aus  *cp8oi-cx,  von  W.  qllphei~  (qp6i-ai-q).  —  bew  'ich  binde'  aus 
*be-iuj  (II  S.  1063).  —  topäju  Topw  'ich  lasse  durchdringen, 
verkündige  laut'  aus  *Top€iuu  :  ai.  tardya-ti  'er  lässt  hintiberge- 
langen,  lässt  weitergelangen'. 

Anm.  In  manchen  Fällen  scheint  jf  in  dieser  Stellung  er- 
halten zu  sein.  Ark.  T€(w  (neben  tiw  tIw)  nicht  aus  uridg.  *q^leiöf 
sondern  entweder  aus  *T€i-iw  oder  eine  Neubildung  für  *t€uj  nach 
T€(au)  ?T€i(ta  (II  S.  1061).  öatoficu  entweder  aus  *6ai-io-jiai  (vgl. 
Persson  KZ.  33,  287)  oder  eine  Neubildung  für  *6aojiai  (ai.  ddya-te) 
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nach  baiöKi)  (II  R.  1063).  fja  'ich  ging'  für  *fyi  =  ai.  äy-am  nach 
fj|i€v  etc.  (II  S.  899).  3.  PI.  Opt.  Med.  rcvolaxo  für  *T€voato  =  *§eno%#to 
nach  Y£vo(|ieea  etc.  (II  S.  1385). 

i  nach  u  blieb  infolge  davon,  dass  es  zum  Teil  zur 
vorausgehenden  Silbe  gezogen  wurde,  so  dass  ein  Diphthong 
entstand.  Lesb.  qnnuu  'ich  bringe  hervor',  ueOuiuu  cich  bin  be- 
rauscht'. Lak.  u\u-q  gort,  uhi-q  (Nora.  PI.  vUtq)  cSohn',  Gf. 
*8u-iu-Sy  att.  uiö-q.  Im  Ion.-Att.  erscheint  ui  teils  lang,  teils 
kurz  gemessen,  z.  B.  u\öq  w  bei  Homer.  Statt  ui  wird  in 
diesem  Gebiet  auch  bloss  u  geschrieben:  uu$  uö$.  Eine  be- 
sondere Bewandtnis  hat  es  mit  hom.  Gen.  Sg.  u!o$  (stets  tro- 
chäisch) 'des  Sohnes',  da  es  aus  *sui#-os  entstand,  eine  be- 
sondere auch  mit  den  hom.  Optativformen  bör\  und  bctivöoro, 
die  ebenso  nach  den  Formen  dK-büuev  bcuvÖTO  geschaffen  waren, 
wie  Tvoiri  Tvoiaio  nach  tvoTjuev  (II  S.  1306  f.),  s.  §  205  Anm.  2 
S.  182;  so  ist  wohl  auch  Alkaios  fr.  97  cpöei  nach  cpöauu  &püv 
für  qpuiiü  eingetreten. 

Ursprünglich  silbische  Nasale  und  Liquidae  vor  j",  z.  B. 
juaivouai  'ich  bin  verzückt'  aus  uridg.  *mn-io-,  tfiraipw  cich 
zapple'  aus  *spr-iö,  ßdXXu)  'ich  werfe'  aus  *gUl-jö.    S.  §  293. 

293.     Postconsonan  tisch. 

1)  Ging  den  Verbindungen  wj,  r$,  ui  im  Urgriechischen 
a  oder  o  voraus,  so  wurde  zunächst  der  vor  %  gesprochene 
Consonant  durch  dieses  palatalisiert,  dann  wurden  durch  weiteres 
zeitliches  Vorgreifen  der  i-Stellung  die  Diphthonge,  ou,  oi  er- 
zeugt. Später  ging  F  verloren.  —  cpouvw  'ich  zeige'  aus  *q>ctviiu 
(II  S.  981).  TeKTaivuj  'ich  zimmre'  aus  *T€KTaviuu,  älter  -w-|ö 
(II  S.  1122).  |ioTpa  'gebührender  Antheil,  Geschick'  aus  *|nopia, 
zu  uöpo-q  'Loos,  Geschick'.  aTraipuj  "ich  zapple'  aus  *a7rapiuj. 
—  alF€TÖ£  a€TÖ^  'Adler'  aus  *dFi€T0£  (zu  lat.  avis).  baiu)  cich 
zünde  an'  aus  *baiFw,  älter  *baF-iw,  vgl.  korinth.  AibaiFujv.  kXouuj 
'ich  weine'  aus  *kX<xF-uju.  Über  ä  aus  ai  in  a€TÖ£,  kXäuj  neben 
xXaiuj  u.  dgl.  s.  §  205  S.  182.  Korinth.  d|aoiFdv  Acc.  Sg. 
'Erwiederung'  aus  *äjuoF-iä-,  zu  djueuaaaOai  'crwiedern',  vgl. 
auch  bi-djnoios'6  ävt'  SXXou  bictKovuiv  (Hes.).  T€<J(Jctpd-ßoios 
'vier  Rinder  wert'  aus  *-ßoF-io-$.    o\6q  'des  Schafes'  aus  *dFi-0£. 
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Bei  evi  epi,  ivi  ipi,  hjvi  upi  trat  keine  Epenthese  ein, 
sondern  Assimilation  des  i  an  den  vorausgehenden  Consonanten 
(Lesb.)  und  alsdann  sogen.  Ersatzdehnung  der  €,  i,  u.  *kt€v-iui 
ich  töte'  lesb.  KTevvw  ion.-att.  kt€ivuj.  *q>6ep-iu)  cich  richte 
zu  Grunde'  lesb.  cpGe'ppw  ion.-att.  cpGeipw  ark.  cpGrjpuj.  treipa 
'Versuch'  aus  *TT€pia,  gortyn.  Conj.  diriTTripfiTai.  *kXi-v-iuj  "ich 
biege,  neige'  lesb.  kXivvw  ion.-att.  kXivuj  (II  S.  981).  *oucrip-iu> 
'ich  beklage'  lesb.  oiKrippw  ion.-att.  ohcTipw.  *ÖTpu-v-iuj  cich 
treibe  an'  ion.-att.  ÖTpuvuj.  *6Xoq>up-ujj  cich  jammere'  lesb. 
öXocpuppuu  ion.-att.  öXocpüpouai.    Vgl.  §  936. 

Nicht  klar  ist,  auf  welchem  Wege  wir  uns  eupeia  Fem. 
T)reit'  aus  *€i>peF-m,  bio-q  liimm lisch'  aus  *biF-io-q  (ai.  divyd-s) 
entstanden  zu  denken  haben. 

2)  l\  wurde  im  Urgriech.  zu  palatalem  (mouilliertem)  XX. 
Ion.-att.  etc.  äXXo-q  ralius'  aus  *dXio-^  :  got.  alja-  etc.  KdXXo^ 
N.  'Schönheit'  aus  *icaXio£  :  ai.  kalya-s  'gesund'  kaly&na-s 
'schön'.  cjt^XXiu  cich  mache  zurecht,  sende'  aus  *(Jt€X-iui. 
äm^XXw  fich  melde'  aus  *dtT€X-iiü.  aioXXuu  fich  bewege  schnell 
hin  und  her'  aus  *aioX-iuj.  ttoikiXXiu  Ich  mache  bunt'  aus 
*7toikiX-iuu.  cpüXXo-v  'folium'  aus  *q>uX-io-v.  Die  mouillierte 
Aussprache  erhielt  sich  im  Kypr.,  und  durch  Vorausnahme  der 
2-Stellung  kam  man  zu  aTXo-q  =  fiXXoq,  'AttciXiüv  =  'Att^XXuiv 
(aus  *>Att€Xiuuv)  ;  entsprechend  el.  aiXÖTpia;  vgl.  J.  Schmidt 
KZ.  32,  328. 

Hierher  auch  ttoXXoi  t  'viele'  aus  *ttoXio-,  älter  *ttoXFio- 
(§  339)  auf  Grund  des  Femininstammes  *7roXFiä-  aus  *pjuia- : 
ai.  pürvi  F.  'multa' *). 

294.  3)  st  scheint  im  Anlaut  zunächst  zu  stimmlosem 
i9   weiter   zu   h   geworden    zu   sein   (vgl.    A-   aus  sy-  §  345). 


1)  Zunächst  bestand  ttoXu  als  Subst.  Nachdem  es  adjectivisch 
geworden  und  durch  die  Formen  itoXu<;  itoXuv  ergänzt  worden  war 
(vgl.  vi^as  M^Tav,  Neubildungen  zu  dem  ursprüngl.  substantivischen 
H^a,  II  S.  328),  wurde  iroXXö-  zur  Ergänzung  des  Paradigmas  her- 
beigezogen (vgl.  ju€Y<iXo-  als  Ergänzung  von  iitf<*$  n^Yav  M^ta).  Da- 
bei muss  dahin  gestellt  bleiben,  ob  itoXu  uridg.  *polu  =  ags.  fealo  war 
(vgl.  auch  arm.  yolov  §  557)  oder  für  *irctXu  =  ai.  piirü  eingetreten 
war  durch  Angleichung  an  den  Vocalismus  von  iroXXö-  (vgl.  §  527 
Anm.  2). 
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ujuriv  'Häutchen'  (eigentl.  'kleines  Band'),  öuvo-s  'Licdergefttge, 
Lied',  zu  ai.  syüman-  'Band'  syütd-s  'genäht'  (u  wie  ahd. 
siula  lett.  schuju) ;  vgl.  die  mit  kot  zusammengesetzten  Kdaaüuot 
KdtTTüjna  'Geflicktes,  lederae  Sohle'  aus  *KctT-(Jiüua;  veo-KdrrOToq 
'neu  besohlt'  (Kdaaoua :  üur|v  =  Kdauopot  :  ueipoucti,  s.  §  852,  c). 

Anm.  1.  G.  Meyer,  Alb.  Stud.  3,  41  f.  lässt  ai-  zu  aa-  tt-  ge- 
worden sein.  Aus  Käaaüjia  ein  *aüu>  zu  folgern  sind  wir  aber  nicht 
berechtigt.  Die  Vergleichung  von  o&w  'ich  siebe'  att.  bia-TT<4iu  mit 
alb.  soS  fich  siebe*,  aus  **/«-*-,  scheint  richtig  zu  sein.  Das  bringt 
aber  unsere  Zusammenstellung  von  uji^v  mit  ai.  syüman-  nicht  zu 
Fall.  Es  scheint,  dass  zwischen  ii\xf\y  und  adw  dasselbe  Verhältnis 
waltete  wie  zwischen  ö<;  csuus'  und  ö£Aa<;  und  zwischen  |uei&f\aai 
(q>i\o-|Liji€i6f|<;)  und  ö,u€p&a\£o-;  (§  849). 

-nsi'.  viaouai  'ich  kehre  zurück'  aus  *vi-va-io-  (II  S.  932. 
1084).  Trriaauj  TrriTTuj  'ich  zerstampfe,  zerschrote'  scheint  Um- 
bildung von  *7rri(jiu  (aus  *Trriva-iuj)  nach  solchen  Präsentien  wie 
Treacxuj  trerruj  (II  994.  998.  1090),  vgl.  \udaaw  für  ^uadauj 
§  297. 

KvTaa  'FettdampF  aus  *Kvl6a-ia,  zu  lat.  nidor. 

Hinter  kurzen  Vocalen  ist  s  geschwunden,  eten,  ooi,  ecn, 
\)0\  erscheinen  als  Diphthonge  (ai,  oi,  ei,  ui),  iai  aber  als  l; 
cinzeldialektisch  ging  zum  Teil  der  zweite  Componcnt  des 
Diphthongs  verloren.  Da  intervocalisches  sy,-  zunächst  zu 
-zy,-  geworden  ist  (§  345),  so  mag  -*|-  zunächst  zu  -z%-  geworden 
sein.  Hom.  XiXaiouou  'ich  begehre'  aus  *Xi-Xaa-u>  (II  S.  1084); 
jüngere  Form  XiXduj.  Hom.  vaiw  'ich  wohne'  aus  *vaa-iw, 
vgl.  Aor.  vda-aai.  Hom.  toio  dor.  tüj  att.  toö  cdcs'  aus  *to<jio  : 
ai.  tä-sya.  dXr|6€i<x  'Wahrheit'  aus  *dX<x6€a-ia,  zu  dXn8r|q  'wahr'. 
Fem.  Part.  Perf.  att.  herakl.  ther.  Y*Yov€ia  'existierend,  seiend' 
aus  *T€Tov[F]ea-ia  (II  S.  412.  416).  Opt.  einv  'sim'  aus  *dcr-iri-v  : 
ai.  *yd-m;  el.  3.  sg.  £ä.  Hom.  TeXeiw  tcX^uj  'ich  vollende' 
att.  TeXuj  aus  *TeX€<J-iuj,  zu  tö  il\oq  'Ende'.  Gen.  Sg.  hom. 
dueTo  dudo  djLieO  att.  duoü  'mei'  aus  *du€-cno  (II  S.  823  f.).  Fem. 
Part.  Perf.  hom.  Ibula  att.  eibuia  'wissend'  aus  -ua-ia  (II 
S.  412).  koviuj  'ich  bestäube'  aus  *kovi<j-iw,  vgl.  Kovia-aaXo^, 
KCKÖvicTTO  (§  84, 1  S.  97).  öioucti  'ich  glaube'  aus  *öi(y-io-,  vgl. 
Aor.  öiaaaaGoa.  Der  Übergang  von  ai,  oi,  ei  in  a,  o,  €  war 
im  Ion.-Att.,  wie  es  scheint,  nur  vor  o- Vocalen  lautgesetzlich. 

Brugmann,  Orundriss.   I.  18 
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Darnach  wäre  z.  B.  ouboioq   'ehrfurchtsvoll'  entweder  auf  *ai- 

boa-io -q  (viersilbig)  zurückzuführen,  oder  es  wäre  anzunehmen, 

durch  aiboiä  -oia  -oi€  etc.  aus  -oaxä  etc.  sei  -oioq  erhalten  worden. 

Ami).  2.  Ich  muss  hiernach  (gegen  Johansson  BB.  20,  100 
Fussn.  1)  bei  meiner  Ansicht  bleiben,  dass  nicht  nur  toio,  sondern 
auch  tüü  tou  aus  *xo-ato  hervorgegangen  ist. 

295.  4)  ||.  oiK€io-q  'häuslich'  aus  *FoiK€i-io-q.  ttoio-^ 
rqualis'  aus  *ttoi-io-s.  biicaio-q  'gerecht'  aus  *biKai-io-q,  dieses 
vielleicht  aus  *biKäi-io-q  (nach  §  929,  1).     Vgl.  §  282  S.  236. 

296.  5)  ki  qi  qlli,  kh%  qhi  qtih%}  ghi  ghi  guh%  wurden  im 
Urgriech.  nach  Übergang  der  Mediae  aspiratae  in  Tenues  asp. 
(§  738)  zu  einer  langen  Spirans,  die  sich  im  Att.,  Boot.,  auf 
Euböa  und  im  Kret.  zu  tt  (im  Kret.  auch  66),  sonst  aber  zu 
CG  entwickelte. 

TrdaaaXo-s  'Pflock,  Nagel'  von  W.  pdk-.  tx\x\GGvj  trXrjrruj 
cich  schlage'  :  aksl.  placq  'ich  weine,  klage'  aus  *pläkiqy  W. 
pldq-.  TiiOGw  tt^ttuu  'ich  koche'  von  W.  peql1-.  öcce  'die 
beiden  Augen'  aus  *oqi<ie,  vgl.  ÖTr-uma;  att.  *ött€  in  Tpi-oniq 
reiu  Geschmeide  mit  drei  Glasaugen'  (vgl.  dTriYXwTTiq  von 
yXujttci).  TipdiTiü  ion.  7rpr|(X(Tiu  fich  durchdringe,  durchfahre, 
verrichte,  handle'  von  Adj.  *TrpäK0-q  (II  S.  241).  dffcxov  'näher' 
zu  äfxx>  W-  aügh-.  eXdaaiuv  dXaTTuuv  'geringer'  zu  dXaxii-q  ai. 
laghu-8.  Tapäaauu  Taparnju  'ich  verwiiTe'  zu  TapaxrV  Ion. 
y\(i)GGa  f\äcca  att.  t^tto:  'Zunge',  kret.  €uyXiü6(6)ioi  zu 
yXu>x-€S  'Hachein'  T^wxis  'Spitze'. 

Anm.  Die  nächste  Vorstufe  von  öa,  tt  im  Urgriechischen 
kann  nicht  die  Verbindung  einer  Spirans  mit  einem  andern  Couso- 
nanten  gewesen  sein,  woran  zd  aus  </j£  (§  298)  denken  lässt.  Sonst 
wäre  *daaov  statt  äaoov  aus  *äyx\ov  zu  erwarten  nach  §  408,  4. 

Enklitisch  craa  TTa  (fi-aaa  d-na)  'quae*  (§  1002  Anm.  2), 
meg.  ad  cquac?*  aus  *qU%*  (II  S.  792).  Hom.  (Teöe  (l-CGeve) 
'er  trieb,  jagte,  scheuchte1,  att.  Teuuujjuai  cich  betreibe*  TeuTdEui 
'ich  beschäftige  mich  eifrig  mit  etwas'  :  ai.  cyav-  cyu-  'in  Be- 
wegung setzen*.  Ion.  ffnuepov  dor.  aduepov  att.  rriuepov  'heute* 
aus  *Kt-ä|i€pov,  zu  St.  *icio-  'dieser*  (II  S.  769) ;  nach  Analogie 
von  diesem  Wort  wurde  cr\jeq  carte;  Tf\je<;  'heuer*  gebildet. 
aöpixH    'Röhre,    Flöte,    Fistel*  :  lit.    kiürti   'löcherig    werden' 
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kidura-s  'durchlöchert';   oOprrE    bei  att.  Schriftstellern  ist  Io- 
nisinus. 

297.  6)  t\,  thi,  letzteres  =  uridg.  thi,  und  dhi  (§  738), 
wurden  urgriech.  über  t'%}  th'%  zu  t<j  und  fielen  so  mit  uridg. 
ts  (§  745)  zusammen. 

Intervocalisch  blieb  t<j  bis  in  das  einzeldialektische  Leben, 
wo  es  in  verschiedener  Weise  weiterentwickelt  wurde:  ion. 
ckt,  a,  att.  a,  lesb.  thess.  aa,  böot.  tt,  kret.  tt,  Z,  sonst  aa 
oder  (J.  Hom.  TÖaao-q  TÖaoq  Lantus'  tt6(T(To^  'quantus*  aus 
*totio-  *ttotio-,  lesb.  TÖffffoq  7t6<J(To^,  att.  TÖtfos  Tröaoq,  böot. 
öttöttos,  kret.  öttötto^  öZoq.  Hom.  veuetfffdouou  vejueadojuai 
'ich  verarge1  aus  *v€U€Tiaojuai,  zu  veuem-q  (urspr.  *v€ju€Ti-s). 
atoa  'Anteil*  aus  *avri<x,  zu  osk.  aeteis  (§  209  S.  186).  Hom. 
jLieaao-q  ju^ffoq  lesb.  utoffoq  att.  .\xiaoq  'medius*  aus  *u€6io-s  : 
ai.  mddhya-s.  Kufföq  i\  Tivfi].  f\  yuvoukcTov  alboiov  (Hes.)  aus 
*Ku0io-q,  zu  K£u6iü  kucjGö-^  lat.  cunnu-8  (§  762).  Vgl.  hom. 
baaoaaQax  att.  bdaacreou  kret.  bdrraOGai  aus  *bctT<Jaa6ai  mit 
uridg.  ts. 

Hinter  Consonanten  dagegen  wurde  ig  schon  im  Urgriech. 
zu  0.  *7Tava<x  ctota*  aus  *TravT-ia  :  hom.  att.  böot.  iräcJa  lesb. 
iraiaa  thess.  kret.  Trdvaa;  kret.  &yovoa  Fem.  'agens*  aus 
*dT0VT-ia.  Kauipö-q  'gebogen*  (Hes.)  aus  *KauTrr-io-q.  Ion. 
fciEö-£  'doppelt*  aus  *bix6-io-£,  zu  bixöd.  Vgl.  Loc.  PI.  att. 
ßdXXoum  kret.  ßdXXovtfi  aus  *ßaXXovT-(Ti  mit  uridg.  ts.  —  Zu 
lak.  dvhrißiühais  mit  h  aus  a  und  eretr.  öjuvuoupäs  mit  p  aus 
O  vgl.  §  747.  —  Hom.  IjndcJtfiu  'ich  peitsche*  umgebildet  aus 
*luä<Juj  =  *ijuavT-iuj,  zu  \judvT-  'Peitschenriemen*. 

Ebenso  entstand  im  Anlaut  allgemein-griechisch  (J-.  afjua 

dor.  adua  'Denkzeichen*  aus  *6iä-jna,  böot.  Xduixos  :  ai.  dhyd- 

man-   'Gedanke*   (vgl.  §  282).     a^ßouai    'ich    scheue*,   eigentl. 

'ich  trete  zurück  vor  jem.*,  dbß&u  'ich  verscheuche*,  böot.  ae[ßda- 

fniov],  zu  ai.  tyaj-  'verlassen,  im  Stiche  lassen,  in  Ruhe  lassen*. 

Anm.  In  drei  Formenkategorien  wurde  inlautendes  t\  thi 
im  Anschluss  an  gleichartige  Formen  mit  ki  kh\  analogisch  umge- 
staltet. 1)  Präsentia  auf  -%ö  :  Maaojacti  'ich  flehe'  (Aor.  Xix^aOai), 
Iptaavj  IptjTw  "ich  rudre*  (£p£rnO  nach  solchen  wie  <ppfoau)  <ppiTrui 
(<ppiK-),  na\&oo\u  (naXd-rru)  (naXaicö-O.  Hier  wurde  durch  die  Neuerung 
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ein  formaler  Unterschied  zwischen  der  Präsens-  und  der  Fnrnrform 
erzielt,  die  lautgesetzlich  zusammengefallen  waren.  2i  Comparative 
anf  -iiw  :  Kplaatvv  xpciaouiv  kpcittuiv  (dor.  xdppuiv  ans  *xapoowv.  kret. 
Kdpniiv  ans  *icapTTuiv)  'stärker,  besser'  («paTÜ-t)  nach  solchen  wie 
fioourv  fjrnvv  (f)Kiara).  3;  Feminina  auf  -ia :  iriaoa  Kirra  'krankhaftes 
Gelüste'  'vgl.  koitcm).  Qf\ooa  Ofjrra  'Lohnarbeiterin'  (6iyr-€q).  \itk\ooa 
ulAiTra  'Biene'  (Gen.  u£kn-o$).  Part.  Fem.  dor.  taooa  kret.  larra  iaOda 
'seiend*  (ai.  *att).  dor.  Ixaoaa  kret.  F£Ka6(6ia  'freiwillig*  (letzteres  ist 
aus  T€Ka6d'€Kouoa  Hes.  zu  entnehmen)  nach  solchen  wie  öoaa  (6141), 
än<pi-t\\öoa  (£Ai£),  dvaööa  (äva£;.  Wegen  66  im  Kret.  vgl.  €ÜtXu»6(0uoi 
§  296. 

298.  1)  §i,  gij  g#i,  d\  wurden  im  Crgrieeh.  zu  dj  und 
fielen  so  mit  uridg.  j-  zusammen,  da  dieses  ebenfalls  zu  dj- 
wurde  (%  922).  Aus  dj  entstand  dz  «vgl.  venez.  friaul.  dzo- 
tine  =  giotine  giotane  'iuvenis'  ■,  weiter  ^durch  Umstellung  ?) 
zd.  zd  wird  als  urgriech.  erwiesen  durch  den  Xasalschwund 
in  Formen  wie  ttX(SZuj  <  Aor.  TrXdxEai)  aus  *irXavzbuj,  da  dieser 
derselbe  ist  wie  der  sicher  urgriechische  in  Formen  wie 
'AOriväZe  d.  i.  'AOriväzbe  aus  *,A0övavz-b€  (§  408,  4). 

zd  blieb  in  die  historische  Zeit  hinein  im  Ion.-Att.,  Lesb.- 
Asiat.,  Thess.,  Nordwestgriech.  und  wurde  durch  21  oder  auch 
durch  ab  (Lesb.-As.)  dargestellt.  Später  wurde  zd  zu  z  verein- 
facht (vgl.  lit.  dial.  -2-  aus  -zd-,  z.  B.  Uzas  aus  llzdas  §  813,  c). 
Dagegen  assimilierte  sich  zd  im  Boot.,  Lak.,  Kret.  <  Gortyn.), 
Megar.,  El.  zu  bb;  im  absoluten  Anlaut  wurde  diese  Geminata 
vereinfacht.  Im  Kret.  wird  auch  tt  und  t  geschrieben,  eine 
Bezeichnung,  deren  Sinn  unklar  ist,  die  aber  jedenfalls  mit 
dem  graphischen  Nebeneinander  von  öloq  und  örcoq  =  öoooq 
öaoq  aus  *!ot-io-s  (§  297)  zusammenhing. 

äEoucu  'ich  scheue*  aus  *dY-to-,  zu  dtT-vö-q  ai.  yaj-  av.  yaz-, 
W.  lag-.  viZw  'ich  wasche  ab'  zu  viTrrpo-v,  W.  neigt*-.  lf}  'er 
lebt'  aus  *&i-[j]€i,  *gUi^-t  woncben  Eww  gortyn.  bwuu,  kret.  TÖa 
=  Ewa  (II  S.  1087).  ireEö-s  czu  Russe  gehend'  aus  *7T€b-io-s, 
zu  ttous  irob-6^.  Verbalausgänge  -dEw  -iEw  aus  -at-iu)  -ab-un 
etc.  (II  1121),  z.  B.  dpirdEw  'ich  raube*  (äpuaE),  urfdEw  'ich 
mische'  (mta^  -db-o?),  lesb.  <ppovri(Xbw,  böot.  boKiudbbuu,  lak. 
iraibbw,  gortyn.  bucdbbuj,  meg.  xPflbbw,  el.  ßpdtbbw,  kret.  duo- 
Xoyittoucu  duTTCuTOucu.    Zevx;  lesb.  Zbeu^  böot.  lak.  Aeu?  (auch 
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Abeus?  vgl.  Schulze  Qu.  ep.  240) :  ai.  dydü-S;  hierzu  Zrjv, 
kret.  Tnva  "Priiva  Täva.  Zur  Geminata  im  Anlaut  (Abeu^?, 
Tifiva)  vgl.  §  945,  2.  1019,  4. 

299.  8)  p%  wurde  wahrscheinlich  über  p'%  zu  irr.  x&- 
XeiTTuü  'ich  bedrücke,  bedränge*  aus  *xctXe7i-uju,  zu  x^Xeirö-s, 
äcTipdiiTU)  'ich  blitze*  zu  ätfTpcmri  (II  S.  1041).  irnicxcxu)  'ich 
lege  zusammen,  falte*  tttuxii  'Falte,  Schicht*  aus  *7rt-ux-  :  ai. 
py-ükina-  'Überzug  des  Bogenstabs*  zu  *ipi  *pi  (Im  m-)  'da- 
zu, darauf*  und  ai.  üha~ti  'er  schiebt,  rückt,  streift*,  tttüuu  'ich 
speie,  spucke*  aus  *[s]piü'iö :  lit.  spiäuju  aksl.  pljujq  (II 
S.  1062). 

300.  Aus  dem  Vorstehenden  ergibt  sich,  dass  uridg.  % 
im  Griech.  die  mannigfaltigsten  Umgestaltungen  erfahren  hat. 
Man  beachte  seine  Erhaltung  in  den  Fällen,  wo  es  den  Über- 
gang von  i  zu  folgendem  Vocal  bildete,  wie  kypr.  TTcwpiiäs 
§  278  S.  257  f. 

Neu  entstanden  war  %  vielfach  aus  i  in  Formen  wie 
ttöXios,  worüber  §  82  S.  96. 

Albanesisch. 

301.  1)  Für  den  absoluten  Anlaut  fehlt  es  an  zuver- 
lässigen Beispielen,  s.  Pedersen  Festskrift  til  Vilh.  Thomsen 
S.  252  f.  Doch  scheint  aus  k&jö  F.  'diese* :  ai.  yd  gr.  f\ 
(§  188  S.  168,  §  280)  auf  j-  =  uridg.  {-  geschlossen  werden  zu 
dürfen.  Es  wäre  dann  mit  Rücksicht  auf  tfes  =  gr.  Eeuu  an- 
zunehmen, dass  uridg.  %-  und  j-  im  Alban.  wie  im  Griech. 
geschieden  geblieben  sind  (§  922). 

2)  Zwischenvocalisches  i  schwand,  tre  'drei*  aus 
*trei-es  :  ai.  träyas.  he  F.  'Schatten*  vermutlich  aus  *ha%ay 
älter  *8koid:  vgl.  ai.  chäyd. 

3)  Postcon8onantisch. 

a)  -w|-  wurde  zu  palatalem  n  (ri),  das  im  Anlaut  blieb, 
im  Inlaut  zu  j  wurde,  im  Auslaut  in  nord-  und  mittelalb. 
Mundarten  ebenfalls  zu  j  wurde,  anderwärts  aber  verblieb. 
1)  ne  'eins*  aus  *eniö-s  :  ai.  anyd-s.  2)  uje  F.  'Wasser*  aus 
*ufie,  älter  *u[d\nia,  s.  unten.     3)  ndeii  geg.  ndqj  'ich  breite 
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aus,  ziehe,  spanne'  aus  *n-ten$ö  :  gr.  Teivu)  'ich  spanne'.  pr-eA 
'ich  erquicke,  beruhige'  geg.  qj  'ich  schwelle'  aus  *an-iö,  zu 
gr.  äv€-,uo-s  'Wind'. 

b;  -Z/-  wurde  in  einem  Teil  des  Sprachgebietes  (sici  lisch, 
calabriscli  u.  s.  w.)  zu  Z',  anderwärts  zu  j.  mal'e  maje  F. 
'Spitze,  Gipfel'  aus  *malia,  zu  mal'  M.  'Berg ,  aksl.  iz-moleti 
'hervorragen',  bil'e  bije  Tochter',  zu  bir  'Sohn',  da  ri  zu  1% 
geworden  ist.  Vgl.  auch  Lehnwörter  aus  dem  Lat.,  wie  /i- 
mil'e  femije  'Kinder  =  familm,  und  das  Nebeneinander  z.  B. 
von  mb-l'eft  mbe-Ved  und  mbjed  mbejed  'ich  sammle,  versammle5, 
aus  *-ljeO  =  gr.  Xe-fw,  wo  ie  Diphthongierung  von  uridg.  e 
war  (§  119).     Vgl.  §479,  2. 

c;  -ti-  wurde  -*-.  mbese  'Nichte'  aus  *n[e]pötidf  vgl.  lit. 
nepoti-s  'Enkel',  got.  nipjö  'Verwandte,  Base'.  Vus  'ich  flehe, 
bitte'  aus  *lutjö,  neben  1'utem,  vielleicht  zu  gr.  Xicrcro^ai  (aus 
*Xmojaan,  indem  i  durch  l  in  u  gewandelt  wurde,  mas  'ich 
messe'  aus  *matiö,  zu  mate  'Mass'  :  vgl.  lit.  matüju  'ich  messe*. 
Vgl.  auch  Lehnwörter  wie  palds  pelds  'Palast'  =  lat.  palatium. 

dj  -dl-  wurde  -z-,  woraus  im  Auslaut  -s.  öjes  'ich 
sclicisse'  aus  *(jhed-iö  :  gr.  xelw.  Vgl.  auch  Lehnwörter  wie 
(jcih  'Freude*  (gazi)  =  lat.  gaudium. 

e*  Ohne  den  vorausgehenden  Consonanten  umzugestalten, 
ist  j  verklungen  z.  B.  in  #o#  'ich  siebe'  aus  *xia-$-  (§  294  Amn.  1 
S.  211}!,   trise  'Pfropfreis'  aus  *trs-id,  zu  serb.  trs  'Weinrebe'. 

Mit  postconsonantischem  i  fiel  ii  zusammen  (§  83  S.  96). 
Z.  B.  brhif  F.  'Rippe'  aus  *prisn{d,  *prkn-iui}  zu  aksl.  prbsi 
PI.  'Brust';  uje  F.  'Wasser'  aus  *iuiey  *udniä,  *udn~iiä,  zu 
ai.  udän-  udn-  'Wasser'  (§  102  S.  107);  pese  geg.  pqse  'fünf* 
aus  *peidktia,  *perdqVt-iitt. 

Italisch. 

302.  Anlautend,  i  fiel  im  Urital.  mit  uridg.  j-  (§  922) 
zusammen  in  j".  Dieses  blieb  bis  in  die  einzeklialcktische  Zeit.  — 
Lat.  juveni-s,  umbr.  iouies  'iuvenibus'  :  ai.  yüvan-  ydviyas-  etc., 
s.  §  280;  umbr.  iveka  'iuvencas'  iuengar  Nom.  'iuvencae'  aus 
*iuv-,  s.  §  102,  2  S.  108.  —  Lat.  jeeur  s.  §  280,  jubeö  juba 
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§291.  —  L&t.janua  vermutlich  aus  uridg.  %a~.  zu  W.  ei-  'gehen* 
(II  S.  960).  —  Lat.  jocu-ti,  wozu  vielleicht  umbr.  iuka  (v.  Planta 
Osk.-umbr.  Gramm.  I  411  f.)  :  gr.  ^undojiai  'ich  scherze',  lit. 
juka-8  'Scherz';  unsicher  wegen  gr.  e  :  lit.  ü. 

Öfters  ist  unklar,  ob  uridg.  %-  oder  j-  vorauszusetzen  ist. 
Z.  B.  bei  juvdre  falisk.  jovent,  dem  sich  nur  ai.  yu-  'abwehren, 
vor  etwas  bewahren'  (3.  PI.  Med.  yavanta)  an  die  Seite  stellt. 

In  der  Kaiserzeit  wurde  j-  spirantisch,  daher  z.  B.  italien. 
giovane  franz.  jeune  aus  lat.  juvenis. 

303.  Intersonantisch  fiel  %  wohl  schon  im  Urita- 
lischen aus,  und  Vocale  gleicher  Qualität  wurden  vielleicht 
schon  damals  contrahiert.  —  Lat.  eö  'ich  gehe'  aus  *ei-ö  : 
ai.  äya-t  'catf;  umbr.  eest  est  'ibit'  kann  ebenso  gut  auf 
*eiset[i]  (vgl.  lat.  irem)  als  auf  *eie#et[i]  (II  S.  1195)  zurück- 
geführt werden.  —  Pronomen  lat.  eu-m  ea}  osk.  ion-c  'eum* 
iü-k  ioc  'ca'  (§  122, 2  S.  123)  umbr.  eam  'eam'  :  got.  ija  'eain', 
uridg.  *eio-  *eia-  (II  S.  770).  —  Lat.  tres  osk.  tris  'tres'  aus 
*tre[i]-es  :  ai.  trdy-as  'drei';  lat.  pontes  umbr.  puntes  rpontes' : 
aksl.  pqtbje  pqtije  'Wege'.  —  Lat.  ceterl  aus  *ce[i]-eteroi 
oder  aus  *c8-eteroi,  zu  umbr.  etro-  'alter'  (Verf.  IF.  6,  87  f.). 

—  Lat.  torreöy  torrete  :  ai.  taridydmi  'ich  lasse  dürsten'  tar- 
ääyata.   —  Umbr.  tusetu    tursitu  'terreto'    aus  *torse\j]etöd. 

—  Osk.  hürtin  'in  horto'  aus  *horte[i\+en,  ebenso  umbr. 
arven  'in  arvo'.  — Lat.  neö  aus  *neiö  :  ahd.  ndu  'ich  nähe'.  — 
Lat.  8Üeö  aus  *8ileiö,  vgl.  got.  3.  Sg.  silaip  'silet'  (wie  pahaip 
§  273,  1).  —  Lat.  aenu-8  ahenu-s,  umbr.  ahesnes  'aenis' : 
ai.  dyas-  'Eisen'.  —  Lat.  stö  aus  *std[i]ö7  umbr.  stahu  'sto' : 
av.  8täyamaide  etc.,  s.  §  281.  —  Lat.  sacrö  aus  *8acrä-[i]ö, 
umbr.  subocauu  'adoro'  aus  *-#octf-iö,  osk.  saka hiter  'sacre- 
tur'  aus  *saJcaieter,  deiuaid  'iuret'  aus  *deiy,ai&d,  moltaum 
'multare'  aus  *möltü%om\  in  osk.  tribarakavüm  'aedificare' 
bezeichnet  v  den  Übergang  vom  a  zum  ü.  —  Lat.  hornus  aus 
*Äo-[i]örtwo-s  'dies-jährig'  :  av.  ydr^  'Jahr',  vgl.  §  308.  —  Lat. 
fmiö  aus  *fini-jö,  doch  vgl.  §  278  S.  258.  —  Lat.  suö  wahr- 
scheinlich aus  *8ü'%ö  (II  S.  1075).  —  Lat.  statuö  aus  *8tatu-%ö 
(II  S.  1124). 

Ursprünglich  silbischer  Nasal  oder  silbische  Liquida  vor 
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j,  z.  B.  veniö,  falls  ans  uridg.  *gUrp-iö  (II  S.  1061),  morior  ans 
uridg.  *rar-*ö.     S.  §  304. 

Über  i  als  Übergangslaut  von  t  zu    folgendem  VocäI  in 

den  ital.  Sprachen  s.  §  278  S.  258. 

304.  Postconsonantisches  %  blieb  nur  dann  in  an- 
silbischer Geltung  erhalten,  wenn  vor  ihm  ein  Consonant  ge- 
schwunden war.  Lat.  Jov-is,  umbr.  Iuv-e  osk.  luv- ei  Mo  vi* 
aus  *dieti-  :  ai.  dydii-S  etc.,  s.  §  282 1);  zur  selben  Wurzel 
vielleicht  jubar,  eigentl.  'Himmels-schein*  (*d/w-  und  W.  bha-)*). 
Lat.  pejor  aus  *pediös,  neben  pessimu-s.     S.  §  759.  b. 

Sonst  wurde  % 

1)  im  Lat.  zu  silbischem  i.  medius  :  ai.  mddhya-s. 
alius  :  gr.  äXXo-s  aus  *d\io-^.  acu-pedius  :  gr.  nslöq  aus 
*7rebio-?.  speciö  cön-spiciö  :  ai.  pdsyämi.  capto  :  got.  hafja 
ahd.  heff[i]u  'ich  hebe  auf.  saliö  :  gr.  äXXojaai  'ich  springe* 
aus  *dXio-.  So  auch,  wo  dem  i  ursprünglich  sonantische  Na- 
salis oder  Liquida  vorausging,  wie  veniö  =  gr.  ßaivuj,  morior 
aus  *mr-io-  =  av.  miryeHe  (§  281).  quoniam  aus  quom  jam 
(§  413,  5).  Doch  erkennt  man  noch  die  ältere  unsilbische 
Aussprache  in  Fällen,  wo  davor  kif  zu  k  geworden  ist  (Ä*#| 
wurde  ki)  :  xoeiu-s  aus  *8ocy,io-s,  zu  sequor\  colliciae  zu  Uqueö; 
farciö  zu  frequöns\  vinciö  zu  gr.  ijavpäq  (II  S.  998);  in-ciens 
aus  *-cu-je7it-,  zu  gr.  £y-kuw  (II  8.  1075).  Hierbei  ist  aber 
zu  beachten,  dass  der  Schwund  des  zwischenconsonantischen 
y,  vielleicht  bereits  in  uritalischer  Zeit  geschah  (§  355.  665, 2) 3). 
Das  aus  i  entstandene  i  wurde   nun    im  Lateinischen   glcich- 

1)  Ital.  Jor-  und  Dioc-  wie  ai.  dyäü-s  und  diyäü-s  (§  282 
S.  263.  265).  Der  Ansicht  von  Danielsson  (Gramm,  und  etym.Stud.  I  49, 
vgl.  Johansson  lieitr.  139),  Jov-  und  Diov-  seien  etymologisch  zu 
trennen,  kann  ich  nicht  beitreten. 

2)  Die  Zusammenstellung  von  juväre  mit  lit.  dziikti-s  'froh 
werden'  (II  S.  057)  ist  aufzugeben.  S.  Solmsen  Stud.  131  f.  —  Ein 
ungelöstes  Rätsel  ist  das  als  d/g  gedeutete  dze  der  Dvenosinschr. 
(Maurenbrecher  Philol.  54,  629  ff.). 

3)  Lat.  quiea,  das  zu  av.  &äti-  apers.  siyäti-  (d.  i.  syäti-)  ge- 
hört (II  S.  280),  ist  demnach  auf  uridg.  ♦gW/e-,  nicht  *q'l fc-  zurück- 
zuführen. Entsprechend  geht  lat.  hiäre  (neben  lit.  ziöju  =  *ghiä-) 
auf  uridg.  *ghüä-  zurück. 
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zeitig  mit  dem  uridg.  antevocaliscben  i  von  Neuem  zu  f ,  z.  B. 
faeiö,  worüber  §  251,  1  S.  231  f. 

2)  Schwieriger  ist  die  Beurteilung  der  Geschichte  des 
I  in  den  entsprechenden  Formen  des  Oskisch-Umbrischen. 
Dass  hier  wenigstens  zum  Teil,  wie  im  Lat.,  i  aus  i  ent- 
standen war,  zeigen  Schreibungen  wie  osk.  fakiiad  'faciat'. 
Vgl.  §  251,  2  S.  232,  §  278  S.  258  und  v.  Planta  Osk.-umbr. 

Gr.  I  165  ff. 

Anm.  Vgl.  noch  §  247, 2  S.  228  f.  über  Formen  wie  lat.  Marejus 
osk.  Maraiieis,  wo  i  hinter  einem  ^-Diphthong  stand. 

Altirisch. 

305.  Anlautend  fielen  uridg.  %  und  j  im  Urkelt.  in  % 
zusammen.  Im  Irischen  schwand  %}  während  es  im  Britan- 
nischen wie  im  Gallischen  bewahrt  erscheint.  Air.  öac  öc  Com- 
par.  öa  Superl.  öamy  mkymr.  ieuanc  corn.  iouenc  nbret.  iaouank 
'iuvenis',  gall.  Jovincillus  :  ai.  yuvan-  ydvtyas-  etc.,  8.  §  280. 
Vgl.  noch  brit.  iud-  ('Kampf')  in  Eigennamen  wie  akymr.  lud- 
nerth  (nerth  'Stärke')  :  ai.  yüdh-  gr.  ücruivn.  etc.,  s.  §  291. 

Zuweilen  ist  zweifelhaft,  ob  uridg.  \-  oder  j-.  et  'Eifer', 
gall.  Jantu-mdros.  a*g  'Eis',  nkymr.  ia  'Eis1,  urkelt.  *%agi-i 
aisl.  iqkoll  'Eiszapfen',     emuin  'Zwillinge'  :  ai.  yamd-  'Zwilling'. 

306.  Intersonantisch  ist  %  geschwunden,  fri  (nkymr. 
tri)  'drei'  aus  **re[i]e[*]  :  ai.  trdy-as  (II  S.  665).  liit  'sie 
klagen  an',  1.  Sg.  urspr.  Heiö  :  vgl.  aksl.  lajq  'ich  belle, 
schelte',  lla  'mehr'  (akymr.  Haus  cmultitudo')  aus  *pUios- 
oder  ähnl. :  ai.  prdyas  'meistenteils',  -tau  -tö  'ich  bin',  2.  Sg. 
-tai  aus  *staiö  etc.  :  av.  stdyamaide  etc.,  s.  §  281. 

Dieser  Schwund  mag  in  urkelt.  Zeit  erfolgt  sein. 
Über   die   Lautverbindung   ii  +  Voc.    vgl.   §  278  Anm. 
S.  259. 

307.  Postconsonantischcs  %  wurde  in  vorhistorischer 
Zeit  silbisch  und  fiel  mit  dem  uridg.  antesonantischen  i  zu- 
sammen. Alsdann  erfolgte  verschiedene  Behandlung  je  nach 
der  Qualität  des  folgenden  Vocals.  1)  ii  wurde  l  :  Gen.  Sg. 
und  Nom.  PI.  aUi  'allus,  alii'  aus  *ali}  älter  *alii,  urspr.  *al{ei 
und  *alioi.     2)  i  wurde  e  vor  o  und  a:  Nom.  Sg.  Masc.  aüe 
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'alias'  ans  *afeo[«],  Fem.  alle  'alia*  aus  *aleay  aire  'princeps* 
au«  *area[cs]  mit  Schwund  des  Vocals  der  letzten  Silbe.  1.  PI. 
do-ga'rem  'wir  nennen'  aus  *gareomo[x\.  Gen.  Sg.  ahech  aus 
*areac-o[s]  mit  Schwund  der  letzten  und  der  drittletzten  Silbe. 
3)  i  vor  u  (ans  ö,  öj  wurde  wieder  consonantiseh :  -midiur 
'iudieo*  aus  *mediör,  Instr.  Sg.  aihu  ans  *aliö.  Vgl.  §  254f 
6.  8.  und  Anm.  2. 

Germanisch. 

308.  Anlautend.    Urgerm.  /  =  nridg.  /  blieb  im  Got- 

durchgchends,  im  Hochdeutschen  ausser  in  bestimmten  Fällen 

unsilbisches  /,    im  Nordischen   schwand    es   in  vorhistorischer 

Zeit.     Got.  juggs   ahd.  iung   aisl.  ungr   jung*  :  ai.  yuraxds 

etc.,  s.  §  280.  —    Got.  jabai  'wenn',  wohl  auch  jain-s   ahd* 

iener  jener*  :  ai.  yä-s  gr.  ö-q  etc.,  s.  §  280.  —  Got.  j€r  ahd* 

iar  aisl.  ar  X.  Mahr'  :  av.  yar*  X.  'Jahr',  gr.  üipä  'Jahreszeit, 

Zeit'  wpo-g  'Jahr',    lat.  hornu-s    aus  *Äo-[/]öWwo-*,    Sech,  jar 

'Frühjahr';  da  gr.  üipä  auch  aus  *Fwpä  entstanden  sein  könnte 

(s.  Sohnsen  KZ.  32,  277),  in  welchem  Fall  es  ausschiede,  so 

ist  uridg.  i-  hier  freilich  nicht  sicher;  auch  könnte  man  an  dem 

Mangel  eines  oberd.  *ar  für  iar  Anstoss  nehmen  (s.  Anm.).  — 

Ahd.  iamar  'traurig'  :  gr.  fjuepo-q  'sauft,  mild*. 

An  in.  Im  Oberdeutschen  ener  ämar  =  iener  iämar,  aber 
nur  iesan  'giihren'  =  gr.  Ztw.  Hierin  und  in  der  Verschiedenheit 
des  Vocals  der  ersten  Silbe  von  iener  und  iesan  hat  man  eine 
Nachwirkung  des  Unterschiedes  von  ifridg.  /-  und  j-  (§  922)  ver- 
mutet: uridg.  i'  wHre  vor  urgerm.  e  und  e  geschwunden.  Doch 
ist  recht  zweifelhaft,  ob  ener  aus  iener  entstanden  ist.  Auch  würde 
der  Umstand,  dass  es  oberd.  iär,  nicht  *är  heisst,  widersprechen, 
wenn  das  Wort  zu  gr.  wpü,  wpo -<;  gehört.  S.  Sievers  PBS.  Beitr. 
18,  407  ff.,  Hoffmann-Krayer  KZ.  M,  144  ff.  —  Was  Hirt  bei  Streit- 
berg Urgerm.  flr.  S.  60  als  eine  Nachwirkung  der  uridg.  Doppel- 
heft i :  j  ansehen  möchte,  ist  noch  viel  zweifelhafter. 

Die  ahd.  Schreibungen  gung  (Mous.  Fragm. ),  gener  (Otfr.) 
weisen  auf  Übergang  von  %-  in  palatale  Spirans  oder  stimm- 
hafte Explosiva  (vgl.  nhd.  ostfränk.  und  obersächs.  gung}  gär). 
Dassell)e  g-  auch  bei  iesan  mit  uridg.  j-  (vgl.  Anm.). 

309.  Interso  nautisch  es  i  hatte  seit  urgerm.  Zeit 
verschiedenartige  Schicksale. 
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1)  Es  wurde  bewahrt.  —  Got.  ija  'eam*  :  lat.  ea  aus 
*eia,  s.  §  303.  —  Got.  siuja  cich  nähe5  :  lett.  schuju  etc.,  s.  II 
S.  1062.  —  Ahd.  bluoiu  as.  blöiu  cich  blühe'  aus  *bhlöiö, 
ahd.  gluoiu  eich  glühe'  aus  *ghlöiö  oder  *§hlaiö  (II  S.  1087), 
—  Ahd.  saht  cich  säe'  säio  'der  Säemann*  :  lit.  sfju  'ich  säe'; 
ahd.  näiu  'ich  nähe*  :  lat.  neö  aus  *nsiö. 

Im  Ahd.  auch  g  für  i  (vgl.  §  308),  wie  pluogentiu  zu 
bluoiu,  wortsdgo  'seminiverbius*  zu  saiu. 

2)  Nach  der  jetzt  herrschenden  Ansicht  wurde  %  im  Ur- 

germ.  hinter  kurzen,  nach  der  germanischen  Betonung  haupt- 

tonigen  Vocalen  zu  \i  (gleichwie  y,  zu  ##,  §  373).     Aus  %i  got. 

ddj,  nord.  ggi,   während   sich   im  Westgerm,  das  erste  j  mit 

vorausgehendem  a  zum  Diphthong  ai  und  mit  vorausgehendem 

i  zu  l  verband  {l%  aus  %%%).  —  Got.  twaddje  aisl.  tueggia  ahd. 

zweiio    zweio    'duorum':    vgl.    ai.  Gen.   Loc.  Du.    dvdyös   (II 

S.   657).    —    Got.   daddjan    aschwed.    dceggia    'säugen*  :   ai. 

dhdya-ti  cer    saugt',   aksl.  dojq  'ich   säuge'  (II  S.  1063).    — 

Got.  iddja  ags.  eo-de  {4o-  =  *?o-)  'ging'  :  ai.  d-yüt  oder  iydt 

(II  S.  861).    —    Aisl.  Frigg  (Wotan's  Gattin),    ahd.  Frla  as. 

frl  'Weib'  :  ai.  priyä  'Gattin'.  —  Vgl.  ausser  den  in  der  Anm. 

noch  zu  nennenden  Beispielen  den  Namen  Baiern  (Bcrfißctpeict, 

BaEoudpios),  worüber  Much  Z.  f.  d.  Alt.  39,  31  ff. 

Anm.  Dass  wir  für  Formen  wie  die  genannten  von  urgerm. 
Ü  auszugehen  haben,  ist  unzweifelhaft.  Aber  dass  dieses  hinter 
haupttonigem  Vocal  aus  %  hervorgegangen  sei,  scheint  mir  ange- 
sichts der  unerklärten  Ausnahmen  recht  fraglich.  Vermutlich  ist  jfjf 
überall  vielmehr  etymologisch  begründet.  Got.  twaddje  aus *duoi-io- 
(gr.  60101,  §  206, 1  S.  183,  II  S.  468).  daddja  aus  *dhdi-iö  (§  193  S.  171  f.). 
waddjus  aisl.  veggr  as.  wei  'Wand1  =  *ijoi-iu-  Tlechtwerk'  von  W. 
yei-  'viere*.  Aisl.  skegg  'Bart'  urspr.  'Schattierung',  zu  gr.  ökoiö-c 
'schattig1  aus  *okoi-io-<;.  Ahd.  ei  aisl.  egg' VA"  urgerm.  *«i/«z  N.,  zu 
aksl.  jaje  aus  *eje,  älter  *oi-(o-  (vgl.  jazva  :  preuss.  eysivo  und 
jadro  :  arm.  ait  §  1035,  2);  ir.  og  wird  Lehnwort  aus  dem  Germ., 
gr.  iböv  arg.  dbßcct  (Hes.)  lat.  övom  aber  entweder  urspr üngl.  *ö[i]-2io- 
oder  eher  unverwandt  sein.  Ahd.  Frla  aisl.  Frigg  aus  *prei-iä~ : 
vgl.  ai.  pre-yas-  'lieber,  Geliebter';  hierher  vielleicht  auch  aksl. 
prijajq  'ich  bin  einem  hold',  da  *prbjajq  nicht  vorzukommen  scheint 
(vgl.  §  87,  2);  gr.  irpäu-<;  hindert  den  Ansatz  von  *prei-  nicht.  Got. 
iddja  aus  *eije-  d.  i.  Augment  e  +  «je-  :  ai.  iyä-t  (II  S.  861.  951). 
Vgl.  §  373  über  urgerm.  iiy. 
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3)  |t  wurde  urgermanisch  zu  i  (gleichwie  uu  zu  u, 
§  377,  1).  —  *priiz  'drei'  aus  *Priiiz  =  ai.  trdyas,  *$astiiz 
'Gäste*  aus  *$astiiiz  =  aksl.  gostbje  :  got.  ^refe  gasteis  ahd. 
dr*  0e*£i  aisl.  ^Wr  gestir.  *uardiizi  'du  lässt  etwas  eine 
Wendung  nehmen'  aus  *uardi%izi  =  ai.  vartdyasi  :  got.  fra- 
tcardeis\  *naziizi  cdu  rettest'  aus  *naziiizi :  got.  nasjis.  Vgl. 
§  124,  2  S.  126,  §  275  S.  252  ff.  —  *seidi  cer  säf  aus  *«*jitft 
uridg.  *se%e-ti,  *paheidi  'tacet*  aus  *pahe%idi  :  got.  sati/>  ahd. 
sdif,  got.  pahaip  (zum  got.  a*  in  #aif£>,  pahaip  §  310).  Vgl. 
§  312  Anm.  6. 

Im  Ahd.  wurde  der  ursprünglich  lautgesetzliche  Gegen- 
satz süiu  :  sait  nicht  festgehalten.  Zunächst  kamen  auch  sau 
sdan,  sdo  (Säemann)  auf,  und  späterhin  scheint  sich  neben  sait 
rein  lautgesetzlich  sa%it  durch  Entwicklung  eines  Übergangs- 
lautes eingestellt  zu  haben.     Vgl-  got.  saijip  §  310. 

310.  Im  Gotischen  erscheint  urgerm.  ei  vor  Vocalen, 
auch  abgesehen  von  der  im  ürgerm.  zu  ei  (zweisilbig)  ge- 
wordenen Verbindung  e\i  (309,  3),  als  ai,  gleichwie  öu  vor 
Voc.  als  au  (§  374).  saia  'ich  säe*  aus  *seiö  :  lit.  s&ju.  waia 
'ich  wehe*  :  ahd.  icäiu  'ich  wehe',  aksl.  vejq  'ich  wehe*,  armaiö 
F.  'Barmherzigkeit1  (zu  3.  Sg.  armaip)  aus  *armeiön:  Gewiss 
ist  das  ai  in  saia  =  urgot.  *se(ö  nicht  anders  gesprochen 
worden  als  das  ai  in  saiip  =  urgot.  *seidi,  und  wenn  auch 
der  Lautwert  dieses  got.  ai  nicht  sicher  ermittelt  ist,  so  ist 
mir  trotz  der  abweichenden  Ansicht  vieler  Gelehrten  immer 
noch  das  Wahrscheinlichste,  dass  der  graphische  Diphthong 
die  Länge  des  ai  von  bairan,  also  £  meinte,  gleichwie  in  den 
Fremdwörtern  wie  Idumaia  =  'Ibouuaia  (gr.  ai  war  zu  Wul- 
fila's  Zeit  Monophthong).  Das  j  in  aiji  für  aii,  z.  B.  saijip 
(einmal  ist  auch  saijands  geschrieben)  kann  als  neu  ent- 
wickelter Übergangslaut  betrachtet  werden,  vgl.  ahd.  sajit 
§  309,  3.     Vgl.  §  374  über  au  in  got.  sauil 

Anm.  Über  die  gerin.  Verbindung  ei  vor  Vocalen  vgl.  be- 
sonders Bremer  PBS.  Beitr.  11.  46  ff.,  Wrede  Über  die  Sprache  der 
Wandalen  93  ff.,  Braune  Got.  Gr.4  S.  11  f.,  Noreen  Abriss  35  f., 
Möller  Anz.  f.  d.  Altert.  20,  119,  Sievers  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W. 
1894  S.  137  f.  (wo  Ingvaeones  auf  *Ingueion-  zurückgeführt  wird) 
(,van  Helten  PBS.  Beitr.  21,  467  ff.]. 
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311.  Ursprünglich  silbische  Nasalig  oder  Liquida  vor  i, 
z.  B.  got.  glitmunja  'ich  glänze'  aus  *-mn-%ö}  kuni  (St.  Jcunja-) 
N.  'Geschlecht'  aus  *$n-jo-9  hulja  'ich  hülle'  aus  *£/-iö  (doch 
vgl.  II  S.  1078).     Vgl  §  312. 

312.  Pos tcon so nan tisch. 

1)  Anlautende  Consonanz  +  %  ist  im  Genn.  nicht 
unverändert  erhalten.  In  got.  siujan  ahd.  siuwen  'nähen'  ahd. 
siula  'Ahle'  ist  i  mit  dem  folgenden  u  zum  fallenden  Diph- 
thong (iy)  geworden:  vgl.  lett.  schuju  ai.  syütd-  (II  S.  1062). 
Ähnlich  ahd.  siu  'sie'  =  ai.  syd,  diu  Neutr.  PI.  'die',  deo 
Fem.  PI.  deo  dio  'die',  zu  ai.  tyd-  (II  S.  768).  Ferner  ahd* 
chiuwan  aisl.  tyggua  'kauen'  vermutlich  auf  Grund  von  einem 
mit  aksl.  ibvq  identischen  *k%uy,ö  (II  S.  927),  woraus  zu- 
nächst *khiuö  (aisl.  t-  für  k-  durch  Dissimilation,  vgl.  §  977). 

Anm.  1.  Wie  die  Starktonigkoit  der  Anfangssilbe  den  fallen- 
den Diphthong  in  siujan  hergestellt  hat  (vgl.  dagegen  midjun- 
gards),  so  hat  sie  ihn  bewahrt  in  plus  'Knecht*  aus  *piu[a]z  (vgl. 
dagegen  sunjus  'Söhne'  aus  *suniu[i]z). 

Anm.  2.  Got.  sijau  stau  esim'  scheint  auf  uridg.  *süe-,  nicht 
*s£e-  zu  beruhen  (II  S.  1310).  Ebenso  ahd.  gien  'gähnen'  auf  *§hiH-j 
nicht  *ghie-,  vgl.  lat.  hiäre  (S.  280  Fussn.  3) ;  Z  wie  in  flaut  =  got. 
fijand-s  (s.  van  Helten  PBS.  Beitr.  15,  467  ff.). 

Unsichere  Beispiele  für  Schwund  von  %  nach  anlautenden 
p-Lauten  bei  Osthoff  PBS.  Beitr.  18,  246  ff.,  Sütterlin  ib.  260  f. 

2)  In  Binnen-  und  Schlusssilben  war  % 

a)  im  Got.  meist  bewahrt,  midja-  'medius'  :  ai.  mddhya-. 
alja-  'alius'  :  gr.  äXXo-q  aus  *äXio-q.  harja-  'Heer'  :  gr.  koi- 
pctvoq  'Heerführer*  aus  *Kopiavo-.  sunja-  'wahr'  aus  *sundja- : 
ai.  satyd-,  uridg.  *siit-iö-  (§  798,  c,  3).  hafja  cich  hebe  auf : 
lat.  capto  aus  *capiö.  arja  'ich  pflüge'  :  lit.  ariü  aksl.  orjq 
'ich  pflüge',  waürkja  'ich  wirke*  :  av.  vdt»zyeHi  'er  wirkt* : 
uridg.  *urgiö.  berusjös  'Eltern*  (eigentl.  Part.  Perf.  'die 
geboren  habenden')  :  vgl.  lit.  Gen.  Sg.  Part.  Prät.  sükusio 
von  sukü  'ich  drehe'  (II  S.  412.  417).  lauhatja  'ich  leuchte': 
vgl.  gr.  XiGdEw  'ich  steinige*  aus  *Xi0ctbuju  (II  S.  1106).  Ferner 
Formen,  in  denen  dem  %  ursprünglich  sonantische  Nasalis  oder 
Liquida  vorausgegangen    war,   wie  glitmunja,    hulja  (§311). 
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Dagegen  -i-  aus  -%a-  in  Schlusssilben  durch  Samprasärana, 

z.  B.  Jcuni  'Geschlecht*  aus  *fcwwia-w,  s.  1029,  2,  a. 

Anm.  3.  Postconsonantisches  j  ist  häufig  secundären  Ur- 
sprungs, z.  B.  1.  Sg.  fra-wardja  nasja  namnja  aus  *-uardiiö  etc., 
Nom.  PI.  hairdjös  aus  *hirdiiös,  pridja  'tertius'  aus  *pridi£& 
S.  §  275  S.  252  ff. 

Anm.  4.  %  ist  postconsonantisch  in  der  got.  Entwicklung  nir- 
gends weggefallen,  noch  ist  auch  (i  irgendwo  zu  l  geworden. 
2.  Sg.  ligis  =  ahd.  ligis  'du  liegst*  beruht  auf  uridg.  Heghi-si,  und 
1.  Sg.  liga  trat  für  *ligja  (ahd.  liggu)  ein  nach  dem  Verhältniss 
von  giba  zu  gibis.  Umgekehrt  wurde  zu  hafja  die  2.  Sg.  hafjis 
statt  *Aa/fo  (ahd.  Äei?i«)  geschaffen  nach  nasjis  neben  nasja.  S.  II 
S.  1056.  3.  Sg.  waürkeip  Neubildung  nach  fra-wardeip  aus  *~uar- 
<ti[j]idi  (§  275  S.  253). 

6)  Im  Westgerm,  blieb  urgerm.  postcons.  %  zunächst 
bestehen  und  fiel  mit  dem  zwischen  Consonant  und  Vocal 
stehenden  i,  das  zu  %  wurde,  zusammen  (vgl.  z.  B.  *8itiö  ahd. 
8izzu  'ich  sitze1  Gf.  *sed%ö  und  *satiö  ahd.  sezzu  'ich  setze' 
aus  *8ati%ö  Gf.  *sode%ö).  Diese  %  riefen  Consonantendehnung 
hervor  (§  948),  weiter  Umlaut  von  vorausgehendem  a  (§  147, 5 
S.  145  §  182,2  S.  163)%und  schwanden  dann  im  Ahd.  im 
Laufe  des  9.  Jahrb.  So  lange  %  noch  gesprochen  wurde, 
wurde  es  im  Ahd.  i  geschrieben,  vor  a  und  o  auch  e  (i  war 
durch  Annäherung  an  a}  o  zu  g  geworden),  he f flu  heffu  cich 
hebe*  :  got.  hafja.  wurlciu  wurku  cich  wirke'  :  got.  waurlcja. 
Nom.  PI.  sippia  sippea  sippa  'die  Sippen',  Dat.  PL  sippeöm 
sippöm  :  got.  sibjös,  sibjöm.  willio  willeo  willo  'Wille'  : 
got.  wilja. 

Eine  Ausnahmestellung  nimmt  die  Gruppe  r%  hinter  kurzem 
Vocal  ein.  r  wurde  hier  von  der  westgerman.  Consonanten- 
dehnung nicht  betroffen,  und  in  den  ahd.  Denkmälern  des 
9 — 11.  Jahrh.,  die  sonst  hinter  Consonanten  %  nicht  mehr 
haben,  erscheint  ri,  rg,  Hg  (alem.  und  fränk.  auch  rr):  wahr- 
scheinlich ist  schon  in  vorhd.  Zeit  -ri-  zu  -W|-  geworden  und 
dieses  in  den  ahd.  Dialekten  teils  silbisch  geblieben,  teils  in 
-ri-  zurückgewandelt  worden  und  dann  zu  -rr-  geworden  (doch 
vgl.  Braune  Ahd.  Gr.2  S.  88  f.).  ferio  ferigo  fergo  ferro 
M.  'Ferge,  Fährmann'  aus  *far%ö,  zu  mhd.  vere  F.  'Fähre' 
(aus  *far%a-).     Gen.  Sg.  heries   heriges   herres  'Heeres*  :  got. 
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harji8.      Entsprechend    neriu  nerigu  nergu  nerru   cich   rette* 
aus  *nariö,  älter  *naziiö:  got.  nasja. 

Ferner  ist  das  §  270  erwähnte  Lautgesetz  zu  beachten. 
Vor  dem  8.  Jahrh.  wurde  im  Ahd.  a  in  den  schwachtonigen 
Silben  hinter  i  zu  e.  Das  postconsonantische  %  selbst  ging 
in  dem  e  auf  (vgl.  lit.  sveU  aus  *svet%e  §  315),  später  aber 
wurde  durch  Formtibertragung  a  oder  ia  (ea)  wiederherge- 
stellt. 1.  3.  PI.  heffemes  heffent  'wir  heben,  sie  heben*  :  got. 
hafjam  hafjand,  entsprechend  sezzemes  sezzent  cwir  setzen, 
sie  setzen'  :  got.  satjam  satjand  und  neriemös  nerient  'wir 
retten,  sie  retten*  :  got.  nasjam  nasjand;  durch  Neubildung 
heffamQs  heffant,  sezzamBs  sezzant,  neriamBs  neriant  nach 
nemamBs  nemant1).  Inf.  heffen  sezzen  nerien  :  got.  hafjan 
satjan  nasjan;  durch  Neubildung  heffan  sezzan  nerian  nach 
neman  und  frühahd.  auch  z.  B.  huckian  'denken*  für  hucken 
nach  neman  und  huckiu  zugleich.  Nom.  Sg.  sunte  F.  'Sünde* 
aus  *8wnt\a  (Dat.  Sg.  &untiu)\  durch  Neubildung  suntia  suntea 

einerseits  nach  geba,  andrerseits  nach  suntiu  sunteöno. 

Anm.  5.  Wenn  in  der  starken  Conjugation  nemamZs  Neu- 
bildung für  nemumös  war  (§  269  S.  249),  so  muss  auch  heffemte 
für  Neubildung  gelten;  in  den  Ker.  Glossen  Formen  auf  -iumes  wie 
thuruh-frummiumes  (Kögel  Ker.  Gl.  181). 

Anm.  6.  Da  im  Urgerm.  intersonantisches  j  vor  i  schwand 
(§  309,  3)  und  sowohl  intersonantisches  rc  als  auch  postconsonan- 
tisches  ti  vor  u  wegfiel  (§  377),  so  ist  a  priori  eine  gewisse  Wahr- 
scheinlichkeit dafür,  dass  dieses  Schicksal  damals  auch  pQBtconso- 
nantisches  %  vor  i  hatte.  Dagegen  würde  nichts  sprechen,  insofern  in 
allen  Formen  wie  got.  Loc.  Sg.  wiljin  (Nom.  icilja)  j  neu  einge- 
führt sein  könnte  nach  Formen  mit  -ja-,  -je-  u.  s.  w.  Aber  positive 
Anhaltspunkte  scheinen  zu  fehlen  (ahd.  2.  Sg.  hevis  führe  ich  mit  lat. 
capis  auf  Gf.  *kapisi,  nicht  auf  Gf.  *kap(esi  zurück,  vgl.  Anm.  4). 

Bai  tisch-Slavisch. 

313.  Anlautend  sind  uridg.  %-  undj-  in  f-  zusammen- 
gefallen (§  922).     |  ist  im  Lit.  wie  im  Aksl.  in  die  historische 


1)  Zu  den  Ausgleichungen  zwischen  starken  Verben  und  der 
1.  schw.  Conj.  in  diesen  Personen  s.  Braune  Ahd.  Gr.2  S.  223.  225. 
So  ist  auch,   wie  Dr.  £.  Berneker  gesehen   hat,   2.  PL  nemet  nach 
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Zeit  hinein  als  %  bewahrt.  Von  den  Formen  mit  nridg.  j-  sind 
schon  genannt  lit.  jus  'ihr'  jeknos  'Leber'  jti  jei  'wenn'  jö 
ceius'  §  280,  jega  'Kraft,  Besinnung'  jundü  'ich  gerate  in 
zitternde  Bewegung,  in  Aufruhr1  §  291,  jükas  'Scherz'  §  302, 
aksl.  jakb  'qualis'  jego  'eius'  §  280.  Ein  weiteres  Beispiel : 
lit.  jöju  'ich  reite*  akd.jaehati  'vehi'  :  ai.  yä-ti  'er  geht',  von 
W.  ei-  gehen'  (II  S.  960.  1026). 

Im  Slav.  wurde  anlautendes  fV  zu  i-.  i-ie  'qui'  au» 
*fV£e  neben  dobrb-jb  dobry-jb  'der  gute*  :  ai.  yä-s  gr.  8-^ 
'qui*  (§  280).  Hierher  auch  igo  'Joch',  aus  *%bgo,  älter  *hgo 
(§  105, 2  S.  1 1 1 ),  wo  aber  der  Anlaut  uridg.  J-  war  (vgl.  gr.  Ivy6-v) ; 
ferner  igla  'Nadel,  Stachel'  neben  polab.  jdgla  Sech,  jehla, 
imq  'ich  fasse,  nehme'  neben  vbz-bmq  u.  a.  (vgl.  §  1035,  1). 

314.    Intersonantisch  blieb  i  als  %  in  beiden  Zweigen. 

—  Lit.  vejü  'ich  verfolge,  jage',  aksl.  vojb  'Krieger' :  tii.pra- 
vayana-ni  'Stachelstock  zum  Antreiben  des  Viehs'.  —  Lit. 
dvejl  je  zwei',  aksl.  dvojb  'doppelt'  :  ai.  dvayä-s  'doppelt'.  — 
Lit.  atsajä  'die  Stränge  des  Pferdes',  vgl.  pdsaitis  'verbin- 
dender Riemen'.  —  Aksl.  pbjq  pijq  'ich  trinke',  poji-ti  'trän- 
ken' :  ai.  pdya-te  'er  schwillt,  strotzt'  (II  S.  919).  —  Lit. 
süju  aksl.  sejq  'ich  säe'  :  ahd.  saiu  'ich  säe'.  —  Lit.  löju 
aksl.  lajq  'ich  belle'  :  ai.  räya-ti  rer  bellt'.  —  Lett.  schuju 
'ich  nähe',  aksl.  Mjq  'ich  nähe'  aus  *siyiq  (§  316,  3):  got. 
siuja  'ich  nähe'.  —  Denominativa:  lit.  lanköju  'ich  biege  etwas 
hin  unfr  her'  aksl.  Iqkajq  'ich  täusche,  betrüge',  lit.  güdejüs 
'ich  bin  gierig*  aksl.  celejq  'ich  werde  heil'  (II  S.  1107.  1112). 

—  Instr.  Sg.  Fem.  alit.  taja  aksl.  tojq  :  ai.  tdya,  zu  uridg.  *td- 
'die';  aksl.  rqkojq  zu  rqfc«  rHand'  :  ai.  dsvayä  zu  dsvd  'Stute* 
(II  S.  783).  —  Aksl.  mojb  'mein'  :  vgl.  lat.  meu-s  aus  *mejio-s. 

—  Aksl.  Nom.  PI.  gostbje  gostije  'Gäste'  :  ai.  dvay-as  roves'. 

Ursprünglich  sonantische  Nasalis  oder  Liquida  vor  % 
(§  449.  521).  Aksl.  zbnjq  fich  schneide  ab,  ernte'  :  ai.  han- 
yd-te  'er  wird  geschlagen',  uridg.  *gUhn-M'.  Lit.  diriü  'ich 
schinde'  aus  *dr-$d,  W.  der-. 


sizzet  neriet  gebildet,  in  diesen  aber  war  e  aus  der  1.  3.  PI.  einge- 
drungen (falsch  über  beret  II  S.  1359). 
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315.    Postconsonan tisch. 

Im  Litauischen  ist  (wie  im  Lett.)  %  vor  i,  e7  e,  e 
weggefallen  (vgl.  ahd.  heff ernts  aus  *hefftemes  §  312  S.  287). 
geräris  'der  gute'  aus  *geras-jis.  Voc.  Sg.  svete  aus  *8vetie, 
zu  Nom.  sv&cza-s  sv&cze-s  'Gast'  aus  *svetia-s.  Compar.  sal- 
desni-s  'süsser*  aus  *sald-ies-n-i-,  vgl.  ai.  vds-yas-  (II  S.  402. 
409).  isz-ent-  ccxiens'  vermutlich  aus  *isz-%ent-  (II  S.  911). 
szima-s  'aschgrau'  :  ai.  iyämd-s  'schwarz,  schwarzgrau',  zürne 
'Erde'  lett.  ferne  aus  *£era-$g-,  vgl.  lat.  fades  mäterie-s 
(II  S.  314.  527).  Themavoealischer  Optativ  te-verU  'er  wende' 
aus  *vertie7  zu  Ind.  verczü  aus  *vert%ö  (II  S.  1313).  verte-8 
vertl  aus  *vertie,  2.  Sg.  zu  verczü  (II  S.  1345). 

Anm.  Hat  an  diesem  Wegfall  von  j.  auch  das  Preussische 
Teil?  Berneker  Preuss.  Spr.  163  bejaht  die  Frage.  Es  stimmen 
zum  Lit.-Lctt.  dengnenniss-is  'der  himmlische'  und  semme  'Erde*. 
Den  Acc.  semmien  (lit.  z&mq)  erklart  Berneker  durch  Wiederein- 
dringen des  i  aus  andern  Casus,  wie  Gen.  PI.  *.semmian.  Er  durfte 
dann  aber  nicht  S.  211  in  muhieson  'grösseren'  eine  Bildung  mit 
uridg.  -%es-  (vgl.  lit.  sald&snis)  sehen,  man  müsste  vielmehr  entweder 
Wiedereindringen  des  %  von  solchen  Comparativen  her  annehmen, 
in  denen  -jen-  postvocalisch  stand,  was  angesichts  von  maldaisin 
u.  dgl.  nicht  gerade  wahrscheinlich  ist,  oder  die  Gf.  mit  uridg.  -%08- 
ansetzen.  Oder  soll  ie  nur  den  Wert  von  e  haben?  Ich  lasse  die 
Frage,  wie  i  im  Preuss.  vor  palatalen  Vocalen  behandelt  worden  ist, 
um  so  lieber  offen,  weil  sein  Schwund  vor  lit.  lett.  e*  =  uridg.  oi,  ai 
sicher  nicht  ins  Urbaltische  hinaufreicht:  das  Preuss.  hat  für  dieses 
e  nur  ai  (§  212,  3  S.  191),  woraus  zum  Teil  ei,  vgl.  2.  Sg.  Opt. 
dellieis  'teile'   {e  aus  a  nach  i). 

Sonst  blieb  postconsonantisehes  \  länger.  Es  palatalisierte 
die  vorausgehenden  Consonanten  und  ging  meistens  in  dieser 
Mouillierung  auf,  so  dass  das  zwischen  Consonanten  und  nach- 
folgenden Vocalen  geschriebene  i  heute  lediglich  Zeichen  der 
palatalen  (erweichten)  Aussprache  des  Consonanten  ist  (§  75 
S.  91).  Die  Palatalisierung  ist  in  den  südl.-östl.  Mundarten 
intensiver  als  im  preussischen  Litauen,  xpiduju  cich  speie': 
vgl.  aksl.  pljujq  gr.  tttuuj  aus  *[a]7iiü-  (§  299  S.  277).  srebiü 
'ich  schlürfe*  aus  **rebhiö.  Idukiu  cich  warte,  harre'  :  vgl.  gr. 
Xeucxcxuj  aus  *\€ukiuj  (II  S.  1060).  ariü  cich  pflüge'  :  aksl. 
orjq.     vemiü  cvomo'.     düsiu  edabo'  :  ai.  düsydmi.    siuta-s  ege- 

Brugmann,  Grundriss.    I.  19 
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näht*  :  ai.  syüid-s.  leziu  'ich  lecke*  :  aksl.  liiq  aus  *7fe|Vi. 
ziojtt  ich  sperre  den  Mund  auf,  Gf.  *ghid-iö.  Aus  ff,  rff 
entstanden  cz  rfi  d.  i.  palatalisierte  t*.  dz.  z.  B.  teczo  'des 
Vaters*  aus  *tef|tf  <  Xom.  teti-*  ,  medzo  'des  Baumes*  aus  *mediö 
(Xoin.  medi-s  ;  der  Dialekt  von  Memel  hat  noch  #i\  di  d.  h. 
erweichte  f,  d. 

Dagegen  wurde  uridg.  *neuio-s  'neu  (ai.  nätya-s  'neu*, 
s.  §  320;  zu  nauja-s  naüje-s. 

316.  Im  Sla  vischen  hat  /  seit  urslav.  Zeit  die  voraus- 
gehenden Consonanten  ebenfalls  palatalisiert. 

1 ;  r,  l,  n  +  i  wurden  zu  r ,  ^,  w',  d.  h.  mouillierten 
r,  /,  w,  für  die  wir  etymologisch  rj.  Ij,  nj  sehreiben,  orjq 
'ich  pflüge'  :  lit.  ariü.  tolja  'Wille',  W.  uel-.  vonja  'Geruch*, 
W.  an-.  In  den  Handschriften  werden  diese  palatalen  Conso- 
nanten teils  durch  rj,  Ij.  nj,  teils  durch  f ,  l ,  ff,  teils  auch 
durch  rj,  Ij,  nj  dargestellt,  z.  B.  tolja.  tola,  tolja. 

In  der  Zeit,  aus  der  unsre  Denkmäler  stammen,  ist  die 
Erweichung  des  r  zum  Teil  im  Schwinden  begriffen,  z.  B. 
more  =  morje  'Meer'. 

2)  p\,  bi,  vi,  m%  wurden  pli,  bli,  tl(,  mli,  diese  zu  pl\ 
bV,  tV,  mV.  pljuja  'ich  speie'  :  lit.  spiduju.  zobljq  zobljeii 
etc.,  Inf.  zobati  'fressen',  zemlja  'Erde' :  lit.  zeme.  I  fehlt  öfters 
in  den  Denkmälern,  besonders  vor  /,  b,  z.  B.  zemjl  oder  zemi 
=  zemlji,  Loc.  Sg.  von  zemlja,  dobjb  oder  dobb  =  dobljb  'tapfer'. 

3,j  si  wurde  *".  siti  'nähen'  aus  **/#/,  **/y^  (§  114): 
lit.  siidi.  mrb  'Bruder  der  Frau'  :  ai.  syälä-s  (§  223,  2). 
6em  'ich  streife  ab,  kämme',  Inf.  cesati.  bysqsteje  bysesteje 
N.  'tö  ueXXov',  Part,  zu  einem  obsoleten  Ind.  *bysaK  'ich  werde 
sein*  :  lit.  büsiu  av.  büsyeHL  nesim  Gen.  Sg.  Masc.  Part. 
Perf.  zu  nem  'ich  trage'  :  lit.  n$szusio,  vgl.  got.  bertisjös 
'Eltern'  ('die  geboren  habenden').  In  den  beiden  letzten  Bei- 
spielen geht  s  nach  §  913,  1,  c  zunächst  auf  chi  zurück. 
Vgl.  §  915. 

Entsprechend  wurden  urslav.  si,  z[  =  uridg.  fei,  gi,  gh% 
(§  625  ff.)  zu  s  ,  % '.  pisq  pikest  etc.,  Ind.  zu  pbsati  'schreiben' : 
vgl.  lit.  pesziu  'ich  schreibe,  ai.  pisyd-te  'er  wird  geputzt, 
zubereitet',     reiq    Ind.   zu   rezati   'schneiden'  :  lit.  reziu    'ich 
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schneide,  ritze',  liäq  Ind.  zu  lizati  Hecken'  :  lit.  leziü  'ich 
lecke'.  &>vq  'ich  kaue*  aus  *z%bvq,  älter  *z%bt>q  (§  105,  2): 
lit.  zidune  'Bissen  Brot',  ahd.  chiuwu  eich  kaue'  (§  312,  1). 

Dass  «  und  &  palatal  gesprochen  wurden  (#',  £),  ergibt 
sich  daraus,  dass  in  den  meisten  Quellen  vor  a,  u,  q  auch 
ijj  £j  für  s,  £  geschrieben  wird,  z.  B.  duijq  neben  duiq  Acc. 
Sg.  von  dum  'Seele'  aus  *düchia. 

Wie  i  selbst,  so  wandelten  auch  Zj,  wf  d.  h.  Z',  n  vor- 
ausgehende s  (=  uridg.  #,  Ar)  und  2  (=  uridg.  g,  §h)  in  *  und  i. 
myiljq  'ich  denke'  Part.  Prät.  myiljb,  zu  Inf.  mysliti.  blaänjq 
'ich  führe  irre',  zu  Inf.  blazniti. 

4)  Urslav.  fri,  gr$  =  uridg.  gi  tfl'i,  gi  gui  ghi  guhi  (§  646  f. 
693  f.)  wurden  6'  (d.  i.  W),  dt',  letzteres  weiter  zu  £'.  pH- 
tbca  'Gleichnis'  aus  *-tbkia,  zu  pri-tbknqti  'anstossen,  rrpocr- 
KÖTTT€iv,  rrapaßäXXeiv'.  placq  'ich  weine,  klage',  Inf.  pldkati : 
gr.  TiXricjtfuj  (§  296  S.  274).  straza  'Wache',  zu  stregq  'ich 
bewache'.  Ibiq  cich  lüge',  Inf.  hgati,  Ibib  'lügnerisch'  :  ahd. 
luggi  lukki  'lügnerisch'  urgerm.  *lujia-. 

Analog  wurde  sk$  zu  *sW1),  dieses  aber  durch  Assimi- 
lation der  Zischlaute  zu  *&£'  (vgl.  lit.  klduszczau  aus  kldus- 
czau  §  912,  3);  hieraus  durch  Schwund  des  zweiten  Zisch- 
lautes abulg.  it\  istq  iitesi  etc.  aus  Hsk%q  etc.,  Ind.  zu 
iskati  'suchen'.     Vgl.  stapb  aus  *skepb  §  647,  1. 

Die  erweichte  Aussprache  von  c,  £,  st,  id  erhellt  wieder 
aus  dem  dahinter  geschriebenen  j  vor  a,  w,  q,  z.  B.  mqäju 
neben  mqiu  Dat.  Sg.  von  mq&b  'Mann'  (St.  mqie-  aus  *mqg%e-). 

Zu  der  Zeit,  als  ki,  g\  etwa  zur  Stufe  f*i,  dz%  vorge- 
rückt waren,  wurden  wahrscheinlich  diese  Lautgruppen  bei 
unmittelbar  vorausgehenden  &,  f,  q  (&r?)  in  fs'i,  $z\  ver- 
wandelt, woraus  historisch  c,  dz,  für  letzteres  weiter  durch 
Schwächung  z2).  Suffix  beb  M.,  -bee  N.,  -bca  F.  aus  -iqio- 
(II   S.  254),    z.  B.  junbcb    (Gen.  jumca)    junger  Stier':    lit. 


1)  Mit  dem  einen  Zeichen  '  sei  hier  und  im  Folgenden  die 
ganze  Consonantengruppe  als  pahitalisiert  bezeichnet.  Genauer 
wäre  8'ts\  z'dz'  u.  8.  w. 

2)  Anders,  aber  mich  nicht  überzeugend,  Baudouin  de  Cour- 
tenay  IF.  4,  46  ff. 
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jaunikis  (Gen.  jaunikio)  'Bräutigam';  srbdbce  'Herz';  ovbca 
'Schaf'.  Suffix  -ica,  z.  B.  devica  'Mädchen'.  Iterat.  ticati 
zu  tekq  cich  laufe,  fliesse',  dvidzati  dvizoti  zu  dvignq  cich  be- 
wege', sqdzati  sqzati  zu  sqgnq  cich  strecke  aus';  diese  Bil- 
dungen vergleichen  sich  mit  solchen  wie  da-jati  'geben'  Präs. 
da-jq.  lice  (Gen.  lica)  'Gesicht',  mesqcb  M.  'Mond',  stbdza 
stbza   'Pfad'.     Bezeichnung   der    palatalen   Aussprache   durch 

dahinter  geschriebenes  j,  z.  B.  Gen.  licja  neben  lica. 

Anm.  1.  Durch  Analogiewirkung,  wie  es  scheint,  wurden  die 
lautgesetzlichen  c,  z  in  den  hierher  gehörigen  Fonnenkategorien 
zum  Teil  durch  c,  z  ersetzt.  Nach  dem  Verhältnis  z.  B.  von  Voc. 
Sg.  ölovöce,  Adj.  clovedb  'menschlich'  zu  vlovtkb  'Mensch*  PI.  clovici 
bildete  man  Voc.  otbce,  Adj.  otbcb  'väterlich*  zu  otbcb  'Vater'  PI. 
otbdj  entsprechend  Voc.  kbneße,  Adj.  Tcbn^zb  'fürstlich'  zu  kbntzb 
Türst'  PI.  kinczi;  ingleichen  otbcbskb  'väterlich'  kbnezbski  'fürstlich* 
wie  ölovicbsJcb  'menschlich',  otbcbatvo  'Vaterland'  kbnoßbstvo  'Fürsten- 
tum' wie  Ölovtcbstuo  'Menschheit'.  Ferner  war  das  Verhältnis  z.  B. 
von  placq  'ich  weine'  Imper.  (Optat.)  placi  zu  Inf.  plakati,  von 
Uiq  'ich  lege  mich'  Imper.  (Optat.)  Uzi  zu  Inf.  legati  massgebend 
für  die  Bildung  von  ticq  tidi  zu  ticati,  dvizq  dvizi  zu  dvizati  etc.; 
an  klifq  klicati  'schreien'  schloss  sich  klicb  (Gen.  kltia)  'Geschrei* 
an,  an  sbvq  sbcati  'harnen'  sbÖb  (Gen.  sbca)  'Harn'. 

Die  6,  z  in  den  betreffenden  Formen  der  vorbildlichen  For- 
mensysteme  müssen  dem  Sprachgefühl  besonders  charakteri- 
stisch für  die  specielle  Bedeutung  (Voc.  Sg.,  Adject.  u.  s.  w.) 
erschienen  sein.  Vgl.  gr.  Kpeirrujv  nach  y^ttujv  u.  dgl.  §  297  Anm. 
S.  275  f. 

5)  Urslav.  t%7  di  (d  aus  uridg.  d  und  dh)  wurden  *t%}  dj7 
woraus  im  Altbulg.  durch  Anticipation  des  Spiranten  *yt%7 
jdj'  —  *sW ,  idz  7  weiter  durch  Schwund  des  zweiten  Zisch- 
lautes sf7  id\  Präs.  mestq  mestesi  etc.  aus  *met%q  etc.,  zu 
Inf.  metati  'werfen*,  sveita  'Kerze'  aus  *svetia,  zu  svefo 
Tjicht'.  mezda  'Grenze'  aus  *media  :  ai.  mddhijcl  'media'. 
i^ida  'Durst'  aus  *zqd%a.  Dieselben  Lautgruppen  st,  id  ent- 
standen aus  urslav.  sti,  zdi,  indem  ebenfalls  die  zunächst 
daraus  entwickelten  *iti'}  £dz  zu  *T  zd'  wurden,  thita 
'pinguetudo'  aus  Hblstia,  zu  thsth  'pinguis'.  viz-vestq  -vesteH 
etc.  aus  *-vetfiq  etc.,  zu  wz-vestiti  'verkünden'.  pri-gvoSdq 
aus  *'gvozdiq,  zu  pri-gvozditi  'annageln'. 

Die  Palatalität  von  it'}  M  ergibt  sich  auch  hier  wieder 
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aus   nachgesetztem  j,    z.  B.   sqütju    neben    sqstu    Dat.   Sg. 
des  Part,  sy  Seiend',  nadeädja  neben  nade&da  fHoffnung\ 

Ein  zwischen  t,  d  oder  st,  zd  und  dem  nachfolgenden  % 
stehendes  r  hinderte  die  assimilatorischen  Processe  nicht,  da  r 
selbst  mouilliert  wurde.  1)  tr%7  dr%.  si-mostrjq  aus  *M-motriq, 
zu  Inf.  sh-motriti  "schauen,  erwägen'.  biZdrje  N.  'wachsam* 
ans  *btdr-ie,  zu  bhdrh.  Doch  sind  hier  die  auf  Vorausnahme 
des  Palatalismus  beruhenden  s,  2  in  den  Denkmälern  nicht 
consequent  geschrieben,  z.  B.  Imperf.  sbmotrjaaie  für  sbmos- 
trjaa&e,  Part.  Prät.  Pass.  umqdrjem  für  umqzdrjeni,  zu 
umqdriti  '(jocpiEeiv'.  2)  str%}  zdr%.  oxtrjq,  zu  Inf.  ostriti 
'acuere'. 

Anm.  2.  Die  altbulgarische  Behandlung  von  t{,  di  ist  nicht 
die  allgemeinslavische.  Vielmehr  entspricht  dem  aksl.  st :  serb.  6 
slowen.  c  russ.  c,  cech.  c  poln.  c  sorb.  c,  dem  aksl.  zd  aber  serb.  dj 
slowen.  j  russ.  z,  cech.  z  poln.  dz  sorb.  z,  z.  B.  abulg.  svista  :  serb. 
svije({a  slowen.  sveca  russ.  sveca,  cech.  wfce  poln.  sicieca  sorb. 
svjeca-,  abulg.  mezda  :  serb.  medja  slowen.  we/a  russ.  raeza,  cech. 
meze  poln.  miedza  sorb.  mjeza. 

Idg.  w. 
Indogermanische   Urzeit. 

317.  Anlautend  kam  m  vor  Sonanten,  vor  consonan- 
tischcn  Liquidae  und  vor  i  vor.  —  *#eghö  'veho'  :  ai.  vdhdmi, 
gr.  pamph.  Imper.  F€X€tw  (?),  alb.  vje&  Aor.  voda  (rich  entführe, 
stehle'),  lat.  vehö,  got.  ga-wiga,  lit.  t?eiÄ  aksl.  *wq;  gr.  ?x°S 
öxo-(S  'Wagen'  (II  S.  391),  air.  ftn  'Wagen'.  —  W.  ueqV- 
'spreehetf :  ai.  vdcas-  'Rede',  gr.  F^ttos  'Wort',  lat.  vocdre,  air. 
iarma-foich  'er  fragt',  ahd.  gi-wahannen  'erwähnen',  preuss. 
en-wackemai  Vir  rufen  an'.  —  W.  ueid-  y,id-  "sehen,  wissen ': 
ai.  veda  'er  weiss',  armen,  gitem  'ich  weiss',  gr.  olbe  'er  weiss', 
lat.  videö,  air.  ad-fiadat  cnarrant',  got.  wait  cer  weiss',  lit. 
vttda-s  'Angesicht'  aksl.  videti  'sehen'.  —  Lat.  vastu-s,  air. 
fass  faß  'leer,  vanus',  ahd.  wuosti  'wüst,  öde,  leer'.  —  *fffqilo-8 
'WolF  :  ai.  vfka-8  got.  widf-8  lit.  vilka-8  aksl.  vhki.  —  *ulnä 
'Wolle' :  ai.  üma  lat.  läna  lit.  vilna.  —  Ai.  vrscä-ti  'er  haut 
ab,  zerschneidet'  vraäcana-m  'das  Abhauen'  (II  S.  1030),    gr. 
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£<xko{  N.  'Fetzen',  aksl.  vrasla  "Riss,  Runzel'.  —  Gr.  ßlirw 
'ich  neige  mich,  schlage  nach  einer  Seite  aus9  aus  *Fp€iru> 
(vgl.  KctAa-öpoui),  alb.  rrap  "schneller  Gang,  Lauf,  lat.  repente 
aus  *y,repente.  —  Ai.  vydcas-  'Umfang'. 

Uridg.  ru-  lu-  aus  ur-  ul-  s.  §  279,  2  S.  260. 

318.  Intersonantisch.  Gen.  Sg.  *diu-es  *di#-ö8 
'Himmels' :  ai.  divds  gr.  AiFös ;  arm.  tiv  (Instr.  t dto-v)  Tag', 
nkymr.  heddytc  Tieute'.  —  *gUluo-s  lebendig'*  :  ai.  ßvds,  lat. 
rivo-8,  air.  beo  nkymr.  byw,  got.  qius  St.  qitca-,  lit.  gyva-8 
aksl.  biti.  —  Part.  Perf.  von  W.  bheu-  'werden' :  ai.  babhü-vds-, 
gr.  irecpuüüs,  lit.  büvqs  aksl.  byvh.  —  *neuo-s  'neu' :  ai.  ndva-s, 
gr.  veFo-s,  lat.  novo-s,  aksl.  novh.  —  *srey,e-ti  'er  fliesst* 
*8roy,o-  *8rouä-  'Fliessen' :  ai.  srdvarti  'er  fliesst'  srdca-s  'Fluss, 
Ausfluss',  gr.  £&i  'er  fliesst'  £oFd  £or|  TIuss;  Flut',  lit.  sravä 
fBlutfluss'  aksl.  o-strovb  fInsel'  ('das  Umflossene').  —  Nom.  PL 
der  ^-Stämme  auf  -ey~es  :  ai.  sündvas  'Söhne',  gr.  t)bee<;  'suaves', 
air.  mogai  cDiener'  gall.  Lugoves,  got.  sunjus  'Söhne',  aksl. 
8ynove  'Söhne'.  —  Endung  der  1.  Pers.  Du.  :  Ind.  Präs.  ai. 
vahävas  lit.  vezava  aksl.  vezeve,  von  W.  uegh-  'vehere* 
(II  S.  1371). 

Part.  Perf.  Act.  ax.jaghanväs-  (neben  jaghnüs-)  aus  uridg. 
*gUhegfJhn-yes-  'geschlagen  habend',  cakitds-  (neben  cakrüä-) 
'gemacht  habend'.  —  *pfuo-  :  ai.  pürva-s  'der  vordere,  frühere', 
gr.  TrpüüTO-s  dor.  Trpcrro-s  'der  erste'  aus  *TTpuuF-aTO-q.  —  *neun 
'neun'  *neun-to~  'neunter'  *neun-ti-  'Neunheit' :  ai.  näva  navati-S, 
gr.  £vv€d,  alb.  nende,  lat.  novem,  air.  nöi  n-,  got.  nixin  niunda, 
lit.  deviflta-8  aksl.  devqtb  devqtb  (II  S.  481  flf.).  —  *-#?£- 
schwache  Form  des  Nominalsuffixes  *-uent-  :  ai.  bhdgavata 
Instr.  Sg.  von  bhdgavant-  'gesegnet',  av.  amvasta-  'rein,  ge- 
recht' von  asavant-  'mit  Reinheit  verseben',  lat.  verbösus  aus 
-oy,ntsto-  (II  S.  218.  379  flf.). 

319.  Postconsonantisch.  *bhii-iio-  bhu-i-  von  W. 
bheu-  'werden,  sein'  :  gr.  cpi-Tu  'Erzeugniss,  Spross',  alb.  blA 
'ich  keime',  lat.  flö  fls,  fitum,  air.  biu  'ich  bin'  mkymr. 
3.  Sg.  Imper.  bit,  ags.  bio  'ich  bin'  2.  Sg.  ags.  bis  ahd.  bis, 
lit.  3.  Sg.  biti  bit  'er  war'  lett.  biju  'ich  war'  aksl.  Inj.  bimt 
'wir    wären',    wo   allenthalben   y,   nach    bh    geschwunden   ist 
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(II  S.  1061.  1072  f.  1074  f.  1076  f.  1081  f.,  IF.  3,  225  f.); 
vgl.  auch  apers.  biydh  'er  möge  sein'  und  air.  ba  ba  aksl. 
be  bq  u.  dgl.  mit  demselben  y-Schwund  (II  S.  921.  954.  960  f.). 

—  *tue-  'du,  dein'  :  ai.  tvdm  'dich'  tvd-s  'dein',  arm.  Jcez  'dir' 
Jtoy  'dein',  gr.  ai  'dich'  aö-q  'dein',  preuss.  twai-s  aksl.  tcojb 
'dein'.  —  *dy,öu  *dy,ö  'zwei',  *dui-  'zwei' :  ai.  dväil  dvä,  dvi- 
pdd-  'bipes',  gr.  bw-bexa  'zwölf  bi-rrou^,  lat.  bi-p$8,  air.  ddu, 
dau  dö  'zwei',  got.  twai  'zwrei',  ags.  twi-fete  'bipes',  lit.  dvi  F. 
'zwei'  aksl.  dva  'zwrci\  —  *dh#er-  *dh#or-  'Thor,  Thttre' :  ai. 
dvdr-au  Du.  Thüre',  gr.  Gaipö-^  'ThürangeP  aus  *dh#r-io-, 
alb.  dere  'Thüre',  lat.  fores,    aksl.  dvbrb  'Thüre'   dvorb  Hof. 

—  kueit-  'licht  sein'  :  ai.  iviträ-s  'licht,  weiss',  got.  heit-8 
'weiss'  (§  701  Anm.  2),  lit.  szvitrüti  'blinken'  aksl.  sv etb  'Licht'. 

—  *ghu-,  Schwundstufenform  zu  ai.  hdra-te  'er  ruft  an'  aksl. 
zovq  'ich  rufe' :  ai.  d-hva-t  'er  rief  an'  hvä-tar-  'Rufer',  alb. 
zl  geg.  zq  M.  'Stimme'  aus  *yh#ono~Sj  aksl.  zva-teh  'Rufer' 
zvom  'Schall'.  —  *ghy,er-  :  gr.  0r|p  lesb.-as.  cprjp  Tier',  lat. 
feru-8,  lit.  zveri-8  aksl.  zverb  'wildes  Tier'.  —  W.  q#ep- 
q#dp-1):  gr.  xarrvö-^  'Rauch',  lat.  vapor,  lit.  kvepiü  'ich  hauche' 
Jcväpa-8  'Hauch,  Dunst'.  —  *8uesor-  'Schwester' :  ai.  8vdsar-} 
armen.  Tcoir,  gr.  £op€£*  TrpoariKOVTes,  (TuTT^veT^  (Hes.),  lat.  8oror 
aus  *8uesör,  air.  siur  nkymr.  chicaer,  got.  swistar,  preuss. 
uwestro. 

Präsensbildung  mit  -niio-  :  ai.  cinva-ti  gr.  hom.  t4vu> 
att.  tivuj  aus  *tivFw  von  W.  qvei-  'Strafe  zahlen  u.  s.  w.';  ai. 
hinvarti  'er  setzt  in  Bewegung,  treibt  an'  got.  du-ginna  'ich 
beginne'  (II  S.  1007.  1015).  —  *pery,en-  :  ai.  pärvan-  N. 
'Knoten,  Knotenpunkt,  Absatz',  gr.  d-Treipwv  'grenzenlos'  aus 
*d-TT€pFujv.  —  *8oly,o-8  'vollständig,  ganz'  :  ai.  särvfcs  gr.  ion. 
ouXo-s  att.  6Xo-£.  —  *qVety,er-  *qVetuor-  'vier'  :  ai.  catudr-a*, 
gr.  ion.  T€(j(J€p€q  att.  T^rrapes,  lat.  quattuor,  air.  cethir  akymr. 
petguar,  got.  fidwör,  Distribut.  lit.  Jcetveri  aksl.  cetvero.  — 
Nominalsuff.  -ty,o-  -tuä- :  ai.  priya-tvd-m  'das  Geliebtsein'  got. 
frija-pwa  Xiebe',  aksl.  ztlbstvo  'Heftigkeit';  lat.  mortuos  aksl. 
mrbtvb  'mortuus'.  —  Ai.  vidvän  gr.  €Ü>[F]ws  Part,  zu  ai.  v$da 


1)  Uridg.  qu  nicht  mit  uridg.  qU  zu  verwechseln! 
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gr.  olba  cich  weiss'.  —  *ufdhy,o-8  'aufrecht'  :  ai.  ürdhvd-8  gr. 
dp0ö-£.  —  *eky,o-8  Tferd',  Fem.  *ekyd  :  ai.  d&vas  dxva,  gr. 
unro-s  (vgl.  §  341),  lat.  equo-Sj  gall.  epo-  air.  ech,  got.  aflva- 
(in  aiha-tundi  fßdTO^'),  lit.  aszvä.  —  *daiu4r-  oder  *ddiy£r- 
'Bruder  des  Gatten' :  ai.  dävdr-,  arm.  taigr,  gr.  botrip  (§  205 
S.  182),  lat.  Uvir  (§  209  S.  187),  ahd.  zeihhur,  lit.  dltoerl-s 
aksl.  deverb. 

1)  Seit  uridg.  Zeit  wechselte  das  postconsonantische  gl 
vielfach  mit  uV.  Vgl.  den  Wechsel  von  i,  n,  m,  r,  Z  mit 
ii,  n**,  mm^  rry  [l  §  282.  432.  501.  Für  die  Alternation  #: 
m  gilt  das  in  §282  S.  264 f.  Bemerkte. 

Für  die  Binnensilben  vergleiche  man  einerseits  ai. 
3.  PI.  ci-nv-dnti  (zu  3.  Sg.  ci-nö-ti)  ci-nva-ti  gr.  *tivFui 
(tivuj  xivw),  andrerseits  3.  PI.  ai.  a.s-nuv-dnti  gr.  örf-vu-äen 
(II  S.  1006.  1011).  Ebenso  ai.  jdn-tuva-s  neben  jani-tvas 
'proereandus',  vgl.  lit.  konztüva-8  "Durchschlag,  Seihe'  (II 
S.  110  f.). 

Nach  anlautender  Consonanz.  *duUö(u)  neben  *duö(u) 
czweF  (s.  o.)  :  ai.  ved.  duväu  duvd  npers.  duvazdah  'zwölf, 
gr.  büw  biio,  lat.  duo,  aksl.  dhva.  *JctiUon-  neben  *Jqion- 
eHund,  (ai.  .scan-  lit.  szä  aus  *$zvü,  vgl.  auch  arm.  skund 
got.  hund-s  §377,  2):  ved.  .sucan-  gr.  kuuuv. 

2)  Über  angeblichen  Schwund  von  u  nach  anlautenden 
t,  d,  s  in  uridg.  Zeit,  z.  B.  *te-  "dir  neben  *tue-,  s.  §  279 
S.  259  Auni.  1. 

320.  In  anteconsonantischer  Stellung  war  u  nach 
Vocalcn  häufig,  mit  denen  es  die  sogen.  w-Diphthonge  bildete, 
z.  B.  *diem  'Himmel'  :  ai.  dyclüs  gr.  Zeuq.  Über  die  Schick- 
sale dieser  Diphthonge  in  den  Einzelsprachcu  s.  §  213  ff. 
230  ff.  230  ff.,  über  den  Verlust  des  u  von  Langdiphthongen 
in  uridg.  Zeit  §  223. 

Man  beachte,  dass  die  w-Diphthonge,  wie  die  /-Diph- 
thonge (§  283),  nicht  immer  morphologische  Einheiten  bildeten. 
Z.  B.  ai.  d-vöca-t  av.  vaoöa~t  aus  *ue-uqlf-  mit  Reduplication, 
von  W.  nequ-  Sprechen   (II  S.  851.  942  f.). 

Vor  i  gab  es,  wie  es  scheint,  seit  uridg.  Zeit  keine 
w-Diphthonge.     Denn    z.  B.  auf  die  Silbentrennung    *ne\uios 
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u.  dgl.  weisen  die  Formen  wie  ai.  ndvya-s,  gdvya-8  (vgl.  Loc. 
PJ.  gösu)' und  gr.  -ßoio-s  aus  *ßoFio$  (vgl.  ßouai),  xaiuj  aus 
*KaFiui  (vgl.  Aor.  ftcctucja),  lat.  avia  aus  *av%a  (vgl.  preuss. 
awis  aksl.  ujb  'Oheim'),  gall.  Novio-dünum.  Ferner  auch 
das  westgerm.  y,y,,  das  vor  $  aus  u  entstanden  war,  z.  B. 
abd.  niuwi  cneu'  aus  urwestgerra.  *niu#ia-,  urgerra.  x  *niyia- 
(§  378).  Ein  Teil  der  idg.  Sprachen  hat  nun  die  Silbengrenze 
(Druckgrenze)  in  die  Mitte  der  Consonantgruppe  y.%  verlegt, 
*ne\yios  in  *ney,\ios  verändert1).  So  av.  gaoya-  =  ai.  gdvya-, 
got.  niuji-s  lit.  naüjas  =  ai.  ndvya-s,  aksl.  ujb  aus  *a#io-. 
Hiernach  ist  auch  z.  B.  für  das  uridg.  Wort  *diy,%o-8  'himm- 
lisch' (ai.  divyd-s  gr.  bio-s,  §  293,  1  S.  272)  nicht  die  Silben- 
trennung *diu\ios  anzunehmen,  was  einen  Diphthong  iu  für 
die  Urzeit  ergäbe,  sondern  *di\#ios. 

Anm.  Vor  andern  Consonanten  als  %  wurde  die  Silben- 
trennung oft  durch  Analogiewirkung  geregelt.  Z.  B.  ai.  Perf.  vavni, 
vavre  für  lautgesetzl.  *vöne  (av.  vaonar9),  *vör€  nach  Formen  wie 
tatne  im  Anschluss  an  vavan-\  gr.  arg.  FeFpny^va  (att.  clpnudva) 
statt  *F€upny£va  nach  Formen  wie  Texpnn^voc; ,  kypr.  ^FpnxaaaTU 
nach  solchen  wie  ^xpnaa  im  Anschluss  an  FpnSnvai  Fpnxö-<;.  Dass 
Silbentrennungen  wie  vävni  nicht  der  uridg.  Gewohnheit  ent- 
sprachen, zeigt  u.  a.  das  uridg.  *iün-  'jung*,  das  aus  *iuu\n-  her- 
vorgegangen sein  muss  (ai.  yun-ä  etc.). 

321.  Intcrconsonantisch  kam  y,  in  uridg.  Zeit  nicht 
vor,  ausser  vielleicht  wenn  \  dem  y,  folgte,  -sui-,  -rui-  etc. 
Zur  Zeit  der  Entstehung  der  'Schwundstufenformen  *  wurde 
lautgesetzlich  u  daraus,  z.  B.  *qVetur-  Vier'  (ai.  Acc.  PI. 
catur-a^)  neben  *qUettj,r-  (lit.  ketvir-ta-s)  aus  *qfJetuer-  *q'Jetuor-i 
*hi7i-  'Hund'  (ai.  sün-as)  neben  *&#w-  (ai.  Jvd-bhis)  aus  *kuen- 
*feuon-;  ai.  dyun-  'Leben'  (Instr.  Sg.  äyun-ä  aus  der  durch 
gr.  ai[F]ev  (cri[F]wv),  ebenso  dytti-  (Instr.  Sg.  dyui-a)  aus  der 
durch  gr.  Acc.  Sg.  ai[F]w  (=  *cuFo[(j]-a)  vertretenen  volleren 
Stammform. 


1)  Im  Indischen  ist  diese  Sprechweise  nur  durch  Neubildung 
ins  Leben  getreten,  z  B.  gö-yüti-s  'Weideland',  wofür  Ved.  noch 
lautgesotzlich  gdv-yüti-i,  Intens,  yöyudh-  (yudh-  'kämpfen'),  wofür 
Upan.  noch  yavyudh-. 
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Anm.  Auch  hier  (vgl.  §  320  Anna.)  hat  der  Systerazwang 
Ausnahmen  geschaffen.  Z.  B.  repräsentiert  ai.  Instr.  Sg.  devr-ä  ver- 
mutlich nicht  einen  uridg.  Stamm  *daiur-  (oder  *d*iyr'\  sondern  war 
arische  Neubildung.  Im  Uridg.  mögen  *daiuer-y  *daiyf-  und  *daiur- 
nebeneinander  gestanden  haben.  Für  das  ohne  Zweifel  unursprüng- 
liche öct^puuv  Ilias  ö  769  (van  Leeuwen  Enchir.  49)  kann  ebenso  gut 
baupdjv  (aus  *öa[i]upujv)  als  öai[F]puiv  eingesetzt  werden. 

322.  Auslautend.  Im  absoluten  Auslaut  kam  u  nur 
als  zweiter  Component  von  Diphthongen  vor,  z.  B.  Voc.  Sg. 
*8üneu  oder  *sünou  co  Sohn'  :  ai.  sünö,  lit.  sünaü  aksl.  synu. 
Die  Behandlung  war  meistens  dieselbe  wie  die  vor  Consonanten 
(§  321),  z.  B.  ai.  sünö  aus  urar.  *sünau  wie  dvöcat  aus  urar. 
*avaucat. 

Im  bedingten  Auslaut  (im  Satzinnern)  stand  u  auch  nach 
Consonanten,  z.  B.  ai.  ved.  dnv  avindat  'er  fand  auf  (§  1003, 4)» 

Arisch. 

323.  Anlautend.  Ai.  vaydm  av.  vadm  apcrs.  vayam 
'wir'  :  got.  weis.  —  Ai.  av.  apers.  vd  "oder"  :  lat.  ve.  —  Ai. 
viS-  av.  vis-  apers.  vi&-  'Clan' :  alb.  vis  'Ort',  aksl.  vbst>  cvicus\ 
—  Ai.  virä-s  av.  virö  "Mann,  Held' :  lat.  vir,  air.  fer  got* 
wair  lit.  vyra-s  'Mann'.  —  Ai.  vyacas-  "Umfang,  weite  Aus- 
dehnung', av.  vyaxman-  'Versammlung'. 

Über  ai.  ü-  aus  vu-  §  327. 

Die  im  Ai.  erhaltene  Gruppe  ur-  wurde  im  Avest.  im 
Satzanlaut  in  ru-  umgestellt,  woraus,  nachdem  dieses  auch 
in  den  Satzinlaut  gekommen  war,  weiter  urv-,  urvdta-  'Glau- 
benslehre* :  vgl.  ai.  vratdm  'Gebot,  Satzung*,  urvinat-  'zu- 
sammendrückend' :  ai.  vllnati  vlinä-ti  'er  drückt  zusammen'. 

324.  Intersonantisch.  3.  Sg.  ai.  d-bhava-t  av.  bava-t 
apers.  abavah  'er  war',  W.  bheu~.  —  Nom.  PI.  ai.  hahdu-as 
av.  bdzavö  'die  Arme'  :  gr.  nr)x&$  Trrjxeiq  aus  *TTäxeF-es.  —  Ai. 
jlvd-s  'lebendig',  s.v.Jvainti  d.  i.ßvainti  'vivunt',  apers.  Jivähy 
'vivas' :  lat.  vlvo-s  etc.,  s.  §  318. 

Ursprünglich  sonantische  Nasalis  oder  Liquida  in  Be- 
rührung mit  #.  Part.  Perf.  ai.  vavan-vdn  av.  vacan-vd  Sieg- 
reich'   aus    *y,eun-yfös,    neben    ai.  vavn-üä-   (§  320  Anm.)   av. 


§  325.]  Die  unsilbischen  Vocale.    Idg.  ?/.  299 

m 

vaon-ui-,  Ai.  nr-vdnt-  'niännerreich'.  Ai.  pürva-8  av.  paurvö 
apers.  paruva-  'der  vordere'  aus  *pf-uo-  (§  524).  Ai.  av.  -vat- 
aus  uridg.  -ynt-,  schwache  Form  des  Nominalsuffixes  uridg. 
-yent-  :  Loc.  PI.  ai.  vtidvat-m  gthav.  vlsavasü  cin  den  giftigen'. 

Über  av.  Schreibungen  wie  hvaöah-  für  huvaöah-,  Jvainti 
fttr  jlvainti,  drüm  für  druvam,  naomö  für  navamö  s.  §  64; 
3.  6.  7. 

325.  Postconsonantisch.  Ai.  srnv-dnti  av.  srunv- 
ainti  'sie  hören'  zu  3.  Sg.  ai.  4rn6-ti;  ai.  3.  Sg.  Med.  d-krnva-ta 
av.  2.  Sg.  Act.  kdr*nvö  neben  ai.  krn6-ti  'er  macht';  av. 
spänva-t  cproficiebat' :  ahd.  spinnu  'ich  spinne',  Gf.  *xpeny& 
(II  S.  1015).  —  Ai.  sdrva-  av.  haMrva-  apers.  haruva-  d.  i. 
harva-  'ganz,  all'  :  gr.  ion.  oüXo-s  att.  öXo-q  aus  *6XFo-{. 
—  Postdiphthongisch.  Ai.  devd-s  'Gott',  av.  daeva-  'Teufel' : 
osk.  deivai  'divac',  air.  dia,  ahd.  Zto  urgerm.  *tiya-z,  lit. 
dSvas  'Gott'  deivS  'Gespenst',  uridg.  *deiyo-8.  Av.  aeva- 
apers.  aiva-  'unus' :  gr.  oTo-$  kypr.  olFo-q  'allein'. 

1)  Über  altind.  Cons.  +  ü  aus  Cons.  +  wä  s.  §  327. 

2)  Im  Iran,  wurden 

a)  urar.  ,«%  £y  ihy  (uridg.  £#,  ^#  ghy)  zu  #p,  £&.  Av. 
spä  'Hund',  medisch  arrdKa  afgh.  spai  :  ai.  svä.  Av.  spaeta- 
'weiss'  apers.  (jTTiGpot-  'licht'  (in  Eigenn.)  :  ai.  svetds  xvitrds 
'licht,  weiss'  (§  319).  Av.  apers.  aspa-  'Pferd'  :  ai.  diva-s 
(§  319).  Av.  vlspa-  apers.  vispa-  'all,  jeder' :  ai.  vtiva-8.  — 
Av.  zbayeHi  'er  ruft  an'  zbatar-  'Anrufer' :  ai.  hvdyati  hvdtar- 
(§  319).  —  Über  scheinbare  Ausnahmen  von  diesem  Laut- 
gesetz s.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  I  S.  29. 

b)  u  schwand  im  Iran,  nach  f,  b  (aus  urar.  p,  bh).  Av. 
dfantam  'aquosum'  aus  urar.  *ap-yant-.  Apers.  biyah  'er  möge 
sein',  zu  W.  bheu-,  s.  §  319  S.  295. 

Das  f  von  afant-  macht  wahrscheinlich,  dass  u  im  Ur- 
iran.  noch  vorhanden  war,  vgl.  &w  =  urar.  Ui  §  715;  das  a 
nach  Caland  Gott.  g.  A.  1893  S.  398  aus  a  durch  'Ersatz- 
dehnung'. 

c)  Uriran.  anlautend  du-  (aus  uridg.  du-  dhy,-)  erscheint 
im  Iran,  teils  als  dy-,  teils  als  fc-,  was  aus  verschiedenen  satz- 
phonetischen   Bedingungen    zu    erklären    ist.     Av.  bae-    und 
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dvae(-ca)  F.  N.  czwei',  bis  'zweimal'  bityö  'zweiter',  apere,  du- 
vitlya-  'zweiter',  afgh.  dva  'zwei'  :  ai.  dvi  etc.  Av.  paiti-bUi- 
'gegen  Anfeindung  sich  richtend'  pehl.  bei  'Leid'  av.  dvaesah- 
'  Anfeindung'  :  ai.  dviS-  dvefas-  'Anfeindung,  Hass'.  Gab.  bar 
Thtire'  afgh.  var  Thüre'  (aus  *bar)  kurd.  bar  'draussen'  av. 
dvara-  apers.  duvara-  Thttr,  Pforte' :  ai.  dcäräu  (§  319). 

Hierbei  ist  zu  beachten,  dass  av.  de-  und  apere,  duv- 
nicht  bloss  du-,  sondern  auch  duu-  darstellen,  so  dass  z.  B. 
apers.  duvitlya-  auch  uridg.  *dulH-  sein  könnte  (§  326). 

Eine  Mischbildung  von  du-  und  b-  war  gthav.  db-,  jgav. 
ß-  (d.  i.  db-,  vgl.  §  63  S.  78) x)  :  daibitim  'den  zweiten'  a-tbitlm 
'zweimal',  d^blsantl  'sie  feinden  an'  tbistö  'angefeindet'  tbae- 
iah-  'Anfeindung'. 

d)  Uriran.  anlautend  hu-  (aus  uridg.  su-)  erscheint  im 
Iran,  teils  als  A#,  teils  als  x*  d.  i.  labialisierter  Spirant  %y 
was  wieder  auf  verschiedenen  Bedingungen  der  Satzphonetik 
beruht.  Av.  x*a-  hva-  'suus'  apers.  huva-  d.  i.  hva-  fsuus'  npers. 
xveü  'ipse'  :  ai.  svd-s.  Av.  x^avhar-  npers.  x*dhar  'Schwe- 
ster' :  ai.  svämr-.  Dieses  x»  wurde  dialektisch  zu  /*,  das 
bereits  im  Apers.  erscheint  :  vindah-farnah-  Eigenn.,  npers. 
farr  'Glanz,  Majestät',  zu  av.  x^ar^nah-  'Glanz,  Majestät'  (vgl. 
Httbschmann  IF.  Anz.  6,  36). 

Inlautend  -hu-  blieb  im  Apers.  (geschrieben  uv,  §66,5) 
und  Gthav.  und  wurde  -rahv-  im  Igav.  (geschrieben  mih,  §  64, 
10),  s.  §  836,  b,  e.  Das  daneben  auch  hier  auftretende  x» 
scheint  dadurch  entstanden  zu  sein,  dass  der  im  Anlaut  bei 
demselben  Wort  bestehende  Wechsel  analogisch  auf  den  In- 
laut übertragen  wurde,  z.  B.  gthav.  nvmaxi'aHl-  F.  'ehrfurchts- 
voll' =  ai.  ndmas-vat-i  (Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  I  S.  37). 

e)  Im  Av.  wird  für  dv  regelmässig  die  geschrieben, 
z.  B.  dwam  'dich'  :  apers.  ßuvdm  d.  i.  ftvüm,  ai.  trdm:  Gen. 
Sg.  xraOtcö  'der  Kraft'  :  ai.  kratv-an.  Dies  macht  wahr- 
scheinlich, dass  v  (u)  hier  nicht  mehr  reiner  Sonorlaut  war. 

Anm.  Im  Avcst.  ist  posteonsonantisches  v  oft  graphisch 
verdunkelt,  z.  B.  1.  Sg.  Opt.  Med.  tanuya  für  tanviya,  Dat.  Sg. 
tanuye  für  ta?icef  Acc.  Sg.  haurum  für  haurvam,  Ace.  Sg.  vamihlm 

1)  Anders  jetzt,  aber  wenig  einleuchtend,  Foy  ZDMG.  50, 133  f. 
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für  vatdhvlm,  s.  §  64,  4.  5.  7.  10.  Im  Apers.  ist  in  gleicher  Stel- 
lung uv  für  v  geschrieben,  z.  B.  duvarayä  für  dvarayä,  huva-  für 
Tiray  s.  §  l>6,  3.  5. 

326.  1)  Nach  Consonanten  wechselten  im  Ved.  -v-  und 
-uv-  in  vielen  Fällen  auf  Grund  von  uridg.  Doppelheiten,  z.  B. 
dvdü  und  duvüü,  2.  PI.  Med.  dJcrnudhvam  und  dyugdhuvam 
(§  319).  In  der  class.  Sprache  hielt  sich  -wi?-,  abgesehen 
von  Fällen,  wo  es  mit  ü  correspondierte  (z.  B.  bhuv-i  Loc.  zu 
bhü-S  'Erde'),  nach  Doppelconsonanzen,  z.  B.  3.  PI.  äpnuv-anti 
neben  sunu-anti,  3.  PL  apluvan  von  jpZm-  'schwimmen'.  Sonst 
ging  -uv-  in  -r-  über.  Auch  1.  Du.  krnvds  vielleicht  lautge- 
setzlich aus  krnu-vds  (IIS.  1009).  Im  Mitte  lind,  er- 
scheint vielfach  wieder  uv,  wo  die  class.  Sprache  nur  v  hat 
Alt  mag  z.  B.  sein  päli  tuvam  'dich'  neben  tarn  =  class. 
tvdm,  duvP  czwef  (präkr.  duB  und  duve  geschrieben)  neben 
dre,  suväna-  'Hund'  neben  Sg.  sä  =  class.  svä. 

2)  Im  Iran,  ist  für  die  Erkenntnis  der  in  Rede  ste- 
henden Doppelheit  zum  Teil  der  Umstand  hinderlich,  dass  im 
Av.  v  und  im  Apers.  uv  für  v  und  für  uv  geschrieben  ist. 
Doch  gewähren  Wirkungen  auf  vorausgehende  Consouanten 
(§  325)  und  sonstige  lautgesetzliche  Verhältnisse,  im  Avest. 
auch  das  Metrum  Aufschluss.  So  ist  z.  B.  gthav.  tvdm  edu* 
wegen  des  t-  als  tuvam  (=  apers.  tuvam  ai.  ved.  tuvdm)  zu 
lesen,  umgekehrt  apers.  fruvdm  'dich'  als  d-väm  (=  av.  dwqm 
ai.  tvdm);  jgav.  dva  czwei'  ist  duva,  weil  die  einsilbige  Form 
nach  §  1012  Anm.  *dvä  geschrieben  sein  müsste. 

327.  1)  Dass  im  Urar.  an-  oder  inlautendes  u  vor  ü 
weggefallen  sei,  ist  zu  vermuten  wegen  der  gleichartigen  Be- 
handlung von  i  vor  I  (s.  §  288);  vgl.  auch  den  gleichmässigen 
Schwund  von  u  vor  u  und  von  %  vor  i  im  German.  (§  309,  3, 
§  312  Anin.  6,  §  377).  Vielleicht  entstanden  damals  ai.  yöS 
"Heil,  Glück',  av.  yaos-  in  yaokdabätii  fer  stellt  etwas  richtig 
her'  aus  *iay,ux-  (vgl.  ai.  tdpui-  yäjui-y  av.  hanhus-  'Besitz')  *). 

2)   Jedenfalls   ist   das  Lautgesetz    für  das  Altind.  an- 


1)  Zum  lat.  jus  aus  *ieuos  (vgl.  rüs  aus  *reyoit=  av.  ravah-) 
verhielte  sich  dann  yö&7  wie  ai.  tdpuA-  zu  täpas-,  yäjuA-  zu  gr. 
#YO<;  ai.  yajcis-. 
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zuerkennen,  sei  es,  dass  ein  urar.  Gesetz  in  Wirksamkeit  ge- 
blieben war  oder  dass  der  Schwund  neu  aufkam.  Überall,  wo 
die  Verbindung  #ö  demselben  Wort  angehört,  handelt  es  sich 
um  ursprüngliche  kurze  oder  lange  silbische  Liquida  (§  503  ff. 
525).  uränä-8  Part,  zu  gthav.  1.  PI.  Opt.  vairf-maidi  vom 
Stamm  urar.  *^?*r-,  uridg.  *##-,  W.  uel-  "wählen,  wollen'  (II 
S.  887  Fussn.  1).  urana-s  'Widder',  Gf.  *urren-  :  arm.  garn 
(Gen.  garin)  'Lamm',  ürmi-i  'Welle'  aus  urind.  *yrürmi~  urar. 
*y,fmi-  uridg.  *ylmi-  :  av.  var^mi-s  "Welle',  ags.  wielm  wyltn 
'Wallung,  Woge'  urgerm.  *y,alini-z.  ürna  'Wolle'  :  lat.  lana 
aus  *ylana,  lit.  vilna  'Wollhärchen',  uridg.  *ulna.  ürdhvd-s 
'aufrecht,  hoch'  :  gr.  6p0ö-q,  uridg.  *ufdhy,o-$.  türtd-s  'eilig'  aus 
*tyür-ta  =  av.  dwäsa-  'eilig'  aus  *&warta-  (§  469,  3),  zu 
tvdra-tt  'er  eilt'  (§  279,  2  S.  260).  juhürthas  fdu  sollst  irre 
führen'' Part,  hurya-s  aus  *ju-huür'thd#  *huüria-$,  zu  hvdra-te 
'er  führt  irre'  (a.  0.).  dharti-s  'Schädigung',  Des.  düdhüräa-ti 
aus  *dh#ür-,  zu  dhvdra-ti  'er  schädigt'  (a.  0.). 

Öfters  kam  aber  durch  Neubildung  v  wieder  vor  u}  a 
zu  stehen.  So  Opt.  3.  Sg.  vurita  statt  *urita  (vgl.  uränds) 
zu  vv-ta  vara-nta  etc.  nach  Formen  wie  murl-ta  neben  a-mrta 
mdra-te;  von  derselben  Wurzel  hötr-vürya-m  'PriesterwahF  wie 
jürya-;  Desider.  susvüräa-ti  (nur  Gramm.)  zu  svdra-ti  'er  tönt' 
wie  mumürsa-ti.  Produkte  des  Systemzwangs  waren  auch 
die  Formen  wie  Part.  Perf.  Fem.  babhüviUi  (vgl.  gr.  rrecpuuTa, 
lit.  büuusi),  msruvüst,  3.  PI.  babhüvür  susruvur. 

Ausserdem  gehört  hierher  växta  usrds  aus  *vd#tav  usrds 
u.  dgl.  §  1007,  4. 

328.  Übergang  von  u  in  Spirans  v.  Im  Urarischeu, 
Uriran.  und  Urind.  war  #  wohl  noch  durchgehends  unsil- 
bischer Vocal. 

Für  das  Urind.  wird  diese  Aussprache  z.  B.  durch  den 
Wegfall  vor  ü  (§  327)  bewieseu.  In  der  historischen  Periode 
des  Ind.  aber  scheint  der  Laut  schon  frühzeitig  mit  stärkerer 
Engenbildung  und  labiodental  gesprochen  worden  zu  sein,  s. 
Whitney  Sanskr.  Gr.2  §57,  Wackernagel  Ai.  Gr.  I  223. 

Im  Av.  und  Apers.  war  der  mit  v  dargestellte  Laut  im 
grossen  Ganzen  wohl  noch  u.     Spirantische  Aussprache  scheint 
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im  Av.  nach  &  angenommen  werden  zu  müssen  (§  325,  2,  e 
S.  300).  Über  die  Behandlung  in  jüngeren  Dialekten  siehe  u.  a. 
Hübschmann  Pers.  St.  154  ff. 

Armenisch. 

329.  Anlautend  wurde  u-  vor  Vocalen  zu  gu-,  woraus 
g-  (vgl.  npers.  gardldan  "sich  wenden'  =  pehl.  vartltan,  italien. 
guastare  franz.  gäter  'vastarc*,  nkymr.  gweddw  'vidua').  — 
gitem  'ich  weiss'  :  ai.  vöda.  —  giser  'Nacht'  :  gr.  forrepä 
lat.  vesper  air.  fescor  lit.  väkaras  aksl.  veöert  'Abend'.  — 
z-geM  (Gen.  z-gesti)  'Kleid',  z-genum  'ich  ziehe  mich  an' :  ai. 
vds-te  fer  bekleidet  sich'  vdstra-m  'Kleid',  gr.  Ftoxpä  fKleid' 
(Hes.),  3.  Sg.  tm-eOTai,  alb.  vei  'ich  kleide  an',  lat.  vestis, 
got.  ga-wasja  'ich  bekleide'.  —  get  (Gen.  getoy)  Tluss' :  got. 
watö  aksl.  voda  'Wasser'.  —  gin  (Gen.  gnoy)  'Kaufpreis' : 
ai.  vasnd-s  gr.  ihvo-q  'Kaufpreis'  (aus  *Fiu(Jvo-s),  lat.  vönu-m 
(II  S.  134).  —  gorc  'Werk'  :  av.  vvr*zyeHi  'er  wirkt',  gr. 
IpTOV  el.  FdpYOV  'Werk',  got.  waürkja  'ich  wirke',  W.  uerg-, 
—  ffini  'Wein'  :  gr.  o?vo-s  alb.  vene  'Wein'.  —  garn  (Gen. 
garin)  'Lamm'  :  ai.  üranas  'Widder'  aus  *uurana-s  (§  327), 
gr.   dpr|v   (Gen.   dtpvöq)   'Lamm'   böot.   Eigenn.    Fdpvujv,   gGf. 

*y,rren-. 

Ausserdem  lässt  man  uridg.  y,-  durch  v-  und  durch  Je-  ver- 
treten sein;  letzteres  mtisste  aus  einem  g-  verschoben  sein, 
das  sich  vor  dem  Wandel  der  Mediae  zu  Tenues  (§  726)  aus 
y,-  entwickelt  hätte.  Z.  B.  vasn  'wegen' :  av.  vasnö  M.  'Wunsch, 
Absicht',  W.  ueJc-;  vec  'sechs' :  preuss.  icuscht-s  'sechster'  (vgl. 
nkymr.  chwech  etc.  II  S.  476  flf.);  —  kocem  'ich  rufe,  rufe  zu 
mir,  lade  ein,  nenne' :  lat.  voeö,  W.  ueqV-\  Tcardam  'ich  er- 
hebe die  Stimme'  :  lat.  verbum,  got.  waürd  'Wort'  (Hübsch- 
mann Arm.  Stud.  I  74,  Bugge  KZ.  32,  54  ff.).  Für  beide 
Fälle  wären  besondere  lautliche  Bedingungen  oder  auch  Dia- 
lektmischung zu  statuieren  (vgl.  intersonantisch  -g-  und  -r- 
aus  -#-,  §  330).  Doch  sind  mehrere  der  vorgebrachten  Bei- 
spiele recht  zweifelhaft  (für  c-  8.  Bugge  a.  0.  56). 

Anm.  Noch  unsichrer  erscheint  mir  der  von  Bugge  a.  O. 
65  f.  angenommene  Schwund  von  ti-. 
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330.  Inte rsona n tisch  erscheint  teils  r,  teils  g. 

1)  tic  (Abi.  i  tce)  'Tag' :  ai.  dir-  etc.,  s.  §  318.  —  arei? 
(Gen.  arevu)  'Sonne'  (anch  areg,  wie  arevakn  aregdkn)  :  ai. 
ravi-S  'Sonne'.  —  kov  (Gen.  kotu)  fKuh'  :  Loc.  Sg.  ai.  gdv-i 
gr.  ßo[F]-i  lat.  bove,  air.  Gen.  Sg.  6ow  bö.  —  hat  (Gen.  Äaru) 
'Vogel,  Hahn,  Henne' :  lat.  avis,  gr.  a€TÖ-q  'Adler'  aus  *dFi€TO-£ 
(§  205  S.  182).  —  Jiav  (Gen.  Aar#)  'Grossvater' :  lat.  avo-sy 
got.  «wo  'Grossmutter,  lit.  avyna-s  'Oheim'.  —  nav  (Gen. 
natu)  'Schiff5  (Lehnwort  aus  dem  Pcrs.?j  :  Gen.  Sg.  ai.  näv-äs 
gr.  hom.  vn.-6s  lat.  navis. 

Kam  solches  v  vor  r  zu  stehen,  so  fiel  es  weg:  nor  (Gen. 
noroy)  'neu'  :  gr.  veapö-^  'jung";  alber  Gen.  zu  albiur  albeur 
'Quelle'  :  gr.  cppeäp  cppeär-o^  'Brunnen'  hom.  cppr|[F]aTa  (§117 
Anm.  3  S.  117,  §  473,  2.  3.  5,  II  S.  343,  Bartholomae  Stud. 
II  26). 

2)  loganam  'ich  bade  mich'  :  gr.  hom.  Xöw  'ich  wasche', 
lat.  lavö.  —  cogay  'ich  ging'  (neben  6u  'Aufbruch'  =  ai.  cyuti-ir 
§  290  S.  269)  :  ai.  cydva-te  'er  bewegt  sich',  gr.  hom.  creue  'er 
trieb,  jagte',  W.  quieu-.  —  aroganem  'ich  benetze' :  lit.  srä- 
vinu  'ich  lasse  fliessen',  W.  sreu-.  —  Vgl.  noch  aganim  'ich 
nächtige'  neben  auf  'Nächtigung'. 

Der  Ursprung  der  Doppelhcit  -u-  und  -g-  ist  unklar  (vgl. 
v-  und  g-  §  329). 

-gr-  auch  hinter  und  vor  uridg.  i.  taigr  (Gen.  taiger) 
'Schwager'  :  ai.  devdr-  etc.  (§  319  S.  296).  kogi  'Butter' :  ai. 
gdcya-s  'boviuus'  gr.  T€(J(Japä-ßoioq  'vier  Rinder  wert'  aus 
*-ßoFio-s. 

331.  Postconsonantisch. 

1)  Nach  stimmlosen  Geräuschlauten  k[u]  statt  g[u]. 

a)  Uridg.  ky,  wurde  sk  (s-  aus  k-,  §  619).  —  skund  'Hünd- 
chen' ans  *ky,onto-  :  ai.  svan-  'Hund'  (§  140  S.  140).  —  skesur 
(Gen.  skesri)  'Schwiegermutter' :  ai.  svdmra-s  'Schwiegervater' 
svaxrü-i  'Schwiegermutter'  aus  *sva#-,  av.  a^asura-}  gr.  ^Kupö-q, 
alb.  vjef,  lat.  xoeer  aus  *#uec-,  nkymr.  chwegrwn  M.,  got. 
swaihra  M.,  aksl.  svekrb\  im  Armen,  war,  wie  im  Ai.  und  im 
Lit.,  8-  an  das  inlautende  -fc-  assimiliert  worden  (§  842). 
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b)  Uridg.  ty,  wurde  #.  —  Tcez  'dir' :  ai.  tva-  etc.,  s.  §  319. 
—  Jcar-  Vier'  in  Kara-sun  'vierzig'  aus  *[#l']tf#f-  (§  526).  — 
Vielleicht  -#  =  Suffix  -tuo-  (II  S.  110  f.)  in  mit  'Schatten'  u.  a. 

c)  Uridg.  sy,  wurde  Jt.  —  Tcoir  (Gen.  Teer)  'Schwester' :  ai. 
sväsar-  etc.,  s.  §  319  S.  295.  —  Mrtn  (Gen.  Jtrtan)  'Schweiss' 
(~rt-  aus  ~tr-,  §  473,  3)  :  ai.  svidya-ti  'er  schwitzt',  gr.  ibpws 
'Schweiss',  lat.  mdor  aus  *syoid-  (§  208. 362),  nkymr.  chwys  ahd. 
steeig  lett.  swidri  PI.  'Schweiss',  W.  syeid-.  —  Jcun  (Gen.  Tcnoy) 
'Schlaf  :  ai.  sväpna-s  lat.  somnu-s  (§  121)  aisl.  xvefn  'Schlaf; 
Run  beruht  auf  Combination  von  *suepno-  und  *supno-  (gr. 
wrvo-s  aksl.  #bm),  vgl.  §  557,  2. 

2)  Wenn  erku  'zwei',  Jcul  'Verdoppelung'  uridg.  *dyö- 
enthalten  (II  S.  469,  Buggc  IF.  1,  457),  so  wurde  du  zu  g> 
woraus  nach  §  726  die  Tennis  k. 

Griechisch. 

33£.  Uridg.  y,  war  in  der  historischen  Zeit  vielfach  er- 
halten. Es  wurde  mit  dem  Zeichen  F  (Digaimna),  zuweilen 
ungenau  auch  mit  u  und  ß,  dargestellt 

Am  frühesten  verlor  sich  F  im  Ion.-Att.,  wo  es  für  leben- 
diges einheimisches  y  nur  ein  paar  unsichere  Belege  gibt; 
doch  muss  der  Laut  noch  sowohl  in  der  vorhistorischen  Sonder- 
entwicklung  des  Att.  als  auch  in  der  des  Ion.  gesprochen 
worden  sein,  wie  z.  B.  das  Verhältnis  von  att.  KÖpri  zu  ion. 
Koiipn  lehrt  (§  187,  2  S.  167).  In  den  andern  Dialekten  finden 
wir  zwar  überall  schon  mit  Beginn  der  Überlieferung  gewisse 
Einbussen,  aber  viele  hielten  den  Laut  doch  bis  tief  in  die 
historische  Zeit  hinein  in  weiterem  Umfang  fest,  am  zähesten 
wohl  das  Pamphylische,  dessen  inschriftliche  Zeugnisse  schliessen 
lassen,  dass  F  hier  noch  im  2.  Jahrh.  v.  Chr.  wenig  von 
dem  Terrain  verloren  hatte,  das  es  im  Urgriech.  einge- 
nommen hatte. 

Im  Allgemeinen  schwand  F  früher  im  Inlaut  als  im  An- 
laut, was  z.  B.  die  böot.  und  die  kret.  Inschriften  klar  vor 
Augen  stellen,  was  feiner  auch  für  den  hom.  Dialekt  deutlich 
nachzuweisen  ist. 

Brugmann,  Grumlriss.   I.  20 
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333.  Anlautend.  Boot.  el.  u.  a.  Fikcxti  dor.  FeiKcm 
ion.  att.  eiKOCTi  'zwanzig' :  ai.  v\äati~ä,  lat.  vlginti,  air.  fiche.  — 
Herakl.  u.  a.  F^to^  ion.  att.  £tos  Mahr' :  ai.  tri-vatsd-8  'drei- 
jährig' vatsd'8  'Junges,  Kalb',  alb.  vjet  cJahr',  lat.  vetus,  mir. 
feh  fSau'  aus  *#etsi-  (?),  ahd.  widar  'Widder',  aksl.  vetichh  calf.  — 
fap  fjp  Trühling'  böot.  Eigenn.  Feiapivii  :  ai.  vasantd-s  Trüh- 
ling',  arm.  garun  (Gen.  garnan)  Trühling',  lit.  vasarä  'Sommer* 
aksl.  vesna  Trühling'.  —  Kypr.  u.  a.  Foiko-s  ion.  att.  otico-q 
'Haus' :  ai.  vesd-s  'Haus',  zu  ai.  vti-  §  323.  —  ficrru  'Stadt' 
ä<7TÖ-s  'Städter',  ark.  Faacrruöxuj  Fatftöv  lokr.  FatftfTÖs  :  ai. 
vdstu  'Stätte,  Hofstätte,  Haus'. 

1)  F-  =  uridg.  u-  schwand  vor  Vocalen  zur  selben  Zeit, 
wo  das  aus  uridg.  sy-  entstandene  stimmlose  F-  (Fh-)  in  A-  über- 
ging (§345).  Beides  geschah  im  homerischen  Dialekt,  im 
Gortyn.,  wahrscheinlich  auch  im  Kypr.  und  im  Korinth. 
vor  o,  tu,  ou  früher  als  vor  andern  Vocalen,  früher  auch  als 
vor  oi.  Z.  B.  hom.  6x°S  öxe'oucu  öpGös  i&vos  üjv^oucu  neben 
Fiao<;  Hixoq  Feibos  FdvaH  FoTko^  (uridg.  #-),  8tis  neben  FeicatfTOS 
(uridg.  su-).  Vgl.  Solmsen  KZ.  32,  273  ff.,  J.  Schmidt  33,  455  ff., 
Kretschmer  Vas.  42  f.  Es  erklärt  sich  das  aus  der  geschlossenen 
Aussprache  von  o,  uj,  woneben  oi  als  gi  gesprochen  wurde 
(§  205,  2  S.  181).  Vgl.  ai.  uru-8  ürmi-S  aus  *vuru-s  *vürmi-# 
neben  vii-  vdcas-  u.  s.  f.  (§  327),  aisl.  Prät.  PL  urdom  Part. 
Prät.  ordenn  neben  Prät.  Sg.  vard  Inf.  verda  'werden'. 

Ausnahmen  von  diesem  Lautgesetz  der  genannten  Mund- 
arten erklären  sich  leicht  als  Analogiebildungen,  z.  B.  hom. 
Föip  'vox'  nach  Hixoq  FenreTv,  FouXauös  'Gedränge'  nach  FeiXuu 
'ich  dränge',  FÖ£  'suus'  nach  Fr|  'sua'  Fe,  Fol  'sc',  'sibi'.  Vgl.  ai. 
vurlta  für  *urita  nach  var-  vr-  (a.  0.),  aisl.  vurdum  vordinn 
für  die  älteren  urdom  ordenn  nach  vard  verda,  vöx  für 
älteres  öx  Prät.  zu  vaxa  'wachsen'. 

Anm.  Dass  unser  Lautgesetz  nicht  gemeingriechisch  war, 
zeigen  u.  a.  kret.  Böp6io<;  zu  [F]op6ö-<;,  FöpxuS  =  att.  öpTu£  (Hes.)  zu 
ai.  vartaka-s  'Wachtel*.  Über  das  schwierige  ark.  Fo(pXr]KÖai  (zu  att. 
öcpXiOKdvw)  s.  Solmsen  KZ.  34,  448  ff. 

2)  Anteconsonan tisch.  Kypr.  Fpr|Tä  el.  Fpdtpä  att.  pr|Tpä 
'Vertrag'  prjTUjp  'Redner',  uridg.  *{tre-,  zu  hom.  Fepew  "ich  werde 
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sagen'  lat.  verbu-m.  Lest).  FpfjSis  (Alk.)  zu  (SrJYVüui  cich  breche'. 
In  einer  Anzahl  von  Formen  mit  ßp-,  die  die  alten  Gramma- 
tiker aus  dem  Lesb.-As.  anfuhren,  wie  ßpriiiup,  ßpcubios,  ßpiEa 
ßpitfba  ist  ß-  als  F-  zu  lesen.  Fp-  wurde  zu  pp-,  hieraus  p-. 
Die  Stufe  pp  tritt  noch  bei  Homer  zu  Tage,  z.  B.  M  198  xeT- 
XÖ£  T€  pprjEeiv.  Durch  Anschluss  an  die  Formen  mit  anlauten- 
dem Fp-,  pp-  entstanden  solche  wie  Kypr.  dFpnräacrru  argiv.  FeFpn- 
u^va,  att.  u.  sonst  £ppr|9r)v  £pp€0nv,  £ppn£ct,  dTrö-ppnio^,  fi-ppnKio^ 
(nach  dem  Verhältnis  etwa  von  f-Ypaipa  zu  Ypä<pw  etc.),  während 
das  Lautgesetzliche  durch  äol.  eupdYnv  aupnKio^,  hom.  TaXau- 
pivo^  'schildtragend'  (zu  £ivö-s  'Stierhaut',  lesb.-as.  Fpivog  Hes.) 
u.  dgl.  repräsentiert  ist  *).  Nachdem  pp-  zu  p-  geworden  war, 
entstanden  abermals  durch  Neubildung  z.  B.  itfö-pOTros  (neben 
laö-ppOTTOs),  zu  fioTrri  (W.  y>rep-)%  TroXü-piEos  (neben  iroXü-ppiEos), 
zu  (Sita  (lesb.-as.  ßpiZa  s.  o.).     Vgl.  §  852.  945,  2.  1019,  4. 

334.  Intersonantisch.  Arg.  AiFi  pamph.  AiFibuupous 
kypr.  AiFeiOejuiiq,  hom.  und  sonst  Aiö^  :  ai.  div-ds  etc.,  s.  §  318. 

—  Kriss.  kX^Fos  kypr.  TluoicXeFris,  hom.  u.  s.  kX&)$  :  ai.  ärdvas- 
'Ruhni',  ai.  clü  'Ruhm'  nkymr.  dyvo  'Gehör',  aksl.  slovo  'Wort'. 

—  Kerkyr.  phoFai  hom.  u.  s.  (Soai  'Fluten',  kypr.  £öFo-s  hom. 
u.  s.  i>6o-<;  Messendes  Wasser',  fie'w  'ich  fliesse'  (vgl.  Fut. 
ffcüaouai)  :  ai.  srdva-ti  etc.,  s.  §  318.  —  Kerkyr.  (TrovöFecJav 
(<y  als  oo  zu  lesen)  hom.  tfiovöeacjav  F.  'lamentabilem' :  vgl. 
ai.  bdla-vat-i  F.  crobusta\  —  Kypr.  ßaaiXfiF-o^  hom.  ßaaiXf)OS 
Mes  Königs'  zu  Nom.  ßatfiXeii-s  (II  S.  300.  614). 

In  welcher  Folge  die  zwischenvocalischen  F  in  den  ein- 
zelnen Mundarten  verschwunden  sind,  ist  meist  unklar.  Im 
Lesb.   verlor   sich    y,   nach   langen    Vocalen    früher   als  nach 

kurzen  (z.  B.  Xäos  Tolk',  aus  XäFö-g,  neben  qpäFos  'Licht'). 

Anm.  Wenn  bei  den  Hol.  Dichtern  vor  Vocalen  zuweilen 
w-Diphthonge  für  kurzen  Vocai  +  F  erscheinen,  z.  B.  cöibe,  <pauö<popoi, 
culu&^tw,  6ctuctK€<;,  so  darf  daraus  nicht  geschlossen  werden,  dass  in 
der  lebendigen  Mundart  Diphthonge  entstanden  waren,  d.  h.  dass 
z.  B.  a\ica  durch  Verschiebung  der  Silbengrenze  in  au'na  über- 
gegangen war.   Dem  widersprechen  die  ebenfalls  bei  den  Dichtern 


1)  Herodot.  €lp£9nv  aus  *£F€p€6nv,  att.  etpnKct  etpniuai  aus  *F€F€- 
pn»ca,  *F€F€pimai. 
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vorfindlichen  Formen  wie  tcapplFei  <pdFo^  äFf|6ujv  und  noch  mehr  der 
Umstand,  dass  die  Inschriften  nur  Formen  wie  veutrrepcx;  twca  TTu- 
Ooqpärrc  ßöo<;  kennen.  Wahrscheinlich  sind  eöiöe  etc.  nur  graphischer 
Ausdruck  für  SFibe  etc.,  in  denen  die  dem  F  vorausgehende  Silbe 
in  derselben  Weise  metrisch  lang  gebraucht  war,  wie  die  Anfangs- 
silbe von  d9dvaToq,  dtrov^eaBai  bei  Homer  (vgl.  Schulze  Qu.  ep.  52  sqq.). 
(Nicht  hierher  gehören  lesb.-as.  vctöos,  €üd9iüKa,  weil  sie  ursprüng- 
lich -su-  hatten,  s.  §  345.)  Auch  kypr.  kcvcuFöv  (statt  *K€veFöv)  war 
schwerlich  kexney#on  (vgl.  KaxeoKcuFaoe ,  EüF£A6uuv,  EöFd(v)6€oO» 
so n dem  kexneuon,  euF  also  ungenaue  Darstellung  wie  in  eoFpnTaaaTU 
neben  £FpnrdaaTu.  Auf  das  von  Hoffmann  Gr.  D.  1 196  zu  kcvcuFöv 
gestellte  ark.  Oauföäq  S.  G.  D.  I.  n.  1246  (neben  Icuuvfoau,  'E-r^apxos 
auf  derselben  Inschrift)  ist  wenig  zu  geben:  hier  wie  in  Octüoc; 
(Hierapytna)  scheint  ein  kürzerer  Stamm  <pctu-  zu  Grunde  zu  liegen, 
den  ich  auch  für  kypr.  Oau-oäjio^  annehme  (vgl.  Pind.  <pauoi-|ißpoTO<; 
neben  hom.  <pct€0i-jißpoTo<;). 

Über  u  als  Übergangslaut  von  u  (u)  zu  folgendem  Vocal 
(kypr.  buFdvoi  u.  dgl.)  s.  §  278  S.  257. 

335.     Post  consonan  tisch. 

1)  nUj  rt/Lj  ly,  blieben  in  einigen  Mundarten  bis  in  die 
historische  Zeit  hinein  unverändert.  Kor.-kerkyr.  E£vFo-s 
'fremd'  el.  ZevFdpeop,  eine  Bildung  mit  Suffix  -evFo-,  zur  Wurzel 
des  lat.  hos-ti-s  (II  S.  970.  1017).  Kerk.  öpFo-s  'Grenzstein, 
Grenze'.  Korinth.  TTupFog  Pferdenanie,  'feuerrot',  im  Suffix 
von  att.  mjppö-s  zu  trennen.  Ark.  KöVr-apFos  'verflucht',  KÖpFä 
'Jungfrau,  Mädchen'.  El.  "HpFd  in  'HpFaoioi^.  kciXFö-s  'schön* 
(Inschr.  aus  dem  Heiligtum  des  Apollon  Ptol'os)  neben  KdXXos 
'Schönheit'  aus  *KaXtO£.  Kypr.  fiXFuj  zu  hom.  dXwrj  'Baum- 
garten'. 

Im  Lesb.-As.  zeigt  sich  einfacher  Schwund  des  F  bei 
den  Dichtern  und  auf  den  älteren  Inschriften,  dagegen  vv,  pp 
bei  den  Grammatikern  und  in  jungen  Inschriften,  eine  Discre- 
panz,  die  noch  nicht  sicher  erklärt  ist.  Vielleicht  handelt  es 
sich  nur  um  einen  Hyperlesbismus  der  Grammatici,  der  durch 
kt^vvuj  qpG^ppu)  =  ion.  ktcivuj  <p0eipuj  aus  *kt€viuj  *<p9eptu> 
(§  293,  1  S.  272)  u.  dgl.  veranlasst  war *).     Uvo<;  Eevvog.  yöva 


1)  Bei  den  Dichtern  erweist  das  Metrum  ein  paarmal  Silbenlange 
bei  verschiedener   (fehlerhafter)  Schreibung  in  der  Überlieferung. 
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yövva  'Kniec',  vgl.  tövu.  fveica  fvveica  'wegen'  aus  *dv-F€K<x,  zu 
W.  uek-  Vollen'  (&cr|Ti).  ävou6wu  aus  *ävFo-,  zu  fivüui  dviiuj  'ich 
bringe  zum  Ziel'  (II  S.  1007).  uövo-s  'allein'.  fvato-s  'neunter' 
{II  S.  482).  KÖpä  :  arkad.  KÖpFä,  s.  o.  ir^paia  'Grenzen' :  ai. 
pdrvan-,  s.  §  319  S.  295.  bdpä  bdppä  'Hals',  *bepFä  viel- 
leicht zu  W.  gUer-  'vorare'  (Schulze  Qu.  ep.  93  sqq.).  £tt-€pos 
'Widder'  fWollträger',  vgl.  dir-dpYupos  'mit  Silber  überzogen') 
zu  ion.  elpos  (s.  u.) :  lat.  vervex.  "Hpä.  icäXo^  (KdXiov  KäXiaxa)  : 
xaXFö-s  s.  o. 

Thess.  v  :  Hvoq,  TrpoEeviä.  Das  vv  in  Trpo£evvi[av] 
iTpoHevvioöv  erweist  kein  *Hvvo<;  =  &vFos,  sondern  ist  wie 
XX  in  ttöXXios  als  Gemination  (§  948)  zu  deuten.  Boot.  £evo-s; 
mit  der  Schreibung  Eeivo-  ist  kseno-  gemeint  (§  118,  2  S.  118). 
öpo-q.  KÖpä.  Eipä. 

Spurloser  Wegfall  des  F  auch  im  Att.  Hvoq.  T^vora. 
^v€Ka.  jiövog.  fvaio^.  tivuj  'ich  büsse',  <p0ävuj  'ich  komme  zu- 
vor' aus  *ti-vFw  *<p0<x-vFu)  (II  S.  1015  f.).  öpo-£.  KÖpn,  Wpn, 
deren  n  zeigt,  dass  F  erst  in  der  speciell  att.  Entwicklungs- 
periode geschwunden  ist  (vgl.  §  187,  2  S.  167)  *).  Tr^pora.  Gen. 
bopös,  zu  Nom.  böpu  'Balken,  Speer'.  €Ö-€po<s  'schönwollig'. 
xaXö -£.  öXo-£  :  ai.  sdrva-s.  s.  §  325. 

Ferner  im  Korinth.  Zevo-KXite  neben  älterem  ZevFo-icXJis 
{s.  o.).     Aopi-uaxos. 

Dagegen  Schwund  des  F  mit  Ersatzdehnung  bei  voraus- 
gehender Vocalkürze  im  Ion.,  Kret.,  Arg.,  Ther.  und  Kyren. 
Ion.  £€ivo-£.  Yoöva.  eiveica.  jnoövo-^.  eivaro-^.  tivuj.  qpGävuu. 
oöpo-£  'Grenze'.  äprj  'Gebet,  Verwünschung,  Fluch'  (vgl. 
Fussn.  1).  Koupn.  beiprj.  ireipaia.  Gen.  boupoq.  elpog  'Wolle'. 
"Hpn.  küXÖ£.  ouXo-q  'ganz'.  Kret.  f^vaio-^.  Kiipä.  lipo-^.  Arg. 
kyren.  Efjvo-g.     Ther.  oupo-p. 


Daraus  ist  aber  nicht  mit  Sicherheit  auf  Geminata  zu  schliessen. 
Überliefert  ist  iroiKiXö&cipoi  Alk.  84  neben  bipq.  Sappho  46,  irepdTwv 
-^-  Alk.  84  neben  irepdTuuv  v^^-  Alk.  33,  1,  und  zu  schreiben  scheint 
iroiKiXöbcpFoi,  TrepFdTiuv. 

1)  Dagegen  scheint  att.  dpa  (vgl.  ion.  äpf|)  wegen  seines  ä 
hinter  p  auf  *dpct[F]a  zurückgeführt  werden  zu  müssen.  Vgl. 
Hoffmann  BB.  21,  143. 
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Anm.  Bei  Homer  fehlt  zuweilen  die  zu  erwartende  Ersatz- 
dehnung: £vctTO<;,  €v€K<x,  ävojucti.  Gleichartiges  auf  älteren  ion.  In- 
schriften: £vctKÖaioi,  ÖXoc;.  Es  scheint  also,  dass  die  Ersatzdehnung 
nicht  im  gesamten  ion.  Sprachgebiet  galt.  Umgekehrt  findet  sich  im 
Att.  ein  paarmal  Ersatzdehnung:  Aiöaicoupoi  neben  Aiöaxopoi,  Mävö-t 
neben  jmavö-<;.    Ionismen  *? 

336.  2)  -|#-  (y,  postdiphthongisch).  ofo-s  kypr.  oTFo-£ 
'allein' :  apers.  aiva-,  s.  §  325.  aiei  dei  dei  kypr.  kriss.  alFei 
'immer' :  lat.  aevo-m,  got.  aiw-s  cZeit,  Ewigkeit',  bärjp  'Schwa- 
ger' :  ai.  cUvdr-  etc.,  s.  §  319.  Xai6-£  'links'  aus  *\cuFo-£ :  lat. 
laevo-s  aksl.  Mvb  'links'.  —  Über  die  Behandlung  der  Laut- 
gruppe aiF-  vgl.  §  205  S.  182. 

337.  3)  du  noch  erhalten  in  korint h.  AFeiviä  und  bei 
Hesych.  bebFoucujs  (geschr.  bebponews)  von  duei-  'fürchten'.  Bei 
Homer  sind  überliefert :  £bbei(J€v  beibiuev  0€oubrjs  abetq  (neben 
att.  b^biuev  &bef\q  von  derselben  W.  duei-);  elbap  'Speise* 
(neben  fbap,  Hes.),  vgl.  ai.  -advan-  'essend';  oubön;  'Schwelle* 
(neben  att.  epidaur.  öbö-s).  Die  ursprünglichen  epischen 
Formen  waren  höchst  wahrscheinlich  fbFeiffev  be'bFiuev  0€o-bFf|s 
(aus  *-bFe[i]r|q)  d-bFedq,  fbFap,  öbFög,  diese  wurden  später  nach 
dem  Versbedürfnis  abgeändert.  Sonst  ist  F  nach  b  spurlos 
verloren:  vgl.  noch  bw-beKa  bis  :  ai.  dvä  dvii  und  Part,  eibübg : 
ai.  vidvdn  in  §  319. 

338.  4)  dhy,  wurde  0.  0eö-^  'Gott'  aus  *0Feao-s  :  mhd. 
ge-ttcäs  'Gespenst',  lit.  dväse  'Geist'.  0o\6-£  'Schlamm'  0o\€pö-s 
'verwirrt,  schlammig,  trübe,  bethört'  :  ai.  dhvdra-ti  'er  bringt 
durch  Täuschung  ins  Verderben',  air.  dall  'blind',  got.  dwal-8 
'thöricht'  ahd.  twalm  'Betäubung,  Qualm'.  0cup6-s  ThtirangeP 
aus  *0Fap-io-  :  ai.  dvärdu  etc.,  s.  §  319.  6p06-£  'aufrecht' :  ai. 
ürdhvä-s.  Vielleicht  2.  PI.  Med.  <pepea0e  =  -a0Fe  :  vgl.  ai. 
-dhve  -dhvam  (II  S.  1383,  Wackernagel  KZ.  33,  57  ff.). 

339.  5)  An  lautend  ty-  wurde  gg-  ex-,  gölkoc,  'Schild* 
q)€p€-ao*aKr|g:  ai.  tvdc-  -tvacas-  'Haut,  Fell,  Decke',  aeiw  'ich 
schwinge,  schüttle'  Perf.  ae-aeiCT-tai  :  ai.  tviS-  'in  heftiger  Bewe- 
gung, Erregung  sein',  tfopö-s  Totenurne'  :  lit.  tveriü  'ich  fasse, 
fasse  ein',  wozu  vielleicht  auch  aeipd  'Seil,  Strick'.  tfuuXrjv 
'Rinne,    Röhre,    Kanal' :  ahd.  dola   'Röhre,    AbzugskanaF.     Gi 


§  340.]  Die  unsilbischen  Vocalo.    Idg.  y.  311 

'dich'  o6'<;  'dein' :  ai.  tvdm  tv&s  etc.,  s.  §  319.  aärnu  cich 
drücke  ein,  stopfe,  zwänge'  (Tn,KÖ-s  Tferch,  Stall'  vermutlich  zu 
ahd.  dwingan  "drücken,  beengen'.  —  Sollte  ao<p6-s  'weise' 
ther.  im-GGotpoq,  (Jaqpriq  "verständlich,  deutlich,  klar'  zu  lat. 
faber,  und  a^pqpo-^  "kleines  Insekt,  Mücke,  Ameise'  zu  ahd. 
twerg  "Zwerg'  gehören1),  so  war  der  Übergang  von  tF-  in  0- 
jünger  als  das  Hauchdissimilationsgesetz  (§  740):  denn  durch 
dieses  wären  die  zunächst  vorauszusetzenden  *xFo<po-s  *TFa<pn,q, 
*xFep<po-s  aus  *9Fo<po-s  *0Fa<pn,s,  *0Fep<po-£  entstanden. 

Inlautendes  -ty-  erscheint  att.  böot.  als  tt,  sonst  als  CG. 
Att.  T^rrapes  "vier'  böot.  iretTapes  hom.  teatfapes  neuion. 
teaaepeg  ark.  TeaaepdKovta. 

Anm.  Kret.  tF£  bei  Hes.,  wo  rpt  überliefert  ist  (vgl.  die 
Schreibung  oe&poiKiix;  §  337),  ist  schwerlich  die  erhaltene  Urform. 
Es  mag  so  entstanden  sein,  dass  zu  der  Zeit,  als  die  Lautgruppe 
tu  zu  sn  geworden  war,  von  xö,  tcö s  aus  das  t  neu  eingeführt 
wurde.  Ob  nach  ti3,  t€ö<;  auch  dor.  ii  für  ai  aufgekommen  war, 
oder  ob  t£,  wie  rol,  von  jeher  ohne  u  war  (II  S.  802),  ist  zweifel- 
haft. Att.  ati  mit  a  nach  ai.  Ebenso  stammt  wohl  das  a  von  auxvö-^ 
'gedrängt,  zahlreich*  (Gf.  *tuk-ovo-)  aus  oAttiu,  das  von  äol.  aupiccs 
PI.  'Fleisch*  aus  adpE  =  *TFapx-.  Vgl.  iruavo -<;  TTuav-öv|iia  (neben 
Kuavoiyiidv  ku<x|uo-0  nach  iravo-  in  TTav-öv|iia  §  341  und  aisl.  puor-r 
•transversus'  statt  *Por-r  nach  puer-r  (Karsten  Studier  I  5  f.). 
Ferner  waren  hom. -äol.  ir(oup€<;  und  ir^oaupcq  Mischbildungen  (vgl. 
unten  dor.  Tdxopeq),  wohl  auch  das  Suffix  -ouvo-  in  6ou\öouvo-<;  gegen- 
über ai.  -tvana-.  Dass  die  Verbindung  tu  nicht  lautgesetzlich  zu 
öu  wurde,  zeigen  Formen  wie  tuXo-s  tuito s  ttitu-s  dYopnru-<;. 

Entwickelten  sich  r,  f  hinter  ty,  zu  pa,  puu,  so  fiel  u  aus. 
TCTpa-cri  (Pind.),  T^ipa-to-s  aus  *T€TFpot-,  vgl.  lit.  Icetvif-ta-s, 
uridg.  *ql*etur-;  ion.  dor.  TetpuVKOVTa 'vierzig' aus  *T€TFpw-,  uridg. 
*qVetuf-  (II  S.  489).  Hom.  ötpaXe'o-s  ÖTpn,pö-s  'rührig,  rasch, 
schnell'  aus  *6-tFpa-,  uridg.  *tur7  zu  ö-Tpuvuu,  s.  §  279  S.  260. 
Entsprechend  wurde  *7roXFtä-  'multa'  zu  *iroXiä-,  woraus  iroXXri 
(§  293,  2  S.  272);  vielleicht  auch  TrdXXa  'Milcheimer'  aus  *ireXFta 
durch  die  Mittelstufe  *TT€Xta  (Schulze  Qu.  ep.  83  sq.). 

340.  6)  pu,  bhy,  wurden  zu  tt,  ß.  vrjmo-s  'unverständig, 
unmündig'  aus  *vn,-irF-io-s,  vgl.  vti-ttu-tio-^.     uirep-qpiaXo-^  'über- 

1)  faber  wegen  pälign.  faber  eher  zu  ahd.  tapfar  (%  503)? 
über  aa<pn<;  s.  jetzt  Prellwitz  BB.  23,  81  ff. 
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mutig'  aus  *-<pF-iaXo-q,  wie  lat.  super-bia  aus  *-/#**#>  und  qnru 
'Erzeugnis'  aus  *<pF-l-Tu,  von  W.  bheu-  (§  319). 

341.  7)  Icy,  wurde  tttt,  woraus  im  Anlaut  it.  uttto-^ 
Tferd*  ai.  dsvas  etc.,  s.  §  319;  der  Anlaut  i-  ist  freilich 
(trotz  allem,  was  über  ihn  geschrieben  ist)  noch  rätselhaft,  vgl. 
auch  die  Anm.  Dor.  TrdaaaOai  "Verfügung  und  Gewalt  über 
etwas  bekommen'  Tränet  'Besitz',  böot.  xd  iTTräuaTa  Giö-TnrätfToq 
aus  *kua-y  zu  KÖpo^  'Gewalt  und  Verfügung  über  etwas,  Ent- 
scheidung' :  ai.  svä-trd-8  'gedeihlich,  kräftig'  (Verf.  Ausdr.  d. 
Totalität  61  f.).  TTav-övjna  neben  sam.  Kuav-ouiuuv,  zu  kuc^o-s 
'Bohne',  vgl.  buVb€Ka  neben  öuuü;  irüavo-s  war  eine  Misch- 
bildung1). 

Mit  Rücksicht  auf  8r|p  aus  *ghuer  (§  342)  ist  zu  ver- 
muten, dass  ky,  vor  palatalen  Vocalen  zu  tt  wurde.  Der  Voc. 
Sg.  von  utttos  wird  einmal  *Itt€,  das  Adj.  *ittios  gelautet  haben. 

Anm.  Wo  ku  erst  in  der  speciell  griechischen  Zeit  aus  ku 
entstand,  entwickelte  es  sich  zu  kk,  z.  B.  ireXeKxduj  §  100  S.  106.  — 
Die  im  Etymol.  Magn.  474,  12  überlieferte  dialektische  Form  ucicoq 
=  Ytnroq  ("iKxoq  als  Eigenname  in  Taren t  und  Epidaurus)  war  wohl 
nicht  rein  griechisch.  Andernfalls  wäre  anzunehmen,  dass  es  neben 
*ekuo-  ein  *efcw#o-  (*[e]Ärw^o-)  gegeben  hatte  und  dass  Tkkos  auf  die- 
selbe Art  wie  ireXeiocäuj  entstanden  ist.  Vgl.  hierzu  die  Combina- 
tionen  von  Kretschmer  Einl.  247  ff.,  der  mit  Unrecht  -ittt-  =  uridg. 
-ku-  bestreitet. 

342.  8)  ghu-  im  Anlaut  wurde  vor  nichtpalatalen  Vo- 
calen allgemeingriechisch  zu  qp-,  vor  palatalen  im  Äol.  zu  <p-, 
sonst  zu  6-.  Dieselbe  Behandlung  zeigt  uridg.  guh,  s.  §651. 
656,  2. 

irai-qpdaaw  fich  blicke  wild  umher,  bewege  mich  schnell, 
zucke',  biaqpätfaeiv  biaqpaiveiv  Hes.,  q>djur  <päo$  Hes.  :  lat.  fax 
facula  facie-Hj  lit.  zväke  eLichf,  uridg.  ghuöql1-  :  ghtwqU-.  0r|p 
'Tier',  lesb.-as.  <prjp  thess.  qpeip  (TrecpeipäKOv[Teq],  OiXöqpeipo^) : 
lat.  feru-Sy  lit.  zveri-s  aksl.  zverb  "wildes  Tier'. 

Inlautend  §hu  vielleicht  in    K^Trqpoq*  dboq  öpveiou  kou- 


1)  Vermutlich  stand  auch  einmal  *irwv  =  ai.  Svä  lit.  szü  neben 
kuujv  'Hund*  =  ved.  h'wä.  *ttujv  wurde  dann  mit  Rücksicht  auf  den 
formalen  Abstand  von  kuv-  (in  kuvö^  etc.)  aufgegeben. 
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<pOTdlOU,    Ö    €UX€pU>5    ÄTTÖ    dWüOU     U€TdY€TCU,    KOÖCDOg    fivGpUJTTO^ 

(Hes.),  aus  *ghe-ghy-o-,  zu  xiu)  k^xu-tcu. 

343.  9)  qy l)  wurde  k-.  kcxttvö-s  "Rauch* :  lat.  vapor7 
lit.  kväpa-8  'Hauch,  Dunst'.  koTtcu  PI.  "krankhaftes  Gelüst' 
Kiaaa  dass.  :  lat.  in-vitu8f  lit.  kveczü  'ich  lade  ein,  invito' 
preuss.  quäit8  c Wille'.  KdXini  'Trab'  :  preuss.  po-quelhton 
'kniend',  W.  qyelp-  qylp-  qlup-,  vgl.  §  279  S.  260. 

344.  10)  gl'y  erscheint  als  ß  in  ^Kcrröji-ßn  'Opfer  von 
100  Rindern'  (vgl.  ai.  &ata-gu-  '100  Kühe  habend'),  aus  *-glfu-d, 
zu  ßoöq  =  ai.  gäü-§.  Entsprechend  wohl  Bötf-iropos  aus 
*gVU'Os  neben  ßo[F]-ös  (II  S.  574.  584).     Vgl.  §  658  Anm.  2. 

345.  11)  su  wurde 

a)  anlautend  zu  stimmlosem  F  (Fh)  oder,  was  auf  das- 
selbe hinauskommt,  zu  einem  in  der  u -Mundstellung  gesprochenen 
h.  Der  Laut  war  zunächst  eine  Geminata,  wie  die  hom. 
iratepi  FFuj,  GuYatepa  FFrjv  u.  dgl.  zeigen,  vgl.  hom.  pp-,  XX- 
aus  *8r-,  *sl-.  Aus  Fh  entstand  einzeldialektisch  der  Spiritus 
asper,  d.  h.  h  wurde,  statt  in  der  w-Stellung,  fortan  in  der 
Stellung  des  unmittelbar  nachfolgenden  Vocals  gesprochen. 
Der  Übergang  von  Fh  zu  h  vollzog  sich  gleichzeitig  mit  dem 
Schwund  des  stimmhaften  u  (§  333).  Pamph.  Fhe,  lesb.  und 
vielfach  sonst  F^  FoT,  ion.  u.  s.  £  ol  'se,  sibi',  Fe-K&q  i-Kctq  'für 
sich,  abgesondert'  F&atfTOs  ^kokttos  'jeglicher'  böot.  Eigenn. 
FhcKa-bäuoe  :  ai.  svä~s  'suus',  alb.  vete  'selbst',  aksl.  svojh  'suus'. 
tlbii-g  'suavis',  böot.  Eigenn.  Fäbiou-XoTO^ ,  lokr.  FeFabnKÖxa 
(II  S.  858):  ai.  svädü-ä  lat.  svüvi-s  as.  swöti  'süss',  gall.  Sca- 
du-rix.    Herakl.  u.  s.  Hl  ion.  u.  s.  Ö  'sechs' :  nkymr.  chicech. 

Im  Urgriech.  ging  durch  die  Wirksamkeit  des  Hanch- 
dissimilationsgesctzes  (§  740.  850)  der  Hauch  von  Fh  vor  nach- 
folgenden Aspiraten  verloren :  Fh  wurde  zu  stimmhaftem  y  und 
wurde  späterhin  wie  ursprünglich  anlautendes  y  behandelt. 
*Fhe9os  'Gewohnheit'  (zum  Reflexivstainm  *sye-)  wurde  urgriech. 
zu  *Fe0O£,  hieraus  ion.  att.  IQoq.    lopeq'  Trpo<yrJKOVT€£.  aufT^veT^ 


1)   Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  monophthongischen  uridg. 
qU\    S.  §  633. 
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(Hes.)  aus  urgriech.  *Fhehop-€£  durch  die  Mittelstufe  *Fehop€£ : 
ai.  stäsdr-as  csororcs\ 

Anm.  Es  steht  nichts  der  Annahme  im  Wege,  dass  die 
Mundarten,  in  denen  der  anlautende  Spiritus  asper  schon  frühzeitig 
in  den  lenis  überging,  das  Lesb.,  El.  u.  s.  w.  (§  850),  gleichzeitig 
auch  Fh-  in  F-  verwandelt  haben  :  z.  B.  gegenüber  böot.  *Fhäbiou- 
(diese  Schreibung  ist  nicht  überliefert)  att.  n.bu-<;  stünde  lesb.  Föbu-t 
auf  gleicher  Linie  mit  ö  gegenüber  böot.  att.  ö. 

Schwierig  ist  die  Frage,  ob  und  unter  welchen  Verhält- 
nissen su-  auch  durch  o-  vertreten  sei.     S.  §  849. 

b)  Intersonantisch  wurde  -su~  im  Urgriech.  wahr- 
scheinlich zu  -£#-.  Dieses  fiel  ausser  im  Lesb.-As.  weg  mit 
Dehnung  von  vorausgehendem  kurzen  Vocal.  Aus  *vatf-Fo-s 
'Gotteshaus,  Tempel'  (zu  vaiuu  fich  wohne'  Aor.  vda-aai)  wurde 
lesb.-as.  vaöos  dor.  thcss.  väö-q  ion.  vno-s  att.  veiis;  voöo^: 
väös  vnös  =  aeXdwä  (aus  *(7eXa(7-vä) :  aeXdvä  aeXrjvrj.  i<S-s 
TfeiP  aus  *iaFo- :  ai.  Üu-S  Tfeil\  Lesb.  eöujGa,  hom.  u.  &. 
eiuuGa  fuuGa  'ich  bin  gewohnt'  aus  *(J€-(jFuj9a,  zu  £6iEu/  aus 
aFeO-.  Hom.  eöabe  ist  als  Äolismus  mit  eöuuGa  zu  vergleichen; 
doch  könnte  auch  f-FFabe  gesprochen  worden  sein  mit  Ein- 
führung des  anlautenden  FF-  (vgl.  oben  Tratdpi  FFuj),  diese 
Form  verhielte  sich  zu  lokr.  FeFaonKÖxa,  wie  £-XXaß€  zu  XeXä- 
ßrjKa  (§  852,  b).  Adjectiva  auf  -rjeis  aus  -€<7-F€vt-,  wie  t€Xr|€i<;, 
auch  xeXe'eis,  'sich  erfüllend',  von  tcXos  X.  'Ende'  (II  S.  381); 
daneben  *t€X€<7-Fo-  Vollkommen',  woraus  kret.  T&no£  ko.  xeXeuiq 
hom.  t^Xeiog  nachhom.  icXeiog  x^Xeo^.  x^P1!^  cger"1&ere'  aus 
*X*P€(JF-€S  neben  xeipwv  aus  *X€p(7Fujv  (§  846  Anm.) :  ai.  hraszä-s 
'minder,  kurz,  klein'1).  Hom.  Impcr.  albeio  'scheue'  aus  *orib€- 
(jFo  (vgl.  ai.  bhöra-ßvä),  so  dass  aibeio  zu  betonen  wäre?  Was 
den  Wechsel  ei  :  r|  beim  gedehnten  €  im  Ion.-Att.  betrifft,  so 
ist  anzunehmen,  dass  das  durch  die  Ersatzdehnung  in  dieser 
Mundart  entstandne  e  vor  palatalem  Vocal  zu  r\  wurde  (teXrjeis 
X^PI^S  X^P^O-  —  Vgl.  das  Verbleiben  von  au  in  lesb.  aüu>£ 
gegenüber  ion.  r^uus,  urgr.  *ausös,  während  urgriech.  Gen. 
*väF-ös  'Schiffes'  (ion.  vr)6q)  im  Lesb.  zu  väoq  wurde. 

1)  xepciujv  lässt  sich  ebenso  gut  auf  *x€p€aFujv  als  auf  *xcpc- 
o\{jjv  (vgl.  ai.  hrdsiyas-)  zurückführen.  Über  hras-  :  x^ptf-  :  X^pccJ- 
».  §  546,  10. 
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c)  -tew-.  Gort.  FiaFo-  hom.  fao-g  att.  T(To-£  'gleich'  aus 
*FiTtfFo-  d.  i.  *yid8-yo-,  zu  tö  elbos  (II  p.  XIII).  Hierher 
wohl  auch  vöao-^  'Krankheit',  hom.  voötfo-s :  aus  *votcjFo-  d.  i. 
*vo9(T-Fo-,  zu  vtu0ris  'schlaff,  träge'  vu>0pö-£  'matt,  schlaff,  träge', 
ahd.  anado  anto  'Kränkung',  W.  onodh-,  foos,  voöaos  bei 
Hom.  sind  wie  beibiuev  (§  337)  zu  beurteilen. 

346.  Anteconsonantisch.  Über  #i  in  criFerö-s  aus 
♦äFieio-s  u.  dgl.  s.  §  293, 1  S.  271.  Über  kypr.  dFpnrdaaTu  att. 
dppnOnv  u.  dgl.  s.  §  333,  2. 

elireiv  'sagen',  gort.  irpo-FemdTUJ,  hängt  doch  wohl  mit 
ai.  ä-vöca-m  aus  uridg.  *#e-yq}h  engstens  zusammen  (II S.  942  f.), 
und  wahrscheinlich  ging  ey,  durch  Dissimilation  (vor  qu)  in 
ei  über;  anders,  aber  nicht  überzeugend,  Sütterlin  IF.  4,  100  f. 

Anm.  Ist  dieses  Beispiel  von  Übergang  von  eu  vor  u  in  ei 
nicht  über  jeden  Zweifel  erhaben,  so  sind  andre,  die  man  vorge- 
bracht hat,  jedenfalls  ganz  unsicher.  Bei  'E\e(6uia  und  'EXeuGuia 
hat  man  es  wahrscheinlich  trotz  J.  Schmidt  KZ.  32,  350,  Breal  M6m. 
8,  308  f.,  Kretschmer  Vas.  157  mit  Vermischung  zweier  Namen  ver- 
schiedenen Ursprungs  zu  thun  (vgl.  Prellwitz  BB.  19,  256).  Auf  das 
vereinzelte  Et60jmxo<;  bei  Röhl  I.  G.  A.  372  n.  113  (für  zu  erwartendes 
Eö9ö|Liaxo<;)i  das  von  J.  Schmidt  a.  0.  vorgebracht  wird,  ist  bei  der 
Beschaffenheit  der  Inschrift  und  bei  dem  Danebenstehen  von  *E9ti- 
MCtxot  n.  114  nichts  zu  geben. 

Albanesisch. 

347.  Anlautend.  —  vje&  'ich  stehle',  s.  §  317.  vis 
'Ort',  s.  §  323.  vei  cich  kleide  an',  s.  §  329.  vjet  Mahr', 
s.  §  333.  —  vefi  'ich  webe'  aus  *#ebhniiö  :  ai.  ürna-vdbhi-i 
'Spinne'  ('Wollenweber'),  ahd.  wibu  'ich  webe'.  —  vafe  F. 
'Wunde'  aus  *y,orna  :  ai.  vrana-8  'Wunde,  Riss,  Verletzung'. 
—  val'e  F.  'Wallen  des  kochenden  Wassers,  Welle,  Woge' 
aus  *yalna  (§  411,  6)  :  ai.  ürm{-$  TVelle'  aus  *uürmi-s  (§  327), 
ahd.  wallu  'ich  walle,  sprudle'  wella  'Welle',  lit.  vüni-s  aksl. 
vhna  'Welle'. 

was  'ich  töte'  vreJctuar  'Mörder,  zu  vafe  ai.  vrana-s, 
s.  o.  —  vrap  'schneller  Gang,  Lauf  aus  *y,ropos  :  gr.  j^ttu) 
etc.,  s.  §  317. 
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348.  Intersonantisch  ist  u  geschwunden,  runde 
'neun'  aus  *neunti-  :  ai.  navati-i  etc.,  s.  §  318.  Vgl.  auch 
nge  F.  'Kraft,  Munterkeif,  vermutlich  aus  *geve,  zu  W.  guei- 
Vivere'  {&  kann  ei,  oi  und  ?*  gewesen  sein,  §  206  S.  183), 
vgl.  lit.  gaivüs  'munter'.  —  Solcher  Schwund  auch  in  lat. 
Lehnwörtern,  z.  B.  Äerke  'Stiefmutter'  aus  noverca. 

349.  Postconsonantisch  ist  u  meistens  geschwunden. 

1)  *#-  erscheint  als  v-.  —  vjehef  vjer  'Schwiegervater': 
got.  stcaihra  etc.,  s.  §  331.  —  vete  'selbst,  derselbe,  allein': 
ai.  8vd~  etc.,  s.  §  345.  —  vjer  'ich  hänge  auf  :  lit.  sveriü 
ich  wäge'  svära-s  "Wage,  Pfund'. 

2)  r\jL,  ly,  als  r,  L  —  pars  'erster'  aus  *paryo-,  uridg. 
*PfU°~  :  a*-  pürva-s  (§  524.  528).  —  gale  lebendig,  lebhaft, 
mutig,  kräftig,  fett'  aus  *saluo-,  uridg.  wahrscheinlich  *«/mo- 
(§  526.  528).  u  ist  nicht  dem  vorausgehenden  r,  l  assimiliert 
worden,  sondern  -ruo-,  -lyo-  wurden  zu  -revo-,  -kt?o-,  worauf 
v  nach  §  348  schwand.     Vgl.  §  479,  8. 

3)  du-,  dhu-  als  d-.  —  dege  'Zweig'  aus  *duoi~  'zwei', 
ß.  §  206,  2  S.  183.  —  dere  'Thüre'  aus  *dhuera  :  ai.  dvdr-du 
etc.,  uridg.  *dhuer-,  s.  §  319. 

4)  </%-  als  2-.  2€  geg.  zq  (bestimmt  zqn-i)  M.  'Stimme' 
aus  *ghiiono-8  :  aksl.  zeowa  'Schall'  etc.,  s.  §  319. 

Italisch. 

350.  Anlautend.  Lat.  videö,  unibr.  uirseto-  Part,  'visus' : 
ai.  veda  etc.,  s.  §  317.  —  Lat.  vertö,  osk.  Feptfopei  Tersori, 
TpoTraüju'  umbr.  ku- vertu  co-uertu  'convertito'  :  ai.  värta-te 
'vertitur',  got.  wairpa  'ich  nehme  eine  bestimmte  Wendung 
oder  Richtung,  werde',  lit.  verezü  'ich  wende,  kehre'  aksl. 
vraitq  'ich  wende,  kehre'.  —  Osk.  veru  'portam'  umbr.  uerof-e 
*in  portam',  lat.  operiö  aus  *op-veriö  (§  361)  :  lit.  üz-veriu 
cich  schlicsse,  mache  zu'  vartai  PI.  'Thor'.  —  Lat.  vös  :  ai. 
vas  vdm,  preuss.  wans  aksl.  vy  vash,  s.  II  S.  803.  —  Lat. 
vacca  :  ai.  vaSä  'Kuh'. 

1)  u-  schwand  vor  ur  =  r  (§  499.  513).  urgeö  aus 
*yurg-  (wie    gurdu-8   aus   *guurdo-)  :  lit.  verziü   'ich   presse, 


§  351—352.]  Die  unsilbischen  Vocale.    Idg.  u.  317 

schnüre'.  Vermutlich  entsprechend  urvo-m  cdas  Herumziehen 
des  Pfluges'  (bei  Gründung  einer  Stadt)  zu  ai.  vrjinds  'krumm, 
ränkevolP.     Vgl  auch  vius  aus  vivus  §  352,  2. 

2)  y,~  schwand  vor  r,  l.  repente  :  alb.  vrap  etc.,  s. 
§  317.  —  radix  aus  *#rad-,  uridg.  *yfdr  (§  529)  :  gr.  pila 
lesb.  ßpiaba  (§  962)  got.  watirts  'Wurzel'.  —  löru-in  :  gr.  eöXnpa 
PL,  aöXnpov  und  äßXnpa  (Hes.)  'Zügel'  aus  *F\npo-.  —  lana: 
ai.  ürna  'Wolle',  lit.  vilna  'Wollhärchen',  uridg.  *ulna  (§  524). 

351.  Intersonantisch.  Lat.  vlvos,  osk.  bivus  N. 
PI.  rvivi' :  ai.  ßvd-8  etc.,  s.  §  318.  —  Lat.  novem,  uinbr. 
nuvinie  'nonum' :  ai.  näva  etc.,  s.  §  318.  —  Alat.  tovo-8 
soco-8,  osk.  süvad  Abi.  'sua'  umbr.  touer  Gen.  'tui' :  gr.  xe[F]ö-s 
'tuus'  £[F]ö-£  'suus',  lit.  täva-s  säva-8,  uridg.  *tey,o-8  *seyo-8.  — 
Lat.  ovi-Sy  päl.  Öuiedis  'Oviedius'  umbr.  oui  uvef  Acc.  'oves': 
ai.  dvi-s  gr.  öi-£  air.  öi  'Schaf,  got.  awepi  N.  'Schafherde',  lit. 
ari'8  aksl.  ovbca  'Schaf.  —  Lat.  avi-8,  umbr.  auif  avif  Acc. 
'aves' :  vgl.  gr.  cdFeTÖ-s  aus  *dFtexo-  (§  293,  1  S.  271). 

Über  y,  als  Übergangslaut  von  u  zu  folgendem  Vocal 
in  den  ital.  Sprachen  (lat.  juventa  neben  cruentus  u.  dgl., 
umbr.  tuves  neben  duir)  s.  §  278  S.  258. 

352.  Im  Lat.  erfuhr  y  zwischen  Vocalen  und,  was  wir 
au  dieser  Stelle  gleich  mit  erwähnen,  bei  vorausgehendem 
ursprünglichen  Diphthong  und  nachfolgendem  Vocal  ver- 
schiedene  Änderungen. 

1)  Bei  dem  zur  Zeit  der  urital.  und  urlat.  Betonung  er- 
folgten Schwund  des  Vocals  der  auf  die  erste,  haupttonige  Silbe 
folgenden  Silbe  wurde  y  von  der  zweiten  zur  ersten  Silbe  ge- 
zogen, und  es  entstanden  bei  vorausgehendem  einfachen  Vocal 
w-Diphthonge,  während  u  hinter  einem  i-Diphthong  teils  mit 
diesem  ebenfalls  zu  einem  Diphthong  sich  verband,  teils 
schwand,  audio  aus  *dvizdiö.  audu-s  neben  avidus.  cautiö 
neben  eavitiö.  gaudeö  aus  *gdvideö.  seu  aus  *sei-ye}  neben 
8ive.  aetas  neben  aevitäs.  Vgl.  auch  nüdus,  älter  *noudo-8 
aus  *no[g]uedo-8.     S.  §  240  S.  215. 

2)  Ebenfalls  in  vorhistorischer  Zeit  schwand  y  vor  o. 
seormm   aus   *8&vor8omy  deorsum   aus   *d$or8um  (§  930,  2), 
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*de-vor8om.  söl  aus  *saol  (§  968),  *sayol,  *sauel  (§  121,  2 
S.  121):  kret.  dF^Xio-^  (dß^Xio^  geschrieben  bei  Hes.),  hom. 
t^Xio-s  att.  ftyio-s  cSonue',  got.  sauil  'Sonne'.  Aus  *dei#o-s 
*deiy,o-m  (:  osk.  deivai  ai.  devd-s  etc.,  s.  §  325)  entstand 
*deio~8  -m,  weiter  *d$o-8  -w,  deu-s  deu-rn;  dlvo-8  -m  war 
Neubildung  nach  dlvl  etc.  In  derselben  Weise  kann  oleum 
aus  *öl$[y]om  =  gr.  £Xm[F]ov  erklärt  werden  und  zwischen 
oleum  :  ollvom  :  oliva  dasselbe  Verhältnis  angenommen  werden 
wie  zwischen  dem  :  dlvus  :  diva  (§  207  Anm.  S.  184  f.  und 
S.  227  Fussn.  1).  Ebenso  waren  einmal  avo-s  vivo-s  aevo-m 
vivo-nt  u.  dgl.  in  *aos  *vlos  *aeom  *viont  etc.  übergegangen 
und  hatten  dann  unter  dem  Drucke  der  andern  Formen  des 
Paradigmas  (avl  etc.)  v  wiederbekommen. 

Als  im  8.  Jahrb.  d.  St.  o  hinter  #,  u  in  den  Endsilben 
zu  u  wurde  (§  245,  2  S.  225  f.),  ging  u  vor  u  verloren.  Gen. 
PL  boum  aus  bovom.  rius  ans  rivos.  vius  aus  vivos.  flatis 
aus  flavo8.  aeum  aus  aevom.  In  der  Sprache  der  Gebildeten 
machte  sich  aber  bald  auch  hier  wieder  fast  überall  der  Sy- 
stemzwang geltend,  indem  rlvus  etc.  nach  rivl  etc.  gesprochen 
wurde.  Die  Volkssprache  hielt  die  lautgesetzlichen  Formen 
länger  fest;  einige  von  ihnen  gingen  ins  Romanische  über, 
z.  B.  italien.  Wo.  (Vgl.  den  Übergang  des  aus  equos  entstan- 
denen ecus  in  equus  und  des  aus  sequontur  entstandenen 
seeuntur  in  sequuntur  §  355.  662,  b.)  S.  Solmsen  Stud. 
37  ff. 

3)  Ferner  wurden  in  vorhistorischer  Zeit  oue  oui  aye 
ay,i  vor  Consonanten,  wenn  e,  i  nicht  in  letzter  Wortsilbe 
stand,  zu  ö,  vermutlich  durch  die  Zwischenstufen  oo,  ao 
(ö  aus  ao  s.  §  968).  Ob  der  Vocal  der  ersten  Silbe  haupt- 
tonig  war  oder  schwachtonig,  machte  keinen  Unterschied. 
nönu-s  aus  *noueno~8}  zu  novem  für  *noven  (II  S.  482). 
mötu-s  aus  *mouito~8f  zu  moveö.  tötu-s  'ganz',  ursprünglich 
'vollgestopft',  tömentum,  zu  einem  Hoveö  eich  stopfe  voll'  (vgl. 
gr.  xöXn  cWulst,  Polster'),  lötu-s  aus  Haue-to-s,  zu  lavö;  da- 
neben lautu-s  durch  Synkope  entstanden  (1).  vtrösu-s  aus 
*#lzo-y,en880-8}  *-#nt+to-  (§318);  ob  formösus  aus  *forma- 
yenssos  entstanden,    oder    ob  -ösu-s   nur    an  den  o-Stämmen 
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entsprungen   und    von    hier   aus    verallgemeinert   worden   igt, 

bleibt  zweifelhaft.     Vgl.  Solmsen  a.  0.  82  ff. 

Anm.  1.  Da  foveö,  wozu  fötus  fömentu-m,  auf  *dhoglcheiö 
zurückzuführen  ist  (§  664,  II  S.  1152) x),  so  kann  dieses  Lautgesetz 
nicht  uritalisch  gewesen  sein,  da  urital.  %u  damals  seine  Spirans  / 
noch  nicht  verlor.  Dasselbe  wird  durch  umbr.  vufetes  vufru 
erwiesen,  wenn  sie  richtig  mit  lat.  vötu-m  voveö  verbunden  werden : 
voveö  wäre  uridg.  *iiog'uhe%ö.  Man  müsste  denn  zu  dem  Auskunfts- 
mittel greifen,  fötus  fömentum  vötus  für  Analogiebildungen  nach 
tnötus  mömentum  zu  erklären. 

4)  y,  zwischen  qualitativ  gleichen  Vocalen  schwand  vor- 
historisch und  die  Vocale  wurden  contrahiert.  Dies  geschah 
bei  schnellerem  Redetempo,  und  es  haben  sich  zum  Teil  die 
unversehrten  Lentoformen  neben  diesen  Allegroformen  erhalten. 
latrina  latrinum  neben  lavätrfna.  dit-is,  dltior  neben  divit-is, 
divitior.  öblucor  neben  öbllviscor.  sis  neben  81  vis.  suSram 
neben  sueveram.  Vgl.  fibula  aus  *ffy]vi-bla9  zu  flgere 
fivere  (§  664  Anm.).  Zuweilen  hat  sich  nur  die  Allegroform 
erhalten,  z.  B.  vita  aus  *vlvita  (vgl.  lit.  gyvatä),  natinart 
aus  *navattnari  (von  *navatiö,  zu  navare),  öfters  nur  die 
Lentoform,  z.  B.  avaru-s  llvidus,  severu-8.  Vgl.  Solmsen 
a.  0.  109  ff.  176  ff.,  KZ.  34,  34  ff.  und  oben  S.  134  Fuss.  1. 
Ähnliches  §  767,  2. 

Anm.  2.  Meyer  Lübke  Z.  f.  öst.  G.  1895  S.  42 f.  vermutet, 
dass  dieser  v-Schwund  nur  nach  langem  Vocal  stattgefunden  und 
die  Verschiedenheit  des  Sprechtempos  keine  Rolle  gespielt  habe. 

5)  Zur  Zeit  der  urital.  Betonung  wurden  im  Urlat.  o#, 
ay,  i#  in  nachhaupttoniger  Silbe  zu  u  (§  250, 1  S.  230  f.):  denao 
aus  *d€-novö;  genui  aus  *g£novi,  *gene-uaim,  abluö  aus  *d/>- 
lavö\  triduom  aus  Hri-divo-m.  Dieses  u  ging  dann,  wenn 
es  hinter  r,  l  stand,  im  Beginn  der  historischen  Zeit  in  v  über, 
z.  B.  larva  aus  larua,  älter  Hasoua  (§  252,  1  8.  232  f).  —  In 
vorhaupttoniger  Silbe  wurde  ou  in  der  Zeit  der  jüngeren  Be- 


1)  An  dieser  Etymologie  machen  mich  die  Auseinander- 
setzungen von  Prellwitz  BB.  21,  163  nicht  irre.  Meines  Erachtens 
könnte  höchstens  in  Frage  kommen,  ob  in  foveö  nicht  zwei  uridg. 
Verba  zusammengeflossen  seien,  *dhogllheiö  und  *bhoyeiö  (ai.  bhä- 
vayämi). 
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tonung  zu  geschlossenem  o  (o  und  u  geschrieben),  z.  B.  cloäca 
cluaca  aus  cloväca  (§  250,  1  S.  231). 

353.  Im  Oskisch-Umbrischen  hat  sich  zwischen 
Vocalen  stehendes  u  in  gewissen  Fällen  erhalten,  wo  es  im 
Latein,  geschwunden  ist:  z.  B.  uinbr.  an-ouihimu  cinduimino', 
gegenüber  lat.  ind-uö  aus  *-ouö  nach  §  352,  5.  Andrerseits 
sind  auch  in  diesem  Dialektgebiet  mancherlei  Umwandlungen 
geschehen,  für  die  es  aber,  bei  der  Dürftigkeit  des  Untersuchungs- 
materials, kaum  mehr  möglich  ist  Gesetze  zu  formulieren.  Osk. 
ceuH  fcivis'  z.  B.  aus  *ceiui-s  ist  wegen  des  Verlustes  des  Vocals 
der  Schlusssilbc  (nach  §  240,  3  S.  216)  gleichartig  mit  lat. 
seu  §  352,  1.  Vgl.  noch  §  250,  2  S.  231  über  Piquier  u.  dgl., 
§  252,  2  S.  233  über  arvia  u.  dgl. 

364.  Postconsonantisch  ist  u  teils  erhalten  geblieben, 
teils  dem  Consonanten  assimiliert  worden,  teils,  wenn  e  folgte, 
mit  diesem  zu  o  vereinigt  worden,  teils  auch,  in  ähnlicher 
Weise  wie  j,  silbisch  geworden. 

Besonders  schwierig  ist  dabei  die  Frage,  wie  weit 
historisches  u,  v  aus  uridg.  y,  oder  aus  kurzem  Vocal  -f  y,  nach 
§  250  hervorgegangen  war. 

355.  1)  feu  wurde  lat.  qu  (über  die  Aussprache  s.  §  662). 
equo-s  :  ai.  äivas  etc.,  s.  §  319.  Auch  queror  ques-tu-s 
scheint  hierher  zu  fallen,  mag  man  es  mit  ai.  svad-ti  fer  atmet, 
schnauft,  seufzt'  oder  mit  gr.  kw-kuw  'ich  klage,  schreie,  heule' 
(II  S.  1021.  1026)  verbinden.  Ob  Jcy,  mit  qu  im  Uritalischen 
zusammengefallen  ist?  Die  Frage  ist  zu  bejahen,  wenn  das 
auf  osk.  Gebiet  vorfindlichc  Epidfis  (Epius  Epetinus)  als 
echt  osk.  Form  mit  lat.  equos  Equitius  zusammengehört. 

Lat.  combrötu-m  aus  *quemfr-  :  lit.  szvefldrai,  s.  §  121,  2 
S.  122  und  S.  142  Fussn.  1. 

Gemäss  dem  in  §  662,  b  über  qu  =  uridg.  qu  Bemerkten 
wurde  vorhistor.  *equo-8  -m  lautgesetzlich  zu  *eco-8  -m,  weiter 
nach  equl  etc.  zu  equo-s  -m;  hieraus  im  8.  Jahrb.  d.  St. 
ecu-s  -m,  woraus  später  wiederum  durch  Systemzwang  equu-s 
-m.    Vgl.  §  352,  2. 
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In  in-ciens  aus  *en-cyient-  von  W.  fceu-  (zu  gr.  £y-kuw, 
II  S.  1075)  ist  das  interconsonantische  u  vielleicht  schon  in 
urital.  Zeit  geschwunden,  wie  in  quadra-ginta  aus  *quady,rä~ 
(§  358,  b).     Vgl.  §  304,  1  S.  280,  §  665,  2. 

356.  2)  ghu  wurde  urital.  %u,  woraus  lat.  /*-  (zusammen- 
gefallen mit  uridg.  gV-h).  feru-s  aus  *g7iuero-  :  gr.  6r)p  'Thier', 
lit.  zverl-s  aksl.  zverb  'wildes  Thier'.  fax  facula  facie-8  :  gr. 
irai-cpdaauj  bia-cpdacreiv  cpwijj  (§  342),  lit.  zväke  'Licht'. 

Das  u  von  *ghyero-  muss  in  der  Sonderentwicklung  des 
Lat.  bereits  assimiliert  gewesen  sein,  wenn  forem  aus  *fyeze- 
entsprungen  ist  (§  121,  1  S.  121). 

357.  3)  qij.-1)  wurde  lat.  c-,  vapor  :  gr.  kcxttvö-s  'Rauch', 
lit.  lcväpa-8  'Hauch,  Dunst'.  2.  Sg.  vis,  in-vitus  invitare :  gr. 
koTtou  und  Kicrcra  'krankhaftes  Gelüste',  lit.  kreezü  'ich  lade 
ein,  invito'  preuss.  qudit-s  'Wille',  vannu-8  :  ahd.  hwennen 
aus  *hwanian  'schwingen,  schütteln'.  Sollte  umbr.  vaputu 
vaputis  mit  lat.  vapor  zu  verknüpfen  sein  (v.  Planta  Osk.- 
unibr.  Gr.  I  349),  so  wäre  das  Lautgesetz  als  uritalisch  an- 
zusehen. 

Anra.  Was  Ceci  Contrib.  alla  fonist.  del  lat.,  Roma  1894, 
]>.  44  sqq.  gegen  diese  Auffassung  von  vapor  etc.  vorbringt,  über- 
zeugt nicht. 

358.  4)  ty  scheint 

a)  im  Anlaut  zu  t-  geworden  zu  sein,  tesqua  Neutr. 
PI.  'Einöde'  aus  *tyesquä  :  vgl.  ai.  tuccha-  'leer,  nichtig', 
aksl.  tb.stb  'leer',  tinea  vielleicht  zu  gr.  or\<;  'Motte',  dessen 
er-  nach  §  339  aus  tF-  entstanden  sein  kann,  tönsillae  viel- 
leicht aus  *tyon-s-,  zu  lit.  tvin-ti  'anschwellen'  (II  S.  275.  992). 
Vgl.  Froehdc  BB.  14,  108  und  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  I  193. 

b)  Für  den  Inlaut  ist  Übergang  in  tuU  wahrscheinlich 
(vgl.  §  365)  wegen  quattuor,  zu  ai.  catvar-as  etc.,  und  mor- 
tuo-8j  zu  aksl.  mrbtvb  (§  319),  wenn  auch  das  tt  von  quattuor 
und  das  Verhältnis  dieser  Form  zur  Form  quattor  (vgl. 
inschr.  Kouarröpouipov,  15 — 33  n.  Chr.)  unklar  bleibt. 


1)    Nicht  zu  verwechseln    mit  dem  monophthongischen  uridg. 
r/lM    Vgl.  §  635. 

Brugmann,  Gnindriss.   I.  21 
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Anm,  Vielleicht  war  *quattior  tinter  besonderen  Bedingungen 
(etwa  als  Allegroform)  zu  quattor  geworden  und  hatte  sein  tt  auf 
die  Schwesterform  übertragen,  eine  Vermutung,  die  durch  vitta 
neben  vitu-s  (Abi.  vitü)  gr.  txu-c;  eine  Stütze  erhält  (Johansson  KZ. 
30,  409,  v.  Planta  a.  0.  193).  Übergang  von  tu  in  tt  lässt  sich  auch 
für  osk.  petora  "quattuor*  annehmen.  W.  Schulze  Quaest.  ep.  527 
sieht  in  lat.  quattuor  Consonantengemination  (§  948). 

Bemerkenswert  ist  vulgärl.  *plpita  oder  *pippita  aus 
pltuita  (Horaz  pltuita)  =  italien.  pipita  etc.  (vgl.  b  aus  dy  §  359). 

Zwischen  urspr.  t  und  der  aus  f  entstandenen  Laut- 
gruppe ra  ist  u  geschwunden  in  lat.  quadra-ginta,  zu  gr. 
xexpiü-KOVTa  (§  339  S.  311).     Vgl.  §  355  S.  321. 

359.    5)  du. 

a)  Im  Anlaut  erscheint  im  Lat.  teils  fc-,  teils  d-.  bi-pesy 
bi-Sj  bös  aus  *be\j]-e88-  :  ai.  dvi-  etc.,  s.  §  319.  bonu-s  bellu-8  : 
vgl.  ai.  diivas-  fEhrerweisung\  diennium  dimus  des  neben 
biennium  btmus  bös.  dlru-s  vermutlich  zu  gr.  bFei-  in  AFeiviä 
etc.,  s.  §  337  S.  310.  (Nicht  hierher  gehören  alat.  dui-dens 
dui-s  =  bi-dens  bis,  duellum  =  bellum,  Duelonai  C.  I.  L.  I  44 
=  Bellönae,  duonoro  ib.  n.  32  =  bonorum:  sie  haben,  wie 
duo7  den  uridg.  Anlaut  duU-  festgehalten,  s.  §  319  S.  296.) 
Aus  dem  Osk.-Umbr.  sind  nur  Formen  mit  d-  =  uridg.  du- 
bekannt:  osk.  dias[i]is  (vgl.  §  249,  1  S.  229)  und  umbr.  di-fue 
Tnfidum',  beide  zu  lat.  dt-  'zwei';  umbr.  dia  edet'  pur-ditom 
'porrectum'  pur-tifele  'porricibilem'  auf  Grund  eines  Präs. 
*du-iiö,  zu  pur-douitu  cporricito'  alat.  duam  duim. 

Die  Deutung  des  Nebeneinanders  von  6-  und  d-  im 
Lat.  ist  unsicher.  Man  hat  gedacht  an  Entlehnung  der 
Formen  mit  d-  aus  dem  Osk.-Umbr.  (wegen  di~  'zwei'  vgl. 
auch  II  S.  469),  an  eine  satzphonetische  Doppelheit  dy,-  und  d~ 
im  Urital.  oder  Vorital.  und  an  Verschmelzung  von  b-  und  du- 
(bi-  und  dui~)  zu  d-  (di-). 

b)  Inlautendes  dii  erscheint  im  Lat.  verschieden  be- 
handelt nach  der  Natur  des  vorausgehenden  Lautes,  svavi-s 
aus  *8iiäd-y,i-  :  ai.  Fem.  svädv-l  'suavis';  ebenso  seeoedre,  vgl. 
8ed-itiö.  molli-s  aus  *mold#i~  :  ai.  Fem.  mrdv-i  (II  S.  1047); 
Zwischenstufe  war  wohl  *moldi-s,  vgl.  sallö  etc.  §  587,  5. 
derbiösu-8  aus  *derdii-  :  ai.  dardü-  'Hautausschlag,    Aussatz'. 
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360.  6)  dhy,  wurde  urital.  py,  woraus  lat.  /*-,  -b-  (vgl. 
<§  589).  fores  foru-m  :  gr.  6aipö-g  aksl.  dvon  etc.,  s.  §  319. 
juf'fiö  aus  *dhy-iiö  :  ai.  dhü-yä-U  eer  wird  geschüttelt',  gr. 
lesb.  9uiw  cich  stürme,  brause'  (II  S.  1061).  lumbus  aus  ur- 
lat.  Hondyo-s  :  ahd.  lentin  'Lende'  (got.  Handw-),  aksl.  Iqdvija 
Tiende,  Niere'. 

Anm.  arduo-s,  das  man  oft  auf  *fdhyo-  zurückgeführt  hat, 
ist  wegen  d  weder  aus  diesem  noch  aus  *fdheuo-  herleitbar.  Es 
ist  mit  air.  ard  gall.  Arduenna  aisl.  qrdugr  av.  dr»dwa-  zu  verbin- 
den und  auf  *fd~  zurückzuführen.  Die  durch  Qrdugr  vertretene 
Form  *?dh-  ist  entweder  durch  *tifdh-  (ai.  ürdhvä-s  gr.  öp6ö-0  be- 
■eintiusst  oder  es  liegt  von  Haus  aus  ein  Wechsel  der  'Determina- 
tive* -dh-  und  -d-  vor.    Vgl.  Liden  BB.  21,  113. 

361.  7)  py,,  by,y  bhy,.  y,  wurde  allgemeinitalisch  dem 
yorausgehenden  Laut  assimiliert.  Lat.  aperiö,  operiö  aus  *ap- 
yeriö,  *op-tieriö  :  lit.  ät-veriu  fich  mache  auf,  öffne'  üz-veriu 
'ich  mache  zu,  schliesse',  osk.  veru'portara'.  Umbr.  subocauu 
subocau  'adoro'  aus  *8ub-yocäiö,  zu  lat.  voeö.  Formen  von 
■&A$K  der  Schwdstf.  der  W.  bheu-  Verden'  (§  319)  :  lat.  ama- 
bam,  osk.  fu-fans  eerant'  (II  S.  956);  \a,t.ama-bö,  fenus  fetu-x 
(II  S.  961),  ftö  fitu-m  (II  S.  1061.  1074);  du-biu-s,  mper- 
bu-s  super-bia,  vgl.  ai.  d-bhva-  'allem  Sein  widersprechend, 
ungeheuer',  gr.  uTrep-qpiaXo-q  'übermütig'. 

Verlust  des  u  erst    in    der  Sonderentwicklung    des  Lat. 

wäre   anzunehmen,    wenn  forem    aus  *fueze-   entstanden  war 

(§  121,  1  S.  121). 

Anm.  Das  ff  von  osk.  aamanaffed  ist  nicht  aus  fij  her- 
vorgegangen.   S.  Bück  Class.  Hev.  10,  194. 

362.  8)  w 

a)  Im  Anlaut  blieb  »y,  erhalten  vor  ä,  e,  l,  im  Osk., 
wie  es  scheint,  auch  vor  e.  Lat.  svävi-s  :  ai.  svadü-i  etc., 
s.  §  345.  Osk.  svai  umbr.  sve  sue  csi\  Umbr.  sviseve 
ein  sino'  von  einem  St.  *8yissu-f  vgl.  lat.  situla,  slnu-s  aus 
*sitsno-  (über  lat.  »i-  statt  sui-  s.  u.). 

Im  Lat.  wurde  sye-  vor  Consonanten  zu  so-,  wie  soror 
aus  *syesör,  s.  §  121,  1  S.  121.  Eventuell  auch  im  Um- 
brischen  (sonitu),  aber  nicht  im  Osk.  (sverrunei),  s.  §  122,  1 
ö.  123. 
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8uo-  wurde  im  Lat.  so-,  wie  quo-  in  co-  überging  (§  355. 
662,  b).  sonu-s  ans  *s#ono-  (:  ai.  Stands  Manschend'),  zu 
sonit  aus  *suene-ti.  sordte,  zu  srasum  (aus  *syar8so-m)  und 
got.  swart-s  'schwarz';  doch  könnte  .sord-  auch  aus  *8#erd- 
entstanden  sein.  Gehört  zur  selben  Wurzel  auch  surdu-s,  so 
ist  es  auf  *suurdo-s  mit  ur  =  r  zurückzuführen,  vgl.  gurdu-s 
urgeö  §  350.  499.  südor  südare  aus  *stwid,  :  ahd.  siceij 
'Scbweiss',  vgl.  coenu-m  cünlre  aus  *quoin-  (§  208  S.  185). 

Anm.  1.  Nicht  um  Schwund  von  u  in  der  ital.  Sprachent- 
wicklung handelt  es  sich  bei  sex  osk.  leaxec;  umbr.  sestentasiara 
"sextantariarum*  (vgl.  gr.  F&,  nkyuir.  chicech),  lat.  $e  s^öt  osk.  sifei 
*sibi*  umbr.  seso  "sibf  (vgl.  ai.  svd-  gr.  Fe),  lat.  si  volsk.  se-pis  esi 
quis*  (osk.  svai  umbr.  sue),  lat.  situla  slnu-s  (umbr.  sviseve). 
S.  §  279  Anm.  1.  Dagegen  lassen  sich  die  Formen  des  reflexiven 
Possessivs  alat.  sam  säs,  sös,  sis  für  suam  etc.  leicht  so  erklären, 
dass  die  alten  Formen  mit  der  Stammgestalt  *suo-  (vgl.  ai.  svä-s 
gr.  Fö-<;  6-0  n  zur  selben  Zeit  verloren,  als  *suono-s  zu  sonus 
wurde,  und  von  da  aus  sich  s-  für  sv-  verallgemeinerte. 

b)  Inlautendes  -su-  hinter  Vocalen.  L&t.  pruina  aus 
*prü#lna  (wie  fruor  aus  *früy<yr7  §  666  Anm.,  §  930,  2),  *pru- 
zrjflna,  *prusuina  :  ai.  pruivd  Tropfen,  ReiF.  Entsprechend 
divido  aus  *diz-vidö,  sBvirl  aus  *sex-viri,  s.  §  760,  a,  1. 
trävehor  aus  *trans-vehör  §  414,  1.     Vgl.  §  876. 

Anm.  2.  Nirgends  lat.  -rv-  aus  uridg.  sti-.  Denn  z.B.  lärva 
beruht  auf  *läsouä,  Minerva  auf  *Menesoijä,  s.  §  252,  1  S.  232.  §  352T  5 
S.  319. 

363.  9;  ru,  lu.  vervöx  :  ion.  eipoq  'Wolle'  aus  *FepFos 
(§  335  S.  309).  fervö  ferreö  :  air.  berb^im  eich  koche',  hel- 
vo-s  :  ahd.  gelo  'gelb',  lit.  zelva-s  'grünlich',  gGf.  *gheluo-s; 
nach  §  121,  2  S.  121  sollte  mau  *hoho-s  erwarten:  entweder 
war  e  von  andern  Worten  derselben  Sippe  eingedrungen  (vgl. 
helus  a.  a.  O.),  oder  das  Wort  war  aus  einem  andern  ital. 
Dialekt  entlehnt  (anders  Osthoff  Trausact.  of  the  Am.  Phil. 
Soc.  24,  60,  Solmsen  Stud.  137).  Zu  derselben  Wurzel  fulvo-s 
mit  ul  =  l  (§  499).  —  Im  Vulgärlat.  wurde  rv  zu  rb,  z.  B. 
verbex,  Nerba. 

Nach  der  Weise  von  ecu-s  aus  equo-s,  sonu-s  aus  *suo- 
no-s  (§  355.  362)  lässt  sich  parum  mit  parcom  ideutificieren; 
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das  Adverbium,  durch  seine  Bedeutung  isoliert,  hielt  den  laut- 
gesetzliehen Stand  fest. 

Anm.  Man  hat  öfters  angenommen,  ly  sei  im  Urital.  in  11 
übergegangen.  S.  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  I  186  ff.,  Solmsen  Stud. 
135.  Die  Beispiele,  pallidus,  sollu-s  u.  s.  w.,  sind  aber  alle  zweifel- 
haft (vgl.  Verf.  Ausdr.  f.  d.  Totalität  47  f.).  Sollte  sich  das  Laut- 
gesetz indessen  bewähren,  so  wäre  anzunehmen,  dass  der  Wandel 
in  11  nur  unter  gewissen  Bedingungen  geschah  (vgl.  quattor  §  358). 
Dass  alle  historischen  Formen  mit  ~lv-  aus  älteren  mit  -lo?j-  -lau- 
entstanden  seien,  ist  nicht  wahrscheinlich  zu  machen. 

364.  10)  Wie  ny  im  Ital.  behandelt  worden  ist,  ist  un- 
klar. Bei  allen  in  Betracht  kommenden  Beispielen  ist  mög- 
lich, dass  eine  Gruppe  n  +  kurzer  Vocal  +  y  oder  n  +  silb.  u 
zu  Grunde  lag.  Lat.  tenuis  :  vgl.  ai.  F.  tanv-t  lang,  ausge- 
dehnt' ahd.  dunn-i  edtinn'  (§  376)  und  gr.  Tava(F)ö-g.  minuö, 
osk.  nienvum  'minuere'  (falls  dieses  mit  minuö  zusammenge- 
hört, s.  Bugge  KZ.  32,  18),  minive-  (zunächst  aus  *minv-) : 
ai.  3.  PI.  minv-änti;  es  lässt  sich  jedoch  auch  von  Gf.  *mi- 
neuö  ausgehen  (Solmsen  Stud.  134.  153).  genua  :  vgl.  hom. 
Yoöva  aus  *TOvFa  (§  335),  doch  kann  auch  urspr.  -ww-  ange- 
nommen werden.  Über  tenyia  genua  bei  Dichtern  s.  §  252, 1 
S.  233. 

365.  Es  sind  nur  spärliche  Anhaltspunkte  dafür  vor- 
handen, dass  uridg.  y  hinter  Consonantcn  in  Inlautsilben  im 
Lat.  auf  dieselbe  Weise  silbisch  geworden  ist  wie  uridg.  i  in 
medius  u.  dgl.  (§  304, 1  S.  280).  Von  den  oben  besprochenen 
Formen  kommen  hierfür  nur  quattuor  (§  358)  und  eventuell 
tenuis  etc.  (§  364)  in  Betracht. 

Im  Anlaut  wurde  das  sy-  von  svavi-s  svadeö  (§  362) 
zum  Teil  zu  su-,  z.  B.  suadent  dreisilbig  bei  Lucrctius,  wo- 
mit italien.  soave  zu  vergleichen  ist. 

366.  Zur  Aussprache  des  y  bleibt  noch  zu  bemerken, 
dass  der  Laut  im  Lat.,  wie  zahlreiche  Thatsachen  lehren,  bis 
zum  2.  oder  3.  Jahrh.  nach  Chr.  rein  sonorisch  blieb.  Erst 
dann  wurde  er  Spirant  und  fiel  mit  b  zusammen,  indem  dieses 
gleichfalls  spirantisch  wurde.  Daher  von  da  an  die  Verwir- 
rung in  der  Schreibung  von  v  und  &,  z.  B.  einerseits  Bicto- 
rinus  für   Victorinus,  anderseits  vene  für  bene. 
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Im  Osk.-Umbr.  behielt  der  Laut,  wie  sich  deutlich  er- 
kennen lässt,  seine  alte  Geltung  als  reiner  Sonorlaut  bei,  8. 
v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  I  180  f. 

Altirisch. 

367.  Anlautend  f-  gegenüber  von  v-  im  Gallischen  und 
ältesten  Britannischen  und  gy-  (gu-  gw~)  im  späteren  Britann» 

fid  "Baum,  Holz,  Wald',  gall.  Vidu-casses,  akymr.  guid 
nkymr.  gwydd  'Gehölz,  Holz'  nbret.  gwezenn  cBaum' :  ahd.  tcitu 
"Holz'.  —  fedb  nkymr.  gweddw  "Witwe' :  ai.  vidhdvä  lat.  vödua 
got.  widuwö  aksl.  vbdova  "Witwe'.  —  ar-fiuch  "ich  kämpfe*  : 
lat.  vincö,  got.  weiha  "ich  kämpfe',  lit.  veicä  aksl.  vekh  "Kraft*. 

—  fedim  "ich  führe' :  ai.  vadhü-  "Eheweib'  ("Heimgeführte*), 
lit.  vedü  aksl.  vedq  "ich  führe'.  —  fine  "Verwandtschaft' :  ahd. 
wini  "Freund',  W.  uen-.  —  fir  "wahr' :  lat.  vörus,  got.  tuz- 
werjan  "zweifeln',  aksl.  vera  "Glaube'.  —  Mir.  foü  faU  (Dat. 
PI.  faügib)  "Spange,  Ring' :  gr.  F^XiH  2XiH  "gewunden'.  —  f aHeim 
"ich  drücke,  dränge,  presse'  (II  S.  1036)  :  ai.  vaha-te  "er  drückt^ 
drängt,  presst',  ahd.  weckt  "Keil',  lit.  vdgi-s  "Zapfen,  Pflock'.  — 
faUh  "Prophet,  Dichter' :  lat.  vates,  got.  wöd-s  "besessen'  aisl. 
öd-r  "Poesie,  Gesang'.  —  früh-  {friss-)  'gegen'  aus  *yrt-,  zu  W. 
uert-  "vertere',  vgl.  lat.  vorsus  "gegen',  ahd.  üf-wert  "aufwärts*. 

—  flaU h  "Herrschaft',  akymr.  gulat  nkymr.  gwlad  'regio,  patria', 
verwandt  mit  got.  walda  "ich  walte'. 

Kam  ii  hinter  die  Präposition  com-  zu  stehen,  so  wurde 
die  Gruppe  -m#-  im  Ir.  zum  stimmhaften  Reibelaut  v.  co^bnes 
"affinitas'  aus  *co[m]-bine8,  zu  fine.  cobsud  "stabilis',  zu  fossad 
"ruhig,  fest'.     Vgl.  §418,2. 

Über  f  im  bedingten  Anlaut,  z.  B.  ä  fir  "o  Mann',  oen- 
fer  "unus  vir'  s.  §  1028,  1. 

368.  Intersonantisches  u  ist  im  Ir.  hinter  langem 
Vocal  völlig  geschwunden,  hinter  kurzem  Vocal  teils  ebenfalls 
völlig  geschwunden,  teils  mit  diesem  zu  einem  Diphthong  oder 
zu  einfacher  Vocallänge  (ö,  ü)  verbunden  worden,  während  das 
Gall.  und  der  britann.  Zweig  u  im  Allgemeinen  festhielten.  — 
h  nkymr.  Uiw  acorn.  Uu  ncorn.  lyw  "Farbe,  Glanz' :  lat.  livor. 
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—  beo  'lebendig',  Nom.  PL  &f,  nkymr.  byw  lebendig'  urkelt. 
*bi#0'S  :  got.  qiu-s  (St.  qiwa-)  lebendig';  biad  (Gen.  biith  biid) 
nkymr.  bywyd  'victus'  urkelt.  *biy,o{?)to-n;  beothu  bethu  lieben' 
urkelt.  *biuotü[t]-s.  —  clü  cRuhm\  nkymr.  clyw  'Gehör',  urkelt. 
*Jcle#08,  woraus  zunächst  *Jclouo#  (§  123,  2  S.  125)  :  gr.  kXcFo^ 
'Ruhm'.  —  cnü  'Nuss',  nkymr.  cneuen  'Nuss' :  vgl.  ags.  hnu-tu 
'Nuss'.  —  tüus  'Führerschaft,  Vorrang,  Anfang',  nkymr.  tywys 
'Führung'  aus  *tö-uesm-8,  zu  fedim  'ich  führe';  dazu  töisech 
'Anführer',  nkymr.  tywysog  'Führer,    Fürst'  aus  *tö-#es8ako-8. 

—  Gen.  Sg.  bou  bö  'bovis'  aus  *boii-08,  Gen.  PI.  bö  n-  'boum' 
aus  *boy,on  :  gr.  ßo[F]-ög  ßo[F]-wv.  —  öac  öc  'jung',  Comp,  öa 
Superl.  öaiiij  gall.  Jovincillosy  mkymr.  ieuanc  com.  iouenc 
nbret.  iaouankj  urkelt.  ^ojinko-s  :  ai.  yävlyas-  'iunior';  dazu 
öitfu  'Jugend'  aus  *io#ntü[t]-#.  —  öi  öe  'Schaf  :  lat  ovi-8  etc., 
s.  §  351.  —  ro  böi  'fuit'  aus  *boy,et :  wahrscheinlich  gleich 
ai.  bhdva-t  (II  S.  1248).  —  nöi  n-  'neun' :  nkymr.  com.  naw 
(§  123,  2  S.  125).  broo  brö,  Gen.  broon,  nkymr.  breuan  'Mühl- 
stein' :  ai.  grdvan-  'Stein  zum  Auspressen  des  Somasaftes'.  — 
Vgl.  auch  nüe  'neu'  aus  *nojiio-8  (zu  gall.  nevio-  novio-,  §  123,  2 
S.  125),  und  aue  'Enkel'  aus  *ajtio-8  (zu  lat.  avia),  wo  i  früh- 
zeitig aus  i  entstanden  war  (§  307  S.  281  f.);  ferner  das  Präfix 
du-  (do-dü-rgimm  'ich  reize')  aus  *d6-uo-  und  das  Präfix  tö- 
(tö-be  'decisio')  aus  *tö-yo-,  deren  zweiter  Bestandteil  aus  *w[jpJo 
hervorgegangen  war  (§  103  S.  109). 

Die  Gesetze,  nach  denen  für  ou  vor  Vocalen  im  Irischen 
bald  ö,  wie  in  bö,  öi,  bald  ö,  wie  in  clü,  tüus,  erscheint,  sind 
noch  ungefunden. 

Zweifelhaft  bleibt,  ob  auch  in  den  schwachtonigen  Silben, 
wo  y,  ebenfalls  schwand,  ö  oder  ü  entstanden  war,  bevor  der 
Vocal  der  Lautverbindung  -ou-  reduciert  wurde:  z.  B.  mog^i 
N.  PI.  'Diener'  aus  *mogoiie[t<],  vgl.  gall.  Lugoves  (§  258 
S.  241,  §  318  S.  294). 

Wie  nach  langen  Vocalen,  so  schwand  y,  auch  nach 
i-Diphthongen.  dia  'Gott',  Gen.  de  Voc.  de,  diade  'göttlich', 
gall.  Aeiouova  Devo-gnata,  akyuir.  duiu  nkymr.  duw  'Gott' : 
osk.  deivai  'divae'  etc.,  s.  §  325. 
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369.     Postco  nson  an  tisch. 

1)  -ryb-j  -lu-  wurden  -r&-,  -76-,  indem  y,  in  eine  Spirans 
überging.  -berb<*im  nkymr.  berwaf  'ich  siede'  :  lat.  fervö 
ferveö.  —  me*rb  nkymr.  merw  'weich,  faul' :  ahd.  maro  (ma- 
ratm)  und  murwi  (muruwi)  'zart,  mürbe'.  —  tarV  Ochse',  gall. 
tarvo-s  nkymr.  tarw  ubret.  tarc  tarf  'Ochse' :  vgl.  die  Lehn- 
wörter finn.  tarvas  estn.  tarw  'Ochse'.  —  marb  etot',  nkymr. 
marw  nbret.  marv  marf  'tot',  W.  mer-  'sterben'  (II  S.  129).  — 
selb  F.  'Besitz'  aus  *seluä7  gall.  Lugu-selca,  nkymr.  helw  M. 
'Besitz'.  —  delb  'Gestalt,  Form'  nkymr.  delw  'imago,  figura, 
effigies' :  aksl.  Gen.  dhve  'Fasses'. 

Für  die  Ermittlung  der  Behandlung  von  -w#-  gibt  es 
nur  geringen  Anhalt.  Erhalten  hat  es  sich  nach  Übergang 
von  y,  in  den  Spiranten  v  (ir.  nb  geschrieben)  in  Fällen  wie 
ainb  'unwissend'  aus  *n-uid-,  wonach  wohl  auch  das  ctvmolo- 
gisch  unklare  air.  banb  nkymr.  banw  nbret.  banv  'Schwein' 
altes  ~nu-  hat.  Die  von  Stokes  BB.  19,  95  und  Strachan  ib. 
20,  12  vorgetrague  Ansicht,  dass  -nn-  entstanden  sei,  ist  nicht 
genügend  gestützt. 

3)  -ku-  fiel  im  Urkelt.  mit  -qu-  zusammen  in  Jeu,  woraus 
ir.  c,  gall.  brit.  p.  ech  'Pferd',  gall.  Epo~redia,  nkymr.  ebol 
'Füllen'  (akymr.  *epaul)  :  ai.  äsca-s  etc.,  s.  §  319. 

4)  ~tu~  wurde  ir.  -£-.  cethir  'vier',  akymr.  petguar  nkymr. 
pedwar  com.  pesicar  nbret.  pevar  abrit.  Stadtname  TTeiouapia  : 
ai.  catvär-a.s  etc.,  s.  §  319.  luaith  'Asche',  nkymr.  Uudic 
'cinis,  lix\ 

5)  du-  =  uridg.  d-,  dh-  wurde  im  Ir.  und  Brit.  zu  d-. 
dorus  N.  'Thür'  aus  *duoresMi,  com.  daras,  gall.  dimorico(?): 
ai.  dvitrclu  etc.,  8.  §  319.  dau7  dau  dö  akymr.  dou  'zwei'  : 
ai.  dvciü  etc.,  s.  §  319.  dall  nkymr.  nbret.  dall  'blind' :  got. 
dwal-s  etc.,  s.  §  338. 

Wo  im  Inlaut  ir.  db  mit  b  =  uridg.  u  erscheint,  war  u 
nicht  von  Anfang  an  in  unmittelbarer  Berührung  mit  d  ge- 
wesen: db  entstand  aus  du.  fedb  :  nkymr.  gweddw  'Witwe', 
zu  ai.  vidhäva  got.  widuwö  etc.  Mir.  badb-scel  'Schlachtge- 
schichte' Bodb  :  akymr.  Boduoc,  gall.  Ate-bodua  Boduo-genus. 

6)  bhu-  wurde  ir.  brit.  6-  :  bin  'ich  bin'  mkymr.  3.  Sg. 
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Imper.    bit   von   *bh#-iio-  *bhy,-l~,   air.  3.  Sg.  Conj.  und  Fut. 
bd  ba  aus  *6A#-tf-  :  gr.  qri-Tu,  lat.  ama-bam  etc.,  s.  §  319. 

7)  sy  anlautend  erscheint  als  8-  (gall.  sv-,  z.  B.  Svadu- 
genusj  kymr.  chic-),  inlautend  nach  Vocalen  als  -f~  (-ph-),  -&-. 
siur  'Schwester'  nkymr.  chwaer  :  ai.  svdsar-  etc.,  s.  §  319.  — 
«e  'sechs',  seser  'sechs  Mann',  mör-feser  'magnus  seviratus, 
sieben  Mann',  nkymr.  chwech  'sechs' :  gr.  F££  ril  aus  *aFe£,  s. 
§  345.  —  sennaim  'ich  musiciere'  Perf.  3.  Sg.  ro  sephßinn  : 
ai.  svana-ti  'tönt',  lat.  sonere  aus  *suen-,  ags.  tficin  N.  'Musik, 
Gesang'.  —  do-sennat  'sie  jagen,  treiben',  Perf.  3.  Sg.  ro 
do-sefainn  -seph<*inn  3.  PI.  -sefnatar,  Imper.  Präs.  3.  Sg. 
toibned  (vgl.  II  S.  983).  —  Gen.  feibe  Dat.  Acc.  fe*b  Treff- 
lichkeit, Schicklichkeit,  Würdigkeit'  ans  urkelt.  *uesy-ias  oder 
-ies  -/,  -iw,  zum  Adj.  flu  'dignus'  aus  *uesu-s.  si,  in  alter 
Enklise  -6,  nkymr.  chwi  'vos'  aus  *.s-we#  (II  S.  804.  813). 

An  in.  s  und  f  aus  sw  schwinden  im  Wortanlaut  lautgesetz- 
lich nicht.  Mir.  s  und  /  sind  Analogiebildungen  nach  den  Fällen,  wo 
8  =  uridg.  s  zu  s  wurde  (§  1028,  1).  Z.  B.  a  siur  oder  a  fiur  'seine 
Schwester'  nach  a  m*de  'sein  Sitz'  statt  a  fiur.  Ebenso  mör-seser 
mör-feser  statt  mör-feser  (neben  seser)  nach  dem  Muster  von  solchen 
wie  ilg-su*de  'Königssitz,  Thron'. 

-Jesu-  wohl  in  dess  'rechts,  südlich'  aus  *deksuo-,  vgl. 
akymr.  dehou  got.  taihswa  'rechts'  (II  S.  129). 

Germanisch. 

370.  Urdg.  y,  war  im  Urgermanischen,  wie  es  scheint, 
noch  durchgehend8  consonantisches  u.  Im  Got.  setzen  ge- 
wisse Lautwandlungen  in  der  vorwulfil.  Zeit  noch  die  Aus- 
sprache y,  voraus,  und  ein  zwingender  Beweis  dafür,  dass  der 
Laut  zur  Zeit  des  Wulfila  kein  reiner  unsilbischer  Vocal  mehr 
war,  sondern  ein  schwaches  Reibungsgeräusch  bekommen 
hatte,  ist  trotz  Jellinek  Z.  f.  d.  Alt.  36,  266  ff.,  van  Helten 
ebend.  37,  121  ff.  nicht  erbracht.  Im  Nord,  wurde  u  etwa 
im  10.  Jahrb.  allmählich  spirantisch  (Noreeu  Gr.  d.  germ.  Ph. 
I  458).  Das  Ahd.  hielt  y  (geschrieben  nu,  u,  w)  fest:  in 
mhd.  Zeit  —  nicht  überall  im  gleichen  Zeitpunkt  —  wurde  u 
zu  dem  Spiranten,  wie  er  im  Nhd.  gesprochen  wird. 
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371.  Anlautend.  1)  Got.  witan  'wissen'  wait  'ich 
weiss',  ahd.  wiföan  weit;  as.  witan  wBt  ags.  witan  wdt,  aisl. 
rita  veit  :  ai.  veda  etc.,  s.  §  317.  —  Got.  wisan  ahd.  wesan 
Verweilen,  bleiben,  sein' :  ai.  vdsa-ti  cer  verweilt,  wohnt'.  — 
Got.  watö  N.,  ahd.  wafäar  Wasser' :  lit.  vandü  aksl.  voda 
'Wasser'.  —  Got.  wulf-8  ahd.  wolf  :  ai.  vfka-s  etc.,  s. 
§  317.  —  Got.  waürm-s  'Schlange'  ahd.  wurm  'Schlange, 
Wurm',  Gf.  ^r-mi-8  :  lat.  vermi-8.  —  Got.  un-wunands  'sich 
nicht  freuend',  ahd.  wunna  'Freude',  zu  un-  Schwdstf.  der 
Wurzel  uen-  :  ai.  va-nö-ti  'er  hat  gern'. 

2)  Got.  wraiq-s  'krumm' :  gr.  pcußö-q  'krumm'  (oder  diese» 
zu  lit.  sratge  'Schnecke'?).  —  Ags.  wrincle  'Runzel'  ahd. 
rench[i]u  'ich  renke,  ziehe  drehend  hin  und  her' :  ai.  vrndk-ti 
'er  dreht  zusammen'  gr.  ^€|iißo^ai  'ich  drehe  mich  herum,  treibe 
mich  herum'  (II  S.  998).  —  Got.  writ-s  'Strich,  Punkt',  ags. 
writan  'reissen,  schreiben'  as.  writan  ahd.  rt$an  'reissen,  ein- 
ritzen'.    Got.  wlit-8  as.  wliti  'Ansehen,  Antlitz'. 

Im  Ahd.  ist  wr-  noch  im  Oberfränk.  nachweisbar,  z.  B. 
wreh  'exuF,  zu  got.  wrikan  as.  icrecan  'verfolgen'.  Der  Ver- 
lust des  w-  (vgl.  noch  mögen  'anklagen' :  got.  wröhjan;  li&p- 
'stammelnd' :  ags.  wlisp)  vollzog  sich  auch  in  dem  Compositum 
lerahha  'Lerche'  aus  *le\wrahhay  vgl.  ags.  Idwrice  (van  Helteu 
PBS.  Beitr.  20,  510). 

372.  Intersonantisch.  Got.  awepi  (vermutlich  für 
*aweipi  geschrieben)  ahd.  ewit  'Schafherde'  ahd.  ou  'Schaf  : 
lat.  ovi-s  etc.,  s.  §  351.  —  Got.  widuwö  ahd.  wituwa  'Witwe' : 
ai.  vidhäva  etc.,  s.  §  367.  —  Got.  qiwa-  'lebendig',  N.  Sg. 
qiu-8  :  nkymr.  byw,  s.  §  318.  —  Got.  awö  'Grossmutter' :  lat. 
avo-s  ava.  —  Ahd.  rawa  und  ruowa  'Ruhe' :  gr.  dpuuri  'Ab- 
lassen, Ruhe'.  —  Got.  Gen.  PI.  8uniwe  'der  Söhne'  (N.  PI.  mn- 
jus)  :  aksl.    synovi    'der    Söhne',    gr.    Tirixeujv   'der  Arme'  aua 

*7TäX€FuJV. 

Entsprechend  blieb  u  nach  ursprünglichen  i-Diphthongen. 
Ags.  Gen.  Sg.  Tiwe8  (ahd.  N.  Sg.  Zio),  aisl.  N.  PI.  tivar 
'Götter' :  osk.  deivai  etc.,  s.  §325.  Got.  Dat.  PI.  aiwa-ni 
'temporibu8',  ahd.  ewa  'lange  Zeit,  Ewigkeit' :  lat.  aevo-ntj  gr. 
aiFei  aiei  'immer'. 
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373.  1)  Im  Urgcrni.  stellt  sich  yu  dem  §  309,  2  S.  283 
besprochenen  %%  zu  Seite.  Es  soll  unter  gleichen  Bedingungen 
aus  u,  wie  dieses  aus  %>  entstanden  sein.  Aus  yu  wurde  got. 
ggw  aisl.  ggu  (vgl.  §  14  Anm.  S.  16),  während  sich  im  West- 
germ, der  erste  Teil  von  yy  mit  vorausgehendem  a  oder  i 
zum  Diphthong,  dagegen  mit  u  zu  ü  verband.  —  Got.  glaggwö 
Adv.  'aufmerksam,  genau',  aisl.  glqggr  gleggr  (PI.  gUgguer) 
ahd.  flect.  glauwer  glouwSr  'hell,  klar,  deutlich',  aisl.  gluggr 
eLichtöffhung\  —  Got.  bliggwan  ahd.  bliuwan  'schlagen'  Prät. 
got.  blaggw  bluggwum  mhd.  blou.  —  Ahd.  briuwan  'brauen* 
(aschwed.  bryggia  aus  *bryggwa  umgebildet)  :  lat.  de-frutum, 
air.  bruHh  'das  Kochen'.  —  Got.  tHggica-ba  Adv.  aisl.  tryggr 
(PI.  trygguer)  ahd.  gitriuwi  'treu',  zu  got.  trauan  ahd.  trüen 
'trauen'.  —  Got.  skuggwa  'Spiegel',  aisl.  skugge  ahd.  scüwo 
'Schatten' :  gr.  6uo-ctköo<;  'Opferschauer'. 

Anm.  Wie  bei  $/,  so  gibt  es  auch  hier  mancherlei  Ausnahmen, 
für  die  noch  keine  befriedigende  Erklärung  abgegeben  ist,  z.  B. 
got.  qiwa-  N.  Sg.  qius  'lebendig',  kniwa-  N.  Sg.  kniu  ahd.  chniu  kneo 
'Knie'.  Und  ich  muss  auch  hier  bezweifeln,  dass  überhaupt  eine  Ver- 
schärfung des  einfachen  unsilbischen  Vocals  stattgefunden  hat.  Bei 
triggwa-  ist  eine  Gf.  *dreu-qVö-  =  urgerm.  *trevjuo~  nicht  unwahr- 
scheinlich (Verf.  IF.  6,  100).  Bei  houwan  hqggua  'hauen',  das  nebst 
got.  hawi  N.  'Heu'  zu  lit.  käu-ti  'schlagen,  schmieden,  kämpfen'  aksl. 
kovati  'schmieden'  gehört,  kommen  lit.  kugi-s  'grosser  Hammer, 
grosser  Heuhaufen'  kauge  'Heuhaufen*  in  Betracht,  wonach  Zurück- 
führung  auf  *haujuö  möglich  ist  (a.  0.).  glaggwö  gluggr  lässt  sich 
mit  lit.  zvilgUi  'glänzen,  blicken'  leicht  vereinigen,  wenn  man  an- 
nimmt, dass  die  Schwdstf.  *§hu\guh-  zu  *ghlugllh-  wrurde,  so  dass 
gluggr  zu  zvilgUi  sich  verhält  wie  ai.  dhridi-A  zu  -dhvft-  u.  dgl.; 
glaggwö  aus  *jlau[j]na-  stellt  sich  dann  zu  lit.  zvelgiü  wie  gr. 
\€ukö-<;  zu  ai.  vdrcas-,  s.  §  279,  2  S.  260  f.  Vgl.  §  676  Anm.  2.  Ahd. 
chiuwan  aisl.  tyggua  'kamen'  auf  Grund  eines  Präs.  *kiuijü.  das 
zu  *kiuyö  werden  musste  (§  312,  1  S.  285). 

2)  Über  den  Schwund  von  w  vor  u  im  Urgerm.  8. 
§  377,  1. 

3)  Bisweilen  scheint  y  im  Urgerm.  zu  ky  (zunächst,  vor 
der  Verschiebung  der  Mediae  zu  Tenues,  zu  gu)  geworden 
zu  sein,  doch  ist  die  Erklärung  der  betreffenden  Formen  un- 
sicher :  aisl.  kuikr  N.  PI.  kuikuer  ahd.  quec  neben  got.  qiwa- 
'lebendig';  aisl.  nqkkue  ahd.  nahho  'Nachen'  neben  lat.  nävis; 
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ahd.  zeihhur  ags.  täcor  'Schwager'  neben  ai.  decdr-  (s.  Bugge 
PBS.  Beitr.  13,  515,  Xoreen  Abriss  167  f.». 

4)  Ferner  wurde  im  Urgenu.  antesonantisehes  u  nach  u  bis- 
weilen zu  j  nach  noch  unbekanntem  Gesetz.  Gut.  sugil,  Name  der 
Rune  s,  ags.  syjel  aus  *suuil-.  eine  schwächere  Stammform  zu  got. 
sauü  (§  374).  Ahd.  iugund  ags.  jeojud  'Jugend'  aus  *iuuunda~: 
lat.  Juvental  dagegen  gotjunda  aus  *iu#undd-  durch  Wegfall 
des  u  (§  377).  Ahd.  brucka  as.  bruggia  'Brücke'  aisl.  bryggia 
Landungsplatz'  auf  Grund  eines  Xom.  *&rwj*  ans  *bruui,  neben 
aisl.  brü  'Brücke',  gall.  briva  'Brücke'  (Gf.  *bhreud),  aksl. 
brbtbno  'Balken'.  Vgl.  Bugge  PBS.  Beitr.  13,  504  ff.,  Xoreen 
Abriss  153. 

374.  1)  Im  Gotischen  erscheint  urgerm.  öu  vor  sil- 
bisch bleibenden  Vocalen  als  au  (wie  ei  als  ai*  §  310  S.  284V 
—  8auil  X.  'Sonne' :  kret.  ciFeXio-q  etc..  s.  §  352,  2  S.  318.  — 
stauida  'ich  richtete'  staua  F.  'Gericht' :  aksl.  stavi  'compages' 
stata  'Gefüge,  Glied'  stariti  'stellen,  hemmen',  lit.  stoveti 
'stehen'.  —  af-dauips  'erschöpft' :  aksl.  davi-ti  'erwürgen'.  —  * 
taui  X.  Tbat',  zu  taujan  'thun'  Prät.  taicida  (mit  urgerm.  au). 

Dagegen  wurde  urgerm.  -öuii-  +  Vocal  zu  -ö/-  +  Voc. 
(vgl.  fra-icardja  aus  *-uardiiö  §  275  S.  252  f.).  Präs.  stöja 
stöjis  (zu  stauida)  aus  *stöuiiö  *stöui[i]izi,  Gf.  *stclueiö  (II 
S.  1153^.  Gen.  töjis  (zu  tauii  aus  *töui[i]isa.  stöja  stöjis 
sind  nicht  zunächst  aus  *stövja  *störjis  entstanden.  Die  histo- 
rische Gestalt  der  2.  Sg.  zeigt,  dass  *stöuiiö  *stöuiiz[i]  zunächst 
zu  *stöiiö  *stöiiz[i],  dann  zu  stöja  stöjis  wurde.  Wäre  y, 
nicht  bereits  antesonantisch  geschwunden,  so  wäre  2.  Sg.  *stö- 
uis,  historisch  *staueis  zu  erwarten,  wie  fra-icardeis. 

Hiernach  wurde  z.  B.  das  Prät.  *stöuida  zunächst  zu 
*8töidaf  woraus  stauida  erst  nachdem  das  Präs.  *stöiia  zu 
stöja  vorgerückt  war. 

Der  Lautwert  des  au  in  stauida,  sauil  etc.  ist  unistritten. 

Mir  ist  immer  noch  das  Wahrscheinlichste,    dass   hier  mit  au 

die  Länge  des  au  von  baiirans,  also  ö.  gemeint  ist,  gleichwie 

in    Fremdwörtern    wie   Trauadai   Tpindbi'.     Vgl.   §  310   über 

ßaia  u.  dgl. 

An m.    Unklar  ist  noch  das  Verhältnis  von  got.  staua  zu  ahd. 
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sfäatago,  von   got.  trauan  zu  ahd.  trüen  aisl.  trüa  'glauben',  von 
got.  bauan  zu  ahd.  büan  'bauen*  u.  dgl. 

Vgl.  über  die  ganze  Frage  der  in  Rede  stehenden  got.  au 
und  ö  Noreen  Abriss  32  ff.  und  die  dort  citierte  Literatur,  ferner 
Lorentz  Schwach.  Prät.  49  ff.,  Möller  Anz.  f.  d.  Altert.  20,  117  ff, 
van  Helfen  PBS.  Beitr.  17,  563  ff,  Streitberg  Urgcrm.  Gr.  73  ff., 
Grienberger  PBS.  Beitr.  21,  216  (dessen  Annahme,  dass  einmal 
*söij\el  "mit  deutlichem  Spiritus  lenis  im  Anlaut  der  zweiten  Silbe" 
gesprochen  worden  sei,  unglaublich  ist). 

2)  Got.  aw  und  iw  vor  einem  Vocal  gingen,  wenn  dieser 
schwand  und  w  infolge  davon  aus  dem  Silbenanlaut  in  den 
Silbenauslaut  zu  stehen  kam,  in  die  Diphthonge  au,  iu  über. 
snau  1.  3.  Sg.  Prät.  von  snitcan  ceilen\  triu  "Stock,  Stange', 
Gen.  triwis;  kniu  'Knie',  Gen.  kniwk.  qius  'vivus',  Gen.  qiwis. 
ga-qiuja  'ich  mache  lebendig'  (Prät.  -qiwida)  aus*-g%itö,  Gf. 
*gilili6iö  (II  S.  1153.  1166).  Solches  iu  wurde  in  schwach- 
toniger  Silbe  steigender  Diphthong  (iu)  :  sunjus  'Söhne'  aus 
*8unius,  dieses  aus  *mniw[i]z  (vgl.  §  312  Anm.  1  S.  285); 
Nom.  lashc-8  'kraftlos'  durch  Systemzwang  statt  Hasjus.  — 
Vgl.  dagegen  Uw  (Gen.  lewis)  'Gelegenheit',  hlaiw  (Gen. 
hlaiwis)  'Grab'. 

3)  Im  Ahd.  Jcneo  knio  kniu  'Knie'  (Gen.  knewes),  wie 
got.  kniu.  Ebenso  hleo  'Grab'  (Gen.  hUwes),  gegenüber  got. 
hlaiw.  Nach  langem  Vocal  schwand  ahd.  -o  im  9.  Jahrb.: 
hie  aus  hleo,  bla  aus  bldo  'blau'. 

375.     Post  conso  nautisch. 

1)  ky,.  Got.  foeit-s  ahd.  hwi$  wi^  'weiss'  :  ai.  sviträ-s 
etc.,  s.  §  319.  Got.  aiha-tundi  'ßorroq' :  ai.  dsva-s  'Pferd'  etc., 
s.  §  319;  vgl.  §  675  über  die  Aussprache  des  got.  h  und  über 
ahd.  hw~  w-.  Got.  nau-s  'Toter'  St.  nawi-  aus  urgerm.  *waj#-t- 
(s.  §  676,  b)  :  gr.  v^Ku-q  'Leichnam'  ai.  ndiya-ti  'er  geht  ver- 
loren, kommt  um'. 

2)  -ghy,-.  Got.  ga-aggwei  'Beengung'  :  vgl.  qhvi  F.  (un- 
belegt) zu  qhü-  'enge'. 

3)  qu~ *).    Ahd.  hwennen  wennen  'schwingen,  schütteln' : 


1)  Nicht  mit  dem  monophthongischen  uridg.  qV  zu  verwechseln! 
Vgl.  §  639. 
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lat.  tannu-s  '§357  S.  321).  Aisl.  htuksa  'zischen' :  aksl.  Icea- 
siti  'fennentare'. 

4»  ty.  Ahd.  diciru  'ich  drehe  rasch  um,  rühre' :  ai. 
tvdra-te  'er  eilt'.  Ahd.  dicingu  thwingu  "ich  drücke,  beenge, 
zwinge',  vermutlich  zu  gr.  aärnu  (§  339  S.  311).  Got  wahtwö 
oder  wahtwa  ahd.  icahta  'Wacht',  zu  got.  icakan  'wachen', 
got.  salipwa  ahd.  selida  'Wohnung,  Herberge',  got.  piwadw  N. 
«Knechtschaft',  mit  Suffix  -tyo-  -tud-  (II  S.  111).  Got.  fidtcör 
Vier'  (II  S.  472)  :  ai.  catcdr-as  etc.,  s.  §  319. 

5;  du.  Got.  twai  ahd.  zwene  'zwei' :  ai.  dvdü  etc.,  s. 
§  319.     Got.  gatwö  ahd.  gaföa  'Gasse'. 

6)  dhu.  Got.  dical-s  'thöricht',  ahd.  twalm  'Betäubung, 
Ohnmacht'  gi-twola  'Bethörung,  Ketzerei'  ags.  $e~dicelan  'sich 
irren' :  ai.  dhvdra-ti  etc.,  s.  §  338.  Ahd.  lentin  Tiende'  (got. 
*landuc)  :  lat.  lumbus,  aksl.  Iqdcija  'Lende,  Niere'  (§  360). 

7.i  bhu.  Ahd.  bist  'du  bist'  ags.  beo  bis  bid  'bin,  bist* 
ist'  aus  *bhu-iiö  (II  S.  907). 

8)  su.  Got.  swistar  ahd.  swester  :  ai.  scäsar-  etc., 
s.  §  319.  Got.  sicaihra  ahd.  swehur  'Schwiegervater'  :  av. 
xvaxura-  etc.,  s.  §  331.  Ahd.  sicaram  aisl.  suarm-r  'Schwärm' : 
ai.  svdra-ti  'er  rauscht,  tönt'.  Got.  taihswö  ahd.  2extra  'die 
rechte  Hand' :  air.  dess  akyinr.  dehou  (§  369,  7  S.  329).  Ags.  l(e#, 
Gen.  Icesice,  F.  'Aderlass'  aus  *l€suä~,  älter  *lets-ud,  zu  got. 
Zefaw  'lassen'  W.  /e[i]d-,  vgl.  lit.  laisva-s  'frei'  zu  leidzu  'ich 
lasse1  <§  223). 

9j  -rat-,  -Z#-.  Ahd.  maro  marwer  und  murwi  'zart, 
mürbe' :  air.  -me*Vft  nkymr.  merw  'weich,  faul'.  Ags.  earo  aisl. 
qrr  'schnell',  entlehnt  finn.  arvas  :  ai.  ärcan-  'eilend,  schnell'. 
Ahd.  gelo  gelwer  'gelb' :  lat.  helvo-s,  lit.  zelva-s  'grünlich'. 
Ahd.  falo  fcäwer  'fahl,  falb' :  lit.  palca-s  aksl.  plavh  'gelblich 
weiss,  falb'.  Ahd.  salo  salwer  'dunkelfarbig,  schmutzig'  :  aksl. 
slavo-ocije  'glaucitas',  russ.  solovyj  'isabellfarben'. 

Bemerkungen  zu  1)  bis  9): 

a)  u  wurde  im  Got.  wie  im  Ahd.  silbisch,  wenn  der 
darauf  folgende  Vocal  schwand  (Samprasärana).  Got.  skadu-s 
und  ahd.  scäto  (Gen.  scatwes)  'Schatten'  aus  ^sTcadt^a-Zj  vgl. 
£  1029,  2,  a.  b.     Ahd.  garuta  garota  aus  älterem  garwita  'ich 


§  376-377.]  Die  unsilbischen  Vocale.    Idg.  ?/.  335 

bereitete'.  Formen  wie  got.  Nom.  Acc.  waürstw  'Werk'  (Gen. 
waürstwiff)  waren  Analogiebildungen  nach  den  andern  Casus 
(vgl.  sah  §  675). 

b)  Im  Ahd.  entstand  in  den  inlautenden  Verbindungen 
rw,  lw?  sw,  tw  vor  w  ein  anaptyktischer  Vocal.  marawör 
aus  marw&r.  garawita  aus  garwita.  gelawBr  aus  gelwör. 
Gen.  melawes  aus  melwesy  Dat.  meleice,  zu  melo  cMehF. 
zesawa  aus  zeswa.  Gen.  scatawes  aus  scatwes.  Dasselbe 
zuweilen  in  den  anlautenden  Verbindungen  zio-,  sw-  :  zetcene 
aus  zwöne,  Dat.  zoweim  aus  zweim,  sowarz  aus  swarz,  ver- 
einzelt auch  diwingit  aus  dwingit.     Vgl.  §  491,  3. 

c)  In  vielen  Formen  ist  nach  Cons.  im  Inlaut  stehendes 
«0  im  Ahd.  oder  schon  in  einer  älteren  Periode  geschwunden. 
Die  besonderen  Bedingungen  sind  nicht  aufgeklärt.  Es  scheint, 
dass  der  Consonant  zunächst  nur  vor  dunkeln  Vocalcn  ausfiel 
und  weiterhin  Ausgleichungen  stattfanden.  Von  den  oben 
genannten  Formen  gehören  hierher  wahta,  selida,  gciföa,  lentin. 
Vgl.  ferner  den  Schwund  im  Anlaut  des  zweiten  Teils  von 
Compositen,  wie  ahd.  wurzala  'Wurzel'  =  ags.  wyrt-walu 
(ags.  walu  'Schwiele,  Knoten');  ahd.  Ötahhar  =  ags.  Ead- 
teacer,  ahd.  erahhar  'antelucanus',  beide  zu  wacchar  'wach, 
munter'  gehörig.  Von  gleicher  Art  sehhan  sehan  'sehen'  = 
got.  saiTvan,  vgl.  §  675.  Bei  anlautendem  Cons.  +  w  schwand 
to  vor  u :  $uo$i  'suavis'  aus  älterem  swuogi  (as.  swöti) ;  suor, 
duog  neben  swuor,  dicuogy  Prät.  zu  swerien  'schwören',  dieahan 
^waschen'  (die  Formen  sicuor,  dwnog  erhielten  sich  durch 
Systemzwang).     Vgl.  huosto  'Husten'  =  ags.  hwösta  §  675. 

376.  10)  nu  wurde  im  Urgerm.  zu  nn.  Got.  minniza 
ahd.  minniro  'minor'  aus  *miny,-izö,  zu  gr.  uivu-9w.  Ahd. 
dunni  aisl.  punn-r  'dünn' :  ai.  tanv-i  F.  'tenuis'.  Got.  Jcinnu-s 
'Wange,  Backen'  ahd.  Jcinni  N.  'Kinnlade,  Kinn'  aus  *geny,-\ 
gr.  Y^vu-q  'Kinn,  Kinnbacken',  lat.  genu-lnus  'zum  Backen 
gehörig'  (vgl.  II  S.  295).  Got.  du-ginna  ahd.  bi-ginnu  'ich 
beginne' :  ai.  hinva-ti  'er  setzt  in  Bewegung,  treibt  an',  s.  II 
S.  1017  f. 

377.  Inlautendes  u  schwand  in  urgerm.  Zeit  vor  ut 
wurde   aber  durch  Analogiewirkung   oft  zurückgerufen.     Vgl. 
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§  375  S.  335    über   ahd.  mop  u.  dgl.  und  §  309,  3  S.  284, 
§312  Anni.  6  S.  287  über  Schwund  von  %  vor  L 

1)  Intersonantisch.      Got.  niunda   ahd.  niunto    eder 

neunte'   aus  *niylundö1   uridg.  *neuntö-;   nach  Wegfall  von    u 

wurde  iu   tautosyllabisch    (fallender  Diphthong).     Got.  jugg-s 

ahd.  iung  aisl.  ungr   cjung'   aus  *iü7aja-z,    älter  *%u[y]uid30-z, 

uridg.  *iuupkös  :  ai.  yuvasä-s,  lat.  juvencu-s.   Ahd.  Prät.  ftpiun 

esie  spien'   zu  sptwan   'speien',    aber   got.  spiwun  Neubildung 

nach  speiwa  etc. 

Anm.  As.  nigun  ags.  nijo?i  gegenüber  got.  ahd.  niun  ent- 
standen wahrscheinlich  aus  zweisilbigem  niun;  durch  den  Einfluss 
von  sibun  und  taihun  war  die  Contraction  wieder  aufgehoben 
worden. 

2)  Postconson antisch.  Got.  hiinsl  ags.  hüsel  aisl. 
hüxl  N.  "Opfer,  Sacranient'  aus  *y\tunt-sla-,  Gf.  *icunt-8lo- : 
preuss.  swint-s  (mit  n)  'heilig',  av.  spanta-  lit.  szveütas 
'heilig'  (mit  en)y  aksl.  .svqti  'heilig'  (mit  n  oder  en).  Got. 
hund-s  ahd.  Ae*w£  aisl.  hund-r  'Hund'  aus  *yy,unda-z1  Gf.  *&#»- 
M-  :  ami.  skund  'Hündchen'  aus  *fc#onto-,  ai.  .wdn-  'Hund'.  — 
Ags.  «und  aisl.  sund  'Schwimmen'  aus  *suumda~  (§  421,  1)T 
zu  ags.  ahd.  swimman  aisl.  symia  'schwimmen';  ebenso  Part. 
ahd.  -summan  aisl.  mmenn  'geschwommen'  aus  *suum-.  Mhd. 
tunst  dunst  'Dampf,  Dunst'  aus  *duuns- :  ai.  dhvqsa-ti  'er  stäubt, 
zerstiebt'  Part,  dhvasta-  aus  *dhuns-to-.  —  Ahd.  gi-dungan 
Part,  zu  dwingan  'drücken,  drängen',  wozu  auch  düJten 
'drücken'  aus  *puim%-.  —  Im  Verbum  wurde  u  oft  durch 
Systemzwang  wiederhergestellt,  z.  B.  ahd.  gi-stcumman,  gi- 
dumngan,  ebenso  Prät.  PL  swummum,  dwungum,  ferner 
xtcungum  gi-swungan  zu  swingan  u.  a.,  got.  ga-swultun  zu 
ga-swilta  'ich  sterbe'  u.  a. 

Derselbe  Schwund  bei  den  Nachkommen  der  uridg.  qu- 
Laute,  z.  B.  got.  kauru-s  'schwer'  aus  urgerin.  *kuuru-z, 
s.  §  678. 

378.  Anteconsonantisch.  In  Formen  wie  *neuio-s 
'neu'  (ai.  ndvya-s)  mit  u{  lag  seit  uridg.  Zeit  die  Silbengrenze 
vor  yi  (§  320  S.  296  f.).  Dieser  Zustand  blieb  im  Westgerm., 
wie  die  Gemination  des  u  zeigt,  ahd.  niuwi  'neu'  aus  *niuu%a-7 
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urgerm.  *niuia-  (§  948).     Das  Got.  und  das  Nord,  haben  bei 

anteconsonantischem    #,    wenn   kurzer  Vocal    vorausging,    die 

Silbengrenze  immer  hinter  das  y,  verlegt,  wodurch  Diphthonge 

entstanden.     So   got.  niujis  'neu;    haujis   Gen.    zu   hawi   N. 

"Heu'  (vgl.  ahd.  houican  §  373  Anm.);  ana-niuja  'ich  erneuere' 

ga-qiuja   rich   mache   lebendig'   aus   urgerm.  *niy,iiö  *kyiui%ö 

neben  Part,  ana-niicips. 

Anm.  Got.  us-skawjan  ezur  Besinnung  bringen'  war  Neu- 
bildung statt  *-skanjan  nach  den  Formen  des  Adj.  us-skaiva-,  in 
denen  w  blieb,  z.  B.  Nom.  PI.  usskawai. 

379.  Interconsonantisch. 

Ging  der  Lautgruppe  y,i  ein  Consonant  voraus,  so  schwand 

u.     Nora.    PI.    Masc.    kaürjai    Fem.    kaürjös    aus    *kur#iai 

*kuruiös,  zu  kauru-s  'schwer',  hardjös  aus  *harduiö$,  zu  hardu-8 

'hart'  (II  S.  315).    Ahd.  fatureo  'Vatersbruder'  aus  *faduryia-: 

ai.  pitrcya-8  'Vatersbruder'.     Nach  demselben   Gesetz   wurde 

urgerm.  jgi  =  uridg.  jflj,  (ji'Ai  zu  j*,  s.  §  682. 

Anm.  In  got.  bandwja  'ich  gebe  ein  Zeichen,  einen  Wink*, 
tifar-skadicja  cich  überschatte'  war  -ja  urgerm.  *-t/ö,  vgl.  2.  Sg. 
bandweis.  Die  von  adjektivischen  w-Stllmmen  gebildeten  Verba  wie 
gahardja  'ich  verhärte*  lehnten  sich  unmittelbar  an  die  ja-Form 
des  Adjektivs  an,  vgl.  hrainja  'ich  reinige*  von  hrains  'rein'  Nom. 
PI.  Masc.  hrainjai  Fem.  hrainjös. 

Baltisch-Slavisch. 

380.  Anlautend.  —  Lit.  vyti  aksl.  viti  'winden, 
drehen',  Präs.  lit.  vejü  aksl.  vbjq  vijq  :  ai.  vdya-ti  'er  webt', 
gr.  lT€ä  'Weide'  itu-s  'Eadkreis',  lat.  vlti-s,  ahd.  wida 
'Weide'  icid  'Strick  aus  gedrehten  Reisern'.  —  Lit.  veja-8 
'Wind',  aksl.  vejati  'wehen' :  ai.  vd-ti  gr.  ä[F]r|-(Ti  'er  weht', 
lat.  ventu-s,  nkymr.  gwynt  'Wind'  (entlehnt?),  got.  waia  'ich 
wehe'  ioind-8  'Wind'.  —  Lit.  vapsä  'Bremse',  aksl.  vosa  'Wespe' : 
lat.  vespa,  abret.  guohi  'fueos',  ahd.  wafsa  'Wespe'.  —  Lit. 
virszü-s  aksl.  vrbclvb  'das  obere  Ende,  Spitze' :  ai.  v&HUfha-s 
'der  höchste,  oberste',  verrüca  (urspr.  'Erhebung'). 

Im  Lit.  und  Lett.  ist  r-  vor  ü  geschwunden.  Lit.  üda-s 
lett.  üds  'Mücke' :  wruss.  vadzen  (Gen.  vadnja)  'oestrus'  (Zu- 
baty  Arch.  f.  sl.  Ph.  16,  407).     Vgl.  lit.  szü  aus  *szvü  §  382. 

Brngmann,  Grundriss.   I.  22 
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381.  Intersonantisch.  —  Lit.  gyvas  aksl.  Zivi  'vivus' : 
ai.  jyvd-8  etc.,  8.  §  318.  —  Aksl.  griva  "Mähne' :  ai.  grtvä 
'Nacken'.  —  Lit.  pa-plava  und  isz-plovos  (PI.)  'Spülicht',  aksl. 
plovq  Iter.  plavajq  'ich  schwimme,  schiffe' :  ai.  pldva-te,  gr. 
7rX<f[F]uu,  lat.  plovöbat  (§  250  S.  231),  W.  pleu-  'schwimmen, 
fliessen,  schiffen'.  —  Lit.  av&i  'Fussbekleidung  tragen' :  umbr. 
an~ouihimu  'induimino'.  —  Lit.  ravala-8  'Gäten'  raveti  'gäten\ 
aksl.  rom  'Graben,  Grube' :  lat.  ob~ruö.  —  Lett.  kaica  'Schicht' 
lit.  Jcova  'Kampf,  aksl.  kovq  'ich  schmiede' :  got.  haici  N- 
eIIeu'.  —  Lit.  lavöna-s  'Leiche',  zu  pa-liduju  'ich  lasse  ab, 
höre  auf,  got.  Uw  'Veranlassung'  (§  230  S.  209  f.).  —  Lit. 
dävqs  aksl.  davb,  Part.  Prät.  zu  lit.  düti  aksl.  dati  'geben',  mit 
Suffix  -ues-  (II  S.  413).  —  Aksl.  synove  N.  PI.  'Söhne' :  ai. 
sündv-as  etc.,  8.  §  318. 

Lit.  virvS  aksl.  vrbVb  'Strick'  aus  *#r-?/-,  TV.  yer~  (lit. 
vMi  'einfädeln'). 

u  als  Übergangslaut  von  u  zu  folgendem  Vocal  (§  278 
S.  257).  —  Lit.  buvaü  'ich  war',  aksl.  za-bbvem  'vergessen': 
vgl.  ai.  bhuva-t,  gr.  i(pun.-v,  lat.  fua-m,  W.  bheu-  'werden, 
sein'.  —  Lit.  krücina-s  aksl.  kncbm  'blutig',  aksl.  Jcrttb, 
Gen.  krbv-e,  'Blut' :  av.  xrvUyant-  d.  i.  xruvlsyant-  'Blut  ver- 
giessend',  lat.  cruentu-8.  —  Lit.  pa-srüvo  'er  floss' :  gr.  epidaur. 
£H-€ppüä  (II  S.  956).  —  Aksl.  zbvati  'rufen' :  ai.  Opt.  1.  PI. 
huvema.  —  Aksl.  svekriv-e  Gen.  Sg.  zu  svekry  'Schwieger- 
mutter' :  ai.  Loc.  Sg.  svaxruv-äm.  —  Vgl.  lit.  Part,  bü-ves 
§  318. 

382.  Postconsonantisches  it  blieb  im  Balt.  und  im 
Slav.  meistens  erhalten. 

1)  ku,  ghu.  —  Lit.  sztiteti  aksl.  svbteii  'hell  glänzen' : 
ai.  svitrd-s  etc.,  s.  §  319.  —  Lit.  szveüdrai  PL,  eine  Schilf- 
art :  lat.  combretu-m  aus  *kuemfr-,  s.  §  355.  —  Lit.  szü 
'Hund'  aus  *#zvü  :  ai.  svä.  —  Lit.  aszvä  'Stute' :  ai.  äsvä  etc., 
s.  §  319.  —  Lit.  zverls  aksl.  zverb  'wildes  Tier' :  gr.  9r|p 
etc.,  s.  §  319.  342.  356.  —  Lit.  zväke  'Licht'  :  gr.  Traicpäcxcxw 
etc.,  s.  §  342.  356.  —  Aksl.  zvateh  'Rufer'  :  ai.  hvütar-, 
s.  §  319. 
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2)  qu-1)-  —  Lit.  kvüpa-8  "Hauch,  Dunst'  :  gr.  kchtvö-s 
etc.,  s.  §  319.  —  Lit.  kveczü  "ich  lade  eiu,  invito'  preuss. 
quait-s  'Wille' :  gr.  koitcu  etc.,  s.  §  343. 

3)  tu,  du,  dhy,.  —  Preuss.  twai-s  aksl.  tvojb  "dein' :  ai. 
tväm  etc.,  s.  §  319.  —  Lit.  tveriü  "ich  fasse,  fasse  ein' :  gr. 
(Xopö-s  Totenurne',  s.  §  339.  —  Lit.  Jcetvirta-8  aksl.  ietvrbtb 
"quartus' :  ai.  catcdr-as  etc.,  s.  §319.  —  Nominalsuffix  -tuo-: 
lit.  brastca  Turf  (zu  bredü  "ich  wate'),  senätve  "hohes  Alter', 
aksl.  iitvo  "das  Nähen',  gonitva  "Verfolgung';  preuss.  witican 
Acc.  "Weide'  aksl.  vetvb  "Zweig'.  —  Lit.  du  "zwei'  aus  *dü, 
älter  *dy,ü,  Fem.  dvl,  aksl.  dva  dve  :  ai.  dväü  etc.,  s.  §  319. 

—  Lit.  duva  aksl.  dave  1.  Du.  "wir  beide  geben'  aus  *düd~va 
*dad-ve,  lit.  smdrve  "Gestank'  aus  *smardve,  zu  smirdö'ti 
"stinken'  (§812,  b).  —  Lit.  dväse  "Geist' :  gr.  Oeo-s  aus  *QKao-<; 
etc.,  s.  §  338.  —  Aksl.  dvbrb  Thttre'  dvon  "Hof  :  ai.  dvdr-au 
etc.,  s.  §  319.  —  Aksl.  Iqdvija  "Lende,  Niere' :  lat.  lumbu-s 
etc.,  s.  §  360. 

4)  bhy  wurde  in  beiden  Zweigen  zu  b.  —  Lit.  biti  bit 
"er  war',  aksl.  bimb  "wir  wären'  bq  "sie  wären'  und  andre 
Formen  aus  6ä#-,  W.  bheu-,  s.  §  319.  —  Aksl.  obiti  "umwin- 
den' aus  *ob-viti,  oblesti  "umziehen,    bekleiden'    aus  *ob-vlesti. 

—  Entsprechend  lit.  apynei  lett.  appirli  PI.  "Hopfen'  aus 
*ap-ulniai,  woneben  lit.  ap-vynel  und  ap-vyniöti  "bewickeln, 
umwinden'  durch  Restitution  des  v  nach  vyniöti  Jcakla-vyngs 
etc.;  lett.  appatsch  "rund'  neben  lit.  ap-valius  "rund'  mit  wieder- 
hergestelltem v. 

5)  sii.  —  Preuss.  swais  aksl.  svojb  "sein' :  ai.  svd-s  etc., 
«.  §  345.  —  Lit.  svilti   "schwelen' :  ahd.    swilizön   "schwelen'. 

—  Aksl.  svinb  "suillus' :  got.  sie  ein  'Schwein',  vgl.  lat.  su-lnu-s 
§  319,  S.  296.  —  Lit.  te-va  aksl.  jes-ve  1.  Du.  "wir  beide 
sind' :  vgl.  ai.  tt-vds.  —  Lit.  resva-8  "spärlich'  aus  *retsva-st 
zu  röta-s  "spärlich'. 

6)  -r#-,  -lu-.  —  Lit.  dervä  darva  "Kienholz',  aksl.  drevo 
'Baum' :  gr.  boupös  bopös  "des  Balkens,  des  Speeres'  aus  *bopF-o$ 


1)   Nicht  mit  dem  monophthongischen  uridg.  qV  zu  verwech- 
seln!   Vgl.  §  639. 
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(§  335),  abrit.  Dervaci  nkymr.  dencen  "Eiche',  agenn.  Ter- 
vingi,  Matrib[us]  Alatervis,  ags.  teoru  Theer'.  —  Preuss.  artci-s 
"wahr',  aksl.  ravbnb  "gleich,  eben'  öech.  rovny  russ.  rotnyj 
(§  496).  —  Lit.  paha-8  aksl.  plavb  "gelblich  weiss,  falb' :  ahd. 
falo  "fahl,  falb'.  —  Preoss.  pelwo  aksl.  pleva  "Spreu',  zu  lett. 
peius  PI.  "Spreu'  (§  107). 

7)  Für  die  Feststellung  der  lautgesetzlichen  Behandlung^ 
von  uridg.  -nu-  ist  kaum  ein  fester  Anhalt.  Lit.  tenva-8  (lett. 
titos)  "dünn',  wie  leügva-s  "leicht'. 

8)  in  (u  postdiphthongisch).  —  Lit.  deceri-s  aksl.  devert* 
"levir' :  ai.  decär-  etc.,  s.  §  319.  —  Lit.  kraica-s  krelva-x 
"schief,  aksl.  krivb  "krumm'.  —  Lit.  d&va-s  "Gott'  deivl  "Ge- 
spenst' :  ai.  devd-s  etc.,  s.  §  325. 

Bemerkungen  zu  1)  bis  8): 

1)  Wegfall  des  r  im  Lit.  vor  w-Vocalen  (vgl.  üdas 
§380):  8zu,  du  s.  o.;  Gen.  PI.  dangt}  sänf(  aus  *dangv% 
*sünvi\}  zu  sünü'S  "Sohn'  dangü-s  "Himmel',  vgl.  av.  yäfrwqm 
zu  yatu-  "Zauberer'. 

Wegfall  des  v  im  Slav.  vor  b.  Nom.  Sg.  Part.  Prät.  ditü 
aus  *citvb  (6btq  "ich  zähle,  ehre'),  pbm  aus  *pbntb  (pbnq  "ich 
spanne,  hänge'),  vgl.  da-vb,  de-vb  u.  s.  w.  In  den  Formen 
des  Nom.  Acc.  Sg.  und  Gen.  PI.  der  ro-Stämme,  z.  B.  mrbtth 
"mortuus'  rybitvb  "Fischer,  ist  v  nach  den  andern  Casus 
wiederhergestellt  worden. 

2)  Unabhängig  von  der  Natur  des  folgenden  Vocals 
fehlt  u  zuweilen  nach  s.  Lit.  sesu  aksl.  sestra  "Schwester* 
gegen  preuss.  swestro  ai.  sedsar-  etc.  Lit.  szeszura-s 
'Schwager'  aus  *seszura-s  (§  912,  2)  gegen  aksl.  svekrb  got. 
swaihra  etc.  Lit.  säpna-s  "Traum'  gegen  ai.  svdpna-s  etc. 
In  solchen  Fällen  handelt  es  sich  nicht  um  lautgesetzlichen 
Wegfall  in  der  einzelsprachlichen  Entwicklung,  vgl.  §  279 
Anm.  1.  Vielleicht  aber  hie  und  da  um  jüngere  analogische 
Neuerung,  wie  z.  B.  lit.  säpna-s  aus  *sup7ia-s  (aksl.  sbm) 
+  *svapna~s  entstanden  sein  könnte  (vgl.  arm.  Jcun  §  «331, 
1,  c  S.  305) *). 


1)    Von    den    Formen   lit.  szärka   preuss.   sarke   russ.   soroka 
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383.  Anteconsonantiscb.  Die  Silbengrenze,  die  in 
Formen  wie  *neuio-s  cneu'  seit  uridg.  Zeit  vor  u  lag  (§  320 
S.  29(5  f.),  wurde  im  Balt.  und  Slav.  hinter  diesen  Laut  verlegt. 
Lit.  naüja-s  cneu'  :  ai.  ndvya-s.  Lit.  Jcraüja-s  cBlut'  :  ai. 
Tcravya-m  f rohes  Fleisch'.  Aksl.  ujb  'Oheim' :  lat.  avia.  Aksl. 
sujb  'links' :  ai.  savyd-s  'links' 1).  Aksl.  dhgujq  'ich  schulde' 
neben  Inf.  dhgovati  (II  S.  1133). 

Anm.     Über  lit.  avia  u.  dgl.  s.  II  S.  1081. 

384.  Interconsonantisch.  In  der  Lautgruppe  Conson. 
+  ui  wurde  u  ansgedrängt,  z.  B.  saldeö-  (Gen.  Sg.  saldzös) 
aus  *saldu'ia-7  Fem.  zu  saldüs  'süss',  wonach  dann  Nom. 
Sg.  saldi  für  *sal[d]vl,  vgl.  ai.  svädv-i  'suavis'  (II  S.  315). 
Nicht  lautgesetzlich  sind  sonach  Formen  wie  Gen.  Sg.  üszvio, 
l'iruio,  zu  Nom.  üszvi-8  'Schwiegervater',  Tcirvis  'Axt'. 

385.  Uridg.  u  wird,  wo  es  in  consonantischer  Geltung 
erhalten  geblieben  ist  und  sich  nicht  mit  benachbarten  Vocalen 
zu  einem  Diphthongen  verbunden  hat,  heute  fast  im  ganzen 
baltisch-sla vischen  Sprachgebiet  spirantisch  gesprochen.  Diese 
Anssprache  hat  es  in  allen  litauischen  Dialekten  und  scheint 
es,  vielleicht  gewisse  Verbindungen  ausgenommen,  auch  im 
Altbulgarischen  gehabt  zu  haben. 

Die  Nasale. 
A.   Die  Nasale  als  Consonanten  (Mitlauter). 

Indogermanische   Urzeit. 

386.  Die  idg.  Grundsprache  hatte  vier  der  Articulations- 
stelle  nach  verschiedene  Nasale,  den  labialen,  m,  den  dentalen, 


und  aksl.  svraka  (aus  *svorkä)  'Elster*  dürfte  die  v-lose  die  ältere 
sein:  *svorkä  durch  Anlehnung  an  die  Sippe  svrböati  'schwirren, 
zirpen'  (lit.  szvirkszti  'pfeifen'). 

1)  savyä-  zu  sü  'gut*  (Bloomfield  A.  J.  of  Ph.  12,  15).  Die 
slav.  Form  weist  auf  *sieijio-s,  dessen  erstes  /  sich  vermutlich  mit 
dem  von  rju~ti  'brüllen'  (ai.  rava-ti),  bljusti  'wahren,  hüten'  (ai. 
(bodha-ti),  Ijubb  'lieb'  (got.  liub-s)  vergleicht.  Die  Herkunft  dieses 
i  ist  umstritten.    [S.  Nachtrag  zu  S.  202  §  221.] 
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w,  den  palatalen,  n,  und  den  velaren,  •».  Die  zwei  letzten 
kamen  nur  vor  palatalen  und  vor  velaren  Consonanten  vor,. 
fite  tdq  idqU  u.  8.  w. 

387.  I.    Der  labiale  Nasal. 

a)  m  im  Anlaut. 

Antesonantisch.  —  *mäter-  'Mutter' :  ai.  niatdr-,  arm« 
mairj  gr.  \ir\Tr\p,  alb.  motre  CSchwester'),  air.  mdthir,  ahd. 
muoter,  lit.  motö  ('Weib,  Ehefrau'),  aksl.  mati.  —  *mntö- 
Part.  von  W.  men-  "sinnen,  denken' :  ai.  matd-s  'gedacht',  gr- 
airr6-|LiaT0s  'aus  eigner  Absicht,  freiwillig',  lat.  com-mentusr 
air.  der-met  'Vergessen',    got.  munds   lit.  mifita-s  'gedacht*. 

—  *mrti-s  'Sterben,  Tod'  :  ai.  mrtis,  lat.  mors.  lit.  mirti-» 
aksl.  sirnrbtb. 

Anteconsonantisch,  vor  n  und  vor  Liquidae.  —  Au 
ä-mnäyate  cer  wird  erwähnt',  arm.  mna-m  'ich  bleibe,  erwarte*, 
gr.  jivfiaai  'erinnern'.  —  Ai.  brü-hi  av.  mnvdi  'sprich';  got. 
brüp-s  'Braut'  aus  *mrüti-  'Versprechung'?  —  Gr.  ßp^ui  'ich 
brause,  dröhne',  lat.  fremd,  ahd.  brimu  'ich  brumme,  brülle', 
zu  ai.  marmara-s  'rauschend'.  —  Ai.  mldya-ti  'er  erschlafft* 
wird  weich,  wird  schwach',  gr.  ßArjxpö-s  'schwach'. 

Anm.  Die  Gruppen  7nn-  mr-  ml-  sind  vielleicht  alle  in  uridg^ 
Zeit  nicht  im  absohlten  Anlaut  ins  Leben  getreten,  sondern  im  be- 
dingten und  zwar  postsonantiseh  (vgl.  §  282,  2  S.  265  über  ai.  mriyä-te). 
Sie  kamen  dann  seeundär  in  den  Satzantang  zu  stehen.  Dass  uridg". 
*ner-  'Mann*  (ai.  ndr-)  aus  *mner-  entstanden  sei  (Sabler  KZ.  31r 
276  f.),  ist  eine  höchst  unsichere  Combination.    Vgl.  §  392  Anm. 

388.  b)  m  intersonantisch.  —  Ai.  rdmi-ti  tama-ti 
'voniit\  gr.  £ueuj  Vomo',  lat.  vomö,  lit.  vemalat  PI.  'Ausgespienes'. 

—  1.  PI.  ai.  bhärd-masi  arm.  beremk  gr.  cpepo-juev  lat.  feri- 
mus  air.  -bera-m  got.  baira-m  aksl.  bere'm^  'ferimus'.  —  Nom. 
Acc.  Sg.  der  neutr.  wew-Stämme  auf  •/»»,  -mön  -men :  ai.  sthdma 
"Standort,  Kraft"  nüma  'Name",  gr.  dm-aTriiua  'das  Daraufge- 
stellte' övojLia  'Xanie',  lat.  stämen  nömen,  got.  namö  'Name',» 
aksl.  sem$  'semen'. 

m  als  Übergangslaut  nach  m  (vgl.  //,  ulf  §  278  8.  257  ff.),» 
z.  B.  *sm*no-  'irgend  ein"  ai.  sama-  gr.  duo-  got.  suma- 
(§432). 
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389.  c)  m  postconsonantisch.  —  W.  smei-  :  ai.  smd- 
ya-te  'er  lächelt',  gr.  qnXo-|Liji€ibris  "gerne  lächelnd',  lat.  mlru-s, 
engl,  smile  lächeln',  lett.  smit  aksl.  smijati  s$  'lachen'.  —  Ai. 
8-mds  arm.  emJc  ion.  cljLifcv  air.  ammi  lit.  esme  aksl.  jesm* 
'sumus'.  —  Ai.  ghar-md-8  'Glut',  arm.  jerm  gr.  Oepuö-s  lat. 
formu-8  'warm'. 

Postdiphthongisch  *§hei'men-  :  ai.  heman  Winters',  gr. 
Xetyct  cSturm'  x^im^v  'stürmisches  Wetter,  Winter',  vgl.  auch 
lit.  zemä  aksl.  zima  F.  'Winter'.  —  *kleu-men-  :  ai.  xröma- 
ta-m  'Erhörung'  av.  sraoman-  'Gehör',  got.  hliuma  M.  'Gehör' 
ahd.  hliumunt  "Leumund'. 

390.  d)  m  anteconsonantisch  im  Inlaut.  —  *gom- 
bho-8  :  ai.  jämbha-s  'Zahn',  PI.  'Gebiss',  gr.  föiupo-q  'Pflock, 
Nagel',  alb.  demp  'Zahn',  ahd.  chamb  'gezahntes  Werkzeug, 
Kamm',  aksl.  zqbh  'Zahn'.  —  *gVem-tu-  von  W.  gUem-  'kommen' : 
ai.  gdntu-8  'Gang,  Weg',  lat.  ad-tentu-8.  —  *rem-sio~  Fut. 
von  W.  rem-  'ruhen' :  ai.  rqsya-te  'er  wird  rasten',  lit.  refhsiu 
'ich  werde  stützen'.  —  *dems  'des  Hauses' :  ai.  ddn,  gr.  becx- 
ttöttis  ursprüngl.  'Herr  des  Hauses'  (§  408,  4).  —  -mn-  als 
Schwdstf.  des  Suffixes  -men-  :  ai.  nämn-a  Instr.  zu  näma 
'Name',  gr.  vujvujlivo-^  'namenlos',  aisl.  nafn  'Name'.  —  Ai. 
(mild-*  'sauer',  alb.  embVe  'süss'  tembte  'Galle',  urgerm.  *am- 
pra-z,  älter  *ambrö-8  (mit  eingeschobenem  6),  aisl.  apr  'scharf 
ahd.  ampfaro  'Ampfer'  (anders  über  das  germ.  Wort  Johansson 
1F.  3,  240).  —  Ai.  sdmyas,  Gen.  zu  sdml  'Werk',  lit.  z€me  aus 
*zemie-  (§315  S.  289)  aksl.  zemlja  (mit  J-Einschub,  §316,2 
S.  290)  'Erde'. 

In  mt  mth,  md  mdh  ging  m  in  allen  Sprachen  ausser 
dem  Germ,  und  Balt.  in  n  über.  Erhaltenes  m  z.  B.  in  got. 
ga-qumps   ahd.  cumft  (§  421,  1.  423,  5),  lit.  rerfiti  szimtas. 

Anni.  Die  Ansicht  von  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  IS.  25, 
in  uridg.  Zeit  sei  nur  nt  gesprochen  worden,  und  germ.  balt.  mt 
beruhe  auf  einzelsprachlicher  Neuerung  (lit.  szimtas  z.  B.  nach 
deszimt  und  dieses  nach  einer  verlorenen  dem  lat.  decem  oder  de- 
chwts  entsprechenden  Form),  ist  nicht  ausreichend  begründet  und 
mir  nicht  wahrscheinlich. 

Auch  hiervon  abgesehen,  scheint  mir  mehr  behauptet  als  sich 
erhärten   lttsst,   wenn  Bartholomae  sagt,   vor   den  Verschlusslauten 
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habe  zu  Ausgang  der  uridg.  Periode  überall  der  homorgane  Nasal 
gestanden.  Es  kann  niemand  wissen,  ob  in  jener  Zeit  z.  B.  *iv#n- 
io-s  oder  ^luVü-kos  (ai.  yuva$ä~s  lat.  juvencu-s  etc.),  *fsvL-bho-s 
oder  *rsm-bhO'S  (ai.  rsabhä-s),  Instr.  PI.  *lülhj.-bhis  oder  *iullm-bhis 
(ai.  yüvabhin,  vgl.  arm.  akambk),  *n-gVmto-.s  oder  *p-gUmio-8  (ai. 
ägata-8  gr.  dßaTos),  *sm-k-  oder  *8n-k-  (ai.  Säs-vant-  lat.  singull)  ge- 
sprochen worden  ist.  Auch  wäre  an  sich  ja  keineswegs  unwahr- 
scheinlich« dass,  wenn  auch  im  Uridg.  einmal  Homorganität  des 
Nasals  das  Lautgesetzliche  war,  in  gewissen  Fällen,  namentlich  am 
Schluss  des  ersten  Gliedes  von  Composita,  durch  Analogie  Wirkung 
die  ursprüngliche  Qualität  des  Nasals  wieder  eingeführt  war.  Es 
liegt  kein  Grund  vor,  anzunehmen,  dass  in  jener  Urzeit  eine  unge- 
trübtere Lautgesetzlichkeit  bestanden  habe  als  wir  in  späteren 
Volksdialekten  antreffen  (vgl.  etwa  nhd.  anbeissen  neben  ambeissen, 
Weinberg,  Weinkeller  neben  weimbergf  tvemkeller). 

Über  uridg.  Schwund  von  m  vor  -s  s.  §  397,  2. 

391.  e)   m   im  Auslaut. m    als    Accusati  vzeichen : 

*to-m  'diesen'  *td-m  'diese' :  ai.  tarn  tdm,  gr.  töv  Tfjv,  lat. 
istum  istam,  air.  in  »-  in  n-,  got.  pan-a  pö,  lit.  tq  tq  aksl. 
ib  tq)  *r&[i]-m  ai.  räm  lat.  rem,  *die[u]-m  *diie[u]-m  ai.  dyäm 

gr.  Zfjv   lat.   diem,    8.  §  223,  3.  S.  204. m   als   Zeichen 

der  1 .  Sg.  :  ai.  d-bhara-m  gr.  f-cpepo-v  rf erebam'  lat.  ferö-bam 
aksl.  vezt  Vexi'. 

Über  uridg.  Schwund  von  -m  s.  §  397,  1. 

392.  II.    Der  dentale  Nasal. 

a)  n  im  Anlaut.  —  *ney,os  *neuio-s  cneu' :  ai.  ndva-s7 

arm.  nor  (mit  einem  r-Suffix  erweitert),  gr.  Wo-s,  lat.  novo-s, 

air.  nüe,    got.  niuji-s,    lit.  naüja-s  aksl.    nov^.  —  Ai.  natd-s 

aus  *nmtö  s,  Part,  zu  ndma-ti  cer  beugt'.  —  Ai.  nf-iu  Loc.  PI. 

zu  ndr-  TVfann',  vgl.  gr.  dvbpd-(Ti. 

Anm.  Die  Gruppe  nr-  (in  ai.  nachved.  Dat.  nr-e,  nr-asthi- 
'Menschenknochen*  und  gr.  6p-u)iy  •  <5v0pumo<;  (Hes.)  aus  *vp-  war  in 
uridg.  Zeit,  wenn  sie  damals  überhaupt  schon  bestand,  wahrschein- 
lich nicht  im  absoluten  Anlaut  ins  Leben  getreten.     Vgl.  §  387  Anm. 

393.  b)  n  interson antisch.  —  *seno-s  calt' :  ai.  sdnas, 
arm.  hin,  gr.  2vr)  (Tag  vor  dem  Neumond'),  lat.  senex,  air. 
sen,  got.  Superl.  sinista,  lit.  sena-s.  —  Nom.  PI.  von  en- 
Stämmen  auf  -en-es  -on-es  :  ai.  svdnas  'Hunde',  arm.  anjinK 
'Seelen',   gr.  ttoiu^v-€<;   'Hirten',    osk.  h  um  uns  Tiomines',    air. 
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cohi  'Hunde',  got.  gumans  'Menschen',  lit.  akmenes  äkmens 
'Steine'  aksl.  jelen-e  'Hirsche'.  —  *plno-8  *plno-8  'voll' :  ai. 
pürnd-s  av.  pdr*nö  air.  län  got.  full-8  lit.  pilna-s  aksl.  pfonh. 

—  3.  Sg.  Med.  Präs.  Hnnu-tai  von  W.  ten-  'strecken,  dehnen' : 
ai.  tanutt  gr.  Tävirrai;  got.  kunnu-m  'wir  kennen,  wissen'  aus 
*gnnu-  (II  S.  1013). 

n  als  Übergangslaut  nach  n  (vgl.  ii,  uU  §  278  S.  257  ff.), 
z.  B.  Präsensausgang  -wnö,  ai.  iSana-t  'er  setze  in  Bewegung', 
arm.  aroganem  'ich  benetze',  gr.  GriYavw  'ich  wetze',  lit. 
srätinu  'ich  lasse  fliessen'  (§  432). 

394.  c)  n  postconsonan tisch.  — AV.  sneiguh- 'schneien' : 
av.  snaeäa-t  'es  soll  schneien',  gr.  veicpei  'es  schneit'  hom. 
dnfä-vvicpos  'sehr  beschneit',  lat.  ninguit  nix,  mir.  snechta 
'Schnee',  got.  snaiw-s  'Schnee',  lit.  sn&ga-s  aksl.  stieg*  'Schnee'. 

—  *gne-  *gnö-  'erkennen,  wissen' :  ai.  jnatd-s  'gekannt',  gr. 
yvwvai  'erkennen',  lat.  gnöscö  nöscö,  air.  gndth  'solitus',  ahd. 
knaen  'kennen',  aksl.  znati  'kennen'.  —  Ai.  parnd-m  'Flügel, 
Feder,  Laub,  Blatt',  ahd.  varn  'Farnkraut',  lit.  sparna-s 
'Flügel'.  —  *supno-  *sy,epno-  *8yopno-  'Schlaf,  Traum'  :  ai. 
xväpna-8}  arm.  kun,  gr.  imvo-s,  alb.  finnu,  lat.  somnu-s,  air. 
suan  nkymr.  hun,  aisl.  svefn,  lit.  säpna-s  aksl.  8hni>.  —  Heuqsno- 
oder  Houqsno- :  av.  raoxSna-  'glänzend',  lat.  lüna  pränest. 
inschr.  Losna,   air.  luan  'Mond',   preuss.    lauxnos   'Gestirne'. 

Postdiphthongisch.  *qVoina  :  av.  kaena  'Strafe',  gr. 
iroivri  'Entgelt,  Strafe,  Lohn',  aksl.  cena  'Preis'.  —  Gr.  kcxuvös  • 
koik6<;.  ok\x]q6<;  (Hesych.),  got.  haun-s  'niedrig,  demütig',  lett. 
käun-s  'Scham'. 

395.  d)  n  anteconsonantisch  im  Inlaut.  —  W. 
bhendh-  :  ai.  bdndhana-m  'das  Binden'  bdndhu-i  'Verwandter', 
gr.  7T€v0€p6-s  'Schwiegervater',  lat.  of-fendimentum,  got.  bin- 
dern 'binden',  lit.  beildra-s  'Teilhaber,  Genosse'.  —  Partici- 
pialsuffix  -nt'}  Acc.  Sg.  ai.  bhdrant-am  gr.  cp^povT-a  'ferentem', 
lat.  eunt-em,  got.  giband  'Geber',  lit.  v$zant-\  'vehentem'.  — 
*ghans~  'Gans' :  ai.  hqfid-s,  gr.  yfyv  x^v-ös,  lat.  dnser,  mir.  gei# 
('Schwan'),  ahd.  gans,  lit.  zqsi-8-  —  Ai.  mdnman-  N.  'Sinn, 
Gedanke',  air.  menme  M.  'mens'.  —  Compar.  ai.  sdnya*-  lat. 
senior  air.  niniu  lit.  sen$8-ni-8  (aus  *8enies-)  'älter'.  —  Präsens- 
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bildung   mit   -wteo- :  ai.  cinca-ti  gr.  hom.  Tivui    att.  tivuj    aus 
*tivFuu   von   W.  q'Jei-   'Strafe  zahlen'   u.  8.  w.,    got.  du-ginna 
'ich  beginne'  =  ai.  hinta-ti  'er  setzt  in  Bewegung,  treibt  an*. 
Über  uridg.  Schwund  von  n  vor  -s  s.  §  397,  2. 

396.  e)  n  im  Auslaut.  Voc.  Sg.  von  n-Stämmen:  ai. 
täkäan  gr.  tcktov  "Zimmermann9,  ai.  svan  gr.  küov  'Hund*. 
Loe.  Sg.  von  denselben  Stämmen  :  ai.  ved.  Tcdrman  (kdrman- 
'Werk,  Handlung'),  gr.  bo\iev  Inf.  'geben',  cdev  'immer'  (zu 
aliiv  'Zeitraum,  Ewigkeit').  Xom.  Sg.  von  denselben  Stämmen: 
arm.  akn  'Auge',  gr.  kuujv  'Hund',  ahd.  zunga  'Zunge',  aksl. 
Tcamy  'Stein'.  Loc.  Sg.  ai.  tdsmin  'in  diesem',  gr.  lesb.  äppiv 
att.  fimv  f^iv  'nobis'  (II  S.  784  f.  821,  Johansson  IF.  2,  23  f.). 

Über  uridg.  Schwund  von  -»  s.  §  397,  1. 

397.  a)  Schwund  von  m  und  n  in  idg.  Urzeit. 

1)  Man  nimmt  jetzt  vielfach  an  (z.  B.  Hirt  D.  idg.  Acc. 
116.  118),  dass  -m  und  -»  nach  langen  Vrocalen  unter  ge- 
wissen satzphonetisehen  Bedingungen  in  uridg.  Zeit  geschwun- 
den sind,  wobei  sich  stossender  Ton  in  schleifenden  verwan- 
delt habe  (§  1038  Anra.).  Z.  B.  Nora.  Sg.  ai.  ivA  'Hund',  lat 
homö,  air.  air-tnitiu  'Ehre',  lit.  szü  'Hund'  neben  arm.  akn 
etc.  Dass  hier  uridg.  ein  doppelter  Ausgang,  mit  und  ohne 
-w,  bestanden  hat,  ist  wahrscheinlich,  aber  phonetischer  Abfall 
von  -n  kann  nicht  als  so  sicher  erwiesen  gelten,  wie  er  von 
Manchen  ausgegeben  wird  (II  S.  528).  Für  Abfall  von  -m 
gibt  gr.  bui  ?Haus'  (vgl.  böuo-s)  nur  einen  schwachen  Anhalt 
(vgl.  II  S.  558,  Bartholomae  IF.  1,  310  f.,  Streitberg  ib.  3, 
331).  Vgl.  §  464,  3  über  ai.  mdtä  lit.  motc  neben  gr.  \ir\- 
ttip  etc. 

2)  Nach  einer  Theorie  von  J.  Schmidt  KZ.  26,  337  ff. 
und  Meringer  Z.  f.  Ost.  G.  1888  S.  137  schwanden  in  uridg. 
Zeit  /??,  n  zwischen  langem  Vocal  (ß,  ö,  d)  und  s,  wenn  dieses 
im  Satzende  stand  oder  ein  consonantisch  beginnendes  Wort 
folgte;  der  lange  Vocal  bekam  bei  diesem  Schwund  schleifen- 
den Ton.  Die  meisten  von  den  vorgebrachten  Beispielen  sind 
von  geringer  oder  keiner  Beweiskraft.  Am  meisten  Wahr- 
scheinlichkeit hat  die  Hypothese  für  den  Acc.  PI.  der  d-Stämme 
auf  uridg.  -ds,  z.  B.  ai.  ä&vds  'equas'  got.  gibös  'Gaben'  (II  S.  672. 
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674  f.),  da  man  für  diese  Stämme  ungern  eine  andere  Bildung 
als  für  die  andern  Stämme  annimmt.  Demnächst  für  ai.  mäs 
N.  'Fleisch'  neben  mqs-pdcana-  und  got.  mimz  aksl.  mqso 
'Fleisch';    doch  ist  vielleicht  von  *m&-    (vgl.  auch   lit.  mesä) 

und  redupl.  *ml~ms-  auszugehen. 

Anm.  1.  Nom.  Sg.  ai.  k$ds  av.  zä  'Erde'  (neben  Loc.  ai. 
ksäm-i  av.  zam-i)  und  av.  zyä  'Winter'  (neben  Gen.  zim-ö)  können 
hierher  gezogen  werden.  Sie  können  aber  auch  sehr  gut  für  Neu- 
bildungen nach  den  Acc.  ai.  kfdm  av.  zqm  und  av.  zyqm  gelten, 
welche  letztere  in  ai.  rdm  aus  *rei-m  und  dt/dm  aus  *d£€u-m 
(§  223,  3  S.  204)  ihre  Analoga  haben.  Es  bleibt  hier  alles  unsicher: 
ob  der  Nom.  nach  dem  Acc  oder  der  Acc.  nach  dein  Nom.  ana- 
logisch gebildet  worden  oder  ob  beide  Casus  lautmechanisch  ent- 
sprungen waren.  —  Über  mds-  'Mond,  Monat'  aksl.  mtsecb  'Monat* 
neben  gr.  iuVjv  Gen.  lesb.  ^f\vv-o^  aus  *nnvo-o<;,  lat.  mensi-s  etc.  s.  II 
S.  389.  398.  —  Über  Acc.  PI.  ai.  gds  av.  gä  'boves'  s.  II  S.  681.  — 
Verfehlt  ist  die  Annahme  von  Wegfall  eines  Nasals  vor  -s  im  Nom. 
Sg.  Part.  Perf.  av.  vlövä  gr.  €löifc<;,  s.  II  S.  412  f. 

Anm.  2.  Neuerdings  sucht  J.  Schmidt  Kritik  57  ff.  nachzu- 
weisen, dass  die  urspr.  Gruppe  e  +  Nas.  unter  gewissen  Verhält- 
nissen nicht  nur  das  e,  sondern  auch  den  Nasal  verloren  habe, 
z.  B.  ai.  asa-$c-ät  'nicht  versiegend'  aus  *se-s[eid]ql1-.  Diese  Combi- 
nation  erscheint  mir  recht  unsicher  aus  Gründen,  die  hier  nicht 
dargelegt  werden  können.  Zu  Schmidt's  Deutung  von  ai.  h\santi 
S.  62  vgl.  seine  Erklärung  von  aksl.  j^zykb  S.  79. 

Eher  bestätigt  sich  vielleicht  die  Hypothese  von  J.  Schmidt 
S.  87  ff.,  dass  von  der  Gruppe  -mn~  bei  verschiedenem  Sitz  des 
Wortaccentes  bald  der  erste,  bald  der  zweite  Nasal  seit  uridg.  Zeit 
geschwunden  sei. 

b)  Metathesis  von  n  in  idg.  Urzeit.  Bei  vielen  Wur- 
zeln finden  wir  Nasalsuffix  und  sogen.  'Nasalinfix'  nebenein- 
ander, z.  B.  gr.  7rr)Yvüui  :  lat.  pangö;  aksl.  pri-h[p]nq  :  ai. 
limpd-ti;  ai.  budhnd-s  :  lat.  fundu-s;  ai.  uddn-  udn-  :  lat. 
unda.  Mir  ist  trotz  J.  Schmidt  Kritik  41  ff.  immer  noch 
wahrscheinlich,  dass  Infigicrung  von  Nasalen  in  den  idg. 
Sprachen  nicht  stattgefunden  habe,  sofern  man  mehr  darunter 
versteht  als  dass  nach  dem  Muster  von  Formen  mit  n  in  einer 
Bildungssilbe  andere  an  gleicher  Stelle  n  angenommen  haben. 
Vermutlich  waren  die  'Nasaünfixe'  in  jenen  Formen  der  Haupt- 
sache nach  durch  eine  rein  lautmechanische  Umstellung  ent- 
standen ,   indem   z.  B.    -dn-   in   -nd-   umsprang.     Vgl.   §   498 
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Anm.  2,  §  991,  a,  a  und  II  S.  971.  Daneben  mögen  auch 
noch  andre  Factoren  gewirkt  haben  zum  Zustandekommen 
der  'Xasalinfigierung'  als  eines  morphologischen  Princips  der 
idg.  Sprachen,  s.  z.  B.  Xoreen  Abriss  S.  226  f.  (Anm.  2).  Über 
die  'Xasalinfixe'  in  ai.  xrnö-ti  (neben  *ru-)  u.  dgl.  s.  II  S.  968  f. 

398.  III.  Der  palatale  und  der  velare  Nasal. 
Diese,  wie  schon  bemerkt,  nur  vor  k-  und  vor  g-Lauten. 

1)  m.  —  Ai.  änqsa  'er  erreichte'  qxas  'Anteil'  nq&a-s 
'Erlangung',  gr.  f\vefKa  'ich  brachte',  lat.  nanciscor,  air.  t-an*ic 
'er  kam'.  —  W.  afigh-  :  ai.  äjias-  N.  'Bedrängnis,  Not'  ahii-ä 
'enge',  arm.  anjuk  ancuk  'enge',  gr.  ctYXw  'ich  schnüre,  würge% 
lat.  angö,  air.  cum-ung  'enge',  got.  aggwus  'enge',  aksl.  qzikh 
'enge'. 

2)  ib.  —  *peraqUe  'fünf .:  ai.  pdnca,  arm.  hing,  gr.  tt^vtc, 
alb.  pese  geg.  pqsef  lat.  qufnque  osk.  pumperias  ^quintiliae*, 
air.  cöic  akymr.  pimp,  got.  fimf,  lit.  penkl  aksl.  pet*.  —  Ai. 
düjas-  N.  'Salbe',  lat.  ttnguö,  air.  imb  nkymr.  ymenyn  'Butter*, 
ahd.  ancho  'Butter',  preuss.  ankta-n  'Butter'. 

Da  in  den  einzelnen  idg.  Sprachen  die  k-  und  die  q- 
Laute  von  ihrer  Articulationsstelle  häufig  abkamen,  der  Nasal 
aber  an  die  Organstellung  des  folgenden  Consonanten  gebunden 
war,  so  machten  uridg.  h  und  ia  viele  Organ  Veränderungen  durch. 

Durch  Lautwandel  sind  n7  ra  in  den  Einzelspracheu  öfters 
neu  aufgekommen.  Durch  progressive  Assimililation  z.  B.  ging 
n  in  n  und  ia  über,  wie  in  ai.  yajnd-s  =  gr.  orrvö-s  (§  401,  3), 
nhd.  dial.  hack\a  =  hackn  hacken,  ia  aus  g  durch  regressive 
Assimilation  iu  gr.  Ytovojucu  =  yitvojiou  (§  746,  2)  etc. 

Arisch. 

399.  1)  m.  —  Ai.  md  av.  apers.  ma  Prohibitivpartikel: 
arm.  mi,  gr.  pr}.  —  Ai.  mlatd-  av.  mrata-  'durch  Gerben  weich 
geworden' :  gr.  ßArixpö-s  'sehwach'.  —  Ai.  ndma  av.  nqma 
apers.  nama  'Name' :  gr.  övojia  lat.  nömen  got.  namö  'Name'. 
—  Ai.  ds-mi  av.  ahmi  apers.  amiy  'ich  bin' :  arm.  em  gr. 
ciju  alb.  jam  got.  im  lit.  esmi  aksl.  jesvib  'ich  bin'.  —  Ai. 
jdmbhas  'Zahn',    av.    zambayadteam   2.  PI.   'zermalmet' :  gr. 
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TÖjLiqpo-^  etc.,    s.  §  390.    —    Ai.   ä-bharam    av.    baram    apers. 
a-baram  'ferebam' :  gr.  f-cpepov  etc.,  s.  §  391. 

2)  n.  —  Ai.  nd  nid  av.  nöit  apers.  naiy  'nicht' :  lat. 
ne-sciö,  air.  ni  'nicht'  ne-ch  'aliquis',  got.  ni  'nicht',  lit.  nd 
aksl.  ne  'nicht'.  —  Ai.  mdnas-  av.  manah-  'Sinn'  apers.  haxä- 
manis  Eigenn.  :  gr.  \iivoq  X.  'Sinn',  lat.  Minerva.  —  Ai. 
pras-nä-s  av.  frasnö  'Frage',  W.  prek~.  —  Ai.  bhdra-nti  av. 
baranti  apers.  baraflüy  'ferunt'  :  gr.  dor.  cp^povn  lat.  ferunt 
air.  berit  got.  bairand  'ferunt'  aksl.  berqtb  'legunt'.  —  Loc. 
Sg.  ai.  l'ärman  'im  Werk',  av.  bar*$man  'im  Barsum'. 

3)  n.  —  Ai.  ({hos-  av.  qzah-  N.  'Bedrängnis,  Not' :  lat. 
angor  etc.,  s.  §  398. 

4)  ia.  —  Ai.  pdiica  av.  panca  'fünf,  ai.  paiati-ä  'Fttnf- 
heit'  av.  pmatcmhum  Acc.  'Fünftel'.  —  Ai.  rqha-ti  av.  ranjaUi 
'er  eilt,  hastet'.  —  Ax.jängha-  'Unterbein',  av.  zanga-  'Knöchel': 
got.  gagga  'ich  gehe',  lit.  zengiü  'ich  schreite'. 

400.     Urarische  Veränderungen. 

1)  m  wurde  vor  t  th,  d  dh,  s,  z  zu  n.  —  *gantu  'er  komme' 
aus  *gam~tu  von  W.  *guem-  :  ai.  gdntu  (g-  fürj-,  s.  §  690  Anm.), 
gthav.  jantü.  —  Ai.  yayantha  2.  Sg.  neben  yayüma  3.  Sg. 
Perf.  von  yam~  'cohibere'.  —  Ai.  cirdn-tana-s  'aus  alter  Zeit 
stammend'  von  cirdm.  —  Av.  han-data-  'zusammengesetzt'  aus 
harn-  =  ai.  $am~.  —  Av.  vaesman-da  'zum  Hause'  aus  *va€s- 
mam-da.  —  Ai.  2.  Sg.  Aor.  d-gan  aus  *a~gan8,  älter  *a-gam-8J 
von  W.  gUem-  'kommen".  —  Ai.  ddn  gthav.  dang  'des  Hauses' 
aus  *dans,  älter  *dam~s,  vgl.  ddmas.  —  Ai.  mänbhis  (Gramm.) 
Instr.  PI.  von  mqs-  'Fleisch',  aus  *manz-bhisy  älter  *mamz~bhisJ 
vgl.  got.  mimz  'Fleisch'. 

2)  m  wurde  vor  fr-Lauten  zu  w.  Ai.  sdia-krti-§  'zurecht- 
machend,  herstellend'  av.  han-toi*Hi-i  'Vollendung'  (§  403  extr.) 
aus  *sani'. 

3)  ia  wurde  ii,  wo  folgende  fr-Laute  zu  fr-Lauten  wurden 

(§  640.  643.  690),  z.  B.  *penke  'fünf  aus  *peiake  uridg.  *peiaqUe  : 

ai.  pdiica  av.  panca. 

Anm.  1.  Die  ins  Urar.  hinaufreichende  Flexion  ai.  Acc. 
yünt-am  Gen.  yät:äs  (zu  yd-ti  'er  geht')  ist  nicht  dadurch  entstanden^ 
dass  n  in  der  Silbe  vor  dem  Hauptton  schwand,  sondern  der  Flexion 
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sänt-am  :  sat-äs  (uridg.  *s-ent- :  *8~nt-)  nachgebildet  worden.  Wie  hier 
ein  Nasal  durch  Analogiewirkung  verloren  ging,  so  wurde  umge- 
kehrt ein  Nasal  durch  solche  Wirkung  hinzugefügt  in  Part,  däntd-s 
für  *dätä-s  nach  Präs.  dämya-ti  *er  zähmt*  u.  dgl.  (§  453). 

Anm.  2.  Im  Ind.  wie  im  Iran,  erscheint  zuweilen  n  für  m, 
ohne  dass  man  berechtigt  ist  einen  lautgesetzlichen  Übergang1  an- 
zunehmen. Ai.  1.  PI.  ä-ganma  1.  Du.  gänvahi  Part.  Perf.  jaganväs- 
zu  gam-  'gehen*.  Gthav.  xsqnmine  'sich  zu  gedulden' :  ai.  k&äma-te 
'er  duldet'.  In  ä-ganma  ist,  wie  in  2.  PI.  gantd  gdnta  (neben  gatä), 
die  starke  Stammform  aus  ä-gan  gäntu  u.  s.  w.  eingedrungen. 
gdnvahi  jaganvds-  sind  mit  vf$anvant-  zusammenzustellen  (§  431), 
doch  wird  der  dentale  Charakter  ihres  Nasals  ebenfalls  analogisch 
sein,  xsqnmdne  nach  Formen  von  der  Art  des  ai.  kfantum  kxantar-. 
—  Für  ai.  ndn-nami-ti  neben  näm-na-U  (nq-na-te),  Intensiva  von 
nam~  'sich  beugen',  kommt  die  Verwandlung  von  wortschliessendem 
-m  vor  n-  in  -n  in  Betracht;  dieser  Sandhi  ist  in  den  Inlaut  über- 
tragen (§  1001,  5). 

401.     Indisch. 

1)  mr-  wurde,  wie  es  scheint,  im  absoluten  Anlaut  zu 
br-.  brühi  'sprich' :  av.  mmd!n  'sprich';  Imperf.  d-bravam  also 
für  lautgesetzl.  *amracam.  Unsicher  ist  der  Vergleich  von 
bradhna-  in  xatd-bradhna-  'hundert  Spitzen  (?)  habend'  mit 
mürdhän-  (Johansson  KZ.  30,  449).  Daneben  rar-  in  mriyä-te 
'moritur',  vi-mradati  fer  erweicht'  (II  S.  1047)  u.a.  Vgl.  §  387. 

Übergang  von  -nr-,  -mr-,  -ml-  in  -ndr-,  -mbr-,  -mbl-  ist 
spärlich  zu  belegen.  —  indra-s,  Name  einer  Gottheit,  vermut- 
lich aus  *#nro-s,  verwandt  mit  gr.  dvrjp  dvbp-öq  'Mann'  ai. 
ndr-  'Mann'  (Jacobi  KZ.  31,  316  ff.,  Johansson  IF.  3,  235).  — 
ndndndr-  'des  Mannes  Schwester',  wie  es  scheint,  aus  *nananr- 
durch  Überführung  eines  Nomin.  *nanand,  der  im  Ausgang 
mit  scäsä  (Stamm  svdsar-)  zusammentraf,  in  die  Flexionsweise 
<ler  Verwandtschaftswörter  (Hopkins  A.  J.  of  Ph.  14,  24  f.).  — 
Inschr.  tümbra-  neben  sonstigem,  älterem  tümrä-s  'dunkelrot', 
entsprechend  präkr.  tamba-  aus  *tambra-.  —  ambla-8  (woraus 
präkr.  ambila-)  neben  älterem  amlds  'sauer' :  alb.  embl'e,  s. 
§  390.  —  Vgl.  gr.  'Avbpoudxn  'Avpoudxn,  "Oußpncos  "Oupiicog 
§  408,  6. 

2)  Aus  Sonant  (a,  r  u.  s.  w.)  +  Nasal  entstand  nasalierter 
JSonant  vor  den  aus  urar.  Zeit  überkommenen  und  gebliebenen  und 
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den  im  Ind.  neu  entstandenen  Spiranten.  —  dqsas-  fkluge,  herr- 
liche That'  aus  *dan8as- :  av.  dqhah-  'Geschicklichkeit',  gr.  br\vea 
PI.  'Ratschläge,  Anschläge',  uridg.  *dans-  (§  854).  —  äsa-8 
'Schulter'  aus  *ansa-,  *amsa-  (§  400, 1)  :  äol.  dTrojajadbio-^  cauf 
den  Schultern  befindlich'  (§  854),  got.  ams  'Schulter'.  —  qhas- 
N.  'Bedrängnis,  Not'  aus  *an£has" :  av.  azah-  lat.  angor,  W.  angh-, 
—  p\sd-ti  'er  schneidet  zurecht,  schmückt'  von  AV.  peik-,  — 
drhä-ti  dfha-ti  'er  befestigt'  aus  *dfn£ha-ti  von  AV.  *dergh- 
(II  S.  997.  1000).  —  Ai.  rqhdya-ti  'er  beschleunigt'  aus  *ran- 
jhaya-ti  :  av.  renjayeHi,  Gf.  HowgUhiie-ti.  —  d-tfysam  'ich 
spannte',  neben  2.  Sg.  ä-tän  aus  *a-tans['s].  —  Acc.  PI.  vfkq* 
(vor  t-)  vfk(\s  (vor  c-)  neben  vfkan  'lupos',  dv\r  mnfyr  (vor 
a-)  zunächst  aus  *av\Z  *sünüz  neben  dvln  'oves'  stniiin  'filios'; 
nfr  (vor  a-)  zunächst  aus  *nfi  neben  nfn  'viros'.  mqsd-m 
'Fleisch'  m<\s-pdcana-  'zum  Kochen  des  Fleisches  dienend' 
neben  Instr.  PI.  manbhii  (§  400). 

Anm.  Man  hat  die  Entstehung  dieser  nasalierten  Sonauten 
in  die  Zeit  der  arischen  Urgemeinschaft  hinaufgerückt  (s.  zuletzt 
Hörn  BB.  20,  183).  Aber  zum  Teil  muss  sie  auf  alle  Fälle  ins  einzel- 
dialektische Leben  gesetzt  werden:  ai.  rqhdya-ti  =  av.  renjaye'ti 
kann  erst  auf  indischem  Boden,  anderseits  können  av.  mqdra-  'Spruch' 
=  ai.  mäntra-s  und  parqis  'weggewendet*  =  Ki.parän  urar.  *paräidk'.s 
oder  genauer  (nach  §  708,  2)  *paräidk-s  (vgl.  ai.  Acc.  Sg.  pdräncam) 
erst  auf  iranischem  Boden  zu  dem  Nasalvocal  gekommen  sein.  Und 
es  ist  wenig  glaubhaft,  dass  sich  das  lebendige  Wirken  dieses  Laut- 
gesetzes vom  Urar.  bis  ins  Einzellebeu  des  Indischen  und  des  Ira- 
nischen gleichmUssig  fortgesetzt  habe.  Wo  in  der  speciell  indischen 
Sprachentwicklung  ein  Nasal  vor  «,  s  zu  stehen  kam,  blieb  er,  z.  B. 
Voc.  Sg.  räjantsöma,  nicht  *räjqsöma7  aus  räjan  aöma  (s.  6).  Ferner 
ist  der  Wegfall  des  -$  in  Gen.  dän>  2.  Sg.  ä-gan  (§  400)  ä-tän  u.  dgl. 
speciell  indisch  gewesen;  dass  a,  ä  im  Indischen  zu  an,  an  zurück- 
gekehrt seien,  hat  keine  Wahrscheinlichkeit. 

Die  Annahme,  dass  Indisch  und  Iranisch  völlig  unabhängig 
von  einander  die  Nasalreduction  vorgenommen  haben,  ist  an  sich 
unbedenklich.  Sehen  wir  doch  so  viele  idg.  Sprachen,  ältere  und 
jüngere,  selbständig  die  gleiche  Reduction  vollziehen. 

Freilich  scheint  für  das  urar.  Alter  der  nasalierten  Sonanten 
zu  sprechen,  dass  hinter  urar.  In,  ün  im  Ind.  wie  im  Iran,  in  der- 
selben Weise  d-Laute  für  s-Laute  auftreten  wie  hinter  l,  ü  (§  819, 1). 
Z.  B.  ai.  p\&-änti  'sie  zermalmen'  a-pixa-t,  wiej?ixfd-s;  &{sa-ti  "er  lässt 
übrig',  wie  siMä-s;  Acc.  PI.  ai.  sÜ7Wr  ävir  nfr  (s.  o.),  fkY.gcM*  gafrU 
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'Berge'  baränns  bar*snüs  "Höhen',  wo  I,  ü  Nasalvocale  waren,  gthav. 
tidr^H  d.  i.  *ndrä  (mit  nasaliertem  r\  zr  =•  urar.  f)  =  ai.  nfr  (§  64, 12 
S.  80).  Aber  auch  s  findet  sich  in  solchen  Fällen  :  z.  B.  ai.  n\s-at€ 
'sie  küssen'  (II  S.  932),  pifs-äs  fdes  Mannes',  gthav.  cistä  'er  versprach* 
d.  i.  *cistä  (zu  Hiiah-ml).  Diese  letzteren  repräsentieren  wahrscheinlich 
den  lautgesetzlichen  Stand,  und  die  a-Laute  sind  durch  Analogie- 
wirkung entsprungen.  Das  -,v.im  Acc.  PI.  scheint  schon  in  urar. 
Zeit  für  -s  eingedrungen  zu  sein,  s.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  I 
S.  132.  Ai.  ptf-  s{.s-  nach  den  Formen  mit  pis-  pi$-f  &is-  $e#-,  wie 
ja  auch  pinax-ti  analogische  Neuerung  für  *pinäs-ti  war  (vgl. 
sinäs-ti). 

Die  auf  die  Behandlung  der  Gruppe  kurzer  Vocal  +  w*  ini 
Ar.  bezüglichen  Combinationen  von  Lorentz  BB.  21,  173  ff.  haben 
nichts  Überzeugendes. 

3)  n  wurde  nachj,  c  zu  n.  —  yajnd-s  'Götterverebrung': 
av.  yasnö  'Verehrung',  gr.  onrvö-s  'heilig'.  — jnatd-s  'gekannt': 
gr.  yvujvou.  —  yiicnä  'das  Heischen,  Bitten'*,  ai.  Neubildung 
zu  yäca-ti  'er  heischt,  bittet'. 

4)  n  wurde  nach  den  cerebralen  Lauten  r,  r,  i  zum 
cerebralen  Nasal  w.  strnö-ti  'sternit' :  av.  2.  Sg.  Opt.  star*- 
nuydj  gr.  (TTÖpvüui.  dir?id-s  'zerrissen,  zerfahren' :  av.  dar^na- 
'Riss,  Schlucht'.  —  trsna  'Durst' :  av.  tarsna-  'Durst'.  Diese 
Angleichung  geschah  unter  gewissen  Bedingungen  (Whitney 
Sanskr.  Gr.2  §  189  ff.,  Wackernagel  Ai.  Gr.  I  186  ff.)  auch 
bei  grösserer  Entfernung  der  beiden  Laute  von  einander,  z.  B. 
Part.  Med.  bhäramana-s  =  gr.  cpepöuevo-s,  was  so  zu  erklären 
ist,  dass  die  Zunge,  durch  r,  r,  £  in  die  Cerebrallage  ge- 
kommen, diese  Lage  bis  zur  Erzeugung  des  Nasals  beibehielt. 
Ausserdem  wurde  n  unmittelbar  vor  cerebralen  Verschluss- 
lauten zu  w,  z.  B.  Imper.  pindhi  zu  pinaS-fi  (oben  Anm.). 

In  den  Volksdialekten  bewirkte  vorausgehendes  r  Über- 
gang von  nd  in  nd,  und  solche  Formen  erscheinen  bereits  im 
Vedischen.  Z.  B.  pinda-  'runde  Masse,  Klumpen'  aus  *pri?ida- : 
ags.  flint  'Kiesel'. 

In  einem  gewissen  Teil  des  ai.  Dialektgebietes  wurde 
n  auch  ohne  Einfluss  von  r.  r,  $  zu  n.  Formen  mit  diesem  n 
drangen  ebenfalls  schon  in  die  vcdische  Sprache  ein,  z.  B.  maui-i 
'Halsschmuck' :  lat.  rnonile;  amndh  =  amndh  'sogleich';  sänas 
'Schleifstein,  Probierstein' :  gr.  kujvo-s  (J.  Schmidt  KZ.  32, 385  f., 


§  402.]  Die  cousonantischen  Nasale.  353 

Persson  ib.  33,  288,  Bartholomae  IF.  3,  171,  Wackernagel  Ai. 
Gr.  I  194  f.). 

5)  -»,  -m  wurden  vor  l-  zu  l  d.  h.  nasaliertem  l,  auch 
ging  -m  vor  y-,  t-  in  nasalierte  y,  v  über.    S.  §  1007,  6. 

6)  Bei  -n  s-,  -n  #*,  -»  $-  stellte  sich  der  dem  Nasal  ent- 
sprechende stimmlose  Verschlusslaut  als  Übergangslaut  ein, 
z.  B.  rdjantsöma  =  rdjan  söma  co  König  Soma',  vajrinchna- 
thihi  =  vajrin  snathihi  co  Donnerkeilbewehrter,  zerschmettre', 
pratydiaTcsd  =  pratydw  sä  'adversus  hie'.  Die  arbiträre  Schrei- 
bung des  Übergangslautes  weist  auf  unvollkommene  Articu- 
lation  (vgl.  tambra-  neben  tamrd-  §  401,  1). 

402.     Iranisch.     Zunächst  uriranische  Neuerungen. 

1)  n  vor  den  palatalen  Verschlusslauten  wurde  n.  —  Av. 
panca  pchl.  panc  npers.  panj  'fünf  :  ai.  pdnca9  gr.  tt^vtc.  — 
Av.  renjayeUi  'er  beschleunigt' :  ai.  rqhdya-tiy  urar.  *ranjha%a-ti. 
Vgl.  av.  sc  =  ai.  sc  §  821. 

2)  Der  Übergang  von  urar.  in,  ihn  in.  sn,  z.  B.  av.  uxda- 
sna-  'die  Sprüche  kennend'  apers.  xsnäsatiy  'er  kenne'  zu  ai. 
jüa-  aksl.  zna-  (§  618,  2),  deutet  darauf  hin,  dass  der  Nasal 
in  diesem  Fall  stimmlos  war. 

3)  Aus  Sonant  (a,  r  u.  s.  w.)  +  Nasal  entstand  nasalierter 
Sonant  vor  den  aus  urar.  Zeit  überkommenen  und  im  Uriran. 
neu  hinzugekommenen  Spiranten  (vgl.  §  401  Anm.).  —  Av. 
dqhah-  N.  'Geschicklichkeit'  dqhista-  'der  geschickteste' :  ai. 
dqsas-,  s.  §  401,  2.  —  Av.  nqsa-t  rer  soll  erlangen' :  ai.  n<%sa-s 
'Erlangung',  lat.  nanciscor.  —  Av.  qzah-  N.  'Enge' :  ai.  qhas-, 
lat.  angor.  —  Av.  yqs-ca  'et  quos' :  ai.  yqs-ca,  uridg.  *ions.  — 
Gthav.  vqs  'er  übertraf,  urar.  *ydns-t.  —  Av.  mq&ra-  'Spruch' : 
ai.  mdntra-s.  —  Av.  {frqf&da-  'gesättigt,  befriedigt'  mit  -fd- 
aus  -ptli-.  —  Av.  parqs  'weggewendet'  :  ai.  pdrata,  urar. 
*paratak~s.  —  Av.  tqsyd  'stärker'  aus  urar.  *tctnKids,  Compar. 
zu  tancista-  'der  stärkste'. 

Für  (,  t{  ist  im  Av.  /,  ü  (vgl.  §  64,  1  S.  78  f.)  geschrieben, 
und  wo  man  nasaliertes  r  erwartet,  ist  gthav.  drq}  jgav.  aräu 
geschrieben  :  Acc.  PI.  gahix  gairis,  barsnus  bar<>snüs,  narqs 
naräus  (narqs  nar^s),  §401  Anm.  S.  351  f.;  niarqxya-t  (ma- 
rqsyü-f)   'er   möge   schädigen'   neben    3.   PI.    mar^ncaUe   'sie 

Brugmanu,  Grundriss.   I.  23 
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schädigen'  (II  S.  993);  vgl.  §  64,  12  S.  80.  Ferner  ist  vor  wä 
(wffÄ)  jgav.  ä,  gthav.  9  (vgl.  §  64, 1  S.  79)  fiir  uriran.  q  ge- 
schrieben, womit  vermutlich  Nasalvocal  (q,  9)  gemeint  ist: 
jgav.  scmhami  'ich  thue  kund'  gthav.  1.  PI.  smghämahl  :  ai. 
sdpa-ti.     Vgl.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  I  S.  175. 

ImÄpers.  ist  die  Nasalierung  stets  unbezeichnet:  a&aham 
'ich  sprach9  =  ai.  dxqsam  wurde  vermutlich  a&qham  ge- 
sprochen. 

Nach  der  Wirksamkeit  des  Nasalierungsgesetzes  fiel  s 
hinter  dem  Nasalvocal  ab,  wodurch  dieser  in  den  Auslaut  zu 
stehen  kam.  Z.  B.  *dq,  gthav.  dmg  'des  Hauses9  =  ai.  dän9 
urar.  *dans  aus  *dam~8  (§400);  Acc.  PI.  yq  gthav.  y»ng 
cquos',  apers.  martiya  'homines'  (wo  die  Nasalierung  hinterher 
verloren  ging,  s.  §  1014,  3)  =  av.  ma#yqy  vgl.  oben  av.  yq*-ca. 
Vgl.  §  403,  3. 

403.     Avestisch. 

1)  Hinter  a  wurde  mr  zu  nr.  mqn<*röli  Gen.  'der  Ver- 
kündigung9 aus  *mä-mr-i-  mit  Intensivreduplication.  xrün*ra- 
'blutig'  aus  *xrümra-  von  xrüma-.  Vgl.  Bartholomae  IF. 
1,  493  f.,  Gr.  d.  iran.  Ph.  I  S.  169.  172. 

2)  ngv  wurde  nv.  &anvar*  'Bogen'  aus  uriran.  *9ataguar, 
zu  ftanj-  'anschirren,  (den  Bogen)  besehnen'. 

3)  Die  auslautenden  -m,  -w  hinter  q  aus  a  (§  185,  1 
S.  164  f.)  wurden  stark  reduciert.  Die  Schreibung  schwankt 
bei  beiden  Nasalen  zwischen  -q  -qm  -qn.  dwq  dwqm  'dich': 
apers.  tiuväm  ai.  tvdm.  dqm  dqn  'zu  geben'  aus  *dd-m  (Acc. 
Sg.).  3.  PI.  Conj.  barq  barqm  barqn  'ferant'  :  ai.  bhdrdn. 
Loc.  Sg.  caimqm  'im  Auge'  aus  *ca,smän.  nämq  ndmqm  namqn 
'nomina'.  Auf  Eeduction  des  Nasals  weist  namentlich  der 
Umstand,  dass  im  Gthav.  -971g  (vgl.  dang  §  402,  3)  und  -a 
neben  -qmy  -9m  erscheinen,  z.  B.  ca&mäng  neben  casmqm. 

Merkwürdig  und  nicht  sicher  erklärt  ist  -m  für  -n  nach 

kurzem  Vocal   im  Voc.  Sg.  :  z.  B.  drizafam,    St.  ftri-zafan- 

'drei  Rachen    habend',    yum  d.  i.  yuvdtn   (§  64,  7),    St.  yvan- 

d.  i.  yuvaji-  (§  64,  3)  'juvenis'  (ai.  Voc.  yttvan). 

Anm.  Bartholomae  vermutet  (s.  II  S.  543  f.,  Gr.  d.  iran.  Ph. 
I  S.  179),   -n  sei   überhaupt   im  Satzauslaut   zu  -wi  geworden,  z.  B. 
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{hrizafdm,  nämqm;  nämqn  sei  Form  des  Satzinlauts;  die  Doppel- 
heit  nämqm  nämqn  habe  auch  dqn  neben  dqm  herbeigeführt ;  nur 
vor  bestimmten  Consonanten  (z.  B.  den  Spiranten)  im  Satzinlaut 
seien  -n,  -m  hinter  dem  langen  Nasalvocal  (q)  mit  geminderter 
Energie  ausgesprochen  worden.  Diese  Deutung  ist  möglich.  Ver- 
mutlich hing  aber  der  Übergang  von  -n  in  -m  bei  den  Vocativen 
nicht  von  der  Stellung  im  absoluten  Auslaut  ab  (in  andern  Sprachen 
sehen  wir  hier  gewöhnlich  umgekehrt  -m  zu  -n  werden),  sondern 
von  dem  vorausgehenden  labialen  Consonanten  (/*,  v\  so  dass  Assi- 
milation vorläge.  Dann  werden  wir  aber  für  -«,  -am,  -qn  nicht 
annehmen,  dass  der  Nasal  mit  verschiedener  Energie,  je  nach  abso- 
lutem und  bedingtem  Auslaut,  gesprochen  wurde,  sondern  werden 
•den  Nasal  überall  als  reduciert  ansehen,  wie  oben  geschehen  ist. 
Die  reducierte  Aussprache  erklärt  an  sich  den  Wechsel  der  Schrei- 
bungen, qm  für  qn  und  qn  für  qm,  leicht.  Doch  kann  auch  hier 
Assimilation  von  -n  an  vorausgehende  Labiale  im  Spiel  gewesen 
sein:  entweder  wurden  schon  nämqn,  va&mqn  zu  nämqm,  öasmqm, 
woraus  später  nämq™,  ca&mq™,  oder  es  entstand  erst  nämqn,  öaS- 
7nqn,  hieraus  nämqm,  casmi\m.  Damit  soll  natürlich  nicht  geleugnet 
werden,  dass  überdies  noch  satzphonetische  Einflüsse  walteten. 
Vgl.  -7)i  aus  -n  im  Umbrischen  in  numem  'nomen'  u.  dgl.  §415,  6. 

Hinsichtlich    der    Schreibung   der  Nasale    im    Av.  ist 

noch  zu  beachten,  dass  n  von  n  meist  nicht  geschieden  wird, 

z.  B.  Timikdr^ti-H  'Vollendung' :  ai.  säidkrti-ä  'zurechtmachend'; 

zanga-   'Knöchel'  :  ai.   jdwgha-  'Unterbein';    mdWngridyai  'zu 

schädigen'. 

404.  Altpersisch.  Hier  sind  nicht  nur  die  Nasalvocale 
als  solche  unbezeichnet  geblieben  (§  402  S.  354),  sondern  auch 
die  consonantischen  Nasale  vor  Geräuschlauten  und  auslauten- 
des n  (8  66,  2  S.  81J.  Dass  die  anteconsonantischen  Nasale 
nicht  verloren  waren,  zeigen  das  Mittel-  und  Neupersische  und 
die  Unischreibung  altpersischer  Wörter  bei  andern  Völkern. 
Z.  B.  bandakafr  'Diener'  :  pehl.  bandäk  neupers.  bandet;  vin- 
dahfarna  :  gr.  Ivraqp^pvr]^-,  *ka™bujiyafr :  Kajaßüar]^ ;  zra^kah: 
Apcrrnävrj.  —  Über  Acc.  PI.  martiyä  s.  §  402  (extr.).  1014,  3. 

Armenisch. 

405.  1)  m.  —  melr  'Honig' :  gr.  \ii\\  alb.  mjaV  lat.  mel 
air.  mil  got.  milip  'Honig'.  —  mna-m  'ich  bleibe,  erwarte': 
ai.  a-mnüyate  etc.,  s.  §  387.  —  jmern  'Winter'  (vgl.  amarn 
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'Sommer';  aus  *jim-er-  :  ai.  himds  Trost,  Schnee',  gr.  bu<x- 
Xi^ot  'bösen  Stürmen  ausgesetzt,  schaurig9,  lat.  bimu*  aus 
*bi-himo~H.  —  mi  (Gen.  mioj)  funus'  aus  *sm- :  gr.  \x\a  'una* 
aus  *G)x\a  (II  S.  466).  —  gelmn  (Gen.  gelman)  'Wolle,  Vliess', 
zu  W.  uer-  (gr.  fpio-v  Wolle';  oder  zu  W.  yel-  (got.  wulla 
Wolle'). 

2;  ».  —  nwtf  'Lage,  Sitz' :  ai.  nid  äs  "Ruheplatz,  Lager'r 
ahd.  nest  'Nest'.  —  Mn  Trau' :  air.  ben  got.  qinö  aksl.  iewa* 
Trau'.  —  nu  (Gen.  nwoy)  'Schwiegertochter'  :  ai.  snuid  gr. 
vuö-$  lat.  nuru-8  ahd.  $wttr  aksl.  smcha  (§  99  S.  104).  — 
mna-m  s.  o.  —  gin  'Kaufpreis'  aus  *uesno-  oder  *uesno-  :  ai. 
vaxnäs  gr.  u&vo-s  'Kaufpreis'  (aus  *Fukjvo-s),  lat.  v&nu-m  (aus 
*ye*no-  oder  *w^wo-).  —  dnder-Tc  PI.  Tingeweide' :  ai.  antrd-tn 
gr.  IvTcpct  PI.  Tingeweide',  osk.  Entrai  'Intestinae'  lat.  inter, 
aksl.  jffro  'Leber'.  —  #fc»  (Gen.  nfcaw)  'Auge' :  vgl.  gr.  t^ktuuv 
(§  151  S.  148,  §  236  S.  212,  §  396  S.  346). 

3)  n.  —  anjuk  ancuk  'enge'  :  ai.  qhü-ä  ({has-  etc.,  s. 
§  398.  —  inj  ine  'Pardel,  Leopard' :  ai.  8{hd-8  'Löwe'. 

4)  w.  —  arikiun  angiun  'Winkel'  :  lat.  angulus.  — 
hing  'fünf  :  ai.  pdnea  etc.,  s.  §  398. 

406.    Veränderungen  der  Nasale. 

1)  m  wrurde  vor  d,  j,  g  zu  n  (vor  g  als  ia  zu  sprechen). 
lesan  'zwanzig'  aus  *gi-8anti,  uridg.  *-kmti,  s.  §  435.  han-derj 
'Kleid',  han-goin  'gleich'  aus  ham-,  welches  freilich  wohl  aus 
dem  Persischen  stammt,  inj  'mir'  aus  *imj  =  *emegh-  (II 
S.  801  f.  816.  823). 

2)  n  und  m  schwanden  vor  8  (m  wohl  erst  nach  Über- 
gang in  n).  —  amis  'Monat'  :  gr.  ixr\v  Gen.  lesb.  jifivv-os  aus 
♦jirivcT-,  lat.  mensi-s,  air.  Gen.  ml8,  uridg.  *men8-.  —  Acc.  PI. 
z  erix  'tres' :  got.  prins  etc. ;  z  mards  'homines'  aus  *mardu* 
(§  140  S.  140)  :  got.  wulfans  etc.,  s.  II  S.  672.  676  f.  — 
mis  'Fleisch'  :  ai.  m({8-  got.  mimz  aksl.  mqso  'Fleisch'.  —  us 
'Schulter*  :  ai.  dna-8  gr.  ij&no-s  (aus  *w|U(To-s)  got.  ams  'Schulter'. 
—  z  in  fme'  aus  *ims  (II  S.  811).  —  Zur  Chronologie  dieses 
Gesetzes  s.  §  1016,  4. 

3)  -m  wurde  zu  -w.  —  evtn  'sieben'  tasn  'zehn'  aus 
*ecfan  *tasan}  wo  älteres  -am  aus  uridg.  -w  entstanden  war: 
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lat.  septem  decem,  gr.  ima  bim.  —  tun  (Gen.  tan)  'Haus' 
vielleicht  aus  *döm  (Bartholomae  Stud.  II  36 ».  —  Das  schein- 
bar widersprechende  (z)  mard   'hominem'   war  Nominativform 

(II  S.  483.  547). 

Anni.  Die  häufig  vorgetragene  Ansicht,  dass  -m-  unter  ge- 
wissen, unbekannten  Bedingungen  zu  v  geworden  sei,  z.  B.  in 
■anun,  Gen.  anuan,  'Name',  wird  von  Bartholomae  a.  0.  bestritten, 
von  Bugge  IF.  1,  453  verteidigt.  Völlig  einwandfreie  Beispiele  für 
den  angenommenen  Lautwandel  scheinen  mir  zu  fehlen.  Bugge 
a.  O.  lässt  auch  -n-  in  -v-  übergegangen  sein,  z.  B.  in  gavak  'groppa, 
le  natiche',  ferner  S.  441  ff.  ang  in  aue(aucanem  'ich  salbe'),  angh  in 
■auj  (auj  'Schlange'),  anr  in  aul  (z.  B.  Wem  'ich  verberge'),  ind  in 
tut  (giut  'Gewinn'),  vgl.  auch  Hübschmann  Arm.  St.  I  26.  55.  63, 
Meillet  Mem.  7,  59. 

Griechisch. 

407.  1)  m.  —  \xk  'mich'  :  ai.  ma  all),  ihf  lat.  me  air. 
me  ( cich')  got.  mi~lc  lit.  man§  aksl.  mq  'mich'.  —  \x\x\Gm  'erinnern': 
ai.  a-mndyate  etc.,  s.  §  387.  —  ßXiiTui  'ich  zeidele'  aus  V^ttw, 
zu  }il\\  'Honig'.  —  fyu-  'halb' :  ai.  samt  lat.  semi-  ahd.  sdmi- 
'halb'.  —  veö-bjaäTO^  dor.  'neu  gebaut'  ^€(yö-b^r|  "Zwischenraum 
zwischen  Wandpfeilern,  Querbalken  im  Schiffe' :  gthav.  d*mana- 
jgav.  nmäna-  'Haus',  lat.  mäterie-8  "Bauholz,  Stoff'  aus  *dma-, 
von  W.  dem-  'bauen'.  —  T^puct'Ziel,  Endpunkt'  lepfiwv  'Grenze': 
ai.  tdrman-  N.  'Spitze  des  Opferpfostens',   lat.  tennen  termö. 

—  Kajanri  'Biegung' :  lat.  campus,  lit.  kampa-s  'Ecke,  Winkel, 
Oegend'.  —  tö-v  'den' :  ai.  td-m  etc.,  s.  §  391. 

2)  n.  —  veqpos  N.  'Gewölk'  :  ai.  näbhax-  N.  'Gewölk, 
Luftraum',  lat.  nebula,  air.  nel  'Wolke',  ahd.  nebul  'Nebel', 
aksl.  nebo  'Himmel'.  —  <p9iv\j-9ui  'ich  vernichte' :  ai.  käinu-mds 
'wir  vernichten'.  —   KvTtfct  Tettdampf  :  lat.  nldor  aus  *cnld-, 

—  TTÖivia  'Herrin'  :  ai.  pdtnl  'Herrin'.  —  fivGos  N.  'Blume' : 
ai.  dndhas-  N.  'Kraut'.  —  Inf.  böjaev  'geben'  :  ai.  Loc.  kdrman 
'in  opere'. 

3)  n.  —  fjv€YK<x  'ich  brachte' :  ai.  an<\£a  etc.,  s.  §  398. 

4)  id.  —  ätkijuv  'Bug'  :  ai.  atdkd-8  'Haken',  lat.  ancu-s, 
got.  hals-agga  'Nacken'  ahd.  angül  'Angel'.  —  XinTrdvw  'ich 
lasse' :  ai.  rinc-dnti  'sie  lassen',  lat.  linquö,  preuss.  po-linka 
'er  bleibt'  (II  S.  998).  —  tt^vtc  'fünf  :  ai.  pdnca  etc.,  s.  §  398. 
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Anin.  19  wurde  in  der  Schrift  ursprünglich,  wie  es  scheint,, 
durch  v  mit  vertreten:  dvxUiv,  £vyO<;,  tuvxAvu).  So  noch  vielfach  auf 
den  Inschriften.  Die  Darstellung  durch  t  (AtkOjv  etc.)  kam  daneben 
auf,  nachdem  g  in  otutvö<;  &xii6$  u.  dgl.  zu  w  geworden  war  (§  746, 2). 
Vgl.  §  408  Anm.  3. 

408.  Urgriechische  und  allgemeingriechische 
Veränderungen. 

1)  -VT-  aus  -mf-.  —  ßpovrri  'Donner'  zu  ßp^iui.  —  t*vto- 
'er  fasste',  zu  üx-Teuos"  (JuXXaßri  (Hes.),  mir.  gemel  'Fessel'.  — 
äv-iXo-v  'Sammelwasser,  Kielwasser,  Schöpfgefäss'  entweder 
zu  audouoti  'ich  sammle  ein'  oder  mit  lat.  sentlna  (aus  *sem- 
tinä)  zu  lit.  semiü  'ich  schöpfe';  weniger  wahrscheinlich  ist 
die  Deutung  aus  dvct  und  W.  tel-  'tragen,  heben'.  —  Ent- 
sprechend vermutlich  t^vouj  'ich  benage'  aus  *T€u-buj,  zu  reuvu* 
(II  S.  1050). 

-vs  aus  -ms.  *£v$  gort.  £v$  att.  eis  aus  *sem-s  (£v-6q 
u.  s.  w.  für  *^fi-6^  nach  *?v-£  fe'v):  vgl.  Fem.  uict  aus  *au-ia, 
lat.  sem-per  'in  einem  fort'  (anders,  aber  nicht  tiberzeugend, 
Fick  Gott.  g.  A.  1894  S.  235). 

2)  -vi-  aus  -wr-  mag  vorliegen  in  ßaivui  'ich  gehe'  aus 
*ßau-iw,  wo  -au-  aus  -m-  entstanden  war  (§  431) *).  Un- 
sicherer sind:  koivö-^  'gemeinsam',  zu  ital.  com  (vgl.  Verf. 
Ausdr.  f.  d.  Totalität  50);  xXouva  'Mantel'  neben  xXcuiu-s; 
Kaivw  'ich  töte'  vielleicht  zu  Kauövieq  'die  Toten'  (vgl.  §  921 
Anm.  1,  II  S.  1072). 

3i  -Xv-  wurde  wahrscheinlich  (anders  J.  Schmidt  KZ. 
32,  385  f.,  Meillet  IF.  5,  328.  im  Urgriech.  zu  -XX-,  das  im 
Lesb.-As.  und  Thess.  blieb,  während  es  in  den  andern  Mund- 
arten mit  Ersatzdehnung  vorausgehender  kurzer  Voeale  zu  -X- 
wurde.  —  Lesb.  ßöXXä  att.  ßouXri  'Rat'  aus  *ßoXvä,  att.  ßoii- 
Xoucu  'ich  will',  thess.  ßeXXöuevo-s  böot.  ßeiXöuevo-q  dor.  brj- 
Xouai  aus  *ßoXvo-uou  *b€Xvo-um  II  S.  981).  —  Lesb.  dir-AXtu 
dor.  Fr|Xuj  hom.  €iXuj  'ich  dränge"  aus  *F€Xvuj  (ebend.  ;  hierzu 
ouXauö-q  'Gedränge"  aus  *FoXvauo-q.    —    öcpeiXw    kret.  ocprjXuj 


1)  Ein  uridg.  g'Jen-  neben  g*Jem~  anzusetzen,  sehe  ich  keinen 
ausreichenden  Grund.  Wegen  lat.  reu-  osk.  ben~  s.  §  413.  5.  Ir.. 
biim  .i.  ceim  ist  kein  Beweisstück  für  die  uridg.  Wurzelform  g~en-. 
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'ich  bin  schuldig'  aus  *Foqp€Xvui.  —  Hom.  oöXo-s  'kraus'  aus 
*FoXvo-s  :  ai.  ürnä  etc.,  s.  §  317  S.  293.  —  Lesb.  thess. 
(ttäXXä  att.  axr|Xr|  dor.  aiäXä  'Säule'  aus  *(JTaXvä. 

Nachdem  -7n-  schon  eine  gewisse  Veränderung  erlitten 
hatte,  kamen  im  Urgriech.  Formen  mit  -Xv-  neu  auf,  in  denen 
-Xv-  zu  -XX-  wurde,  welches  nunmehr  in  allen  Dialekten  blieb. 
Nach  dem  Verhältnis  von  tfTÖpvüm  zu  aioplaax  schuf  man 
*öXvüm  neben  öXe'crai,  woraus  hom.  etc.  öXXüjai.  Von  gleicher 
Art  dXXö-s  'Hirschkalb'  aus  *dXvo-£,  zu  Stamm  *dXev-  aksl. 
jelen-  'Hirsch',  vgl.  lit.  Unis  'Hirsch'  gr.  I Xacpo-s  Gf .  *eln-bho  ;- 
wXXöv  •  ifiv  toö  ßpaxiovo^  Kctjnrriv  (Hes.)  aus  *uuXvo-v,  zu 
wXr|v  -evo^. 

Noch  später  aufgekommenes  -Xv-  blieb  erhalten.  iriXvanai 
'ich  nähere  mich  in  rascher  Bewegung'  (zu  Tiikac,  'nahe'),  etwa  zu 
^TT^Xatfa  nach  tfKibvo^uxi :  dtfKebottfa  u.dgl.  geschaffen.  ttiXvöv 
cpaiöv.  Kunpioi  Hes.  (zu  TreX6-s  ireXiö-s). 

4)  n,  m  schwanden  vor  8  oder  z  +  Cons.  Dieses  Laut- 
gesetz trat  in  Kraft,  nachdem  t  vor  a  weggefallen  war  (§  743) 
und  j,  dij  gi  zu  zd  geworden  waren  (§  298).  —  3.  PI.  Imper. 
Med.  cpepötfGw  (pcpötfGwv  aus *qp€pöv(J6uj *cpepovcy9iuv  (IIS.  1325). 
—  beer-  in  betfTTÖTTis  'Hausherr,  Herr'  aus  *b€|i-s  'des  Hauses' : 
ai.  ddn  (§400);  vermutlich  war  |i  vor  seinem  Untergang  zu 
v  geworden,  vgl.  gort.  lvc>  'unus'  (1).  —  g\)<stolG\-<z  'Zusammen- 
stellung' aus  *(Juv-(JTa(yi-^.  —  i<;  aus  ev$  'in',  z.  R.  i<;  toöto 
neben  ivq  (eis)  corrö;  so  noch  auf  kret.  Inschriften,  z.  B.  t<; 
töv  neben  £v<;  öpOöv  (Solmsen  KZ.  32,  534).  —  Formen  des 
Ace.  PI.  der  o-  und  a-Stämme  auf  -o$,  -ä$  aus  -ov$,  -äv$ 
(II  S.  672.  675)  in  verschiedenen  Dialekten,  z.  B.  tos,  öeö^, 
TÖq,  KaXds;  auf  kret.  Inschriften  noch  in  der  alten  lautgesetz- 
lichen Stellung  z.  B.  tos  KotbetfTävs  neben  töv^  dXeuO^pov^; 
biKaairöXo^  'Rechtspflege'  aus  *biKctvs-7roXos  (II  S.  52).  — 
Diesen  Acc.  PI.  entsprechen  Formen  des  Nom.  Sg.  auf  -ä$, 
-es  aus  -ctvs,  -ev$,  älter  -avr-s,  -evT-^,  wie  Afa$,  Part,  thess. 
€i)epT€T^  ark.  iepoOuT^.  —  TrXdZuj  'ich  schlage,  verschlage'  aus 
♦irXavzbuj,  *7rXarf-lu)  (II  S.  998.  1090).  —  'AOriväZe  'nach 
Athen'  aus  *>A6ävavz-be,  vgl.  oköv-be.  —  (JüZajyo-s  'couiux' 
aus  *(Juv-zbuT0^. 
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In  jüngerer  Zeit  kam  die  Gruppe  va  +  Cons.  öfters  von 
Neuem  auf,  und  nunmehr  wirkten  die  einzeldialektischen  Er- 
satzdehnungsgesetze (§  409,  1).  Att.  ?(jTr€i(TTai  (zu  cnr^vbu) 
'ich  bringe  Trankopfer')  für  *d(J7T€(JTai,  indem  v  von  neuem  ein- 
drang und  nun  *l<STxev<STa\  zu  ItfTreKJTcu  wurde  wie  *£<nr€v<xa 
(kret.  lonevoä)   zu  Zontxoa.     Ion.  ireTcTfia   Tau'   aus  *7T€v<JjAa, 

einer  Neubildung  fiir  *7T€v8jict. 

An m.  1.  Unhaltbar  ist  die  Fassung,  die  Froehde  BB.  20,  192  f. 
diesem  Nasalschwundgesetz  gibt.  Das  von  ihm  aus  *dvo6iia  erklärte 
doB^a  ist  vielmehr  &oQ\ia   zu   schreiben  (Wackernagel  BB.  21,  159). 

Man  beachte,  dass  n  vor  geminiertem  8  und  vor  der 
aus  Tci  khi  entstandenen  gedehnten  Spirans  (§  296  S.  274) 
blieb.  Kret.  ixr\v<y\  ion.  und  sonst  ixr\G\  'mensibus'  aus  V^vcr-cTi 
fttr  'Vevtftfi  (§  929, 1)  durch  Herübernahme  von  rj  aus  den  andern 
Casus;  att.  xn<ri  'anseribus'  für  *xä(Ji  (rj  aus  den  andern  Casus) 
aus  *xctv(j-(Ji  (II  S.  707).  Ion.  ätftfov  'näher'  aus  *dvaaov 
(§  409,  2). 

5)  -m  wurde  -v.  —  Acc.  tö-v  tt|-v  'den,  die' :  ai.  td-m 
td-m  etc.,  s.  §  391.  —  ittttujv  'equorum'  :  ai.  ved.  devdm 
'deorum',  lat.  deum,  air.  fer  n-  'virorum',  ahd.  tcolfo  lit.  vükü 
aksl.  vlikb   'luporum'.  —  £v  'unum'  aus  *l\x7    vgl.  1  über  €l^. 

—  X6ii>v  'Erde',  xiwv  'Schnee'  aus  *xöwn,  *xuwja,  vgl.  xöajaaXö-^ 
ai.  Jcidm-  und  lat.  hiem-em  gr.  buC-xiMO-g ;  wie  bei  ?v  €iq 
drang  auch  hier  das  v  vom  X.  Sg.  aus  in  die  anderen  Casus 
ein:  xöov-ö^,  xiöv-oq  n.  »•  w- 

6)  mr,  ml,  nr  (vgl.  §  387)  erscheinen  im  Inlaut  als  -|ißp-, 
-MßX-,  -vbp-,  im  Anlaut  als  ßp-,  ßX-,  bp-.  —  Ä-ußpoios  'unsterb- 
lich' ßpoiö-s  'sterblich',  vgl.  popiö-s  'Sterblicher'  (Hes.).  — 
netfrmßpiä  'Mittag'  zu  fijaepö  'Tag';  netfrmßpivö-s  :  fmepivö-s  = 
lat.  hibernu-8  (aus  *heimrino-s,  §  413,  8):  x^Mepivö-^.  — 
^HßXwKa  'ich  bin  gekommen',  Präs.  ßXüutfKw,  vgl.  Aor.  noXeTv. 

—  ßXirrw  rich  zeidele',  zu  jieXi  neXu-os  'Honig'.  —  dvbp-ös 
Gen.  von  dvr|p  'Mann',  bp-unp '  fivOpumos  (Hes.).  —  (Tivbpö-^ 
neben  (Jivapö-s  'räuberisch'.  —  Einige  inschr.  Schreibungen 
wie  "Onpncos  'Avpondxri  zeigen,  dass  der  Übergangslaut  im 
Volksmund  nur  schwach  oder  auch  garnicht  gesprochen  wurde 
(vgl.  ai.  amld-8 :  ambla-8  §401, 1,  got.  timrjan  timbrjan  §  421 , 8). 

Das  Nebeneinander   von   pet  und  ctp    aus  r   (§  509)  rief 
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ein  paar  Analogiebildungen  hervor.  Att.  kerkyr.  (ursprünglich 
vermutlich  episch),  ßdpvaucu  neben  ndpvaucu  fich  kämpfe'  weist 
auf  ein  älteres  *ßpava|biai  (II  S.  973),  ßapbfjv  •  tö  ßidZetfOai  yu- 
vornca^.  'AuTTpaKiurrai  (Hesych.)  neben  ai.  mrdna-ti  eer  drückt, 
presst'  auf  ein  älteres  *ßpab-.  —  Die  abweichende  Meinung  von 
Solmsen  KZ.  34,  18  f.  tiberzeugt  mich  nicht. 

Durch  Neubildung  kamen  ßp-  ßX-  öfters  in  den  Wort- 
inlaut zu  stehen,  z.  B.  fi-ßpoio^  zu  ßpoiös  für  ä-pßpoios, 
€-ßp€|nov  zu  ßpcjiuj  (§  387)  für  *d-ußpenov,  ße-ßpa^viuv  €iuap- 
^vwv  neben  £-ußponrar  eVuapiai  Hes.,  1-ßXu)  ße-ßXujKUJS  (Gramm.) 
zu  ßXuutfKw  für  *d-nßXw  ueußXwKws;  auch  ße'jißXwKev  (Hes.),  aus 
ße'ßXujicev  +  neinßXujKev.     Vgl.  §  1001,  5,  b. 

7)  Die  Lautgruppe  -wm-  ist  im  Griech.  nicht  erhalten. 
Sie  wurde  wohl  schon  urgriech.  zu  -jnja».  Hom.  fjaxuHM011  zu 
altfxüvojLiai  Ich  schäme  mich'.  Att.  TrXrjujLicXris  'gegen  die  Ton- 
weise fehlend'  (-rrXriv,  ineXo^).  Hom.  äii\it\£ä<;  =  att.  dva-neüEäs 
'darunter  mischend',  att.  u.  a.  dn-ju^vw  rich  bleibe  dabei'.  Vgl. 

Mucke  Cons.  gem.  I  30  sqq.,  II  30  sq. 

A  n  in.  2.  Dass  uridg.  -wm-  auch  zu  -jiv-  geworden  sei,  glaube 
ich  nicht.  Man  nimmt  an,  'Ayoi-^hvijuv  sei  aus  *-ji€V|uuiv  (zu  ai.  man- 
man-)  entstanden.  Wäre  das  richtig,  so  wäre  die  abweichende  Be- 
handlung der  Gruppe  -nm-  aus  Mitwirkung  der  andern  Nasale  des 
Wortes  oder  aus  Volksetymologie  (vgl.  Gpaou-ji^iuvuiv  'mutig  stand- 
haltend*) zu  erklären.  Aber  die  Nebenform  'kyantaixwv  weist  einen 
andern  Weg.  Die  Grundform  war  ♦'AYCt-ucbutJuv  (vgl.  Prellwitz  BB. 
17, 171  f.  20,  306  f.).  Hieraus  einerseits,  indem  -onov-  für  -jaov-  eintrat 
(vgl.  TToXu*<ppä0juujv  für  -qppdönuuv  §  734  Anm.),  die  Form  'Ata^omjuv. 
'Ayaiu^vujv  dagegen  ist  zu  vergleichen  mit  att.  ncoö-jivn  neben  ion. 
H€<JÖ-6|un  (§  407),  kret.  iivibä  'leibeigne  Bevölkerung'  neben  ion.  6|Liib<; 
^Leibeigner'.  Nicht  im  Uridg.,  auch  nicht  im  Urgriech.,  sondern  erst  in 
einzelnen  griech.  Dialekten  wurde  bn  zu  v|n  und  dieses  weiter  zu 
jiv  (§  991,  6).  Aus  einem  dieser  Dialekte  stammt  die  Form  'Ayaiu^- 
uvuiv.  Als  diese  Umstellung  von  vn  zu  jiv  geschah,  war  der  Wandel 
von  uridg.  -m/i-  zu  -mn-  schon  vollzogen.  [Anders  Schulze  Gott.  g. 
A.  1896  S.  236,  der  in  'Axa^uvuiv,  ^o6-\xvr\  „durch  eine  Art  von 
Metathesis  b\x  zu  ßv  und  weiter  zu  jav"  geworden  sein  lässt  unter 
Mitwirkung  des  in  den  beiden  Wörtern  vorausgehenden  \x.] 

8)  Vor  Geräuschlauten  wurden  m,  n,  w  in  ganz  Griechen- 
land, wohl  seit  urgriech.  Zeit,  reduciert  gesprochen,  nicht  bloss 
im    Wortinnem,    sondern   auch    im    bedingten    Auslaut:    etwa 
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pempö,  amphöj  tom  bömon,  anfi,  en  demöi,  e^gys,  ton  Tcalon 
(tt^ttw,  fi^cpuu,  TÖja  ßiunöv,  dvii,  dv  brjmju,  £yyu£,  tot  KaXöv). 
Das  wird  vor  Allem  durch  die  häufige  Nichtschreiburig  de» 
Nasals  auf  den  Inschriften  bewiesen,  z.  B.  >ATaXd(v)iTi,  vu(n)<pr|, 
ju€TdXr)(v)  ie.  Auf  Kypros  und  in  Pamphylien  war  diese 
Nichtschreibnng  durchgeführte  Regel.  Hier  mag  es  zu  einer 
völligen  Angleichung  des  Nasals  an  den  folgenden  Consonanten 
gekommen  sein.  Dass  im  Kypr.  v  vor  a  sich  gänzlich  ver- 
flüchtigte, zeigt  deutlich  die  3.  PI.  Conj.  cppoveun  aus   *<ppo- 

vewvtfi  (a  war  urgriechisch,  s.  §  747). 

Anm.  3.  Mit  dieser  Nasalreduction  hängt  zusammen,  dass 
das  Zeichen  v  nicht  bloss  vor  Dentalen,  sondern  auch  vor  Labialen 
und  Gutturalen  gebraucht  wurde,  z.  B.  Aavßdvw,  ävcpÖT€po<;,  £vyti<;.  Un- 
reduciertes  n  hatten  die  Griechen  nur  in  Formen  wie  <mrfv6(;  d.  i. 
stytdnos  (§  407  Anm.).  Vgl.  Verf.  Gr.  Gr.2  S.  40,  Kretschmer  Vas.  161  ff. 

9)  w,  n  hinter  anlautendem  s  wurden  durch  dieses 
stimmlos.     S.  §  852,  c. 

409.    Einzel  dialektisch  es. 

1)  -v-  blieb,  als  reducierter  Nasal  (§  408,  8),  vor  -o-  + 
Voc.  und  vor  -q  erhalten  in  einigen  Gegenden  von  Kreta 
(z.  B.  Dat.  PI.  £rrißdXXov(Ji,  unvai,  Acc.  PI.  rövq,  uiüvs),  in 
Argos  (z.  B.  idvs),  im  Arkad.  (z.  B.  3.  PI.  Conj.  KeXeiiurvcfi) 
und  im  Nordthess.  (z.  B.  TrdvcJa).  In  den  andern  Dialekten 
traten  Änderungen  ein: 

a)  Im  Lesb.-As.  palatalisierte  das  i-haltige  a  den  Nasal, 

und  als  dieser  schwand,  blieb  i  als  Übergangslaut  vom  Vocal 

zum  a  zurück.     3.  PI.  fyo\G\,  Ypdcpwffi  aus  *exovcfi,  **fpdcpujvcfi. 

Fem.  TTalcra,   TtpeTroicJa  aus  *7rdv(Ja,  *TrpeTrov(Ja.     Nora.  Sg.  elq 

funus'  aus  *£vq.     Acc.  PI.  toi£  Taiq  aus  *iövq,  *idv^. 

Anm.  Zweifelhaft  ist,  ob  die  el.  Acc.  PI.  roip,  KcrraEiatp  (neben 
iräaav  u.  dgl.)  zu  dem  Diphthong  in  derselben  Weise  gekommen 
waren  wie  lesb.  to(<;,  tcxu;.  Im  El.  würde  nur  vor  dem  stimmhaften 
-2  der  2-Vocal  entwickelt  worden  sein.     [Vgl.  G.  Meyer  Gr.Gr.3  175.] 

b)  In  den  übrigen  Dialekten  schwand  v  nach  langen 
Vocalen  spurlos,  nach  kurzen  mit  cErsatzdehnung'.  Zunächst 
fand  gegenseitige  Angleichung  von  Vocal  +  Nasal  statt,  d.  h. 
es  entstand  ein  Nasalvocal,  der  die  Dauer  der  alten  Gruppe 
beibehielt,  so  dass  kurzer  Vocal  lang  wurde.  Dann  ging  die 
Nasalierung  verloren,    ö,  X,  v  wurden  zu  et,  i,  ö ;  e,  o  bei  ge- 
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schlossnerer  Aussprache  (im  Ion.-Att.  u.  s.  w.)  zu  £,  ü  (ei,  ou), 
bei  offnerer  (im  Strengdor.)  zu  rj,  w  (§  118,2  8.  118,  §  141 
S.  141).  Ion.  etc.  Trätfa,  jäq,  ölq,  beucvütfa,  TiGeTcJa,  elq,  tiOcis, 
TtpeTTOucya,  3.  PI.  ttp^ttoucti,  toü^;  Ypäcpwtfi,  ^r|0>i.  Strengdor. 
TTätfa,  id^,   f\q,  TTpeTTiucya;  Ypäqpwcxi,  ixr)0\. 

Der  Gegensatz  von  ixäaa  und  (TeXrjvri  aus  *(T€Xa(T-vä, 
ecpnva  ans  *£<pav(jct  (§  853,  c.  854)  im  Ion.-Att.  zeigt,  dass  die 
letztere  Ersatzdehnung  älter,  die  hier  in  Rede  stehende  jünger 
war  als  der  in  der  Zeit  der  ion.-att.  Urgemeinschaft  erfolgte 
Übergang  von  ö  in  r\  in  i\  Ttyiri  u.  dgl.  (§  187,  1  S.  166). 

Unserm  Ersatzdehnungsgesetz  verfielen  auch  die  Neu- 
bildungen wie  ion.-att.  *d(JTT€V(JTai  fttr  urgriech.  *£<rneam\, 
daher  ^TreKTiai  (§  408,  4  S.  360). 

Die  nach  Abschluss  der  Wirksamkeit  des  Gesetzes  neu 
aufgekommenen  vtf  blieben  unangetastet.  Att.  Oepinavcri^,  uepav- 
Cxq  epidaur.  dXivcfis,  nach  Kd6ap(Jiq  n.  dgl.  gebildet.  Ion.  att. 
Xom.  2X|iivs  cWurm',  vgl.  Gen.  2Xjiiv6-o^ ;  bei  Grammatikern 
auch  Tieipivs  fWagenkorb';  TTpuvs  ist  arg.  Form. 

2)  Wie  v  vor  (J,  so  inuss  auch  der  Nasal  vor  der  aus 
Ä'j,  Ihi  im  Urgriech.  entstandenen  langen  Spirans  (§  296 
S.  274)  ins  einzeldialektische  Leben  geblieben  sein.  —  Ion.  dcttJov 
'näher'  aus  *dv(j(Tov,  zu  dfX1  :  vgl.  ai.  qlilyas-  ahd.  engiro  'enger'. 
—  Ion.  £Xd(j(Twv  att.  dXdTrwv  'geringer'  aus  *l\av<y<Swv  für 
*€Xe*fX"l^v,  mit  et  nach  dXdxKTxo^  :  av.  renjyah-;  ebenso  Odtftfwv 
Odrrwv  neben  TdxiffTO-q,  s.  II  S.  400.  405.  —  Diese  Ersatz- 
dehnung fand  im  Ion.-Att.  wohl  gleichzeitig  mit  dem  Über- 
gang von  *navOa  zu  Trätfct  statt  (1). 

3)  Hier  und  da  mui  aus  jav.  Gort.  toirpejaianTev  =  att. 
€K-7Tp€|ivi2[€iv  'ausrotten,  ausreissen'  (daneben  öjaviivia).  Att. 
Vaseninschr.  'Afaiu^iimjuv  =  'AYan^iviuv. 

4)  Hier  und  da  -xv-,  -tv-  aus  -xn-,  -t^-,  d.  h.  wohl:  der 
Verschlusslaut  machte  sich  den  folgenden  Nasal  homorgan  (##), 
vgl.  ai.  jn  aus  jn  (§  401,  3  S.  352).  Gort,  bapxvdv,  auf 
einer  Inschr.  aus  Lykien  (spät)  bpaxvd^  ('Drachme')  =  el. 
bctpxiid  att.  bpaxiiri  (anders  jetzt,  aber  minder  wahrscheinlich 
J.  Schmidt  Kritik  117).  Ko.  'Apiaraixvoq  =  'Apitficiixiuos. 
TTdivos  =  ndiMO^.     Vgl.  Schulze  KZ.  33,  232. 
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Albanesisch. 

410.  1)  m.  —  ml  'Maus'  :  ai.  mä§-  gr.  jiös  lat.  müs  ahd. 
■müs  aksl.  myib  'Maus'.  —  lerne  Tenne' :  ahd.  lam  'gebrech- 
lich, gliederschwach,  lahm',  russ.  lom  'Bruchstücke'.  —  heim 
Trauer,  Gift'  :  ahd.  scalmo  scelmo  'Seuche'.  —  jam  'ich  bin' 
aus  *em7  *esmi  :  ai.  äs-mi  etc.,  s.  §  399.  —  demp  'Zahn'  : 
ai.  jämbha-s  etc.,  s.  §  390. 

2)  n.  —  nende  'neun' :  ai.  näva,  lat.  novem,  air.  nöi  n-, 
got.  niun.  —  Geg.  &eni  'Niss,  Lausei' :  gr.  kovis  ags.  hnitu 
TLausei'.  —  Vene  'gelassen'  aus  Hadno-,  Präs.  Vi  geg.  l'q  'ich 
lasse'  aus  *ladnö,  zu  *led-  Vodem  'ich  werde  müde'.  —  munt 
'ich  kann,  siege',  Pass.  mundem  :  got.  mundrei  'Ziel'  ahd. 
muntar  'frisch,  eifrig',  lit.  mundrü-s  mudrii-s  'munter'. 

3)  n.  —  idete  'bitter'  iderim  'Bitterkeit,  Zorn'  aus  *w<$-, 
uridg.  *ing-,  woneben  *wg-  in  aksl.  j$za  'Krankheit'  slov.  jeza 
'Zorn'  etc.  (§  597,  2).     Vgl.  Nachtr.  zu  S.  119. 

4)  ta.  —  vank  (bestimmt  vang-u)  'Radkranz',  vengere 
'schielend  (-nie-  -ng-  ist  -rak-  -tag-  zu  lesen):  ahd.  winkan  'sieh 
seitwärts  bewegen,  schwanken',  lit.  ringi-s  'Bogen,  Krümmung, 
Abweichung'. 

411.    Änderungen  der  Nasale. 

1)  -mbl-,  -ndr-  aus  -ml-,  -nr-,  —  embVe  geg.  dmeVe 
dmbel'e  'süss',  tembl'e  geg.  taml'e  'Galle'  :  ai.  amJd-s  'sauer', 
s.  §  390.  —  endeve  geg.  qndere  'Traum',  zu  gr.  öveipo-^  kret. 
ävctipo-s  'Traum'.  —  Vgl.  auch  ember  =  emer  (geg.  einen) 
'Name'  (Pedersen  Alb.  Texte  9.  124). 

Anm.  Hierher  dender  'Eidam'  (vgl.  lat.  gener)  oder  mit 
G.  Meyer  Alb.  Wtb.  85  Alb.  St.  3,  24  naher  zu  lit.  zenta-s  aksl.  zrtb, 
«o  dass  ~nd-  aus  uridg.  -nt-  entstanden  wäre? 

2)  -vi-  aus  -nm-,  —  Geg.  emen  tosk.  einer  'Name'  aus 
*enmen-  :  preuss.  emn-a-  (aus  *enmn-a-)  gr.  övojia  air.  ahim 
n-  'Name'.     Vgl.  G.  Meyer  Alb.  St.  3,  68  f. 

3)  -m-  aus  -pn-  durch  die  Stufe  -mn-.  guine  'Schlaf 
aus  *supno-s  :  gr.  üttvo-s  etc.,  s.  §  394.  Vgl.  gremis  'ich 
stürze  etwas  herab'  aus  ngr.  KpeuvKw. 

4)  ii  aus  ni.  Das  i  war  zum  Teil  seeundär  entwickelt, 
z.  B.  in  ner  'Mann'  aus  *n%er}  dieses  aus  *ner-  (§119  S.  119), 
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zum  Teil  ursprünglich,  z.  B.  nden  'ich  breite  aus'  aus  *n-teniö : 
gr.  leivui  "ich  spanne'  aus  *Teviiu.  Inlautend  wurde  ii  zu  j7 
auch  im  Auslaut  in  nord-  und  mittelalb.  Dialekten,  z.  B.  uje 
'Wasser'  aus  *une,  älter  *u[d]nia,  geg.  ndej  =  tosk.  nden, 
s.  §301,3,  a  S.  277  f. 

5)  -r-  aus  -rw-.  —  fta/'f  'Last'  aus  *bhornd  :  got.  barn 
'Kind*  ('Geborenes'),  gr.  cpcpvri  'Mitgift',  W.  bher-  'fene'.  — 
zjar  Teuer,  Hitze'  aus  *ghernos,  W.  gher-  (lit.  pa-zdras 
pa-kiäras  'feuriger  Schein  am  Himmer).  —  rjere  'aufgehängt' 
aus  *8ij,erno-s,  Part,  von  vjer  'ich  hänge  auf.  —  mar  'ich 
nehme,  halte,  fasse',  w-Präsens,  neben  Aor.  mora.  —  VgL 
fürt  'Ofen'  aus  lat.  furnus,  prär  'Steineiche'  aus  ngr.  Troupvdpi. 

6)  -Zw-  wurde  -//-,  woraus  V.  dal'  (Aor.  dola)  'ich  gehe 
heraus,  sprosse'  aus  *dalnö,  Part.  daVe  aus  *dalno-  :  vgl. 
gr.  OdXXw  'ich  blühe',  te  dielt  'Sonntag'  aus  *dielne,  zu  diel 
'Sonne',  s.  H.  Pederseu  KZ.  33,  543.  val'e  'Wallen  des  kochen- 
den Wassers,  Welle,  Woge'  aus  *yalna,  Gf.  *#/wtf  :  ahd. 
wallu  'ich  walle,  sprudle'  wella  'Welle'  (§  524).  Vgl.  auch  l 
aus  11  in  lat.  Lehnwörtern,  z.  B.  buVe  'Keim,  Knospe'  =  bulla, 
TcaTe  'Pferd'  =  caballm. 

7)  m,  n  schwanden  vor  Spiranten,  m  nach  Übergang  in 
n  vor  8.  —  mii  'Fleisch'  aus  *mem80-  :  got.  mimz  ai.  mQs- 
arm.  mis  aksl.  m$so  'Fleisch'.  —  &om  'ich  sage'  aus  *&ö8m[i]r 
Gf.  *ken8-mi,  von  W.  fcens-  (ai.  sqsa-ti  'er  recitiert,  lobt',  lat* 
cen^eö).  —  /«fefc  'bitter'  aus  *ind-  aus  */w</-,  s.  §  410,  3. 

8)  Kam  n  in  haupttoniger  Silbe  in  den  Auslaut  zu  stehen, 
so  fiel  es  im  Tosk.  ab.  zl  geg.  zq  'Stimme',  bestimmt  zlr-i  zqn-i, 
aus  *ghiiono-s  :  aksl.  zcom  'Schall'.  Dabei  wurde  o  zu  ua : 
frua  'Nagel  am  Fuss',  Plur.  &om.  Vgl.  muli  'Mühle'  aus  lat. 
molin[um]>  Jcapüa  'Kapaun'  aus  lat.  capön[em]. 

Dagegen  nach  schwachtonigem  Vocal  blieb  -n,  z.  B* 
geg.  emen  'Name'  dimen  'Winter'. 

9)  Ursprünglich  zwischenvocalisches  n  wurde  im  Tosk. 
r.  —  fort  geg.  foni  'Niss',  s.  §  410.  —  tere  geg.  lane  'Unter- 
arm' :  gr.  übXevri  'Ellenbogen',  lat.  ulna.  —  vere  geg.  v$ne 
'Wein'  :  gr.  oivo-$.  —  bere  'gemacht'  aus  *bh*-no-s,  Präs.  bni 
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(§  195  S.  173).  —  Vgl.  dagegen  z.  B.  Vene  'gelassen'  aus 
*hdno-,  nene  'Mutter',  zu  gr.  vdvvri  (vgl.  §  946). 

Durch  analogische  Ausgleichung  kam  dieses  r  auch  in 
den  Auslaut  zu  stehen,  z.  B.  emer  'Name'  (geg.  emeri)  nach 
Plur.  emera  (geg.  tmena)  etc. 

10)  m  aus  n  vor  Labialen  :  mbese  'Nichte'  aus  *n[e]pÖtid 
(§  149). 

Italisch. 

412.  1)  m.  —  Lat.  modus,  osk.  medikei  'meddici' 
umbr.  mefs  'ins' :  gr.  ^bo^ou  'ich  bin  worauf  bedacht',  air. 
-midiur  'ich  urteile',  got.  mita  'ich  messe'.  —  Lat.  se-men 
Simöy  päl.  Semunu  'Semonum'  umbr.  Sehmenier  'Semoniis': 
gr.  fjna  'Wurf,  ahd.  sämo  aksl.  semq  'Samen'.  —  Lat.  tevmö 
termen,  osk.  teremnattens  'teraiinaverunt'  umbr.  termnom-e 
*ad  terminum' :  ai.  tärman-  etc.,  s.  §  407.  —  Lat.  tempus 
tempora,  temptare  :  aisl.  pamb  'Anspannung,  Vollpfropfung', 
lit.  tempiü  'ich  spanne,  dehne  durch  Ziehen'.  —  Lat.  equa-m, 
osk.  totitam  umbr.  totam  'civitatem' :  ai.  divä-m  'equam'. 

2)  n.  —  Lat.  ne-  ne  nl}  osk.  ni  'ne'  umbr.  neip  'non, 
neve' :  ai.  nä  etc.,  s.  §  399.  —  Lat.  dönu-m,  osk.  dun  um 
umbr.  dunu  'donuni'  :  ai.  ddna-m  'Gabe'.  —  Lat.  aenu-s  aus 
*aie$-no~,  umbr.  ahesnes  'aenis';  lat.  cöna,  osk.  kerssnais 
'cenis'  umbr.  se*na  'ccnam',  urital.  *kertsnä-.  —  Lat.  ferunt, 
osk.  karanter  'pascuntur'  umbr.  sent  'sunt'  :  ai.  bhdra-nti 
etc.,  s.  §  399.  —  Lat.  in,  osk.  censtom-en  'in  censum'  umbr. 
arvam-cn  'in  arvum' :  gr.  Iv  got.  in  preuss.  en  'in'. 

3)  w.  —  Lat.  mingö  :  lett.  mifchu  'mingo'  aus  *minZ'iö, 
W.  meigh-, 

4)  id.  —  Lat.  vincö,  osk.  vincter  'convincitur',  W.  y.eiq- 
(II  S.  999).  —  Lat.  qulnque,  osk.  pumperias  umbr.  pum- 
pe Has  '*quintiliae' :  ai.  pdnca  etc.,  s.  §  398.  —  Lat.  unguen, 

umbr.  umen  'unguen' :  ai.  dnjas-  etc.,  s.  §  398. 

An  in.  n  wird  in  den  italischen  Sprachen  durch  das  Zeichen 
n  mit  vertreten. 

413.  Uritalische  und  gcmeinitalischc  Änderungen. 
1)    -7nt-j  -md-    wurden    -nt-,    -nd-  (dabei    war  -em-  zum 
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Teil  aus  uridg.  ~m-  entstanden,  §441).  —  Lat.  ad-ventus  :  ai. 
gäntu-8  'Gang',  uridg.  *gUem-tu-8,  W.  gUem-  'kommen',  vgl. 
unten  5.  —  Lat.  centu-m  :  lit.  sziihta-s  'hundert',  uridg.  *fcmtö-m. 

—  Lat.  sentlna,  zu  lit.  semiu,  8.  §  408.  —  Lat.  tantu-s  quan- 
tu-Sj  osk.  e-tanto  ctanta'  umbr.  e-tantu  Hanta'  panta  rquanta' 
aus  *tam~to-  *kyam-to-,  zu  lat.  tarn  quam.  —  Osk.  huntrus 
cinferi'  umbr.  hondra  cinfra'  aus  *hom-tro-,  zu  lat.  humu-s.  — 
Lät.  septentriönes  (septem),  v&run-tamen  (verum),  con-terö 
(com)  u.  dgl.  —  Lat.  quondam,  osk.  pün  pon  umbr.  ponne 
equom'  urumbriscbosk.  *  ponne  aus  *pon-de}  zu  lat.  quom.  —  Lat. 
ferundus  wahrscheinlich  aus  *ferom-do~,  entsprechend  osk. 
üpsannam  'operandam'  umbr.  an-ferener  'circumferendi'  mit 
nn  aus  nd  (II  S.  1424  ff.,  Horton-Smith  A.  J.  of  Ph.  15, 
194  ff.  16,  217  ff.).  —  Lat.  quandiü  (quam),  jandüdum  (jam), 
septendecim  (septem),  venundö  (vönum),  eundem  (eum)  u.  dgl. 

—  Umbr.  desenduf  'duodeciin'  (für  lautgesetzl.  *desennuf). 

Durch  Neubildung  ist  im  Lat.  m  zum  Teil  zurückgerufen 
worden,  teils  handelt  es  sich  auch,  wo  m  überliefert  ist,  nur 
um  etymologische  Schreibung.  Z.  B.  comterö,  vörumtamen, 
quamde,  quamdiü,  eörumdem l).  Aus  dem  Umbr.  hierher  wohl 
emps  'emptus',  vgl.  darüber  und  über  lat.  emptu-s  unten  9. 
Von  anderer  Art  war  umbr.  sumtu  esuinito\ 

2)  -vis-  wurde  -n$-.  —  Lat.  cön-serö.  intrinsecus  (*intrim 
zu  intra).  tenebrae  aus  *tensrd-  +  Hemasra-  (ai.  tämisra-)  s. 
§  875,  wonach  membru-m  durch  die  Mittelstufe  *men8ro-  auf 
*memsro-  (vgl.  got.  mimz)  zurückzuführen  ist.  Über  empsim 
dämpsl  8ümp8i  neben  emö  s.  unten  9.  hiems  hiemps  nach  hiem-is 
etc.  Umbr.  anseriato  cobservatum'  aus  *am-s-9  falls  die  Präposition 
nicht  urspr.  an-  war.  Osk.  Niumsicis  cNumerii'  wie  umbr. 
sumtu  (1),  während  umbr.  onse  cin  uniero'  aus  *omeso-  auf 
Erneuerung   des  Assimilationsgesetzes   deutet   (vgl.  §  415,  1). 

3)  -mp-  -mb-  aus  -wp-  -n6-;  -wir-  -i?g-  aus  -mk-  -mg- 
und  aus  -nk-  -ng-: 

1)  Das  graphische  Schwanken  führte  sogar  zu  Schreibungen 
wie  sentemtiamy  tuemdam  faciumdei;  bei  diesen  Gerundiva  kann  na- 
türlich kein  Gefühl  für  den  oben  angedeuteten  Ursprung  mehr  ge- 
leitet haben. 
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Lat.  im-pendö,  im-probu89  im-bibö.  —  Osk.  embratur 
ciinperator%  ambrufid  'improbe',  päl.  empratois  'imperatis'. 
Umbr.  ampentu  fimpendito\ 

*kVoid-klie  aus  *huom-TcUe  :  lat.  quonque  cunque9  umbr. 
pumpe.  —  Lat.  hun-c,  osk.  ion-c  feum'  eizazun-c  fearum\  — 
Lat.  clanculum  aus  *clam-culum9  con-qulrö,  anculus  aas 
*am[bi\'quotos  (gr.  ä|i(pi-TToXos),  anceps  aus  *am[bi]<ap8}  prln- 
ceps  zu  prlmu'8,  utrunque  utranque.  —  Durch  Neubildung 
lat.  quomque  cumque,  utrumque  utramque,  umbr.  inumk 
'tum'  neben  inumek  enumek  enom. 

Lat.  in-currö,  in-cestus,  in-gerö.    Osk.  an-censto  'incensa'. 

4)  -mm-  aus  -nm-.  —  Lat.  im-minuö,  im-mötus.  —  Osk. 
amiricatud  d.  i.  ammiricatud  fnon  mercato'.  —  Lat.  gemma 
eSpross,  Knospe'  aus  *gen~mä  zu  gignere? 

5)  -?i|-  aus  -/??$-.  —  Lat.  quoniam  aus  *quom-iam1). 
con-jectuSy  con-jungö.  —  Lat.  veniö  aus  *gVem-%ö-J  uridg.  *gUm-jö 
(gr.  ßaivuü  Ich  gehe';,  osk.  küm-bennieis  Gen.  'conventus'  aas 
uridg.  *gtJm-i<)'  (ai.  gamya-m  eOrt,  wohin  man  gehen  soll')  von 
W.  gi*em- ;  osk.  nny  wie  sonst,  aus  n  vor  %  (§  948).  Das  hier 
und  vor  t  (1)  entstandne  n  drang  über  den  lautgesetzlichen 
Bereich  hinaus,  z.  B.  lat.  ad-venam,  osk.  ktim-bened  econ- 
venit'  (vgl.  §  408,  2). 

Anm.  1.  ex-imiu-s  praemiu-m  u.  dgl.  verhalten  sich,  als 
jüngere  Neubildungen,  zu  diesen  Formen  wie  ex-sequiae  colloquiu-nv 
zu  sociu-s  colliciae  (§  304, 1  S.  280). 

6)  -11-  aus  -Zw-.  —  Lat.  ollu-s  'jener'  osk.  p]üllad  'qua* 

(unsichere  Ergänzung)    aus    *pö   olldd  :  aksl.  lani   Sech,  loni 

fim    vorigen  Sommer  (oder  Jahre /  aus  *ol-nh  —  Lat.  coUi-s  : 

lit.  Tcdlna-8  'Berg'.  — pellö  umbr.  alpeltu  cappellito,  admoveto* 

aus  *-pell[e]töd,  lat.  ex-cellö>  falle  u.  a.  Präsentia,  s.  II  S.  982. 
Anm.  2.     Wo  -In-  im  Lat.  erscheint,  sind    die    beiden  Laute 
erst  seeundär  zusammengekommen,  z.  B.  alnu-s  ans  *alsno-  (§  877,  b), 
ulna  aus  *olenä  (§  159  S.  153). 

7)  -//-  aus  -w/-.  —  Lat.  homullu-s  aus  *homon-lo-s}  zu 
homö  -inisj    vgl.  homun-culu-s\    asellu-s  aus  *asen[o]-lo-s,    zu 

1)  Birt's  Deutung  von  quoniam  Rhein.  Mus.  51,  244  f.  267  ist 
unhaltbar. 
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a$imi-s;  sulllu-s  aus  *suin[o]-1o-s,  zu  minus;  corölla  aus 
*corön[o]'1a,  zu  coröna.  malluviae  aus  *man-luviae.  illigö. 
Hlicitu-8.  —  Osk.  Vesulliafs  neben  mars.  Uesune  umbr. 
Vesune.  —  Umbr.  Padellar  neben  osk.  Patanai.  —  Vgl.  noch 
umbr.  -II-  aus  -ndl~  wahrscheinlich  in  entelust  cintcnderit'  a pe- 
ius t  impenderit'  (II  S.  1242  [v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  II 348  f.]). 
Entsprechend  im  Lat.  -rr-  aus  -nr-   in  irruö,  corrumpö. 

8)  mr  erscheint  im  Lat.  als  fr,  woraus  inlautend  br. 
—  fraces  PI.  cÖlhefe' :  fracidu-s  cmulsch,  überreif  :  air.  mraich 
rMalz',  vgl.  lat.  marcidu-s.  —  fretu-m  :  gr.  ßpdrruu  fich  siede, 
brause'  aus  *mrt~iö.  —  fremd  :  gr.  ßpe'iiw  etc.,  s.  §  387 
S.  342;  hierzu  osk.  Frentrei?  —  Lat.  hibernus  aus  *hei- 
frino-s,  *hei?nrino-s  :  gr.  x^iMtpivö-^.  —  tüber  -er-ht  "Beule, 
Wurzelknollen,  Erdschwamm,  Morchel'  auf  Grund  von  *tüm-r-, 
vgl.  ai.  tum- ras  'feist,  kräftig',  gr.  kerkyr.  tö|liö-  oder  tO|uu>* 
'Grabhügel',  lat.  tumeö.  Italien,  tar-tufo  tar-tufolo  ('terrae 
tuber")  stammt  aus  einem  osk.-umbr.  Dialekt,  gleichwie  sufilare 
neben  lat.  sibilare,  tafano  neben  lat.  tabänus  (§  757).  — 
Vgl.  Osthoff  M.  ü.  5,  85  ff.,  Johansson  BB.  18,  42. 

An  in.  3.  Hiernach  verbieten  sich  die  Verbindung  von  lat. 
brevi-s  mit  got.  ga-maürgjan  und  die  Zurückführung  von  osk.  päl. 
bratom  auf  *mräto-m  (v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  I  303  f.),  man  müsste 
denn  fr  überhaupt  nicht  als  uritalisch  betrachten,  sondern  an- 
nehmen, uritalisch  sei  m  in  mr  nur  erst  zu  einem  nasalierten  Spi- 
ranten geworden,  der  sich  im  Anlaut  unter  verschiedenen  satzpho- 
netischen Bedingungen  verschieden  entwickelt  hätte. 

Neuerdings  nimmt  Solmsen  KZ.  34,  18  ff.  an,  dass  im  Urital. 
auch  mr-  zu/V-,  for-  geworden  sei.  Ich  bin  nicht  überzeugt.  Die  drei 
einzigen  Formen,  die  ernstlich  dafür  sprechen  könnten,  haben  ein 
m  auch  im  Anlaut  der  zweiten  Silbe:  formlca  :  gr.  \x\)p\xr\l;  formidö  : 
gr.  MOpuu),  forma  aus  *morg%hmä  oder  *mrg^hmä  :  gr.  Mop<pf|.  Hier 
liegt  nun  die  Annahme  einer  Dissimilation  der  beiden  m  sehr  nahe, 
und  sie  ist  mir  wahrscheinlicher  als  Solmsen's  Deutung.  Wegen 
formlca  sieh  übrigens  jetzt  auch  J.  Schmidt  Kritik  29  ff. 

Wo  auf  lat.  Boden  -mr-  aufkam,  wurde  dieses  zu  -mbr-. 
Cambrianus  (Inschr.)  zu  camera.  lumbricus  zu  epid.  b€^€\€aq 
und  bejLxßXci^  *  ßbeXXcti,  aus  *lomlicos  durch  Übergang  von  d-  in 
/-  und  Dissimilation  von  l-l  zu  l-r;  b  kann  aber  auch  entwickelt 
worden  sein,    als  noch  -roZ-  gesprochen  wurde   (vgl.  Anm.  4). 

Brugmann.  Grandriss.   I.  24 
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9)  Übergangslaut  p  in  -mpt-  (vgl.  1).  Lat.  emptu-* 
red-emptiö  zu  emö.  Umbr.  emps  'emptus',  das  wohl  im 
Nationalalfabet  *empz  d.  i.  *empts  wäre  und  sein  p  erst  nach 
dem  uroskiscbunibr.  Wandel  von  pt  in  ft  (§  769,  a)  bekommen 
haben  kann. 

Entsprechend  lat.  sümpsl  dempsi  (neben  sümptu-s  dimp- 
tu-s)  und  hiemps  neben  hiems;  die  Schreibung  mit  mps  fixierte 
sich  bei  den  Perf.  sümpsl  u.  s.  w.  wegen  sümptu-s  u.  s.  w. 
als  die  normale.  Auf  Inschr.  aus  osk.  Gebiet  Nu|ii|/iou,  Xumpsi, 
woneben  Niumsieis  'Numerii'.  Dagegen  umbr.  onse  cin  innero* 
aus  *om[e]zo-  (§  413,  2  S.  367,  §  415,  1). 

Anm.  4.  Aus  -ml-  lässt  man  im  Italischen  -mpl-  geworden 
sein  (zuletzt  hierüber  Solmsen  KZ.  34,  11)  auf  Grund  folgender 
Formen:  lat.  simplu-m  simptäu-m  'Schöpfkelle'  umbr.  seples  'sim- 
pulis*  (über  die  Nichtschreibung  des  Nasals  s.  §  415,  2),  zu  lit.  semiü 
'ich  schöpfe';  lat.  ex-emplum,  zu  eximö;  templu-m  zu  gr.  t^vuj 
('Abgeschnittenes,  Abgegrenztes');  simpludiarea  Fest.  p.  498  Th.  d.  P. 
('Leichenfeierlichkeiten,  welche  Mitwirkung  von  ludii  in  sich  be- 
greifen' nach  der  Deutung1  von  Stolz  Wien.  Stud.  9,  302).  Die  An- 
sicht ist  irrig,  -ml-  hätte  -mbl-  ergeben,  da  l  stimmhaft  war.  Solches 
-mbl-  war  vielleicht  in  lumbincu-s  aus  *lomllco-  entstanden,  s.  8). 
Auch  ist  die  nicht  unwahrscheinliche  Verknüpfung  von  blandu-s 
mit  ai.  vi-mradati  cer  erweicht'  lat.  molli-s  gr.  djuaXbuviu  zu  berück- 
sichtigen (vgl.  Johansson  KZ.  30,  441,  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm. 
I  305).  In  templum  und  simphtm  war  p  vielmehr  sogen.  Determinativ: 
templu-m  nebst  tempus,  tempora  'Schläfen',  temptäre  zu  lit.  tempiü 
'ich  spanne1  von  ten+p-\  simplu-m  nebst  simpuvium  von  *sem+j*m 
(zu  dem  i  von  simplum  s.  §  121,  3  S.  122).  ex-emplum  vielleicht  im 
Anschluss  an  ex-emptus,  vgl.  templum  :  temptäre.  Vgl.  Verf.  Beitr. 
zur  Wortforschung,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1897. 

10)  Postconsonantisches  n  +  kurzer  Vocal  in  schwach- 
toniger  Silbe  wurde  ??,  woraus  später  en,  z.  B.  lat.  scabellum 
aus  *scabnolo-m,  umbr.  Podellar  aus  *patnola.  S.  §  241 
S.  217  f. 

414.    Lateinisch. 

1)  In  der  urlat.  Verbindung  ns  erfuhr  der  Nasal  in 
vorhistorischer  Zeit  eine  Reduction,  bei  der  der  vorausgehende 
Vocal  quantitativ  gewann.  In  zwei  Fällen  schwand  dann 
(nach  der  Schwächung  von  a  zu  e  und  von  e  zu  i,  §  244,  1.  3 
S.  221  ff.)  der  Nasal  völlig: 


§  414.]  Die  consonantischen  Nasale.  371 

a)  bei  auslautendem  -m,  wenn  der  Nasal  von  je  her 
unmittelbar  vor  dem  8  gestanden  hatte.  Acc.  PL  equös,  ovls, 
früctüs  ans  -ons  -ins  -um,  pedes  aus  ~ens  =  uridg.  -ns. 
sanguls  aus  *sangirin-s  Neubildung  (für  sanguen)  nach  san- 
gtiin-is  etc. 

b)  in  den  urlat.  Gruppen  -ns-  +  l,  m9  w,  d,  t?.  dZw-w 
äliu-m  "wilder  Knoblauch'  (wozu  hdldre7  an-höldre  mit  unur- 
sprünglichem A-)  aus  *anslo-  von  W.  an-  'hauchen',  vgl.  aksl. 
qchati  'riechen'  (II  S.  1026).  prö-telum  pröteldre  aus  *tenslo~, 
zu  got.  at-pinsan  'herziehen'  lit.  tqsiü  'ich  dehne  durch  Ziehen' 
(II  S.  1020).  töles  PI.  aus  Honsli-,  zu  tömillae  (vgl.  §  358,  a 
S.  321).  ä/icö  aus  Hn-slicö,  *en-slocö.  scdlae  aus  *scantsld-,  zu 
scandö.  imu-s  aus  *ins-mo-s  :  vgl.  air.  *s  'unterhalb'  aus  *i?w-. 
cönübium  aus  *con-snübiom  (zu  aksl.  snubiti  'lieben,  freien, 
werben'),  trä-loquor,  trd-mütö,  tra-nö}  trd-dücö,  trd-vehor 
aus  Hrans-loquor,  *trans-mütö  u.  s.  f. 

In  allen  andern  Fällen  blieb  der  reducierte  Nasal  in 
die  historische  Zeit  hinein  erhalten.  Es  entstand  langer  nasa- 
lierter Vocal,  woraus  schliesslich,  wohl  erst  in  der  Kaiserzeit, 
ebenfalls  reine  Vocallänge  M.  Schon  in  den  ältesten  Inschriften 
ist  der  Nasal  oft  ungeschrieben,  z.  B.  mesibus,  cesor,  cosol, 
■cosentiont,  und  auch  sonst  schwankte  man  zwischen  Schreibung 
und  Nichtschreibung,  z.  B.  vicensimus  und  vicesimus,  quotiens 
und  quoties,  pinsare  und  pisare,  formonsus  und  formosus, 
monstrare  und  mostrare.  Der  Systemzwang  begünstigte  die 
Setzung    des  n  in  Fällen   wie   ferens   (wegen  ferent-is   etc.) 

oder  defensus  defensor  (wegen  defendo  etc.) 

An m.  Die  Annahme,  dass  ferens  für  vorhistorisches  *feres 
eingetreten  sei,  welches  zugleich  mit  pedes  equös  den  Nasal  ver- 
loren habe  (Streitberg  IF.  3,  155),  ist  unhaltbar.  Denn  man  be- 
griffe zwar  bei  diesen  Nominativen  des  Part.  Präs.  die  Wiederein- 
iügung  des  n,  nicht  aber  bei  träns  (II  S.  954)  und  quotiens  sexiens 
u.  s.  w.  Offenbar  verhält  sich  sanguls  pedes  zu  ferens  ähnlich  wie 
par  =  *pars  zu  pars  =  *parts  (und  wie  torreö  aus  *torseö  zu  arsl 
aus  *artsai).    In  ferins  war  s  immer  stimmlos  gewesen  (vgl.  mlless 

1)  In  die  romanischen  Sprachen  kamen  diese  Formen  ohne  w, 
z.  B.  italien.  pesare  'wägen*.  Formen  mit  n  wie  italien.  pensare 
franz.  penser  sind  buchsprachliche  Wörter. 
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aus  *mllets  bei  Plautus  gegenüber  pedi.s  agis  etc.).  Dagegen  hatten 
*sanguins  *pedens  oit  -nz,  und  bei  dieser  Aussprache  schwand  «, 
gleichwie  auch  *anslo-m  durch  die  Stufen  *anzlam  *äzlom  zu  älum 
geworden  ist  (§  877,  b). 

2)  Wie  der  Nasal  der  Lautgruppe  -ns~,  so  erfuhr  auch 
der  der  Lautgruppe  -w/*-  eine  Reduction  mit  Quantitätsstei- 
gerung des  vorausgehenden  Vocals,  z.  B.  \nferiy  infelix,  cön- 
ficit.     Doch  ging  der  Nasal  hier  nicht,  wie  dort,  verloren. 

3)  Die  Lautgruppe  kurzer  Vocal  +  wgn  wurde  langer 
Voeal  +  nn  (geschrieben  gn)  :  cögnöscö  tgnöscö  aus  *cow-, 
*iid-gnö8cö.  Dagegen  schwand  wc  in  wen  mit  Ersatzdehnung : 
eönlveö  aus  *eow-cniveö  von  W.  TxneigVh-,  quini  aus  *quinenoir 
rdnus  aus  *vatacno-s  (vgl.  ai.  vänea-ti  cer  geht  krumm,  schleicht 
in  böser  Absicht'  vancaya-ü  cer  täuscht'),  falls  nicht  aus  *vac- 
sno-s  (vgl.  lat.  vacillö).     Vgl.  §  763,  2.  768,  1. 

4)  Auslautendes  -m  (zum  Teil  auf  uridg.  -ni  beruhend, 
§  440  f.)   wurde  reduciert  and  schwand,   worüber  §  1023,  11» 

415.    Oskiscb-Umbrisch. 

1)  -ns-  wurde  -nts-.  ts  wurde  in  der  Nationalschrift  mit 
z  (osk.  auch  zs)  ausgedrückt.  Doch  findet  sich  der  Über- 
gangslaut zuweilen  nicht  dargestellt.  Consequent  blieb  er  in 
der  lat.  Schrift  unberücksichtigt,  weil  ts  dem  Lat.  fremd 
war.  Der  Nasal  selbst  war  im  Umbr.  vor  fa,  wie  sonst  vor 
den  Verschlusslauten,  reduciert  (2),  wie  aus  der  öfters  begeg- 
nenden Nichtsetzung  hervorgeht.  Osk.  keenzstur  ccensor' 
kenzsur  'censores'  (censtur  censaum).  Umbr.  nienzne  cmense'; 
anzeriatu  azeriatu  'observatunf  [anseriato  aseriato)  neben 
seritu  Vervato'.     Danebeu  anstintu  astintu  fdistinguito\ 

Für  uze  onse  rin  umero'  ist  die  Entstehung  aus  *omezo- 
zu  berücksichtigen.  Man  könnte  denken,  dieses  sei  zu  *omzo- 
*onzo~,  weiter  *ondzo-  geworden,  so  dass  z  in  uze  nicht  ts, 
sondern  dz  meinte.  Es  ist  aber  wohl  z  nach  der  Vocalsvn- 
kope  stimmlos  geworden,  wie  in  Serf-  aus  urital.  *kerez-  (§  874. 
881,  1).     Vgl.  §  413,  2  S.  367. 

Anm.  1.  Die  umbr.  Schreibung  zeref  fsedens'  (Tab.  Ig.  Ia 
25.  33.  34)  =  6er.se  betrachtet  Thurneysen  IF.  Anz.  4,  38  als  ein 
Anzeichen,  dass  der  Zusannnenfall  von  ts  und  s  (ss)  bereits  be- 
gonnen hatte.     Näher  scheint  mir  die  Annahme  zu  liegen,  dass  dem 
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Schreiber  Composita  wie  *anzer-  vorsehwebten,  ähnlich  wie  das 
kürzlich  aufgetauchte  kvaizstur  durch  keenzstur  beeinflusst 
scheint. 

2)  Im  Umbr.  wurden   die  Nasale   vor  Verschlußlauten 

(einschliesslich  z  und  8  =  t.s>  s.  1),  /*,  s  reduciert  gesprochen, 

was  ihre  häufige  Nichtschreibung  auf  den  Tafeln  im  National- 

alfabet  zeigt.   scplesfsimpulis\   ustetu  und  ustentu  (ostendu) 

'ostendito'.     iveka  (iuenga)  ciuvencas\     azeriatu  und  anze- 

riatu  (anseriato).     aferuin  ccircumfcrl•e,   (anferener).     Sage 

(Sankie)  Voc.  cSanci\    Wenn  in  den  lat.  geschriebenen  Tafeln 

n  vor  Verschlusslauten    consequent  geschrieben,   dagegen   vor 

s  zum  Teil   weggelassen    ist  (z.  B.  aseriato  neben  ameriato), 

so  sehe  ich  hierin  wieder  Einfluss  der  Schreibgewohnheit  der 

Römer  (anders  v.  Planta  a.  0.  I  S.  310). 

Anm.  2.  Die  Schreibung  aanfehtaf  IIa  33  zeigt  nicht, 
dass  mit  der  Reduction  des  n  vor  f  Dehnung  des  vorangehenden 
Vocals  verbunden  war.  Die  beiden  a  sind  auf  zwei  Zeilen  verteilt 
wie  in  amprefuus  Ib  20  die  beiden  u.  Es  handelt  sich  in  beiden 
Fällen  um  eine  irrtümlich  wiederholende  Schreibung,  die  mit  der 
Quantität  des  Vocals  nichts  zu  schaffen  hat.  Hiernach  ist  das  II 
S.  1241  über  amprefuus  Gesagte  zu  corrigieren. 

Dieselbe    Erscheinung    im   Oski sehen    (8    fehlt    hier). 

Z.  B.  Acnrovis  cLainponius\    set  xet  neben  sent  'sunt',    deke- 

tasiüi   c*dccentario\      aragetud    'argento'.      mintreis    und 

minstreis  cminoris\     Die  Orthographie  der  Nationalschrift  war 

bei  den  Oskern    weit   besser    geregelt    als   bei   den  Umbrern, 

und  es  ergibt  sich  mit  Sicherheit,  dass  im  Osk.  die  Reduction 

vor   t}  k  in   den   schwachtonigen  Endsilben   stärker   war   als 

sonst  (vgl.  noch  fiiet  cfiunt'  ekak  fhanc').   Sie  kann  aber  in  den 

Haupttonsilben    überhaupt  nicht  bedeutend  gewesen  sein:    das 

zeigt  die  Anaptyxe   in  Anagtiai   'Angitiae'   aus   *Ang[e]tiai 

u.  ähnl.  (§  949). 

3)  In  -nyt-  aus  -7dkt-  schwand  ib  mit  Ersatzdehnung. 
Osk.  saahtüm  'sanetum',  umbr.  sahta  sahata  fsanctam\ 
Umbr.  tihitu  fcinctos\ 

4)  -n*8-  (aus  uridg.  -nf*f-)  erscheint  im  Umbr.  als  •/-. 
mefa  mefa  'niensam',  zu  lat.  mensus,  gebildet  wie  Unm-8 
pänsu-8.  Sil bra  spafu  fsupra  pansum,  supertractum,  superiec- 
tunf  :  lat.  pdnsu-s,   vgl.   lit.   spandyü   'spannen'   lett.  spüst-8 
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Talle',  aksl.  pqditi  'drängen,  treiben'.     Für  das  Osk.  fehlt  es 
an  Beispielen. 

5)  -nss  (aus  uridg.  -nts)  erscheint  im  Umbr.  ebenfalls  als 
-/".  z  c  f  e  f  'sedens',  r  e  s  t  e  f  'instaurans',  trdhaf  traf  'trans*. 
Aus  dem  Osk.  gehört  vielleicht  hierher  das  noch  rätselhafte 
staief  (zuletzt  über  dieses  Bück  Chicago  Stud.  of  Phil.  1,. 
184  ff.  [und  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  II  393.  632  f.]). 

6)  -m  und  -w  sind  im  Osk.  fast  immer  geschrieben,  z.  B. 
h  ü  r  t  ü  m  fhortum',  cemtom-en  fin  censum'.  Im  Umbr.  dagegen 
sind  sie  viel  häufiger  nicht  gesetzt  als  gesetzt,  z.  B.  puplu 
poplo  neben  p  u  p  1  u  m  poplom  fpopulum',  nome  cnomen\  Wenn 
man  auch  die  Regellosigkeit  der  Orthographie  der  Umbrer  be- 
rücksichtigt, wird  man  doch  schliessen  müssen,  dass  die  Laute 
im  Umbrischen  stärker  reduciert  waren  als  im  Oskischen. 

Wenn  im  Umbr.  nicht  selten  -m  für  -n  geschrieben  ist, 
z.B.  nnmem  cnomen'  ahtim-em  fin  actionem'  vapef-em 
cin  sellas',  so  dürfte  das  wohl  nicht  allein  aus  der  Reduction 
der  Nasale  zu  deuten  sein,  die  eine  Verwechslung  erleichterte. 
Vermutlich  war  zugleich  Assimilation  an  vorausgehende  lab. 
Consonanten  im  Spiel  (vgl.  av.  drizafdm  §  403  Anm.).  Nur 
selten  geht,  wo  -m  für  -n  steht,  kein  Labial  voraus.  So  wird 
auch  totem-e  (II  S.  619  [v.  Planta  a.  0.  II  93])  verständlicher. 

7)  Ganz  auseinander  gingen  Osk.  und  Umbr.  in  der  Be- 
handlung von  -m  :  osk.  -ss,  umbr.  -f  (das  in  der  schriftlichen 
Darstellung  oft  fehlt).  Acc.  PL  osk.  feihüss  'muros'  viass 
fvias',  umbr.  t  u  r  u  f  toru  ftauros'  uitlaf  Vitulas'.  Das  osk. 
-iuf  in  Nomin.  wie  üittiiif  fusio'  lässt  sich  nur  so  aus 
*-iöii8  deuten  (II  S.  338.  529),  dass  man  annimmt,  dieser 
Nominativausgang  sei  erst  entstanden,  nachdem  urit.  -ns  schon 
eine  Änderung  in  der  Richtung  gegen  -ss  erlitten  hatte  (vgL 
v.  Planta  a.  0.  506  [II  168  f.],  Thurneysen  1F.  Anz.  4,  39). 

Altirisch. 

416.  1)  m-,  —  mid  cMet',  com.  med  rsicera' :  ai.  mddhu 
'Süssigkeit,  Honig'',  gr.  |U€0u  'berauschendes  Getränk',  ahd. 
meto  cMct',  lit.  medü~8  aksl.  medh  cHonig\  —  nem  nkymr.  nef 
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'Himmel',  air.  nemed  'Heiligtum',  gall.  Nemeto-mdrus :  ai.  ndmas- 
'Verbeugung,  Verehrung'. —  smech  'Kinn' :  ai.  sm&trru-  Schnurr- 
bart", alb.  mjekre  lit.  smakrä  'Kinn'.  —  imbtiu  'Nabel' :  gr. 
öjucpaXö-^  'Nabel',  lat.  umbilicu-s;  imb~  aus  *embh-  oder  aus 
*qibh-?  —  -m  in  Nom.  Acc.  Sg.  N.  nemed  n-,  gall.  V€|litito-v 
'Heiligtum',  6f.  *nemeto-m  :  vgl.  lat.  jugu-m. 

2)  n.  —  nu  no  Verbalpräfix  :  ai.  nu  gr.  vu  ahd.  nu  lit. 
nit  'nun'.  —  canim  'ich  singe',  nkymr.  canu  'singen' :  lat.  canö, 
got.  hana  'Hahn'.  —  cnü  nkymr.  cneuen  'Nuss' :  ahd.  hnug 
'Nuss'.  —  en  akymr.  etn  'Vogel'  aus  *[p]etno-  :  lat.  penna 
aus  *petnä~.  —  set  nkymr.  hynt  mbret.  hent  ^Veg'  :  got. 
sinp-s  'Gang,  Mal'.  —  ro  sesc^ind  Perf.  'er  sprang'  :  ai. 
skända-ti  'er  schnellt,  springt',  Perf.  caskdnda,  lat.  scandö.  — 

3)  n.  —  brec  cLtige'  :  ai.  brqia-n  'Fall,  Verlust'.  — 
cum-ung  'enge'  :  ai.  ajias-  etc.,  s.  §  398.  —  Mir.  dringid  'er 
ersteigt'   dr&mm  'Erklimmen'  :  vgl.   ai.   d^hd-ti   'er    befestigt' 

(II  S.  1000). 

4)  w.  —  cöic  akymr.  pimp  'fünf  :  ai.  pdnca  etc.,  s. 
§  398.  —  com-boing  'confringit' :  ai.  Perf.  babhanja  'fregit' 
pra-bhaiagd-s  'Zerbrecher,  Zermahner'. 

Anm.  ro  wird  im  Kelt,  wie  im  Lat.,  durch  das  Zeichen  n 
dargestellt 

417.  Ur-  oder  gemeinkeltische  Änderungen. 

1)  -mt-,  -md-  wurden  -nt-y  ~nd-,  —  Präfix  com-  :  air. 
con-delg  'Vergleichung',  gall.  Con-toutus  Co?i-date,  abrit.  Con- 
dercum ;  mir.  cond  M.  'Sinn,  Verstand' :  got.  handug-s  'weise*, 
Gf.  *kom-dho-  zu  W.  dhe-,  vgl.  gr.  <Juv-*ri9€<J0ai  'merken,  ver- 
stehen'. —  Nkymr.  cant  air.  cet  Tmndert' :  lit.  szimta*,  ur- 
idg.  *kmto-m.  —  Nkymr.  nant  'Thal'  gall.  nanto  'valle'  aus 
*nmtö-  :  ai.  natä-  'gebogen,  vertieft',  W.  wem-. 

Wahrscheinlich  wurde  entsprechend  -ms-  zu  -n*-,  vgl. 
gall.  Con-suanetes. 

Anm.  1.  Wo  in  jüngerer  Zeit  m  mit  ^-Lauten  und  s  zu- 
saimnenstiess,  blieb  es,  z.  B.  air.  to^mün  'Meinung',  imruhndethar 
'peecat*  imrufmset  'peccabunt',  ahnser  'Zeit'  (nkymr.  amser). 

2)  -mn-  wurde  -«■»-.  —  Air.  crann  nkymr.  prenn  'Baum- 
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stainin'  :  gr.  irpeuvo-v  'Stammende'1).  —  Kelt.-lat.  gronna 
grunna  'palus'  aus  *gromnd,  vgl.  lit.  grhhsti  'einsinken,  ver- 
sinken'. —  Air.  lann  'Schuppe' :  lat.  lamna.  —  Mir.  ferenn 
'Gürtel,  Strumpfband' :  vgl.  gr.  dpuuvö-s  'verwahrt,  zugemacht, 
befestigt'. 

Anm.  2.  Die  Deutung  von  air.  anmann-  'Name'  auf  Grund 
von  *anann~  aus  *anamn-  (II  S.  686)  wird  jetzt  von  Thurneysen  als 
vermutlich  verfehlt  bezeichnet,  da  es  abret.  enuein  'die  Namen', 
akymr.  cemmein  'gradibus'  heisse,  das  -nn-  in  den  ir.  n-Stämmen 
also  speciell  irisch  zu  sein  scheine.  —  Inbezug  auf  Zimmer  KZ. 
32,  192  bemerkt  Thurneysen:  "Zimmer  fördert  die  Sache  m.  E.  nicht, 
da  die  Schwierigkeit  ja  eben  in  der  Frage  besteht:  warum  heisst 
es  ingen  buiden  daingen  etc.  mit  einem  ??,  aber  cucenn  abann  fai- 
renn  etc.  mit  ?m.  Die  alte  Ansicht,  langer  Vocal  -f-  w  gebe  Vocal 
-f-  nn,  war  noch  besser;  aber  ich  sehe  nicht,  wie  man  damit  aus- 
kommt." 

3)  -Zw-  wurde  -11-.  —  Air.  dall  nkymr.  nbrct.  doli  'blind' 
com.  dal  T)lind'  aus  *dyalno-$,  W.  dhuel-  (s.  §  338  S.  310, 
§  369,  5  S.  328).  —  Air.  ad-ellßim  'ich  gehe  hinzu,  besuche', 
corn.  yllyf  'eam' :  vgl.  lat.  pellö  aus  *pelnö  (II  S.  976).  — 
Nkymr.  holl  'ganz,  all'  nbret.  holl  'tout,  toutes  ehoses'  :  lat. 
8ollu-8  osk.  sullus  'oinnes',  gGf.  *solno~.  —  Aus  dem  Gall. 
scheint  allo-  in  Allobroges  hierher  zu  gehören. 

4)  Für  uridg.  ?wr,  ml  erscheint  air.  mr,  ml,  in  jüngerer 
Zeit  fer,  bl  und  nach  Voc.  mir,  mbl,  im  Brit.  br,  bl,  im  Gall.  br 
(bl  unbelegt).  Man  kann  zweifeln,  ob  die  Entwicklung  wir, 
ml  —  mbr,  mbl  —  br,  bl  war,  oder  ob  m  zunächst  nasa- 
lierte Spirans,  weiter  spirantisches  6(6)  geworden  ist  (vgl.  ir. 
coblige  'Beilager'  aus  *com-lige,  wo  letzterer  Wandel  ange- 
nommen werden  muss).  —  Ir.  mruig  bruig  'Mark,  Landschaft', 
nkymr.  com.  nbret.  bro  'Bezirk,  Gegend',  gall.  Brogi-tarus  Allo- 
broges :  vgl.  npers.  marz  'Landstrich,  Mark',  lat.  margö,  got. 
marka  'Grenze,  Grenzgebiet'.  —  Ir.  mraich  brakh  nkymr.  brag 
'Malz',  gall.  brace  'genus  farris'  :  lat.  fraces  PL,  s.  §  413,  8 
S.  369.  —  Air.  mrecht-rad  'Verschiedenheit'  :  vgl.  lit.  mdrga-s 


1)  Diese  von  Stokes  herrührende  ansprechende  Vergleichung 
ist  im  Fick 'sehen  Wtb.  II4  63  zu  Gunsten  einer  minder  wahrschein- 
lichen aufgegeben. 
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fbunt\  —  Ir.  mlicht  blicht  mblicht  'Milch'  mir.  bligim  fich 
melke'  (*mlg~)  neben  melg  'Milch'  ahd.  melchan  'melken'.  — 
Ir.  mlaUh  blaHh  'weich,  sanft',  nbret.  blot  blöd  'weich,  teigig', 
zu  air.  melim  'molo'  Inf.  mir.  blüh. 

5)  -m  wurde  -w,  z.  B.  air.  nemed  n-  gall.  V€|lititov,  s. 
§  416.  —  Zuweilen  beruhte  solches  -w  auf  uridg.  -rp,  (§  443,  2), 
z.  B.  deich  n-  'decem'. 

Im  Ir.  wurde  der  Nasal  oft  noch,  vor  Vocal  oder  Media, 
gesprochen,  während  der  vorausgehende  Vocal  verstummt  war, 
z.  B.  air.  fer  n-aile  'virum  alium',  mir.  deich  m-bai  'zehn 
Kühe'.  Zur  Schreibung  des  Nasals  im  Anlaut  des  folgenden 
Wortes  vergleiche  man  aksl.  st  njirrtb  d.  i.  sin  jimb  'mit  ihm' 
(§  425).  Die  Gruppe  Voc.  +  Nas.  war  im  Wortzusammenhang 
heterosyllabisch,   der  Nasal   gehörte  also  zum  nächsten  Wort. 

In  derselben  Weise  blieb  ~n  aus  uridg.  -w,  -w,  z.  B.  cu*rm 

n-  N.  'Bier',  gall.  curmen  (koupilu). 

An  in.  3.  Stokes  und  Strachan  nehmen  an  (1F.  2,  167  ff.,  BB. 
20.  2  f.),  dass  uridg.  -gn-,  -dn~,  -bn-  und  -fcn-,  -fn-,  -pn-  vor  uridg. 
starktonigem  Vocal  im  Urkeltischen  zu  stimmlosen  -gg~,  -dd-,  -bb- 
und  zu  -kk-,  -tt-,  -pp-  geworden  seien,  z.  B.  air.  fid-bocc  'Holzbogen', 
aus  *bhugnö-s1  vgl.  ai.  bhugna-s  'gebogen*.  Es  scheint  aber  an 
einem  beweiskräftigen  Beispiel  für  dieses  Lautgesetz  zu  fehlen. 

418.    Gern  ein- in  sei  keltisch. 

1)  m  zwischen  Vocalen  und  teilweise  in  Berührung  mit 
stimmhaften  Consonautcn  wurde  zu  nasalierter  bilabialer  Spirans. 
Von  dem  unverändert  gebliebenen  m  ist  der  Laut  im  Air.  in 
der  Schrift  gewöhnlich  nicht  geschieden;  neuir.  erscheint  m 
(mh),  s.  §  72  S.  86.  Im  Kymr.  Corn.  Bret.  m,  v  (u)f  /",  im 
Bret.  seit  dem  17.  Jahrh.  nv  (nv).  Die  Nasalieruug  ist  in 
einem  Teil  des  Sprachgebietes  aufgegeben  worden  (OsthofF 
M.  U.  5,  113  f.).  Dass  dies  im  Ir.  bereits  im  7.  oder  8.  Jahrh. 
geschehen  sei,  scheint  mir  nicht  erwiesen.  Vgl.  Zimmer  KZ.  32, 
201  ff.,    Thurneysen  ib.  569. 

Air.  nem  nir.  neamh,  nkymr.  com.  nef  nbret.  env  'Himmel', 
Gf.  *nemo8.  —  Air.  cru*m  nkymr.  corn.  pryf  nbret.  prent) 
eWurm' :  ai.  krmi-s  lit.  lcirmi-8  Jcirmeli  'Wurm'.  —  Air.  clam 
^aussätzig',  nkymr.  com.  claf  'krank'  nkymr.  clefyd  corn.  clevet 
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'Krankheit'   nibret.  claf  nbret.  klanr  "krank"  :  gr.  icXauapo-t 
'unfest,  schlaff,  schwach'. 

Diesem  Wandel  unterlag  auch  das  in  der  Verbindung 
-mn-  ans  6  entstandne  m?  z.  B.  air.  omun  mkynir.  ofyn  ouyn 
nkymr.  ofn  com.  otcn  'Furcht'  :  gall.  Ejr-obnus. 

Anm.  1.  mm  im  Ir.  ist  Kennzeichen  der  unspirantischen 
Aussprache  des  ?/i.  z.  B.  1.  PL  ammi.  wonach  bermme  (H  S.  1354)r 
1.  Sg.  asfenimm  'testificor'  JI  S.  1338),  gormma  PI.  zu  gorm  'blau* 
(nkymr.  gicrm  ans  *gorsmo-$). 

Anm.  2.  "Der  Cbergang  von  m  zur  nasalierten  Spirans  war 
vielleicht  gemeinkeltisch-  Vgl.  Strabo's  Kluuevov  öpcx;  neben  Caesar's 
mons  Cevenna  oder  Cebenna  (Holder  Spracbsch.  p.  880).  Auch  die 
schwankende  Schreibung  Dubno-  und  Dumno-rix  (ib.  1358)  kommt 
in  Betracht,  da  sie  einen  Mittellaut  meinen  kann."    (Thurneysen). 

2)  -mu-  wurde  im  Irischen  und  wohl  auch  im  Britan- 
nischen -rr-,  woraus  -r-.  Air.  cubus  'eonscientia'  aus  *com- 
#i$8ii-8,  zu  fiss  rdas  Wissen',  ebenso  coibnes  'affinitas'  zu  fine 
'Verwandtschaft'.    Nkymr.  n/tcely  'Bettgenosse'  zu  gwely  'Bett*. 

3)  ?!  schwand  vor  s.  Kurze  Vocale  wurden  gedehnt, 
wobei  an  im  Ir.  als  2  erscheint.  Strachan  BB.  20,  34  Fussn.  6 
vermutet,  dass  der  Nasalsehwund  (und  der  Übergang  von  ans  in 
es  in  hanpttoniger  Silben  bereits  urkeltisch  gewesen  sei.  Sehr 
wahrscheinlich  ist  urkelt.  Schwund  jedenfalls  für  auslautendes 
-ns,  vgl.  Acc.  PI.  gall.  Lingon-as  artvaxs  (§  254,  3  S.  234). 

Air.  mt,  Gen.  mis*  'Monat',  nkvmr.  com.  mis  nbret.  miz 
'Monat'  aus  *?w/?w-,  uridg.  *mens-  :  lat.  mens-i-s.  —  Air.  ls  Iss 
nkymr.  is  mbret.  a-is  'unterhall/  air.  isel  hssel  nkymr.  com. 
isel  nbret.  izel  'niedrig'  aus  *ins- :  lat.  tmu-s  aus  *  ins- mos  (§  414, 
1,  b  S.  371)  und  infra  vielleicht  aus  *insrdd  (§  589  Anm.).  — 
Air.  gris  'Feuer'  grisajm  'ich  reize  an'  aus  *grins-,  air.  gr€#- 
sacht  'Antrieb'  nbret.  groez  rardeur'  aus  *grens-  :  ai.  ghrqsa-s 
'Sonnenglut'.  —  Air.  gress  'Unbill'  aus  *grenssu-  d.  i.  *grendJrtu-, 
greimm  'progressus'  aus  *grensmen-  d.  i.  *grendJrsmen-,  zu 
in-grennim  'ich  verfolge'  (II  S.  995).  —  Air.  beim  'Schlag' 
com.  bomm  bret.  boem  aus  *be?ismen-,  einer  Neubildung  zu 
benim  'ich  schlage'  (II  S.  977).  —  Mir.  g&s  'Schwan'  aus 
*gansi-8  :  ahd.  gans.  —  Air.  fes  'Bart'  :  preuss.  icamo  aksl. 
vq*h  'Bart'. 
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-/w-  aus  -?aJc8-.  —  Air.  -tis  'venias'  aus  *-t[o]-incse-s,  -tl 
'veniat'  aus  *-t[oyincs-t,  zu  -tieim  'venio'. 

Nach  den  für  die  schwach  tonigen  Silben  im  Ir.  gelten- 
den Gesetzen  wurde  langer  Vocal  verkürzt,  z.  B.  Nom.  Sg. 
care  cara  Treund'  aus  *cares,  älter  *caran[t]-s,  cethorchä 
'vierzig'  aus  *-cös,  älter  *-con[(|-s,  s.  §  254  S.  234  ff. 

Anm.  3.  In  einer  jüngeren  Zeit  wurde  im  Ir.  -ns~  zu  -ss-  -s- 
ohne  Ersatzdehnung.  Z.  B.  issind  'in  der*  aus  *in  sen-ti  (II  S.  789), 
cosshid  'mit  dem*  aus  *con  sen-tu  (II  S.  783),  cosmail  'consimilis', 
coscar  'Zerstörung,  Sieg*. 

419.    Speciell  irisch. 

1)  n  schwand  vor  t,  w  vor  c  (der  Nasal  zum  Teil  auf 
uridg.  silbischem  Nasal  beruhend,  §  443)  mit  Ersatzdehnung. 
t,  c  wurden  dabei  zu  dd,  gg  (geschrieben  t,  c),  s.  §  783. 

Urkelt.  en  und  an  wurden  vor  nicht  palatalisiertem  t  zu 
e,  vor  palatalisiertem  zu  eu*,  eo*.  —  set  'Weg'  aus  *sento-sr 
(Jen.  seuk  aus  *sentl :  nkynir.  hynt  nbret.  hent  'Weg',  got.  sinp-s 
rGang,  Mal',  gGf.  *8ento-8.  —  et  'Eifer'  Gen.  euU  eoH  :  nkymr. 
add-iant  'Sehnsucht',  gall.  Jantu-mdrus.  —  cMal  'Gesang'  aus 
*cantlo-nJ  zu  canim  'cano'. 

Dagegen  wurde  urir.  in,  das  teils  aus  uridg.  n7  teils  aus 
uridg.  in  hervorgegangen  war,  vor  palatalem  t  zu  #,  vor  nicht- 
palatalem  zu  e.  —  cet  'hundert',  Gen.  c&t  :  nkymr.  cant  com. 
cans  nbret.  kant  :  lit.  szifhta-s  uridg.  *kmtö~m  'hundert'.  —  det 
fZahn',  Dat.  d&t  (t-Stamm?) :  nkymr.  dant  com.  dmis,  ai.  Gen. 
Sg.  dat-ds,  got.  tunpu-Sy  uridg.  *dnt-  (Schwdstf .) 'Zahn'.  —  meH 
F.  'Grösse',  Gen.  meke  :  nkymr.  maint  'Quantität,  Grösse',  Gf. 
*mntl.  —  Ut  'Saite'  :  nkymr.  tant  'Saite',  Gf.  *tn-tu-,  vgl.  ai. 
tatä-s  'gestreckt',  W-  ten-.  —  cSt-ne  'primus',  in  Compp.  eet- : 
mkymr.  kyntaf  corn.  kema  kynsa  gall.  Cintu-genus  :  got. 
hindumist-8  'äusserster',  Gf.  *ki-nt-  (II  S.  467,  R.  Schmidt 
IF.  1,  61,  Kögel  PBS.  Beitr.  16,  514  f.). 

anc  und  ine  (dieses  aus  \dk)  wurden  zu  2c,  onc  zu  öc.  — 
ecen  'Notwendigkeit,  Zwang' :  nkymr.  angen  'Notwendigkeit', 
gr.  dvdYKTi  'Notwendigkeit'.  —  ecath  'hamus'  :  ai.  awkä-s 
'Haken',  gr.  dYKinv  fBug',  lat.  ancu-8.  —  ec  'Tod',  Gen.  eca  : 
nkymr.  angeu  abret.  ancou  'Tod'  aus  $&-,    vgl.  ai.  na#-  'um- 
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kommen'   gr.  veicu-s  Toter'.  —  cöic  "fünf  aus  *conce,   urkelt. 

*kl<ewk»e  (§  123,  3  S.  12b).  —  brec  F.  'Lüge'  (§  416,3  S.  375) 

kann  aus  *brancd,   *brencd   und  *brincd  id.  i.  *bhrnkd)  her- 

geleitet  werden. 

An  in.  Schwierig  bleiben  slucim  'ich  schlucke'  (II  S.  1000) 
und  -iccim  eirh  komme'  mit  n  und  i.     Vgl.  Strachan  BB.  20,  31  f. 

Ob  auch  in  sehwaehtonigen  Silben  diese  Ersatzdehnung 
eingetreten  war,  ist  unsicher.  Jedenfalls  haben  wir  aber  auch 
für  diese  Silben  den  Übergang  von  -nt-  -tak-  in  -dd~  -gg~  an- 
zunehmen. Z.  B.  berit  'ferant'  aus  *beronti\  Brigit  ('die  Er- 
habene') aus  *briginti  =  ai.  brhati;  der-met  (Gen.  derm<*it) 
'das  Vergessen',  för-mat  (Dat.  förmut)  "Neid'  aus  *-minto-  = 
ai.  matd-  lat.  com-mentus;  förcetal  "Lehre'  aus  *yör-cantlon, 
zu  cetal;  öac  (öc)  jung'  aus  *[i]ö#mko-8  =  mkymr.  ieuanc,  vgl. 
ai.  yuvaxd-s  lat.  juvencu-8.  Vgl.  §  254,  3  S.  235.  —  Nach 
§  254,  8  S.  236  musste  dann  noch  der  kurze  Vocal  schwinden, 
z.  B.  Brigte  Gen.  zu  Brigit;  foimt*u  'das  Bemerken'  aus 
*yö-mintju  =  lat.  mentiö;  öHUi  'Jugend'  aus  *[i]ouintü[t]-s, 
vgl.  lat.  Juventus. 

2)  n,  id  in  ursprünglich  nicht  letzten,  sehwaehtonigen 
Silben  verstummten  samt  dem  vorausgehenden  Vocal  vor  d,  g} 
z.  ß.  dildUi  Compar.  zu  dl^ind  'puleer',  cumge  'angor'  zu 
cum-ung  rangustus\     S.  §  254,  9  S.  237. 

Germanisch. 

420.  1)  m.  —  Got.  midji-s  ahd.  mitti  aisl.  midr  'niedius': 
ai.  mddhya-8  gr.  \xi<5o-c>  'medins'  lat.  medhi-sy  gall.  Medioldnum 
aksl.  meida  'medium,  Grenze'.  —  Got.  qiman  ahd.  queman 
"kommen' :  ai.  gämana-ni  'das  Gehen'.  —  Got.  hilm-s  ahd.  heim 
'Helm'  :  ai.  mrman-  'Schutz'.  —  Ahd.  camb  'gezahntes  Werk- 
zeug, Kamm' :  ai.  jdmbha-s  etc.,  s.  §  390.  —  Got.  pan-a  ahd. 
den  'den'  :  ai.  td-m. 

2)  n.  —  Got.  naht-8  ahd.  naht  aisl.  nött  'Nacht' :  ai. 
ndkti-8  gr.  vu£  alb.  nate  lat.  nox  air.  in-nocht  ('hac  nocte') 
lit.  ndkti-8  aksl.  noxtb  'Nacht'.  —  Got.  aühsan-s  ahd.  ohson 
ohsun  'Ochsen' :  ai.  ukidn-as  nkymr.  ychen  'Ochsen'.  —  Got. 
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Tcniu  ahd.  chniu  kneo  N.  'Knie' :  ai.jnu-hddh-  'die  Kniee  beu- 
gend', gr.  tvu-tt€T€iv  'in  die  Kniee  sinkend,  ohnmächtig  werden'. 
—  Got.  wind-s  ahd.  wint  'Wind' :  ai.  vd-nt-  'wehend',  gr.  Acc. 
fievi-a  'wehend',  lat.  ventu-s,  nkyrar.  gvoynt  'Wind'  (entlehnt?), 
uridg.  *ue-nt Ahd.  gans  'Gans'  :  ai.  hqsd-s  etc.,  s.  §  395. 

3)  n.  —  Ahd.  zangar  'beissend,  scharf,  zanga  aisl.  tqng 
'Zange'  :  ai.  dq&aiia-m  'Beissen,  Biss'.  —  Got.  aggwu-s  ahd. 
angi  engt  fenge'  :  ai.  qhü-i  etc.,  s.  §  398. 

4)  )d.  —  Got.  hähan  ahd.  Julhan  'hängen  lassen,  schweben 
lassen,  im  Zweifel  lassen'  (§  421,  3),  ahd.  hengen  'hängen 
lassen' :  ai.  .sd7dka-te  'er  schwankt,  zweifelt*,  lat.  cuncUlri  aus 
*concitärl.  —  Got.  gaggan  ahd.  gangan  'gehen'  :  ai.  jängha- 
etc,  s.  §  399. 

An  in.  Im  Got.  ist  n  gewöhnlich  durch  g  dargestellt  (§73 
S.  87),  im  Westgerm,  und  Nord,  durch  n. 

421.     Ur-  und  gemeingermanische  Änderungen. 

1)  Urgerm.  -md-,  -mt-  wurden  -nd~,  -nt  (der  Nasal  zum 
Teil  aus  uridg.  silbischem  Nasal,  s.  §  446).  —  Ahd.  rant  M. 
aisl.  rqnd  F.  'Rand',  zu  ags.  rima  reoma  'Rand'  got.  rimis 
N.  'Ruhe'.  —  Got.  skanda  ahd.  scanta  'Schande',  zu  got. 
skaman  ahd.  scamen  'sich  schämen'.  —  Ahd.  sant  aisl.  sand-r 
'Sand',  zu  nhd.  dial.  sampt  'Sand'  gr.  ö|ua6o-q  'Sand'.  —  Got. 
hund  ahd.  hunt  aisl.  hund-rad  'hundert'  :  lit.  szimta-s,  uridg. 
*ktptti-m.  —  Ags.  sund  aisl.  sund  'Schwimmen',  zu  ags.  sicim- 
man  aisl.  symia  'schwimmen'  (§  377,  2  S.  336).  —  Ahd.  ganz 
'ganz'  wahrscheinlich  aus  *ga-mta-z,  Präfix  *jo-  und  W.  med- 
'triefen,  fett  sein'  in  gr.  fieaxö-q  'voll,  satt'  ahd.  mast  'Mästung' 
u.  a.  (vgl.  §  698.  796),  so  dass  die  Grundbedeutung  'voll'  war. 

Dagegen  blieb  m  in  -mp-  (got.  ga-qumpi-  ahd.  cum/t), 
s.  §  423,  3. 

2)  -nm-  wurde  zu  -mm-.  Ahd.  hamma  'Schenkel'  ags. 
ha  mm  'Kniekehle'  ndd.  hamm  'Bergwald'  :  gr.  kvx\\xx\  'Unter- 
schenkel, Schienbein'  icvr)|u6-s  'Bergwald'  (urgriech.  ä),  air. 
cnahn  'Bein',  uridg.  *A/l-/w-  (§  452).  —  Dat.  PL  got.  gumam 
'Menschen'  tuggöm  ahd.  zungöm  'Zungen'  aus  *juman-m-  *tuta- 
gön-m-,  s.  II  S.  719,  vgl.  got.  tigum  'decadibus'  aus  *te^un[d\-m- 
II  S.  716.  720. 
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3)  Urgerm.  aid%,  i&x>  U7dX  (letzteres  zum  Teil  aus  $?£) 
wurden  zu  <f#,  \x>  HX-  Einzeldialektisch  wurde  dann  der  Nasal- 
vocal  zum  reinen  langen  Vocal.  Dass  der  letztere  Vorgang 
noch  nicht  urgerm.  war,  zeigen  ags.  ö  aus  <J  (z.  B.  bröhte  wie 
jös  —  ahd.  gans,  öder  —  ahd.  ander)  und  die  im  Nord,  noch 
nachweisbare  Nasalierung  (Kluge  Gr.  d.  germ.  Ph.  I  332.  356). 

—  Got.  fdhan  ahd.  fahan  ags.  fön  aisl.  fd  'fangen',  zu  ahd. 
fang  Tang'  lütpangö.  —  Got. pahta  ahd.  dahta  ags.  döhte  'ich 
dachte'  aisl.  pdtta  'ich  wurde  gewahr',  zu  got.  pagkjan  'denken' 
lat.  tongeö  (II  S.  1163).  —  Ahd.  ähta  'Verfolgung'  aus  *aid%tö9 
ags.  (ht-here,  wahrscheinlich  zu  air.  ecen  §  419  S.  379;  schon 
im  1.  Jahrh.  n.  Chr.  Actumerus  (Axtu-inerus).  —  Got.  peihan 
ahd.  gi-dlhan  'gedeihen',  zu  Part.  as.  gi-thungan  ags.  je-dunjen 
'vollkommen'  as.  thengian  'vollenden'  lit.  tenkü  'ich  habe  ge- 
nug, reiche  mit  etwas  aus';  das  l  des  Präsens  veranlasste  die 
Präteritalbild.  got.  paih  ahd.  gi-deh  (§  211  Anm.).  —  Mhd. 
ßihte  'seicht',  zu  got.  sigqan  'sinken',  W.  seiqV-  seigl1-  (II  S.  994). 

—  Got.  pühta  ahd.  dühta  ags.  dühte  aisl.  pötta  'dünkte',  zii 
got.  pugkjan  'dünken'  (II  S.  1077.  1163).  —  Got.  ühtwö 
'Morgendämmerung'  Gf.  *ragf#<7-,  zu  ai.  aktü-S  'Glanz,  Früh- 
licht'.  —  Got.  bi-ühts  'gewohnt'  :  lit.  j-ünkta-s  'gewohnt'. 

4)  -11-  aus  -In-.  —  Got.  fuU-x  ahd.  fol  (Gen.  folles)  aisl. 
fidl-r  'voll'  :  av.  pdr^na-  aksl.  pfoni  'voll'.  —  Got.  all-s  ahd. 
al  (Gen.  alles)  aisl.  all-r  'all'  aus  *alna-z}  vgl.  got.  ala-  'all' 
alan  'aufwachsen,  gross  werden,  um  sich  greifen'.  —  Ahd. 
wella  'Welle'  willu  'ich  wälze'  wallu  'ich  walle,  koche'  aus 
*ue1rnd}  *uel-nö,  *ul-nö  :  vgl.  lit.  vilni-s  aksl.  vhna  'Welle'; 
vgl.  noch  ahd.  fallu  'ich  falle'  quillu  'ich  quelle'  u.  a.  Präs. 
dieser  Art  II  S.  983  f. 

Anm.  1.  Zweifelhaft  ist,  ob  und  wieweit  auch  uridg.  rn  und 
mn,  deren  n  in  einer  Anzahl  von  sicheren  Beispielen  lautgesetzlich 
seit  vorgerm.  Zeit  geblieben  ist,  z.  ß.  got.  barn  'Kind*  haih-n  'Hörn' 
witubni  'Wissenschaft'  (-bn-  aus  -mn-,  s.  5),  im  Urgerman.  zu  rr, 
mm  geworden  sind.  Man  führt  für  diese  Assimilationen,  die  nur 
unter  besonderen  (für  In  nicht  massgebenden)  Bedingungen  statt- 
gefunden haben  könnten,  u.  a.  an:  got.  fairra  ahd.  ferro  aisl.  fiarre 
'fern1  neben  got.  fairneis  ahd.  firni  'alt',  ahd.  tttimma  neben  got. 
stibna  'Stimme',  ahd.  swimmu  'ich  schwimme',  das  man  ein  ?i-Präsens 
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sein  lftsst  (II  S.  984).  Vgl.  Noreen  Abriss  157  ff.  Die  einigermassen 
sicheren  Beispiele  für  -mm-  aus  -mn-  scheinen  mir  alle  durch  einzel- 
dialektischen Lautwandel  erklärt  werden  zu  müssen,  s.  5. 

5)  -mn-  wurde  im  Urgerm.  zu  -8w-  durch  die  Mittelstufe 
-bn- ').  Im  Got.  erscheint  fn  bn,  im  Ags.  Fries,  fn,  im  Nord. 
fn  (bn)  geschrieben;  mit  der  Schreibung  mfn  im  Nord. 
(z.  B.  nemfna  neben  nefna)  ist  vielleicht  noch  bn  gemeint. 
-bni-  scheint  im  Westgerm,  zu  -nni-  geworden  zu  sein.  Durch 
Ausgleichungen  sind  die  lautgesetzlichen  Verhältnisse  meistens 
verschoben  worden;  das  durch  Analogiewirkung  neu  aufge- 
kommene -mn-  wurde  zu  -mw-.  —  Got.  stibna  ags.  stefn 
afries.  stifne  'Stimme',  zu  av.  staman-  'Maul'  gr.  (JTÖua  N. 
'Mund';  durch  Ausgleichung  mit  einem  *stimin-  entstanden  ahd. 
stimna  as.  stemna  ags.  stemn  'Stimme',  hieraus  ahd.  sthnma 
as.  stemma.  —  Aisl.  nafn  aschwed.  run.  nabn  'Naiue',  ahd. 
nennen  'nennen'  aus  *nebnian.  Neubildungen  waren  got.  PL 
Nom.  namna  Gen.  namn&  etc.  und  namnjan  'nennen'  nach  namO 
namins  etc.,  ebenso  as.  nemnian  ags.  nemnan  ahd.  nemnen, 
woraus  nemmen.  —  Aisl.  safn  'Sammlung'  neben  saman  'zu- 
sammen'. —  Suffix  *~umnüi-  *-imnia-  (zu  -men~  gehörig,  II 
S.  344)  :  got.  witubni  N.  'Erkenntniss'  fastubni  N.  'Haltung, 
Fasten',  icundufni  F.  'Wunde',  as.  fastunnia  'Fasten',  ahd. 
scrundunna  'Riss';  as.  henginnia  ags.  henjen  F.  'Zustand  des 
Hängens'. 

6)  mr-   wurde   im  Urgerin.    zu   br-.  —  Ahd.  brimu  'ich 

brumme,  brülle' :  gr.  ßpeuuu  etc.,  s.  §  387.  —  Got.  brdh  'Blinken', 

mhd.    brehen   'glänzen'  :  lit.    merkiu    'ich    blinzle    einem    zu' 

(anders  Solmsen  KZ.  34,  21  f.).  —  Mndd.  bregen  ags.  breejen 

'Gehirn'  :  gr.  ßpexuö-s  TorderkopF. 

Anm.  2.  Minder  sicher  ist  Übergang  von  ml-  in  bl-y  der  von 
Johansson  PBS.  Beitr.  15,  22G  t*.  für  got.  bleip-s  'mitleidig,  gütig* 
angenommen  wird. 

7)  Zur  Zeit  der  uridg.  Betonung  wurden  im  Urgerm.  vor 
haupttonigem  Vocal  die  inlautenden  Gruppen  bn,  dn,  jw,  die 
aus  uridg.  pn  phn  bhn,  tn  thn  dhn,  Ten  lehn  ghn  entstanden 
waren,  zu  bb,  dd,  jj  und  weiterhin  zu  bb,  dd9  gg,  in  gleicher 


1)  Anders  jetzt  J.  Schmidt  Kritik  132  ff. 
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Stellung  auch  die  Gruppen  bn,  dn,  gn  =  uridg.  bn,  dn,  gn 
zu  bb,  dd,  gg.  Diese  geininierten  stimmhaften  Mediae  wurden 
dann  gleichzeitig  mit  den  uridg.  einfachen  Mediae  zu  Tenues, 
pp,  tt,  kk.  Nach  Consonanten  und  langen  Vocalen  wurde  die 
Gemiuata  vereinfacht.     Vgl.  §  798. 

-pp--  —  Mhd.  hopfen  ags.  hoppian  aisl.  hoppa  'hüpfen' 
aus  *qup-n-  :  zu  aksl.  kypeti  'hüpfen'.  —  Ahd.  kröpf  "Kropf* 
aisl.  kroppr  "Rumpf,  Leib'  aus  *g*jrbh-n-  :  zu  gr.  ßpecpoq 
'Frucht  im  Mutterleib',  aksl.  zrebq  Tüllen'.  —  Ahd.  houf  as. 
höp  'Haufe'  aus  *qaup-n-  :  zu   lit.  kaüpa-s  aksl.  kupb  'Haufe'. 

-££-. —  Ahd.  snizzdri  'Bildschnitzer',  mhd.  snitzen  'schnitzen' 
aus  *snit~n-,  zu  got.  sneipan  ahd.  snidan  'schneiden'.  —  Mhd. 
stutzen  'stossen  (mit  den  Hörnern),  zurückscheuen'  aus  *stud-n-, 
zu  got.  staut  an  ahd.  stö^an  'stossen',  ai.  tudd-ti  'er  stösst', 
lat.  tundö.  —  Ahd.  sterz  ags.  steort  'Sterz'  aus  *sterdh-n-  oder 
*$terth-n~,   zu  gr.  (JTÖpGri  'Zinke,  Zacke'. 

-kk-,  —  Ahd.  zocchön  'heftig  ziehen,  zerren'  zucchen 
mhd.  zücken  'zücken'  aus  *duk-n-,  zu  got.  tiuhan  'ziehen'  lat. 
dücö.  —  Ahd.  loc  (Gen.  lockes)  ags.  locc  aisl.  lokk-r  T*ocke' 
aus  *lug-n-  :  lit.  lugna-s  'biegsam'  gr.  Xutöuj  'ich  biege,  knüpfe'. 
—  Ahd.  lecchön  as.  leccön  'lecken'  aus  *ligh-n-  :  zu  got. 
bilaigön  'belecken'  gr.  Xixvo-q  'leckerhaft'.  —  As.  lökön  ags. 
löcian  aus  urgerm.  Hök-,  älter  *lökk-,  zu  ahd.  luogen  lugen, 
spähen'. 

8)  Im  Urgerm.  vor  der  Verschiebung  der  uridg.  Mediae 
scheint  -rar-  zu  -mbr-  geworden  zu  sein  in  aisl.  apr  aschwed. 
amper  'scharf  ahd.  ampfaro  'Ampfer',  s.  §  390.  Jüngeren 
Ursprungs  ist  -mbr-  in  ahd.  zimbrön  zimbarön  (zimprida 
'aedificia')  as.  timbrön  ags.  tirnbrian  aisl.  timbra  'zimmern', 
woneben  got.  timrjan,  einmal  auch  timbrjan,  zu  gr.  b^tü 
fich  baue';  doch  hindert  nichts,  auch  dieses  -mbr-  für  urgerm. 
zu  halten,  da  sich  die  Doppelheit  im  Got.  wie  gr.  vO|ußpiKog 
'OnpiKoq  erklären  lässt  (§408,6  S.  360).  Vgl.  noch  ahd. 
timber  mhd.  timber  und  timmer  'dunkel,  finster,  dumpf  (:  gr. 
GeiuepüjTTiq  'ernst  blickend'),  aisl.  hambre  Dat.  zu  hamarr  'Hammer'. 

Einzeldialektisch  -mbl-  aus  -ml-,  z.  B.  ags.  simble  neben 
simle  'immer',  mhd.  namblich  neben  namelich  'namentlich,  be- 
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nannt,  bestimmt',  und  -ndr-  aus  -nr-,  -ndl-  aus  -nl-,  z.  B. 
mhd.  nhd.  minder  neben  mhd.  minre  minner,  nhd.  quendel 
aus  mhd.  quenel. 

9)  Urgerm.  -n  aus  -w.     S.  §  1029,  5. 

422.  Gotisch. 

1)  m,  n  wurden  durch  Vocalsynkope  silbisch,  z.  B.  ibns 
d.  i.  ibns  'eben'  aus  *ibna-z,  maipms  Acc.  maipm  d.  i.  maipms 
maipm  'Geschenk'  aus  *maipma-z  *maipma-[n].  Vgl.  §  1029, 2,  a. 

2)  -ww-  vor  Geräuschlauten  wurde  -n-.  Gen.  man« 
'Mannes'  aus  *mann-iz,  vgl.  Dat.  mann  aus  *man-n-t,  Stamm 
manan-  (vgl.  mana-  in  Compp.).  min«  Sveniger'  aus  *minniz7 
zu  minniza  aus  *miny,-is-  (§  376  S.  335).     Vgl.  §  942. 

423.  Westgermanisch  und  Althochdeutsch. 

1)  -m-  und  -n-  wurden,  wie  andre  Consonanten,  vor  % 
im  Westgerm,  gedehnt.  Ahd.  frumm(i)u  as.  frummiu  'ich 
fördere',  zu  ahd.  as.  fruma  'Vorteil'.  Ahd.  wenn(i)u  as. 
wenniu  fich  gewöhne' :  got.  wanja.     Vgl.  §  948. 

2)  Wurden  durch  Vocalabsorption  im  Westgerm,  (§  274 
S.  252)  m,  n  silbisch,  so  entwickelten  sie  (ebenso  wie  die  in 
gleicher  Lage  entstandenen  r,  /,  §  491,  3)  vor  sich  einen 
neuen  Vocal,  im  Ahd.  a.  Noiu.  Acc.  ahd.  eban  as.  ehan  ags. 
efen  'eben'  aus  *ebny  älter  *ebnaz  *ebnan  =  got.  ibns  ihn. 
ebanlih  'aequalis' :  got.  ibna-leiJcs.  Dieser  Vocal  verbreitete 
sich  im  Ahd.  zunächst  nach  kurzer,  dann  auch  nach  langer 
Silbe  über  andre  Formen  des  Formensystems,  z.  B.  Dat. 
ebanemu  Adv.  ebano  (as.  efno),  ebani  'Ebne',  ebanön  'ebnen'; 
Gen.  zeichanes  'Zeichens'  (Nom.  zeichan  =  got.  taikns),  zeich- 
anunga  'Zeichnung'  für  ältere  zeihnes  zeihnunga.  Oft  fand 
Angleichung  an  die  Qualität  von  Nachbarvocalen  statt,  z.  B. 
ebenemo,  ebono,  ebini,  ebonön.  Vor  m  erscheint  in  den 
älteren  Denkmälern  des  Ahd.  meist  u,  z.  B.  atum  'Atem'  (as. 
(tdom),  bodum  und  bodam  'Boden'.    Gen.  atumes  wie  zeichanes. 

3)  Dem  got.  ga-qumpi-  entspricht  ahd.  cumft  'das 
Kommen',  zu  got.  qiman  'kommen'.  Entsprechend  ahd.  numft 
'das  Nehmen',  zumft  'Schicklichkeit,  Regel'  zu  zeman  'ge- 
ziemen", mhd.  brunft  'Brunft  (des  Rotwildes)'  zu  ahd.  breman 
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'brummen,  brüllen',  ramft  'Rand,  Rinde'  zu  ags.  rima  reoma 
'Rand'  (ramft  aus  *röm~to-,  aisl.  rqnd  aus  *rom-td-,  vgl. 
§  421,  1).     Urgerm.  -mp~  wurde  wohl  zunächst  zu  -mfp-. 

An  in.  Die  Ansicht,  dass  im  Urgerm.  *kumti-  zu  *kumpti-, 
*kumfti-  geworden  sei  (Sievers  Gr.  d.  germ.  Ph.  I  298),  ist  nur 
unter  der  doppelten  Voraussetzung  haltbar,  einmal  dass  got.  ga- 
qumpi-  eine  Neubildung  gewesen  sei  (eine  solche  war  ohne  Zweifel 
anda-numti-),  zweitens  dass  zu  der  Zeit,  als  im  Urgerm.  das  uridg.  t 
noch  unverschoben  war,  -mt~  den  Ubergangslaut  nicht  bekam,  wenn 
der  unmittelbar  vorausgehende  Sonant  nicht  starktonig  war.  Die 
obige  Auffassung  scheint  mir  einfacher. 

Parallelen  zu  dem  Übergang  von  -mt-  in  -mpt-  in  preuss.  des- 
sympts  etc.  fehlen  übrigens  im  Germ,  nicht,  z.  B.  ahd.  gituamptin  'sie 
erhoben  ruhmredig',  aisl.  skampt  Neutr.  zu  skammr  'kurz',  mhd. 
sampt  'samt'  kumpt  'kommt*  (hembde  'Hemd'). 

4)  Im  Ahd.  erscheint  seit  dem  9.  Jahrb.,  zunächst  nur 
im  Fränkischen,  -nf~  für  älteres  -mf-,  z.  B.  Jcunft,  zunft  (3), 
finf,  älter  fimf  cfünF  urgerm.  *fiwyui  (§  686).     Vgl.  §  568. 

5)  Im  Ahd.  ging  -m  um  800  in  -n  über,  eine  Wieder- 
holung des  urgerm.  Wandels  (§  421,  9).  Dat.  PI.  tagun, 
älter  tagtim  :  got.  dagam  Tagen'.  1.  PI.  ndmun,  älter  ndmum  : 
got.  nämum  "wir  nahmen'.  1.  Sg.  bin  tuon  haben,  älter  bim  'ich 
bin'  tuom  'ich  thue'  habem  fich  habe'.  Bei  stammhaftem  m 
wurde  der  Wandel  durch  die  Wirkung  des  Systemzwangs 
wieder  beseitigt,  z.  B.  Nom.  Acc.  tnom  'Verhältniss,  Stand' 
vgl.  Gen.  tuomes  etc.,  Imper.  nim  'nimm'  vgl.  Ind.  nimu  etc. 

Bai  tisch -Sla  vi  seh. 

424.  1)  7w.  —  Lit.  mirti  aksl.  mreti  mbreti  'sterben': 
ai.  mrii-8  'Sterben',  arm.  merani-m  'ich  sterbe',  gr.  uopTÖ-q 
'Sterblicher'  (Hes.),  lat.  morior,  got.  maürpr  'Mord'.  —  Lit. 
PI.  dümai  aksl.  dymi  'Rauch'  :  ai.  dhümd-s  'Rauch',  gr.  0üu6-q 
'Gemütswallung,  Leidenschaft,  Mut',  lat.  fämu-s.  —  Lit.  esmi 
aksl.  jesmb  'ich  bin' :  ai.  ds-mi  etc.,  s.  §  399.  —  Lit.  stain- 
bi*a-s  'Stengel'  (stimbra-s  'SchwanzstummeF  mit  uridg.  m),  aksl. 
tqpb  'stumpf  :  zu  ahd.  stumbal  'abgeschnittenes  Stück,  Stumpf 
stumpf  'verstümmelt',  W.  stemp-  stemb-,  —  Acc.  Sg.  lit. 
zemq  aksl.  zima.  'Winter'  :  vgl.  ai.  dsvü-m  'equam'. 


§  425-1  Die  consonantischen  Nasale.  387 

2)  n.  —  Lit.  nüga-s  aksl.  nagb  'nackt' :  ai.  nagnd-s  lat. 
nüdu'S  air.  nocht  got.  naqap-s  'nackt'.  —  Lit.  aft-s  anä  aksl. 
onh  ona  "jener  jene' :  ai.  and-  dieser,  der,  er',  arm.  ter-n  'der 
Herr'  no-in  'derselbe'.  —  Lit.  semen-ini-s  aksl.  semen-bnb 
'zum  Samen  gehörig' :  lat.  Gen.  semin-is.  —  Lit.  ugni-8  aksl. 
cgnb  Teuer' :  ai.  agni-ä  lat.  lgni-8  Teuer'.  —  Lit.  menturi-8 
mentüre  'Quirl,  Rtihrstock',  aksl.  mqtq  'ich  rühre  um' :  ai. 
mdntha-ti  'er  rührt,  dreht',  aisl.  mqndull  'Drehholz'. 

3)  n.  —  Lit.  grqziü  Inf.  gr$szti  'wenden,  drehen,  bohren': 
mhd.  krinc  (Gen.  kringes)  'Kreis,  Ring',  W.  greiigh-.  —  Lit. 
aflkszta-s  'eng'  aus  *an8zta-8,  aksl.  qzbkb  'eng' :  ai.  qhü-S  etc., 
s.  §  398. 

4)  id.  —  Lit.  slenku  'ich  schleiche'  slankä  'Schleicher', 
Aksl.  slqkb  'inflexus' :  ahd.  slingan  'winden,  flechten,  hin-  und 
herziehend  schwingen'  aisl.  slyngua  'schlendern',  W.  slenqU-. 
—  Lit.  ungurgs  preuss.  angurgis  (verschrieben  oder  angurjis 
zu  lesen)  aksl.  qgoristb  'Aal' :  lat.  anguilla.  —  Lit.  sniilga  'es 
schneit' :  lat.  ningui-t. 

425.  Urbaltischslavisch  kann  der  Wandel  von  aus- 
lautendem -ni  in  -n  gewesen  sein.  Lit.  Acc.  Sg.  dial.  tan 
tön,  schriftlit.  tq  preuss.  s-tan  'den'  (vgl.  Zubaty  IF.  6,  271  ff.): 
ai.  td-m.  Preuss.  san-  'zusammen'  in  san-inxle  'Gürtel'  :  ai. 
8dm.  Aksl.  8h  8bn-,  z.  B.  8bn  jimb  (der  Silbentrennung  gemäss 
sb  njimb  geschrieben)  'mit  ihm'  sbniti  'zusammenkommen', 
mag  die  schwachtonige  Nebenform  zu  sq-  (sq-sedb  'Nachbar') 
gewesen  sein  (vgl.  §  276,  2),  das  dem  preuss.  san-  entspricht. 
Allerdings  ist  auch  möglich,  dass  es  mit  gr.  aüv  und  lit.  sü 
zusammengehört  (Kretschmer  KZ.  31,  416),  und  für  diesen 
Fall  ist  die  Entstehung   seines    -w  aus  -m  nicht  zu  erweisen. 

Dem  Balt.  und  dem  Slav.  gemeinsam  ist  Assimilation  von  n 
«an  folgendes  m.  —  Preuss.  emna-  'Name'  aus  *enmn-a-,  aksl. 
imq  'Name'  aus  *ibmqy  älter  Hnmen,  uridg.  *nmen-,  vgl.  arm. 
antin  (dessen  an-  uridg.  w-  gewesen  zu  sein  scheint),  air.  a^nm  n-, 
gr.  övojLia.  —  Aksl.  Dat.  Instr.  Plur.  poljamb  poljami  zu 
Nom.  PI.  poljan-e  'Feldbewohner',  womit  vielleicht  lit.  dial. 
zmoymis  (oy  =  ü)y  Instr.  (Dat.)  PI.  zu  Nom.  Sg.  zmuy  zu  ver- 
gleichen ist  (II  S.  703). 
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Anm.  Vgl.  über  solche  Assimilationen  Solmsen  KZ.  29.  81  f., 
v.  Sabler  ib.  31,  276  Fussn.  1,  Zubattf  Arch.  f.  sl.  Ph.  15,  496  f., 
G.  Meyer  Alb.  St.  3,  69.  Ost  ho  ff  IF.  5,  322  f.  Ich  sehe  keinen  Grund, 
von  dem  in  der  1.  Aufl.  Aufgestellten  abzugehen.  Von  imq  (rbz-hmq) 
lit.  imü.  die  sicher  mit  lat.  emo  zn  verbinden  sind,  habe  ich  abge- 
sehen, weil  trotz  got.  nima  ihre  Grundform  vielleicht  *mmö  war 
(vgl.  II  S.  920  f.).  Dass  vorausgehende  kurze  Vocale  bei  dem 
Schwund  des  n  vor  m  und  vor  n  im  Slavischen  Ersatzdehnung  er- 
fahren hätten,  ist  schlechterdings  nicht  zu  beweisen.  Unglaublich 
ist.  dass  aksl.  po-mlnqti  ans  dem  daneben  stehenden  po-menqti  ent- 
standen sei.  Ersteres  gehört  offenbar  irgendwie  mit  meniti  'meinen* 
zusammen,  und  po-menqti,  falls  es  wirklich  von  W.  men-  herstammt 
und  nicht  aus  *po-mednqti  (zu  mqdrh)  hervorgegangen  ist  (§  814, 2), 
kann  nur  eine  jüngere  Neubildung  sein.  Nur  cech.  vz-pomenouti 
poln.  ic8-pomionq<?  dürften  für  Formen  von  W.  men-  mit  ursprüng- 
lichem nn  ausgegeben  werden  (vgl.  Arch.  f.  sl.  Ph.  a.  0.). 

Vermutlich  sind  im  Balt.-Slav.  intervocalische  -mm-  (aus  -nm-) 
und  -nn-  ebenso  vereinfacht  worden  wie  -$$-  und  andre  Geminatae 
(§  946).  wonach  es  erlaubt  ist,  lit.  zinöti  'wissen*  auf  *zinnä-  uridg. 
*gnnä-  zurückzuführen  (§  449). 

426.    Litauisch. 

1)  Vocal  -+-  Nasal  vor  #,  sz,  z  —  z.  B.  zqsis  rGans'r 
*it\xiu  fich  werde  schicken',  suktyt  cdrehend\  grqszti  "wenden, 
drehen'  Ind.  greziü  —  ist  heute  in  einem  Teil  des  Sprach- 
gebietes zu  einem  in  mehr  oder  minder  deutliches  ?a  atis- 
laufenden Nasalvocal  geworden,  während  anderwärts,  im 
grösseren  Teile  des  Gebietes,  der  Nasal  völlig  verklungen  ist 
und  reiner  langer  Vocal  gesprochen  wird  (zästs  u.  s.  w.). 
In  der  üblichen  schriftlichen  Darstellung  der  letzteren  Mund- 
arten hat  der  Xasalhakcn  also  nur  etymologische  Bedeutung;  in 
seinem  Gebrauch  besteht  jedoch  keine  völlige  Consequenz.  — 
Wenn  in  Mundarten,  in  denen  reine  Vocallänge  Regel  ist, 
z.  B.  in  der  von  Godlewa,  neben  einander  z.  B.  Fut.  pisiu 
{pysiu)  und  pinsiu  ''ich  werde  flechten'),  Inf.  pinti  und  piti 
(pyti)  gesprochen  wird,  so  beruht  dies  auf  formaler  Aus- 
gleichung zwischen  der  futurischen  >Stainmgestalt  und  der  des 
Infinitivs  u.  s.  w.  :  pinsiu  ist  Neubildung  nach  pinti.  piti  Neu- 
bildung nach  pisiu.  In  gleicher  Weise  kam  z.  B.  insedu  'ich 
setze  mich  hinein',  in  södq  cin  den  Garten*  für  (sedu,  \  södq 
nach  inteJcu  fich  fliesse  hinein'  etc.  auf,  und  umgekehrt  z.  B. 
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\tekn,  (kräuju  'ich  lade  hinein',  \pinu  eich  flechte  ein'   (auch 

\dudzu   'ich  webe  ein'    für   in-dudzu  u.  dgl.)  nach  \s$du  etc. 

An  in.  1.  Lit.  Neubildungen  sind  Präsentia  wie  szqlü  'ich 
werde  kalt*  (Inf.  szälti),  bqlü  'ich  werde  bleich*  (Inf.  bdlti),  b\rü  'ich 
falle  aus'  (Inf.  birti),  k\lü  'ich  erhebe  mich*  (Inf.  kilti).  Die  Rich- 
tigkeit dieser  Schreibungen  (Kurschat  Gramm.  S.  118)  wird  durch 
ostlit.  szulu  (=  szalü)  verbürgt,  dessen  u  auf  Nasal  hinweist.  Das 
Gesetz  des  Wandels  von  Voc.  -f-  n  in  Nasalvocal  ist  demnach  auf 
die  Stellung  vor  l,  r  auszudehnen. 

Jedenfalls  ist  unrichtig,  dass  auch  m  vor  s  dem  Gesetz  unter- 
liege und  dass  z.  B.  Fut.  vernsiu  Neubildung  nach  vemti  sei.  mesä 
'Fleisch'  (vgl.  got.  mimz),  auf  das  man  diese  Annahme  gründet,  hat 
als  Gf.  *mesä  (§  397  S.  347)  oder  ist  russ.  Lehnwort. 

2)  Auslautendes  -n  (=  uridg.  -m,  -n)  ist  im  Hochlitauischen 
(wie  im  Inlaut  vor  s  etc.)  mit  Ersatzdehnung  geschwunden, 
z.  B.  Acc.  tä  (£4)  'den'  aus  tan,  tiltd  (tfltq)  'Brücke'  aus  tiltan, 
Gen.  devü  (devü,  devt\)  'der  Götter'  aus  devun,  dieses  aus 
*devöü  (§  157  S.  152);  Acc.  szüni  (szün\)  'Hund'  aus  szunin 
(=  gr.  kuv-cx);  in  den  Dialekten,  welche  langen  Vocal  in  der 
Schlusssilbe  mehrsilbiger  Wörter,  wenn  er  schwachtonig  war, 
kürzten,  haben  wir  z.  B.  Acc.  tiltä  neben  anä  (an%  'jenen'), 
vgl.  §  1032,  6.  In  andern  Gegenden  ist  -n  geblieben,  oder 
es  wird  ein  Nasalvocal  gesprochen,  der  in  stärker  oder 
schwächer  articuliertes  w  ausläuft  (tqid,  dev%{td).  Dabei  gibt 
es  Mundarten,  in  denen  alle  drei  Stadien  (Vocal  +  n,  Nasal- 
vocal +  id,  reiner  Vocal)  nebeneinander  vorkommen,  wobei 
vor  Allem  Satzphonetik  im  Spiel  ist. 

3)  Dialektisch  (Godlewa  u.  sonst)  -nts-  aus  -n*-,  z.  B. 
pinciu  =pin8iu  (s.  1),  vaikinc  =  vaikln[a]s  'Junge'.  Im  Preuss. 
~mpt-  aus  -mt-  :  dessympts  'decimus'. 

Anm.  2.  Aus  dem  Lettischen  mag  die  Assimilation  von 
In  zu  11  erwähnt  sein,  z.  B.  puls,  Fem.  pilla,  'voll'  =  pilns  pilna 
(Bielenstein  Lett.  Spr.  I  154  f.). 

427.  Slavisch.  Die  im  Folgenden  zu  besprechenden 
Erscheinungen  bekunden  den  auch  sonst  wahrzunehmenden 
Zug  der  slav.  Sprachen,  tiberall  offne  (sonantisch  schliessende) 
Silben  herzustellen. 

1)  In  nicht-wortschliessenden  Silben  wurde  Vocal 
+  Nasal  vor  andern  Consonanten  als  i  zu  nasaliertem  Vocal. 
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n%}  mi  waren  ausgenommen,    weil    hier    der  Nasal    nicht   im 
Silbenauslaut  stand,    sondern  den  Anlaut    der  folgenden  Silbe 
bildete,    z.  B.  vo\nja  'Duft,    Geruch',    ze\mja   ze\mlja   eErde\ 
\  und  tf  wurden  weiter  zu  i  (aksl.  i)  und  ü  (aksl.  y). 
Das  Aksl.  blieb  auf  diesem  Standpunkt  stehen: 

a)  $  aus  uridg.  e  +  Nasal.  —  svqtb  'heilig' :  lit.  szvefita-s 
av.  spanta-  'heilig'.  —  3.  PI.  jad-qtb  "sie  essen' :  ai.  ad-anti 
esie  essen'  (II  S.  1370).  —  pejb  'fünfter' :  lit.  peükta-s  etc. 

q  aus  uridg.  i  +  Nasal  (Schleifton).  —  sqknq  'ich  ver- 
siege' :  lett.  slJcu  'ich  versiege,  falle'  aus  *sinku,  ai.  sincä-ti 
eer  giesst  aus,  begiesst'.  —  fyidq  rich  begehre,  dürste' :  vgl. 
lit.  geidzü  cich  verlange  nach  etwas',  got.  gaidw  'Mangel'.  — 
Hierzu  vermutlich  auch  Part,  chvalqt-  'lobend'  (Nom.  -$  Gen. 
-qstd),  zunächst  aus  *chvalint-,  dieses  nach  §  933,  1  aus- 
*chvalliit~. 

q  aus  uridg.  kurzem  silbischen  Nasal  (vgl.  bm  bn  ante- 
sonantisch  und  vor  i,  §  448  ff.).  —  pa-mqtb  'Gedenken'  :  lit* 
at-mintis  'Gedächtniss',  ai.  mati-ä  'Gedanke,  Sinn'. 

Oft  muss  es  zweifelhaft  bleiben,  ob  -?  uridg.  e  +  Nasal 
oder  silbischer  Nasal  war,  z.  B.  bei  blqdq,  gre.dq  (II S.  930. 1005). 

b)  q  aus  uridg.  a  +  Nasal.  —  qzbki  'enge' :  lat.  angö 
angustu-s,  s.  §  398.  —  qchati  'riechen'  aus  *an-s-  :  lat  alu-m 
aus  *anslo-m,  s.  §  414,  2. 

q  aus  uridg.  o  (d)  +  Nasal.  —  zqbb  'Zahn'  :  gr.  YÖM<po-£ 
etc.,  s.  §  390.  —  rqka  'Hand'  :  lit.  rarikä  'Hand'  neben  renkü 
'ich  sammle'.  —  3.  PI.  berqtb  'ferunt'  :  gr.  dor.  <p^povTi  (II 
S.  1370). 

q  aus  uridg.  u  +  Nasal  (Schleifton).  —  nqida  'Zwang, 
Gewalt,  Notwendigkeit'  :  vgl.  aksl.  nuzda  'Zwang'  preuss. 
nauti-n  'Not',  germ.  *naupi-  *naudi-  got.  naup-s  'Not,  Zwang' 
(§  701).  gqba  'Schwamm,  Pilz' :  lit.  gumba-s  'Geschwulst, 
Pilz'.  bqdq  'ich  werde'  vermutlich  aus  *bu-nd-  :  vgl.  gr* 
cpu-TÖ-v. 

c)  i  aus  urbaltischslav.  l  +  Nasal  (bei  gestossener  Be- 
tonung). —  i&to  (Gen.  istese)  'testiculus',  PI.  'renes' :  lit.  ink- 
sta-s   'Niere,  testiculus'  preuss.    inxcze  'Niere',    aisl.  eista  N. 
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'testiculus' 1).  —  Russ.  poln.  gnida  fNiss' :  lit.  glinda  cNiss'  aus 
*gninda  (§  976,  a),    lett.  gnida    fNiss'  aus  *gninda. 

y  aus  urbaltischslav.  a  +  Nasal  (bei  gestossener  Betonung). 

—  lyko  fBast' :  lit.  lunka-8   preuss.  lunka-n  TBast';    vielleicht 
zu  lit.  lerikiü  cich  biege'  Unkstü  'ich  biege  mich'  nach  §  499. 

—  cyknq  fich  werde  gewohnt' :  lit.  jünkstu  fich  werde  gewohnt'. 

Zu  l  und  ü  +  Nasal  vgl.  Lorentz  Arch.  f.  slav.  Ph. 
18,  86  ff.  (wonach  II  S.  1006  zu  verbessern  ist). 

428.    2)  In  wortschliessenden  Silben. 

a)  Im  Ausgang  -ont  dieselbe  Behandlung  wie  in  Binnen- 
silben. 3.  PL  vezq  Vexerunt' :  gr.  f-cpepov;  3.  PI.  bq  csie 
wären'  (II  S.  1370). 

b)  -w  nach  kurzem  Vocal  fiel  in  Pausa  ab  ohne  Nasa- 
lierung des  vorausgehenden  Vocals. 

Uridg.  -im:  Acc.  Sg.  gostb  'Gast' :  vgl.  ai.  äci-m. 
Uridg.    -um  :  Acc.    Sg.   synb   cSohn' :  ai.  sünü-m.     Vgl. 
auch  sb  'mit'  neben  sbn  jimb  (8b\?ijimb)  §  425. 

Uridg.  -m  :  Acc.  Sg.    kamen-b   'Stein' :  lit.   (lkmen-\    gr. 

ÖK|LlOV-a. 

Uridg.  -om  erscheint  als  -o  und  als  -b,  indem  stark- 
toniges  o  blieb,  schwachtoniges  zu  b  wurde  (§  276,  2).  Nom. 
Acc.  Neutr.  zrbno  fKorn'  aus  *zbrnö-n,  pitije  Trank'  aus 
*pitijö'n  (§  148  S.  146):  vgl.  lat.  aevo-m.  Acc.  Sg.  Masc. 
rabb  'Knecht'  aus  *örbo-n,  konjb  Tferd'  aus  *kon%b  (vgl. 
§  105,  2  S.  111),  dieses  aus  *konio~n  :  vgl.  lat.  equo-m.  1.  Sg. 
Aor.  vezb  Vexi'  aus  *vezo-n  :  vgl.  gr.  £-q>€pov. 

c)  Bei  langem  Vocal  +  -n  macht  es  einen  Unterschied, 
ob  die  Silbe  ursprünglich  schleifenden  oder  gestossenen 
Ton  hatte. 

-öä  wurde  -oä,  woraus  schwachtonig  -bn,  -&.  Gen.  PI. 
rabb,  konjb  aus  *konib  (vgl.  b)  :  gr.  0€ujv.  Ebenso  wurde 
-dft  zu  -afi,    weiter  -oft,    schwachtonig  -&,    falls  -dfl,    nicht  -öü 


1)  Die  Vergleichung  der  balt.-slav.  Wörter  mit  diesem  ger- 
man.  Worte  liegt  näher  als  die  mit  gr.  döi^v  lat.  inguen,  welche  den 
Ansatz  der  Gf.  *&qUsto-  für  inksta-s,  isto  nötig  machen  würde. 
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der  ursprüngliche  Ausgang  des  Gen.  PL  rqkb  ('zu  Nom.  Sg.  rqka 
eHand')  war.     Vgl.  §  1034,  5. 

Bei  stossendeni  Ton  wurde: 

a)  -ön  zu  -ün,  hieraus  -ü,  -ü,  -y  (vgl.  den  Nasalschwund 
in  lyko  §427,  c).  Nom.  Sg.  kamy  'Stein' :  vgl.  gr.  frf€|iwv.  Pro- 
nominaladverbia  öech.  tdy,  kdy  poln.  tedy,  gdy  kiedy  ent- 
sprechend dem  ai.  tadän-im,  neben  aksl.  thda,  m-ktda  ent- 
sprechend dem  ai.  tadd  (Zubaty  Arch.  f.  sl.  Ph.  15,  505  f.). 

ß)  -an  zu  -öw,  hieraus  -#,  -q.  Ace.  Sg.  rqkq  :  vgl.  gr. 
Gedv.  Instr.  Sg.  rqkq  :  lit.  rankä  (rankq),  gGf.  *ro?akäm. 
1.  Sg.  berq  efero' :  lat.  fera-in  (II  S.  1294). 

T)  -in  zu  -?,  weiter  -{.  Nom.  Acc.  Neutr.  sem§  fsemeir 
aus  *sem€n  (II  S.  556). 

d)  Urslav.  -ons,  -ens  wurden  -ös,  -$$,  weiter  -üs,  -qs,  end- 
lich -y,  -q.  Acc.  PL  raby,  konj$ :  gr.  kret.  Xikovq ;  *kon%ens  war 
aus  *kon%ons  entstanden  nach  §  148,  2  S.  146.  Entsprechend 
Acc.  PL  vy  evos' :  preuss.  warn  (II  S.  814).  Acc.  PL  rqky  aus 
*rowkons,  dieses  aus  *rordkans.  bery  'ferens'  znajq  fnoscens'  aus 
*beron8,  *znaions,  älter  -onts  :  lit.  8tik%s  'drehend';  man  be- 
achte den  Gegensatz  von  znajq  und  Gen.  znajqsta  3.  PL  znajqtb, 
welcher  zeigt,  dass  im  letzteren  Fall  zu  der  Zeit,  als  io  in  ie 
tiberging,  kein  unnasaliertes  o  mehr  gesprochen  wurde.  Die 
gleichartige  Dehnung  hat  man  auch  bei  uridg.  -ins,  -uns  anzu- 
nehmen :  Acc.  PL  tri  'drei',  gosti  'Gäste'  :  got.  prins,  gastins; 
syny  'Söhne' :  got.  8imuns.  Zu  dem  völligen  Verlust  der 
Nasalierung  bei  -/  und  -y  vgl.  isto  und  lyko  §  427,  c  und 
kamy  §  428,  c,  ct. 

Anm.  Die  Erklärung  von  Part,  bery  aus  *bherönt  (Zubaty 
Arch.  f.  sl.  Ph.  15,  503  ff.)  scheitert  meines  Erachtens  an  der  Form 
znaje,  die  nach  den  controlierbaren  Lautgesetzen  aus  *znäiönt 
nicht  herzuleiten  ist. 

B.    Die  Nasale  als  Sonanten  (Selbstlauter). 

429.  Alle  vier  Nasale  besass  die  idg.  Ursprache,  wie 
in  consonantischer,  so  auch  in  silbischer  Geltung,  p  und  ?a 
nur  vor  den  organgleichen  Verschlusslauten. 

Die    sonantischen   Nasale    kamen    kurz   und    vermutlich 
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auch  lang  gesprochen  vor.  In  morphologischer  Hinsicht  ent- 
sprechen unsere  m,  n,  #,  p  (wie  f,  /)  dem  i  und  dem  ü, 
s.  §  547. 

I«   Die  kurzen  sonantischen  Nasale. 

430.  Sie  sind  (im  Gegensatz  zu  den  sonantischen  Li- 
quidac)  in  keiner  idg.  Sprache  unverändert  erhalten  geblieben. 
Die  Änderung  bestand  gewöhnlich  darin,  dass  eine  Verspätung 
des  Eintritts  der  spezifischen  Mundstellung  des  Nasals  deut- 
licheres Hervortreten  des  schwachen  unsilbischen  Stimmgleit- 
lautes bewirkte,  der  zu  dieser  Stellung  führte.  Der  Gleitlaut 
zog  dann  die  Funktion  des  Souanten  an  sich  und  entwickelte 
sich  zu  einem  Stellungslaut.  Z.  B.  got.  munda-  aus  uridg. 
*mntö-. 

Im  Arischen  und  im  Griechischen  ging  mit  dem  Er- 
starken des  Gleitlautes  der  Nasal  vor  allen  Consonanten  ausser 
vor  i,  y,  verloren,  z.  B.  ai.  matd-  gr.  [coitö-Jucito-  =  got.  munda-, 
dagegen  ai.  mdnya-te  gr.  |naiv€-Tcu  (*uavie-Tai)  aus  uridg. 
*mw|'e-,  ai.  jaghanvds-  aus  uridg.  *gUhegUhny48-.  Diese  Ver- 
schiedenheit erklärt  sich  daraus,  dass,  während  in  *mntö' 
u.  s.  w.  der  Nasal  immer  zur  ersten  Silbe  gehörte,  in  den  aus 
*mnie-,  *gUhegVhnye8-  zunächst  entstandenen  Formen  mit  Vocal 
-f-  -wjb  nU  diese  Consonantengruppen  den  Anlaut  der  folgenden 
Silbe  bildeten.     Vgl.  uridg.  *ne\uios  §  320  S.  296  f. 

Anm.  1.  Zuweilen  hat  sich  bei  anteconsonantischem  silbischen 
Nasal  ein  Gleitlaut  hinter  dem  Nasal  zum  Silbensonanten  ent- 
wickelt, eine  Erscheinung,  die  bei  den  Liquidae  viel  häufiger  zu 
beobachten  ist  (§  497  ft.).  Soweit  die  betreffenden  Formen  etymo- 
logisch klar  sind,  stehen  jedesmal  Vollstufenformen  daneben,  bei 
denen  der  Nasal  dem  sonantischen  Vocal  vorausgeht.  Z.  B.  air. 
nasc  'King*  naseim  'ich  binde*  ahd.  nu8c(i)a  'Spange,  Schnalle*  nusta 
'Verknüpfung'  neben  air.  nessa  'näher'  aisl.  nist  niste  'Heftnadel' 
ahd.  nestila  'Binde,  Bandschleife',  W.  nedh-  nodh-,  Got.  ganaüha 
M.  'Genüge'  ahd.  gi-nuht  aisl.  g-nött  'Genüge'  neben  got.  ga-nah 
'es  genügt'  aksl.  nesq  'ich  trage';  aisl.  knoda  'drücken'  neben  ahd. 
knetan  'kneten'  aksl.  gnetq  'ich  zerdrücke,  knete';  mhd.  phnuht 
'Schnauben*  neben  phnehen  'schnauben' ;  nhd.  westfUl.  smuck  mhd. 
smutz  'Kuss*  neben  mhd.  smackezen  smatzen  'schmatzen*.  Lit.  »»'• 
kenti  neben  mekinti  'meckern,  stottern'  maknys  'Stotterer';  sznibz- 
düti  'zischeln'   neben   sznabzdUi  'rascheln';   knibü   kn\pti  'zupfen, 
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klauben'  neben  knebenti  "klauben*  knatöti  'abpellen,  schälen*.  Aus 
dem  Griech.  gehören  wohl  vaiuu  aus  *vao-\w  'ich  wohne'  neben  Wopcu 
(vgl.  ai.  dsta-m  'Heimat'  aus  *n£-to-m,  II  S.  216)  und  icvcupcüq  'Wal- 
ker' neben  xv&paMov  hierher.  Vielleicht  ist  also  die  Entwicklung 
des  Voeals  hinter  dem  Nasal  nur  durch  die  Analogie  der  Nasal- 
stellung in  den  Vollstufenformen  herbeigeführt  worden,  während 
z.  B.  ai.  asmd-  lesb.-as.  &\x\ktc>  got.  uns  neben  ai.  nas,  ai.  äst  am 
neben  gr.  vöaro-q,  gr.  drfa-  neben  yitja-^  germ.  *su?ip-  'Süden*  (ahd. 
sund-icint  ags.  süd )  neben  gr.  vöto-<;  aus  *övoto-<;,  nkymr.  angeu  abret. 
ancou  air.  ec  'Tod'  neben  ai.  nas-  gr.  Wku-<;  die  durch  diese  Ana- 
logie nicht  beeinfiusste  Entwicklung  darstellen *).  Zum  Teil  handelt 
es  sich  in  jenem  Fall  offenbar  um  späte  Analogiebildungen,  bei 
denen  man  auf  Grundformen  mit  ??,  m  überhaupt  nicht  mehr  zu- 
rückgehen darf,  wie  z.  B.  die  Ablautung  mag  :  mugun  mohta  sich 
erst  in  der  westgerm.  Entwicklung  an  Stelle  des  altertümlicheren, 
im  Got.  erhaltenen  v\ag  :  magum  mahta  ('ich  mag*)  gesetzt  hat 
(Osthoff  PBS.  Beitr.  15,  213  ff.).  So  kann  auch  z.  B.  im  Urgenn., 
nachdem  die  uridg.  n,  in  längst  nicht  mehr  gesprochen  wurden, 
*ja-nuzti-z  'Genüge'  (neben  got.  ga-nah)  nach  dem  Muster  von 
Formen  wie  *bruxti-  'das  Brechen'  ahd.  widar-bruht  (neben  got. 
brak  'brach*)  entstanden  sein.  Für  Beeinflussung  durch  die  Stellung 
des  Nasals  in  den  Vollstufenformen  im  Litauischen  und  Lettischen 
sprechen  namentlich  die  Formen  wie  lit.  bristi  :  bredü,  lett.  dribi- 
ndt  :  drebindt  (daneben  preuss.  dirbinsnan),  worüber  §  521. 

Folgte  auf   den  silbischen  Xasal    ein  Sonant,    so  wurde 

der  entsprechende  consonantische  Nasal  als  Übergangslaut  zum 

folgenden   Sonanten    gesprochen,    z.  B.   *«w»'o-  "irgend  einer" 

=  ai.  sama-  gr.  duo-  got.  suma-.   Vgl.  iia,  uVa  §  278  S.  257  ff., 

rr«y  Va  %  498  ff. 

Anm.  2.  Die  nächste  Umgestaltung  der  uridg.  silbischen 
Nasale  in  den  einzelnen  Sprachen  war  von  dem  Sitz  des  Wort- 
accentes  unabhängig.  Vgl.  z.  B.  ai.  gäti-s  gr.  ßdoi-<;  got.  ga-qumps 
Oat.  in-ventiö)  aus  uridg.  *gl,mti-s  mit  den  oben  genannten  ai. 
matä-s  etc. 

Regelmässige  Vertretung  des  uridg.  n  iu  den    einzelnen 

Sprachzweigen    «die    Behandlung    von    ;w,    w,    la    war    dieser 

analog) : 

1^  Im  Griech.  könnte  auch  va  etwa  .so  für  a  eingetreten  sein, 
wie  päli  vutta-  =  ai.  uktd-  nach  vac-,  yittha-  =  ai.  istd-  nach  yaj-, 
isl.  curdum*  vordinn  'wir  wurden,  geworden*  für  ältere  urdonu 
ordenn  nach  verda  vard,  arm.  kun  'Schlaf  für  *(h)un  nach  *suepno- 
*sfjopn<h,   da  k-  =  sw  ist  (§  331,  1),  u.  dgl. 
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Uridg. 


Ar.  '  Arm.  Griech.    Alb.    Ital.  ■  Urir.    Germ.  Balt.  Slav 


n  vor  t  etc.  i  a 


an 


a 


e  (i)     en   ,     in 


un 


in 


n  vor  £,  y       an 


an 


av 


en 


an 


un 


in     yn 


nn  vor  a  etc.    an      an 


av 


en 


an 


un 


tn     bn 


Anm.  3.  Über  die  uridg.  Laute,  welche  in  der  idg.  Gram- 
matik als  Nasalis  und  Liquida  sonans  cursieren,  ist  in  den  letzten 
Jahren  viel  geschrieben  worden.  Dass  sie  in  schwachtoniger  Silbe 
aus  Verbindungen  wie  en,  ne,  er,  re  hervorgegangen  sind,  ähnlich 
wie  t,  u  aus  ei,  jfe,  ew,  ne  u.  dgl.,  das  bestreitet  niemand.  Es  han- 
delt sich  heute  nur  noch  um  eine  genauere  Fixierung  der  Werte 
dieser  Schwächungsproducte  für  die  uridg.  Zeit,  meistens  nur  um 
die  Frage,  ob  *n  bezieh.  9n  zu  schreiben  sei  oder  n.  Teils  will  man 
??,  r  überhaupt  nicht  gelten  lassen,  sondern  für  alle  Fälle  'n,  <r 
oder  9n,  *r  ansetzen;  teils  zwar  w,  r  vor  Consonanten,  aber  nur  «n 
etc.  vor  Sonanten  (z.  B.  *s«mö-  oder  *s9mö-  für  ai.  sama-)\  teils  vor 
Consonanten  sowohl  #,  r  als  auch  «w,  *r  nach  Verschiedenheiten 
der  Betonung  (z.  B.  ±  tntos  neben  *t'ntös  Part,  von  W.  ten-  'ten- 
dere').  S.  besonders  Bechtel  Hauptprobl.  131  ff.,  Noreen  Abriss  5.  63, 
J.  Schmidt  Kritik  der  Sonantentheorie  1895,  Hirt  Lit.  f.  g.  u.  r.  Ph. 
1896  Sp.  145  ff.,  1F.  7,  138  ff.,  Schmidt- Wartenberg  A.  J.  of  Ph.  17, 
217  ff.  Mir  scheint,  dass  in  diesen  feineren  Fragen  das  letzte  Wort 
noch  nicht  gesprochen  und  dass  Grund  genug  ist,  in  diesem  Werke 
von  der  bisher  von  mir  befolgten  Bezeichnungsweise  jener  Schwä- 
chungsproducte nicht  abzugehen. 

Zunächst  kann  ich  nicht  finden,  dass  J.  Schmidt  'bewiesen* 
habe,  die  Sonantentheorie  in  unserer  Fassung  d.  h.  der  Ansatz  von 
Formen  wie  *tntös  sei  unhaltbar,  s.  Lit.  Centr.-Bl.  1895  Sp.  1723  ff. 

Sodann  scheint  mir,  wer  einen  wie  auch  immer  gefärbten 
Stimm  gl  eitlaut  vor  den  Nasalen  und  den  Liquiden  oder  auch  hinter 
ihnen  für  die  uridg.  Zeit  ansetzt,  würde  richtiger  z.  B.  *t9ntö$ 
(=  ai.  tatas),  *gll9mtis  (=  ai.  gdtLs)  schreiben  als  *t9ntös,  *gV'^mtis. 
Denn  der  Gleitlaut  kann  nicht  der  Hauptträger  oder  gar  der 
alleinige  Träger  des  Silbenacceutes  gewesen  sein.  Um  'Nasalis» 
sonans*  und  'Liquida  sonans'  käme  man  also  doch  nicht  herum. 
Was  die  antesonantische  Stellung  betrifft,  so  liegt  es  für  den,  der 
vom  Einzelsprachlichen  ausgehend  Grundformen  reconstruiert,  aller- 
dings nahe,  in  der  ersten  Silbe  einen  vocalischen  Laut  zu  schreiben, 
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weil  hier  alle  Sprachen  unter  allen  Verhältnissen  einen  Vocal  auf- 
weisen. Aber  z.  B.  *gll9rii-  für  ai.  gurü-  etc.  ist  wieder  unzutreffend, 
weil  nur  ein  Stellungslaut  als  Hauptträger  des  Silbenaccentes  erschei- 
nen darf,  und  *g*~ldrü-  anderseits  ist  unangängig,  weil  dessen  a  nach 
§  193  f.  arisch  zu  i,  sonst  zu  a  geworden  wäre.  Es  wäre  vielmehr 
*giidrru-  zu  setzen  (über  dieses  rr  s.  auch  §  432  Anm.).  Bei  der 
Gleichheit  der  Vocalqualität  aber  zwischen  gr.  £fcdpnv  und  öaprö<; 
dpaxöc;,  £kt<xvov  und  Iktcito,  got.  ga-taürans  und  ga-taürps  u.  dgl. 
halte  ich  es,  der  Consequenz  wegen,  für  angemessen,  auch  bei 
antesonantischer  Stellung  keinen  Ubergangsiaut  zu  schreiben.  Nur 
wo  wir  nachweisen  können,  dass  dieser  Laut  schon  in  uridg.  Zeit 
eine  bestimmte  Qualität  hatte,  dürfen  wir  uns  seiner  Bezeichnung 
nicht  entziehen.  Das  ist  der  Fall  in  den  Wörtern  wie  gr.  nop^uptu 
aus  *-fiupiUi  lat.  murmuräre  oder  lit.  dumti,  s.  §  442  Anm.,  §  499: 
man  schreibe  also  z.  B.  uridg.  *muf-.  Übrigens  zeigen  gerade 
diese  w-Formen,  bei  denen  die  Qualität  nachbarlicher  Laute  die  be- 
stimmte Färbung  hervorgerufen  zu  haben  scheint,  dass  wir  es  mit 
verwickeiteren  Verhältnissen  zu  thun  haben,  als  man  gewöhnlich 
glaubt.  Waren  sie  Dialektismen  der  uridg.  Zeit?  Wurde  die- 
selbe Form  von  denselben  Leuten  bald  mit  w-Färbung  des  Üb*r- 
gangslautes,  bald  ohne  diese  gesprochen? 

Dass  in  einer  gewissen  Periode  der  idg.  Ursprache  Hentös, 
*d*rtös  neben  *±tntos  *±drtos  gestanden  habe,  kann  man  Hirt  zu- 
geben. Aber  man  vermisst  bei  ihm  einen  ausreichenden  Beweis 
dafür,  dass  diese  Verschiedenheit  noch  in  der  Zeit  der  idg.  Urge- 
gemeinschaft,  deren  Lautstand  wir  von  den  Einzelsprachen  her  re- 
construieren,  bestanden  habe  und  in  den  Doppelheiten  wie  gr.  ap 
und  pa,  germ.  ur  und  ru  fortlebe.  Auch  hat  Hirt  seine  These  über 
doppelte  Schwundstufengestalt  von  Wurzeln  wie/?7*eÄ:-(IF.7, 158)  nicht 
erwiesen;  auf  ahd.  tretan  u.  dgl.  lässt  sich  natürlich  nichts  bauen. 
Ich  kann  also  hier,  wo  es  sich  um  die  Schreibung  der  'Grund- 
formen' handelt,  vorläufig  von  Hirt's  Annahmen  keinen  Gebrauch 
machen,  um  so  weniger,  weil  die  Frage  des  Ursprungs  der  Doppel- 
heit  gr.  pa  ap  u.  s.  w.  nicht  abgelöst  von  der  Frage  behandelt  wer- 
den kann,  wie  die  Doppelstellung  des  vocalischen  Elementes  bei 
den  sogen,  langen  sonantischen  Nasalen  und  Liquiden  (vgl.  §  451 
Anm.)  zu  deuten  ist1). 


1)  Dass  Hirt  von  allen  Forschern  der  Wahrheit  vielleicht  am 
nächsten  gekommen  ist,  soll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden.  Doch 
muss  ich  betonen,  dass  ich  zu  seiner  'deduktiven'  Beweisführung 
nicht  das  Vertrauen  habe,  das  er  selber  hegt.  Dass  z.  B.  die  Doppel- 
heiten wie  gr.  pa  und  ap  nicht  darauf  beruhen  müssen,  dass  in  dem 
einen  von  beiden  Fällen  von  dem  ursprünglichen  ungeschwächten 
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Ich  bin  demnach  weit  davon  entfernt  zu  leugnen,  dass  im 
Uridg.  »-Laute  gesprochen  worden  seien.  Es  mögen  Formen  mit 
und  ohne  solche  Laute  bestanden  haben  und  der  Gleitlaut,  so  weit 
er  vorhanden  war,  bald  stärker  bald  schwächer,  bald  so,  bald  anders 
gefärbt  gewesen  sein.  Dafür  kommen  Verschiedenheiten  des  Sprech- 
tempos, der  Betonung,  der  Natur  der  umgebenden  Consonanten, 
dialektische  Unterschiede  und  Anderes  in  Betracht.  So  lange  wir 
aber  hier  noch  nicht  klarer  sehen  als  heute,  scheint  es  mir  das 
zweckmässigste,  die  Gleitlaute,  von  der  «-Färbung  abgesehen,  un- 
bezeichnet  zu  lassen,  und  man  darf  dieses  um  so  eher,  weil  wir 
auch  sonst  beim  Ansatz  von  Grundformen  auf  eventuell  vorhandene 
Ubergangslaute  keine  Rücksicht  zu  nehmen  pflegen.  Denn  auch 
in  Lautgruppen  wie  gmo  tro  gab  es  im  Uridg.  hinter  dem  Ver- 
schlusslaut vocalische  Gleitlaute,  und  dass  diese  durch  9  oder  etwas 
ähnliches  besonders  dargestellt  werden,  verlangt  Niemand. 

Indogermanische  Urzeit. 

431.    Anteeonsonantiscb  und  im  Auslaut. 

1)  m.  —  *fcmtö'in  'hundert' :  ai.  satd-m,  gr.  £-K0tTÖv, 
lat.  centu-m,  air.  cet,  got.  hund,  lit.  szimta-s.  —  *gUmtö-  'ge- 
gangen' *gUmü-  'Gehen,  Gang'  :  ai.  gatd-s  gdti-$,  gr.  ßerrö-s 
ßäcri-q,  lat.  in-ventU'S  in-ventiö,  got.  ga-qumps.  —  *mbhrö-: 
ai.  abhrd-  'Gewölk,  trübes  Wetter',  gr.  deppö-q  'Schaum',  lat. 
imber  (Gen.  inibris).  —  *sm-  'unus',  als  Präfix  'mit,  zusammen' : 
ai.  sa-Tcft  'einmal',  gr.  d-irXöoq  'einfach',  lat.  sim-plex,  ai. 
sadhriy-dnc-  'nach  einem  (demselben)  Punkt  hin  gerichtet, 
vereint,  gesamt'  gr.  d-9pöoi  'im  Verein,  gesamt'. 

*giJm'iö  'ich  gehe' :  ai.  -gamyd-te  gr.  ßctivu)  aus  *ßauiiu 
(§408,  2  S.  358),  lat.  veniö  (II  S.  1061);  Opt.  *gVm-ie-  :  ai. 
gamyd-t  ags.  cyme  (II  S.  1300);  Part.  Perf.  *g*jegUm-yts-  :  ai. 


er  der  Vocal  als  Vocal  erhalten  geblieben  war,  zeigt  schon  die 
Thatsache,  dass  z.  B.  aus  urind.  r.  I  in  den  Volksdialekten  ri  ru*  U 
($  503,  5),  dagegen  aus  urital.  r,  /  im  Lat.  er,  el  (§  241)  geworden 
ist.  Wenn  Hirt  S.  160  sagt,  es  sei  unbedingt  nötig,  dass  an  die 
Stelle  der  reinen  Induktion  die  Deduktion  trete,  so  mochte  ich  es 
für  unbedingt  nötig  erklären,  dass  man  erst  einmal  aus  allen 
idg.  Sprachen  das  in  Frage  kommende  Material  in  einiger  Vollstän- 
digkeit sammle.  Es  sind  noch  genug  Einzelsprachliches  betreffende 
Vorfragen  zu  lösen.    Vgl.  die  Fussnote  zu  §  534. 
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jaganväs-   (über    das   n  dieser  Form   §  400  Anra.  2  S.  350), 
von  W.  gUem-  'gehen'. 

*dekm  'zehn' :  ai.  däsa,  arm.  tarn,  gr.  b&a,  lat.  decem, 
air.  deich  n-.  Acc.  Sg.  der  geschlechtigen  consonantischen 
Stämme,  z.  B.  *bheront-m  'ferenteni' :  gr.  cpepovra,  lat.  feren- 
iejiij  air.  canY  w-  'Freund',  got.  tunpu  'dentem',  lit.  vezant( 
'vehentem'  aksl.  Jcamenb  eStein\ 

2)  w.  —  *mntö-8  Part.,  *mnti-s  F.  von  AV.  ?nen-  'denken, 
sinnen' :  ai.  matä-s  mati-ä,  gr.  ctuTÖ-|uaTO-s  'freiwillig'  ('selbst- 
gedacht'), lat.  com-mentu-s  mens  mentiö,  air.  der-met  N. 
'das  Vergessen'  er-mitiu  'honor',  got.  munda-  ga-mundi-,  lit. 
miHta-s  at-minüs  aksl.  pa-mqtb.  —  Perfectst.  memn-  von 
derselben  W.  :  gr.  Ind.  |u^|Lia-jLi€v  juejua-xe,  Imper.  3.  Sg.  |U€|Liä-TUj, 
lat.  memen-tö.  —  *neun-ti-  'Neunheit' :  ai.  navati-i  fneunzi»:V 
aisl.  niund  aksl.  devetb.  —  *?i-mrto-  'unsterblich' :  ai.  a-mrta-s 
gr.  ä-|ußpoTO-q  lat.  im-mortdlis ;  *n-pod-  oder  *qi~pod-  'fusslos' : 
ai.  d-pad-  a-päd-  gr.  fi-irou^;  *n-gnöto-s  oder  *p-gnötO'S  'unbe- 
kannt' :ai.  a-jnata-s  gr.  fi-yvujTOs  ]at.  ignötu-s  air.  in-gnad  got. 
un-JcunpSj  vgl.  §  390  Anm.  S.  343  f.  —  Suffix  -mn-to-  :  ai. 
■srömata-m  'Berühmtheit'  ahd.  hliumunt  'Ruf,  Leumund',  gr. 
KctcrcruiuaTa  'Zusammengeflicktes ,  Anzettelungen'  lat.  assümen- 
tu-m  (II  S.  234  ff.).  —  Endung  des  Acc.  PI.  -w.s*  :  ai.  siin-as 
'Hunde',  arm.  z  anjin-s  'Seelen',  gr.  KÜv-ctq,  lat.  homin-e$9  air. 
eon-a  'Hunde',  got.  timp-uns  'Zähne',  lit.  szun-is  'Hunde'  (II 
S.  671  ff.).  —  Endungen  der  3.  PL,  Act.  -nti  Med.  -ntai  :  ai. 
ddd-ati  'sie  geben'  as-ate  'sie  sitzen',  gr.  hom.  XeXÖYX-ätfi 
'sie  besitzen'  fi-aicu  'sie  sitzen',  ksl.  russ.  dad-ejb  (abulg.  da- 
detb)   'dant'    (II  S.  1360.   1384). 

*mn-ie-tai  3.  Sg.  Med.  von  W.  men-  :  gr.  |uaiv€Tai  aus 
*|uavi€-Tai  'er  ist  verzückt,  rast',  air.  do  muhiktr  'ich  meine, 
glaube',  aksl.  mbnjq  'ich  denke';  nicht  ganz  sicher  ist,  ob 
auch  ai.  mdnya-te  'er  meint'  hierher  gehört  (II  S.  1061).  — 
*g'Jhn~ie-ti  3.  Sg.  Act.  von  W.  guhen-  :  ai.  hanyd-U  'er  wird 
geschlagen',  aksl.  zbnja,  'ich  schneide  ab,  ernte'  (a.  O.).  — 
Denomiuativa  auf  -n-id-ti  :  ai.  brahmanyä-ti  'er  ist  andächtig', 
gr.  cTTTcpiuaivu)  aus  *(T7T€p|Liaviu)  'ich  gebe  Samen  von  mir',  got. 
glitmunja    'ich    glänze'   (II  S.  1105).  —  Ai.  jaghanväs-    aus 
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*gvhegl*hn-#i8',  Part.  Perf.  der  W.  guhen-  'schlagen'.  —  Ai. 
tanvi  F.  'tenuis',  ahd.  dunni  aisl.  punnr  'dünn'  (-mm-  ans  -w#-, 
§  376  S.  335),  aksl.  tbnbkb  'dünn'  vermutlich  aus  Hbnubkb 
(§  449),  uridg.  *tny,-,  neben  *tnnu-,  s.  §  432. 

Endung  des  Nom.  Acc.  Sg.  der  neutralen  w-Stäuime  -w : 
ai.  ndma  gr.  övojict  lat.  nömen  air.  ainm  n-  'Name'.  —  *ne#n 
(*eny,n)  'neun' :  ai.  ndva  arm.  inn  gr.  dvvea  air.  nöi  n-, 

3)  /?.  —  *dfikö-  Präsensstamm  von  W.  denk-  'beissen' 
iai.  dqsa-s  «ahd.  zangar):  ai.  ddsa-ti  (§  1047,  4)  gr.  £-baicov 
(II  S.  921.  994). 

4)  £?.  —  Ai.  aktü-8  'Glanz,  Friihlicht',  gr.  dicnq  'Stral', 
got.  ühtwö  'Morgendämmerung'  (aus  *uidxtyö,  §  421,  3  S.  382). 
—  Hpgl'hros  :  gr.  £Xacppö-q  'leicht,  flink',  ahd.  lungar  'rasch, 
munter'. 

432.    Anteson antisch. 

1)  m»*.  —  *smmo-  Irgend  einer'  :  ai.  sama-  gr.  d|uo- 
got.  mma-  (Verf.  Ausdr.  f.  d.  Totalität  S.  5).  —  *gUnimö~, 
Präsensst.  von  W.  gl<em-  'kommen' :  ai.  Opt.  game-ty  ahd. 
coman  aisl.  homa  (II  S.  920).  —  *medhmmo-  'mittelster'  :  av. 
7iiaddma-,  got.  miduma  F.  'Mitte',  ahd.  *metamo  'raediocris' 
in  metamun-scaßl  'mediocritas'  (II  S.  157). 

2)  nn.  —  *gVnna-  'Weib' :  ved.  ganä-  arm.  PI.  Jcanaik 
böot.  ßctvd  air.  bau-  (in  Compp.)  aisl.  Jcona  (daneben  *g*jnd- 
in  ved.  gnä-  gr.  |ivdo|Liai  etc.).  —  *tmü-  'gestreckt,  dünn' :  ai. 
tami-8  gr.  Tavu-YXuxJcroq  lat.  tenuis  air.  tana.  —  mnne-  Tem- 
pusst.  von  W.  men-  'sinnen'  :  3.  Sg.  gr.  £|idvn,  got.  munaip 
aus  *mune[i]idi9  lit.  mlne  aksl.  mbne  neben  1.  Sg.  nibnechb 
(II  S.  9G0).  —  *#w-  cun-':ai.  an-udrd-s  gr.  fiv-ubpo-q  'wasser- 
los', ai.  dn-apta-s  'unerreicht,  ungeschickt'  lat.  in-eptu-s,  air. 
anse  'schwer'  zu  asse  'leicht'.  —  Präsenssuffix  -wwo-  :  ai. 
i&ana-t  'er  setze  in  Bewegung',  arm.  arogane-m  'ich  benetze' 
lit.  srävinu  'ich  lasse  fliessen',  gr.  dXcpdvuj  'ich  bringe  einem 
etwas  ein'  (II  S.  986  ff.).  —  Ai.  nü-tanas  'jetzig'  divä-tana-s 
'diurnus',  lat.  diü-tinu-s  prls-tinus,  lit.  dabar-tina-s  'jetzig' 
pusiau-tinai  Adv.  'zur  Hälfte'  (II  S.  151). 

Hinter  Consonanten  entspricht  der  Wechsel  n"  :  n  dem 
von    ii  :  %,  uV  :  #,  r r  :  r,  U  :l,    s.  §  282  S.  264.     Im  Anlaut 
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z.  B.  *gUn^a-  :  *g&nä-,  s.  o.  In  Binnensilben  z.  B.  red. 
yajanä-s  :  yajnd-s  'Göttenrerebrung'  gr.  ärvös  'heilig',  gr. 
<rr€Tavo-s  :  <TT€Tvö-^  'deckend'  'II  S.  131  ff.»:  ai.  nä-tanas 
jetzig'  cirdn-tana-s  'aus  alter  Zeit  stammend' :  nü-tna-s  dra- 
tnd-$  tfl  S.  151). 

Anm.  Man  beachte  den  Gegensatz  in  der  lautlichen  Ent- 
wicklung bei  got.  munaip,  un-tcunands  'sich  nicht  freuend*  (zu  ai. 
vanema  uridg.  *unn6-)  und  got.  kunnu-m  'wir  kennen'  aus  uridg. 
*gn-nu-rnes,  worauf  II  S.  920  Fussn.  2  hingewiesen  ist.  Im  Ar.  und 
Griech.,  wo  anteconsonantisches  n  zu  a  geworden  ist,  kann  diese 
Verschiedenheit  nicht  hervortreten:  vgl.  ai.  tanute  gr.  Tdvurcu  aus 
Hn-nu-tai.  Noreen  (Abriss  63)  u.  A.  behaupten,  dass  man  nach 
Ausweis  von  kunnum  die  Form  *tcunnan  statt  tcunan  erwarten 
müsste.  Das  wäre  richtig,  wenn  erwiesen  wäre,  dass  die  Vollvocal- 
entwicklung  (germ.  u)  in  beiden  Fällen  gleichzeitig  stattgefunden 
habe.  Wie  im  Ai.  bei  antesonantischem  f  Entwicklung  zum  Voll- 
vocal  erscheint  (z.  B.  tirds,  gurii-ä\  während  r  —  t  etc.  noch  ge- 
blieben ist,  so  kann  im  Germ.  pn  -f  Vocai  zu  un  -f  Voc.  geworden 
sein,  während  p-f  n,  n  -f  t  etc.  noch  eine  Weile  fortbestand.  In 
jenem  Fall  entstand  einfaches  n  {tcunan),  indem  das  Ergebnis  des 
Lautwandels  die  erste  Silbe  als  offene  wahrte  (icu  nan).  Indem 
später  *gnnu-  in  *gunnu-,  *mnto-  in  *munto~  überging,  wurde  die 
erste  Silbe  um  die  Quantität  des  silbenauslautenden  n  länger. 


Arisch. 

433.    Anteconsonantisch  und  im  Auslaut. 

1)  m.  —  Ai.  satä-m  av.  satdm  npers.  sad  'hundert' :  gr. 
^KctTÖ-v  etc.,  s.  §  431.  —  Ai.  gdht  gthav.  ga*di  2.  Sg.  Imper. 
von  W.  gVem-  'kommen',  vgl.  §  431.  —  Ai.  yäccha-ti  cer  hält', 
av.  a-yasaem  'du  mögest  an  dich  nehmen'  apers.  a-yasata 
'er  zog  an  sich',  zu  ai.  yama-ti  (II  S.  1031).  —  Ai.  abhrd- 
'Gewölk',  av.  awra-  npers.  awr  'Wolke'  :  gr.  deppö-q  etc.,  s. 
§431.  —  Ai.  dbhri-S  eHacke,  Spaten'  zu  nabh-  'bersten'.  — 
Ai.  tstabhnä-ti  stabhnö-ti  neben  stambha-te  'er  stützt  sich',  Perf. 
Plur.  tastabhür  neben  Sg.  tastdmbha. 

Ai.  gamyä't  av.  jamyä-t  apers.  Jamiyah  eer  möge  kommen", 
Opt.  zu  Imper.  ai.  gahi  (s.  o.):  ags.  cyme,  W.  gl*em-\  von 
derselben  W.  ai.  Part.  Perf.  jaganeds-,  s.  §  431. 


§  433.]  Die  silbischen  Nasale.  401 

Ai.  saptd  av.  hapta  'sieben' :  arm.  ectn  gr.  ima  lat. 
septem  air.  secht  n-  'sieben',  uridg.  *septm.  Über  die  Formen 
wie  1.  Sg.  ai.  äsam  gegenüber  gr.  fja  s.  §  434. 

2)  n.  —  Ai.  badhnd-ti  'er  bindet'  badhyd-te  eer  wird 
gebunden',  Part,  baddhd-  av.  basta-  apers.  basta-  :  vgl.  got. 
bundan-s  'gebunden',  W.  bhendh-,  —  Ai.  sasyd-U  'er  wird 
gelobt'  apers.  dahyamdhy  'wir  werden  genannt',  Part.  ai. 
sasti-i  'Lob'  av.  saMi-s  'Wort,  Gebot' :  osk.  an-censto  'inccnsa', 
W.  kens-  fai.  sqsa-ti).  —  Ai.  dstam  av.  astd-m  'Heimat'  aus 
*ns-t(hmJ  W.  nes-  (II  8.  216).  —  Ai.  tanö-ti  'er  streckt,  dehnt', 
av.  1.  Sg.  Conj.  tanaca  =  vcd.  tandvd  :  gr.  ravu-rai,  uridg. 
*t?i-ney-  *tn-nu-,  W.  ten-  (II  S.  1007).  —  Ai.  Loc.  PI.  dhd- 
ma-su  Dat.  PI.  dhdma-bhyas  von  St.  dhdman-  'Satzung,  Ge- 
setz', av.  Loc.  PI.  dclma-hva  Dat.  PI.  däma-byö  von  St.  däman- 
'Geschöpf  :  arm.  Gen.  Dat.  PL  anjan-c  Instr.  PL  anjam-blb 
zu  anjn  'Gen.  anjin)  'Seele',  gr.  att.  und  bei  Pindar  Loc. 
PL  eppa-ai  zu  cpprjv  (Plur.  eppev-e^)  'Seele',  air.  Instr.  Sg. 
anmimm  anm^imm  zu  (tinm  n-  'Name';  zweifelhaft,  ob  uridg. 
*dhemn-bh-  oder  *dhemm-bh-  etc.,  s.  §  390  Anm.  S.  343  f.  — 
Ai.  parvata-s  'Gebirge,  Fels'  av.  paurvata-  'Berg',  zu  ai.  pdr- 
van-  'Knotenpunkt' :  gr.  hom.  Treipcrra  aus  *7TepFara  PL  'das 
Ausserste,  Grenzen'  (II  S.  235).  —  Ai.  sat-  av.  hat-  Schwdstf. 
zu  s-dnt-  h-ant-  'seiend',  z.  B.  Gen.  sat-ds  hat-ö  Xom.  Sg. 
Fem.  saü  haHi  :  gr.  clor.  Fem.  £a<T(Ta  aus  *£GaT-\a,  got.  sunji-s 
'wahr'  aus  *sund-ia-  =  ai.  sat-yd-  'wahr'. 

Ai.    hnnyd-te   'er   wird    geschlagen',    av.  Janydnte   'sie 

sollen  getroffen  werden' :  aksl.  zbnjq  'ich  schneide  ab,  ernte'; 

Opt.  ai.  hanyd-t  av.janyd-t  apers.  janiyäh  'er  möge  schlagen', 

W.  yühen-.  —  Ai.  Uanyd-ti  'er  setzt  in  Bewegung,  regt  an': 

gr.  ictivw  'ich  erquicke',  gGf.  *isuiö-,  av.  pdr^sanyeHi  'er  fragt'. 

—  Ai.  udanyd-ti  'er  strömt',  av.  cyäxmanya-ta  'er  überlegte' : 

gr.  (TirepiLiaivu)  etc.,    s.  §  431.  —  Ai.  vavanudn    av.  vavanvd 

neben  ai.  cavmii-  av.  vaonux-,    Part.  Perf.  zu  ai.  vdna-ti  'er 

gewinnt',  W.  y,en-\    ai.  jaghanedn  neben  jaghmU-    zu  hdn-ti 

'er   schlägt',   W.    guhen-.  —   Ai.    cNan-cant-   'mit   Hengsten 

versehen',  atman-tdnt-  'beseelt'. 

Anm.     Nicht  lautgesetzlich    sind  ai.  sasa-väs-  Part,  von  san- 
Brugmann,  Grundriss.   I.  26 
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'gewinnen',  ai.  a-yajfiiyd-  av.  a-yasnya-  'nicht  verehrungswert*  ai. 
a-vacana-  av.  a-vacah-  'stimmlos,  sprachlos'  {*-t\btäf  gthav.  Z-vi*fly 
s.  §  176.  2  S.  159)  u.  dgl.  für  *anyajniya-  etc. 

Umgekehrt  sind  an,  am  für  lautgesetzliches  a  eingetreten  in 
hanmds  nach  hanras,  ramnä-ti  (neben  rana-ti  für  *rand-ti*  §  1047,  4) 
nach  ramya-tä  u.  s.  w.;  hanmds  steht  als  Neubildung  mit  kurmd* 
(§  503,  2)  auf  gleicher  Linie.  Anders  J.  Schmidt  Kritik  176  ff.,  dessen 
Beweisführung  mich  nicht  überzeugt.  Wie  wir,  jetzt  auch  Wacker- 
nagel  Ai.  Gr.  I  11. 

Ai.  näta  av.  nata  'neun' :  arm.  inn  etc.,  s.  §  431.  — 
Ai.  näma  av.  nqma  'Name'  -über  aper»,  ndmd  ndma  s.  Bar- 
tbolomae  Gr.  d.  iran.  Pb.  I  S.  226,  Thumb  KZ.  32,  131  f.. 
Foy  KZ.  35,  11):  gr.  övoua  etc..  s.  §431. 

3;  p.  —  Ai.  axnö-ti  av.  asnaoHi  'er  erreicht',  vgl.  ai. 
Perf.  dnqxa,  äia-a  'Auteil'.  —  Ai.  bhrasa-t  'er  fiel',  vgl.  Präs. 
bhrqia-tf.  —  Ai.  bahti-s  'dicht,  viel*,  vgl.  Superl.  bqhiifha-s 
und  av.  bqzah-  'Grösse'. 

4)  n.  —  Ai.  laghü-i  'flink,  leicht',  av.  rarti  F.  rdie 
flinken'  aus  uriran.  *ragui£  (§  176,  2  S.  159),  zu  Compar.  av. 
renjyah-  :  gr.  dXaxu-s  'klein,  gering'  (Compar.  IX&OOwv  §  409, 
2  S.  363j.  —  Ai.  -öc-  'wohin  gewendet'  z.  B.  in  Loc.  PI. 
praty-dköu  Instr.  PI.  -dgbhii  neben  der  starken  Stammform 
-afw-  :  gr.  Trob-ctTrö-q,  lat.  prop-inquo-s  (vgl.  J.  Schmidt  Plur. 
38S  ff.,  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Pli.  I  96  f.,  Verf.  Ausdr. 
f.  d.  Totalität  20  ff.). 

434.    An tesonan tisch. 

1)  m,™.  —  Ai.  dammd-s  av.  da*?mö  'zehnter'  :  lat.  deci- 
mu-s,  air.  dechm-ad7  uridg.  ^dekm^o-s.  —  Ai.  gam$-t  Opt. 
'er  möge  kommen'  :  ahd.  coman  'kommen',  TV.  giJem-.  —  Hier- 
her gehört  wahrscheinlich  auch  der  ar.  Ausgang  -am  im  Acc. 
8g.  consonantischer  Nominal-  und  in  der  1.  Sg.  consonantischer 
Tempusstämme,  z.  B.  ai.  pdd-am  av.  püd-am  \Fuss'  :  gr.  7röb-a; 
apers.  axmdn-am  'Himmel'  :  gr.  <XK|Liov-a;  ai.  (hs-am  apers. 
dJi-am  'ich  war'  :  gr.  x\a\  ai.  ä-han-am  av.  a-jan-am  'ich 
schlug'.  Vor  sonantischem  Anlaut  des  folgenden  Wortes  wurde 
•»!'«  gesprochen  (ursprünglich  wohl  nur  nach  langer  Silbe), 
woraus  lautgesetzlich  im  dar.  -am  entstand.  Dieses  wurde 
mit  Rücksicht  auf  den  Ausgang  -am  der  (ar.)  «-Stämme,  z.  B. 
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(ai.)  äsva-m  =  gr.  Ytttto-v,  d-bhara-m  =  gr.  f-cpepo-v,  verall- 
gemeinert. Vgl.  §  506  über  ds-tir  etc.  An  Wahrscheinlich- 
keit gewänne  diese  Deutung  noch,  wenn  es  sicherer  wäre  als 
es  ist,  dass  es  neben  -m  einen  Accusativausgang  -m  gab, 
s.  II  S.  546. 

Anm.  Der  von  Wackernagel  Ai.  Gr.  I  12  gegen  diese  Er- 
klärung von  päd-am  ds-am  erhobene  Einwand  ist  nicht  stichhaltig, 
da  er  die  Formen  äSva-m  äbhara-m  unberücksichtigt  lässt,  die  die 
Verschiedenheit  gegenüber  ddSa  vollauf  begreiflich  erscheinen  lassen. 

2)  «».  —  Ai.  av.  an-,  z.  B.  ai.  an-arya-s  'sich  nicht 
wie  ein  ärya  betragend',  av.  an-airya-  'ungesetzlich' :  gr.  dv- 
•etc,  s.  §  432.  —  Ai.  sane-t  Opt.  'er  möge  gewinnen',  W.  sen-; 
av.  3.  8g.  Conj.  hana-t  kann  ebenso  gut  hierher  als  zu  ai. 
sdna-ti  =  uridg.  *s4ne-ti  gestellt  werden. 

Av.  a,  i  aus  a  vor  Nasalen,  z.  B.  deutamö,  pad-am, 
■väc-im  neben  vdc-am  'vocem',  s.  §  176,  2.  3  S.  159. 

Armenisch. 

435.    Anteconsonantisch  und  im  Auslaut. 

1)  m.  —  Jcsan  'zwanzig'  wahrscheinlich  aus  *gl-santi, 
älter  *««  (§  406,  1  S.  356,  §  1016,  3)  :  ai.  vi-4ati-§,  gr. 
dor.  Fi-KCiTi,  lat.  vi-gintl,  air.  fi-che  Gen.  flehet,  uridg.  *-Umti 
(II  S.  492  ff.). 

tasn  czehn' :  ai.  dam  etc.,  s.  §431;  etfn  'sieben' :  ai. 
saptä  etc.,  s.  §  433. 

2)  n.  —  hivand  'schwach,  krank'  hivandäkan  'ungesund, 
verderblich'  aus  *pevnto-,  verwandt  mit  gr.  Trf|-na  'Leid,  Un- 
heil'; ob  v  aus  m  entstanden  ist,  bleibt  unsicher  (§  406  Anm. 
S.  357).  —  an-kin  'ohne  Weib,  Witwer' :  gr.  fi-yuvos;  an-ban 
'carens  ratione  et  verbo';  doch  war  vielleicht  w-  ursprünglich 
dem  Anlaut  des  zweiten  Gliedes  horaorgan  (§  390  Anm. 
S.  343  f.).  —  Gen.  Dat.  PL  anjan-c  Instr.  PI.  anjam-bk  von 
anjn  'Seele' :  ai.  dMma-su  dhäma-bhi$  etc.,  s.  §  433.  —  Acc. 
PI.  z  anjins  'Seelen'  aus  *anjin-ans,  woraus  *anjin-as  nach 
§  406,  2  S.  356,  weiter  anjins  nach  §  236  S.  212:  ai.  iün-a* 
etc.,  s.  §  431. 
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Prä&ensansgang  -anim  auf  Grund  von  uridg.  -wfö,  z.  B. 
mefanim   'ich  sterbe',    wie  gr.  napaiviu,   s.  II  S.  1071.   1089. 

inn  'neun',  PI.  inun-fc  oder  innun-lc,  zunächst  zu  gr. 
*£vF<x-  Iva-  (§335  S.  308  f.):  ai.  ndta  etc.,  s.  §  431. 

3)  p.  —  tanjr  'dicht',  zu  av.  taxma-  "stark,  kräftig',  vgL 

ahd.  dihte  aus  *pinyto-  lit.  tenkü  'ich  habe  genug,  reiche  ans* 

(s.  §  597,  2  wegen  des  j  des  arm.  Wortes). 

Anm.  Auch  im  Phrygischen  ist  Nasalis  sonans  durch  an  ver- 
treten, z.  B.  Acc.  Sg.  iaaT€pav  'matrem*.  Vgl.  Solmsen  KZ.  34,  52.  62,. 
Kretschmer  Einl.  168  f. 

436.  Antcsonantisch. 

1)  mm.  —  amarn  (Gen.  amarari)  'Sommer' :  ai.  sdma 
'Halbjahr,  Jahreszeit,  Jahr'  av.  hama  eim  Sommer',  air.  sam 
'Sommer',  ahd.  sumar  'Sommer'  (II  S.  559  f.,  Johansson  BEL 
18,  9). 

2)  m.  —  Tcanaik  Trauen'  :  ved.  ganä  etc.,  8.  §  432.  — 
gan  (Gen.  gani)  'Schläge,  Prügel' :  ai.  ghand-s  'schlagend, 
tötend',  W.  gvhen-,  —  an-antin  'namenlos',  an-arg  'ungeehrt* : 
ai.  an~zidrä-s  etc.,  s.  §  432.  —  Präsenssuffix  -anem,  z.  B. 
IJcane-m  'ich  verlasse'  (II  S.  988)  :  ai.  isana4  etc.,  s.  §  432.  — 
Gen.  Dat.  Sg.  cikan  Abi.  Sg.  y  aJeane  Acc.  PI.  z  aJeans  (ans 
*aJcan-an8f  §  435,  2)  neben  Nom.  PI.  aJcun-Je,  vgl.  II  S.  344, 
Bartholomae  BB.  17,  92,  Gr.  d.  iran.  Ph.  I  101. 

Griechisch. 

437.  Ant  econsonan  tis  ch  und  im  Auslaut. 

1)  m.  —  rdiTTiq  'Decke,  Teppich'  :  lit.  timpti  'sich  recken* 
neben  terhpti  Iter.  tampyti  'spannen',  W.  temp~.  —  ßätfice 
Impcr.  'geh' :  ai.  gäccha-ti  'er  geht',  uridg.  *gl<m-ske-ti,  W. 
gUem-,  —  ä-Tra2   'einmal'   aus  *sm-  :  ai.  sa-kft  etc.,    s.  §  431. 

—  fiyav  'sehr'  zu  n^ya-q  'gross',   zunächst  vielleicht  aus  *vßg-, 
s.  §  390  Anm.  S.  343  f.. 

mi  wurde  ctvi  (§  408,  2  S.  358)  :  ßctivw  aus  *gUm~iö :  ai. 
-gamyä-te,  s.  §  431. 

beica  'zehn',  diria  'sieben'  :  ai.  dam,  sapta  etc.,  s.  §  431  • 
433. — Acc.  (p^povi-a  'ferentem' :  lat.  ferent-em  etc.,  s.  §431. 

—  fja  'eram'  :  uridg.  *es-m  (II  S.  1335). 
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2)  n.  —  cpcrrö-s  'getötet' :  ai.  hatä-s,  W.  gyhen-  'schlagen'. 

—  dvviu)  hom.  fivüjii  'ich  komme  zum  Ziel'  :  ai.  $anö-ü  'er 
gewinnt',  uridg.  *sn-ney,-  *.«m-/w-,  W.  sen-  (II  S.  1007).  — 
£-KTct-|i€V  cwir  töteten'  dir-^KTaTO,  zu  ktcivu)  :  ai.  3.  Sg.  Med. 
äkSa-ta  (II  S.  899).  —  T<*MO-q  'Heirat'  aus  *§n-mo-,  ia\iiw  'ich 
heirate',  wozu  Ta^ßpö-q  Tochtermann,  Schwestermann,  Bräuti- 
gam' :  vgl.  ai.  jdmdtar-  av.  zanidtar-  Tochtermann'  aus  *</w-m-, 
W.  gen-\  wegen  der  Suffixe  vgl.  lat.  tu-meö  ai.  tü-m-ra-s  feist' 
ahd.  dü-mo  'Daumen'  von  W.  teu- l).  —  2-7ra9o-v  'ich  litt', 
Perf.  7T€7Ta9uia,  zu  Fut.  Treicronai  Perf.  7r^7rov9a  :  vgl.  lit.  zem- 
Jcifltis  cden  Winter  über  aushaltend',  zu  Jcenczü  eich  halte  aus, 
leide'.  —  Xdcrio-q  'dicht  behaart,  mit  Buschwerk  dicht  be- 
wachsen' aus  *FXomo-  :  aisl.  lundr  'Hain,  Waldung'  urgenn. 
*ulundi-  (Liden  PBS.  Beitr.  15,  521  f.).  —  Korrd  'von  herab, 
entlang,  gemäss' :  air.  c&t-  akymr.  cant  längs,  bei,  mit'.  — 
Lesb.  fimue  att.  i)ixä<;  'uns' :  ai.  asmdn  got.  uns  'uns'  (II  S.  803  f.). 

—  KacrcrunaTa  PL  'Zusammengeflicktes,  Sohlen' :  lat.  (us-sümen- 

tu-m  etc.,   s.  §  431.   —   fXacpo-q  'Hirsch'  aus  *eln-bho-s  oder 

*elm-bho-s  (§  390  Anm.  S.  343  f.),  zu  £XX6-£  aus  *£Xv-o-,  aksl. 

jelen-   'Hirsch'   (II  S.  203  f.).    —    Endung    des  Acc.  PI.    -a$, 

z.  B.  vfv-as  'Schiffe' :  ai.  ndv-as  lat.  näc-es  etc.,  s.  §  431. 

Lesb.  KTctivu)  aus  *kt(xv-iu),  neben  att.  ktcivu)  (II  S.  1071). 

—  laivu)  'ich  erquicke'  :  ai.  Manyä-ti  'er  setzt  in  Bewegung, 
regt  an'  (II  S.  969.  1089);  T€KTaivw  'ich  zimmre'  zu  t6ktwv 
-ovoq  'Zimmermann'  (II  S.  1122),  vgl.  §431.  —  T&Taiva  F. 
zu  tcktujv  :  got.  lauhmuni  F.  'Blitz'  Gen.  lauhmunjös  (II 
S.  315  f.).  —  Für  -avF-  aus  -w#-  gibt  es  keine  ganz  sicheren 
Belege.  In  Betracht  kommen:  hom.  fodvu)  'ich  komme  an, 
erreiche'  aus  *ikoivFu)  (s.  II  S.  1016  f.),  und  navö-s  jiävö-q  'un- 
ilicht, spärlich,  vereinzelt'  aus  *|iavFo-q,  das  hierher  zu  ziehen 
ist,  wenn  es  mit  jiövo-q  zusammenhing.  Neubildungen  nach 
dem  Muster   von  &jtcujus  u.  dgl.  waren  die  Part.  t^Tou)^  'ge- 


1)  Ohne  wi-Suftix  von  derselben  W.  §en-  alb.  dendtr  (§  411 
Anm.  S.  364)  lat.  gener  lit.  zänta-s  aksl.  zetb  Tochtermann*.  Ist  die 
obige  Deutung  von  yanßpö-«;  richtig)  so  ist  seine  Identifizierung  mit 
ai.  järä-8  'Geliebter,  Buhle*  (vgl.  Leumann  KZ.  32,  307,  v.  Bradke 
1F.  4}  89)  unzulässig.    Letzteres  ist  auf  *gfi-ro-8  zurückzuführen. 
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worden'  (zu  fifa-iiev  Y^rov-a),  uejiawq  'strebend'  (zu  ^a-juev 
|ti^|iov-a),  wie  auch  ßeßcunq  'geschritten'  (zu  ß^ßa-jiev  ßaivui), 
8.  II  S.  415;  ferner  ä-[F]oivoq  'weinlos'  (II  S.  51). 

tvvia  'neun'  :  ai.  näva  etc.,  s.  §  431.  —  Neutr.  fj|na 
'Wurf  :  lat.  semen  etc.,  s.  §  431. 

3)  #.  —  baiceiv  'beissen' :  ai.  däm-ti}  s.  §  431. 

4)  ^.  —  Kaic-i9r|S  'hungrig'  neben  k^tkci  •  Treivqi  :  got. 
hühru-s  'Hunger'  hungrjan  'hungern',  vgl.  auch  lit.  kankä 
'Qual,  Leiden'  (Schulze  KZ.  29,  269  f.). 

Bei  mehreren  hierher  gehörigen  Wörtern  ist  nicht  klar, 
ob  p,  oder  r?  anzusetzen  ist,  weil  die  ursprüngliche  Articula- 
tionsstelle  des  nachfolgenden  fc-Lautes  ungewiss  ist,  z.  B.  XaxeTv 
'durchs  Loos  erhalten'  (Perf.  X^Xoyx«)- 

An  in.  Nur  scheinbar  treten  im  Griech.  auch  andre  Vocale 
als  et  als  lautliche  Fortentwicklung  von  sonantischem  Nasal  auf. 
Über  att.  Hol.  efcocxi  gegenüber  dor.  Fixem,  arkad.  btno  ö^kotoc; 
gegenüber  att.  bim  Ukoltoc  u.  dgl.  s.  II  S.  490  f.  494,  Verf.  Gr.  Gr.2 
S.  137,  Kretschmer  KZ.  31,  361  ff.  Die  Annahme  J.  Schmidt's  KZ. 
32,  371,  öIkotoc;  sei  aus  blKcrrcx;  durch  Vocalassimilation  entstanden, 
ist  mir  unwahrscheinlich.  lupdtKoacu  lupaKÖöio-q  mit  o  statt  a  nach 
Fonnen  mit  -ovt-  (Solmsen  KZ.  29,  336).  Über  xapi€<*<N*  statt  *x<*pi~ 
Fax-ta  II  S.  379. 

438.  A  n  t  e  s  o  n  a  n  t  i  s  c  h. 

1)  mm.  —  Ta|Li€Tv  'schneiden'  zu  Präs.  leu-vu)  :  ksl.  tbinq 
'ich  haue,  schlage'.  —  äuet  'zugleich'  :  lat.  simili-s,  air.  sam^il 
'Bild',  uridg.  *8mm-,  zu  *'sem-  *som-  (gr.  e\q  'unus9  ö|noö  'simur). 

2)  ■?/».  —  KTaveTv  'töten'  zu  Präs.  ktcivw.  —  Boot,  ßavd 
'Weib'  :  ved.  ganä  etc.,  s.  §  432.  —  av-iitTroq  'ohne  Pferd' : 
ai.  an-aävds,  s.  §  432.  —  Tücpebavö-q  'Qualnimaeher,  Wind- 
beuter  zu  Tücpebwv  -övoq  'Qualm',  KepKuctveüq  zu  KepKuwv  -övoq. 

Alb  an  esisch. 

439.  Vor  Consonanten  dürfte  e  Fortsetzung  von  silbi- 
schem Nasal  sein  :  -zet  in  nz-ztt  'zwanzig' :  ai.  v[mü-&  etc., 
s.  §  435.  Wegen  andrer  unsichrerer  Beispiele  mit  e  s.  G.  Meyer 
Alb.  St.  II  25,  III  3.  10.  69.   i  vielleicht  in  giäe  'jeder',  wo- 
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fern  dieses  mit  ai.  idstant-  "jeder  der  Reihe  nach'  auf  uridg. 
*sm-k-  zurückgeht  (Verf.  Ausdr.  f.  d.  Totalität  26  f.). 

Italisch. 

440.  Die  uridg.  sonantischen  Nasale  wurden  in  uritali- 
scher Zeit  zu  emy  en,  ew  und  fielen  so  mit  uridg.  e+Nasal  zu- 
sammen.    Doch  scheint  mm   vor  Vocalen   schon   damals  teil- 

o 

weise  zu  um  geworden  zu  sein. 

An m.  Durch  Vocalsynkope  ist  auf  italischem  Boden  silbi- 
scher Nasal  von  Neuem  entstanden.  Z.  B.  wurde  *scabnolo-m 
(Demin.  zu  scamnu-m  aus  *scabno-m)  zu  *scab)ßo-mf  *scabenl<ym 
lat.  scabellu-m,  *patnolä-  zu  umbr.  Padellar.  S.  §  241  S.  217  f.  und 
vgl.  die  Neuentwicklung  von  /•,  /  (ebendas.). 

441.  A  n  t  e  c  o  n  s  o  n  a  n  t  i  s  c  h  und  auslautend. 

1)  m.  —  Lat.  imber  :  ai.  abhrd-  etc.,  s.  §  431.  —  Lat. 
centu-m  :  lit.  szhhta-s  etc.,  s.  §  431.  Lat.  vi-ginti  :  ai.  rf-rfa- 
ti-8  etc.,  s.  §  435;  vl-cesimu-s  aus  *-cen88emo-  :  böot.  Fik<x<jtö-s 
(II  S.  494).  Osk.  deketasiüi  '*deeentario'  (über  die  Nicht- 
schreibung  des  n  vor  t  s.  §  415,  2  S.  373)  :  gr.  beKOTO-q  got. 
taihunda  lit.  deszimta-s  aksl.  deseto  'deeimus'.  —  Lat.  sim-plex : 
gr.  ä-irXöo-s  'einfach'';  xingull  aus  *#ew-clo-  :  ai.  xä-xcant-  "jeder 
der  Reihe  nach',  Gf.  *sm-k-  (§  439),  wobei  es  zweifelhaft 
bleibt,  ob  nicht  in  der  idg.  Urzeit  *8?ß-fc-  gesprochen  wurde 
<  §  390  Anm.  S.  343  f.). 

Lat.  venia  aus  uridg.  *gl<m-iö,  osk.  kum-bennieis  Gen. 
'conventus'  ans  uridg.  *gtJm-io-  :  gr.  ßaivu)  eich  gehe'  ai. 
gamya-m  'Ort,  wohin  man  gehen  soll*  (§  413,  5  S.  368,  §  431). 

Lat.  decem  :  ai.  ddm  etc.,  s.  §  431 ;  umbr.  desen-duf 
'duodeeim'  (§  413,  1  S.  367 ).  —  Acc.  ferent-em  :  gr.  cp^povT-a 
etc.,  s.  §  431. 

2)  n.  —  Lat.  tentu-8  tentiö :  ai.  tatd-s  gr.  Torrö-s  'ge- 
streckt', gr.  t<x<ji-s  'Spannung',  W.  ten-.  —  Lat.  cemu-s  für 
*ccn*tu-H  (doch  vgl.  §  759  Anm.),  osk.  an-censto  'iueensa' :  ai. 
sastd'S  'gesprochen,  gepriesen',  W.  kern-.  —  Lat.  ensi-s  :  ai. 
axi-s  'Schwert'.  —  Lat.  testdmentu-m,  osk.  tristaamentud 
'testamento*  :  ai.  xr&mata-m  etc.,  s.  §431.  —  Lat.  Juvental 
got.  junda  'Jugend'   aus    *iu[u]undö  (§  377,  1  S.  336),  gGf. 
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*iuVn-tä.  —  Lat.  argentu-m,  osk.  aragetud  'argento*  (vgl. 
oben  dekctasitii)  :  ai.  rajaid-m  air.  argat  nkymr.  ariant 
'Silber'.  —  Lat.  cruentu-s  :  lit.  krüvinta-s  'blutig  gemacht' 
(II  S.  987).  —  Lat.  vlrösu-s  aus  ^vizotensno-s  :  av.  asavasta- 
'reiu,  gerecht',  uridg.  *-u»mo-  (§  318  S.  294,  §  352,  3  S.  318). 
—  juvencu-s,  umbr.  iuengar  PI.  'iuvencae'  :  ai.  yuvasd-s  rjung% 
air.  öac  öc  mkymr.  ieuanc,  got.  jugg-s  aus  *iu[u]uidja-z  (vgl. 
oben  got.  junda),  uridg.  *iul*n-ko-s  oder  *iuVfi-ko-s  (§390  Aum. 
S.  343  f.). 

ni  scheint  vorzuliegen  in  lat.  semin-iu-m,  ignömin-ia 
{-in-  aus  -en-  nach  §  244,  a,  3  S.  223),  osk.  teremenniü  'ter- 
mina'  (neben  t  e  r  e  m  n  i  s  s  'terminibus'),  vgl.  §  442.  Ferner 
kann  lat.  geniu-s  in-genium  hierher  gehören,  vgl.  got.  kunja- 
§  446. 

Lat.  nömen,  umbr.  nome  n um em  'nomen'  (zum  Auslaut 
der  umbr.  Form  s.  §  415,  6  S.  374)  :  ai.  näma  etc.,  s.  §431. 

3)  p.  —  Lat.  dingua  lingna  :  got.  tuggö  'Zunge';  seheint 
irgendwie  mit  preuss.  insuteis  aksl.  jezykt  'Zunge'  (mit  uridg. 
f^/A)  zusammenzuhängen  (vgl.  Johansson  IF.  2.  1  ff.,  J.  Schmidt 
Kritik  77,  Bloomfield  A.  J.  of  Ph.  16,  427  f.). 

4)  ib.  —  Lat.  inguen :  gr.  abr\y  -evoq  'Drüse',  uridg.  *pgl<en-, 
vgl.  aisl.  okkr  'Geschwulst'. 

Zuweilen  ist  nicht  klar,  ob  fi  oder  w  als  ursprünglich 
anzusetzen  ist,  weil  die  uridg.  Articulationsstelle  des  folgen- 
den Vcrschlusslautes  nicht  bestimmbar  ist,  z.  B.  bei  pingui-s. 

Einzeldialektisches : 

1)  Im  Lateinischen  wurde  en  zu  'm  :  singuli:  lingua; 
inguen;  pingui-s;  septingenti  zu  xeptem  (§  433);  propinquo-n 
zu  gr.  7Tobct7rö-q  (§  433);  in-cautu-a  in-gratius  ignötu-s  (§  414,  3 
S.  372)  mit  in-  =  ai.  a-  gr.  d-  (§  431),  von  wo  aus  /  in  in-teger 
im-pürus  u.  dgl.  eingedrungen  sein  kann  (vgl.  auch  §  442,  1 
über  in-  vor  Vocalen).  Zweifelhaft  bleibt  die  Erklärung  des 
i  in  vlgintl,  imber,  simplex.     Vgl.  §  121,  3  S.  122. 

Zur  Behandlung  des  Nasals  in  vlce{n)8imu-s  virö{n)su$ 
s.  §  414,  1  S.  371. 

2)  Oskisch-ümbri8ch.  In  osk.  kum-bennieis  tere- 
menniü ist  n  vor  i  geminiert,  worüber  §  948. 
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Auffallend  ist  der  Ausgang  des  Acc.  PL  Masc.  Fem.  der 
consonantischcn  Stämme:  umbr.  nerf  'proceres'  manf  cmanus' 
(wozu  aus  dem  Osk.  vielleicht  usurs,  malaks).  Nach  lat. 
ped-es  aus  *ped~ens  uridg.  *-w*  (§  431)  und  nach  umbr.  tu  ruf 
ctauros'  (§  415,  7  S.  374)  erwartet  man  Erhaltung  des  e  der 
letzten  Silbe.  Dass  im  Urital.  n  überhaupt  noch  nicht  zu  en 
geworden  und  nerf  unmittelbar  aus  *ner-ns  entstanden  sei 
(Duvau  Mem.  6, 223  f.),  ist  schwer  glaublich.  Ich  nehme  an,  dass 
der  Acc.  PI.  nach  dem  Muster  des  Nom.  PI.  (mit  -*  aus  -es) 
den  Vocal  verloren  hat  mit  Rücksicht  auf  das  Verhältnis,  in 
dem  die  beiden  Casus  bei  den  vocalischen  Stämmen  zu  ein- 
ander standen,  Acc.  umbr.  turuf,  vitlaf,  avif:  Nom.  Iku- 
vinus  (iasetur),  urtas  (anglar),  osk.  aidilis. 

442.    Antesonau  tisch. 

1)  w>*.  —  Lat.  tenui-s  :  ai.  tantl-s  etc.,  s.  §  432.  —  in- 
eptuß  :  ai.  dn-apta-s  etc.,  s.  §  432.  —  Lat.  nönu-s  aus  *noue- 
no-s  (§  352,  3  S.  318)  zu  uridg.  *ne#n  ai.  ndva  etc.,  §  431.  — 
Mit  Rücksicht  auf  arm.  akan,  y  dkane  etc.  (§  436,  2  S.  404)  ist 
vielleicht  nn  für  die  Formen  wie  lat.  Gen.  termin-is  Nom. 
terminu-s  (über  die  Schwächung  des  e  zu  i  s.  §  244,  a,  3  S.  223), 
osk.  tcremniss  'terminibus'  umbr.  termnom-e  fin  terminum' 
(über  die  Synkope  des  e  s.  §  240,  3  S.  216)  anzunehmen. 

Lat.  in-eptus  in-imicus  in-ütilis  zeigen  i  wie  in-  =  gr. 
£v-.  i  war  teils  vielleicht  durch  Vocalassimilation,  in  in-imicus 
in-lquos  u.  a.,  entstanden,  teils  von  in-cautus  in-grdtus  u.  dgl. 
(§  441)  herübergekommen.     Vgl.  §  121  S.  122  f. 

2)  Die  lautgesetzliche  Behandlung  von  mm  in  den  ital. 
Sprachen  ist  nicht  recht  klar.  Es  scheint  durch  em  (im)  und 
durch  um  vertreten  zu  sein.  —  Lat.  simili-s,  Neutr.  semol 
semul  simtily  umbr.  sumel l)  fsimuF  :  air.  sam<*il  'Bild'  nkymr. 
hafal  rsimilis,  par';  simili-s  aus  *sem[i]li-  durch  Vocalassimi- 
lation (§  121,5  S.  123).  —  Lat.  numerus,  osk.  Niumsieis 
Niunabirns  cNumerii'   neben    gr.  vejiu)  vö}xo-q   (über   iu  aus  u 


1)  Kann  sumel  und  somel  gelesen  werden.  Eventuell  ist  es 
mit  gr.  öfia\6-q  unmittelbar  zu  verbinden  und  würde  dann  nicht 
hierher  fallen. 
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§  102,2  S.  108).  —  Vielleicht  hierher  auch  lat.  umeru-s  umbr.  onse 
uze  cin  umero'  (o  aus  u  §  102,  2  S.  108)  aus  *mmeso-,  vgl.  §  163 
S.  155.  —  Beim  Supcrlativsuffix  -mmo-  (II  S.  157)  beide  Ver- 
tretungen :  lat.  optumu-s  optimu-s ,  maxumu-s  maximu-s 
(§244,  4  S.  224),  osk.  ültiumara  (iu  wie  in  Niumsicls)  culti- 
iuam'  umbr.  hondomu  cinfimo'  (das  zweite  o  aus  u),  osk.  messf- 
mafs  'medioximis'  nesimum  'proximum'  umbr.  nesimei  "proxime*. 
Vgl.  auch  lat.  decumänus. 

Anm.  Es  fragt  sich,  ob  diese  Verschiedenheit  in  der  Gestal- 
tung von  mm  durch  umgebende  Laute  bedingt  war,  ob  z.  B.  etn 
(im)  durch  vorausgehendes  s  hervorgerufen  war  (in  welchem  Fall 
umbr.  sumel  auszuscheiden  hätte  [vgl.  S.  409  Fussn.  1]  und  lat.  ma- 
xumus  durch  die  Formen  auf  -tumus  veranlasst  wäre,  vgl.  §  121,  3 
S.  123  über  simplum,  simplex),  oder  ob  in  osk.  iiitiumam  :mes- 
simais  nesimumu.  s.  w.  der  Vocalismus  der  vorausgehenden  Silbe 
assimilatorisch  thätig  war.  Aber  auch  das  muss  erwogen  werden, 
ob  nicht  schon  in  voritalischer  Zeit  die  silbischen  m  unter  gewissen 
Bedingungen  ?/-Timbre  oder  vor  sich  u-G leitlaut  hatten.  Hierauf 
führt  der  Umstand,  dass  auch  im  Baltisch-Slavischen  zuweilen  um 
statt  des  zu  erwartenden  im  erscheint,  z.  B.  lit.  dumti  'wehen*  aksl. 
dhma  dati  'blasen*  zu  ai.  dhäma-ti  'er  bläst*:  lett.  tu'mt  'dunkel 
werden'  tu'msa  'Dunkelheit*  neben  lit.  timsra-s  'schweissfüchsig* ; 
lit.  kuiftpa-s  'krumm'  zu  ai.  kapanä  'Raupe'  gr.  KaniruXos  'gekrümmt*. 
Vgl.  auch  lit.  kümste  'Faust'  aus  *kumpstic-,  älter  *puidkstit'-  neben 
aksl.  pvstb  'Faust'  ahd.  fast  'Faust'  aus  *fut<)y.sthz  und  die  gemein- 
idg.  Vertretung  von  r,  /,  genauer  "r,  uf  (§  430  Anm.  3)  durch  ur, 
ul  §  499. 

A 1 1  i  r  i  s  e  h. 

443.    A  n  t  e  c  o  n  s  o  n  a  n  t  i  s  c  h  und  auslautend. 

1)  Vor  Consonanten  ausser  [  wurden  m,  n,  (i,  %a  im  Urir. 

im,  in,  ha,  im   Gall.  und  Brit.  aber  zu  am,  an,  ata,    deren  a 

im  Brit.  durch  folgendes  i  umgelautet  wurde.     Aus  ir.  in  vor 

t  und  aus  ha  vor  c  wurde  e  (ei  vor  palatalisiertem  t),  s.  §419, 

1  S.  379. 

Anm.    Durch  Vocalsynkope   entstand  n  neu  im  Ir.,  z.B.  in- 
(jantach  aus  *ingnthach,  essamin  aus  *essomnf  s.  §  254,  9  S.  237. 

imb-  imm-  cum  herum'  :  nkymr.  am-  (auch  ym-  em-  durch 
i-Umlaut),  gall.  ambi-,  ai.  abhi-tas  fzu  beiden  Seiten",  ags.  ymb 
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"uni'  (ahd.  as.  umbi  ags.  ymbe  vielleicht  =  umb+bi  'bei*)*  — 
cimb  Tribut,  Silber' :  gall.-lat.  cambiu-m  (b  vielleicht  aus  uridg. 
gl*,  s.  Fick  Wtb.  II4  78  f.).  —  bind  'melodisch'  :  abret.  bann 
"canora' :  ai.  bhadräs  "erfreulich,  im  Wohlstand  sich  befindend, 
geschickt'  neben  bhanddnas  "lustig  tönend'  oder  "beglückend, 
verschönernd'.  —  in-derb  "incertus',  in-gnath  "unbekannt,  un- 
gewöhnlich, wunderbar' :  nkymr.  an-  gall.  an-,  ai.  a-  etc.,  8. 
§  431. 

cet  "hundert'  Gen.  ceU  :  nkymr.  cant,  lit.  sziifita-s  etc., 
s.  §  431.  —  det  "Zahn'  Dat.  deU  (/-Stamm?)  :  nkymr.  dant,  ai. 
Gen.  8g.  dat-ds,  got.  tunpu-s  "Zahn',  uridg.  *dnt-  neben  *dont-. 
—  tet  "Saite' :  nkymr.  tant,  gGf.  *tntu-,  vgl.  ai.  tatd-  "gestreckt', 
W.  te7i-.  —  ec  "Tod'  Gen.  eca  :  nkymr.  angeu  abret.  ancou  "Tod', 
aus  *fik-9  vgl.  ai.  nas-  "umkommen'  gr.  vcku-s  "Toter'.  —  e-tualang 
"unwürdig',  e-tröcar  "unbarmherzig',  e-cra  "Feind'  :  nkymr. 
annheilwng  "unwürdig',  annhrugar  "unbarmherzig',  anghar 
"Feind',  vgl.  oben  fr.  in-. 

Urir.  im  vor  b  und  in,  in  vor  t>  c  in  schwachtoniger 
Silbe.  Über  die  hier  zu  beobachtenden  Erscheinungen  s. 
§  253  ff.  S.  233  ff.,  wobei  zu  beachten  ist,  dass  es  zweifelhaft 
bleibt,  ob  auch  in  nachhaupttoniger  Silbe  vor  t,  c  Ersatzdeh- 
nung eingetreten  war  (§  254,  3  S.  235,  §  419,  1  S.  380).  — 
anmimm  anmaimm  Instr.  Sg.  zu  ainm  n-  "Name',  Gf.  -mn-bhi, 
bezw.  -mm-bhi  :  vgl.  ai.  dhäma-bhyas  arm.  anjam-bk  etc. 
§  433.  —  der-met  "das  Vergessen'  Gen.  dermait,  for-mat  "Neid' 
Dat.  formut,  er-mithi  "honor'  Gen.  ermiten,  foimtht  "das  Be- 
merken', aus  urir.  *-minto-n,  *?nintiu  :  lat.  com-mentum  men- 
tiö  etc.,  8.  §  431.  —  Brigit  ("die  Erhabene")  Gen.  Brigte, 
akelt.  Brigantia  :  ai.  brhatt,  F.  zu  brhdnt-  "hoch,  erhaben', 
agerm.  Burgundiones  aisl.  Borgund.  —  ö*thi  "Jugend'  aus 
*[i]o\Lintü[t}-8  :  lat.  Juventus.  —  öac  öc  "jung* :  mkymr.  ieuanc 
nbret.  iaouarik,  ai.  yuvasds  etc.,  s.  §441. 

Mit  urkelt.  tdksm  :  leimm  vkymr.llam  nbret.  lamm  "Sprung', 
zu  air.  lingid  "er  springt  auf  (II  S.  915);  drei  mm  "das  Er- 
klimmen' zu  mir.  dringid  "er  erklimmt'  (II  S.  1000). 

Eine  besondere  Stelle  nimmt  die  Endung  des  Acc.  PI. 
der  geschlechtigen  consonantischen  Stämme  -ns   ein,    insofern 


412  Die  silbischen  Nasale.  f§  444. 

es  wahrscheinlich  ist,  dass  hier  schon  in  nrkelt.  Zeit  n  vor  s 
geschwunden  ist,  z.  B.  con-a  'Hunde'  =  ai.  iün~as  gr.  icuv-aq 
(§431,.     S.  §418,  3  S.  378. 

2)  Auslautend  -m  -n,  urir.  *-in  (-»  aus  -»?,  §417,5 
S.  377;.  de^ch  n-  'zehn'  :  ai.  ddsa  etc.:  Acc.  Sg.  carit  n- 
*Freund' :  gr.  cpepovr-a  etc.;  Xeutr.  a*nm  n-  'Xanie' :  ai.  ndma 
etc.:  wo/  n-  'neun' :  ai.  war«  etc.,  s.  §  431. 

3;  ;*/  wurde  urir.  am,  d.  h.  n  wurde  hier  wie  vor  So- 
nanten  (§  444)  behandelt.  —  do-mowur  do-muiniur  'ich  meine, 
glaube'  (o*n  uhi  aus  a*n    wegen  des  vorausgehenden  zw-):  gr. 

\ia\\o-\xa\  aksl.  mbnjq,  s.  §  431. gaUiedar  cer  wird  geboren', 

Gf.  *gnie-[tai]  von  W.  gen-  (II  S.  1076). 

444.    Antesonantisch  entstand  urkelt.  am,  an. 

1)  mm.  —  samail  "Gleichnis,  Bild' :  nkymr.  hafal  'similis, 
par',  lat.  simili-s,  gr.  ä^x-a  'zugleich'.  —  sam  'Sommer' :  nkymr. 
haf  mbret.  haff  'Sommer',  arm.  amaim  etc.,  s.  §  436.  —  Sn- 
pcrlativsuffix  -w^o-  (II  S.  158  f.),  z.  B.  nesam  'nächst' :  nkymr. 
nesaf  'nächst',  osk.  nesimum  'proximum'  (§  442),  got.  aithuma 
'der  höhere,  höchste';  sechtmad  'septimus'  aus  *sechtameto-s : 
mkymr.  seithuet  ai.  saptamd-s  lat.  septimus.  gern-  (in  Compp.l 
'Winter'  aus  *giamo-  «'gall.  Giamillus)  aus  *ghiimn*-o-,  vgl. 
gr.  xiwv,  lat.  hiem-s. 

2)  wrc.  —  taTw  'dünn'  :  com.  tanow  nbret.  to/tire  'dünn', 
ai.  tanu  ä  etc.,  s.  §  432.  —  an-  run-',  z.  B.  aw*e  'schwer'  aus 
*an-as8e,  zu  «*$e  'leicht' :  ai.  an-  etc.,  s.  §432;  durch  analo- 
gische Neubildung  kam  an-  auch  vor  stimmlose  Vcrschluss- 
laute  (statt  e-)  und  vor  stimmhafte  (statt  in-)  zu  stehen  (vgl. 
§  443,  1),  z.  B.  an-cretem  'infidelitas',  an-glan  'immundus'.  — 
lethan  'breit'  :  akymr.  litan  nbret.  ledan  'breit',  gall.  Smertu- 
litanus  Litano-briga,  gr.  TiXonavo-^  'Platane'  ('breitblätterig'), 
gGf.  *pltmo-8.  —  Akelt.  Tanarus  :  ahd.  donar  'Donner'  (vgl. 
Z.  f.  d.°Alt.  35,  372  ff.,  Fick-Stokes  Wtb.  II4  122). 

Schwund  des  a  in  schwachtoniger  Silbe,  z.  B.  sechtmad 
s.  o.,  cosm^il  cosmil  'siniilis'  aus  *cossamali-s,  zu  samail. 
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Germanisch. 

445.  Der  aus  dem  semantischen  Nasal  entwickelte  Voeal 

war  in  allen  Positionen  u.    Dieses  u  ist  von  uridg.  u  nirgends 

mehr   geschieden,    vgl.  z.  B.    den    urgerm.  a-Umlaut    in    ahd. 

Vornan  aschwed.  Voma  'kommen'  =  uridg.  *gi<mmo;  wie  in  ahd. 

ioh  aisl.  oV  'Joch'  =  uridg.  *jago-  (§  104,  1  S.  109). 

An  in.  Durch  Vocalsynkope  entstanden  in  den  german. 
Sprachen  sonantische  Nasale  von  Neuem,  z.  B.  got.  maipms  'Ge- 
schenk', ib{is  'eben',  urwestgerm.  *eöy  =  ahd.  eban.  S.  §  273,  2.  274. 
422,  1.  423,  2. 

446.  Anteconsonantisch  und  auslautend. 

1)  m.  —  Ahd.  stumbal  'abgeschnittenes  Stück,  Stumpf: 
lit.  xtirhbra-s  'Sehwanzstummel'.  —  Got.  ga-qumps  'Zusammen- 
kunft', ahd.  Vumft  fdas  Kommen',  aisl.  mm-Vund  'Zusammen- 
kunft' :  ai.  gäti-#  etc.,  8.  §  431.  —  Mhd.  brunft  aisl.  brund-r 
'Brunft',  zu  ahd.  breman  'brummen,  brüllen'  (§  423,  3  S.  385  f.). 
—  Ags.  sund  aisl.  8und  'Schwimmen'  aus  *8#umda-,  zu  ags. 
ahd.  swimman  'schwimmen'  (§  377,  2  S.  336).  —  Got.  tat- 
lninda  aisl.  tionde  'zehnte' :  gr.  b6cotTO-s  etc.,  s.  §  441. 

Ags.  cyme  (got.  *Vumjau)  Opt.  zu  cuman  'kommen'; 
ai.  gamyä-tj  s.  §  431.  —  Aisl.  symia  'schwimmen'  aus  *8[u\urn- 
ian  (§  377,  2  S.  336),  s.  II  S.  1077. 

Urgerm.  -un  aus  ~m.  —  Acc.  Sg.  ags.  hnit-u  'Niss' :  gr. 
Kovib-a  'Xiss'  (II  8.  546.  522);  hinter  langer  Tonsilbe  schwand 
-?/,  z.  B.  ags.  $68  'Gans'. 

2)  n.  —  Got.  ga-munds  ahd.  gi-munt  'Andenken'  :  ai. 
mati-8  etc.,  s.  §  431.  —  Ahd.  sund-icint  'Südwind'  as.  süth 
'Süden'  aus  urgerm.  *mnp-  :  gr.  vöto-s  'Süden,  Südwind'  aus 
*<xvoto-£.  —  Got.  bttndum  ahd.  bttntttm  aisl.  bundom  'wir 
banden',  zu  got.  bindan  'binden'  (II  S.  1258):  vgl.  ai.  baddhd-8 
'gebunden'  §  433.  —  Got.  Vunnu-m  ahd.  Vunnu-m  'wir  kennen, 
wissen'  Gf.  *gnnu-,  TV.  gen-  (IIS.  1013):  vgl.  lit.  zinöti 
§  425  Anm.  —  Got.  undar  ahd.  untar  'unter'  :  av.  adah*i 
'unter  ai.  adhäs  'unten'  ddharas  'der  untere'  iNoreen  Abriss 
!>9  setzt  nicht  *ndh-,  sondern  *mdh-  als  Grundform  an,  was 
zweifelhaft  bleibt).  —  Got.  sniu  mundo  Adv.  'eilig',  ahd.  ä/m- 
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munt  Teumund'  :  ai.  irdmatam  etc.,  s.  §  431.  —  Endung 
des  Acc.  PI.  -uns  got.  tunp-uns  'Zähne'  föt-tin*  Tüsse*  :  ai. 
Hün-as  etc.,  s.  §431;  zum  volligen  Übergang  in  die  w-Deeli- 
nation  (tunpu-8  fötu-*)  trag  bei,  dass  schon  vorher  zwei 
Körperteilnamen  als  u-Stämme  da  waren,  kinnu-s  'Kinn*  und 
handus  'Hand9.  —  Suffix  *-mwjö-2  ans  *-n-ko-s  oder  *-p-ko~s 
(§  390  Anm.  S.  343  f.) :  agerm.  Greuthungi,  ahd.  Berhtung,  ags. 
tikyldunja*  aisl.  Skiqldungar,  vgl.  lit.  laukin-iüka-8  'Land- 
mann'  zu  laukinis  'zum  Feld  gehörig'  (II  S.  251  ff.  254,  Les- 
kien Bild.  d.  Nora.  520  ff.).  —  Endung  der  3.  PI.  -t* »,  ahd. 
wisfnin  'sie  wussten',  vgl.  ai.  dädat-u  (II  S.  1360.  1369). 

Gen.  got.  kunjits  (Xoin.  Acc.  kuni)  ahd.  kunn[i]es  (Xoui. 
Acc.  l'unni)  'Geschlechtes'  (westgerm.  -mm/-  aus  -wt-,  s.  §  948), 
vgl.  got.  göda-kunds  'von  guter  Abkunft',  W.  gen-  'gignere*; 
zweifelhaft  bleibt,  ob  lat.  in-genium  genius  auf  *gen-  oder 
auf  *gn-  zu  beziehen  ist.  Über  das  Verhältnis  von  got.  sarna- 
kunjis  zu  gr.  ö^ö-yvios  s.  §  282  8.  265.  —  Got.  munjau  Opt. 
zu  man  'ich  meine',  Inf.  munan.  —  Got.  lauhmunjös  Gen. 
zu  lauhmuni  F.  'Blitz' :  vgl.  gr.  TCKiaiva  aus  *T€KTav-ia,  F. 
zu  t^ktujv  (II  S.  315  f.),  —  Ahd.  dunni  aisl.  punnr  'dünn'  aus 
*pun#-  :  ai.  tanci,  s.  §  431. 

3;  7i.  —  Ahd.  bungo  'bulbus'  neben  aisl.  bing-r  'Haufen' : 
ai.  bahü-8  'viel,  gross'  neben  Superl.  bqhiifha-s  und  av.  bqza*ti 
'er  mehrt,  fördert'. 

4i  ?a.  —  As.  gi-thungan  'vollkommen'  neben  got.  peihan 
gedeihen'  (§421,3  8.  382),  W.  teiaq-  (lit.  tenkü  'ich  habe 
genug». 

Zuweilen  ist  nicht  klar,  ob  urspr.  n  oder  w  anzusetzen 
ist,  weil  die  uridg.  Articulationsstelle  des  folgenden  Conso- 
nanten  nicht  bestimmbar  ist,  z.  B.  bei  got.  pugkjan  ahd. 
dunchen  'dünken'  (neben  got.  pagkjan  ahd.  denchen  'denken' 
lat.  tongere). 

Über  den  Wegfall  des  Nasals  in  Prät.  got.  pühta  ahd. 
dähta  aisl.  pötta  'dünkte'  neben  got.  pugkjan,  got.  Mhru-s 
'Hunger'  neben  hungrjan  'hungern'  (§437),  got.  jühiza  'jünger' 
neben  jugg-s  'jung   (§  441)  s.  §  421,  3  8.  382. 
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447.  Antesonantisch. 

1)  mm.  —  Got.  sums  aisl.  sum-r  irgend  ein' :  ai.  sama- 
etc.,  8.  §  432.  —  Got.  guma  ahd.  gomo  aisl.  gume  'Mann': 
alat.  hemön-em,  s.  §  442.  —  Got.  miduma  F.  'Mitte'  ahd. 
metamun-scafti  'mediocritas' :  av.  maddma-  'medioximus';  got. 
aühuma  'der  höhere,  höchste',  s.  §  432.  Über  das  a  von  ahd. 
metamun-  8.  §  267  S.  248. 

2)  nn.  —  Got.  munan  ags.  munan  aisl.  muna  'ge- 
denken' zu  Ind.  man  von  W.  men- :  lett.  nf-minu  "ich  errate'; 
vgl.  got.  munaip  §  432,  munjau  §  446.  —  Got.  un-icunands 
"sich  nicht  freuend9 :  ai.  Opt.  vanima  Vir  möchten  gewinnen', 

W.  y,en Got.  un-aiwisks  'schandlos'  ahd.  un-armaherz  'un- 

barmherzig' :  ai.  an-  etc.,  s.  §  432. 

Baltisch-Slavisch. 

448.  Die   silbischen  Nasale    wurden   in    der  urbaltisch- 

slav.  Periode  zu  i  +  consonantischem  Nasal. 

Anm.  1.  Das  i  dieser  Gruppe  ist  in  der  urbaltischslav.  Pe- 
riode von  uridg.  i  nur  noch  so  weit  geschieden  geblieben,  als  dieses 
gestossenen  Ton  hatte.  Das  zeigt  im  Slav.  der  Gegensatz  z.  B.  von 
isto  und  ztfi.    S.  §  427,  c.  428,  d. 

Anm.  2.  Die  Ansicht  von  Meillet  Mem.  8,  236,  dass  im  Slav. 
auch  *  Vertreter  von  uridg.  Nasalis  sonans  sei,  z.  B.  in  sbto  Plün- 
dert*, halte  ich  für  verfehlt.  Dagegen  kommen  als  Vertreter  von 
uridg.  «m  slav.  dhma  dqti  lit.  dumti  u.  dgl.  in  Betracht  nach 
§  442  Anm. 

449.  Anteconsonantisch  und  im  Auslaut. 

1)  m.  —  Lit.  Tcitfi8zta-8  'gestopft'  kimszt**  'Stöpsel', 
aksl.  c$8th  'dicht',  zu  lit,  kemszü  cich  stopfe'.  —  Lit.  Miiiipü 
'einsinken'  (in  Schlamm  etc.)  neben  Tclampä  'Sunipfstelle'.  — 
Lit.  deszirfita-8  preuss.  dessimts  aksl.  desqth  'zehnter' :  gr. 
b€Ka*ro-s  etc.,  8.  §  441.  —  Lit.  rifffiti  'im  Gemüt  ruhig  werden' 
ritfitas  'fest'  :  ai.  rdti-i  'Rast,  Ruhe,  Behagen'  ratä-8  'bei 
etwas  weilend,  einer  Sache  ergeben',  neben  lit.  remiü  'ich 
stütze'  ai.  räma-te  'er  weilt,  rastet'. 

Lit.  pö-gimü  'Natur'  Gen.  -gimiö,  zu  giihti  'geboren 
werden',  neben  Präs.  gemü. 

Acc.  Sg.  lit.  ükmen-\  aksl.  Jtamen-b  'Stein'  :  gr.  iroiuev-a 
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'Hirt'  etc.,  s.  §431.  Urbaltischslav.  wurde  -im  zu  -in  (§425 
8.  387),  hieraus  lit.  -in  -i  nach  §  426,  2  S.  369,  slav.  -b  nach 
§  428,  b  S.  391. 

2\  n.  —  Lit.  giüti  '(Vieh)  treiben'  ap-gintis  'Verteidi- 
gung' gifte zä  giflczas  'Streit'  giüklas  "Waffe',  aksl.  fyti  'hauen, 
mähen' :  ai.  hati-i  'Schlag'  hatyä  Tötung',  gr.  qxxTÖ-s  'getötet', 
as.  güdea  TCampf  (urgerm.  *junpiö),  W.  glthen-.  —  Lit. 
deviilta-s  preuss.  newlnts  aksl.  decqti  'neunter'  aksl.  devqtb 
'neun' :  av.  natati-S  'neunzig',  gr.  eivaxo-s  Ivaro-q  aus  *dvF<rro-s 
got.  niunda  'neunter'  uridg.  *neynto-  *neunti-  (II  S.  482  f.). 
—  Lit.  t\8ti  'sich  recken'  tfri-s  'Fischzug' :  ai.  vi-tasti-i  'Spanne*, 
ahd.  gi-duman  'gedunsen',  zu  W.  ten-,  s.  II  S.  1020.  —  Lit. 
zinaü  'ich  weiss'  kann  aus  *zinna-  uridg.  *gn-nä-  (W.  gen-) 
entstanden  sein  (vgl.  §  425  Anm.  S.  388)  und  gehört  dann 
engstens  zu  ai.  ja-nd-ti  got.  kunnand-s  (II  S.  973). 

Lit.  sq-zine  'Gewissen'  aus  *-£inie  (§  315  S.  289),  Gf. 
*gn~ie-,  W.  Qen-.  —  Aksl.  mbnjq  'ich  denke' :  gr,  naive-Tcu 
etc.,  s.  §  431.  —  Aksl.  Zbnjq  'ich  schneide  ab,  ernte'  :  ai. 
hanyd-te  'er  wird  geschlagen',  W.  guhen-.  —  Aksl.  pbnb  Part. 
Prät.  Act.  (Präs.  pbnq  'ich  spanne,  hänge'  neben  o-pona  'Vor- 
hang*) aus  *pbntb  (§  382  S.  340).  Ob  aksl.  tbiibkb  'dünn' 
(cech.  tenky)  lautgesetzlich  aus  Hbnv-bkb  (vgl.  lit.  tenea-s 
'dünn'  mit  anderer  Vocalstufe  in  der  Wurzelsilbe),  zu  ai.  F. 
tanvi  aisl.  punnr  (s.  §  431)?  Das  daneben  stehende  tbnbkb, 
woraus  durch  Vocalassimilation  tbniki  (russ.  tönkij),  ist  wohl 
das  ai.  tanuka-s  (vgl.  qzikb  =  arm.  anjuk  II  S.  253). 

3)  n.  —  Lit.  gr\zulas  'Kreis,  in  dem  man  ein  Pferd 
reitet'  gr\szti  'zurückkehren'  neben  grqziii  'ich  wende,  drehe, 
bohre',  W.  greügh-  (mhd.  krinc  'Kreis,  Ring,  Bezirk9).  — 
Preuss.  insiiwis  aksl.  jqzykb  'Zunge',  vgl.  §  441,  3  S.  408. 

4)  73.  —  Lit.  Mftkqs  'geneigt'  liükti  'sich  biegen',  aksl. 
hkb  Part.  Prät.  'gebogen  habend',  neben  lit.  lenkiü  'ich  biege' 
lanka  'Thal'. 

450.    A n te so nan tisch. 

1)  mm.  —  Lit.  rimaü  'ich  werde  ruhig'  ne-nü-rima 
'unruhiger  Mensch',    zu   remiü  'ich  stütze',    vgl.  rimti    §  449. 
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—  Aksl.  zbmq  'ich  drücke',  vgl.  gr.  feixw  cich  strotze'  (II 
S.  929).  —  Aksl.  tbtna  'Finsternis',  W.  tem-  'dunkel  sein' 
(lit.  usz'temü  'Verfinsterung'  ai.  tdmas  N.  'Dunkel'),  vgl.  lit. 
Umsra-8  'schweissfttchsig'. 

2)  nn.  —  Lit.  ginü  'ich  wehre,  wehre  ab',  russ.  &nu 
( =  urslav.  *äbnq)  'ich  schneide  ab,  ernte'  neben  aksl.  Sbnjq 
(§  449),  s.  II  S.  929.  —  Lit.  pinü  'ich  flechte'  aksl.  pbnq 
'ich  spanne,    hänge'   neben  aksl.  o-pona  Torhang',   W.  pen-. 


IL  Die  langen  son an  tischen  Nasale. 

451.  Dass  die  idg.  Ursprache  anteconsonan tisch  und 
im  Auslaut  lange  silbische  Nasale  besessen  habe,  halte  ich 
nicht  für  so  sicher,  wie  dass  sie  kurze  hatte,  aber  immerhin 
für  wahrscheinlich.  In  den  meisten  Beispielen,  wo  man  lange 
Nasalis  sonans  ansetzt,  erscheint  diese  als  Ablaut  (Schwund- 
stufe) zn  einer  Gruppe  kurzer  Vocal  +  conson.  Nasal  +  a, 
z.  B.  *gntö-8  'genitus'  =  ai.  jatd-s  neben  ai.  jani-tar-  (vgl. 
dagegen  ai.  hatäs  :  hantar-).  Dabei  ist  aber  das  historische 
Verhältnis  der  beiden  Stufen  zu  einander  nicht  klar  (wie  man 
am  besten  aus  den  KZ.  31,  395  ff.  und  Anz.  f.  d.  Alt.  20, 
135  f.  angestellten  Betrachtungen  ersieht). 

A  n  m.  Das,  was  man  als  lange  Nasalis  sonans  und  als  lange 
Liquida  sonans  bezeichnet,  ist  in  der  uridg.  Zeit  sicher  noch  weniger 
streng  einheitlich  ausgesprochen  worden  als  die  kurze  sonantische 
Nasalis  und  Liquida.  In  aller  Kürze  seien  hier  die  noch  zu  lösen- 
den Probleme  bezeichnet. 

1)  Neben  der  uridg.  indifferenten  Färbung  des  vocalischen 
Gleitlautes  erscheint  hier,  wie  bei  kurzen  sonantischen  Nasalen  und 
Liquidae,  eine  u-Färbung,  die  voreinzelsprachlich  zu  sein  scheint, 
wie  lit.  spürga-s  (§  523).  Man  hätte  also  etwa  Gf.  *spufg-  anzu- 
setzen, entsprechend  den  Formen  *mur-  und  dh*m-,  s.  §  430  Anm.  3, 
§  442  Anm.,  §  499. 

2)  Wie  bei  den  Kürzen,  erscheint  einzelsprachlich  die  conso- 
nantische  Nasalis  und  Liquida  bald  vor  bald  hinter  dem  Vocal: 
gr.  üv  (ctv)  und  vä,  ital.  *än  (an)  und  nä,  arm.  ar  und  ra,  gr.  *uup 
(op)  und  puu,  ital.  kelt.  *är  (ar)  und  rä.    Worauf  beruht  dies? 

3)  Was  hat  es  für  eine  Bewandtnis  mit  den  folgenden  Doppel- 
ßrugmann,  Orandriss.  I.  27 
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heiten?  Gr.  d-bd^axos  bd|*aoi<;  :  b^rmai  (§  452);  GdvaTo«;  :  evnr6<; 
(§460);  ßdpaöpov  :  ßpurrn.p  ai.  glrnd-8  (§  524);  äol.  laröporax  vermut- 
lich aus  *£0TapaT<xi  nach  §  178  S.  161:  orpivröc  ai.  stlrnd-s  (§  524); 
doirdparo-c;  :  ai.  sphürja-ti  'er  bricht  hervor,  tritt  zu  Tage'  (§  523); 
oqxxpcrr^oMai  :  ai.  sphürja-ti  'er  prasselt,  zischt*,  vermutlich  mit  dem 
eben  genannten  sphürja-ti  identisch  (§  531,  1);  iraXd^n  :  ai?»  lö,m 
(§  529).  Es  fallt  auf,  dass  die  Formen  mit  ava  etc.  anderen  Tonsitz 
haben  als  die  mit  vä  etc.  Mit  den  gr.  ava-Formen  scheinen  gleich- 
artig zu  sein  lat.  janitrices  :  ai.  yätar-  (§  457);  anit-em  :  ai.  äti-n 
(§  452,  2);  saluo-s  salvo-s  aus  *salayo-  oder  *saloy,o-  :  arm.  lav 
(§  526) ;  air.  tarathar  nkymr.  taradr  'terebra*  :  gr.  TiTpiiiöxii)  (§  527) ; 
mir.  oland  (nkymr.  gwlari)  urkelt.  *ulanä  (R.  Schmidt  IF.  1,  47  f.) : 
ai.  ürnä  (§  524).  Bedenkt  man  ferner,  dass  die  lit.  Formen  mit 
Stosston  wie  vemti  ztlti  (vgl.  ai.  vami-tä  häri-ta-)  ein  a  hinter  dem 
Nasal  und  der  Liquida  verloren  haben  (§  201  Anm.  S.  177  f.),  so  liegt 
es  nahe,  z.  B.  das  ir  von  girta-s  mit  dem  apct  von  gr.  ßdpaöpo-v 
zusammenzubringen,  und  so  fragt  sich  weiter:  verhalten  sich  lit. 
bärti  und  zirnis  (§  532)  so  zu  einander,  wie  gr.  ßpiu-  und  ßapa-? 
Und  haben  wir  die  gleiche  Doppelheit  auch  im  Germanischen,  re- 
präsentiert etwa  durch  ahd.  scart  und  körn  (§  531)?  Oder  sind 
den  griech.  -ava-  -apa-Formen  die  german.  Formen  wie  hd.  sampt 
(aus  ahd.  *samat  =  gr.  d^aGo-O  neben  ahd.  sant,  ahd.  anut  'Ente*, 
got.  miluks  'Milch*  an  die  Seite  zu  stellen? 

Eventuell  wäre  also  neben  uridg.  i[it  n,  f,  /  etwas  wie  Jw?9, 
*na-  etc.  anzusetzen. 

4)  Ist  im  Griech.  neben  puj  Auu  und  apa  aXa  auch  pä  Xä  als 
schwachstufig  anzuerkennen?  Man  beruft  sich  dafür  z.B.  auf  tXö- 
(vgl.  lat.  latus)  neben  TaXa-. 

Eine  Deutung,  die  allen  hier  einschlagenden  Lautgestaltungen 
in  annehmbarer  Weise  gerecht  wird,  ist  noch  nicht  gefunden,  und 
ich  habe  nichts  dawider,  wenn  man  unsere  uridg.  rö,  ft,  f,  /  Ver- 
legenheitsansätze nennen  will.  Als  solche  wird  man  sie  aber  nicht 
darum  bezeichnen  dürfen,  weil  es  sehr  fraglich  wäre,  dass  in  ur- 
idg. Zeit  m  u.  s.  w.  überhaupt  vorhanden  gewesen  sind,  sondern 
nur  darum,  weil  unklar  ist,  in  welchen  Formen  diese  sonantischen 
Längen  gesprochen  wurden.  Dass  in  einem  Teil  wenigstens  der 
in  Betracht  kommenden  Fälle  wirklich  in  u.  s.  w.  gesprochen  wor- 
den ist,  ist  auch  jetzt  noch  meine  Überzeugung,  und  ich  mache 
hier  noch  auf  zweierlei  aufmerksam,  was  bei  der  Beurteilung  dieser 
Verhältnisse  nicht  bei  Seite  zu  lassen  ist.  Erstens  auf  die  Fälle 
wie  ai.  rüpä-m,  nisl.prudr  mit  rü  aus  yf,  die  mit  denen  wie  *qlletru~ 
aus  *qlfetnr-  ganz  gleichartig  sind  (§  279).  Zweitens  auf  meine, 
wie  mir  immer  noch  scheint,  sehr  glaubhalte  Hypothese,  dass  für 
gr.  T€TpuüKovxa  lat.  quadrägintä  eine  Gl*,  q^etyf-  anzusetzen  sei,  die, 
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"wie  *peidqll&;  nach  der  Analogie  von  *tri-  gebildet  wurde  (§  526, 
M.  U.  5,  29  ff.) 1). 

452.    Urin dogerniani seh. 

1)  ?n.  —  *dm-  'zähmen'  :  ai.  ddmya-ti  'er  zähmt',  gr. 
iou.  b&ujmcu  buryrö-s  buj)<ri-€  (urgr.  ä)  und  b&iiaoi-q  d-bduaios, 
vgl.  ai.  dami-tär-  'domitor'.  —  *km-  'ermüden' :  ai.  sdmya-ti 
'er  hört  auf,  lässt  nach',  gr.  ion.  k^u^ko:  kutitö-s  (urgr.  ä)  und 
xduxxTO-s,  vielleicht  auch  Kd^vuj  aus  *Um-nöf  vgl.  ai.  Imper. 
xami-iva.  —  *tm-  'sich  verfinstern' :  ai.  tämija-ti  cer  wird  be- 
täubt,  wird  ohnmächtig',  lit.  timsra-8  'schweissfüchsig',  vgl. 
ai.  tdmi-sra-  'Dunkelheit'. 

2)  w.  —  *gn-  'kennen' :  ai.  janä-ti  'er  kennt,  weiss',  lat. 
gnaru-s,  lit.  pa-zinti  'kennen';  vielleicht  auch  arm.  caneay  'ich 
kannte'   an-can   'unbekannt'    auf  Grund    von    *qn-n-.  —  *qii- 

«7  o  «7  o 

'gignere'  :  ai.  jatd-s  'geboren',  lat.  gnatu-s  ndtu-s,  gall.  Cintu- 
gnätu-s  ('Erstgeborner'),  vgl.  ai.  jani-tdr-  'genitor'.  —  Ai.  dtd- 
'Umfassung,  Rahmen  einer  Thür',  arm.  dr-and  Thürpfosten, 
Thürschwelle',  lat.  anta  'viereckiger  Tliürpfeiler,  Pilaster'.  — 
Ai.  ati-i  'ein  WasservogeF,  gr.  vfjaaa  (urgr.  ä)  'Ente',  vgl. 
lat.  ana8  Acc.  anitem  und  analem  (§  244,  1  S.  221),  ahd. 
anut  'Ente'  und  lit.  dnti-s  aksl.  qty  'Ente'  (§  201  Anm.  S.  178). 
—  Gr.  Kvrmr]  'Unterschenkel,  Schienbein',  air.  cndhi  'Knochen': 
vgl.  ahd.  hamma  'Schenkel'  (§  421,  2  S.  381).  —  *w-  'im-' 
neben  *n-  (§  431,2  S.  398):  gr.  hom.  du-cpatfiri  'Sprachlosigkeit', 
dor.  vd-TTOivos  'straflos'  hoin.  vri-K€pbr|s  'gewinnlos',  osk.  an- 
vensto  'incensa'  (andere  Persson  IF.  2,  228). 

Unsicherer  ist  -w    im  Auslaut.     In  Betracht    kommt   ai. 

o 

Xeutr.  dhdma  neben  dhdma  'Satzung,  Sitz'  (gr.  dvd-Grma), 
s.  II  S.  557  f. 


1)  [S.  über  die  oben  besprochenen  Verhältnisse  jetzt  Hirt 
IF.  7,  185  ff.  (Fortsetzung  des  S.  395  citierten  Aufsatzes),  wo  ai.  fr, 
ür,  a,  lit.  ir,  il,  in,  im,  gerin.  ur,  ul,  un,  um,  lat.  rö,  lät  nä,  gr.  pu>, 
Auu,  vä  als  zusammengehörig  betrachtet  und  auf  uridg.  «r<>,  el<t,  «na, 
4>m<>  zurückgebracht  werden.  So  gern  ich  den  Scharfsinn  anerkenne, 
mit  dem  Hirt  seiu  System  gefügt  hat,  so  kann  ich  doch  nicht  zu- 
geben, dass  die  Frage  durch  ihn  allseitig  befriedigend  gelöst  sei. 
Meine  Bedenken  sind  mutatis  mutandis  die  nämlichen,  die  ich 
S.  39G  f.  geltend  zu  machen  hatte.] 
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3)  p.  —  Ai.  üjya-m  djiya-m  'Opferschmalz'  zu  anj- 
'salbcn'. 

453.  Arisch.  1)  Das  Verhält niss  von  a  vor  Geräusch- 
lauten,  vor  Nasalen  und  Liquidae  (und  im  Auslaut,  dhdma 
§  452)  zu  am  vor  i  entspricht  dem  von  ai.  gatd-s  =  ^g^nttö-s- 
(und  dhdma  =  *dhem?f)  zu  gamyd~t  =  *gUrpii-t  (§  431)  und 
ist  in  analoger  Weise  zu  erklären  (§  430). 

Beispiele  für  amy  sind  die  in  §  452  genannten  ai.  ddm- 
ya-ti,  sdmya-ti,  tamya-ti.  Durch  Neubildung  kam  der  Nasal 
vom  Präsens  in  andre  Formen,  z.  B.  Part,  ddntä-7  Santa-* 
tantä-  (n  aus  m  nach  §  400,  1  S.  349)  für  *ddtd-  etc.;  dabei 
wirkte  der  Unterscheidungstrieb  mit,  vgl.  -datas  cgegeben% 
iatds  'scharf  u.  dgl. 

2)  Ai.  näka-s  'Gewölbe,  Himmelsgewölbe'  aus  *nm-qyo-y 
zu  air.  nem  'Himmel',  vgl.  gr.  vdTni  'Waldthal'  aus  *ntp-qua-i 
eventuell  uridg.  *nii-qUo-  *nn-ql<a-,  s.  §  390  Anm.  S.  343  f.  — 
Ai.  daxd-s  'Sklave'  vermutlich  von  dam-  'doniare'. 

Ai.  ja-nd-ti  'er  kennt',  gthav.  2.  PI.  zdnata  apere.  3.  Sg. 
a-ddna  (II  S.  973  f.):  lat.  gnaru-s  etc.,  s.  §  452.  —  Ai.  jatä-s 
av.  zdta-  'geboren' :  lat.  gnätu-s  etc.,  s.  §  452;  im  Ind.  wurde 
nach  jatd-    das  Präs.  jdya-te    für    *jänya-te    gebildet,    wohl 
auch  pürva-jdvan-    'in  der  Vorzeit    geboren'    statt   *-ja?wan-~ 
Zur  selben  W.  ai.  jämdtar-    av.  zdmdtar-    'Tochtermann',   ai. 
jdrä-s   'Geliebter,    Buhle',    s.    §  437    S.  405.    —  Ai.  adhrd- 
'schwach,    arm,   gering'  gthav.  ddra-  'untergeben',   vermutlich 
zu  gr.  vw6pö-s  'matt,  kraftlos,  schlaff'  vo<xo-s  (d.  i.  *vo9-(7Fo-) 
'Krankheit',    ahd.    anado    anto    'Kränkung'.    —    Ai.    vamä-s 
'wert,  lieb,  gut'  rüma-s  'links'  (II  S.  179),  Desid.  vivdm-ti,  zu 
vdna-ti  'er  gewinnt  lieb,  hat  gern';  das  von  derselben  Wurzel 
kommende  Präs.  vdnehati  für  *vdcha-ti   mit    analogisch    neu 
eingefügtem  Nasal,  wie  solchen  auch  die  Desiderativa  jighdsa-t i, 
mimqsa-te   aufweisen  (II  S.  1027.  1032;.  —   Ai.  Ihäda-ti  'er 
kaut,    zerbeisst' :  vgl.    gr.  Kvuubiuv    'Zahn    am  Jagdspiess',    lit. 
Jcdndu  'ich  beisseM). 

1)  Ai.  khidd-ti  'er  stösst,  drückt,  drückt  nieder'  ist  von  khäd- 
zu  trennen  (vgl.  §  194  S.  172). 
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454.  Armenisch,  dr-and  Thttrpfosten,  Thttrschwelle': 
ai.  dta-  etc.,  s.  §  452.   Vielleicht  hierher  auch  caneay,  s.  §  452. 

455.  Griechisch  ä^,  äv,  tmd  nä,  vä,  letztere  vermut- 
lich nicht  im  absoluten  Anlaut  entstanden.  In  der  Verbindung 
ävcx-  musste  die  Länge  des  ä  sich  behaupten,  vor  andern  Ge- 
räuschlauten in  Kürze  übergehen  (§  929,  1).  Daneben  steht 
a^a,  ava. 

1)  an,  äv.  —  Erhaltenes  ä,  wie  es  scheint,  in  fjviä  dor. 
aviä  'Zaum',  aus  *dv(Jiä  :  vgl.  ai.  nOsya-m  nasya  cder  dem 
Zugvieh  durch  die  Nase  gezogene  Zügel'.  —  djn-cpaairi  'Sprach- 
losigkeit', neben  vd-iroivos,  osk.  an-censto,  s.  §  452.  —  xd^vuj 
'ich  ermüde,  mühe  mich'  aus  *fem-nö?    S.  §  452. 

2)  nä,  vä.  —  beb^rmai,  K€KjiTiKa,  vf]<J<Ja,  Kvrmn?  vd-Troivos 
8.  §  452.  —  Vermutlich  hierher  auch:  bjiiä-  'bauen'  in  veö- 
b^üTOS  Pind.,  beburjiai  Hom.  :  lat.  mäterie-s  aus  *dma-,  vgl. 
*>^a-s  'Bau'  und  das  mit  bd^iap  'Ehefrau',  wie  es  scheint,  zu 
verbindende  ai.  daras  PI.  'Ehefrau',  ursprünglich  'Hausstand', 
aus  *dm~ro-  (s.  v.  Bradke  IF.  4,  85  ff.,  anders  Johansson 
IF.  3,  224  ff.);  hom.  t^ti-,  dor.  x^ä-  'schneiden'  in  rex^TiTai 
Tiir\Oi'<;  Tixr\-fw,  vgl.  i^a-xo?  und  das  mit  Kd^vu)  (s.  o.)  zu 
vergleichende  Präs.  id^vuj  (att.  tcjlivu));  hom.  Qvr\-  dor.  6vä- 
'sterben'  in  6vtitö-s  T^6vriKa  :  ai.  ghäti-i  etc.  von  W.  gUhen-, 
s.  §  460. 

3)  Daneben  ot^a,  ava,  wie  Ka^aio-s  bd^aai-^  6dvaio-s, 
s.  §  451  Anm.,  §  452,  1. 

456.  Albanesisch  an  aus  n  vermutlich  in  geg.  hqne 
tosk.  hene  'Mond'  (wegen  en  aus  an  vgl.  §  179  S.  161)  aus 
*skandnay  zu  lat.  candeö  aus  *knd-f  vgl.  ai.  scandrd-  candrd- 
'Mond',  W.  (s)qend-. 

457.  Im  Italischen  dmy  an,  woraus  anteconsonantisch 
am  an  nach  §  930,  1,  und  md,  na;  daneben  lat.  dni  (§  451 
Anm.). 

1)  am,  an.  —  Osk.  an-censto  'incensa',  am-prufid  'im- 
probe',  umbr.  an-takres  'integris'  asnata  'non  tineta'  (über 
-die  Nichtschreibung  des  n  §  415,  2  S.  373; :  gr.  d^-epaain  etc., 
s.  §452;    über   umbr.   aan-fehtaf  s.  ßuek    Osk.  Voc.  138. 
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Das  osk.-umbr.  an-  könnte  allerdings  auch  einen  Vocal  an* 
Ende  eingebüsst  haben  und  gehörte  dann  zu  lat.  anitem  etc.  (3)~ 

—  Lat.  anta  :  ai.  dta  etc.,  s.  §  452.  —  candeö  von  W.  sqend-, 
s.  §  456.  —  Vielleicht  hierher  osk.  tangin-om  'senteiitiam*, 
neben  lat.  tongeö,  s.  II  S.  1163  und  vgl.  oben  §  120  Anm» 
S.  120  f. 

2)  md9  na.  —  Lat.  gndrus,  narräre  aus  *(g)nardre 
(§  930,  4),  umbr.  naratu  naratu  'narrato,  declarato*  :  ai. 
jä-nä-ti  etc.,  s.  §  452.  —  Lat.  gnatu-s  natiö,  päl.  cnatois 
'naus'  umbr.  natine  'natione,  gente' :  ai.  jatds  etc.,  s.  §  452. 

—  Lat.  nidterie-s  :  gr.  v€Ö-buä*ros  etc.,  s.  §  455. 

3)  Lat.  anit-em  anat-em  (§  244,  1  S.  221)  :  ai.  ati-f 
etc.,  s.  §  452,  2.  —  janitricis  neben  ai.  ydtar-  Trau  des- 
Bruders des  Gatten' :  vgl.  das  vollstufige  *%endter-  in  hom. 
dvordpes  (des  Verses  wegen  eivaidpe^),  lit.  jönte  (woraus  ostlit. 
inte)  *k&\.j$try  (vgl.  §  201  Anm.  S.  177  f.).  Wer  in  janitrlc- 
geschwächte  Wurzelgestalt  nicht  anerkennt,  müsste  es  für  eine 
Mischbildung  aus  *jantr-  =  *ifitr-  und  *jenetr-  =  *ienjtr- 
erklären 1). 

458.  Keltisch  nd.  —  Gall.  Cintu-gndtu-s  (f Erstge- 
borner') :  ai.  jdtd-8  etc.,  s.  §  452.  —  Ir.  cndUn  'Knochen'  :  gr- 
Kvrj|UTi,  s.  §  452. 

459.  Germanisch.  1)  dm,  an  anteconsonantisch,  wo- 
raus am,  an  nach  §  932,  1.  Ahd.  hamma  'Schenkel'  ags. 
hanim  'Kniekehle'  ndd.  hamm  'Bergwald'  (-mm-  aus  -nm-> 
§  421,  2  S.  381)  :  gr.  Kvrmn  'Unterschenkel,  Schienbein'  Kvn- 
n6-q 'Bergwald',  air.  cndUn 'Knochen'.  —  Ahd.  sant  aisl.  sandr 
'Sand',  vgl.  gr.  «äuaGo-s  (§  421,  1  S.  381).  —  Got.  gaggan 
ahd.  gangan  'gehen',  vgl.  lit.  zengiü  'ich  schreite';  got.  Man- 
dan  ahd.  blantan  'mischen',  vgl.  got.  blind-s  'blind'  und  lit. 
bhndzü-s  'ich  verfinstre  mich'  (II  S.  927). 

2)  Vielleicht  ist  auch  um,  un  als  Vertretung  von  m,  n 
anzuerkennen:  vgl.  got.  Jcunp-s  'kund'  neben  lit.  pa-zintas. 

Anm.     Dass  t/«i,  ur  etc.    die   regelmässige   Vertretung    von 

1)  Übrigens  ist  janitrix  wohl  schlechte  Schreibung  für  janetrix- 
nach  genitrix  für  genetrix,  wo  i  durch  genitor  hervorgerufen  ist. 
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uridg.  i[i,  f  etc.  sei,  nehmen  Streitberg  (IF.  6,  141  f.,  Urgerm.  Gr. 
293)  u.  A.  an.  Freilich  bleiben  alle  hierfür  vorgebrachten  Beispiele 
zweifelhaft,  weil  die  uridg.  Kürzen  m  etc.  vorliegen  können.  Dann 
verhielten  sich  got.  kunp-s  und  lit.  -zintas,  got.  kaum  und  lat.  grä- 
nu-m,  got.  ftäl'8  und  ai.  pürna-s  zu  einander  wie  gr.  qnrröv  und  ai. 
bhütä- ;  s.  §  547,  9.  fldls  wäre  mit  av.  pvr*na-  identisch.  Darf  ja 
doch  keinesfalls  fruma  dem  lit.  pirma-s  gleichgesetzt  werden,  da 
ihm  die  ursprüngliche  Kürze  der  silbischen  Liquida  durch  rü 
ebenso  gesichert  ist,  wie  z.  B.  dem  lit.  vilnj  Acc.  'Welle'  (neben  ai. 
ürmi-ä)  durch  den  Schleiflon;  fruma  gehört  zu  gr.  irpd^o-<;  (§  518). 
Vgl.  §  531,  3. 

3)  Beachte  hd.  sampt  'Sand'  =  gr.  äuot6o-s  neben  ahd. 
sant  (s.  1),  vgl.  §  451  Anm.  S.  418. 

460.  Baltisch-Slavisch.  Lit.  timsra-s  'schweiss- 
flichsig',  pa-zinti  'kennen',  s.  §  452.  —  ginti  f wehren'  :  ai. 
gJidti-S  'Schlag,  Verwundung'  ghata-s  'tötend;  Sehlag,  Tötung', 
gr.  6vnr6-s  'sterblich'  6ävot-TO-s  'Tod'  von  W.  glt-hen-,  vgl.  ai. 
Fut.  hani-Syd-ti. 


Die  Liquidae. 
A.  Die  Liquidae  als  Consonanten  (Mitlauter). 

Indogermanische  Urzeit. 

461.  Die  idg.  Ursprache  hatte  zwei  Liquidae,  einen  r- 
und  einen  Z-Laut,  die  im  Armenischen  und  in  den  europäischen 
Sprachen  in  der  Regel  auseinandergehalten  blieben,  z.  B.  arm. 
berem  gr.  cp^pw  alb.  2.  PI.  birni  lat.  ferö  air.  6erim  got. 
baira  aksl.  berq  —  uridg.  *bherö  'fero';  arm.  li  gr.  TrXnpn.?  alb. 
pTot  lat.  pUnu-s  air.  lln<*im  got.  full-s  lit.  pilna-s  aksl.  phni 
=  uridg.  pel-  pU-  'füllen'.  Diesen  Sprachen  schliesst  sich  das 
Phrygisch-Thrakische  an,  s.  Kretschmer  Einl.  235  f.  Im  Ari- 
schen dagegen  scheinen  die  beiden  Laute  in  der  Zeit  der 
indisch  -  iranischen  Urgemeinschaft  in  r  zusammengefallen 
zu  sein. 

Dies  gilt,  wie  für  die  consonantischen,  so  auch  für  die 
silbischen  Liquidae,  s.  §  497  ff. 
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462.  r.  —  W.  reudh-  'rot  sein' :  gr.  dpu6pö-s  lat.  ruber 
air.  ruad  got.  raups  lit.  raüda-s  aksl.  radr»  ai.  rudhirds 
crot'.  —  Arm.  dtirw  (Gen.  dran)  gr.  Öiipä  alb.  derc  lat.  for&s 
(PL)  air.  doras  got.  daür  lit.  dürys  (PL)  ai.  dcdr-  dwr- 
Thtire,  Thor'.  —  *ql<etyer-  'vier'  :  arm.  cor£,  gr.  Terrapeq, 
lat,  quattuor,  air.  cethir,  got.  fidtcör,  lit.  Iceturi  aksl.  öetyre, 
ai.  catvdras.  —  *mäter-  *mOtr-  'Mutter'  :  Acc.  Sg.  arm.  z 
matr  gr.  nirrepa  alb.  mofrc  ('Schwester')  lat.  mdtrem  air.  wmI- 
ttfr  n-  ahd.  muoter  lit.  möter\  fWeib')  aksl.  materb  ai.  mtf- 
tdram,  Voc.  Sg.  gr.  m^P  ai.  rnätar.  —  W.  |>erd-  'furzen' : 
gr.  Trepbe-Tou,  alb.  pjer&y  ahd.  firzu,  lit.  ptrdzu,  ai.  pdrda-te. 

—  Gr.  TTT^pva  got.  fairzna  ai.  pdrini-i  'Ferse'.  —  Arm.  jerm 
gr.  Oepuö-s  lat.  formu-8  'warm',  prcuss.  gorme  'Hitze',  ai. 
gharmd-8  'Glut'.  —  *trei-es  'drei' :  gr.  ipeT?,  alb.  tre,  lat.  trPs, 
air.  £rf,  got.  preis,  lit.  tfnjte  aksl.  Jrye  trije,  ai.  trdyas.  —  W. 
sreu-  'fliessen' :  arm.  afogane-m  'ich  benetze',  gr.  jteünot  'Fluss\ 
air.  8ruaim  'Strom',  ahd.  stroum  'Strom',  lit.  srav&i  'sickernd 
fliessen'  aksl.  ostroth  'Insel',  ai.  srdva-ti  'er  fliegst'.  —  *en-ter 
'im  Innern,  zwischen' :  ai.  antdr,  lat.  inter,  air.  eter. 

r  als  Übergangslaut  nach  r,  z.  B.  *gUrru-  'schwer'  ai. 
gurü-ä  etc.,  s.  §  501 . 

463.  L  —  W.  leiqy-  'lassen'  :  arm.  llcane-m  gr.  Xcittuu 
lat.  linquö  'ich  lasse',  got.  leika  'ich  leihe',  lit.  lekü  'ich  lasse' 
aksl.  ott-lekh  'Überbleibsel',  ai.  rinäk-ti  'er  lässt,  lässt  los, 
räumt  ein'.  —  Gr.  übX^vri  'Ellenbogen',  alb.  lere  geg.  fane 
'Unterarm',  lat.  ulna  aus  *olena,  air.  uüen  'Ellenbogen',  got. 
aleina  'Elle',  lit.  ülekti-s  'Elle'  aksl.  lakbtb  'Ellenbogen,  Elle', 
ai.  aratni-i  'Ellenbogen,  Elle'.  —  Gr.  iii\ä<;  (F.  neXouva) 
'schwarz',  nbret.  meiert  'croceus',  lett.  meln-s  'schwarz'  lit. 
mSlyna-s  T)lau',  ai.  malinds  'schmutzig,  dunkelfarbig,  schwarz'. 

—  Arm.  dail  {dal)  'Biestmilch',  alb.  del'e  'Schaf;  gr.  Gr|Xf| 
'Mutterbrust'  GfiXu-^  'säugend,  weiblich',  lat.  ßlare,  lit.  pirm- 
deU  'die  zum  ersten  Mal  geboren  hat',  ai.  dharii-§  'saugend'; 
air.  del  'Zitze',  ahd.  tila  'weibliche  Brust'.  —  Gr.  dXqpeiv  'ver- 
dienen, erwerben',    lit.  algä  'Lohn',  ai.  arghd-s  Wert,    Preis'. 

—  W.  klei-  'lehnen'  :  gr.  kXivuj  'ich  lehne,  beuge',  lat.  clivo-s, 
air.  cloen   'schief,    ungerecht,    böse',    got.  Mains  'Hügel',    lit. 
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szlatta-8  'ßergabhang',  ai.  irdyorti  'er  lehnt  an,  legt  an,  richtet 
auf  etwas  hin'. 

Z  als  Übergangslaut  nach  /,  z.  B.  *ttt-  ai.  tuld  etc., 
s.  §  501. 

464.  Veränderungen  der  Liquidae  in  uridg.  Zeit. 

1)  In  den  einzelnen  idg.  Sprachen  setzte  man  oft  dissi- 
milierend Z  für  r  und  r  für  Z,  z.  B.  gr.  K^pßeXo?  aus  Kepßepo^, 
KecpaXapf iä  aus  KeqpaXaXfiä  (s.  unten  bei  den  einzelnen  Sprachen 
und  §  974  f.).  Solche  Dissimilationen  dürften  auch  bereits  in 
uridg.  Zeit  vorgekommen  sein.  Etwa  ein  ursprüngliches 
gUer-gl<er-  'gurgeln,  schlingen,  schlucken'  (oder  mit  andern  Ab- 
lautstufen guer-gur-  gUr-gVer-  u.  s.  w.)  wurde  zu  g^er-gUeh 
oder  umgekehrt  ein  ursprüngliches  gUelrgVel-  zu  gVer-gVelr 
(vgl.  lat.  gurguliö,  ahd.  querechela  'Gurgel,  Schlund'  lit. 
gargaliujn  fich  gurgle,  röchle').  Durch  die  Annahme  von 
solchen  Dissimilationen  in  Reduplicationsbildungeu  wird  erklär- 
lich, dass  im  Auslaut  von  manchen  Wurzeln  auch  in  nicht- 
reduplicierten  Formen  r  und  Z  wechseln :  aus  den  reduplicierten 
Formen  wurde  die  dissimilierte  Liquida  in  die  Formen  mit 
einfacher  Liquida  übertragen.  Ausser  lat.  gula  gulö,  air.  gelim 
'ich  verzehre,  fresse'  u.  s.  w.  neben  gr.  ßopd  'Frass',  lat.  vordre 
u.  s.  w.  lässt  sich  so  noch  z.  B.  deuten  das  Nebeneinander  von  gr. 
Kopujvri  (allerlei  Gekrümmtes,  Gebogenes)  lat.  curvo-s  und  gr. 
xeXXöv  •  (TipeßXöv,  TrXäxiov  (Hes.)  kuXXö-?  'krumm'  lat.  coluber, 
das  von  lat.  vermi-s  got.  waurms  'Wurm'  lit.  virvS  'Strick' 
und  gr.  ?Xjiiv?  'Eingeweidewurm'  £Xiiu>  'ich  winde'  lat.  volvö 
got.  walwja  'ich  wälze'  u.  8.  w.  Auch  dass  mehrere  nominale 
r-  und  Z-Suffixe  in  mehreren  Sprachen  zumal  gleichbedeutend 
nebeneinander  auftreten,  z.  B.  -tro-  und  -tlo-  (vgl.  -ter-  und 
-tel-  §  495),  -dhro-  und  -dhlo-,  mag  mit  derartigen  uridg. 
Dissimilationsvorgängen  zusammenhängen  (II  S.  112.  200). 

2)  Ebenso  dürfte  die  dissimilatorische  Ersetzung  einer 
Liquida  durch  einen  Nasal,  die  sich  in  verschiednen  Sprachen 
findet,  z.  B.  volkslat.  cuntellum  aus  cultellum,  schon  in  der 
idg.  Urzeit  ihren  Anfang  genommen  haben.  Altererbt  kann 
der  Nasal  z.  B.  sein  in  ai.  kdidkafas  Tänzer*  lat.  Cancer  (vgl. 
Hopkins  A.  J.  of  Ph.  14,  12)  neben  ai.  karkafas  'Krebs'  gr. 
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Kctpidvo-s  'Krebs'  (hierzu  auch  ai.  karkara-s  'hart'  gr.  Kdpicapo-£* 
Tpaxu^  Hes.?),  in  ai.  cancalas  'sich  hin  und  her  bewegend*, 
in  gr.  TOvGopiEu)  fich  murmle',  in  lat.  gingriö  (II  S.  848).  Dass 
manchmal  in  der  Anfangssilbe  die  Liquida  neben  dem  Nasal 
in  historischer  Zeit  auftritt  (z.  B.  ai.  calcall-ti),  ist  kein  Be- 
weis für  späte  Entstehung  des  letzteren.  Denn  so  lange  die 
reduplicierte  Form  als  solche  empfunden  wurde,  konnte  die 
Liquida  immer  von  Neuem  eindringen. 

3)  Man  nimmt  vielfach  an,  dass  schliessendes  -r  nach 
langen  Vocalen  unter  derselben  Bedingung  wie  -n  geschwanden 
sei  (s.  §397,1  S.  346):  Nom.  Sg.  ai.  matd  'Mutter'  bhrdta 
'Bruder',  lit.  moti  möte  cWeib'  sesü  'Schwester'  neben  arm.  mair 
gr.  \xryzr\p  lat.  mdter  etc.  (II  S.  529  f.).  Was  oben  über  den 
w-Schwund  gesagt  ist,  gilt  auch  für  diesen  r-Schwund.  Vgl. 
auch  §  1038  Anm. 

Anm.  1.  Problematischer  als  dieser  ursprachliche  r- Verlust 
ist  der,  den  man  für  das  Wortinnerc  angenommen  hat.  So  wird 
uridg.  Schwund  von  r 

1)  nach  langem  Vocal  unter  gleichen  Verhältnissen  wie  bei 
ai.  mätä  etc.  für  av.  päsna-  'Ferse'  neben  ai.  pärnni-H  vermutet  (s. 
Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  I  31).  Vgl.  auch  Bloomfield  A.  J.  of 
Ph.  12,  15  Fussn.  1  über  ved.  klstä-s. 

2)  soll  r  durch  Dissimilation  weggefallen  sein :  Hisor-  *tisr-  F. 
'drei'  aus  *trisor-  *tri$r-  (vgl.  ai.  tray-as  etc.  M.),  ai.  tisräs  air.  teo*r; 
*dakru  'Thrane'  aus  *drakru  (vgl.  ahd.  trahan  mhd.  traher),  gr. 
bdKpu  lat.  dacrttma  lacruma  akymr.  dacr  got.  tagr  ahd.  zahar.  S. 
Bugge  BB.  14,  76,  Johansson  Lit.  f.  g.  u.  r.  Ph.  1889  S.  369. 

3)  soll  r  in  der  anlautenden  Gruppe  Cons.  -}-r  unter  gewissen 
Bedingungen  geschwunden  sein.  Man  vereinigt  z.  B.  ai.  bhundkti 
bhunja-ti  'er  gewahrt  Genuss'  lat.  fungor  mit  lat.  fruor  früges  got. 
brükjan  'brauchen';  ai.  bhanäkti  fer  bricht'  air.  con-botng  'confrin- 
git1  mit  lat.  frangö  got.  brika  'ich  breche';  gr.  (F)dfvÜMi  'ich  zer- 
breche' mit  (F)prjYvüMi  'ich  zerbreche'  ndl.  wrak  'Wrack';  ahd.  spehhan 
ags.  specan  'sprechen'  mit  ahd.  sprehhan  ags.  sprecan  'sprechen* 
u.  dgl.  mehr.  S.  Johansson  Akad.  afhandl.  til  Bugge  26  f.,  Kluge 
Gr.  d.  germ.  Ph.  I  332  f.,  Noreen  Abriss  219  ff.  Was  man  zu  dieser 
Kategorie  zieht,  ist  aber  schwerlich  alles  nach  einem  Gesichtspunkt 
zu  beurteilen.  Zum  Teil  ist  vielleicht  r  durch  Dissimilation  gegen 
das  r  eines  Präfixes  oder  das  r  eines  Suffixes  geschwunden,  zum 
Teil  mögen  Reimwörter  durch  Contamination  zweier  von  An- 
fang verschiedener  'Wurzeln'   entstanden  sein  u.  dgl.    Uridg.  satz- 
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phonetische  Verhältnisse  (im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes)  kommen 
kaum  in  Betracht. 

Anm.  2.  Es  hat  nicht  selten  den  Schein,  als  habe  eine  Li- 
quida in  consonantisch  schliessender  Wurzel  Metathesis  erfahren. 
Z.  B.  *kred- :  kerd-  'Herz',  ai.  &räd  lat.  credö  (aus  *crezdö)  air.  cretim : 
arm.  sirt  gr.  xfy>  (aus  *icnpo)  got.  hairtö.  Diese  Erscheinung  muss 
im  Zusammenhang  mit  scheinbar  gleichartiger  Umstellung  von  Na- 
salen und  von  £  u  beurteilt  werden.    S.  §  539, 2.  547,  10. 

Arisch. 

465.  Die  uridg.  r  und  l  scheinen,  wie  in  §  461  be- 
merkt worden  ist,  in  urarischer  Zeit  in  r  zusammengefallen 
zu  sein. 

Dieses  r  blieb  im  Altiranischen.  Diesem  ist  l  fremd; 
bei  der  Wiedergabe  von  fremdsprachlichen  Namen,  die  l  ent- 
halten, tritt  r  dafür  ein:  apers.  babiru-s  'Babylon'.  In  den 
jüngeren  iran.  Sprachen  ist  l  zwar  vorhanden,  es  hat  sich 
jedoch,  nach  Hübschmann,  allenthalben  seeundär  entwickelt,  so 
dass  von  hier  aus  die  Annahme  von  l  für  die  uriran.  Sprache 
keine  Stütze  hat  (Pers.  Stud.  262  ff.). 

Im  Indischen  hielt  sich  r  in  einem  Teil  des  Sprachge- 
bietes, während  es  anderwärts  schon  vorhistorisch  zu  l  wurde. 
Das  Nebeneinander  von  r  und  l  in  den  ai.  Literatursprachen 
—  in  den  jüngeren  ved.  Texten  begegnet  7  öfter  als  in  den 
älteren  und  in  der  nachvedischen  Literatur  ist  l  wieder  häu- 
figer als  in  der  vedischen,  und  es  gibt  wenige  Wurzeln  mit 
/,  die  nicht  auch  mit  r  vorkämen  —  beruht  wohl  auf  Dialekt- 
mischung,  so  dass  es  Zufall  ist,  wenn  einem  arm.-europ.  I  im 
Ai.  I  gegenübersteht.  Doch  blieb  urar.  r  —  uridg.  /•,  /  im  Ai. 
unverändert  bis  auf  einen  Fall,  wo  eine  Wurzel  r  und  /  auf- 

'  O  O 

weist  und  auf  Grund  des  Europäischen  uridg.  r  anzusetzen 
ist  (Jilp-  und  Tcrp-  neben  kalp-  "ordnen,  passen' :  gr.  irp^iru) 
lat.  corpus). 

Anm.  Die  schon  in  der  ersten  Auflage  von  mir  bestrittene 
Fortunatov'sche  Regel,  dass  in  der  uridg.  Gruppe  l  +  Dentalis  im 
Ai.  I  geschwunden  und  die  Dentalis  in  Cerebralis  übergegangen 
sei,  während  sich  uridg.  r  + Dentalis  erhalten  habe  (BB.  6,  215  ff.), 
darf  heute  als  abgethan  gelten,  s.  Bartholomae  IF.  3,  157  ff., 
J.  Schmidt  Kritik  S.  1  f.,  Wackernagel  Ai.  Gr.  I  171.  194. 
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Auch  überzeugt  nicht,  was  Darbishire  zur  Erklärung1  der  ai. 
r,  l  aufstellt  Rell.  Philol.  201  sqq. 

Beachtenswert  sind  dagegen  folgende  Hypothesen  von  Bar- 
tholomae  und  Wackernagel.  Bartholomae  sagt  Gr.  d.  iran.  Ph.  I 
23,  da  es  einige  Wörter  gebe,  deren  l  allen  oder  der  Mehrzahl  der 
neuiran.  Dialekte  mit  dem  Indischen  und  mit  den  nichtarischen  idg. 
Dialekten  gemeinsam  sei,  so  habe  sich  vielleicht  l  im  Urarischen 
nach  dem  Zusammenfall  von  uridg.  r  und  l  in  r  infolge  von  Entleh- 
nungen aus  nichtar.  idg.  Dialekten  neuerdings  festgesetzt  und  sich 
dialektisch  im  Iran,  wie  im  Ind.  erhalten.  Als  solches  urar.  Lehn- 
wort wird  pehl.  npers.  listan  kurd.  listin  'lecken',  ai.  lihdnti  'sie 
lecken'  (neben  echtarischem  ai.  rih-  av.  riz~)  bezeichnet.  Wacker- 
nagel (Ai.  Gr.  I  214  ff.)  dagegen  nimmt  an,  dass  zwar  die  Mund- 
art des  Ai.,  auf  der  die  Sprache  der  ältesten  Teile  des  RV.  be- 
ruht, ursprünglich  wie  die  altiran.  Sprachen  rein  rhotazistisch  war, 
dass  daneben  aber  eine  ai.  Mundart  oder  mehrere  ai.  Mundarten 
existierten,  in  denen  der  uridg.  Unterschied  von  r  und  l  festgehalten 
war,  und  dass  daraus  in  zunehmendem  Masse  Z-Formen  in  die 
Literatursprache  eindrangen.  Daneben  sei  aber  in  einer  ai.  Mund- 
art auch  uridg.  r  zu  /  geworden  (zunächst  in  der  Nachbarschaft  von 
labialen  Lauten),  und  auch  solche  /  seien  in  immer  grösserer  Menge 
in  die  Literatursprache  gelangt. 

466.  Uridg.  r.  —  Ai.  d-radhat  'er  führte  glücklich  durch, 
machte  zurecht',  av.  rddaUi  'er  bereitet'  apers.  rdsta-  "gerade, 
richtig'  :  got.  ga-reda  "ich  bin  auf  etwas  bedacht,  befleissige 
mich',  aksl.  raditi  'auf  etwas  bedacht  sein,  für  etwas  sorgen'. 

—  Ai.  räma-te  'er  ruht',  av.  Opt.  rümöi-dwam  'ihr  möget 
stehen  bleiben'  npers.  rdm  'Ruhe'  :  gr.  npeua  Adv.  'ruhig,  leise, 
sachte',  got.  rimis  'Ruhe',  lit.  remiü  cich  stütze'.  —  Ai.  hin- 
cava-m  'das  Rupfen,  Raufen,  Ausraufen' :  lat.  runcäre.  —  Ai. 
röpaya-ti  'er  verursacht  Reissen,  bricht  ab',  lumpd-ti  'er  zer- 
bricht' :  lat.  rumpöj  ags.  rtofan  aisl.  riufa  'brechen,  zerreissen\ 

—  Ai.  pari  av.  pairi  apers.  pariy  'um,  über,  gegen'  :  gr. 
ir^pi  lat.  per-  air.  er-  got.  fair-  lit.  per-  (III  S.  700  ff.).  — 
Ai.  Ic&ära-ti  'er  fliesst,  zerfliesst,  zerrinnt'  kMlaya-ti  'er  wascht 
ab',  av.  vi-yiarayeHi  'er  lässt  tiberfliessen' :  gr.  cfuu-qpGeipuj 
Mch  lasse  (Farben)  ineinanderfliessen'  90eipuj  "ich  verderbe',  lat. 
seru-m,  serenu-s.  —  Ai.  syäld-s  'Bruder  der  Frau' :  aksl.  stirb 
(§  223,  2).  —  Perf.  ai.  daddrsa  av.  dadar^sa  'ich  sah'  :  gr. 
bepicoucu  cich  sehe',  air.  ad~con-d<*irc  'couspexit',  got.  ga-tarhjan 
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'auszeichnen'  ('machen,  dass  etwas  gesehen  wird').  —  Ai.  märta-s 
av.  marHa-  apers.  martiya-  'Mensch' :  gr.  nopTÖs  •  fivGpumos 
(Hes.).  —  Ai.  prd  (auch  pla-  in  Compp.)  av.  apers.  frei-  Vor': 
gr.  irpö,  lat.  pro-  pro-,  ai.  ro,  lit.  pra-  pro  aksl.  pro  (III 
S.  716  ff.).  —  Ai.  abhrd-m  av.  awra-  npers.  awr  'Wolke' 
apers.  'Aßpoicönris  (Herod.)  :  gr.  Ö9pö-^  'Schaum',  lat.  imber.  — 
Ai.  antdr  av.  antar*  apers.  antar  'unter,  zwischen'  :  lat.  inter 
air.  eter. 

467.  Uridg.  Z,  —  Ai.  röca-te  'er  leuchtet'  löcan-as  'erhellend, 
erleuchtend',  N.  'Auge',  av.  raoöah-  'Licht*  apers.  raucaft  Tag' : 
arm.  low  'Licht',  gr.  Xcukö-s  'weiss',  lat.  lux,  air.  luaichtide  'ful- 
gidus',  got.  liuhap  'Licht',  lit.  laüka-s  'blässig'  aksl.  luöa  'StraF. 

—  Ai.  rinak-ti  av.  irinaxti  'er  lässt' :  arm.  ITianem  etc.,  s.  §  463. 

—  Ai.  lübhya-ti  'er  empfindet  heftiges  Verlangen' :  lat.  lubet, 
got.  Uuf-8  aksl.  ljubi  'lieb'.  —  Ai.  häri-ä  av.  zahl-  goldig, 
gelb'  npers.  zar  'Gold' :  lat.  holus  helvos,  air.  gel  'weiss',  ahd. 
gelo  cgelb',  lit.  zülia-s  aksl.  zeleni  'grün'.  —  Ai.  kala-s  'blau- 
schwarz, schwarz' :  gr.  kx\\\<;  'Fleck',  lat.  cdllgö,  aksl.  kah 
'Schmutz'.  —  Ai.  näbhila-m  'Schanigegend,  Nabelvertiefung'  : 
gr.  6|U9aX6-^  'Nabel',  lat.  umbilicu-s,  air.  imblUi  ahd.  näbolo 
'Nabel'.  —  Ai.  sdrman-  'Schutz' :  got.  hilm-t  'Helm'.  —  Ai. 
srdcas-  Tluhm',  av.  sravah-  'Wort,  Gebet' :  gr.  Kkioq  'Ruhm', 
lat.  in-clutus,  air.  clü  'Ruhm',  got.  hliuma  M.  'Gehör',  aksl. 
dovo  'Wort'.  —  Ai.  uda-prüt-  'im  Wasser  schwimmend',  prd- 
va-te  'er  eilt',  pldva-te  'er  schwimmt,  fliegt,  springt',  av.  fra- 
frcwaUi  'er  geht  vorwärts' :  arm.  luana-m  'ich  wasche',  gr. 
irXeuj  'ich  schwimme,  schiffe',  lat.  pluit,  air.  luath  'schnell', 
ahd.  fiouwen  flewen  'spülen,  waschen',  lit.  plduti  'spülen'. 

468.  Altindisch.  1)  r  wurde  cerebral  gesprochen,  in- 
folge wovon  es  nachfolgendes  n  in  n  verwandelte  (§  401,  4 
S.  352). 

2)  In  einem  nicht  näher  zu  bestimmenden  Teil  des  ai. 
Sprachgebietes  wurden  auch  t -Laute  durch  vorausgehendes  r 
cerebralisiert  und  schwand  dann  r  in  rf  (rfh),  rn,  r$  mit  Er- 
satzdehnung von  vorausgehendem  a  (vgl.  päli  kafabba-  =  ai. 
kartavyü-  'faciendus').  Solche  Formen  drangen  in  die  ai. 
Literatursprachen  ein.   katd-s  'Tiefe'  neben  kcirtd-*  'Grube'.  — 
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pdni-i  'Hand'  aus  *parni-  :  gr.  iraXd^*  —  dni-i  'Zapfen  der 
Wagenachse'  aus  *arni-y  vgl.  ai.  aräni-i  cReibholz\  —  känd-s 
'einäugig',  ursprüngl.  Verstümmelt',  =  karnd-s  'stutzohrig'.  — 
paiyä-m  pdidnd-s  'Stein'  aus  *pari-  :  ahd.  felis  'Fels'  aisl. 
fiall  'Berg'  (vgl.  auch  §  846  ttber  gr.  ireXXa).  —  bhaia-te  'er 
spricht'  aus  *b?iar&a-te  :  ahd.  billu  'ich  belle'  (-W-  aus  4z-  §  903), 
lit.  balsa-s  "Stimme,  Ton'.  —  Was  die  Form  abhiJäias  "Ver- 
langen, Lust'  (zu  la-lasa-  Weisses  Verlangen  tragend';  betrifft, 
so  bleibt  zweifelhaft,  ob  auch  hier  i  aus  ri  entstanden  {*-la-r,fa-. 
vgl.  dlrar-ti  unter  3),  oder  ob  in  dem  Dialektgebiet  mit  l  filr 
r  (§  465)  die  Gruppe  -U-  ebenso  behandelt  worden  ist  wie  rs 
(*la-Ua-).  —  Vgl.  af,  an,  ai  aus  rt,  rn,  ri  §  503,  f>. 

In  den  mittelind.  Dialekten  ist  r  vorausgehenden  Ver- 
schlusslauten  assimiliert,  z.  B.  päl.  präkr.  khippa-  =  k&iprd- 
'schnell',  päl.  pafhama-  präkr.  padhama-  =  prathamd-  'prinms\ 
päl.  präkr.  cakka-  =  cakrd-  'Rad'.  Auch  solche  Formen  fanden 
Aufnahme  in  die  ai.  Literatursprache,  wie  pafha-ti  'er  lehrt' 
(Täitt.  Ärany.)  aus  pratha-ü  ('er  breitet  aus');  guda-s  'Kugel' 
aus  *gruda-8  :  ahd.  klö$  'Klumpen,  Kugel'  mhd.  kloz  (Gen. 
klotzen)  "klumpige  Masse,  Kugel'. 

3)  Dissimikitorischer  Übergang  von  r  in  l  oder  umge- 
kehrt, wie  er  in  den  meisten  von  den  andern  idg.  Sprachen 
häufiger  vorkam,  wird  auch  im  Ai.  vorgekommen  sein.  Das 
«icheiste  Beispiel  aus  der  älteren  Literatur  ist  ved.  dl-ar-ti 
Intens.  rcr  regt  sich'  aus  *ar-ar-ti  (II  S.  850.  946).  Andre 
wie  irvdlu-  =  ircdrii-  'Gurke'  (Lex.)  s.  bei  Wackeraagel  Ai. 
Gr.  I  221. 

4)  Ein  paarmal  dissimilatorischer  Schwund  von  r  vor 
Cons.  -fr,  z.  B.  vadhra-s  neben  vdrdhra-s  'lederner  Riemen'. 
S.  Wackernagel  a.  0.  270. 

5)  -ifr-  wurde  -#-,  z.  B.  ved.  rdifd-m  aus  ra&frä-m 
'Herrschaft,  Unterthanen'.     Vgl.  Wackernagel  a.  0.   166  f. 

6)  Im  absoluten  Auslaut  wurde  -r  zu  -ä,  z.  B.  antdh 
'im  Innern' :  lat.  inter.     Vgl.  §  1007,  7. 

Anm.  Nicht  ganz  klar  ist  ra,  rä  statt  ar,  är  in  draksyä-ti 
dräntum  a-dräk  zu  dar.s-  'sehen'  (daddrSa),  sraksya-ti  sra$tum 
a-srük  a-sräksl-t  zu  sarj-  'loslassen*  (sasarja  sasarktha),  mrakfya-te 
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mraätar-  neben  märMya-te  märn-ti  marsfum  zu  marj-  'wischen' 
(mdrjya-s  mamärja),  srapsya-ti  neben  sarpsya-ti  zu  sarp-  'serpere* 
(sasarpa),  a-trapsya-t  zu  tarp-  'sättigen,  befriedigen'  (tatarpa)  u.  a. 
Sofern  nicht  in  einem  oder  dem  andern  Fall  eine  zwiefache  Stel- 
lung der  Liquida  aus  uridg.  Zeit  ererbt  und  hierdurch  der  Anstoss 
zu  der  ganzen  Bewegung  gegeben  war  (§  539,  2.  547,  10)  —  auf 
Hesych's  bpoKT<i£€i<;  •  Tr€pißX£ir€i<;  und  ahd.  trahtön  'denken,  streben* 
ist  nichts  zu  geben  zu  Gunsten  eines  uridg.  dreh-  neben  derk-  'sehen' 
— ,  sind  vermutlich  alle  solche  Formen,  unmittelbar  oder  mittelbar, 
Neubildungen  nach  denen  wie  praksya-ti  prdäfum  dprät  d-präkxi-t 
zu  ])ra.4-  uridg.  prek-  'fragen':  das  Verhältnis  z.  ß.  von  prstd-s  zu 
prä$(um  ergab  drdhtwm  zu  dfsfds  etc.  Dies  ist  mir  wahrscheinlicher 
als  die  Ansicht  Wackernagers  (Ai.  Gr.  I  212  ff.),  dass  vor  s  +  Cons. 
und  vor  h  -f  Cons.  die  Metathese  lautgesetzlich  eingetreten  sei. 

469.  Av estisch.  1)  #r-  wurde  zu  r#-,  woraus  (nach  2) 
uro-,  s.  §  323  S.  298. 

2)  Anlautend  wurden  rf-,  rt/-,  rv-  zu  *>?-,  "rü-,  um 
(vgl.  1),  z.  B.  irinax-ti  fer  lässt'  :  ai.  rindk-ti;  urüraoda  'er 
wuchs  empor'  :  ai.  rudh-  'wachsen';  urcata-  'Glaubenslehre' 
aus  *y,räta-,  s.  a.  0. 

3)  Vor  k>  p,  t  ward  r  stimmlos  (hr  geschrieben  vor 
k,  p),  vermutlich  wenn  der  nächst  vorhergehende  Sonant  den 
Wortaccent  hatte.  Stimmloses  r  +  t  ergab  einen  #-Laut.  Diese 
Änderungen  erfuhr  auch  r  in  ar  aus  urarischem  r  (§  502  ff.). 
malirka-  Tod',  vdhrkö  'Wolf  :  ai.  cfka-s.  kahrp-dm  Acc. 
'Leib'  :  ai.  kfp-am  'Gestalt,  Erscheinung';  über  kdr*pdm~ta 
s.  §  1048,  3.  masyö  d.  i.  masiyö  'Mensch'  :  ai.  mdrtiya-s. 
amdka-  'unsterblich'  :  ai.  a-mfta-.  Vgl.  Bartholomae  Ar.  Forsch. 
II  35  ff.,  Gr.  d.  iran.  Ph.  I  S.  168. 

Bei  dem  Übergang  von  rt  in  *  erscheint  a  zuweilen  — 
unter  unermittelten  besonderen  Bedingungen  —  gedehnt,  z.  B. 
j'Vdxdram  'den  Esser'  neben  x*ar*ti-i  rdas  Essen',  dwdsa- 
'eilig'  neben  ai.  türtd-  'eilig',  gGf.  *tufto-  (§  327,  2  S.  302). 
Vgl.  Caland  Gott.  g.  A.  1893  S.  398°,  Bartholomae  Gr.  d. 
iran.  Ph.  I  171. 

4)  Ein  Secundärvocal,  meist  ^,  wurde  nach  und  vor  r 
entwickelt,  z.  B.  dddar9sa  'ich  sah'  :  ai.  daddrm;  s^raoia- 
'Gehör'.     S.  §  949.  950. 
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470.  Altpersisch.  1)  &r  aus  urar.  tr  (§65  S.  80). 
tiHtlya-m  'tertium'  :  av.  frritya-  'tertius'.  pu&rah  'Sohn'  :  av. 
pu&rö  ai.  putrd-s  'Sohn'. 

2)  Anaptyktisches  u  in:  adurufiyah  'er  log'  (aber  draugak 
'Lüge')  :  av.  a-drufyant-  "nicht  lügend';  dururd  F.  'unversehrt, 
gesund' :  ai.  dhruvä  Test,  ausdauernd'.     Vgl.  §  950. 

Armenisch. 

471.  Uridg.  r.  —  erek  'Abend' :  gr.  fpeßos  got.  riqiza- 
ai.  rdjas  N.  'Finsternis,  Dunkel'.  —  cer,  Gen.  ceroy,  'Greis' : 
gr.  yepijuv  'Greis',  aksl.  si~zorb  'reif,  ai.  jdrant-  'Greis'.  — 
tttr  'Gabe'  :  gr.  btiupo-v  aksl.  darb  'Gabe'.  —  sl'esur,  Gen. 
skesri,  'Schwiegermutter' :  gr.  £icupä  alb.  vßJure  lat.  socru-s 
nkymr.  chwegr  got.  swaihrö  aksl.  sveJcry  ai.  izasrü-8  'Schwie- 
germutter'. —  orb  'Waise' :  gr.  öpcpavo-s  'Waise',    lat.  orbtt-s. 

—  srunJc  PI.  'Schienbeine,  Waden' :  lat.  crüs. 

472.  Uridg.  I.  —  lizu-m  'ich  lecke' :  gr.  Xeixuu  lat.  lingö 
air.  ligim  'ich  lecke',  got.  bi-laigö  'ich  belecke',  lit.  leziü  aksl. 
liiq  ai.  rihmi  Uhmi  'ich  lecke'.  —  ail,  Gen.  aüoy,  'andrer' 
(§  290  S.  270)  :  gr.  fiXXo-s  lat.  aliu-s  air.  aüe  got.  alji-s 
'andrer'.  —  sxale-m  sxali-m  'ich  gehe  fehl,  irre,  strauchle, 
sündige' :  gr.  cT9dXXojiai  'ich  strauchle,  erleide  ein  Misgeschick, 
irre  mich',  ai.  skhala-te  'er  strauchelt,  geht  fehl'. 

473.  Veränderungen.  1)  rn  wurde  rn,  wobei  r 
auf  uridg.  r  beruhen  kann  (§  507).  —  dum  Tbtire'  neben  Gen. 
Dat.  Sg.  dran  Nom.  PI.  durJc  :  gr.  Gupö  etc.,  s.  §  462.  — 
jernu-m  'ich  wärme  mich'  neben  Jer  'Wärme'  Jerm  'warm': 
gr.  Olpoc  Gep|nö-<s  etc.,  s.  §  462.  —  amarn  'Sommer'  neben 
Gen.  amaran  :  ahd.  sumar  'Sommer'.  —  arne-m  'ich  mache* 
neben  Aor.  arari  :  gr.  öpapidKUj  'ich  füge  air . 

sr  und  rs  wurden  r  (vgl.  auch  Bugge  KZ.  32,  17). 
Teer  Gen.  'der  Schwester'  aus  *mesr-os,  Nom.  Roir.  —  aro- 
gane-m  'ich  benetze'  :  air.  sruaim  'Strom'  etc.,  s.  §  462.  or 
'Hinterer,  Arsch' :  ahd.  ars  gr.  öppo-^.  —  morana-m  'ich  ver- 
gesse' :  ai.  mfiya-U  'er  vergisst',  lit.  marsza-s  'das  Vergessen'. 

—  taramim    'ich  welke'  :  gr.  Tepao^ai    etc.    (§  474).  —  xer 
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'schielend,   querköpfig,    widerspenstig,  störrisch' :  lat.  cerrttus 
cerrö  aus  *cers-,  nir.  gäl.  cearr  'querköpfig,  verkehrt'. 

Auch  sonst  begegnet  zuweilen  r  für  r,  ohne  dass  der 
Grund  zu  Tage  liegt,  z.  B.  karasun  Vierzig'. 

2)  Für  uridg.  r  und  l  erscheint  in  einigen  Wörtern  l, 
ohne  dass  der  Anlass  erkannt  ist  (in  den  unter  3  und  5  zu 
nennenden  elbair,  albiur  scheint  Dissimilation  vorzuliegen). 
astl,  Gen.  astel,  'Stern,  Gestirn' :  gr.  öarrip  ficrrpo-v  lat.  Stella 
aus  *sterla  nbret.  sterenn  got.  stairnö  ai.  stdr-  'Stern'.  —  ein, 
Gen.  elin,  'Hirsch' :  gr.  £Xct(po-s  'Hirsch',  nkymr.  elain  'Hindin", 
aksl.  jeletib  'Hirsch'.  —  Andre  Beispiele  noch  folgen  unter  3 
und  §  508. 

3)  -&/•-,  -tr-,  -kr-,  -jr-,  bl-  wurden  zu  -rb-,  -rt-,  -rk-,  Ib- 
umgestcllt.  surb,  Gen.  srboy,  'rein'  :  ai.  subhra-s  'glänzend, 
schmuck'.  —  kirtn,  Gen.  Irtan,  'Schweiss'  :  gr.  ibpuus  lett. 
sveidri  PL  'Schweiss'.  —  olork  'glatt,  poliert,  schlüpfrig'  aus 
*olirk  (§  903)  :  gr.  6Xißpö-<s  'glatt,  schlüpfrig'.  —  merj  Adv. 
'nahe'  :  gr.  fiiexpi  cbis'.  —  elbair  'Bruder'  (mit  prothetischem  e, 
s.  5)  :  gr.  9pdTTip  'Mitglied  einer  Phratrie',  lat.  fräter  air. 
bruthir  got.  bröpar  'Bruder',  lit.  brotereli-s  'Brüderchen',  aksl. 
bratb  ai.  bhriHar-  'Bruder'.     Vgl.  §  991. 

4)  -rtr-  wurde  zu  -rh-  -Ä-.  marh  mah  'Tod'  :  got.  niaürpr 
'Mord*,     bah  'Hacke'  aus  *bhr-tr-  (§  507). 

5)  Prothetischc  Vocale  vor  r,  /,  /•.  erek  'Abend'  :  got. 
/vV/i.s\  s.  §471.  arev  'Sonne':  ai.  ravi-s  'Sonne',  orca-m  'ich 
erbreche  mich,  rülpse'  aus  *oruea-m  :  gr.  epeirfO|uai  'ich  breche 
mich,  speie  aus",  lat.  e-rttgo,  ahd.  it~  weiten  'wiederkäuen', 
lit.  rtigiu  aksl.  rygajq  xe  'ich  rülpse'.  —  e-lbair  'Bruder,  s. 
3.  a-Ibiur  'Quelle'  aus  *bfiur  :  gr.  9pe'up  'Brunnen*  (§  .'»3«),  1 
S.  3n4i.  —  orogane-m  'ich  benetze*  aus  *.w>#-,  s.  1.  —  Auch 
in  Lehnwörtern,  z.  B.  eran-k  'Oberschenkel,  Lendeif  —  av. 
rrina-  "Schenker.  —  Vgl.  §  577,  3. 

Der  (Gegensatz  von  erix  Acc.  'tres'  und  sirts  Acc.  'eorda' 
(St.  sirti-)  zeigt,  dass  die  Entwicklung  von  e  vor  r-  .jünger 
war  als  der  Vocalschwund  in  den  Auslautsilben  mehrsilbiger 
Wörter  i'§  230). 

B r  u  jr ni ann,  Gri»ii«.lriis.    I.  2S 
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Griechisch. 

474.  üridg.  r.  —  öpe^uj  'ich  recke' :  lat.  regö,  air.  Srig 
'erhebe  dich',  got.  uf-rakja  'ich  recke  in  die  Höhe',  lit.  rqzau 
eich  recke',  ai.  rdjtiflia-s  'der  geradeste'.  —  irepduj  'ich  dringe 
durcli'  7röpo-<5  'Durchgang,  Übergang,  Weg'  :  got.  farja  'ich 
fahre,  schiffe',  aksl.  perq  'ich  durchmesse  einen  Raum,  fahre*, 
ai.  pdrä-s  'hinüberfahrend'.  —  KÜpos  'Macht' :  ai.  süra-s  'stark, 
hehr'.  —  £pyo-v  'Werk' :  arm.  gorc  ahd.  werah  teere  'Werk', 
av.  var*za-  'Wirken'.  —  Tepcxoucu  'ich  werde  trocken'  :  arm. 
taramim  "ich  welke',  lat.  torreö  aus  *torseö,  got.  ga-pairsa 
'ich  verdorre',  ai.  tar&a-s  'Durst'.  —  xpeuu  'ich  zittre,  fliehe 
Tp^uu)  'ich  zittre' :  all),  tremp  'ich  schrecke',  lat.  tremö,  lit. 
trimü  'ich  zittre'  aksl.  trqaq  'ich  schüttle,  erschüttre'  (II  S.  1004. 
1026),  ai.  trdsa-ti  'er  erzittert'.  —  ÖTpö-<s  'Feld'  :  lat.  ager, 
got.  aJcrs  'Acker',  ai.  &jra-x  'Trift,  Flur'.  —  uTtfcp  'über'  :  lat. 
super,  got.  ufar  'über'. 

475.  Uridg.  /.  —  Xexo$  'Bett'  :  lat.  lectu-s,  air.  Uge 
'Bett',  got.  liga  'ich  liege',  aksl.  sq-logi  'consors  tori'.  —  xuXo-g 
tuXti  TÖXrj  'Wulst,  Schwiele' :  lit.  tüla-s  'so  mancher'  aksl.  tylh 
'Nacken',  ai.  turd-s  'kräftig,  stark'  tfda-m  'Rispe,  Büschel, 
Wedel,  Baumwolle'  fühl  'Baumwollenstaude'.  —  ueXbui  'ich 
schmelze,  erweiche'  :  ahd.  smilza  'ich  schmelze,  zerfliesse'.  — 
öXo-£  ion.  oüXo-s  'ganz'  urgr.  *6XFo-s  :  ai.  xärca-tt  'ganz,  all'. 
—  kX€tttuj  'ich  stehle'  :  lat.  depo,  got.  hlifa  'ich  stehle',  preuss. 
au-klipts  'verborgen'.  —  Lak.  £XXd  'Sitz*  aus  *dbXä  :  lat.  sella 
aus  *sedld,  got.  sitl-s  'Sit/;,  nsorb.  sedlo  'Sitz'  aksl.  selo  'fundus'. 

476.  V  e  r  ä  n  d  e  r  u  n  g  e  n. 

1 )  Zuweilen  dissimilatorischer  Übergang  von  p  in  X  und 
von  X  in  p. 

a)  Progressive  Dissimilation.  uopuoXuttuj  'ich  schrecke' 
zu  uöpuopos  'Furcht'.  KepßeXo^  =  K^pßepo^.  K69aXapTiä  = 
K69aX-aXTiä  'Kopfschmerz'.     TrjXeKpo^  =  TrjXe-KXo^. 

b)  Regressive  Dissimilation.  Ion.  OriXfiTrjp  (Hes.)  = 
GripriTrip  'Jäger'.  xa^aKTfjpes  =  x<*P<*kttip€<s  'Kennzeichen,  Eigen- 
tümlichkeiten'.     KXiictpxos  =  Kpix-apxo^.     äpYaXeos    'schmerz- 
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lieh'   aus  *dXxaX€o-s.     Gleichartiges   im   Mgr.  und   Ngr.,    wie 
TrXuüpri  =  Ttpujpa,  ^Xriyopa  =  ypriyopa,  aXicfrepa  =  dpicrrepa. 

An  in.  1.  Kret.  (gort.,  Jytt.)  |jaiTup-  'Zeuge*  =  ^äpTup-  ent- 
stand wohl  ebenfalls  durch  Dissimilation.  Ich  vermute,  dass  die 
Form  durch  VaXTup-  mit  palatalem  l  hindurchgegangen  ist.  Vgl. 
aÜKa  aus  dXicd  mit  l,  unten  8. 

2)  Zuweilen  dissimilatorischer  Schwund  von  p  und  X. 

a)  Progressive  Dissimilation.  bpu9(XKT0S  =  bpu-9paKT0S 
'Umfriedigung'.  Gpeirra  =  Gpeirrpa  'Dank  für  Erziehung'.  Arg. 
(Jötttov  =  fiÖTTTpov  'Klopf  Werkzeug*.  Kypr.  FprjTä  =  £rJTpä 
Terabredung,  Vertrag'.  jadpTu<5  rZeuge'  Loc.  PI.  ^dpTucri  aus 
*jidpTup-^  *jiapTupcTi  neben  Gen.  ndpiup-os  etc.,  ebenso  TdpTctcriv 
neben  Nom.  TdpTapa.  6p9oYÖr|=öp0po-Y6r)  F.  eam  frühen  Morgen 
klagend'.  bapbdTrruu  'ich  zerreisse'  aus  *bap-bapTTTuu  oder  *bap- 
bpaTTTiü,  zu  bpemju  rich  reisse  ab,  breche  ab'.  TeXylOe^  'Knob- 
lauchkerne' wahrscheinlich  aus  *YeX-YXl0€<s,  vgl.  St^^ö^  'Knob- 
lauchkernc'.     Gleichartiges  im  Ngr.,  z.  B.  aupayd  =  aupapyd. 

b)  Regressive  Dissimilation.  9öVrpiä  =  9päTpiä  Thratrie'. 
beipov  (Hes.)  =  bepipov  'Netzhaut'.  IkttciyXos  'erschrecklich' 
zu  ^K-TiXaTrivai  'erschrecken'.  9<xöXos  'geringfügig,  schlecht' 
aus  *9XctuXo-s,  vgl.  die  Nebenform  9Xaöpos  und  ahd.  blödi 
aisl.  hlaud-r  'schwach'.     Vgl.  ngr.  Oemuäpt  =  Gpeji^dpi  u.  a. 

3;  Zuweilen  Anticipation  einer  Liquida  in  den  Anlaut 
der  vorausgehenden  Silbe.  Att.  Kdipoirrov  =  Kdr-oiTTpo-v 
'Spiegel',  8upo-KXiTKib€<5  =  -KrfKXibes  'cancellP.  Syrak.  bpiepos 
=  bi-q>po£  cDoppelsitz  des  Streitwagens'.  Herakl.  Tpdcpos  = 
Td9po<5  'Graben'.  Dodon.  Inschr.  0p€CT7tujtüjv  =  GecmpujTduv. 
Vgl.  ngr.  TipiKÖs  =  7riKpö<5  u.  a.  —  Seltner  das  Umgekehrte, 
z.  1$.  tYKOipacpos  zu  Kpoxacpos  'Schläfe',  Glbpcucivr)  =  Gplbaicivri 
'Lattich'. 

Auch  kommt  vor,  dass  die  Liquida  vorklingt,  aber  zu- 
gleich den  alten  Platz  behauptet.  Att.  ÖupoKXiyicXibes  neben 
GupoicXiYKibes,  (TTpcmip  =  (TTcrrrip  fStater',  dXripTOÜpTricrev  = 
£XrjToüp-fr)(T€v  rer  hat  für  den  Staat  eine  Leistung  übernommen'. 
Ngr.  TpddTpa  (woraus  TXdcrrpa  durch  Dissimilation,  s.  l,b)  = 
Tdcripa  (neben  xpaerra),  cfuvbpauXicJTpo  =  cfuvbauXicJTpo  (neben 
auvbpauXicTTo).     Vgl.  §  995. 
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4j  Zuweilen  Umstellung  von  Liquida  +  Voc.  in  der- 
selben Silbe.  Att.  'Acpopbmi  =  >A9pobmi  (kret.  'Acpopbixä, 
pamph.  'Acpopbicfuu^,  KÖpxacpos  =  icpÖTacpos,  KopicöbeiXo-s  = 
KpOKÖbeiXo-<5,  T€0epjiji^voq  =  Teöpennevos  u.  a.  *).  Sogar  gort. 
'AcftcaXmös  =  'AcftcXäTtiös.  Ngr.  iroupvdpi  aus  irpivdpi  'Stein- 
eiche' u.  a.     Vgl.  §  993. 

5)  Vor  ursprünglich  anlautenden  r,  l  entwickelten  sich 
Secundärvocale  'Prothese),  vermutlich  im  freien  Anlaut.  £pu- 
9pö-<5  'rot' :  lat.  ruber.  £p€ßo<s  Tinsterniss' :  got.  riqis.  epuurj 
Uuhe,  Rast' :  ahd.  ruowa  cEuhe'.  öptfuj  cich  recke'  :  lat. 
regö.  öpucrcruj  'ich  grabe' :  lat.  rüga.  dXoKppö-s  fflink'  :  ahd. 
lungar.  äXivuu  'ich  bestreiche'  :  lat.  linö.  äXeicpuj  fich  salbe' : 
Xiiro^  Tett\  dXeiTris  Trevler'  :  ahd.  leid  'betrübend,  wider- 
wärtig, verhasst'.  Auf  satzphonetischer  Verschiedenheit  be- 
ruht es,  dass  bei  l-  die  Prothese  sehr  oft  nicht  erscheint,  z.  B. 
Xeiiruj,  Xefw,  Xoüuu.     Vgl.  §  951. 

6)  #r,  sl  wurden  im  Anlaut  zu  stimmlosen  rr-,  77-.  die 
weiter  zu  /•-  (£-),  7-  (X-)  reduciert  wurden.     S.  §  852,  b. 

Stimmlos  wurde  r  auch  in  den  Verbindungen  <pp,  8p,  XP> 
wie  aus  der  von  den  alten  Grammatikern  geforderten  Schrei- 
bungen dep^ö^,  ößövo^,  xpovo<S  nnd  aus  der  häufigen  Schreib- 
weise der  Römer  prh,  trh,  erh,  z.  H.  PrJionimus,  Th'haj:, 
Crhysippus ,  zu  entnehmen  ist.  Ferner  in  Tip,  Tp,  Kp  +  Jt, 
z.  H.  eppoubo-^  ffürder  des  Weges"  aus  *7Tpo-öbo<g,  t€0pittttov 
Tiergespann'  aus  *T6Tp-iTnrov  (vgl.  §  729,  2). 

7)  In  Sicilicn  wurde  Xt  zu  vt,  z.  B.  cpivTciTO-<;  aus  qpiX- 
tuto^  'der  liebste".  Das  auch  in  andern  Mundarten  belegte  fjvGov 
'ich  kam'  scheint  von  f|XGov  etymologisch  verschieden  zu  sein. 

8)  In  kret.  Mundarten    wurde  X  vor  Consonanten    volar 


1)  Unter  den  Beispielen  für  solche  Motathesis  pflejrt  man 
mich  kret.  iropTl  =  irpoTi,  painph.  tt€pt-£öujk€  neben  iiol.  irpec  (v«^l. 
Meister  (ir.  1).  1  14)  zu  nennen.  Es  ist  aber  sehr  fraglich,  ob  fliese 
Formen  so  zu  erklären  sind,  ob  nicht  viel  mein*  eine  ursprüngliche 
Bildun^sversehiedenheit  zu  G runde  lic^t.  Wegen  TiepT-  vgl.  uiubr. 
pe  rna  ia  t'  'anticas'  die,  S.  210  Fussn.  1.  Tropxi  könnte  als  Misch- 
bildung  aus  rrpoil  und  irepTi  angesehen  werden. 
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(guttural)  gesprochen,  als  l  (§  42  S.  55),  und  ging  in  y,  über : 

auKd  =  ion.  äXicrj  'Stärke',  Geü^u)  =  hoin.  O^Xtuu  'ich  bezaubre'. 
Anm.  2.  Einmaliges  dbcucpiorf  neben  zwblfmaligem  döcXcp-  auf 
der  grossen  Inschr.  von  Gortyn  ist  entweder  so  zu  interpretieren, 
dass  man  in  Gortyn  vor  Consonanten  l  sprach :  die  Darstellung  mit 
u  war  dann  durch  denselben  akustischen  Eindruck  veranlasst,  der 
des  Schreibons  ungewohnte  Südostlitauer  z.  B.  saxidus  statt  saldiis 
(saidüs)  'süss'  schreiben  lässt.  Oder  so,  dass  X  völlig  vocalisch  ge- 
worden war,  aber  das  Zeichen  X  meist  beibehalten  wurde;  vgl.  I 
in  engl,  talk  u.  dgl. 

9)  vv  aus  pv  auf  kret.  Inschr.:  dwiono  =  dpveoiTO  cer 
leugne',  övv[i]0a  =  öpvlGa  Acc.  'Vogel'.  Vgl.  Schulze  KZ. 
33,  228  f. 

10)  Schon  im  späteren  Altertum  zeigt  sich  der  im  Mgr. 
und  Ngr.  vielfach  zu  beobachtende  Übergang  von  X  in  p  vor 
Consonanten,  z.  B.  TOpuäv  'wagen',  'EpttivIko^,  x^^MorräS 
'Erzschmid',  äbepcpös  'Bruder'.     Vgl.  Schulze  a.  0.  224  ff. 

Anm.  :$.  Ob  die  dissimilatorischc  Ersetzung  einer  Liquida 
durch  einen  Nasal,  von  der  §  4G4,  2  S.  425  f.  die  Kede  war,  ein  agriech. 
Lautwandel  gewesen  ist,  bleibt  zweifelhaft.  Alle  reduplicierten 
Formen,  wie  y<*YY<iX(Euj  neben  yopt^X^u),  TavTaXtZuj,  TovöopoZuu,  k^yxPO'C 
neben  \ipabo^  können  aus  vorgriech.  Zeit  ererbt  oder  Nachbil- 
dungen von  ererbten  Formen  sein.  Andres  ist  ebenfalls  unsicher, 
wie  z.  B.,  dass  dpdvbaXcx;  *  dcpavrß  (dem  Alkaios  zugeschrieben)  aus 
*d|iaXbaXos  (zu  d|jaXbuvuj)  entstanden  sei.  Für  das  Neugriech.  da- 
gegen steht  solche  Dissimilation  fest,  z.  B.  dfiTievoKXdbi  =  duTieXoKXdbi 
<pivotcaXid  =  <piXoxaXid,  dvv^Xou<;  =  dXX^Xou<;. 

Albanesisch. 

477.  Uridg.  r.  —  rjep  'ich  ziehe  aus,  ab,  beraube' :  gr. 
^peTTTOjiai  'ich  rupfe,  fresse',  lat.  rapiö.  —  dore  'Hand'  aus 
*gherä  :  lat.  häres.  —  ner  'Mann'  aus  *nero-s  :  gr.  dvep-eq 
'Männer9,  umbr.  nerf  'nerones,  procercs',  air.  nert  'Kraft',  ai. 
ndr-as  ■Männer'.  —  jdtere  'andrer'  :  umbr.  etru  'altero'  lat. 
ceferi  aus  *c£-  oder  *cei-eteroi  (Verf.  IF.  6,  87  f.),  aksl. 
jeterb  'quidain'.  —  fiarper  'Schlange'  :  gr.  ^piruj  'ich  krieche', 
lat.  aerpö,  ai.  sdrpa-ti  'er  kriecht'.  —  mjekre  'Kinn'  :  lit. 
smakrt)  'Kinn',  ai.  smäxru-  'Schnurrbart'. 

478.  Uridg.  /.  —  Vi  geg.  l'q  'ich  lasse,  lodern  'ich  werde 
milde' :  gr.  Xrjbeiv  •  KOTtiäv,  K€Kp:riK€vai,  got.  Uta  'ich  lasse'  aisl.  leit 
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'ich  Hess',  lit.  Uidzu  'ich  lasse',  uridg.  leid-  Ud~.  —  bah  'Stirn' : 
ai.  bhala-m  'Stirn'.  —  Sah  esaure  Milch'  :  gr.  xdXa  X.  eMilch\ 
—  düle  dile  'Wachs' :  gr.  \v\6-<;  'Saft'.  —  el'p  (el'b-t)  'Gerste' : 
gr.  fiXqpi  'Gerste'.  —  kl' an  Tcan  'ich  weine'  :  gr.  kXcuuu  'ich  weine'. 
479.    Laut  gesetzlich  es. 

1)  Durch  Dissimilation  wurde  r  zu  1,  z.  B.  perjel  aus 
perjer  'ich  drehe  um,  kehre  um',  fah  'selten,  spärlich'  aus 
lat.  raruß  (Pedcrsen  KZ.  33,  541). 

2)  vi  scheint  zu  1%  (7',  j)  geworden  zu  sein,  z.  B.  biVe 
bije  Tochter'  zu  bir  'Sohn'  (§  512),  s.  Pederseu  a.  0.  541. 
550  f.     rj  fiel  also  mit  li  zusammen,  s.  7. 

3)  rn  wurde  f  (§  69  S.  83),  s.  §  411,  5  S.  365. 

4)  Kam  r  in  den  Auslaut  zu  stehen,  so  fiel  es  ab,  z.  B. 
bie  'ich  führe,  bringe'  aus  *bier}  uridg.  *bherö,  vgl.  Imperf. 
biere,  Imperat.  biere. 

ö)  Uridg.  I  erscheint  im  Anlaut  und  in  den  meisten 
Verbindungen  mit  andern  Consonanten  (ausgenommen  -sl-,  -ls-9 
-/#-,  s.  8)  als  palatales  7  (7').  Beispiele  s.  §  478.  Vgl. 
ausserdem  Veme  Tenne' :  ahd.  lam  'gebrechlich,  gliederschwach', 
russ.  lomh  'Bruchstücke';  hel'K  hek  'ich  ziehe,  reissc  ab'  :  lat. 
sulcus,  hel'm  Trauer,  Gift'  :  ahd.  scalmo  scelmo  'Seuche"; 
pVot  rvoir  :  lat.  im-pletus.  In  gewissen  Dialekten  ist  Ä7\  gl' 
zu  Ä\  ff  geworden,  wie  Kau  neben  VI' an  'ich  weine'  (8  478), 
(ju  neben  gtu  'Knie'  :  air.  glän  'Knie'. 

6)  Ferner  wurde  //  (aus  In)  zu  /'.     S.  §411,  6  S.  365. 

7)  7/  wurde  in  einem  Teil  der  Dialekte  zu  7',  in  einem 
andern  zu  j.     S.  §  301,  3,  b  S.  27*  und  oben  2. 

8)  Zwischenvocalisches  7  wurde  velar  (7).  Beispiele  in 
§  478.  In  dem  zu  gr.  duXevri  etc.  gehörigen  hin  geg.  lane. 
'Unterarm'  (§463  S.  424)  ist  der  anlautende  Vocal  geschwunden. 
Vgl.  auch  7  in  lat.  Lehnwörtern,  z.  B.  muH  'Mühle'  =  mo- 
linum?  pelum  Taube5  =  paluinb&s. 

Auch  -h-j  -sl-,  -ty-  erscheinen  als  7.  kal  'Ähre,  Stengel, 
Halm'  aus  *kolso-s  :  aksl.  klash  rÄhrer  aus  *kol$h.  koh  'Husten* 
aus  *k(is-hl  :  ahd.  hwuos-to  etc.  (§  188  S.  167).  yah  'leben- 
dig, lebhaft,  mutig,  kräftig,  fett'  aus  *mluo-s,  s.  §349,2  S.  316. 
Diese    drei   Lautverbindungen  wurden    zu    einfachem   7    redu- 
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eiert  und  dann  mit  dem  uridg.  zwischenvocalisehen  l  in  /  ver- 
wandelt.    Vgl.  Pedersen  KZ.  33,  544. 

Italisch. 

480.  Uridg.  r.  —  Lat.  regö  reu;  osk.  Eegaturef 
'Rectori'  uinbr.  rehte  'recte' :  gr.  öpe'TUj  etc..  s.  §  474.  — 
Lat.  res,  umbr.  re-per  'pro  re'  :  ai.  rd-s  'Gut  Besitz".  —  Lat. 
fero,  niarrue.  ferenter  'feruntur'  volsk.  ferom  'ferre*  umbr. 
fcrest  'feret'  :  arm.  berem  gr.  qpe'puu  'fero',  all),  hirni  fihr  führt, 
bringt',  air.  berim  got.  baira  'fero",  aksl.  berq  'ich  lese, 
sammle',  ai.  bhdra-ti  'fert'.  —  Lat.  operiö  aus  *op-ueriö,  osk. 
yeru  eportanf  umbr.  vercs  Abi.  PI.  'porta* :  lit.  iiz-veriu  'ich 
mache  zu'  aksl.  vora  'saepimentum'.  —  Lat.  vertö,  osk. 
Fepcropei  'Versori,  TpoTraiiu'  umbr.  votiert u  'convertito'  :  got. 
wairpa  'ich  werde',  lit.  versti  t:artt/ti  'wenden'  aksl.  i:ratiti 
'wenden',  ai.  rdrta-te  'vertitur.  —  Lat.  termö  termen,  osk. 
teremnattcns  'tcrminaverunt'  umbr.  termnom-e  'ad  termimmf : 
gr.  T€p)LUJüv  'Grenze'  Tep^a  'Ziel',  ai.  tarman-  "Spitze  des  Opfer- 
pfostens'. —  Lat.  traft* f  osk.  triihüin  'aedificium'  umbr.  trebeit 
'versatur' :  air.  dhthrub  'Wüste',  Einsiedelei',  lit.  trobti  'Gebäude'. 

—  Lat.  caper  capra,  umbr.  cabriner  Gen.  Vaprini'  :  gr.  Kdirpo-q 
'Eber',  aisl.  hafr  'Ziegenbock'. 

481.  Uridg.  /.  —  Lat.  legö  legiö,  osk.  leginum  'lcgi- 
onem' :  all).  mb~l'?ft  'ich  sammle,  versammle',  gr.  Xeyuj  'ich 
sammle,  lese,  rede'.  —  Lat.  lux,  osk.  Lüvkis  'Lucius' :  arm. 
loh  etc.,  s.  §  4G7.  —  Lat.  gelu}  osk.  Y^Xav  'pruinam'  :  ahd. 
l'itoli  'kühl'  aisl.  lala  'frieren',  aksl.  zUdica  'gefrorner  Regen'. 

—  Lat.  fühgö  :  air.  divl  'Element,  Geschöpf,  lit.  didi-s  M. 
und  dülys  'Räucherwerk',  ai.  dhüli-s  dhcdh  'Staub,  staubiger 
Erdboden,  Blütenstaub'.  —  Lat.  söl  :  gr.  niXio-s  nXio-s  nikynir. 
heul  got.  sauil  lit.  sdule  ai.  vcd.  sücar  'Sonne'.  —  Lat. 
albus,  osk.  Alafaternum  Gen.  PL,  umbr.  alfer  'albis*  :  gr. 
äXcpö  <5  'weisser  Hautausschlag',  ahd.  c/6/j  'Schwan'.  —  Lat. 
fiö«,  osk.  Fluusai  Dat.  Tlorae'  sabin.  Fluxare  Abi.  'Florali' : 
air.  blath  'Blüte',  got.  blöma  M.  'Blume*.  —  Lat.  plenu-s  umbr. 
plener  'plenis' :  arm.  //  gr.  TrXrjpn^  alb.  pl'ot  'voll\  air.  ltn<'/m 
'ich  fülle',  ai.  prata-s  'gefüllt'. 
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482.  Ate  ur italisch  darf  betrachtet  werden: 

1)  progressive  Dissimilation  von  1-1  zu  l-r.  Lat.  dldri-s 
aus  *axläli-8,  entsprechend  palmdri-s  militdri-8  u.  a.  und  nmbr. 
staflarem  'stabularcm'  osk.  luisarifs  lusoriis' (?)  sabiu.  Flu- 
sare  Tlorali'1),  vgl.  lat.  aeqadli-s  nmbr.  uerfale  Verbale' 
u.  a.  II  S.  275.  Lat.  lucru-m  aus  *luclo-m,  entsprechend 
simuldcru-m  lavdcru-m  u.  a.  und  sabin.  Falacrinu-m,  vgl. 
lat.  pidcla-m  piaculu-m  umbr.  pihaklu  cpiaculorum'  u.  a. 
II  S.  113. 

In  jüngerer  Zeit  entstanden  Formen,  die  die  Folge  l-l 
festhielten,  z.  B.  lat.  letalis,  glatiäli-s,  subligdetäu-m,  umbr. 
ehvelklu  "edictum,  decrctum'. 

2)  der  Übergang  von  r7  1  +  kurzer  Vocal  in  schwach- 
tonigen  Silben  in  r,  /,  woraus  später  er,  el,  z.  B.  lat.  incertus 
aus  *en-critos,  facultas  aus  *faclitd8,  osk.  Aderl.  aus  *dtrold. 
S.  §  241  S.  217  ff. 

483.  Lateinische  Veränderungen.  Hier  kommen 
auch  die  auf  uridg.  rf  l,  r}  1  beruhenden  r,  l  (§  497  ff.)  in 
Betracht. 

1)  Zuweilen  dissimilierender  Übergang  von  r  in  l  und 
von  l  in  r. 

a)  Progressive  Dissimilation,  frdglö  aus  frdgrö\  vgl. 
italien.  Mercoledi  aus  Mercored),  niail.  erhol  aus  arhero,  span. 
marmol.     lumbrtcus  aus  *Iom1icO'S,  s.  §  413,  8  S.  369. 

b)  Regressive  Dissimilation,  celehru-m  aus  cerebru-m. 
plüriö  ans  priiriö.  pelegrlnu*  aus  peregrlnm.  löldril  aus 
lördrii.  meletrix  aus  meretrhr.  telebra  aus  terebra.  Vgl. 
italien.  älhero  aus  arhero,  afranz.  aubre.  —  caernleu-s  von 
caelitm.  fragellum  aus  flagellum.  Vgl.  italien.  cortello  aus 
coltello,  franz.  careul  aus  calcul. 

2)  Zuweilen  dissimilatorischer  Schwund  von  r. 

a)  Progressive  Diss.  praestlgiae  =  praestrfglae.  cre- 
bescö  =  crehreseö.  propiun  (italien.  propio)  =  proprium, 
frdgö  =  frdgrö    (vgl.  frdglö  1.  a).      eribiim    (span.    cribo)  = 

1)  In  lat.  fiöräli-s  aus  urital.  *flözäri-  ist  nach  «lern  Übergang 
von  ;  in  ?•  von  Neuem  -«//-  eingedrungen. 
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crtbrum.    Vgl.  italien.  prete  =  franz.  pritre  (presbyter),  arato 
=  aratrum. 

b)  Regressive  Diss.  clbrum  =  crlbrum.  ministörum 
(inschr.)  =  ministrörum.  mamor  =  marmor.  Fabaris  röm. 
Form  des  Sabin.  Farfarus.  febris  aus  *frebri-8>  zu  lit.  dre- 
bulys  'Fieber,  Fieberschauer'?  Vgl.  afranz.  penre  =  prenre, 
span.  postrado  =  franz.  prostre,  sard.  abra  franz.  obre  = 
franz.  arbre. 

3)  Zuweilen  Umstellung  von  r — l  zu  l — r.  lerigiö  =  religio, 
leriquiae  =  reliquiae.  colurniix  =  *corulmwy  zu  corulus. 
clüstrum  =  crüstulum.     Vgl.  span.  peligro,  milagro. 

4)  Zuweilen  Versetzung  der  Liquida  in  eine  andre  Silbe, 
teilweise  in  der  Art,  dass  der  Laut  an  der  alten  und  der 
neuen  Stelle  zugleich  gesprochen  wurde.     Vgl.  §  995. 

a)  Progressiv,  cocodrillus  (mhd.  cocodrille)  =  crocodihis, 
tddrö  =  trddö,  codcla  =  clodea,  interpetri  interpetrdtiö  = 
Interpret-,  italien.  interpetre,  port.  pesejyre  =  praesaepes 
u.  a.  —  Lat.  crocodrilliis  corcodrillus;  oberhalbstein,  pro- 
priest  =  engad.  propöst  italien.  proposto. 

b)  Regressiv,  pristinum  =  pistrinam,  inschr.  (spät) 
Prancatius  =  Pancratius.  Sehr  vieles  im  Roman.,  das  zum 
Teil  schon  im  Vulgärlat.  vorhanden  gewesen  sein  muss,  wie 
italien.  pioppo  catal.  clop  lothr.  prop  wal.  plop  =  pöpulus, 
italien.  fiaba  lothr.  flabe  =  fdbula;  ferner  z.  IJ.  italien.  treato 
=  teatrOy  crapa  =  capra,  catredale  =  cattedrale,  andalus. 
treato,  frabika  n.  s.  w.  —  Lat.  prixtrlnum,  tronitru  (vgl. 
span.  tronar  =  tonare),  podragra  (vgl.  aspan.  podragd), 
vulgärlat.  Hremurm  =  napol.  trasore  aspan.  tresoro  franz. 
tresor,  *flacula  =  italien.  fiaecola  nun.  flakär,  oberhalbstein. 
flodra  splidir  durch  Dissimilation  aus  *frodra  *8})ridir  = 
italien.  fodro  spedire,  port.  mentmstro  =  mentastro. 

5)  Zuweilen  Umstellung  von  r  +  Voc.  oder  Voc.  +  r  in 
derselben  Silbe,  wie  tarpesn'tta  =  trapezita,  corcodihi8  = 
crocodihis  (vgl.  4,  a),  interpertor  =  interpretor,  corcötarius 
=  crocötdriuX)  intrepella  =  interpella.  Italien,  farnetico  = 
freuet ico,   trumentare  =  tormentare\   in  Anjou  durchgehe nds 
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er  aus  re,    wie  berhi,    s.  Meyer-Lübke    Roman.   Gr.  I  480  ff. 
Vgl.  §  993. 

6)  rl  wurde  IL  Stella  aus  *ster-Ia  :  gr.  dcrcrip  nbret. 
#ter enn  got.  stairnö  'Stern',  püllu-s  aus  *pür-Io~,  zu  püru*. 
pellicere  aus  per-licere.  agelhi-s  aus  *agerlo-,  Atella  gegen- 
über osk.  Aderl-. 

7)  r  fiel  vor  tirlat.  stimmlosem  s  +  Cons.  aus  (vgl.  da- 
gegen cernuo-s  aus  *cerzn-,  hordeum  aus  *horzd-  u.  dgl. 
§877,  b.  882,  1).  Bei  -ras-  fand  Ersatzdehuuug  statt;  ob 
auch  sonst  (bei  -rsc-  etc.),  ist  zweifelhaft. 

srrtm-M  aus  *8{iarsso-,  zu  sordes,  got.  swart-s  'schwarz'. 
rü#(s)iim,  prösisjum  u.  dgl.  zu  vor  sunt,  wo  ?•  nach  dem  Muster 
von  vertö  wiederhergestellt  worden  ist  (gleichwie  morsus  aus 
*morsso-  mit  /•  nach  mordeö,  u.  dgl.  mehr). 

poscö  aus  *por$cö,  postulö  aus  *j)orstlö9  vgl.  umbr. 
persclu  pesclu  'supplicationc'.  com-pescö  neben  alat.  co?nperce. 
to8tu-8  aus  *torsto-s,  zu  torreö.  fastigia-m  aus  *farst-,  vgl. 
ai.  bhrsti-ä  'Spitze,  Zacke',  ahd.  7wr*tf  'Borste'.  Maspiter  aus 
Mars-piter.     Tuscu-s  neben  umbr.  Turskum   Tuscom. 

Nach  dem  Schwund  von  r  wurde  ä  vor  w,  7  stimmhaft 
und  fiel  mit  Ersatzdehnung  weg.  cena  (alat.  cesnas  caesnas) 
aus  *cersnd,  älter  *certsnd  :  osk.  kerssnais  'cenis'  umbr. 
gcrsnatur  'ccnati'  *£*?*«  'cenam',  zu  ai.  kart-  'zerschneiden, 
abschneiden'  (vi-kart-  'zerschneiden ,  zerlegen'),  man-telum 
aus  *~terslo-,  älter  *-tercsIo-,  zu  tergeö.     Vgl.  §  877,  b. 

8)  7  wurde  als  palatalcs  7  (7')  oder  als  velares  (7)  ge- 
sprochen je  nach  der  Natur  der  darauf  folgenden  Laute. 
Deutlich  controlieren  lässt  sich  diese  Verschiedenheit  an  der 
Wirkung  von  7  auf  vorausgehendes  e.  Man  sprach  I  vor  nicht- 
palatalen  Vocalen  (a,  o  etc.),  in  der  Verbindung  7  +  Cons. 
(ausgenommen  77)  und  im  Auslaut;  sonst  war  postvocalisclies 
l  palatal. 

hol us  aus  *helos,  *porcolos  (porculus)  aus  *porcelos9 
*spatola  [spatula)  aus  **patela.  S.  §  121,  2  S.  121  f.,  §  244  a, 
1.  2.  S.  221  ff.  Vgl.  dagegen  cel'er,  scel'estus,  porciTia.  Die- 
selbe Verschiedenheit  bekundet  sich  bei  dem  unter  9)  zu  be- 
sprechenden anaptyktischen  Vocal  vor  7,  z.  B.  stabulum  :  stabilis- 
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*molsos  (mulsus)  aus  *?nelxos,  *potmentom  (putmentum) 
aus  *pelmentom,  *facoltäs  (facultas)  aus  *faceltd8,  *incolcare 
(inculcdre)  aus  Hncelcare.  S.  §  121,  2  S.  121,  §  241,  a  S.  218, 
§  244  a,  1  S.  221  f.     Vgl.  dagegen  mell'is,  pdTö,  fefell'i. 

Dieser  Gegensatz  der  Aussprache  hielt  sich  bis  in  die  spä- 
teren Zeiten  des  Latein :  er  zeigt  sich  einerseits  in  dem  dissi- 
milatorischen  cauculus  =  calculus  (»cauKOuXaTopi  301  p.  Chr.) 
u.  ähnl.,  anderseits  darin,  dass  11  für  l  vor  dunkeln  Vocalen 
geschrieben  wurde,  um  die  Aussprache  l  zu  verhüten,  in  cro- 
codillus  neben  crocodilus  (KpoKÖbeiXoq)  u.  ähnl. 

*famol  (famul)  aus  *famel.  *sd(u)ot  (söl)  aus  *süuel. 
S.  §  241,  b  S.  219. 

9)  In  ähnlicher  Weise  wie  *mediox  in  dreisilbiges  me- 
dium überging  (§  304,  1  S.  280),  wurde  postconsonantisehcs  l 
silbisch.  Je  nach  dem  Charakter  des  folgenden  Vocals  wurde 
/  oder  l  gesprochen  (vgl.  8),  und  es  entwickelte  sich  f  zu  iC 
(vor  /),  I  zu  ol(ul).  stabili-8,  stabulu-m  üm*stafli-*staflo-,  vgl. 
uinbr.  8taflarem  fstabularem'  (II  S.  202).  täbola,  jünger  ta- 
bula :  umbr.  tafle  ein  tabula',  pöcolo-m,  jünger  pöcnlu-m, 
saeculu-m,  pidculu-m,  vehiculu-m,  woneben  auch  pöclu~my 
saeclu-m,  pidclu-my  vehiclu-m  :  umbr.  pihaklu  fpiaculorum' 
(II  S.  113).  angulu-8  :  umbr.  anglom-e  fad  angulunr.  tumu- 
lu-8  :  ai.  tümra-s  Teist'.  nömenculdtor,  auch  nömen-clätor. 
Wie  das  Nebeneinander  der  kürzeren  und  der  längeren 
Formen  in  der  historischen  Zeit  der  lat.  Sprache  im  Einzelnen 
aufzufassen  ist,  ist  noch  unermittelt. 

An  in.  Vermutlich  walteten  zunächst  Unterschiede  dos  Sprech- 
tempos: etwa  Allegroform  pöclum,  Lentoform  pöculum.  Je  nach 
dem  Grad  des  Exspirationsdruckes  wird  es  hierbei  aber  mannig- 
fache Abstufungen  gegeben  haben  und  oft  z.  B.  mit  dem  Schrift- 
bild povlum  auch  ein  dreisilbiges  pöclhim  gemeint  gewesen  sein. 
Sodann  weisen  Verschiedenheiten  wie  figulus  :  fiylVuts,  diseiptthts : 
distciplina,  populus  :  poplicus  auf  Einflüsse  der  Gestaltung  der  Nach- 
barsilben hin.  Man  wird  z.  B.  auch  vehiculum  und  rehielöram  neben 
einander  gesprochen  haben,  solche  Verschiedenheit  im  selben  Para- 
digma war  aber  der  Beseitigung  durch  den  nivellierenden  System- 
zwang ausgesetzt.  Endlich  kommt  in  Betracht,  dass  das  silbisch 
gewordne  l  unter  Umständen  in  der  gleichen  Weise  wieder  un- 
silbisch   wurde,    wie    /   und   u    nach  Consonanten    zu   j,  tj  wurden 
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(z.  B.  fac\at,  genua,  §  251 1.  S.  231  ff.).  Zu  Plautus'  Zeit  sprach  man 
noch  porculus  corcidum  u.  dgl.  (mit  den  Deminutivsuffixen  *-elo- 
*-celo-),  aber  neben  periclum  auch  schon  perlculum  (vgl.  Lindsay 
Lat.  Langu.  146.  174  ff.).  Nach  Ausweis  der  romanischen  Sprachen 
wurden  nun  im  Volksmund  porculus  perlculum  gleicher  Weise  zu 
porclus  periclum.  Folglich  darf  nicht  jedes  periclum  der  nach- 
plautinischen  lateinischen  Sprachquellen  als  die  unveränderte  ur- 
lateinische Form  angesehen  werden. 

Eine  genauere  Untersuchung  des  Gegenstandes,  die  diese 
drei  Factoren  vor  Allem  zu  berücksichtigen  hätte,  fehlt  noch. 

484.  Oskische  Veränderungen. 

1)  r  schwand  vor  stl  mit  Ersatzdehnung :  pestlüm 
peesslfüm  'tcmplum',  vgl.  umbr.  persclu  pesclu  csuppli- 
catione'. 

2)  Anaptyktische  Vocale  zwischen  r,  l  +  Cons.  und 
Cons.  -f-  rf  Z,  z.  B.  amiricatud  'iinmercato',  Alafaternum 
'Alfaternorunr;  sakarater  csacratur\  zicolom  cdiem\  S. 
§  949  f. 

An  in.  Dass  r  Zungenspitzen-r  war,  ist  aus  der  geschlossenen 
Aussprache  von  vorausgehendem  e  zu  entnehmen,  z.  B.  amiricatud. 
Vgl.  §  122,  2  S.  123. 

485.  U  m  b  r  i  s  c  li  e  V  e  r  ä  n  d  e  r  u  n  g  e  n. 

1;  r  vor  8  wurde  nur  schwach  articuliert,  wie  aus  der 
häufigen  Niehtschreibung  zu  ersehen  ist,  z.  ß.  fasiu  fasio 
neben  farsio  'farrea',  pesnimu  pesnimumo  neben  p e r s- 
nimu  persnimu  fprecamino\  Vielleicht  war  der  Vocal  vor 
r  gedehnt,  vgl.  frateer  Tratres"  aus  *f raters  (§  241,  3  S.  216», 
osk.  pcesslfüm  (§  484,  1),  lat.  suasu-m  (§483,  7). 

Wie  vor  Consonanten,  so  schwankt  die  Schreibung  auch 
bei  auslautendem  -r,  s.  §  1025,  6. 

2)  Man  vermutet,  dass  im  Anlaut  l-  als  l-  zu  #-  ge- 
worden sei,  z.  B.  vapel'-  uapers-  soll  lat.  lapis,  Vuv<jis 
lat.  Lucius  sein.  So  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  I  S.  285  ff., 
Thurneysen  KZ.  32,  560,  dagegen  Osthoff  1F.  6,  46  f. 

3)  Postvocalisches  /  schwand  in  der  urital.  Gruppe  It. 
muta  fmulta,  Strafe'  motar  'muitae':  osk.  molto  'multa'  (§756). 
k  u  m  a  t  e  s  comatir  r  commolitis'  neben  Imper.  k  u  in  a  1 1  u 
comoltUj  wo  zwischen  1  und  t  ein  Vocal  synkopiert  war. 
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4)  l  scheint,  als  l',  einige  Male,  ohne  dass  besondere 
Bedingungen  zu  Tage  treten,  zu  d,  weiter  zu  f,  rs  (§  588,  2) 
geworden  zu  sein:  z.  B.  kafetu  carsitu  'calato',  vgl.  gr. 
KaXeuj  'ich  rufe';  fameHas  'familiae'. 

Altirisch. 

486.  Uridg.  r.  —  roth  nkymr.  rhod  'Rad'  :  lat.  rota,  ahd. 
rnd  lit.  rüta-s  'Rad',  ai.  räthas  'Wagen,  Streitwagen'.  —  fer 
akymr.  gur  'Mann*  :  lat.  vir  got.  wair  lit.  vfira-8  ai.  rlrd-8 
eMann\  —  derucc  fglans',  nkymr.  derwen  'Eiche',  abrit.  Der- 
vaci  :  gr.  böpu  'üolz,  Schaft,  Speer'  bpö-q  "Baum,  Eiche',  got. 
triu  'Baum',  lit.  dervä  eKienholz'  aksl.  drevo  cHolz,  Baum',  ai. 
ddru  drü-  'Holz'.  —  orc  'Schwein'  :  lat.  porcus  ahd.  fark 
farnh  lit.  parsza-a  aksl.  prase.  'Schwein,  Ferkel'.  —  brai  (mir.) 
PI.  'Augenbrauen'  :  gr.  öeppö-q  ahd.  brüten  aksl.  bnvb  ai.  bhrü-ä 
'Augenbraue'.  —  (lr  'Niederlage'  nkymr.  ner  'Schlacht,  Kampf 
aus  *ayro-,  gall.  Ver-agri :  gr.  (ärrpä  'Jagd,  Fang',  ai.  ghdse-ajrn- 
'zum  Verzehren  antreibend,  Esslust  erregend". 

4S7.  Uridg.  7.  —  loathar  'pelvis*  löthur  mbret.  lounzr 
'alveus,  caiiaüs*  :  arm.  logana-m  'ich  bade  mich',  gr.  Xoüu> 
ich  wasche',  lat.  lavo.  —  celim  'ich  verhehle'  nkymr.  ar-gelu 
'oecultare,  abscondere'  :  lat.  celö  oeculö,  ahd.  hilu  'ich  hehle'. 

—  salann  nkymr.  holen  'Salz/  :  arm.  nl  gr.  ixK-q  lat.  ml  xalis 
got.  sali  aksl.  soh  'Salz'.  —  melg  'Milch'  :  gr.  öjueXTw  ahd. 
milch u  lit.  melzu  'ich  melke"*  aksl.  mlesti  'melken'.  —  dall 
'blind'  aus  *dualno-s  :  gr.  0o\€pö-q  'verwirrt,  schlammig,  trübe, 
bethörf,  ai.  dhvärn-tü  'er  bringt  durch  Täuschung  ins  Ver- 
derbeif.  —  clöi  mkymr.  cloeu  PI.  'Nägel'  :  lat.  clttvo-s.  —  lür 
nkymr.  llawr  'Estrich,  Flur"  :  mhd.  cluor  'Saatfeld,  Bodeif.  — 
cetal  TJesang'  aus  *can-tlo-n  :  vgl.  lat.  xae-chi-m  ahd.  stadal 
'Scheune;  u.  dgl.  (II  S.  11  ■••ff.). 

4SS.  Zuweilen  regressive  Dissimilation  von  r — r  zu  / — r 
und  von  / — l  zu  r — /.  —  Mir.  ilar  'Adler"  :  nkymr.  eryr  'Adler', 
vgl.  got.  am  lit.  ereli-s  aksl.  orhh  'Adler".  Mir.  ftiVor  neben  biror 
'Wasserkresse",  ebenso  com.  nbret.  beler  neben  nkvmr.  hencr. 

—  nraUe  neben  alaHe  'alius*  a*le  'alius',  ebenso  nkymr.  aralL 
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Germanisch. 

489.  Uridg.  r.  —  Got.  rapjö  "Rechenschaft,  Rechnung 
ahd.  redia  reda  'Rechenschaft,  Besprechung,  Rede'  :  lat.  ratio. 
—  Got.  ga-taira  ahd.  fir-ziru  'ich  zerstöre'  :  gr.  b€pw  'ich 
schinde',  alb.  djer  'ich  vernichte',  lett.  nü-daras  PI.  'Abfalle' 
(von  Bast  u.  dgl.)  aksl.  derq  fich  schinde',  ai.  dadära  'er 
barst'.  —  Got.  ga-darat  ahd.  gi-tar  'ich  wage' :  äol.  Gepcxo^ 
eMut'?  ai.  dhärSa-ti  'er  wagt'.  —  Got.  fraihna  ahd.  frtigem 
^ch  frage'  :  lat.  precor,  lit.  praszyti  aksl.  prositi  'fordern, 
bitten',  ai.  praSn&s  'Befragung'.  —  Got.  tagr  ahd.  zahar 
'Zähre' :  gr.  bäicpu  lat.  lacruma  air.  der  abret.  dacr  'Zähre'. 

490.  Uridg.  /.  —  Got.  laun  ahd.  lön  'Lohn' :  gr.  d7io- 
Xaüw  'ich  geniesse',  lat.  lucru-m,  air.  log  luag  luach  'Lohn', 
aksl.  lovh  'Jagd,  Fang'.  —  Got.  ala  'ich  wachse  auf  alpei* 
*alt'  ahd.  alt  'alt'  :  gr.  fiv-aVroq  'unersättlich',  lat.  alö.  air. 
alim  'ich  nähre'.  —  Ahd.  belgan  'schwellen,  zornig  sein',  got. 
balg-s  'Schlauch',  ahd.  balg  'Balg' :  air.  bälg  gall.  bulga  'Sack' 
ai.  upa-bdrhana-s  'mit  einem  Polster  versehen'.  —  Got.  hlütrs 
ahd.  hlütar  lätar  'lauter'  :  gr.  k\ü£w  'ich  spüle,  reinige'  aus 
*K\ub-iuj.  —  As.  aJuda  ahd.  ahsala  'Achsel' :  lat.  äla  aus  *acslä 
(vgl.  axilla). 

491.  Veränderungen  der  Liquidae  (zum  Teil 
auf  uridg.  r}  l  beruhend,  s.  §  518  f.). 

1)  Urgcrm.  war  Schwund  von  /  durch  regressive 
Dissimilation  in  got.  fugl-n  ahd.  fogal  'Vogel',  falls  das  Wort 
zu  ahd.  fliogan  'fliegen'  und  nicht  zu  lit.  paiflxszta-s  'VogeF 
pükas  'Flaumfeder'  gehört.  Vgl.  mhd.  kngel  vermutlich  aus 
Jclugel  (nhd.  rhein.  Jclugel,  krugel). 

2)  Im  Westgerm,  wurde  /,  wie  andre  Consonanten, 
vor  i  gedehnt,  z.  B.  ahd.  icill(i)o  as.  willio  ags.  icilla  'Wille'  : 
got.  icilja.     S.  §  948. 

3)  Wurden  r  und  l  durch  Vocalabsorption  im  West- 
germ, silbisch  (§  274  S.  252»,  so  entwickelten  sie  (ebenso 
wie  die  in  gleicher  Weise  entstandenen  m,  n,  §  423,  2)  vor 
sich  einen  neuen  Vocal,  im  Ahd.  in  der  Regel  a.  Kom.  Acc. 
ahd.  acchar   as.  accar   ags.  ceccer  'Acker'  =  got.  akrs    akr, 


§  491.]  Die  consonantischen  Liquidae  r,  l.  447 

gr.  orrpö-q  drrpö-v;  ahd.  fogol  as.  fugal  ags.  fujol  'Vogel*  = 
got.  fugh  fugl.  Dieser  Vocal  verbreitete  sich,  wie  bei  den 
Nasalen  is.  a.  0.),  über  andre  Formen  des  Formensystems, 
z.  B.  fogales  'Vogels'  fugal ön  Tögel  fangen',  ackares  'Ackers'. 
Ahd.  zimbarta  'ich  zimmerte*  =  got.  timrida. 

Weiter  finden  sich  im  Ahd.  Secundärvocale  zwischen 
rh,  1h,  rtCy  Iw  (ober-  und  mittcld.)  und  zwischen  r  und  fol- 
gendem k  (ch)f  g,  p,  b,  f  m,  l  (oberd.).  Wie  die  inconse- 
quentc  Schreibung  zeigt,  wurden  diese  Vocale  schwach  arti- 
culiert,  und  sie  sind  in  der  spätem  Entwicklung  meist  wieder 
aufgegeben  worden.  Auch  hier  kann  die  Qualität  a  als  das 
Normale  angesehen  werden ;  vor  w  oft  o.  forahta  und  forhta 
'Furcht',  felahan  und  felhan  'bergen',  maraw&r  und  marw&r 
'zart,  mürbe',  farawa  farowa  und  farvoa  'Farbe',  melawes  und 
mehces  'Mehles',  vgl.  §  375  S.  335;  werachum  'den  Werken', 
peragan  'verbergen',  arapeit  'Arbeit',  aram  'arm'.  In  allen 
diesen  Fällen  fand  oft  Angleichung  an  die  Qualität  von  Nach- 
barvocalen  statt:  z.  B.  hungirlta  'er  hungerte'  zu  hungar 
'Hunger',  icuntorön  'sich  wundern'  zu  wuntar  'Wunder';  forohta 
neben  forahta,  pi-fuluhun  neben  pi-fulahun,  garhcl  neben 
garaicl  'habitus',  pumc  neben  purag  cßurg',  piricha  'Birke', 
duruft  'Not',  wurum  'Wurm'.     Vgl.  §  949. 

4)  Progressive  Dissimilation  von  r — r  zu  r — l  in  ahd. 
Lehnwörtern  aus  dein  Latein,  turtul-tüba  (lat.  turtur),  marmul 
(lat.  marmor),  martela  'Marter'  martolön  'martern'  neben 
martera  martra,  martorön  martrön  (lat.  martyr,  martyrium), 
mhd.  mortel  neben  morter  'Mörtel'  (lat.  mortärium),  prlol 
neben  prior  'Prior'.  Auch  murmulön  murmurön  'murmeln' 
scheint  entlehntes  lat.  murmurare  zu  sein1). 

Zuweilen  regressive  Dissimilation  von  r — r  zu  l — r  und 
von  l—l  zu  r — /.  Ahd.  fluobra  fluobara  'consolatio'  :  as. 
fröfra  ags.  fröfor.  Mhd.  mülber  aus  ahd.  mür-beri  'Maul- 
beere', entlehnt  aus  lat.  mörum\  vgl.  mittelengl.  mulberie  ags. 
mürberie.     Ahd.  scultarra  ags.  sculdor  'Schulter',   vermutlich 


1)  Sehr  unsicher  ist,  ob  eine  gleichartige  Dissimilation  in  einer 
älteren  Periode  in  friudil  stattgefunden  hat.    S.  II  S.  364. 
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zu  ahd.  skerii    harti    '.Schulterblatt".  —  Mhd.  *pfi$el  "Splitter* 
ans  **plitil.    zu    *pll?en  'spleissen".   vgl.  mhd.   *plitter  =  got. 

5/  .Selten  dissimilatorischer  Schwand  Ton  r.  Progr. 
LH**,  in  ahd.  criskimmon  neben  cri*crimmön  cri*tcrimmön 
'vor  Griuini  mit  den  Zähnen  knirschen*.  vgl.  a>.  griftgrimmo 
'das  Zähneknirschen*.  Regress.  Diss.  ist  unsicher  in  ahd. 
Wor  ags.  feeor  'Bier',  das  man  als  *breu-ra-  mit  ahd.  briuican 
'brauen'  verbindet.  Mhd.  keder  neben  kerder*  ahd.  querdar 
'Köder.  Mndd.  moxer  'Mörser.  Xhd.  foddern  (Odern  neben 
fordern,  ahd.  fordarOni  gadrobe  =  garderobe:  katzer  =  harzer. 
Vgl.  auch  die  unter  1  genannten  got.  fugls  mhd.  kugeh 

6,  Selten  w — /  durch  Dissimilation  aus  1 — /.  Mhd. 
kniuizel  neben  kliuwel  'Knäuel',  zu  ahd.  kliuica  'Kugel, 
Knäuel'.  Mhd.  knobelouch  neben  klobelouch  'Knoblauch",  ahd. 
klobo-louh.  Mhd.  enelende  enlende  =  ahd.  elilenti  aus  an- 
denn  Land'.     Mhd.  Xiflant  =  Lieclant. 

ß  a  1 1  i  s  c  h  -  S 1  a  v  i  s  c  h. 

492.  Uridg.  r.  —  Lit.  raudä  'Wehklage',  aksl.  rydaja^ 
'ich  wehklage'  :  lat.  rudo.  ahd.  rittju  "ich  klage,  weine',  ai. 
rudn-ti  'er  jammert,  weint'.  Lit.  pi'trai  PI.  rWinterweizen\ 
aksl.  ^///v>  Spelt'  :  gr.  TTüpö-q  'Weizen'.  —  Lit.  märe*  PI. 
'Haff",  aksl.  morje  'Meer'  :  lat.  mare  air.  muh  got.  marei 
'Meer*.  —  Lit.  kertk  'ich  haue',  aksl.  c>v.>7/  'schneiden'  :  osk. 
kcrssnais  'cenis',  ai.  karta-ti  rer  schneidet'.  —  Lit.  kraitja-x 
aksl.  knn,  'Blut'  :  gr.  Kpeaq  Fleisch',  lat.  cruor,  air.  erw 
'ßluf,  as.  hrci  ahd.  >v>  'roh,  ungekocht*,  ai.  kravis-  frohes 
Fleisch'.  —  Lit.  hfibru-s  htbru-s  aksl.  bebn  'Biber' :  lat.  fiber 
com.  be/er  ''gall.  Bibr-cw)  ahd.  o/7/w  'Biber',  ai.  babhrtt-s 
'braun;  eine  grosse  Ichucumonarf. 

V.V.i.  Uridg.  /.  —  Lit.  loju  'ich  belle',  aksl.  lajq  "ich 
belle,  schimpfe"  :  all).  J'eh  'ich  belle*,  lat.  hltrö,  got.  lailöun 
'sie;  schimpften",  ai.  rät/a-ti  'er  bellt,  bellt  an'.  —  Lit.  yailü-s 
jähzornig,  bissig',  aksl.  zeh  lieft  ig*  :  ahd.  geil  'ausgelassen, 
mutwillig,    üppig*.  -—   Lit.   peli   'Maus*  pdlsza-s   "fahr,    aksl. 
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pelesh  'grau'  plam  'weisslich' :  gr.  ircXiö-c  'farblos,  grau',  ahd. 
falo  'fahl',  ai.  palitds  'grau'.  —  Preuss.  dalptan  'Schmiede- 
instrument zum  Löchcrschlagen',  aksl.  dlato  'Meissel' :  ahd. 
delban  'graben'.  —  Lit.  blendzüs  'ich  verfinstre  mich',  aksl. 
blqdq  'ich  irre'  :  got.  blind-s  Tblind'.  —  Lit.  miglä  myghl 
aksl.  mbgla  'Nebel' :  gr.  öjluxXti  'Nebel'. 

494.  Ein  Teil  der  litau.  Dialekte  und  neuere  slav.  Spra- 
chen unterscheiden  zwischen  l  und  X\  letzteres  entstand  vor 
palatalen  Vocalen.  Im  Lit.  ist  dieser  Gegensatz,  z.  B.  Nom. 
Sg.  vifkas  ('Wolf),  Voc.  Sg.  vitkö,  in  den  südlich-östlichen, 
dem  slav.  Sprachgebiet  benachbarten  Gegenden  schärfer  aus- 
geprägt als  in  den  westlichen,  ans  deutsche  grenzenden. 

495.  Gemeinbaltischslavisch  ist  progressive 
Dissimilation  von  r — r  zu  r — l.  Ich  vermute,  dass  mit  den 
Nomina  agentis  wie  gr.  borrip  lat.  dator  nicht  nur  die  slav. 
Nomina  wie  dateh  'Geber',  sondern  auch  die  lit.  abgeleiteten 
Verba  wie  kirsteriu  hirsteliu  'ich  thue  einen  kleinen  Hieb' 
bärkszterin  bdrkszteliu  'ich  klopfe  ein  wenig'  enge  zu  verbinden 
sind,  -ter-  wurde  zu  -tel-  bei  vorausgehendem  r  (aksl.  Zrbteh 
'Opferer',  orateh  'arator')  und  erfuhr  im  Slav.  völlige  Verall- 
gemeinerung, während  im  Lit.-Lett.  -teriu  und  -teliu  neben- 
einander geblieben  sind  (jenes  preussischlit.,  dieses  ostlit.),  vgl. 
II  S.  365.  1132.  Die  Anfänge  dieser  Dissimilationscrsehei- 
mnig  der  Periode  der  halt.-slav.  Urgemeinschaft  zuzuweisen, 
hindert  nichts.  Vgl.  auch  die  Doppclgcstalt  des  engstens  ver- 
wandten Suffixes  -tro-  -tlo-  §  464,  1  S.  425. 

Dieselbe  Dissimilation  im  Halt,  bei  den  Subst.  auf  -uris 
-nry-H  und  den  zu  ihnen  gehörigen  Verba  auf  -urioti,  z.  B. 
lit.  krütuli'S  'das  Sich-regen'  krütulioju  'ich  rege  mich  ein 
wenig'  (auch  hier  analogische  Verallgemeinerungen).  Ferner 
lit.  katrul  'in  welcher  Richtung?  wohin?'  aus  *katrur,  vgl. 
kur,  kitur,  purpuUni-*  neben  purpurlni-s  'purpurn'.  Bei  lit. 
gurgulf/H  'Wirrwarr  von  Fäden,  dichter  Schwann'  (neben  gr. 
TapTapa  'Gewimmel,  Haufe')  ist  das  Alter  der  Dissimilation 
unbekannt.  Nsorb.  rjabel  =  rjaher  ceeh.  rebr  'Leiter',  rjoblo 
=  rjobro  aksl.  rebro  'Rippe'. 

Brupmann,  Grundriss.   I.  29 
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Anders  geartete  Dissiniilationserscheinungen  sind  seltener. 
Lit.  smarktglis  neben  smalktölis,  Demin.  von  snialkta-s 
edichte  Stelle  im  Wald'.  Klniss.  verbljüd  =  poln.  wielblqd 
und  lit.  verbliüda8  neben  velbliüdas  'Kameel'.  Aksl.  bratija 
F.  'Brüder'  aus  bratrija  (vgl.  §  496  Anm.  2);  prostb  'verbreitet, 
gewöhnlich,  einfach,  einfältig9  vermutlich  aus  *pro-str*,  vgl. 
pro-streti  'ausbreiten'. 

496.  Slavisch.  Interconsonantische  urslav.  -or-  -ol-j 
-er-  -el-  (ausser  vor  j")  erscheinen  im  Aksl.  als  -ra-  ~la-7  -re- 
•M-.  prasq  'Ferkel' :  lit.  pavsza-s,  lat.  porcu-s.  vlakh  'Zug' 
in  obldkb  'Wolke'  (*ob-vlato>)  :  lit.  uz-valkas  'Überzug',  briza 
'Birke' :  lit.  b&rza-s  ahd.  pircha.  vlekq  'ich  ziehe' :  lit.  velJcü. 
Die  Entwicklung  dieser  Lautgruppen  in  den  andern  slav.  Spra- 
chen ersehe  man  aus  serb.  prdse  Sech,  prase  poln.  prosie 
osorb.  proso  nsorb.  prose  russ.  porosjd  =  abulg.  pras§\  serb. 
breza  ßech.  briza  poln.  brzoza  osorb.  b+eza  nsorb.  btaza  russ. 
beriza  =  abulg.  breza.  Im  Urslav.  waren  -or-  -oZ-,  -er-  -el- 
wahrscheinlich  zunächst  zu  -ro-  -/o-,  -re-  -le-  (genauer  -v*o- 
etc.)  geworden.  Vgl.  dazu  abulg.  prositi  serb.  prositi  nsorb. 
psosys  russ.  prosit'  'bitten'  mit  uridg.  -ro-  (lit.  praszyti). 

Im  Anlaut  vor  Conson.  (ausser  j )  begegnet  eine  doppelte 
Behandlung  von  or-  ol-,  vgl.  z.  B.  einerseits  abulg.  raZo  serb. 
rälo  Cccta.  /y/dZo  poln.  radfo  osorb.  nsorb.  radlo  russ.  ref/o 
'Pflug'  aus  *ordlo,  zu  or/q  orati  'pflügen' :  lit.  drJcla-s  'Pflug', 
also  allgcmeinslav.  ra-,  anderseits  abulg.  rabh  serb.  Sech,  poln. 
russ.  rob  'Knecht'  aus  *orbi  :  got.  arbaip-s  'Bedrängnis,  Not'. 
Vermutungen  über  die  Ratio  dieser  Verschiedenheit  8.  bei 
Torbiörnsson  BB.  20,  124  ff.,  Zubaty  IF.  Anz.  4,  60. 

Diese  Umstellungen  von  r,  l  resultierten  aus  dem  Ge- 
setz des  Slav.,  dass  keine  geschlossenen  Silben  geduldet 
wurden.  Dass  r,  /  vor  3  ihre  alte  Stelle  beibehielten,  erklärt 
sich  daraus,  dass  sie  im  Silbenanlaut  standen,  z.  B.  me\ljq  'ich 
mahle'  gegen  mUti  aus  *7nel\ti,  o\rja-  'ich  pflüge'  gegen  ralo. 

An  111.  1.  Tm  Lit.  und  Lett.  fand  solche  Metathesis  der  Li- 
quidae  nicht  statt,  wogegen  sie  für  das  Preussische  durch  fünf 
Beispiele  bezeugt  ist  und  hier  in  einem  Teil  des  Sprachgebietes 
Regel  gewesen  sein  mag:  z.  B.  glawo  'Kopf  neben  galtvo,  prastian 
'Ferkel*  gegen  lit.  pavsza-s  (Berneker  Preuss.  Spr.  262). 
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Anm.  2.  Man  hat  angenommen,  dass  -r  im  Auslaut  im  Slav. 
schwand.  Sichere  Belege  fehlen  aber,  voda  'Wasser'  braucht  nicht 
mit  gr.  öbwp  identificiert  zu  werden,  es  kann,  wie  lit.  vandii,  alter 
zum  n-Stamm  gehöriger  Nom.  gewesen  sein  (vgl.  lit.  akmü).  Aksl. 
sestra  'Schwester'  scheint  für  *sesä  =  lit.  sesü  eingetreten  zu  sein : 
r  wurde  von  den  obliquen  Casus  neu  eingeführt  {*sesrä,  woraus 
sestra),  und  mit  Rücksicht  auf  sesü  wird  man  anzunehmen  haben, 
dass  *sesä  wie  auch  mati  =  lit.  mote*  preuss.  müti  von  vorslav. 
Zeit  her  r-lose  Bildungen  waren  (vgl.  §  464,  3  S.  426;.  Die  Erklä- 
rung, die  Hirt  IF.  2,  360  von  brat%  'Bruder'  gibt  (aus  *brätör),  ist 
unwahrscheinlich,  weil  sie  diesen  Nominativ  anders  gebildet  sein 
lasst  als  den  der  Wörter  für  Schwester  (vgl.  a.  O.  363)  und  Mutter, 
die  seit  uridg.  Zeit  kein  -r  hatten.  Das  Wahrscheinlichste  ist,  dass 
*brätä  zu  *bräträ  wurde  analog  dem  sestra,  dann  wegen  des  männ- 
lichen Geschlechtes  zu  bratn,  woraus  teilweise  bratb  durch  Dissi- 
milation, vgl.  bratrija  bratija  §  495  S.  450. 


B.    Die  Liquidae  als  Sonanten  (Selbstlauter). 

497.  Die  beiden  Liquidae,  r  und  l  (§  461  S.  423),  kamen 
in  uridg.  Zeit  auch  silbisch  vor.  Neben  den  Kürzen  r,  l 
nehmen  wir  auch  f ,  /  für  diese  Zeit  an,  vgl.  §  429. 

I.  Die  kurzen  sonantischen  Liquidae. 

498.  Die  anteconsonantischen  r,  /  sind  im  Ai.  als  r  er- 
halten  geblieben.  Dass  ai.  r  aus  urar.  Vocal  -f-  r  entstanden 
sei,  ist  von  J.  Schmidt  (Kritik  13  ff.)  nicht  erwiesen.  Viel- 
mehr spricht  die  ar.  Bildung  des  Acc.  PI.  der  r-Stämme,  z.  B. 
ai.  nrn  nfr  av.  warqi,  die  eine  Nachahmung  der  Form  des 
Acc.  PI.  der  vocalischen  Stumme  ist,  zu  Gunsten  von  bereits 
nrar.  r.     Erst  aus  diesem  ist  also  av.  ar»  hervorgegangen. 

Dagegen  scheint  sich  aus  r  vor  Sonanten  (in  welchem  Fall 
r  als  consonantischer  Übergangslaut  gesprochen  wurde)  schon 
in  urar.  Zeit  ein  Vollvocal  entwickelt  zu  haben,  z.  B.  ai.  purä 
av.  para. 

In  den  nichtarischen  idg.  Sprachen  wurden,  wie  bei  den 
sonantischen  Nasalen  (§  430),  in  allen  Stellungen  volle  Vocale 
aus  r  und  /  entwickelt.  Die  Vocalentfaltung  fand  in  allen 
diesen  Sprachen  regelmässig  vor  r9  l  statt,  wenn  diese  ante- 
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gonantisch  standen,  wie  gr.  ßapu-^  got.  laiirv-*  ai.  gmrm-i    ans 

arider.  *gvrru~*.    Ebenso  vor  /.  z.  B.  st.  öfcdXXui  ans  *0*aA-iuj. 

ahd.  Au//  ifl  an»  *huljö. 

Sonst   ist  die  Entwicklung  der  anteconsonantischen  r.  / 

bezüglich  der  Stellung  des  Vocais  in  den  nichtarischen  Sprachen 

ungleichmäßig,  vgl.  unten  die  Ubersichtstabelle. 

Anrn.  1.  Die  fr»te  Weiterentwicklung*  der  nrid?.  r.  /  in 
den  einzelnen  Sprachen  war  von  dei*  Sitz  de*  Wonaccentes  unab- 
hängig. Vgl.  z.  B.  ai.  a-mrta-*  'unsterblich'  ahd.  ra'>r<J  'Mord*  aus 
urgerm.  *mürpo-n  mit  ai.  vrttä-x  'versus*  ahd.  gi-urortan  "geworden* 
an»  urgerm.  *tjurdon<)-if. 

Regelmässige  Vertretung  des  nridg.  r  iu  den  einzelnen 
Spraebzweigen  'die  Behandlung  von  /  war  dieser  analog  : 


L'ridg.        Ai.      Av.   Arm.  Griech.  Alb.    Ital.  Kelt.  Genn.  Bali.     Abulg. 


f  vor  t     r  *r    ar  ra    pa  ap       ri      or        ri       ur  ru      ir       r  >&  r») 

etc. 


f  vor  i    url?)     ir     ar         ap  ?       or.'f     ar      ur  ir       w 


f  vor  a    tr,  ur     ar    ar         ap  ir      ar        ar      ur  ir       hr 

etc. 

Aiiin.  2.  Im  Ar.  sind  nicht  selten  Wurzel  formen  mit  r—  Xasal 
•'*-  Oonson.,  neben  denen  auch  in  nichtarischen  Sprachen  Wurzel- 
formen erscheinen,  welche  Liquida  —  Xasal  enthalten.  Der  Xasal 
ist  'Infix*.  Z.  B.  krnt-anti  'sie  drehen  den  Faden,  spinnen1  neben 
kartiar-,  vgl.  aksl.  krejiq  aus  *krrtnq  (II  1004t'.);  drhd-ti  'er  macht 
fest'  neben  darh-,  vgl.  mir.  dring id  (II  1C00);  trnddnti  'sie  spalten, 
durchbohren'  neben  tard-,  vgl.  lit.  trendeti  'von  Motten,  Würmern 
zerfressen  werden'.  Formen  mit  der  Lautfolge,  welche  der  in  ai. 
kr/U-  entspricht,  zeigen  unter  den  europ.  Sprachen  das  Germ,  und 
das  Balt.-Slav.,  und  hier  ist  aus  der  silbischen  Liquida  immer  Liqu. 
4-  Voc.  (nicht  Voc.  -f-  Liqu.)  entstanden,  z.  B.  ahd.  gi-slungan  lit 
slirtkti  von  W.  selq-  (lat.  sidcu-s);  ahd.  sp?itng  zu  gr.  oir^pxouou; 
ahd.  Hcrunta  zu  lit.  skerdzu;  got.  icntggö  zu  ahd.  würgen  lit.  verziü; 
lit.  drTsti  'dreist  werden'  zu  Hol.  Qtpooc,.  Durch  einzelsprachliche 
Xeubildung  entstanden  Formern  wie  ahd.  slingan  springan  lit.  drqsü 
(II  S.  91h")  ff.).  Kine  solche  Xeubildung  muss  auch  gr.  f^ußoueu  neben 
ai.  rrnj-dnti  (II  S.  998)  sein  :  man  schuf  *urer<*gV'  zu  *urrdgV-  nach 
*dhrebh-  (Tp€q>-)  neben  *dhrbh-  (xpaq>-)  u,  dgl.   Dass  gr.  6paa-  (6pdo"o<;) 
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ein  *dhr#8~  (vgl.  lit  dr\8-)  sei,  wie  Zubaty  Arch.  f.  sl.  Ph.  16,  417 
vermutet,  glaube  ich  schon  darum  nicht,  weil  die  Annahme  der 
Umwandlung  von  *dhpis-  zu  *dhr\i8-  nicht  zu  begründen  ist. 
Höchstens  kann  man  sich  hier  Welleicht  auf  das  Keltische  berufen, 
da  das  zu  mir.  dringid  ai.  dfhd-ti  (s.  o.)  gehörige  dr&mm  nach 
R.  Schmidt  IF.  1,  55  eher  auf  urkelt.  *dr#g~  als  auf  *dpdg-  weist. 
Doch  bedürfen  die  kelt.  Verhältnisse  noch  der  genaueren  Unter- 
suchung (vgl.  auch  air.  gris  §  418,  3  S.  378,  das  nach  Strachan  BB. 
20,  35  auf  *ghfns-  zurückgehen  soll). 

Ai.  krnt-dnti  ist  eine  Bildung  wie  yunj-dnti  (W.  jeug-),  und 
wenn  dieses  in  idg.  Urzeit  aus  *jugn-  entsprungen  ist,  wie  mir  wahr- 
scheinlich ist  (§  397  S.  347  f.),  dann  muss  auch  kpnt~  aMf*qftn~  zurück- 
geführt werden.  Nun  ist  solche  w-Metathesis  nur  wahrscheinlich,  wenn 
wirklich  *q?t-,  nicht  etwa  *q*rt-  *q»rt-  gesprochen  wurde.  Wir  hätten 
hierin  also  ein  Argument  zu  Gunsten  der  Sonantentheorie. 

*  • 

499.  Indem  ich  im  Übrigen  über  uridg.  r,  /  auf  §  430 
Anm.  3  verweise,  habe  ich  hier  noch  ein  Problem  zu  be- 
rühren, das  die  Färbung  des  entwickelten  Vocals  betrifft. 

Im  Arm.,  Griech.,  Ital.,  Kelt.  und  Balt.-Slav.  ist  der  aus 
uridg.  r,  /entwickelte  Vollvocal  zuweilen  w,  und  es  scheint, 
das»  der  specielle  Anlass  zu  dieser  unregelmässigen  Vocalent- 
faltung  in  der  Natur  der  benachbarten  Laute  zu  suchen  ist, 
durch  die  der  schwache  unsilbische  Stimmgleitlaut  grossenteils 
wohl  schon  in  uridg.  Zeit  die  w-Färbung  erhielt  (§  430  Anm.  3). 
Von  W.  gUer-  gUeh  'schlingen,  schlucken,  fressen'  (§  464,  1 
8.  425)  :  arm.  e-kul  'er  verschlang'  (vielleicht  auch  kur  'Frass', 
s.  S.  148  Fussn.  1),  lat.  gurguliö  gunges  gula  (lit.  gurklps 
'Kropf,  Acc.  gurkl\}  preuss.  gtircle  'Gurgel',  serb.  grlo  russ. 
görlo  'Kehle',  §  523).  Gr.  uopjLiöpuj  fich  murmle,  rausche'  aus 
-|iöp-uu  (vgl.  §  100  Anm.  2  S.  106),  lat.  murmurö,  lit.  murm- 
lenti  murminti  aksl.  mrhmrati  'murmeln'  wruss.  mormyV 
'Brummbär'  neben  ai.  marmara-s  'rauschend'.  Gr.  ärfupi-S 
'Versammlung'  äytipTTi-q  'herumziehender  Sammler,  Bettler', 
aksl.  grbstb  'Handvoll'  russ.  gorst'  'hohle  Hand'  neben  gr. 
äxeipw  'ich  sammle'  tapTapa  'Gewimmel,  Haufe'  (vgl.  lit.  gur- 
gulg-8  Acc.  gürgul{  'Wirrwarr  von  Fäden,  dichter  Schwann' 
§  523).  Gr.  (JTrupiq  a<pupiq  'geflochtener  Korb',  lett.  spur-t 
'ausfasern'  spur-s  'Flosse'  neben  gr.  <J7rdpTr|  airdpio-v  'Seil'  lat. 
sporta.     Gr.  <JKup9ä\io-q"V€avi<XKoq  Hes.,    lit.  nu-8kurd$s  'im 
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Wachstam  verkümmert'  neben  ai.  d-skrdhöyu-i  "unverkürzt' 
krdhü-i  Verkürzt*.  Gr.  ßucpeiv  'schlürfen',  mir.  grub  'Schnauze*, 
lit.  surbiü  surpti  'saugen'  neben  gr.  ßocptui  lit.  srebiü  Ich 
schlürfe'  lat.  sorbeö.  Lat.  Über  'Bast\  älter  *1uber  <§  102,  1 
S.  107;,  lit.  lupü  'ich  schäle'  neben  gr.  Xeitu)  Ich  schäle'.  — 
Gr.  <XTrupa6o-€  Onvpaq  aqpupaq  'Mistkugel,  Mistpille' :  cxqxripa 
'Kugel',  lit.  spirä  rMistkugeP.  KiipTO-^  rBinsengeflechf  :  xdpTa- 
\o-q  'Korb',  jiupo-v  'Salbe'  :  ahd.  smero  Tett,  Schmiere*, 
irrupui  'ich  mache  scheu'  aus  *Trri)p-iu),  zu  lat.  cön-sterndre. 
(Töpui  Ich  schleppe,  schleife'  neben  aaipw.  jitiXn  'Mühle'  iiuXXw 
Ich  zerreibe'  :  >iaX€upo-v  TVeizenmehr  air.  melim  cmolo\ 
(TkuXXuj  'ich  zerreisse,  zerzause'  zu  lit.  skeliü  (II  S.  1072). 
<puXXo-v  'Blatt'  aus  *<puXio-v,  zu  lat.  foliu-m.  kuXXo-s  lahm, 
hinkend',  zu  ai.  kunäru-i  kuni-i  lahm  am  Arm'  aus  urind. 
*krn~.  —  Lat.  currö  aus  *cursö  :  equirria  aus  *equi-cirria 
«'§  986).  urgeö  :  lit.  verziü  Ich  presse,  schnüre';  urro-m  :  ai. 
trjinä-x  'krumm';  gurdu-s :  gr.  ßpabu-q  langsam,  träge'  (§  350. 1 
S.  316  f.).  8urdu-8  vermutlich  zu  sordös  (§  362,  a  S.  324 «.  fuho-s : 
helvo-x;  furca  :  lit.  zirkles  PL  'Scheere'  (§  605,  3).  —  Preuss. 
kuricis  r0chse'  Acc.  kurwan,  poln.  karte  'alter  fauler  Ochse* 
urslav.  *kt>rtb  :  lit.  kdree  'Kuh'.  Lit.  burnd,  Acc.  burnq,  'Mund*: 
ann.  heran  'Mund',  mir.  bern  'Kluft',  muhe  'Morast,  Schlamm': 
ai.  malind-8  'schmutzig',  gr.  jlioXuvuj  'ich  besudle',  slu-ftkiu-s 
'Schleicher'  :  nlenku  slitkkti  'schleichen',  sulä  'abfliessender 
Baumsaft'  aksl.  shlati  'schicken' :  ai.  nalilds  'fliessend',  vgl. 
gr.  d\€(T6ai  etc.  8  501. 

War  hiernach  die  w-Färbung  des  Stimnigleitlautes  pro- 
ethnisch,  so  kann  auch  ein  Teil  der  german.  ur  ul,  ru  lu 
hierher  gehören,  z.  B.  aisl.  spordr  'Fischschwanz'  (zu  lett. 
spur*),  got.  mulda  ahd.  molta  'Staub'  ahd.  mullen  'zer- 
malmen' (zu  gr.  jLiüXXuj),  ahd.  gislungan  'hin  und  her  ge- 
schwungen' (zu  lit.  Hluiikius).  Diese  ^-Entwicklung  fiel  dann 
im  Urgerm.  mit  der  sonstigen,  von  der  besondern  Natur  der 
nachbarlichen  Consonanten  unabhängigen  zusammen.  Ferner 
fragt  sich,  ob  nicht  ein  Teil  der  ai.  ur,  ul  aus  §  503,  2.  506 
hierher  gehört  (mit  ai.  kur-  vgl.  apers.  akunacam  §  505). 

Man  vergleiche  die  tt-Entwicklung  aus  m  in  lat.  optutnu-s 
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osk.  ültiumam    lit.  dumti   u.  dgl.  §442   mit  Anni.  S.  409 f. 

Femer  lit.  ür,  ul,  neben  *V,  tt,  die  auf  uridg.  f ,  /  weisen,  §  523. 

Anm.  Über  die  in  Rede  stehende  ^-Entwicklung  bei  r,  l 
hinter  Labialen,  Velaren  etc.  fehlt  es  noch  an  Untersuchungen.  Von 
ihrem  ursprüngl.  Umfang  hat  sie  wahrscheinlich  dadurch  eilige- 
hüsst,  dass  die  lautgesetzliche  Entwicklung1  durch  Analogiewirkungen 
durchkreuzt  wurde :  z.  B.  kann  gr.  yap-  (fäpfapa)  (vgl.  lit.  gurguly-s) 
neben  T*p-  (Y^PYcpa'iroXAd  Hes.)  aufgekommen  sein  nach  dem  Ver- 
hältnis von  bap-  zu  bep-  u.  dgl. 


Indogermanische  Urzeit. 

500.    Anteconsonantisch  und  im  Auslaut. 

r.  —  *mr-  'sterben' :  ai.  mrtä-s  'gestorben'  mrti-8  Tod', 
arm.  mard  'Mensch',  lat.  mortuo-s  mors,  ahd.  mord  'Mord', 
lit.  mirtis  aksl.  8b-mrbtb  Tod'  lit.  mirti  'sterben';  av.  miryeHe 
'er  stirbt'  für  nuhyeUe,  lat.  morior  (vgl.  §  514),  lit.  musiö- 
miris  müs-miris,  Gen.  -mirio,  'Fliegenpilz'  ('Fliegentötcr').  — 
Ai.  bhrti-S  Tragen,  Pflege,  Unterhalt',  lat.  fors  forte,  air. 
brith  Tragen',  got.  ga-baürps  ahd.  gi-burt  'Geburt'.  —  *#/•*- 
'vertere' :  ai.  vrttd-8  'versus',  lat.  vortex  vorsus  (vgl.  §  144,3 
S.  143),  air.  früh-  {friss-)  'gegen',  ahd.  tcurtum  'wir  wurden', 
lit.  virati  'umfallen,  stürzen'  aksl.  vrbteti  'wenden,  kehren'.  — 
*drk-  'sehen'  :  ai.  dfi-  F.  'Anblick'  dräfä-s  'gesehen',  gr.  bpa- 
KeTv  'sehen',  alb.  drite.  F.  'Licht',  air.  drech  F.  'Gesicht',  ahd. 
zoraht  as.  torht  'hell,  klar'.  —  *qv(e)tyr-  'vier'  (vgl.  §  279, 2 
S.  260) :  gr.  Tpd-7re£a  Tisch',  Loc.  T^Tpa-m  T^rrap-cri,  T^Tpa-To-s 
T€Tap-TO-q,  lit.  ketviMa-s  aksl.  öetvrb-tb  'quartus'.  —  •/?•-, 
Schwdstf.  des  Stanimsuffixes  in  Verwandtschaftswörtern  :  ai. 
Loc.  PI.  pitf-Su  'in  patribus'  bhratt*-putra-  'Bruderssohn',  gr. 
Loc.  PI.  Trcrrpa-cTi,  got.  Dat.  PI.  fadru-m;  von  derselben 
Art  ai.  Loc.  PI.  nf-iu  'in  viris'  nr-jlt-  'Männer  besiegend', 
gr.  Loc.  PI.  dvbpd-(Ti  aus  *dvpa-ai. 

*sntr  :  gr.  didp  'sondern,  aber',  ahd.  suntar  'besonders, 
sondern'  (a  aus  u  wie  in  metamo  §  267  S.  248).  —  Nom. 
Acc.  Sg.  Xeutr.  gr.  fj/iap  'Tag',  lat.  femur. 

/.  —  *y,lqUo-8  'Wolf  :  ai.  vfkas,  arm.  gail  (aus  *galgo-s, 
§  691),    got.  wul f  s   (§  686),    lit.  vilka-8   aksl.  vhkb.  —  Ai. 
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mfc-  'Beschädigung,  Verschrung',  gr.  ßXäßrj  'Schaden'  (vgl. 
dßXoiT€^  dßXaße^ .  KpfiT€^,  Hes.),  lat.  mulcare  multa,  aksl. 
u-mlhöiti  'bezähmen'.  —  Ai.  mrdü-i  "weich",  gr.  djiaXbüvu)  'ich 
erweiche,  schwäche'  ßXabapo-q  'schlaft'',  lat.  molli-s ,  lit. 
mildu-s  'fromm'.  —  Ai.  pipr-mds  gr.  -iriTrXa-^ev  Vir  füllen'  (II 
S.  935). 

Postconsonantisch  und  im  Anlaut  unter  gewissen  Be- 
dingungen wurde  in  idg.  Urzeit  ur7  #/  zu  ru,  lu,  z.  B.  *qu(e)tyi*- 
'vier'  zu  *qv(e)tru-  (av.  cadru-  gr.  Tpu-),  s.  §  279,  2  S.  260  f. 

501.     A  n  tes  o  na  n  tisch. 

?*\  —  Adverbiale  Casusformen  von  St.  *pr?m :  ai.  purd 
pur  äs  av.  para  parö  Vor',  gr.  irdpo^  Vorn,  vorher',  got.  faür 
faura  Vor'.  —  ^gVi^ü-s  'schwer' :  ai.  gurü-S,  gr.  ßapii-s,  got. 
JcaürU'S.  —  *gl*rre-ti  'er  verschlingt' :  ai.  gird-ti  gila-ti,  aksl. 
äbre-th. 

II.  —  *tfl-  'heben,  tragen' :  ai.  tuld  'Gewicht,  Wage',  gr. 
TdXöts  'duldend',  lat.  2.  Sg.  at-tultis,  got.  pulaip  'er  duldet'.  — 
Ai.  kuläya-m  'Gehäuse,  Nest,  Lagerstatt',  gr.  raXld  'Hütte, 
Nest',  got.  hulundi  F.  'Höhle';  air.  cuü  'Versteck,  Winkel'  mir. 
cuüe  'Keller,  Magazin'  wegen  u  zu  §'  499?  —  Ai.  prd  stilati 
'er  stösst  hinein',  gr.  dXe'cx6cu  (Conj.  äXe-Tcti)  'springen,  an- 
rennen', lat.  salebra,  zu  lit.  seleti  'schleichen',  vgl.  auch  lit. 
sulä  aksl.  süati  §  499. 

Hinter  Consonanten  entspricht  der  Wechsel  rr  :  r,  (l  :  l 
dem  von  ii  :  %7  iüj  :  uy  m  :  n,  s.  §  282  S.  264  f.  Z.  1J.  ai. 
gurii-s  :  gru-muäti-ä  'schwere  Handvoll',  lat.  gravis  (§  193 
S.  171).  Unsicher  ai.  rudhird-s  :  gr.  dpuGpö-s  'rot',  gr.  ubotpo-q 
'wässrig':  öv-ubpoq  'wasserlos',  cxivapö -<;  :  mvbpö-^  'schädlich', 
vgl.  auch  ai.  ajirä-s  'beweglich,  rasch'  lat.  agili-s  (mit  seeun- 
därem  Übergang  zur  i-Declination). 

An  in.  Diese  Auffassung  von  rudhird-s  etc.  ist  darum  nicht 
sicher,  weil  auch  sogen,  zweisilbige  Wurzclformen  auf  9  vorliegen 
könnten :  rudhird-s  =  *rudhd-ros  etc.  So  aufgefasst,  würde  sich 
z.  B.  ai.  tii-rä-s  'eilend,  regsam,  frisch'  zu  isi-td-s  stellen  und  zu 
gr.  iepos  rkriiftig,  frisch*  (icpöv  jn£vo<;  etc.)  verhalten  wie  bhari-tra-m 
zu  q>£p€-Tpo-v,  joni-tdr-  zu  ycve-Tfip  u.  dgl.  —  Vgl.  noch  II  S.  172 
über  mandurä  mandirä-m :  gr.  |i<ivbpä. 
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Arisch. 

502.  Anteconsonantisch  und  auslautend  blieben 
uridg.  r,  /  Sonanten  im  Urar.,  fielen  aber  damals  in  r  zusammen. 
Nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  im  Urar.  r  (nicht  etwa 
Vocal  +  r)  gesprochen  wurde,  ist  der  Acc.  PI.  der  r-Stämme, 
z.  B.  ai.  nfr  nfn  av.  ndrqs  'Männer'  (§  401  Anm.  S.  351  f.), 
verständlich,  wie  wir  schon  in  §  498  S.  451  hervorgehoben 
haben.  Im  Ai.  blieb  r  sonantisch  und  wurde  nur  in  einer  Fonn 
zu  /  (§  503,  1).  Im  Av.  dagegen  wurde  r  in  der  Regel  zu  ar. 
Für  das  Apers.  ist  zweifelhaft,  ob  noch  r  gesprochen  wurde 
oder  ar  daraus  entwickelt  war;  die  grössere  Wahrscheinlich- 
keit ist  wohl  für  r  oder  vielleicht  »r  (s.  Hörn  KZ.  32,  572  ff., 
Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  I  24.  168  f.,  Hübschmann  Pers. 
Stud.  143 ff.);  wir  schreiben  (a)r. 

1)  r.  —  Ai.  prcchd-ti  av.  p*r*saUi  'er  fragf  apers.  Conj. 
p(a)rsdtiy  'er  soll  fragen' :  arm.  harcane-m  'ich  frage',  lat. 
poscö  aus  *por[c]8Cö,  ahd.  forsca  'Forschung,  Frage',  lit. 
pirazti  'für  Jem.  freien',  von  W.  prek-.  —  Ai.  dhrönö-ti  fer 
wagt',  apers.  ad(a)rsnaui  'er  wagte'  :  gr.  6pct(Xu-s  Gapau-^ 
*ktihn',  got.  ga-daürsan  'wagen',  von  W.  dhers-.  —  Av.  tar*- 
saki  apers.  t(a)rsatiy  'er  fürchtet  sich' :  lit.  triszü  'ich  zittere, 
schaudre'(§  521,  II  S.  1031),  gr.  ion.  Tprjpujv  ('Fürchtliug')  aus 
*Tpct(J-pujv  (§  853,  b),  mir.  tarrach  'furchtsam',  zu  gr.  Tpetf-tfcti. 
—  Ai.  rjti-8  av.  dr^zu-H  'gerade,  recht'  apers.  {a)rdu-maniS 
Eigcnn.  ('geradsinnig'),  zu  ai.  rdjiäfha-s  'geradest'.  —  Ai.  krtd- 
av.  ktrHa-  apers.  Jc(a)rta-  'gemacht',  Präs.  ai.  krnd-ti  av. 
Jcdr^naoHi,  zu  ai.  Perf.  cakdra  cakri,  lat.  credre.  —  Ai.  pitf- 
bhyas  av.  ptar^byö  'patribus'  :  vgl.  got.  fadru-m  §  500. 

Auslautendes  uridg.  -r  (§  500)  scheint  sich  im  Ar.  nicht 
bis  in  die  historische  Zeit  erhalten  zu  haben,  s.  §  506. 

2)  /.  —  Ai.  prthü-ä  av.  par^&u-i  'breit',  ai.  prthirt 
'Erde' :  arm.  lain  'breit',  air.  lethan  'breit',  as.  folda  'Erde'.  — 
Ai.  bhfgu-,  Bezeichnung  von  göttlichen  Wesen  :  lat.  fulgur. 

503.  Altindisch. 

1)  /  (dialektisch)  nur  in  W.  klp-,  Part,  k/ptd-  (präkr. 
kilittö,  s.  u.  5) :  av.  kar^pta-,  uridg.  *qllrp-}  8.  §  465  S.  427. 
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2)  E*  steht,  so  viel  ich  sehe,  nichts  im  Wege  anzunehmen, 

dass  das  Ai.  r  vor  i,  u  nach  der  Art  des  antesonantischen  r 

(§  506)  umgestaltet  hat  (vgl.  hanyd-te  lian-vds  §  433  S.  400  f.). 

Darnach   könnten   z.  B.  als  lautgesetzlich  gelten  Opt.  Jcuryd-t 

1.  Du.    Jcur-vds    (wonach    1.  PI.  Jcur-mds    für    *Jcr-mds>    wie 

han-mds   für    *ha-md8   nach    han-vds,    §  433  Anm.    S.  402); 

tülya-8  "gleich,   gerade' :  vgl.  lit.  tiles  PI.  cBodenbrettchen  im 

Kahn'  (aus  *tüie-)   aksl.    tblja  'Boden';   dti-kulvas  'allzukahl* 

(auch  dti-külva-s),  zu  lat.  calvo-s  (vgl.  §  529) ;  bulvd-n  fschieF, 

zu  bälbalhti  eer  wirbelt'  (gr.  ßaXXiZuu  cich  tanze').   Die  Formen 

mit  ry,  rv,  wie  Opt.  bibhryät  jdgryä-t  (II  S.  932.  942),  Part. 

Perf.  cakwds-,  sind  alle  ohne  Schwierigkeit  als  Producte  des 

Systemzwangs  erklärbar,   diejenigen  aber  wie  mriyd-te,   stri- 

yd-te7  kriyd-t,  2.  Sg.  cakriyds,  deren  Lautgruppe  riy  manche 

als  die  lautgesetzliche  Fortsetzung  von  r{  betrachten,  enthielten 

uridg.  rii  gleichwie  av.  avästryata  (§  282,  2  S.  265). 

Anm.  1.  Formen  wie  turyd-rna  tuturyd-t  titirvds-  turvän-, 
jujurväs-  a-juryd-8  gehören  jedenfalls  nicht  hierher.  S.  Wacker- 
nagel Ai.  Gr.  I  26.  —  Dass  das  y  des  Passivs  ausser  in  den  Formen 
wie  mriyä-fö  nie  silbisch  ist  (s.  Wackernagel  a.  O.  I  199  f.),  darf 
nicht  als  Einwand  gegen  unsere  Auffassung  dieser  Formen  geltend 
gemacht  werden.  Es  handelt  sich  hier  um  Reste  eines  uridg.  Typus, 
deren  Ausnahmestellung  bei  der  eigentümlichen  Beschaffenheit  des 
Anlautes  vollkommen  verständlich  ist.  So  wird  doch  auch  z.  B.  das 
hohe  Alter  von  -nuu-  in  k&nuvänd-s,  asnux>dnti  u.  dgl.  (vgl.  gr. 
äyviiäoi)  nicht  dadurch  in  Frage  gestellt,  dass  das  v  in  -wr-  der 
5.  Präsensclasse  sonst  consonantisch  ist. 

3)  r  +  »  wurde  zu  f  vor  Spiranten,  z.  B.  dfhd-ti  eer 
befestigt'  aus  *drniha-ti,  vgl.  Acc.  PI.  nfr  aus  *wfi  neben 
nfn  cMänner\     S.  §  401,  2  S.  350  ff. 

4)  Der  Ausgang  des  Gen.  Sg.  der  /•-Stämme  *-rä  wurde 

vor  stimmhaften  Lauten  zu  *-ri,  woraus  vor  Sonorlauten  *-?t, 

-ur  (vgl.  -ir,  -ur  aus  -U  -u§  §  1007,  11,  c),  welcher  Ausgang 

dann    die    andern  Ausgangsformen    verdrängte.      So    bhrdtur 

'fratris'    aus  *bhrdt?^i,    vgl.  gthav.  aoddr*s   'der  Kälte'  n<*r*$ 

WxxY   (II  S.  580).     Die  Endung    des  3.  Plur.  -ur   kann    dem 

av.  -ar*  und  dem  av.  -dr*i  entsprechen,  s.  II  S.  1389. 

Anm.  2.  Die  Formen  mrdlkä-m  'Gnade,  Verzeihung*  aus 
*mrzdlka-m  :  av.   mdr9zdikd-m ,    drdhä-s   'fest*   aus   *drzdha-$    von 
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darh-,  tfdhd-8  Zermalmt*  aus  Hfidha-8  von  tarh-  (§  615,  8)  haben 
das  Eigentümliche,  dass  sie  im  RV.  mit  langer  erster  Silbe,  im  AV. 
sowohl  mit  langer  als  kurzer,  später  nur  mit  kurzer  gemessen  sind, 
so  dass  man  annehmen  muss,  es  sei  im  RV.  mfd-  df<fh-  tfdh-  zu 
sprechen.  Eine  befriedigende  Erklärung  der  Kürzung  des  f  (nicht 
überzeugend  ist,  was  J.  Schmidt  Kritik  S.  18  f.  bietet,  vgl.  Lit. 
Centr.-Bl.  1895  Sp.  1724)  ist  noch  nicht  gegeben.  Vgl.  Wackernagel 
Ai.  Gr.  I  31  f.    [Gut  jetzt  Bartholomae  ZDMG.  50,  682  ff.] 

5)  In  einem  nicht  näher  zu  bestimmenden  Teil  des  ai. 
Sprachgebietes  wurden  rt,  rn,  rS  zu  af,  an,  a£,  und  Formen 
mit  dieser  Umgestaltung  drangen  in  die  Literatursprachen  ein. 
nafa-ti  'er  tanzt"  neben  nftya-ti.  vi-kafa-8  'ungestalt.  unge- 
heuer' ut-kafa-8  'gross'  neben  vi-krta-8.  kivafa-8  'Grube' :  gr. 
KaiaTcx  eErdschltinde'  =  ai.  ydkrt  'Leber' :  gr.  fiiraT-os.  vanik 
'Kaufmann'  aus  *vrn-ij-  (II  S.  385),  vgl.  ags.  waru  'Ware'. 
bhdäa-fi  'er  bellt'  aus  *bhria-ti,  vgl.  lit.  bilstu  'ich  fange  an 
zu  reden'  balsa-8  'Stimme,  Ton'.  Vgl.  df9  dn,  ai  aus  art, 
arn,  arä  §  468,  2  S.  429  f. 

In  den  mittelind.  Mundarten  erscheint  r  meistens  zu  ru 
ru  geworden,  und  r  wurde  vorausgehendem  Consonanten 
assimiliert,  z.  B.  präkr.  ricchö  =  ai.  fkia-8  'Bär',  kirnt  =  ai. 
kfmi'S  'Wurm',  pudhavl  =  ai.  prthivt  'Erde'.  Auch  solche 
dialektische  Formen  fanden  schon  seit  ved.  Zeit  Aufnahme 
in  die  Literatursprachen.  Z.  B.  krimi-ä  (aus  der  Zeit,  wo  r 
dem  vorangehenden  Consonanten  noch  nicht  angeglichen  wurde), 
kündru-i  kuni-S  'lahm  am  Arm'  aus  *krn-f  zu  gr.  kuXX6-£ 
(§  499  S.  454),  pufa-8  'Falte'  aus  *prta~,  zu  gr.  -TrXdmo-s. 
Entsprechend  wurde  /  zu  Zi,  aber  l  wurde  nicht  dem  vor- 
ausgehenden Consonanten  assimiliert  :  präkr.  kilittö  =  ai. 
klptd-8  (1),  vgl.  kilissai  'er  quält  sich  ab'  =  ai.  klisya-te 
u.  a.  (§  950). 

504.    Avestisch. 

1)  über  die  Formen  wie  vdhrkö  'Wolf  :  ai.  vfkas  und 
amdsa-  'unsterblich' :  ai.  a-mfta-  s.  §  469,  3  S.  431. 

2)  Über  die  Formen  wie  mdrapyd-t  (mwqiyd-t)  'er  möge 
schädigen'  s.  §  402,  3  S.  353. 

3)  Statt  diry  d.  i.  d*ry  erscheint  iry,  z.  B.  miryeUe 
'moritur',    vgl.   lat.    morior.     Vgl.   Bartholomae   IF.   4,    126 
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Fussn.  1,   Gr.  d.  iran.  Ph.    I   157,    Hübschmann   Pers.    Stud. 
145  f. 

4)  Statt  dr  erscheint  vor  Zischlauten  oft  ar,  namentlich 
vor  $,  z.  B.  varHa-  'Wald'  :  ai.  vrk&&-  'Baum',  par&ta-  'ge- 
fragt' :  ai.  präfd-8,  maridika-  mar92diJca-  'Gnade' :  ai.  mrdlkd-, 
par*sanyeki  'er  fragt'.  Vgl.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph. 
I  168,  Hübschmann  a.  0.  143. 

505.  Altpersisch.  Neben  (a)r,  dessen  Aussprache 
unsicher  ist  (§  502),  erscheint  vereinzelt  u  :  a-kunavam  'ich 
machte' :  ai.  d-krnavam,  Aor.  1.  PI.  Act.  a-kumd  3.  Sg.  Med. 
a-kutä  :  ai.  d-krta  (neben  Part.  k(a)rta-).  Unsicher  ist  die 
Vermutung,  dass  u  nur  vor  n  lautgesetzlich  eingetreten  sei. 
Vgl.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  I  168  f.,  Hübschmann  a.  O. 
147,  feiner  oben  §  499  S.  454. 

506.  Antesonantisch:  ai.  ir,  ur,  av.  apers.  ar. 

1)  ;/•**.  —  Ai.  tird8  av.  tarö  apers.  tarah-  'durch  hin, 
hinüber',  ai.  tird-ti  turd-ti  'er  dringt  hindurch',  Caus.  ai.  tu~ 
rdya-ti  apers.  a-taraydmah  ;  arm.  tar  'fremdes  Land'  tara- 
'trans',  aksl.  tbrq  'tero'.  —  Ai.  gir-ds  av.  garö  Gen.  'Lobes, 
Liedes',  ai.  sq-girate  'er  gelobt,  verspricht'  gurd-te  'er  be- 
grttsst'  :  air.  ad-ga^r  'convenio'  aus  *garö,  vgl.  lit.  giriü  'ich 
lobe'.  —  Ai.  giri-i  av.  gahi-s  'Berg'  :  vgl.  lit.  glria  'Wald' 
aksl.  gora  'Berg'.  —  Ai.  gurti-  av.  gouru-  'schwer'  :  gr. 
ßetpu-q  etc.,  s.  §  501. 

2)  IL  —  Ai.  purü-  av.  pouru-  (Nom.  PI. paravö)  apers. 
paru-  'viel' :  lit.  püü  'ich  schütte,  giesse',  vgl.  got.  flu  'viel'. 

—  Ai.  hiranya-m  av.  zaranim  'Gold',  vgl.  aksl.  zelem  'grün'. 

—  Ai.  küla-m   'Herde,    Schwärm,    Geschlecht,    Familie'  :  vgl. 
gr.  TeXoq  'Schar',  lit.  kilt\-8  'Geschlecht'  aksl.  celjadb  'Familie'. 

3)  Hierher  gehört  auch  auslautendes  ai.  -ur  av.  -ar*. 
3.  PI.  ai.  üS'ür  av.  änh-ar*  'sie  sind  gewesen',  vgl.  daneben 
ar.  -r  in  av.  Opt.  hyd-r*  'sint'  und  r  in  av.  öiköüdi**  (II 
S.  1389).  Nach  langer  Silbe  wurde  im  Urar.  antesonantisch 
-r>*  gesprochen  (vgl.  Med.  ai.  hUr-e  cakrir-e  av.  cdxrar-e 
gegen  ai.  duduhr4),  und  diese  Form  wurde  verallgemeinert, 
ebenso   wie    im  Acc.  Sg.  und    in   der    1.  Sg.   -am    aus   -nim 
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(§  434  S.  402  f.).  Hierher  ferner  adverbiale  Formen  wie  ai. 
sanitür  eohne,  ausser'  (:  gr.  <5rrdp  'sondern'),  mühur  'plötzlich' 
(vgl.  muhürtd-  'Augenblick')  und  der  ved.  Nom.  Acc.  Sg. 
Neutr.  auf  -ur,  falls  ttthatür  richtig  so  gedeutet  ist  (vgl. 
Bartholomae  Ar.  Forsch.  II  110,  Pischel-Geldner  Ved.  Stud. 
I  146).  Die  erst  seit  der  Brähm. -Periode  zu  belegenden  Nom. 
Acc.  Neutr.  wie  bhartf  scheinen  Neubildungen  zu  sein  nach  dem 
Muster  der  entsprechenden  Formen  der  i-  und  w-Dedination. 

4)  Wodurch  im  Altind.  der  Wechsel  zwischen  ir  und 
ur  bedingt  war,  ist  nur  teilweise  klar,  ur  wurde  durch  vor- 
ausgehende labiale  Laute  erzeugt:  vgl.  purd  purds,  sphurd-ti 
fer  stösst  weg,  schnellt'  (:  av.  spara-t),  bhurämänas  'zuckend' 
(:  av.  bara-ta),  ürana-s  aus  *yurana-8  (:  npers.  barra).  Hinter 
andern  Lauten  herrscht  ein  noch  rätselhaftes  Schwanken.  Im 
Anlaut  dürfte  ir-  (irasyd-ti  'er  benimmt  sich  gewaltthätig, 
zürnt',  zu  gr.  £pi-s)  das  Lautgesetzliche  gewesen  sein.  Vgl. 
den  Wechsel  ir  und  fir  aus  f  §  525.  In  dem  Wechsel  ul : 
il,  z.  B.  kuldya-m  tidä  :  gila-ti  (neben  jalgula-s),  ist  über- 
haupt keine  Regel  zu  finden  {ul  viel  häufiger  als  i7).  Siehe 
Wackernagel  Ai.  Gr.  I  28  ff. 

Anm.  1.  Man  vergleiche,  dass  sich  im  Persischen  anteconso- 
nantisches  r  vor  dem  5.  Jahrh.  n.  Chr.  nach  Labialen  zu  ur,  nach 
andern  Consonanten  zu  ir  entwickelt  hat,  z.  B.  npers.  pursad  'er 
tragt'  =  av.  par'saUi,  kirm  'Wurm*  =  ai.  kfmi-s;  ferner  ai.  un  für 
an  in  miini-s  u.  a.  (Wackernagel  a.  0.  21). 

Anm.  2.  Die  Entscheidung  der  Frage,  wie  die  im  Ai.  hinter 
nicht  labialen  Consonanten  erscheinenden  ur,  ul  zu  beurteilen  sind,  ist 
erschwert  dadurch,  dass  unklar  ist,  1)  wie  weit  u  uridg.  war  nach 
§  499,  2)  wie  weit  ur  Ablaut  zu  aru  war,  etwa  in  turdti  neben 
taru-tar-  (Bloomfield  Amer.  Or.  Soc.  Procced.,  Dec.  1894,  p.  CL VIII  sqq.). 

Über  avest.  os  aus  ar  vor  ü}  vy  z.  B.  pouru-,  s.  §  176, 
5  S.  160. 

Armenisch. 

507.    Anteconsonantisch  und  auslautend. 

1  r.  —  barjr,  Gen.  barju,  'hoch'  ans  *bhrghu-  :  ai. 
brhdnt-  'gross,  hoch',  air.  bri,  Gen.  breg,  'Anhöhe',  ahd.  bürg 
'Burg';  über  die  zur  selben  W.  gehörigen  lat.  forti-s,  osk. 
fortis  Tortius,  potius'  s.  §  756  Anm.  2.  —  marh  mäh   Tod': 
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got.  maürpr  'Mord'  (§  473, 4  S.  433);  mard  'Mensch' :  ai.  mrtä-s, 
s.  §  500.  —  bah  'Hacke'  aus  *6Ar-fr-  (vgl.  mah)  :  alb.  brime 
Tioch',  zu  gr.  qpapdw.  —  arbi  'ich  trank' :  lat.  sorbeö,  W. 
ßrebh-.  —  arf  'Bär' :  ai.  fkia-s,  gr.  fipKTO-^.  ardar  'gerecht': 
ai.  rtd-8  'passend,  recht'.  —  arciv,  arcui  'Adler' :  ai.  rjipyd- 
'sich  streckend,  im  Flug  ausgreifend'.  —  arnu-m  'ich  nehme9 
(r  nach  §  473,  1  S.  432)  :  ai.  rnö-mi  'ich  stosse  auf  etwas, 
erreiche,  erlange',  gr.  öpvu-ncu  'ich  erlange,  erwerbe'  (II 
S.  1007).  —  Auch  im  Auslaut  scheint  -ar  entstanden  zu 
sein:  albiur  'Quelle'  aus  *albi#ar,  *bhrfyr  :  gr.  cpptep  ans 
*<ppn[F]äp  (§  330, 1  S.  304). 

2)  /.  —  gaü  'Wolf  aus  *galgo-8  (§691)  :  ai.  vfka-8  etc., 
s.  §  500. 

3)  Als  Vertreter  von  uridg.  r  und  /  erscheinen  ra  und 
la  im  Anlaut,  wo  davor  ein  Consonant  geschwunden  ist. 
erast  'Trockenheit,  Dürre'  aus  *trast  :  ai.  trtitd-s  'durstig', 
gr.  Taptfö-s  und  Tapmd  Tpatfiä  'Darre',  air.  tart  'Durst',  got. 
paürstei  'Durst',  W.  fers-,  —  lain  'breit'  aus  *plat-  (i  aus  t, 
s.  §  577,  4)  :  air.  lethan  'breit'  etc.,  s.  §  502;  wegen  der 
suffixalen  Gleichheit  mit  dem  kelt.  Wort  ist  lain  wohl  nicht 
auf  uridg.  *plat-  (lit.  platü-s)  zu  beziehen.  —  Ein  minder 
sicheres  Beispiel  s.  KZ.  32,  39. 

Mau  vergleiche  die  Doppelheit  ar  :  ra  =  uridg.  f  §  526. 

508.    Antesonan  tisch. 

1)  rr.  —  sar,  Gen.  saroy,  'Höhe,  Gipfel,  Abhang'  :  ai. 
iiras-  av.  sarah-  'Haupt',  gr.  xdpävo-v  'Haupt'.  —  garn,  Gen. 
garin,  'Lamm'  (über  r  §  473,  1  S.  432)  :  ai.  ürana-8  'Widder* 
aus  *uurana-  (§  327,  2  S.  301  f.),  gr.  dpr|v  'Schaf. 

2)  11.  —  malern  'ich  zerstosse' :  umbr.  kumaltu  'com- 
molito',  nkynir.  malaf  rich  mahle,  zermahle'  (II  S.  920  927; 
über  lat.  moU  §  121,2  S.  121).  kaiin,  Gen.  Jcalnoy,  'Eicher : 
gr.  ßdXavo-s  'Eichel',  vgl.  auch  lit.  gile  preuss.  gile  'Eichel'. 
—  calr,  Gen.  calu,  'Gelächter' :  gr.  YctXr|VTi  'Heiterkeit,  Meeres- 
stille' neben  feXux;  'Lachen'. 

Über  i  statt  l  s.  §  473,  2  S.  433. 
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Griechisch. 

509.  Anteconsonantisch  erscheinen  pa  und  ap, 
Xa  und  aX  nebeneinander,  doch  nur  ap,  aX  im  Anlaut  und 
vor  j,  und  ebenso  ist  ap  im  Auslaut  Regel.  Eine  ganz  befrie- 
digende Erklärung  des  Wechsels  pa  ap,  Xa  aX,  z.  B.  in  bpaiö-q 
bapT-6^,  ist  noch  nicht  gegeben  (vgl.  Osthoff  Morph.  Unt.  5 
p.  III  sq.,  Kretschmer  KZ.  31,  391  ff.,  Zubaty  Aren.  f.  sl.  Ph. 
16,  417,  J.  Schmidt  Kritik  28  und  das  §  430  Anm.  3  zu 
Hirt's  Hypothese  Bemerkte).  Jedenfalls  kann  nur  zu  sehr  ge- 
ringem Teile  die  §  476,  4  erwähnte  Metathesis  ('AcpopbiTTi 
5A<ppobmi)  im  Spiele  gewesen  sein. 

Anm.  1.  x  entstand  im  Lesb.  neu,  indem  z.  B.  ja^Tpio-c;  zu 
*metrio~s,  weiter  zu  n£x€ppo-<;  wurde.    S.  §  82  S.  96.  §  952,  1. 

1)  r.  —  bpaTÖ-s  bapTÖ-q  'geschunden'  :  av.  ddtHa-  "ge- 
schnitten, gemäht5,  lit.  nu-dirta-s  'geschunden';  bdptfi-s  'das 
Abhäuten' :  ai.  dfti-i  'Lederschlauch',  got.  ga-taürps  'Zerstö- 
rung', von  W.  der-.  —  Kpabiri  Kapbiä  'Herz' :  lat.  cor  cord-is 
air.  ende  aksl.  srbdbce  'Herz'.  —  Hom.  Tpairfjouev  Tapirrjuevai 
T€Tap7T€T0  zu  T^pTTW  'ich  sättige,  erfreue' :  ai.  tfpya-ti  'er  sättigt 
sich,  wird  befriedigt'.  —  ßpabu-q  'langsam'  ßapbuT€po-q  ßdp- 
bicx-ro-s  :  lat.  gurdu-x  (§  499  S.  454).  —  bpdtftfouai  'ich  fasse', 
bpdE  'Hand'  PI.  bdpK-€q,  bpaxun  ark.  el.  bapx"d  gort,  bapxvd 
'Drachme' :  ai.  dfhya-ti  'er  ist  fest',  lit.  dirsztü  (Prät.  dirzaü) 
'ich  werde  zähe,  hart'  aksl.  drbzikb  'kühn',  W.  dergh-.  — 
ßpdipai  •  (JuXXaßelv  (Hes.)  und  iiäpirrw  'ich  greife'.  —  rpdcpw  'ich 
ritze  ein,  schreibe',  W.  gerph-  (II  S.  924).  —  icdp<puj  'ich 
dörre' :  aisl.  skorpr  'dürr,   eingeschrumpft'.  —    Kparu •<;  'stark, 

hart',   KpaT€p6-^    KapT€pÖ-£,    KpdTtCJTO-^  KdpTKJTO-^,    ZU  äol.  Kp€TO£ 

'Stärke'  ion.  kp^cjcjujv  got.  hardu-s  'hart,  streng';  dazu  viel- 
leicht ai.  krts-nd-s  'ganz'.  —  Trpaicvöv'  ueXava  (Hes.)  zu  irepK- 
vö-q  :  ai.  pfsni-ä  'gesprenkelt',  ahd.  forhana  'Forelle'.  —  ira- 
Tpd-tfi  'patribus' :  ai.  pitf-Su  etc.,  s.  §  500. 

Das  ß  in  ßdpvauai,  ßapbfjv  weist  auf  verlorene  *ßpavauai, 
*ßpabfiv  hin,  s.  §  408,  6  S.  360  f.  Über  das  Verhältnis  von 
T^Tpam  zu  T^rraptfi  s.  •§  339  S.  311;  T^TpaTo-^  war  ursprüng- 
licher als  TeTQpTO-^. 
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2)  /.  —  dicXäirriv  zu  kX^tttw  'ich  stehle'.  —  ßXabapö-£ 
'schlaff,  aufgelöst'  dpaXbövw  'ich  erweiche,  schwäche'  :  ai. 
mrdü-8  etc.,  s.  §  500.  —  jiaX6aic6-q  'weich,  zart' :  ai.  mrdhya-t 
Opt.  neben  mdrdha-ti  'er  lässt  nach,  wird  lässig'  (vgl.  II 
S.  1047).  —  Lesb.  (JTdXXä  att.  OTr\\r\  'Säule'  aus  *<rraX-vä  : 
ahd.  stollo  'Stütze,  Pfosten'  (§  408,  3  S.  358  f.).  —  ftttaXTai 
zu  cjt^XXuj  'ich  bestelle,  setze  in  Stand,  sende  ab'. 

3)  r%y  1$.  —  (Jiraipw  äcmaipw  'ich  zapple'  aus  *(X7rap-iu) 
(§  293, 1  S.  271) :  lit.  spiriü  'ich  stosse  mit  dem  Fusse',  \V.8p(h)er- 
(anders,  aber  nicht  überzeugend  Fick  BB.  18,  140).  —  (TKdXXui 
'ich  scharre,  behacke'  aus  *(JKaXiuj  (§  293,  2  S.  272)  :  lit.  skiliü 
'ich  schlage  Feuer  an',  W.  sqel-.  —  Entsprechend  xaipu> 
<p6aipuj  ßdXXw  u.  a.,  s.  II  S.  1071  f.  —  dxöaipw  'ich  hasse* 
zu  dx6pö-s,  s.  II  S.  1110.  —  6cupö-s  Thtirangel'  aus  *0Fap-io-£, 
Gf.  *dhyr-io-,  vgl.  aksl.  dvbrb  'Thttre'  §  319  S.  295. 

4)  Anlaut.  fipKTO-s  'Bär' :  ai.  fk&a-s\  fipvu-pcu  'ich  er- 
lange' :  ai.  rnö-ti,  8.  §  507.  —  <Sp(Jr|v  fipprjv  'männlich'  neben 
ion.  Zp<Jr\v  :  ai.  räa-bhä-8  'Stier'.  Hierher  dXcprj  'Arbeitslohn' 
(ai.  Pf.  an-rhür  :  drha-ti  'er  ist  werth,  verdient'),  falls  lit.  algä 
'Lohn'  mit  elgiii-s  'ich  führe  einen  Lebenswandel,  betrage 
mich'  zusammenzustellen  ist.  —  Das  stets  enklitische  (Ja  (neben 
dp  :  lit.  i?  'und,  auch')  ist  nur  eine  scheinbare  Ausnahme. 

5)  Auslaut,  didp  'sondern,  aber'  :  ahd.  suntar,  s.  §  500. 
Ferner  die  Neutra  auf  -ctp,  wie  ruuctp  Tag"  neben  fm^pä  peenm- 
ßpiä,  övap  'Traum'  neben  öveipo-s,  map  'Fett'  neben  inepö-q 
(II  S.  559). 

Anm.  2.  Sehr  zweifelhaft  ist,  ob  auch  pi  ip,  Xi  iX  lautgesetz- 
liche  Vertreter  von  uridg.  ^,  l  waren,  wofür  scheinbar  einige  Formen 
wie  ()ila  'Wurzel'  (ur<;r.  *Fpizöct)  neben  got.  waürt-s  sprechen 
(G.  Meyer  Gr.  Gr.  2  35  f.  [»(58  f.]). 

510.    Antesonan tisch. 

1)    rr.  —  irdpos  'vorn,  vorher  :  ai.  puräs  etc.,  s.  §  501. 

—  TTTctpiüv  'niessend',  zu  irröpo-q  'das  Niessen'  (II  S.  923).  — 

—  ebdprjv  'ich  wurde  geschunden'  zu  bepuj  (II  S.  962)  :  ai. 
dar-dira-t  Intens.  (II  S.  945),  got.  ga-taürans  'zerstört'  zu 
ga-tairan,  aksl.  db-rati  'spalten,  zerreissen'  zu  derq.  —  cpaptiio 
cpapow  'ich  reisse  auf,  pflüge'  :  alb.  bire  'Loch',  ahd.  borön 
'bohren'. 
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2)  p.  —  xaXld  eHtitte,  Nest* :  ai.  Jculdya-m  etc.,  s.  §  501. 
—  ßaXuuv  'werfend',  zu  ßeXos  (vgl.  Trrapüuv).  —  lOTä\r\v  cich 
wurde  bestellt,  in  Stand  gesetzt'  zu  (Jt^XXw  (wie  dbdprjv). 

511.  Nach  §  178  S.  161  erscheint  in  den  äol.  Dialekten 
op  po,  oX  statt  <xp  etc.,  z.  B.  xopT€pd  (xöpTepa)  =  xapTeßä, 
TpÖTTra  =  fpaiTTd,  Gpotf^ws  =  Gpacrewq,  Ka-cmoXeuj  =  xaTa-crraXai. 

Albanesisch. 

512.  1)  Antcconsonantisch  erscheint  ri  =  uridg.  r  (für 
U  =  l  scheint  es  an  sicheren  Belegen  zu  fehlen),  drite  F. 
'Licht'  aus  *drkta  :  ai.  dH-  'Anblick'  etc.,  s.  §  500.  —  krimp 
(krimb-i)  'Wurm' :  ai.  krmi-S  air.  cruhn  nkymr.  pryf  'Wurm' 
(urkelt.  *kurimi'8)  lit.  kirmeli  'Wurm'.  —  brime  F.  Tioch'  aus 
*bhrma,  vgl.  bire  unter  2.  —  stritt  'ich  breite  aus,  strecke  aus' : 
ai.  strnit-ti  'er  streut  hin,  breitet  aus'  Ptc.  strta-s,  gr.  (TTpcrrö-s 
'Lager,  Heer'  (anders  Windisch  1F.  3,  80  ff.),  aksl.  pro-strbfo 
'ausgestreckt'.  —  brifie  F.  'Kippe,  Anhöhe,  Küste' :  ai.  pröfi-s 
av.  pdr*su-  'Rippe',  lit.  pirszi-s  aksl.  prbsi  PI.  'Brust'.  — 
grim  Aor.  'ich  ladete  ein'  grimn  'eingeladen' :  ai.  grnd-ti  'er 
ruft,  begrüsst,  lobt',  vgl.  ai.  gir-  'Lied'  gurd-te  'er  begrüsst', 
lit.  girti  'loben'. 

2)  Antesonantisch  ir  aus  r?  (ftir  il  habe  ich  keine 
Belege),  bire  'Loch':  gr.  qpapduu  etc.,  8.  §  510.  bir  'Sohn': 
got.  baür  aisl.  bur-r  'Sohn'  got.  baüran-s  'geboren';  über  das 
dazugehörige  bite  bije  Tochter'  s.  §  479,  2  S.  438. 

Italisch. 

513.  Anteconsonantisch  und  im  Auslaut  wurden 
uridg.  r,  l  in  urital.  Zeit  zu  or,  ol  und  fielen  mit  uridg.  or,  61 
zusammen.  Scharf  müssen  von  den  hierher  fallenden  Formen 
solche  getrennt  werden,  wo  urital.  ur,  ul  =  ausserital.  m/\  ul 
erscheint,  wie  in  gurdu-s  (§  499).  Auf  dieser  Verschiedenheit 
beruht  n.  a.  der  verschiedne  Anlaut  in  lat.  urgeö  :  voraus. 

Au  in.  Durch  Vocalsynkope  sind  auf  italischem  Boden  sil- 
bische Liquidae  von  Neuem  entstanden.  Z.  B.  wurden  *en-kritos, 
*ägro-s  uritalisch  zu  *enkrfo-s,  *(tg?s,  woraus  lat.  incertu-s.  ager 
umbr.  ager.  s.  S  241  S.  217  ft\  Vgl.  die  gleichartige  Entstehung  von 
neuen  semantischen  Nasalen  a.  O. 

Brugmann.  Grumlris*.    I.  o0 
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^    —  -  ■  ■■■  ■    ^    -  ■  ■        ■  ■■■  ■  ■  »  ■!■■■■  ■■  ■  ■     ■■,»■■.     -III  ■  ■  ■  ■  ^ 

514.  1)  r.  —  Lat.  vorsurs,  osk.  umbr.  euorsus9  eit\£- 
6pov'  (Frontinuß)  umbr.  trah-uorfi  'transverse' :  ai.  vrttds  etc., 
8.  §  500;  über  lat.  t?er«w-*  s.  §  144,3  S.  143.  —  Lat.  fors 
forte,  päl.  forte  'fortunae' :  ai.  bhrti-i  etc.,  s.  §  500.  —  Lat. 
porca  "Erhöhung  zwischen  zwei  Furchen,  Ackerbeet',  mars. 
umbr.  'porculeta?  'porcae'  (Plinius)  :  abret.  rec  esulco'  nkymr. 
rhych  'Furche',  ahd.  furuh  Turche'.  —  Lat.  portus  porta : 
av.  pdHU-s  Turf  hu-pdro&voi  F.  emit  guter  Furt  versehen*, 
akymr.  rit  Turf  gall.  ritu-  Turf  in  Ritu-magus  Augusto- 
ritum,  ahd.  fürt  Turf.  —  cornurs  cornu-m  :  gr.  xpdvo-q  icpd- 
vo-v  'Kornelkirschbaum'. 

Unklar  ist  das  u  in  ursu-8  neben  arm.  arj  etc.  (§  507). 
Vgl.  §  144, 1  S.  143. 

r  schwand  vor  8  +  Cons.  poscö  :  ai.  prcchd-ti  (§  502). 
tostu-8  :  ai.  trifd-8  'rauh,  heiser'.  prö8(8)um,  zu  vorms,  wo, 
wie  in  morm-8  u.  a.,  r  wieder  neu  eingeführt  worden  ist. 
S.  §  483,  7  S.  442. 

-or  in  schwachtoniger  Endsilbe  wurde  zu  -ur  :  fernur, 
jecur,  vgl.  gr.  fjuap  u.  a.  (§  500.  509).     Vgl.  §  245,  2  S.  225. 

2)  /.  —  Lat.  molta  multa  (mulcta),  osk.  moltam  emultam' 
umbr.  motar  Gen.  'multac'  (über  den  Schwund  des  l  §  485,  3 
S.  444),  wahrscheinlich  zu  lat.  mülcäre  ai.  mfc-  etc.,  s.  §  500. 
—  Lat.  molli'8  :  ai.  mrdü-ä  etc.,  s.  §  500.  —  oc-cu1tu8  alat. 
inschr.  oquoltod  :  air.  clethi  'celandum',  zu  lat.  oc-culö,  das 
vermutlich  aus  *-celö  (:  air.  celim  ahd.  hüu  "ich  hehle';  ent- 
standen war,  vgl.  auch  ctiäre. 

Über  den  Wandel  von  o  in  u  vor  Z  +  Cons.  s.  §  144 
S.  142  f. 

Anm.  1.  Da  im  Lat.  uridg.  or  und  f  in  or  und  uridg.  oly 
elf  l  in  ol  zusammengefallen  sind  (§121,2  S.  121),  so  ist  die  Zurück- 
führung  auf  r,  l  zuweilen  unsicher.  Zwischen  or,  ol  und  f,  /  kann 
man  z.  B.  schwanken  bei  torreö,  mulgeö,  zwischen  el  und  /  bei 
tollö,  zwischen  ol,  el  und  l  bei  ulmu-s  (vgl.  aisl.  alm-r,  ahd.  c/w- 
boum,  air.  /ew).  pulsa-s,  volsu-s  führt  man  am  besten  auf  *pelso-s, 
*velso-s  zurück  (Osthoff  Transact.  of  the  Am.  Phil.  Ass.  24,  61  f.). 

Anm.  2.  Dass  r,  l  im  Lat.  auch  durch  ra,  la  vertreten  sei 
(Osthoff  M.  ü.  5,  p.  III,  Stolz  Hist.  Gramm.  I  160),  ist  mir  zweifel- 
haft.   Über  trabs,  flagrö  8.  §  198  S.  175.    Entsprechend  können  auch 
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fragili-s,  gradior  beurteilt  werden:  frag-  schwache  Form  zu  frigi 
got.  br&eum,  grad-  zu  got.  gr€du-s  'Gier,  Hunger'.  Höchstens 
käme  vielleicht  in  Frage,  ob  nicht  frangö  lautgesetzlich  auf  einem 
*bhp»k-  beruhte,  so  dass  es  den  Formen  wie  ai.  kpitd-ti  (§  498 
Anm.  2  S.  452  f.)  entspräche. 

3)  Für  uridg.  r%  kommen  vor  Allem  in  Betracht:  lat. 
morior  :  av.  miryeUe  'er  stirbt',  8.  §  500;  orior,  zu  ai.  rnö-ti 
*er  erregt,  setzt  in  Bewegung'.  Ob  diese  Formen  lantgesetz- 
lich  sind?  Bedenkt  man,  dass  r  vor  %  im  Griech.,  im  Germ, 
und  im  Almig.,  vielleicht  auch  im  Ai.  und  im  Kelt.  ebenso  be- 
handelt ist  wie  vor  Sonanten,  so  regt  sich  Verdacht,  ob  nicht 
morior,  orior  für  *marior,  *arior  eingetreten  seien  nach  mor- 
tuo-8,  ortu-s.  Dann  könnten  pariö  (vgl.  parotis  §  515)  und 
saliö  =  gr.  äXXouou  (vgl.  salebra,  äXecrGai  §  501)  als  lautge- 
setzliche  Formen  hierher  gehören.     Vgl.  §  527  Anm.  2. 

515.  Antesonantisch  ar,  al. 

1)  r*.  —  Lat.  carö}  umbr.  karu  'pars'  kartu  'distri- 
buito'  aus  *karetöd  :  gr.  icapf)vai  Aor.  zu  K€ipw  'ich  schere, 
schneide  ab',  air.  scar^im  'ich  trenne'  zu  scor  "Gehege  für 
ausgespannte  Thiere',  ahd.  gi-scoran  Part,  zu  sciru  Ich  schere, 
schneide  ab',  lit.  at-skirai  Adv.  'abgesondert'  skirlja-s  'Schieds- 
mann'; hierzu,  wie  es  scheint,  auch  lat.  car&re.  —  Lat.  parens, 
zu  lit.  periü  'ich  brüte',  vgl.  pariö  §  514,  3.  —  haru-spex : 
ai.  hirä  'Ader'  (Solmsen  KZ.  34,  2).  —  varu*  varulu-s  :  lit. 
vlra-s  'Finne',  zu  lat.  vermi-s. 

2)  11.  —  Lat.  salix  :  air.  saü  nkymr.  helygen  'Weide', 
zu  gr.  £XiKr|  'Weide'.  —  palea  :  gr.  iraXtivw  'ich  streue',  zu 
lit.  peius  PL,  aksl.  pleva  aus  *pelva  'Spreu'.  —  Umbr.  kumaltu 
^ommolito' :  arm.  malern  etc.,  s.  §  508. 

A 1 1  i  r  i  s  c  h. 

516.  Anteconsonantisch  wurden  r9  /  im  Urkelt.  zu  ri, 
lij  ausser,  wie  es  scheint,  vor  {  und  vor  s  (s.  u.). 

Anm.  Durch  Vocalsynkope  entstanden  f,  l  im  Ir.  aufs  Neue, 
z.  B.  cethorcha  aus  *c€tfcöst  arathar  aus  *aretfh?,  comalnad  aus 
*c<ym[nath>  s.  §  254,  9  S.  237  f. 

1)  r.  —  bn  (-1  aus  *  nach  §  938,  2),  Gen.  breg,  'An- 
höhe' (aus  *brik-s  *brig-os),   nkymr.  nbret.  bre  'Anhöhe',  air. 
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Brigit  ("die  Erhabne'),  gall.  Brigiani  Are-brigium  Brigantia  : 
ai.  brhdnt-  etc.,  8.  §  507.  —  cride  'Herz',  nbret.  kreis  'Mittel- 
punkt' :  gr.  Kapbiä  etc.,  s.  §  509.  —  sreth  'Reihe' :  lat.  sors, 
zu  serö  (anders  über  sors,  aber  nicht  überzeugend,  Osthoff 
BB.  17,  159).  —  renim  'ich  gebe  hin,  verkaufe'  aus  *[p]ri- 
na-miy  zu  att.  ir^pvr|-^i  eich  verkaufe,  veräussre'.  —  ara-chrinim 
*difficiscor,  ich  zerfalle' :  ai.  Srnäti  'er  zerbricht,  zermalmt, 
zertrennt'  (II  S.  974.  977).  —  rethim  'ich  laufe'  aus  *rt-.  zu 
roth  'Rad',  s.  §  159  S.  153.  [rethim  kann  auch  uridg.  *retö 
sein  und  ist  wohl  hierauf  zurückzuführen,  wenn  das  erste  a 
von  ai.  rätha-  uridg.  o  war,  s.  Nachtr.  zu  S.  139  Z.  1  ff.] 

2)  /.  —  Air.  lethan  akymr.  litan  'breit',  gall.  Smertu- 
litanuß  Litu-gena  :  ai.  prthu-ä  etc.,  s.  §  502.  —  mlicht  blicht 
eMilch'  mir.  hligim  cich  melke' :  ahd.  mulkum  Vir  molken', 
aksl.  mhzq  'ich  melke'  (ob  lat.  mulctu-s  *mlg-  enthielt,  bleibt 
ungewiss,  8.  §  514  Anm.  1).  —  Mir.  blüh  Inf.  zu  melim  emolo\ 
—  dligim  'ich  verdiene,  habe  Anspruch'  dliged  "Pflicht,  Recht' : 
got.  dulgs  'Schuld',  aksl.  dligb  'Schuld,  Pflicht'.  —  lern.  Gen. 
Um,  'Ulnie',  vgl.  lat.  ulmu-s  §514  Anm.  1. 

i  wurde  zu  e  durch  a-  o-Umlaut,  z.  B.  Gen.  breg  aus 
*brig-os.     S.  §  85  S.  98  f. 

In  schwachtoniger  Silbe  wurden  vi,  li  wie  uridg.  rU  li 
verändert.  Daher  z.  B.  eperthe  'gesprochen'  aus  Hd-brithe 
neben  brühe  latus'.     S.  §  254,  9  S.  237. 

3)  Da  uridg.  n  vor  \  so  wie  vor  Vocalen  behandelt 
worden  ist  (§  443,  3  S.  412),  so  ist  wahrscheinlich,  dass 
auch  r,  /  vor  %  zu  ar,  dl  geworden  sind,  foriigaire  (aus  *for- 
con-gaire)  'Befehl' :  lit.  giriü  cich  lobe'  preuss.  po-girrien  Acc. 
cLob'.  caWe  F.  Tadel'  (akymr.  cared  'nota,  nequitiae',  nkymr. 
caredd  cerydd),  vgl.  lit.  kereti  'Böses  anthun,  verzaubern' 
isz-kernöti  Verleumden,  schlecht  machen'  aksl.  koriti  'demüti- 
gen, züchtigen'  u-kort  'Beschuldigung,  Lästerung'. 

4)  rs  wurde  urkelt.  ars}  woraus  arr  (§  894).  carr  cbiga', 
nkymr.  carr  'caiTUca,  biga'  gall.  carrus  (Caesar)  :  lat.  curru-8 
currö  (§  499  S.  454),  as.  hross  ahd.  ros  'Ross'.  —  garb  'rauh', 
nkymr.  garw  'asper'  mbret.  garu  fdur,  eruel'  aus  *garsy,o-  :  ai. 
hrsya-ti  'er  starrt,  schaudert'.  —  barr  'Schopf,  Gipfel',  nbret. 
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barr  'branche'  abrit.  Vendu-barri  :  ai.  bhritH  'Zacke,  Spitze, 
Kante',  ahd.  burst  'Borste';  doch  könnte  das  kelt.  Wort  auch 
uridg.  f  gehabt  haben,  wie  lat.  fastlgiu-m  (§  529  f.).  —  tart 
'Durst'  aus  Harsto-  :  ai.  trtitds  etc.,  8.  §  507.  —  Mir.  tar- 
rach  'furchtsam' :  av.  tdr*saiti  etc.,  s.  §  502. 

Für  gleichartig  behandeltes  uridg.  fs  gibt  es  nur  einen 
unsicheren  Beleg:  all,  Gen.  aUle,  'Klippe',  vgl.  ai.  paMnds 
'Stein'  aus  *pari-,  s.  §  468,  2  S.  429  f. 

517.  Antesonantisch  entstanden  kelt.  ar,  al. 

1)  fr.  —  scaroim  'ich  trenne',  nkymr.  yngar  'separatio': 
lat.  carö  etc.,  s.  §  515.  —  ad-gaMr  cconvenio'  for-con-gur 
'ich  befehle'  aus  *garö  :  ai.  sq-giratö  etc.,  s.  §  506.  —  marim 
'ich  bleibe',  zu  lat.  mora  (W.  smer-?).  —  Nkymr.  gar  an  'Kra- 
nich', gall.  tri-garanu8,  zu  gr.  fipavo-q. 

2)  II.  —  saü  'Weide' :  lat.  salix,  s.  §  515.  —  at-baü 
'perit'  3.  PI.  at-balat :  lit.  gilo  'es  fing  an  zu  stechen,  zu 
schmerzen',  von  W.  gVel-  in  gr.  beXXtGes  ahd.  qttela?i  lit. 
geloni'S  etc.  (§  656);  doch  kommt  auch  -baül  u.  dgl.  (mit 
-/w-,  §  530)  vor,  daher  l  vielleicht  ungenaue  Schreibung  für  IL 
—  Nkymr.  malaf  'ich  mahle,  zermahle'  :  arm.  malern  etc., 
s.  §  508.  —  Nbret.  tal  'Stirn'  aus  **/*o-,  s.  §  522,  2.  —  Hierher 
vielleicht  auch  air.  sam^il  'Gleichnis,  Bild',  nkymr.  hafal  'si- 
milis,  par' :  gr.  &n<xX6-q.  —  Über  cuH  s.  §  501  S.  456. 

Germanisch. 

518.  Anteconsonantisch  und  auslautend.  Aus  ur- 
idg- V>  l  wurde  im  ürgerm.  teils  ur,  ul,  teils  und  zwar  seltner 
ru,  lu.  Eine  befriedigende  Erklärung  des  Wechsels  ur  ul, 
ru  lu  ist  noch  nicht  gegeben  (vgl.  Osthoff  Morph.  Unt.  5 
p.  III  sqq.,  Noreen  Abriss  9  und  das  §  430  Anm.  3  zu  Hirt 's 
Hypothese  Bemerkte).  Vor  %  nur  ur  ul,  nicht  ru  lu,  entspre- 
chend im  Auslaut  nur  ur. 

Der  entwickelte  Vollvocal  u  fiel  urgermanisch  mit  uridg. 
u  zusammen  und  teilte  dessen  Schicksale.  Über  den  «-Um- 
laut in  Formen  wie  ahd.  hörn,  fir-goltan  und  über  got.  aür 
z.  B.  in  haürn  s.  §  104,  1  S.  109  f. 

Anm.    In   Folge   von  Vocalverlust   in  schwachton iger   Silbe 
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entstanden  im  Germ,  f,  \  vielfach  von  Neuem,  z.  B.  got.  akj-s, 
fugts,  ahd.  acchar,  fogal.    S.  §  278,2.  274.  491,3. 

1)  r.  —  Got.  paürnu-8,  ahd.  dorn  as.  tharn  ags.  dorn7 
aisl.  j!>ora  'Dorn'  :  ai.  tfna-m  'Grashalm',    aksl.  trbm   'Dorn'. 

—  Got.  haürn  ahd.  hörn  Hörn'  :  ai.  Hrn-ga-m  'Hörn'  (mit 
einem  Secundärsuffix  -ga-)y  gr.  Kdpvo-q  'Hornvieh'.  —  Got. 
paür8us  ahd.  durri  aisl.  J^wrr  'trocken,  dürr',  got.  paürstei 
ahd.  dwratf  :  ai.  triti-S  'gierig,  lechzend'  Mitd-8  'durstig'  etc., 
s.  §  507.  —  Got.  waürkja  ahd.  wurch{i)u  fich  wirke',  got. 
fra-waürhts  as.  far-wurht  'Übelthat,  Sünde'  :  av.  vdi*zyeiti 
'er  wirkt'.  —  Ahd.  forscön  'forschen'  von  W.  prek-  :  ai. 
prcchd-ti  etc.,  s.  §  502.  —  Got.  trudan  aisl.  troda  'treten', 
ahd.  trotta  'Kelter',  zu  ahd.  tretan  'treten'  (II  S.  927).  —  Got. 
brukans  ahd.  gi-brohhan  'gebrochen',  zu  got.  brikan  ahd. 
brehhan  'brechen'.  —  Got.  fruma  'der  erste'  :  gr.  irpd|io-£ 
'Vorderster,  Führer',  zu  gr.  irpöuo-s  umbr.  promom  (II  S.  467). 

—  Got.  fadrum  ags.  fcedrum  aisl.  fedrom  'patribus'  :  ai. 
pitfbhyas  etc.,  s.  §  500. 

2)  /.  —  Got.  wulf-s  ahd.  wolf  as.  ags.  wulf  aisl.  ülf-r 
'Wolf  :  ai.  vfka-8  etc.,  s.  §  500.  —  As.  folda  'Erde'  :  ai. 
prthivi  etc.,  s.  §  502.  —  Got.  fra-giddans  ahd.  fir-goltati 
'vergolten',  zu  Inf.  got.  -gildan  ahd.  -geltan.  —  Ahd.  gi-flohtan 
'geflochten',  zu  Inf.  flehtan.  —  Got.  lustu-s  ahd.  lust  'Lusf, 
wahrscheinlich  zu  ai.  lä-lasa-s  'begierig'  gr.  XiXaiojuai  'ich  be- 
gehre' aus  *Xi-Xacx-!o-  (§  294  S.  278). 

Viel  seltner  als  im  Griech.  Doppelheiten  wie  bpcrrös : 
bapTÖ-q,  erscheinen  Doppelformen  wie  got.  fruma  :  as.  formo\ 
got.  and-hruskan  'erforschen'  :  aisl.  horskr  'klug';  aisl.  stro- 
denn  (aus  *$rodenn,  §  901)  :  sordenn  (zu  Inf.  serda  'Unzucht 
treiben').  Bei  einem  Teil  der  hierher  fallenden  Formen  dürfte 
einzeldialektische  Metathesis  mit  im  Spiele  gewesen  sein,  vgl. 
z.  B.  aisl.  erdr  :  hredr  'männliches  Glied'. 

3)  Auslaut.  Ahd.  mntar  'besonders,  sondenf  aus  *sun- 
dur  :  gr.  drrdp,  s.  §  500. 

4)  Vor  /.  Got.  hui  ja  ahd.  hull\i)u  'ich  hülle',  ahd. 
hull{i)a  'Hülle',  zu  ahd.  helan  'hehlen'.  —  Got.  Opt.  skuljau 
zu  Ind.  skal  'ich  soll'. 
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5)  Regelmässig  ru,  lu  vor  Nasal  +  Cons.,  wie  got. 
wruggö  'Schlinge',  zu  ahd.  würgen,  abd.  gislungan  'ge- 
schlungen' von  W.  selq-,  s.  §  498  Anm.  2  S.  452  f. 

519.  Antcsonantisch  ur,  ul,  deren  u  ebenso  wie 
das  u  der  anteconsonantischen  ur,  ul  mit  nridg.  u  zusammen- 
gefallen ist  (§  518). 

1)  rr.  —  Got.  baüran-s  abd.  gi-boran  aisl.  borenn  Part, 
zu  got.  bairan  'tragen';  got.  baiir  'Sohn'  :  alb.  bir  'Sohn',  s. 
§  512.  —  Got.  ga-taürans  'zerstört'  abd.  fir-zoran  :  gr.  bapfjvcu, 
s.  §  510.  —  Got.  faüra  ahd.  fora  Vor',  ahd.  furisto  'Fürst' : 
ai.  purd  etc.,  s.  §  501.  — 

2)  U.  —  Got.  stulan-s  ahd.  gi-stolan  aisl.  stolenn  Part, 
zu  got.  stilan  'stehlen'.  —  Got.  hulundi  F.  'Höhle'  ahd.  hol 
aisl.  hol-r  'hohl',  zu  ahd.  helan  'hehlen'  :  ai.  JcuMya-m  etc., 
8.  §501.  —  Got.  wuland-s  'siedend',  zu  ahd.  tcallan  'wallen, 
sprudeln'. 

Baltisch-Slavisch. 

520.  r,  l  wurden  im  Urbaltischslav.  in  allen  Stellungen 
ausser  vor  Nasal  +  Cons.  zu  //•,  iL 

521.  Anteconsonantisch    und   auslautend. 
Dass   im  Urslav.  noch  br,  bl   gesprochen  wurde,    zeigt 

der  Wandel  von  Je,  g  in  c,  i  in  Formen  wie  aksl.  cnni  serb. 
cm  poln.  czarny  'schwarz'  =  preuss.  Mrsna-n  ai.  krsnds 
'schwarz';  aksl.  zhtb  serb.  zut  poln.  iolty  'gelb\  zu  lit.  geha-s 
'gelb'  (vgl.  dagegen  aksl.  gnstb  §  499  S.  453).  Im  Altbulg. 
wurden  nun  br,  bl  (ausser  vor  i)  zu  r,  l,  zu  deren  Ausdruck 
man  rb  rb,  h  h  wählte,  z.  B.  erbm  erbm,  £lbti>  ilbtb.  Das 
Schwanken  der  Denkmäler  zwischen  b  und  5  erklärt  sich  aus 
dem  Fehlen  des  selbständigen  vocalischen  Elementes  neben 
r,  7.  Vgl.  Leskien  Handb. 2  27  flF.  Normalisierend  schreiben 
wir  rb,  h,  letzteres,  weil  l  vermutlich  velar  war. 

1)  /•.  —  Lit.  virstü  virsti  'umfallen*  preuss.  wirst  'er 
wird',  aksl.  vrbteti  'wenden,  kehren'  :  ai.  crttd-H  etc.,  s.  §  500. 
—  Lit.  virkg-s  'Strick',  aksl.  trbzq  'ich  binde,  schHesse^ :  ahd. 
wurg(iru  'ich  würge'.  —  Lit.  pirdis  Turz*  russ.  perdef  'für- 
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.zen'  aus  urslav.  *pbrdeti :  gr.  irapöeiv  'furzen',  ahd.  furz  'Furz\ 
- —  Lit.  kifstas  'gehauen',  aksl.  irbtq  'ich  schneide' :  ai.  krttd-s 
'abgeschnitten'.  —  Lit.  tifpti  'erstarren,  fühllos  werden',  aksl. 
u-trbp&i  'erstarren',  zu  lat.  torpeö  (vgl.  §  514,  Anm.  1 
S.  466).  —  Lit.  vifba-s  'Rute'  :  gr.  £dßbo-$  'Rute,  Stab'.  — 
Lit.  mirszti  'vergessen'  :  ai.  mfiya-te  'er  vcrgisst,  vernach- 
lässigt'. —  Lit.  ketvirta-s  preuss.  Jcettwirts  aksl.  6etvn>tb 
'quartus'  :  gr.  Teipaio-^  (vgl.  §  339  S.  311).  —  Aksl.  nci 
esage'  2.  Sg.  Opt.  zu  Ind.  rekq  (II  S.  929). 

2)  /.  —  Lit.  vilkiü  'ich  bin  angethan,  bekleidet',  aksl. 
vlikh  Part.  Prät.  zu  vlekq  'ich  schleppe'  aus  *velkq  :  gr.  auXaE 
'Furche'  aus  *d-FXct£.  —  Lit.  nu-dilpstü  'ich  schlage  die 
Augen  nieder,  glupe'  Prät.  -dilbaü,  aksl.  dhbq  'sculpo' :  ahd. 
bi-tolban  Part,  zu  bi-tilbu  'ich  begrabe'. 

3)  Vor  |  erscheinen  im  Lit.  ir,  ü,  wie  sonst,  im  Aksl. 
aber  wurden  &r,  bl  nicht  zu  r,  /,  sondern  blieben,  wie  vor 
Sonanten.  Lit.  spiriü  'ich  stosse  mit  dem  Fusse'  :  gr.  cmaipw 
'ich  zapple'.  Lit.  gile  preuss.  gile  'Eichel'  aus  urbalt.  *gil%ey 
vgl.  gr.  ßdXavo-s  etc.,  §  508.  Lit.  PI.  tlles,  Gen.  tiliu,  'ßoden- 
brettchen  im  Kahn',  aksl.  tblja  'Boden'  :  ai.  tülya-s  'gleich, 
gerade',  zu  lit.  pä-talas  'ßettgestell'  preuss.  talus  'Fussboden* 
ahd.  diu  'Diele'.  Aksl.  vbrjq  'ich  siede'  (2.  Sg.  vbrisi),  vgl. 
lit.  püs-viris  'halb  gar',  Prät.  viriaü  'ich  kochte',  zu  lit.  vördu 
'ich  koche1  aksl.  vam>  'aestus'. 

4)  Für  die  Stellung  im  Auslaut  kommt  wohl  nur  in  Be- 
tracht lit.  ir  'und,  auch'  :  gr.  dp  ßd. 

5)  Eine  Ausnahmestellung  haben  uridg.  r,  /  vor  Nasal  + 
Cons.  Hier  entstand  im  Urbaltischslav.  ri,  li.  Lit.  dr\sti  'dreist 
werden'  aus  *dhrfis-9  zu  W.  dhers-;  sliükti  'schleichen'  aus 
*slraq-  :  ahd.  gislungan,  zu  W.  selq~:  aksl.  krqnq  'deflecto' 
aus  *krqt7iq  :  ai.  krntdnti  "sie  drehen  den  Faden',  zu  W.  qert-. 
S.  §  498  Anm.  2  S.  452  f. 

6;  Ausserdem  finden  sich  im  Lit.  und  Lett.  ri  und  li 
bei  solchen  Wurzeln,  wo  die  Vollstufengestalt  von  Haus  aus 
r,  l  +  Vocal  enthielt.  brUti  'waten',  Prät.  bridaü,  zu  Präs. 
bredü,  lett.  bridinät  'waten  lassen',  trikti  'fehlgehen',  zu 
traküs  'toll,  albern',     ritü  'ich  rolle',  zu  räta-8  'Rad',  vgl.  air. 
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rethim  §  516.  glibg-8  triefäugig',  zu  gUpti  'weich  werden, 
zerfliessen'.  Jclibü  'ich  bin  wacklig',  zu  Jclebü  'ich  bin  wacklig*. 
Hier  ist  die  antevocalische  Stellung  der  Liquida  durch  ihre 
Stellung  in  den  vollstufigen  Formen  bedingt  worden.  Das 
durch  keinen  Systemzwang  Beeinflusste  gewährt  das  Preus- 
sische  in  dirbinma-n  'Zittern'  gegenüber  lett.  dribindt  'zittern 
machen' :  lit.  drebü  'ich  zittre'  drabü-s  'zittrig'. 

522.  Antesonantisch  balt.  ir,  il,  slav.  &r,  hl. 

1)  fr.  —  Lit.  mlrusi  aksl.  mbnü  Part,  'mortua',  aksl. 
mbrq  'morior' :  ai.  murlya  1.  Sg.  Opt.  zu  a-nirta  'er  starb'.  — 
Lit.  virijas  'Koch'  virinu  'ich  lasse  kochen',  aksl.  vbreti  'sie- 
den', zu  aksl.  vbrjq  etc.,  s.  §  521,  3.  —  Aksl.  stbrq  'ich  strecke' : 
ai.  Pcrf.  thtiri  'er  ist  hingestreut  worden'.  —  Aksl.  dvbn> 
Thüre',  vgl.  gr.  6aip6-s  §  509,  3  S.  464. 

2)  U.  —  Lett.  tildt  tilindt  'flach  ausbreiten',  aksl.  tblo 
TJoden' :  nbret.  tat  'Stirn'  gall.  Cassitalos,  zu  lit.  üles  etc.,  s. 
§  521.  —  Lit.  pilü  'ich  schütte,  giesse' :  ai.  puni-  'viel'.  — 
Lit.  Jcilüti  'heben',  zu  lcilii  'heben'.  —  Preuss.  billiton  (d.  i. 
biliton)  'reden',  zu  lit.  balsas  'Stimme'.  —  Aksl.  zbhva  (serb. 
zaova)  'Schwester  des  Mannes' :  gr.  y<*Xws  (hom.  Dat.  tctXöuj). 

IL   Die  langen  semantischen  Liquidae. 

523.  Für  das  Verhältnis  der  langen  zu  den  kurzen  sil- 
bischen Liquidae  gilt  dasselbe,  was  §  451  bezüglich  der  sonan- 
tischen  Nasale  bemerkt  worden  ist.  *8trno-8  'stratus'  =  ai. 
8tirnd-8  stellt  sich  zu  ai.  stari-tavai,  wie  ai.  strtas  zu  ntär- 
täte.  Uridg.  y,f  ist  zu  rü  geworden  wie  irr  zu  ru,  z.  B.  ai. 
rüpä-m  :  vdrpas-,  aisl.  prüdr  neben  lit.  tvirta-8,  s.  §  279,  2 
S.  260  f.  Wie  im  Lit.  ur  ul  neben  ir  il  =  r,  /  erscheint 
(§  499  S.  453  f.),  so  ür  ül  neben  ir,  il  =  f,  /  :  Acc.  gtirklj 
'Kropf  (serb.  grlo  'Kehle')  :  ai.  glrnd-  gr.  ßißpu>ffKU)  (§  524), 
vgl.  lat.  gurges  etc.  §  499;  spürgas  'Pflanzenauge' :  ai.  spliiir- 

ja-ti  'er  bricht  hervor,  tritt  zu  Tage',  gr.  äffirdpato-s  'Spargel' 
neben  gr.  anapfäu)  'ich  strotze';  Tcürti  1>auen' :  ai.  tuvi-Tcürmi-S 
'mächtig  wirkend',  zu  ai.  Jcar-  'wirken,  machen';  gtirgul(  Acc. 
'Wirrwarr  von  Fäden,  dichter  Schwärm',  vgl.  gr.  dpJpTriS  und 
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Taptapa  §  499;  Jcürpe  preuss.  Jcurpe  'Schub'  (äecb.  krpee 
'Bastschuh',  vgl.  Mikkola  BB.  21, 120  f.),  zu  gr.  Kpnms  'Schuh'; 
mülki-8  'Eintältiger,  Tropf  :  ai.  mürkhd-8  (§  524) ;  külti  "auf 
Sprödes  schlagen,  dreschen9,  vermutlich  zu  lat.  cldva  clad&& 
per-cellö  (§  529).     Im  Übrigen  vgl.  noch  §  451  Anm. 

Indogermanische  Urzeit. 

524.  1)  f.  —  Ai.  Irmas  av.  ar*mö  'Arm',  arm.  armukn 
'Ellenbogen,  Bug',  lat.  armu-8,  got.  arm-8  'Arm',  preuss.  irmo 
'Arm'  aksl.  ramo  und  ramq  'Schulter'  (russ.  ramo  ßech.  rame) 
aus  urslav.  *ormo  *ormq  (§  496  S.  450).  —  Ai.  stlrnd-8  Trin- 
gestreut'  av.  statuta-  'belegt,  bedeckt',  gr.  (rrpurrö-s  'stratus* 
(TTÖpvöjui  'sterno',  lat.  strätus,  nkyinr.  sarn  'Stratum,  pavimen- 
tum',  aksl.  ßtrana  'Seite,  Gegend'  aus  *8torna;  vgl.  äol.  iaro- 
porcu  §  451  Anm.  —  Ai.  girnä-s  'verschlungen',  gr.  ßpunrjp 
'Fresser',  lit.  girta-8  'betrunken',  vgl.  lit.  gürJcl\  §  523  und  gr. 
ßdpotGpov  §  451  Anm.;  zweifelhaft  bleibt,  ob  hierher  auch  nkymr. 
breuan  'carrion-crow'  und  breuad  'a  grave-worm'  gehören.  — 
Ai.  ürdhvd-8  'aufrecht'  aus  *#ürdhya-  (§  327, 2  S.  301  f.),  gr. 
6p96-s  'aufrecht'.  —  Ai.  ürj-  ürjd-s  'Kraftfülle,  Kraft  und 
Saft'  aus  *yürj-,  gr.  öptduu  'ich  strotze,  schwelle',  zu  air.  ferg 
'Zorn'.  —  Ai.  siräd-m  'Kopf,  gr.  Köpern  'Kopf,  Schläfe'.  — 
Ai.  gürtd-s  lat.  gratu-s  'willkommen,  angenehm'  (ursprünglich 
'gepriesen,  gelobt,  begrüsst,  willkommen  geheissen'),  ai.  gürti-i 
'Lob'  gir  'Loblied',  air.  da-ro-gart  'appellavit  se'  forn-garti 
Part,  'iussi',  lit.  girti  loben'.  —  Ai.  jirnä-s  'zerrieben,  zer- 
fallen', lat.  gränu-m,  air.  grün  'granum',  lit.  zirni-s  'Erbse* 
aksl.  zrbno  serb.  zfno  'Koni'.  —  Ai.  pürva-s  av.  pa^rvö  'der 
vordere,  frühere',  ai.  pürviyd-s  'primus'  gthav.  paourvlm  'pri- 
mum',  gr.  Tipurro-s  dor.  irpotTO-s  'primus'  aus  *7rpuuF-aTO-s,  dor. 
Trpdv  'vordem'  aus  *7rpuuFä-v,  att.  Trpwnv  'kürzlich'  aus  *7rpm- 
Fiä-v,  alb.  pare  'primus'  aus  *paruo~s,  dagegen  mit  Suffix  -mo- 
lit.  pirma-s  'primus'.  — Ai.  dlrnd-s  'zerrissen,  gespalten',  nkymr. 
corn.  darrt  'Stück,  Teil'.  —  Ai.  kürda-ti  'er  springt,  hüpft', 
gr.  KÖpbä£  ein  Tanz,  vgl.  Kpabduu  'ich  schwinge,  schwenke* 
(II  S.  1047). 
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2)  /.  —  Ai.  mürdhdn-  'Höhe,  höchster  Teil,  Kopf,  gr. 
ßXwGpö-s  'hochgewachsen',  vgl.  gr.  ßXaffxeiv  'in  die  Höhe 
kommen,  hervorspriessen,  keimen',  ags.  molda  'Kopf.  —  Ai. 
pürnds  'gefüllt',  air.  län  akymr.  laun  Voll',  lit.  pilna-s  aksl. 
phm  'voll';  ai.  pürvi  F.  'multa',  gr.  iroXXri  'multa'  aus  *7roXiä, 
älter  *7ToXFiä  (§  293,  2  S.  272).  —  Ai.  sürmi  Trog  zum  Sammeln 
des  Wassers',  gr.  öXjio-s  'Mörser,  Napf,  Trog'.  —  Ai.  ürna 
aus  *#ürnd9  lat  Idna  aus  *ylana,  lit.  vilna  'Wolle',  gr.  oüXo-s 
Ttraus'  aus  *FoXvo-$  (§  408,  3  S.  359);  vgl.  §  451  Anm.  über 
mir.  oland  nkymr.  gwlan  'Wolle'.  —  Ai.  ürmi~i  'Woge'  (*#wr- 
mi-i),  av.  var^mi-s  'Woge',  ags.  wielm  wylm  'Wallung,  Woge* 
aus  *yalmi~z,  ahd.  wallu  'ich  walle'  aus  *yalnö,  alb.  vaTe  'Wallen 
des  kochenden  Wassers,  Welle,  Woge'  aus  *yalna  (§  411,  6 
S.  365).  —  Ai.  mürnds  'zermalmt',  alat.  maltäs  'molles'  umbr. 
kumates  comatir  'commolitis'  {-mat-  aus  *-malt-,  §  485,  3 
S.  444),  air.  mlaith  mir.  blaUh  'weich,  sanft'  mkymr.  blawt 
TVIehF,  lit.  miltai  PI.  'Mehl'.  —  Ai.  mürkhd-s  'stumpfsinnig, 
dumm,  unverständig',  got.  un-tüa-malslcs  'unbesonnen'  (II 
S.  259),  vgl.  lit.  mülki-s  'Einfältiger,  Tropf  §  523. 

Arisch. 
525.    f  und  /  fielen  im  Crar.  in  f  zusammen.  Aus  diesem 

o  o  o 

entstand  im  Ai.  ir  und  ür,  welcher  Wechsel  im  Allgemeinen  dem 
von  ir  und  ur  aus  rr  parallel  geht.   Im  Iran,  entstand  ar. 

1)  Uridg.  f.  —  Ai.  irmd-s  av.  ar^mö  'Arm' :  arm.  armuJcn 
etc.,  s.  §  524.  —  Ai.  dirnd-s  'zerrissen,  gespalten',  av.  dar*nä- 
'Riss,  Schlucht' :  nkymr.  com.  dam  'Stück,  Teil'.  —  türtd-s 
'eilig  aus  *tyürta-s  (§  327,  2  S.  301  f.),  av.  dwdsa-  'eilig'  aus 
*l>warta-  (§  469,  3  S.  431),  zu  ai.  tvdra-te  'er  eilt',  W.  tyer-. 
—  Ai.  tlrnd-8  'tiberschritten,  durchgemacht'  tlrihd-m  'Furt, 
Tränke',  apcrs.  fra-tartafr  'vorwärts  gegangen',  zu  ai.  tdra-ti 
tird-ti,  W.  ter-,  —  Ai.  lrnä-8  'in  Bewegung  gesetzt,  er- 
hoben'1): arm.  yarne-m  'ich  erhebe  mich,  stehe  auf,  gr.  ve- 
opios  'neu  entstanden'  »covi-oprös  'Erregung  von  Staub'  öpvü-|ui 
'ich  errege,  störe  auf.  —  Ai.  bhürja-s,  eine  Art  Birke,  osset. 

1)  Dagegen  Präs.  irtö  mit  Keduplication  i-,  s.  Bartholomae 
Gr.  d.  iran.  Ph.  I  70. 


■^-^- 
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barse  'Birke' :  mit  andrer  Wurzelstufe  lit.  berza-s  etc.  —  Ai. 
sphurja-ti  fer  bricht  hervor,  tritt  zu  Tage'  av.  fra-spar*ya- 
'Schössling' :  vgl.  lit.  spürga-8  gr.  äffTräpctto-s  §  523. 

2)  Uridg.  /.  —  Ai.  ürmi-i  aus  *yürmi-i,  av.  var*mi-8 
*Woge'  :  ags.  wielm  wylm  etc.,  8.  §  524.  —  Ai.  dirghd-8  av. 
dardya-  apers.  darga-  clang'  :  aksl.  dligh  serb.  düg  lang';  auch 
stellt  man  gr.  boXixö •<;  und  lit.  ttga-8  'lang'  hierher,  doch  ist 
in  boXtxö-q  die  Entstehung  des  i,  in  ilga-s  der  Abfall  des  d- 
unaufgeklärt.  —  Ai.  Jcürcds  'Bündel,  Ballen',  vgl.  lat.  culcita. 

—  Av.  sarHa-  ckalt,  kühl'  npcrs.  sard  fkalf  :  lit.  szälta-s  fkalt', 
vgl.  ai.  Si-£ira-8  'kühl,  kalt'. 

ür  war  Regel  hinter  labialen  Lauten,  z.  B.  sphürja-ti, 
bhürja-s,  ürmi-i  (*uürmi-S),  mürdhän-,  ir  im  Anlaut,  z.  B. 
irnä-8,  iriya-ti  cer  ist  neidisch'  (:  av.  ar^syeUi).    Vgl.  §  506,  4. 

3)  Durch  Neubildung  kamen  im  Ai.  ir,  ür  auch  vor 
Vocalc  zu  stehen,  z.  B.  tira-m  TJfcr'  (vgl.  tirnä-s  iirthä-m 
etc.),  pürdya-ti  eer  füllt'  (vgl.  pürnä-8  pür-dhi  etc.).  Vgl. 
§  527  Anm.  2. 

Anm.  1.  ir,  ür  waren,  wie  es  scheint,  die  einzigen  Um- 
gestaltungen  von  urar.  f  auf  ind.  Boden.  Über  das  neben  präkr. 
tittha-  =  ai.  tlrthä-  erscheinende  tüha-  "Ufer'  s.  ßartholomae  ZDMG. 
50,  680  f. 

Anm.  2.  Durch  aualogische  Neubildung  ist  der  Laut  f  auf 
ar.  Boden  neu  aufgekommen  in  Formen  wie  ai.  Act*.  PL  mätP*  Gen. 
PL  mätmAm,  Nom.  Acc.  PL  bharttni.  S.  II  S.  680.  686.  696.  Ferner 
durch  Ersatzdehnung,  z.  B.  ved.  mfdlkd-.    S.  §  503  Anm.  2. 

Armenisch. 

526.  Uridg.  f  ist  nachzuweisen  als  ar  und  als  ra,  l 
als  la. 

1)  armukn  "Ellenbogen,   Bug' :  ai.  irmd-s  etc.,  s.  §  524. 

—  yarne-m  "ich  erhebe  mich,  stehe  auf  :  gr.  öpvö|ii  etc.,  s. 
§  525.  —  Hierher  auch  Jcar-  in  Jcarasun  Vierzig',  wenn  es 
ursprünglich  anteconsonantisch  gestanden  hat:  vgl.  dor.  ion.  T€- 
Tpüü-KOVTOt  lat.  quadra-ginta,  die  auf  uridg.  *qUetyf-  hinweisen 
(II  S.  471.  489.  495  f.)1). 

1)  Das  av.  ca&war'-sat-  'vierzig1,  das  ich  ebenfalls  auf  *q7~letuf~ 
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2)  ra  und  la  nur  im  Anlaut,  wo  davor  ein  Consonant 
geschwunden  ist  (entsprechend  ray  la  =  uridg.  r,  /,  §  508,  3). 
erastanK  'Steiss'  aus  *prast-  :  gr.  ttpwktö-s  'Steiss';  die  Wurzel- 
silben brauchen  freilich  nicht  dieselbe  Ablautstufe  zu  reprä- 
sentieren, erast-  könnte  auch  *prdfct-  und  *prkt-  sein  (das 
von  Bugge  Ann.  Beitr.  12  herangezogene  ai.  prifhä-m  muss 
fern  gehalten  werden,  s.  II  S.  8).  lav  'besser'  aus  *slav- :  gr. 
Xuriwv  'besser,  geratener,  zuträglicher'  aus  *ffXwFiwv,  alb.  tfale 
'lebendig,  lebhaft,  mutig,  kräftig,  fett'  aus  *8atyo~  (§  349,  2 
S.  316);  zur  selben  Wurzel  auch  lat.  saluo-s  salvo-s  umbr. 
saluuom,  deren  urital.  Gestalt  vielleicht  ein  nach  griech. 
ßdpct6po-v  ätfiräpatos  u.  dgl.  zu  beurteilendes  *salay,o-8  **a- 
loy,o-8  war  (§  451  Anm.),  und  air.  shm  'heil,  gesund'  aus 
*sino-1  mit  dem  ich  Sallustius  (*salnoS')  verbinden  möchte. 

Griechisch. 

527.  /"  =  ujp  und  pw  (im  Auslaut  nur  uup),  /  =  uuX  und 
Xuj;  aus  ujp,  uuX  vor  Cous.  wurden  op,  oX  nach  §929,  1. 

1)  f.  —  (benannt  sind  crrdpvüjii,    öpöö-s,    öpfaw,   KÖpffr], 

KOpbäE,     CTTpUJTÖ-^,     ßpUÜTTlp,     TTpiÜTO-^     7Tpiiir|V     §  524,     V€-OpTO-£ 

öpvöjai  §  525,  TeipuwovTa,  ttpuüktö-^  §  526.  —  öpirn^  'Reis, 
Schaft,  Stab'  :  lat.  sarpö  sarmentu-m.  —  öjuöpTVü|ui  cich  wische 
ab*,  zu  d^iepTUj  'ich  streife  ab,  pflücke  ab'.  —  äiiopfr)  'mulsche 
Masse  der  ausgepressten  Oliven',  älter  *d|uopKä  (entlehnt  lat. 
amurca)  :  lat.  marceö  mareidus.  —  ödpvu-^iai  und  öpdücTKUu 
'ich  springe,  bespringe'  (daneben  6dpvu|uai  lies.,  wie  ai.  ür- 
nö'ti  :  cnw-ti).  —  7rpw£  'Tropfen',  zu  irepicvö-s  'gesprenkelt' 
und  TrpaKvdv  (§  509, 1  S.  463).  —  TreTTpuu-Toti  'es  ist  verliehen, 
bestimmt'  :  lat.  pars  (neben  portiö  mit  /•).  —  TpwYW  'ich  nage, 
fresse'  TpwTXn  'Loch,  Höhle',  zu  got.  pairJcö  'Loch'.  —  ti- 
TpuKTKw  'ich  bewältige,  beschädige,  verwunde'  Tpwffi-s  'Ver- 
wundung' :  ai.  prd-türti-i  'Bewältigung,  Kampf. 

2.'  /.  —  Genannt  sind  ttoXXoi,  öX|uo-s,  oüXo-s,   ßXu)6pd-q 

bezogen  habe,  muss  wegen  des  npers.  dihil,  das  auf  uriran.  *cadijf- 
sat-  hinweist  (Htibschinann  Pers.  Stud.  213),  auf  diese  selbe  Grund- 
form zurückgeführt  werden.     Über  ar*  =  ar<  s.  §  504,  4  S.  460. 
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§  524,    Xunuuv  §  526.  —  ßoüXo-juai   fich    wilF   aus   *ßoXvo-jicu, 
zu  dor.  brjXouai  aus  *beXvo-uai  (§  408,  3  S.  358).  —  ßXuKTKiu 

'ich  gehe,  komme',  zu  Aor.  uoXeiv  (s.  Anm.  2). 

Anm.  1.  J.  Schmidts  Ansicht  (Plur.  374,  KZ.  32,  384  ff.,  Kritik 
32),  dass  gr.  op,  oX  niemals  den  ai.  Ir  ür  entsprächen,  scheint  mir 
nicht  ausreichend  begründet1). 

Anm.  2.  Öfters  stehen  pu>,  Xw  und  op,  oX  so  einander  gegen- 
über, wie  im  Ai.  fr  ür  und  ir  ur.  So  irlirpurrcti :  giropov,  Gpubaicuj : 
€Gopov,  TiTpüdaxu) :  £ropov,  ßXwaicw  :  fyoXov,  vgl.  ai.  z.  B.  prä-türti-$  : 
turd-8  'beschädigt,  wund1.  Man  sollte  nach  §  510  ap,  aX  statt  op,  oX 
erwarten.  Sicher  haben  wir  es  mit  Neubildungen  zu  thun.  Zweifel- 
haft bleibt  aber,  hat  man  von  themavocallosen  Aoristen  von  der 
Art  der  Bildung  &püv  auszugehen,  wo  op,  oX  vor  den  consonantisch 
beginnenden  Personalendungen  lautgesetzlich  f,  /  fortsetzten,  oder 
gab  es  von  Anfang  an  *€irapov,  *£8ctpov  etc.,  deren  a  nach  dem  w  in 
derselben  Weise  umgefärbt  wurde,  wie  6otö<;  für  *6cit6s  nach  den 
Formen  mit  der  Stufe  6w-  eingetreten  ist  (§  196  Anm.  S.  174  f.). 
€6opov  könnte  auch  durch  Böpvujuai,  älter  *6wpvu|aai,  beinflusst  sein. 
In  ähnlicher  Weise  war  vielleicht  iroXu  für  *iraXu  =  ai.  purü  auf- 
gekommen durch  Anschluss  an  ttoXXö-  (S.  272  Fussn.  1).  Vgl.  ai. 
püräya- ti  u.  ähnl.  §525,3;  lat.  morior,  orior,  von  denen  §514,  3  ver- 
mutet worden  ist,  dass  sie  nach  mortuos,  ortus  für  *marior,  *arior  ein- 
getreten sind;  ferner  ahd.  faran  auf  Grund  von  fart  u.  dgl.  (§  531). 

3)  Vgl.  noch  §  451  Anm.  über  ßdpa6po-v,   äairäpcrro-^, 

iraXäun  u.  dgl. 

Albanesisch. 

528.  Die  einigermassen  sicheren  Beispiele  sind  schon 
genannt :  pars  'primus',  vate  "Wallen  des  kochenden  Wassers, 
Welle,  Woge'  §  524,  gale  lebendig'  §  526. 

Italisch. 

529.  f  =  urital.  ar  und  rä,  l  =  urital.  dl  und  lä\  aus 
anteconson.  ar9  dl  wurde  ar}  al  nach  §  930,  1. 


1)  [An  der  Annahme,  dass  nicht  nur  pu>,  Xw,  sondern  auch 
op,  oX  als  Vertreter  der  sogen,  langen  sonantischen  Liquidae  anzu- 
erkennen seien,  macht  mich  auch  der  Einspruch  von  Hirt  IF.  7,  197 
nicht  irre.  Die  Gleichung  6p6ö-<;  =  ai.  ürdhvd-s  ist  so  gut  als  irgend 
eine  von  denen,  für  die  Hirt  seinen  Theorien  zulieb  Glauben  be- 
ansprucht, und  dass  J.  Schmidt  bewiesen  habe,  dass  öpvü^i  sich  mit 
ai.  rnömi  decke,  kann  ich  nicht  finden.] 
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1)  f.  —  Genannt  sind  lat.  armu-8,  strdtus,  gratu-8, 
grdnu-m  §  524,  quadrdgintd  §  526,  sarpö,  marceö,  pars 
§  527.  —  Lat.  partu-s,  umbr.  Propartie  'Propertii',  vgl.  pariö 
partns  und  lit.  periü  'ich  brüte'  (§  514,  3.  515, 1  S.  467);  die 
Wurzel  ist  vielleicht  dieselbe  wie  die  von  lat.  pars  gr.  tt^- 
TTpwTCti  (§  527).  —  Lat.  arduo-s  :  air.  ard  "hoch,  gross'  gall.  Ar- 
duenna,  aisl.  qrdug-r  'steil'  urgerm.  *ard#a-,  Gf.  *fdh^o- 
*fdy,o-,  vgl.  av.  9r9dtoa-  'aufrecht,  erhaben'  (§  360  Anm.).  — 
svdsum  aus  *8vars80-m  neben  sordes,  got.  stoarts  'schwarz' 
(§  362,  a  S.  324,  §  483,  7  S.  442).  —  fastigiu-m  aus  */Vir*/-,  zu 
ai.  bhritf-3  'Zacke,  Spitze,  Kante';  doppelte  Auffassung  lässt 
air.  harr  zu  (§  516).  —  farciö,  zu  frequens,  vgl.  gr.  cppdcrcru) 
'ich  schliesse  ein'  mit  r  (II  S.  1072  f.).  —  crabrö  aus  *crdsrö 
(§  875),  zu  ahd.  hornag  'Horniss',  lit.  szirszü,  Gen.  szirszeüs, 
aksl.  srbsenb  'Horniss,  Bremse';  lit.  szirsz-  wohl  =  szirsz-  (de 
Saussure  M6m.  8,  434),  also  ebenfalls  aus  *kfs-.  —  crdtes,  zu 
gr.  KäpraXo-s  'Korb',  got.  haürd-8  Tbtir'  ahd.  hurt  'Flecht- 
werk, Hürde'.  —  rddlx  aus  *y,rddlxy  rdmu-8  aus  *y,rddmo-8 
(§  350, 2  S.  317),  zu  gr.  £äbauvo-q  'Schoss',  got.  tcaürt-s  'Wurzel'. 

2)  /.  —  Genannt  sind  lat.  maltds  umbr.  kumates,  lat. 
lana  §  524,  Sallustiu-n  §  526.  —  Lat.  palma  :  air.  lam  com. 
Zo/"  'Hand',  zu  ahd.  folma  'Hand'  gr.  TraXdjiTi  'flache  Hand' 
(§  451  Anm.).  —  falx,  zu  flectö  und  gr.  <päXKn.-s  'Schiffs- 
rippe' (Bück  Osk.  Voc.  116).  —  palleö,  zu  gr.  ireXiö-s 'bleich, 
blass'.  —  clddes  neben  per-cellö,  das  altes  *-caldö  sein  kann, 
cldva  :  lit.  Jcdlti  'schlagen,  schmieden',  aksl.  klati  'schlachten' 
aus  *Jcolti,  ferner  lit.  Jcülti  'auf  Sprödes  schlagen,  dreschen' 
(§  523  S.  474),  zu  gr.  »cXctbäffcu  •  aeiaax  Hes.  —  clamö,  umbr. 
anglä-  'oscen',  zu  gr.  KotX&u  'ich  rufe'.  —  Lat.  stldtu-s  latus 
'ausgebreitet,  breit',  zu  aksl.  steljq  'stcrno'. 

Anm.  Av.  dr9zat9'tn  'Silber*,  gr.  dpfupo-s  dpYfc  (neben  ai. 
rajatä-m,  vgl.  Wackernagel  Ai.  Gr.  I  12)  weisen  auf  uridg.  */^-, 
welches  auch  in  arm.  arcat  enthalten  sein  kann.  Das  Ital.  und  das 
Kelt.  haben  arg-il&t.  argentum  osk.  aragetud  'argento*,  air. 
argat  nk ymr.  ariant  bret.  arc'hant.  Man  setzt  für  diese  Wörter  uridg. 
*fg-  voraus  (hierauf  könnte  auch  arcat  bezogen  werden).  Doch 
kann  das  italokelt.  Wort  leicht  frühzeitig  aus  einem  idg.  Dialekt 
entlehnt  sein,  in  dem  arg-  aus  r§-  hervorgegangen  war. 
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3)  Mit  urital.  ala  oder  alo  lat.  saluo-s  salvo-s,  s.  §  451 
Anm.,  §  526,  2.  Von  derselben  Art  vermutlich  calvo-s,  osk. 
Kalaviis  'Calvius',  aus  urital.  *kalayo-  *kaloy,o-  (Solrasen 
Stud.  136)  neben  ai.  dti-kulva-  -külva-  =  uridg.  *ql#o-  *q!uo- 
(§  503,  2  S.  458). 

A 1 1  i  r  i  s  c  h. 

530.  r=  urkelt.  dr  und  räy  1=  urkelt.  dl  und  ld:  dr, 
äl  vor  Conson.  wurden  zu  ar,  al  nach  §  931,  3. 

1)  f.  —  Genannt  sind  air.  da-ro-gart  forh-garti,  grdn, 
nkymr.  sarn,  dam,  breuan  §  524,  air.  ard,  barr  (?)  §  529.  — 
Mir.  dluscartMm  'ich  entferne'  nkymr.  ysgarthu  'purgare9  <vzu 
air.  scaraim  §  517)  :  ahd.  scart  "zerhauen,  schartig"*,  lit.  skirti 
'trennen,  scheiden',  zu  ahd.  sceran  'scheren,  abschneiden'. 

2)  /.  —  Genannt  sind  air.  -ba*ll  §517,  lan  akymr.  laun, 
air.  mldHh  mkymr.  blawt  §  524,  air.  sldn  526,  air.  Idm 
com.  lof  §  529.  —  Mir.  scaüt  scotft  rSpalt'  scoUtim  'ich 
spalte  mich' :  lit.  skilti  'spalten',  zu  skeliü  'ich  spalte'.  —  Xbret. 
faut  'fissura'  aus  *spalt- :  ahd.  spaltu  'ich  spalte',  zu  got. 
spilda  'Schreibtafel'  ai.  sphufa-ti  phäla-ti  'er  birst'  (II  S.  1039). 
—  caül,  Gen.  caUle,  nkymr.  celli  'Wald'  urkelt.  *kald-,  zu  gr. 
KXdbo-q  'Reis,  Zweig'  ahd.  holz  Holz'. 

3)  Air.  taraihar  'terebra',  talam,  Gen.  talman,  'Erde' 
aus  Halamö  (vgl.  nbret.  tal  'Stirn'  §  522),  s.  §  451  Anm. 

Germanisch. 

531.  /•,  /  =  urgerm.  dr,  dl,  woraus  ar,  al  nach  §  932,  1 ; 
daneben  vielleicht  ur  ul. 

1)  f.  —  Genannt  sind  got.  arm-s  §  524,  aisl.  qrdugr 
§  529,  ahd.  scart  §  530.  —  Ahd.  art  'Art  und  Weise'  :  lat. 
ars,  zu  ai.  rtd-m  'rechte  Art,  Recht,  Gebühr'.  —  Ahd.  fart 
'Fahrt',  zu  got.  ga-faurds  'Zusammenkunft,  hoher  Rat",  gr. 
Trepduü  'ich  dringe  durch'.  —  Ahd.  zart  'lieb,  fein,  schön', 
vermutlich  zu  ai.  a-drta-s  'rücksichtsvoll,  mit  Rücksicht  be- 
handelt, geehrt'.  —  Ahd.  garba  'Garbe'  (urspr.  'Handvoll, 
manipulunf),  zu  ai.  grbh-  grabh-  'lassen,  greifen',  lit.  grepti 
und    gröpti  'packen,   raffen'.  —  Mndd.    sparke    ags.  spearca 
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Tunke' :  ai.  sphürja-ti  'er  prasselt,  zischt',  gr.  acpapaffoiiai 
'ich  prassle,  zische',  lit.  spürga-s  Tflanzenauge'  (§  451  Anm. 
S.  417  f.);  die  Stufen  sprög-  sprög-  in  lett.  sprtgt  'bersten, 
platzen',  lit.  sprökti  'prasseln'  spröga  "springender  Funken, 
platzendes  Stückchen',  die  Stufe  sprsg-  in  aisl.  spraka  lit. 
sprageti  'prasseln'. 

2)  /.  —  Genannt  sind  ags.  wielm  wylm  ahd.  wallu, 
got.  un-tüa-malsks  §  524,  ahd.  spaltu  §  530.  —  Ahd.  scaltu 
'ich  stosse',  zu  sciltu  'ich  schelte'  (II  S.  927).  —  Got.  walda 
ahd.  waltu  'ich  walte,  herrsche',  zu  lit.  veldu  'ich  regiere' 
(II  S.  1046).  —  Ahd.  walzu  'ich  walze,  drehe  mich',  zu  lit. 
veliü  'ich  walke'  (II  S.  1052).  —  Got.  kalds  ahd.  kalt  Ttalt', 
zu  aisl.  kulde  'Kälte',  lat.  gelidu-s. 

Auf  Grund  von  Formen  mit  anteconsonantischem  ar,  dl 
scheinen  entstanden  zu  sein  got.  faran  'fahren'  (vgl.  ahd. 
fart),  swaran  'schwören',  malan  'mahlen'.  Vgl.  §  527  Anm.  2 
und  II  S.  909. 

3)  Daneben  sind  vielleicht  auch  ur,  ul  als  Vertreter 
von  f,  l  anzuerkennen.  So  kann  man  z.  B.  got.  kaum  ahd. 
körn  'Korn'  mit  lat.  gränu-m  lit.  zirnis;  got.  full-s  ahd.  fol 
'voll'  mit  ai.  pürnä-8  lit.  püna-s]  got.  wulla  ahd.  wolla  'Wolle* 
mit  ai.  ürnä  lit.  vilna;  ahd.  folma  'Hand'  mit  air.  Idm  be- 
züglich der  Wurzclsilben8tufe  vergleichen.  Doch  lässt  sich  in 
allen  Fällen  ur,  ul  auch  als  ursprüngliche  kurze  sonantischc 
Liquida  ansehen.     S.  §  459,  2  mit  Anm. 

Bai  tisch-S  lavisch. 

532.  Hier  ist  wieder  eine  doppelte  Vertretung  der  uridg. 
f,  /  anzuerkennen,  einerseits  lit.  dr,  dl,  aksl.  ra,  la  aus  or,  ol, 
anderseits  lit.  ir,  il,  aksl.  /•  (r&  ra),  /  (h  h).  Der  entwickelte 
Vocal  war  im  Urbaltischslav.  laug  und  wurde  nach  §  933,  1 
verkürzt.     Vgl.  §  451  Anm. 

1)  f.  —  Aksl.  ramo  ramq,  strana  s.  §  524.  —  Lit. 
bdrti  'schelten',  aksl.  brati  'streiten,  kämpfen',  zu  lat.  feriö 
(II  S.  912.  1074).  —  Aksl.  praü  'zerschneiden',  zu  gr.  ireipu) 
(II  S.  1071). 

Brujrmnnn,  Grundriß.   I.  31 
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/.  —  Lit.  szdlta-s  s.  §  525,  lit.  kdlti  aksl.  klati  s. 
§  529°. 

2)  f.  —  Preugs.  irmo,  lit.  girtas  'betrunken',  girti  1oben% 
zirnis  aksl.  zrbno,  lit.  pirmas  s.  §  524,  lit.  szirszü  §  529, 
lit.  sfc/rf«  §  530.  —  Lit.  tvirtas  Test'  zu  fom'tfc  "ich  fasse9, 
vgl.  aisl.  prüdr  §  279,  2  S.  260  f.  —  Lit.  irti  'rudern'  irkla-s 
'Ruder',  zu  gr.  tptoovj  'ich  rudre'. 

/.  —  Lit.  pilna-s  aksl.  phm,  lit.  vilna  aksl.  vhna,  lit. 
«nfitai  'Mehl'  s.  §  524,  lit.  skilti  §  530.  —  Lit.  milszti  Inf. 
zu  m&zu  'ich  melke'. 

Hierzu  mit  tir,  ül  =  uridg.  wf,  uj  Ht.  gürkl\,  mülkis 
u.  a.  S.  §  523. 


Vocalablaut  (Vocalabstufung)1). 

533.  Unter  Ablaut  oder  Abstufung  der  Vocale  hat  man 
in  älterer  Zeit  solche  quantitative,  qualitative,  eventuell  zu- 
gleich accentuelle  Verschiedenheiten  des  sonantischen  Elementes 
einer  Wurzel-  oder  Suffixsilbe  verstanden,  die  mit  einer  Ver- 
schiedenheit der  Bedeutung  verbunden  sind  und  selbst,  ent- 
weder für  sich  allein  oder  in  Gemeinschaft  mit  andern  laut- 
lichen Unterschieden,  diese  Sinnesverschiedenheit  zum  Aus- 
druck bringen,  z.  B.  got.  giba  gaf  gebum  gibans  oder  hanin 
hanan  hanans.  Nachdem  man  aber  bemerkt  hatte,  dass  diese 
vocalischen  Differenzen  in  den  einzelnen  idg.  Sprachen  grössten- 
teils aus  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  überkommen  sind, 
und  nunmehr  von  uridg.  und  allgemeinidg.  Ablaut  sprach, 
musste  sich  der  Begriff  des  Ablauts  insofern  verschieben,  als 
man  das  Moment  der  mit  der  Vocalverschiedenheit  Hand  in 
Hand  gehenden  Bedeutungsverschiedenheit  bei  Seite  zu  setzen 
hatte.  Denn  es  ist  nicht  erweislich,  ja  unwahrscheinlich,  dass 
z.  B.    der  Wechsel  e  :  o  (giba  :  gaf)  im    Uridg.  immer   einer 


1)  Die  wichtigsten  neueren  Behandlungen  des  Ablauts  sind: 
Bartholomae  BB.  17,  91  ff.,  Kretschmer  KZ.  31,  325  ff.,  Bechtel  Haupt- 
probl.,  Streitberg  IF.  3,  305  ff.  [Hirt  IF.  7,  138  ff.  185  ff.,  Bück  A.  J. 
of.  Phil.  17,  267  ff.]. 
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Functionsunterscheidung  gedient  hat  (Doppelheiten  etwa  wie 
lat.  homin-is  :  homin-u8t  gr.  fri-Trjp  :  ^rj-ruüp  muss  es  auch 
schon  in  uridg.  Zeit  gegeben  haben),  und  dass  er  überhaupt 
zum  Zweck  solcher  Unterscheidung  ins  Leben  getreten  war. 
Die  Entstehung  des  Ablautes  ist,  darüber  sind  heute  Alle 
einig,  in  erster  Linie  ein  lautgeschichtliches,  nicht  ein  morpho- 
logisch-semasiologisches  Problem. 

Ablaut  kann  entweder  aus  der  idg.  Urzeit  ererbt  oder 
innerhalb  der  Einzelsprache  neu  entwickelt  sein.  Beispiele 
der  ersteren  Art  sind:  ai.  ds-ti  gr.  &J-ti  :  ai.  smds\  ai.  i-ti 
gr.  eT-cTi  :  ai.  i-mds  gr.  t-|i€v;  ai.  matär-as  gr.  iir\T&p-e<;  :  ai. 
matf'-iu  gr.  juriTpa-tfi.  Beispiele  der  letzteren  Art  :  dor.  vä[Fj-ö^ 
vä[F]-€£  :  väö-s  väu-tfi;  hom.  ffvwv  fxvwuev  :  £xvov  (§  929,  1); 
lat.  equä-bus  :  equä  equäm  (§  1023,  4.  9);  got.pähta  :  pagJcja 
{§  421,  3);  ahd.  nimu  :  nemames  (§  124  ff.);  franz.  tiens  tient : 
tenom,  tenez.  In  den  letztgenannten  Fällen  ist  die  Vocal- 
abstufung durch  Lautgesetze  ins  Leben  getreten,  die  in  einzel- 
sprachlicher Zeit  gewirkt  haben,  und  alle  diese  Fälle  haben 
uns  in  diesem  Capitel  nicht  zu  beschäftigen;  manche  wollen 
den  Namen  Ablaut  auf  sie  überhaupt  nicht  angewendet  wissen. 
Nur  diejenigen  erst  im  einzelsprachlichen  Leben  neu  aufge- 
kommenen Verschiedenheiten  des  sonantischen  Elementes  sind 
mit  heranzuziehen,  welche  durch  analogische  Nachahmung 
uridg.  Ablautsverhältnisse  entsprungen  sind,  wie  z.  B.  gr. 
iKeieucJa  :  \k€T€Üw,  u)ievaiouv  :  u^evouw,  wo  l  :  i,  ü  :  u  dem 
uridg.  Verhältnis  e  :  e  in  f\q  :  fem  u.  dgl.  nachgebildet  worden 
sind  (II  S.  864). 

534.  Fragt  man  nach  dem  Ursprung  des  uridg.  Ablautes, 
so  ist  also  wahrscheinlich,  dass  er  der  Hauptsache  nach 
durch  lautgesetzliche  Wirkung  entstand.  Denn  einerseits  ist 
vornehmlich  auf  diese  Weise  das  entsprungen,  was  man  den 
neuentwickelten  einzelsprachlichen  Ablaut  nennen  kann,  die 
Verschiedenheiten  wie  gr.  ftvwv  :  ftvov  (§  533),  und  wir  haben 
keinen  Grund  uns  die  Sprachentwicklung  in  uridg.  Zeit  anders 
vorzustellen  als  die  in  jüngeren  Zeiten.  Andrerseits  weist  auf 
solche  Entstehung  mancherlei  direkt  hin.  Berücksichtigt  man 
z.  B.  die   Betonungsverhältnisse   von  *&-mi  'ich  bin' :  *8-mi8 
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'wir  sind'  (ai.  äsmi  :  smds),  *ei-mi  eich  gehe'  :  *i-m&8  Vir  gehen* 
(ai.  emi  :  imds\  *pdter-e8  'patres'  :  *pdtr-6m  epatrum'  (gr.  tt<x- 
T^pes  :  TrctTpwv),  so  kann  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  hier  der 
uridg.  Vocalwechsel  auf  Reduction  des  semantischen  Elementes 
in  schwachtoniger  Silbe  beruht. 

Man  darf  nun  aber  nicht  hoffen,  dass  es  je  gelingen 
werde,  über  alles,  was  zum  uridg.  Ablaut  gehört,  Aufschluss 
zu  gewinnen.  Denn  es  ist  von  vorn  herein  klar,  dass  nicht 
ein  einziges  Lautgesetz  diesen  Ablaut  geschaffen  hat,  sondern 
eine  grössere  Anzahl,  und  dass  diese  in  verschiedenen  Pe- 
rioden gewirkt  haben,  so  dass  in  dem,  was  wir  den  uridg. 
Ablaut  nennen,  mehrere,  in  verschiedenen  Zeiträumen  ent- 
standene Schichten  übereinander  liegen.  In  den  älteren 
Schichten  wird  sich  aber  jedesmal  schon  manches  durch  Form- 
tibertragungen  verschiedner  Art  verschoben  haben,  ehe  der 
neue  ablautwirkende  Factor  in  Thätigkeit  kam.  Daneben 
mögen  auch  noch,  wieder  zu  verschiedenen  Zeiten,  solche 
Lautgesetze  thätig  gewesen  sein,  durch  die  der  Vocalismus 
nur  einiger  Formen  innerhalb  einer  ganzen  bezüglich  der 
Vocalstufe  einheitlichen  Kategorie  umgestaltet  wurde,  etwa 
infolge  des  Einflusses  von  benachbarten  Consonanten,  die  nur 
in  dieser  bestimmten  Zahl  von  Formen  vorkamen  (vgl.  got. 
bairan  ga-tairan  gegen  niman  stilan  etc.).  So  wurde  das 
Bild  mit  der  Zeit  immer  bunter  und  verworrener.  Wir  Heu- 
tigen haben  keine  Mittel,  diese  uridg.  Entwicklung,  die  wir 
nach  Analogie  der  in  jüngeren  Perioden  zu  beobachtenden 
Proccsse  voraussetzen  müssen,  in  ihrem  ganzen  Umfang  zu- 
verlässig zu  reconstruieren,  und  der  Versuch,  den  ganzen  ur- 
idg. Vocalismus  auf  eine  bestimmte  Anzahl  von  Grundvocalen 
zurückzuführen  und  Alles  ohne  Ausnahme  in  einer  bestimmten 
Anzahl  von  sogen.  Ablautreihen  unterzubringen,  muss  von  vorn 
herein    als    hoffnungslos    erscheinen. 

Die  nächste  Frage  ist,  welche  Fälle  von  Vocalwechsel 
innerhalb  etymologisch  verwandter  Formen  als  uridg.  zu 
gelten  haben.  Wir  geben  demgemäss  im  Folgenden  zu- 
nächst eine  grössere  Anzahl  von  Beispielen  für  uridg.  Vo- 
calwechsel.     Alsdann    wird    dargestellt   werden,    was    etwa 
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über   das   historische   Verhältnis,    in    dem    die    verschiedenen 
Vocalstufen  zu  einander  stehen,  als  ermittelt  gelten  darf1). 

Beispiele  von  uridg.  Ablaut. 

535.  Die  Fälle  des  uridg.  Sonantenwechsels  kann  man 
nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  gruppieren.  Ich  wähle  fol- 
gende Einteilung:  qualitativer  Wechsel ;  quantitativer  Wechsel; 
qualitativ-quantitativer  Wechsel ;  Wechsel  unter  Beteiligung  der 
dem  sonantischen  Silbenelement  beigegebenen  i,  u,  Nasale 
und  Liquidae. 

Für  jede  von  diesen  vier  Kategorien  gebe  ich  eine  An- 
zahl von  Beispielen,  bemerke  aber,  dass  es  auf  vollständige 
Aufführung  aller  fürs  Uridg.  erschliessbaren  Variationstypen, 
die  man  als  Ablautsverhältnis  bezeichnen  und  einer  der  ge- 
nannten vier  Classen  zuzählen  könnte,  nicht  abgesehen  ist. 

536.  I.    Qualitativer  Wechsel. 

e  :  o.  —  Gr.  kX&ttw  got.  hlifa  eich  stehle'  :  Perf.  gr. 
xeicXocpe  got.  hlaf\  gr.  Xeimju  eich  lasse9  got.  leifoa  fich  leihe' : 
Perf.  gr.  Xe'XoiTie  got.  laifo.  Lat.  precor  :  procu-8.  Gr.  qpepe-ie 
got.  bairi-p  'fcrtis' :  3.  PI.  dor.  qp^po-VTi  got.  baira-nd. 

e  :  ö.  —  Gr.  irjjLii  fich  entsende'  fjjua  'Wurf  lat.  semen 
got.  mana-seps  'Menschensaat,  Menschheit' :  Perf.  dor.  äqp-^wKCt 
got.  sateö.  Got.  setum  Vir  sassen'  aisl.  scete  'Sitz'  lit.  sädmi 
*ich  sitze' :  lit.  atsodä  'Absatz'  aksl.  saditi  "setzen,  pflanzen'. 
Gr.  boTT|p  :  buiTuip  'Geber'. 


1)  Vermutlich  wäre  die  Wissenschaft  in  der  Erkenntnis«  der 
den  Ablautsverhältnissen  zu  Grunde  liegenden  Ratio  schon  weiter  als 
sie  zur  Zeit  ist,  wenn  eine  dringend  wünschenswerte  Vorarbeit 
bereits  geleistet  wäre:  eine  Sammlung  der  auf  Grund  der  Einzel- 
sprachen für  die  uridg.  Zeit  sich  ergebenden  Ablautsverhältnisse 
aller  Wurzeln  und  aller  formativen  Elemente,  geordnet  nach  ähn- 
lichen Grundsätzen,  wie  Leskien  in  der  Schrift  Der  Ablaut  der 
Wurzelsilben  im  Litauischen  (1884)  befolgt  hat.  Alle  Gelehrten,  die 
bisher  ausgebaute  Theorien  über  die  Entstehung  der  uridg.  Ablauts- 
erscheinungen aufgestellt  haben,  haben  das  meines  Ermessens  auf 
Grund  unzureichender  Materialsammlungen  gethan. 
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e  :  a.  —  Lat.  pegi  got.  ga-föhaba  'passend'  :  lat.  pax 
com-pägös  dor.  Trdtvüm  'ich  befestige'. 

e  :  d.  —  Gr.  cp^pe-Tpo-v  Trage,  Bahre' :  ai.  bhari-tra-m 
'Arm'  (als  Mittel  zum  Tragen).  Gr.  äv€-^o-g  'Wind' :  ai.  dni- 
la-8  nkymr.  ana-dl  'Atem'.  Lat.  secäre  :  sacena  saxum.  Gr. 
^i€(Tt6-s  'satt,  voll' :  ^labdiu  'ich  bin  nass'  lat.  madeö. 

d  :  a.  —  Gr.  öicpi-s  'Bergspitze'  ö£v-q  'scharf  lat.  ocris: 
gr.  dicpo-s  'spitz'  lat.  actis.  Gr.  öt^o-s  Tteihe,  Zeile,  Bahn' : 
ätu)  'ich  treibe,  führe'. 

d  :  a.  —  Gr.  ujkü-s  'schnell'  dic-iuidi  'Spitze'  lat.  öcior : 
i\Kiq '  ö£u,  ^K€(TTog  (ifcetfTÖ-s)  'in  voller  Reife  stehend'  (r\  aus  ä) 
lat.  äcer.     Gr.  ät-iuxil  'Führung' :  lat.  amb-agös. 

i  :  &  —  Ai.  dhitd-s  'gesogen,  getrunken'  lat.  filius  lett. 
dile  'saugendes  Kalb' :  gr.  GrjcraTO  'er  sog'  lat.  filare  air.  dlnu 
'Lamm'  ahd.  taen  'säugen'  lit.  deU  'Blutigel'.  Ai.  sida-ti  'er 
sitzt'  russ.  sid&t'  'sitzen9 :  got.  setum  'wir  sassen'  lit.  sö'dmi 
'ich  sitze*.  Lat.  sica  lit.  sgki-s  'Hieb*  :  aksl.  sikq  fseco\ 
Gr.  (T^lKpö-g  ^iKpö-g  'klein9 :  ahd.  smdhi  'klein,  gering,  niedrig9. 

ü  :  ö.  —  Lit.  plüstu  'ich  gerate  ins  Schwimmen9  aksl. 
plytbm  'schiffend9 :  gr.  ttXiutö-s  'schwimmend,  schiffbar*  got. 
flödu-8  'Flut9.  Gr.  <püXr|  'Geschlecht,  Stamm9  ahd.  bür 'Kammer9 : 
gr.  cpiuXeö-s  'Lager  der  wilden  Thiere'  aisl.  böl  'Wohnort9. 

537.    II.    Quantitativer  Wechsel. 

e  :  e.  —  Gr.  ^bwv  'Walter,  Herrscher9  lat.  meditor  air. 
-midhir  'ich  urteile9  got.  mita  'ich  messe9  :  arm.  mit  'Sinn* 
gr.  )nr|bo)Liai  'ich  ermesse9  air.  ro  mldar  'iudicavi9  got.  metum 
'wir  massen9.  Lat.  vehö  aksl.  vezq  'veho9  :  «-Aor.  lat.  vexl 
aksl.  vesh.  Gr.  iir)Tip-a  'matrem9  lit.  möter-\  'mulierem9  aksl. 
mater-b  'matrem*  :  gr.  \ir\ix\v  lat.  mäter  lit.  möte.  Lat.  ne-scto 
air.  ne-ch  'aliquis9  got.  ni  lit.  n&  aksl.  ne  ai.  nd  'nicht9  :  lat. 
ne  ai.  nd. 

o  :  ö.  —  Arm.  ot-Tc  gr.  iröb-eg  'pedes9  ags.  faßt  'Schritt9 : 
dor.  iriig  'pes9  umbr.  du-pursus  'bipedibus9  got.  fötus  'pes9. 
Gr.  öip 'Stimme9  lat.  vocö  (oder  aus  yequ-?)  ahd.  gi-wähannen 
'erwähnen9  preuss.  wackitwei  'rufen9  :  lat.  vöx  ahd.  Perf.  gi- 
wuog.  —  Gr.  Xuko-s  Xuko-v  'Wolf9  lat.  lupus  -m  lit.  vilka-s 
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vilkq  :  Abi.  Sg.  lat.  lupö(d)  lit.  vilko  aksl.  vhka  Nom.  PI. 
08k.  Nüvlanüs  got.  wulfös. 

d  :  ä.  —  Gr.  6l\u  'ich  rieche*  lat.  odor  :  gr.  Perf.  öb-iuba, 
lit.  üdzu  'ich  rieche9.  Gr.  öacre  Du.  'die  Augen*  lat.  oculu-s : 
gr.  Perf.  öir-uma  Trpöa-umov  'Angesicht*  lit.  üksauti  'ansehen, 
ausspionieren*. 

a  :  a.  —  Arm.  acem  gr.  äfu)  lat.  agö  (ai.  djämi)  'ich 
treibe,  führe*  :  lat.  amb-ages  air.  dg  'Kampf*  Perf.  gr.  fixe 
fituai  (rj  aus  ä)  aisl.  ök.  Gr.  &cpo-s  'spitz*  lat.  actis  :  gr. 
ifr^'  öEü  (ii  aus  ä)  lat.  acer. 

i  :  i.  —  Ai.  pinva-te  'er  schwillt,  strotzt*  Imper.  pfpi-hi 
gr.  ttivo-s  'fettiger  Schmutz*  :  ai.  pina-8  ptvan-  'fett,  feist* 
gr.  tt1u)v  'fett'  lit.  pydau  'ich  reize  eine  Kuh  zum  Milchgeben* 
(eigentl.  Caus.  'ich  mache  strotzen*).  Ai.  iritd-s  'an  etwas  haf- 
tend' gr.  kAicti-s  'Biegung,  Neigung,  Liegen'  ahd.  Minen 
'lehnen'  lit.  szliti-s  szlxte  'Garbenhocke* :  gr.  KXivr]  'Bett*  kXi^oE 
'Leiter,  Treppe*  lat.  in-cllnö  lit.  pa-szlyti  'schief  werden,  strau- 
cheln*. Ai.  dvi  8  'ovis*  lit.  nakti-s  aksl.  no&tb  'Nacht'  :  Du. 
ai.  dvi  lit.  nakti  (aus  *naJcti/)  aksl.  nostu  Gen.  Sg.  ai. 
dhiy-ds  gr.  ki-ö^  :  Nom.  dhi-i  'Gedanke'  ki-s  'Koruwurm'. 

u  :  ö.  —  Gr.  cpiim-s  'Natur'  lat.  futürus  air.  buHh  'das 
Sein*  both  'Wohnort,  Hütte*  lit.  büta-s  'Haus*  :  ai.  bhütU 
'guter  Zustand*  bhüman-  'Wesen,  Erde'  gr.  cpö^a  'Gewächs* 
osk.  Fuutrei  'Genetrici*  lit.  büti  aksl.  byti  'sein*.  Ai.  srutd-s 
gr.  k\utö-£  lat.  in-clutus  air.  cloth  'über  den  man  zu  hören 
bekommt,  berühmt*  ahd.  Hlothari  :  ai.  Desid.  iü-srüäa-te  gr. 
kXö-tc  'höret*  ahd.  hlüt  'laut'  aksl.  slytije  'Ruf,  Namen'.  Ai. 
8ünü-$  lit.  8ünü-8  aksl.  sym  'Sohn'  :  Du.  ai.  sunu  lit.  sünu 
(aus  **d»Ä)  aksl.  syny.  Gen.  Sg.  ai.  bhruv-ds  svairtic-as 
gr.  d<ppu-os  u-ög  lat.  m-is  aksl.  &r&p-e  Äuefcr&t?-«  :  Nom.  ai. 
bhrü-ä  'Augenbraue'  *z>a£rü-$  'soerus'  gr.  d<ppö-s 'Augenbraue' 
v-q  'Schwein'  lat.  sü-s  apoln.  kry  'Blut'  aksl.  svekry  'soerus*. 
Ai.  nü  gr.  vu  lat.  nu-diüs  air.  nu  no  ahd.  nu  no  lit.  nü  aksl. 
W5  'nun'  :  ai.  nü  gr.  vö-v  aksl.  ny-ne. 

r  :  f  —  Ai.  strta-s  'stratus'  gr.  (TTporrd-s  'Lager,  Heer* 
(vgl.  §  512  S.  465)  alb.  striri  'ich  breite  aus,  strecke  aus* 
aksl.  prostrhti  'ausgestreckt'  :  ai.  stlrnd-8  gr.  (ttpiuTÖ-s  'stra- 
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tus9  lat.  stratu-s  nkymr.  sarn  'Stratum,  pavimentum'.  Gr.  t^- 
Tpaio-s  Teiapro-g  lit.  ketvirta-s  aksl.  öetvrbth  'quartus*  :  dor. 
ion.  TeipuHcovTa  lat.  quadräginta  (§  526,  1  S.  476).  Ai.  Gen. 
gir-ds  :  Nom.  gfr  'Lob'  aus  *gir&. 

Eine  grössere  Anzahl  von  quantitativen  Wechseln  be- 
steht darin,  dass  an  der  Wortstelle,  wo  die  eine  Form  einen 
Sonanten  aufweist,  die  andere  ohne  sonantisches  Element  ist 
(Nullstufe).  Von  diesen  Abstufuugstypen  seien  beispielsweise 
folgende  genannt. 

0  :  e.  —  Ai.  s-dnti  lat.  sunt  got.  sind  aksl.  sqfh  'sie 
sind*  :  ai.  d&ti  lat.  est  got.  ist  aksl.  jestb  'er  ist*.  Ai.  y-dnti 
'eunt9  :  3.  Sg.  gr.  eT-cri  lit.  eiti.  Ai.  upa-bdd-  'Stampfen, 
Getrampel*  gr.  £iri-ßbai  'Tag  nach  dem  Feste,  Nachfeier'  fda- 
zutretend9)  :  gr.  ireEö-s  'pedestris9  lat.  ped-em.  Av.  mä&r-ö 
gr.  ^ir|Tp-6s  lat.  mätr-is  Gen.  'der  Mutter'  got.  bröpr-s  'des 
Bruders9 :  Acc.  gr.  )nr|T^p-a  air.  mäthir  n-  aksl.  mater-b.  Ai. 
pasv-ds  edes  Viehes9  gr.  boupöq  aus  *bopF-6s  :  Nom.  PI.  ai. 
paMv-as  gr.  f|b^[F]-€^  aksl.  synov-e. 

0  :  d.  —  Ai.  da-dh-mds  'wir  setzen,  legen9  lit.  2.  PI. 
deste  d.  i.  *de-d-te  'ihr  legt9  :  ai.  Part,  -dhita-s  kitd-s  lat. 
eröditu-s  (aus  *crez-datos);  vielleicht  lat.  Consu-s  =  *con-sso-i 
con-ditu-s.     Ai.  devd-tta-s  'gottgegeben9  :  -dita-s  lat.  datu-s. 

In  gewissem  Sinne  lassen  sich  auch  ai.  y-dnti  'sie  gehen9: 
i-thd,  ghn-dnti  'sie  schlagen'  :  ha-thd  (a  aus  n)  u.  dgl.  sowie 
ai.  dydu-S  gr.  Zevq  lat.  Jovis  :  ai.  diyaü-i  lat.  Diovis  u.  dgl. 
(§  282  S.  263  ff.)  hierher  ziehen. 

538.   III.  Qualitativ-quantitativer  Wechsel. 

e  :  ö.  Herakl.  FiKcm-Treboq  '20  Fuss  betragend'  lat. 
ped-em  aisl.  fei  'Fussstapfe'  :  dor.  wlx;  'Fuss'  umbr.  du-pursus 
'bipedibus'  got.  fötu-s  'Fuss'.  Gr.  kX^tttw  'ich  stehle'  :  k\uüi|i 
'Dieb'.  Got.  liga  'ich  liege'  :  ahd.  luog  'Lager  der  wilden 
Thiere'  aksl.  -lagati  'legen'.  Lit.  teJcu  aksl.  tekq  'ich  laufe9  : 
lit.  {-toka  'Mündung'  aksl.  -takati  -taöati  'laufen'.  Gr.  Trai^p-a 
'patrem'  :  eu-Trdrujp  'von  edlem  Vater  stammend'.  Lat.  hones- 
tu-s  :  honös.  Ahd.  henin  hanin  Loc.  'gallo'  :  Nom.  hano; 
lit.  pSmen-\  Acc.  'Hirtenknabe'  :  Nom.  pemü. 

o  :  e.  —    Lat.  soliu-m    air.  ad-stiidim   'ich  schiebe  auf* 
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got.  sat  'er  sass' :  got.  sötum  'wir  sassen'  lit.  sidmi  'ich  sitze9. 
Gr.  öxeojLiou  'ich  lasse  mich  hin  und  her  fahren'  got.  wagja 
'ich  bewege'  lit.  üz-vaza*  'Auffahrt'  aksl.  nozb  'Wagen' :  lat. 
v&xl  got.  ga-wögum  'wir  bewegten'  lit.  vezS  'Geleis'  aksl. 
vfoh  'vexi'.     Gr.  eu-irdTopa  :  irarijp. 

d  :  e.  —  Ai.  mitä-s  'gemessen'  alb.  mate  'Mass'  lit.  mar 
tüju  'ich  messe' :  gr.  \Lr\i\-$  'Einsicht,  Ratschluss'  lat.  metior 
aksl.  mera  'Mass'.  Lat.  satu*  :  semen.  Alb.  geg.  l'q  'ich  lasse' 
aus  Hadnö  lat.  lassus  got.  lat*  'lass,  lässig'  :  gr.  Xrjteiv  ko- 
iriäv,  K€K)iTiK^vai  (Hes.)  alb.  l'odem  'ich  werde  müde'  got.  Uta 
'ich  lasse'. 

a  :  d.  —  Ai.  -dita*  'datus'  arm.  ta-mk  'damus'  gr.  bdvog 
'Gabe,  Darlehen'  alb.  dase  'ich  gab'  lat.  da-mus  datus  lit. 
ddvqs  'gegeben  habend'  :  arm.  tur  'Gabe'  gr.  biupo-v  'Ge- 
schenk' lat.  dönum  nkymr.  dawn  'donum'  lit.  düti  aksl.  dati 
'geben'. 

a  :  ö.  —  Lat.  satu-s  :  dor.  äcp-lwica  'ich  habe  entsendet' 
got.  saisö  cich  säte'.     Lat.  trab*  :  lit.  trobä  'Gebäude'. 

9  :  a.  —  Ai.  sthitd-8  'stehend'  gr.  cTTaiö-g  lat.  statu* 
got.  stap*  'Stätte'  lit.  stataü  'ich  stelle'  aksl.  stojq  'ich  stehe': 
gr.  (TiricTu)  'ich  werde  stellen'  (r\  aus  ö)  lat.  stdrem  air.  -tau 
-tö  'ich  bin'  aus  *8tä%ö  got.  stöp  'ich  stand'  lit.  stöjü-s  aksl. 
stajq  'ich  stelle  mich'.  Gr.  ttätti  'Schlinge'  lat.  paciacor  air. 
dU  'angenehm'  (aus  *pagli~)  got.  fagr*  'passend'  preuss. 
packe  'Frieden'  :  gr.  Trrjtvü-m  'ich  mache  fest'  (r\  aus  ä)  lat. 
päx  ahd.  hi-fuoga  'Ehestifterin'. 

9:1.  —  Lat.  sacöna  saxum  ahd.  sahs  'Messer'  :  lat. 
xlca  it.  sgki*  'Hieb'.  Alb.  geg.  l'q  'ich  lasse'  lat.  lasm*  got. 
lat*  lass*  :  lit.  lydöti  'begleiten'. 

i  :  e.  —  Mir.  del  'Zitze'  ahd.  tüa  Ulli  'Brustwarze,  weibliche 
Brust,  Euter'  :  gr.  Orjcraio  'er  sog'  lat.  ßlare  ahd.  taen  'säugen'. 
sid-  :  88d-  'sedere',  av.  hidaUi  (?)  gr.  tbpöu)  :  got.  sötum  lit.  8#*t L 

u  :  ö.  —  Ai.  pluti-&  'Überfliessen,  Verschwimmen'  gr. 
ttXucti-^  'Waschen,  Schwemmen'  :  gr.  ttXiuto-s  'schwimmend, 
schiffbar'  got.  flödu*  'Flut'.  Air.  both  'Hütte'  lit.  büta* 
'Wohnung,  Haus'  :  gr.  qpuuXeö-s  'Lager  der  wilden  Thiere'  aisl. 
böl  'Wohnort'. 
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539.  IV.  Wechsel  unter  Beteiligung  der  dem 
sonantischen  Element  beigegebenen  %,  u,  Nasale  und 
Liquidae.  Wie  weit  hier  der  Begriff  des  Ablauts  auszu- 
dehnen sei,  darüber  lässt  sich  streiten.  Aus  der  grossen 
Mannigfaltigkeit  der  Erscheinungen  hebe  ich  nur  Wichtigeres 
heraus. 

1)  i  :  ei,  oi,  ai,  di,  $i,  %e  etc.  —  Ai.  i-mds  gr.  i|i€V 
'imus9  :  3.  Sg.  gr.  et-cri  lit.  etti  (ei).  Ai.  vid-md  hom.  TbjLiev 
got.  witum  'wir  wissen' :  3.  Sg.  gr.  o!b€  got.  toait.  Ai.  idh- 
md-8  'Brennholz'  gr.  i0apö-g  'hell,  rein,  heiter*  :  gr.  aT0u)  'ich 
brenne*  lat.  aedes  air.  aed  'Feuer'  (ai).  Ahd.  tila  tüll  Brust- 
warze, weibliche  Brust,  Euter*  :  arm.  daü  'Biestmilch9  alb. 
deVe  'Schaf9  lit.  d$na  'trächtig9  (di).  Ai.  ricya-tö  'er  entleert 
sich9  gr.  fXmov  'ich  Hess9  :  $-Aor.  ai.  dräikäam  gr.  fXeiipct  (2t). 
Superlativsuffix  -ü-to-  (ai.  ndvi&iha-  etc.) :  Compar.  -jes-  -ios- 
(ai.  ndvyas-  etc.).  Ai.  iöfd-s  'mit  Opfern  verehrt9  (gr.  dvixpöv 
dKdöapTOV,  cpaöXov,  kcucöv,  buawbeg,  äaeß^  Hes.?)  :  Präs.  ai* 
ydja-ti  gr.  SZo^ai  (%a). 

i  :  ei,  oi,  di,  yt  etc.  —  Gr.  xXfvri  'Bett9  icXi^aü  'Leiter, 
Treppe9  lat.  in-cllnö  lit.  pa-szlyti  'schief  werden,  straucheln9 : 
gr.  KX€i*ni-g  'Abhang,  Hügel9  lit.  szlelvi-8  'schiefbeinig9  (ei)  : 
air.  cloen  'schief,  ungerecht,  böse9  got.  Mains  'Hügel9  lit. 
8zlaita-8  'Abhang9  (oi).  Ai.  dhitd-s  'gesogen,  getrunken9  lat» 
füiu-s  lett.  dile  'saugendes  Kalb9  :  arm.  daü  etc.  (at),  s.  o. 
Ai.  ßtd-8  'überwältigt,  unterdrückt9 :  ai.  -jyd-  'Gewalt9  jyd-yas- 
'stärkcr9,  vgl.  gr.  ßiö  (ja).  Aksl.  8im  'dunkelblau9  russ.  sivyj 
'seh warzgrau9  :  ai.  syamd-8  iyavd-8  'schwarz9  lit.  8z2ma-8 
'aschgrau,  blaugrau'  aus  *8zie-ma-  (je).  Ai.  Opt.  dadhl-td  'er 
möge  sich  etwas  setzen9  lat.  8t-mu8  ahd.  8l-m  'wir  mögen 
sein9 :  ai.  3.  Sg.  Act.  dadhyd-t  alat.  2.  Sg.  8Ü-8  gr.  euvs  (je). 

u  :  eu,  ou,  au,  du,  8u,  y,e  etc.  —  Ai.  irutd-8  gr.  kXutö-c 
lat.  in-clutus  air.  cloth  'über  den  man  zu  hören  bekommt,  be- 
rühmt' :  gr.  Fut.  KXeucrö-^eOa  (Hes.)  got.  hliuma  'Gehör'  (eu). 
Gr.  4pu0pö-s  'rot'  lat.  ruber  aisl.  rodra  'Blut' :  got.  raup-8 
(ou).  Got.  mnu-8  'Sohn' :  Gen.  sunau-s  (ou).  Ai.  miya-ti 
'er  wird  trocken'  lit.  8U8U  'ich  werde  räudig' :  gr.  auo-s  'trocken* 
ahd.  sörin  'verdorren'  lit.  saüsa-s  'trocken'  (au).     Ai.  tudd-ti 
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'tundit'  lat.  tutudl  (mhd.  stutz  'Stoss,  Anprall9)  :  got.  stauta 
Ich  stosse'  (du).  Ai.  tümra-s  'strotzend'  (Beiwort  des  Stieres) : 
gr.  Taöpo-s  'Stier'  lat.  taurus  (du)  :  ai.  tau-ti  'er  ist  stark9" 
(Gramm.)  aisl.  piör-r  'Stier'  (€ü).  Ai.  yugd-m  gr.  Zvyöv  'Joch'; 
aor.  Ai.  ayauk&am  (Gramm.)  gr.  ßeuEa  (gu).  Gr.  öirvo-g  aksl. 
#bni  'Schlaf  :  ai.  svdpi-ti  aisl.  svefn  (ue).  Participialsuffix  -us- 
(ai.  vidüS-  etc.)  :  -yes-  -yos-  (ai.  vadväs-  etc.). 

ü  :  eu,  du,  öu,  ue  etc.  —  Ai.  iüSrüäa-U  eer  will  hören, 
hört  gern'  gr.  k\0-T€  Tiöret'  ahd.  hlüt  'laut'  aksl.  slytije  'Ruf, 
Namen' :  gr.  KXeucrö-^ieOa,  s.  o.  Ai.  sthürd-8  sthüld-s  "massiv, 
stark'  gr.  crröXo-s  'Säule'  (TTÖ(uia  'erectio  penis'  aschwed.  stür 
'gross'  :  gr.  ffraupö-s  aisl.  staur-r  Tfahl'  lat.  re-staurare  {du) : 
gr.  oreu-Tai  'er  stellt  sich  zu  etwas  an'  got.  stiur  'Stier'  (eu). 
Ai.  mddya-ti  'er  macht  angenehm,  bringt  in  Ordnung'  (vgl. 
got.  suts  'süss',  mit  ü?) :  svadü-S  gr.  fjbu-^  lat.  svävi-s  'ange- 
nehm' (fcui). 

g  :  9t,  £*.  —  Gr.  BrjaoTO  'er  sog'  lat.  filare  ahd.  taen 
'säugen' :  arm.  dail  'Biestmilch'  etc.,  s.  o.  Gr.  Xrjbciv  Komäv,. 
K€icmiK^vai  (Hes.)  alb.  Vodem  "ich  werde  müde'  got.  Uta  'ich 
lasse' :  ahd.  lia3  'ich  Hess'  (§  224.  226)  lit.  Uidzu  Ich  lasse  '(£*). 

ö  :  du,  iu.  —  Ahd.  guomo  aisl.  göm-r  lit.  gomurg-s 
'Gaumen' :  gr.  x<*övo-<;  'klaffend'  ahd.  goumo  caumun  'Gaumen* 
(au)  :  ahd.  giumo  'Gaumen'  (öu). 

d  :  du.  —  Gr.  ujö  'Rand,  Saum'  lat.  08  öra  aisl.  ös-s 
'Mündung'  lit.  üstas  'Flussmündung,  Haff'  ai.  ä*-  'Mund' :  alb. 
ane  'Seite,  Saum,  Ufer,  Borte'  aus  *ausnd  lat.  ausculu-m 
aureae  aisl.  eyr-r  'sandiges  Ufer'  preuss.  austin  Acc.  'Mund* 
aksl.  usta  'Mund'  ai.  öäfha-s  'Oberlippe'. 

iu  :  %u,  %eu,  jeu.  —  Ai.  div-ds  'des  Himmels'  gr.  AiF-ög : 
ai.  Instr.  PI.  dyübhiö  :  gr.  Voc.  Zeö  ai.  Loc.  Sg.  dydv-i  :  gr. 
Zeu<;  aus  *Zrju-s  ai.  dyäu-L 

lu  :  %ü.  —  Ai.  sivya-ti  'er  näht' :  ai.  Part,  syütd-s  gr. 
KacxcTuu)  'ich  flicke'  lit.  siüta-8  'genäht';  ai.  sivya-ti  war  nicht, 
wie  II  S.  1062  vermutet  ist,  eine  Neubildung  für  *8yüya-tir 
sondern  altererbt  gleichwie  divyd-s  (§  320  S.  297).  Ai.  dlv-i 
Loc.  'beim  Würfelspiel',  Präs.  divya-ix  :  Part,  dyütd-8. 

n  tp  :  en  em,  ort  om,  ne  me  etc.  —  Ai.  matä-8  'gedacht* 
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gr.  auTÖ-(utaTO^  'freiwillig'  lat.  com-mentus  got.  mund-s  'ge- 
meint' :  gr.  (utevog  'Sinn'  air.  menme  cSinn'  ahd.  minna  eLiebe* 
lit.  menü  'ich  gedenke'  (en)  :  gr.  p^ove  'er  trachtet*  lat. 
moneö  got.  man  cich  meine'  lit.  manyti  Verstehen'  (pri).  Ai. 
ästa-m  'Heimat' :  gr.  vfo|uuzi  "ich  komme  heim'  ai.  ndsa-tö  'er 
gesellt  sich  zu,  kommt  liebevoll  heran'  (ne).  Got.  uns  cuns* : 
lat.  nös. 

n  m  :  en  em  etc.  —  Ai.  jätä-8  'geboren'  lat.  gnatu-s 
gall.  Cintu-gndtu8  :  ai.  jdnas-  gr.  T^vog  lat.  genas  (en). 

un  :  y,n.  —  Ai.  sün-as  'Hundes'  gr.  kuv-ö^  :  ai.  Instr.  PI. 
svd-bhiä  got.  hund-8  wohl  =  *k#ntö-. 

r  l  :  er  el,  or  ol,  re  le  etc.  —  Ai.  dräfä-s  'gesehen' 
Aor.  ddrsa-t  gr.  ftpaKO-v  'ich  sah'  :  gr.  b^pKe-iai  ai.  adarsa-t 
{er)  :  gr.  bebopxe  ai.  daddrsa  (or).  Ai.  prcchd-ti  'er  fragt' 
lat.  poscö  aus  *por[c]scö  ahd.  forscön  'forschen'  lit.  pifszti 
'für  Jem.  freien'  :  lat.  precor  got.  fraihna  'ich  frage'  (re)  :  lat. 
procu-8  lit.  praszfiti  'fordern'  (ro).  Ai.  rjü-i  'gerade9  :  rdjis- 
fha-s  'geradest'  (re). 

f  l :  er  el  etc.  —  Ai.  mürnd-8  'zermalmt'  urabr.  comatir 
'commolitis'  mkymr.  blawt  lit.  miltai  'Mehl'  :  lat.  molö  ans 
*melö  air.  melim  aksl.  meljq  'ich  mahle'  (el).  Ai.  dlrghd-8 
'lang'  :  Comp,  dräghiyas-.  Ai.  ürdhva-s  'aufrecht,  hoch'  ans 
*yürdhva-s  (§  327,  2  S.  302)  :  vrddhant-  'emporsteigend,  gross 
thuend'. 

ur  :  ur.  —  Ai.  catur-a#  Acc.  PI.  'vier'  hom.-äol.  m- 
Gvp-eq  lit.  Jceturl  :  gr.  xeipaTO-^  aus  *T€TFpa-io-s  lit.  ketvir- 
ta-8  'quartus'. 

2)  Der  Wechsel  yx  :  xy  l). 

Gr.  aTipu  'schnell,  plötzlich' :  ai.  prd-ydkSati  'er  eilt  vor- 
wärts' yahvd-8  'eilend'  ahd.  jagön  'jagen'.  Lit.  baisä  'Schrecken' : 
ai.  bhydsa-ti  'er  fürchtet  sich'.  Gr.  oiqxxw  oicp^iu  oicpuu  'futuo' : 
ai.  ydbha-ti  'futuit'  nslov.  jebati  'futuerc'. 

Gr.  ätX-aupos  fdem  Morgen  nahe'  aus  *-aucr-po-  hom. 
^u)^  'Morgenröte'  aus  *ausö8  lat.  auröra  ahd.  östarün  'Ostern* 


1)  y  bezeichne  einen  Vocal  von  beliebiger  Qualität  und  Quan- 
tität, x  die  consonantischen  £,  ?/,  Nasale,  Liquidae. 
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lit.  auxzrä  'Morgenröte'  (vgl.  §  218,  4  S.  198,  §  234  S.  211) :  ai. 
3.  PL  Med.  a-vasran  'sie  leuchteten'  vasar-hdn-  'in  der  Morgen- 
frühe schlagend'  gr.  Jap  'Frühling'  aus  *FecTap  lit.  vasarä 
'Sommer'  aksl.  vesna  'Frühling'.  Ai.  öjas-  'Kraft,  Stärke'  gr. 
ctüEuu  'ich  mehre,  steigere'  alb.  agume  'Morgenröte,  Morgen'  lat. 
augeö  auxiliu-m  air.  ös  uas  'oberhalb' (?)  got.  auka  'ich  mehre 
mich'  lit.  dugu  'ich  wachse'  dukszta-8  'hoch' :  ai.  vdkJana-m 
'Stärkung'  vdja-s  'Kraft'  gr.  d[F]&uu  'ich  mehre'  got.  icahsja 
'ich  wachse'  (über  den  Wechsel  g  :  g,  z.  B.  lit.  dugu  :  av. 
rclza-j  s.  §  597).  Got.  dius  ahd.  tior  'Tier'  (urspr.  'animal') 
lit.  daüsos  PL  'Luft'  aksl.  duchi  'Atem,  Geist' :  0€Ö-g  'Gott* 
aus  *6Fecro-s  (vgl.  Ö^a-qxrros)  mhd.  ge-twäs  'Gespenst'  lit. 
dvesiü  'ich  atme'  dväse  'Geist'.  Got.  iusiza  'besser,  vorzüg- 
licher' iusila  'Besserung'  :  ai.  vdsu-S  'gut'  air.  flu  'schicklich, 
würdig"  oder  'Schicklichkeit'  gall.  vesu-  ( Vesunna  Bello-vesus) 
got.  wizön  'sich  gütlich  thun\ 

Arm.  inn  (PL  inun-k  innun-k)  'neun'  gr.  eivaio-^  £vaio-£ 
aus  *£vFa-  :  ai.  näva  alb.  nende  lat.  novem  air.  nöi  n-  got. 
niun.  Gr.  d^cpciXö-s  lat.  umbillcu-8  air.  imbVu  'Nabel' :  ai. 
nabhlla-m  ahd.  nabolo  preuss.  nabi-8  'Nabel'.  Lat.  unguis 
air.  ingen  'Nagel' :  ai.  nakhd-8  'Nagel'  got.  naglja  'ich  nagle' 
lit.  nägas  aksl.  nogbtb  'Nagel'.  Ai.  dmbhas-  'Wasser' :  ndbhas- 
gr.  veepos  'Gewölk'  lat.  nebula  air.  nel  'Wolke'  ahd.  nebul 
'Nebel'  aksl.  nebo  'Himmel'. 

Ai.  bhdrgas-  'Glanz'  alb.  bar&  'weiss'  got.  bairht-s  'hell, 
offenbar'  lit.  berszta  'fängt  an  weiss  zu  werden'  (vom  Getreide) : 
ai.  bhrüja-U  'er  glänzt,  leuchtet'  gr.  cpX^w  'ich  flamme'  lat. 
flagrö  (aus  bhfog-,  §  198  S.  175)  ahd.  blecch(i)u  'ich  lasse 
sichtbar  werden'  (der  Wechsel  zwischen  r  und  l  ist '  nach 
§  464, 1  zu  beurteilen).  Arm.  sirt  gr.  ktip  (aus  *xr|pb)  got.  hairtö 
'Herz'  :  ai.  srad-dhd-  'Vertrauen'  lat.  credö  aus  *crezdö  air. 
cretim  'credo\  Aksl.  irebe(  'Füllen'  aus  *£erbq  :  gr.  ßpecpoq 
'Fötus,  Kind'.  Alb.  gerp  'ich  schlürfe'  aus  *#erbhö  :  gr. 
fSocpeiu  lit.  srebiü  'ich  schlürfe'.  Gr.  £ Tepcrev  &pößr|(T€v  (Hes.) 
lat.  terreö  aus  *ters-  :  ai.  trdsa-ti  'er  erzittert'  gr.  ip^[cy]u)  'ich 
zittre,  fliehe'.  Ags.  melte  'ich  schmelze,  werde  weich' :  ai. 
vi-mradati  'er  erweicht'  ürna-mradax-  'wollenweich'. 
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Ai.  catur-  hom.  äol.  mtfup-  lit.  Jeetur-  'vier'  :  av.  ca&ru- 
lat.  quadru-.     Vgl.  3. 

3)  Wechsel  ru,  lu,  rü  :  y,r,  y/,  #f ,  y,tr  etc.  Beispiele 
sind  in  §  279,  2  S.  260  gegeben,  wie  av.  ca&ru- :  öa&ioar-. 

Die  Deutung  der  uridg.  Ablautserscheinungen. 

540.  Wir  stellen  nunmehr  zusammen,  was  etwa  heute, 
wo  dem  S.  485  Fussn.  1  genannten  Erfordernis  noch  nicht 
Rechnung  getragen  ist,  bezüglich  der  Ursachen  der  im  letzten 
Abschnitt  (§  535—539)  exemplificiertcn  uridg.  Ablautserschei- 
nungen ausgesagt  werden  kann.  Einiges  davon  ist  schon  in 
früheren  Abschnitten  erwähnt  worden. 

Für  die  gewählte  Anordnung  ist  nicht  die  chronologische 
Folge  massgebend  gewesen,  in  der  die  einzelnen  Ablautsver- 
hältnisse zustande  gekommen  sind ;  diese  Folge  ist  zum  grössten 
Teil  dunkel.  Es  musste  zunächst  darauf  ankommen,  das  zu- 
sammenzustellen, was  einer  gleichartigen  Ursache  zuzuschreiben 
ist.  Eine  weitere  Frage  ist  dann,  ob  nicht  gleichartige  Laut- 
wandlungen oder  Analogiewirkungen  in  verschiedenen  Zeiten 
stattgefunden  haben,  ob  also  nicht  solches,  was  unter  dem- 
selben Gesichtspunkt  zusammengefasst  ist,  aus  verschiedenen 
Zeitaltern  stammt. 

541.  Einfluss  der  sonantischen  oder  consonan- 
tischen  Function  von  Nachbarlauten  desselben  Wort- 
körpers. 

Ai.  bhruv-ds  gr.  öcppti-os  :  ai.  bhru-i  gr.  öq>pö-g.  Ai. 
gir-ds  :  glr  (uridg.  *grr-es  -08  :  *gr-s).  —  Gr.  (TKid  :  ahd.  scinan. 
Ai.  pHyd'8  got.  frijön  :  ai.  pritä-s.    Ai.  gird-ti  :  girnd-s. 

Ai.  yuvd-bhU  yuva-sds  lat.  juen-cus  (juvencus)  :  ai. 
yün-a#.  Ai.  div-ds  :  dyii-bhiä.  dlv-i  :  dyütds.  iün-as  :  xvd-bhis. 

Hierbei  ist  zu  beachten,  dass  i  hinter  #  seit  uridg.  Zeit 
nicht  mit  den  andern  Consonanten,  sondern  mit  den  Sonanten 
auf  einer  Linie  steht.  Es  bildete  mit  dem  vorausgehenden 
#  zusammen  den  Silbenanlaut.  Wie  ai.  gdvya-8  und  göbhi-i, 
so  entsprechen  einander  divyd-s  und  dyübhU,  sivya-ti  und 
syütös.     S.  §  320  S.  296  f. 
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Vgl.  auch  ai.  y-dnti  :  i-thd;  sunv-dnti  :  sunu-mds;  ai. 
dvy-as  gr.  oiö?  (aus  *6Fi-os)  :  ai.  dvi-i  gr.  öi-s;  ai.  ghn-dnti : 
ha-thd:  d-kr-ata  :  d-kr-ta:  tdkin-cus  :  tdkSa-bhU. 

7  o  »  •     •  •  • 

542.  Umstellung  liegt  in  av.  ca&ru-  neben  ai.  catur- 
catvar-  u.  dgl.  vor:  aus  #r,  #/,  #f  ist  ru,  lu,  rü  geworden. 
S.  §  279,  2  S.  260  f. 

543.  Vocalcontractionen. 

1)  Contraction  zu  g,  ö,  a.  Uridg.  war  die  Zusammen- 
ziehung des  Augmentes  l  mit  den  vocalisch  anlautenden  Verba, 
z.  B.  *isrp,  feram'  (ai.  dsam  gr.  fja)  aus  H  esm  (II S.  862  ff.), 
und  so  stand  seit  damals  Hsrp,  mit  *6smi  *sm6s  etc.  im  Ab- 
lautsverhältnis.    Vgl.  §  1038  Anm. 

Weniger  sicher  ist  die  weitverbreitete  Ansicht  (z.  B. 
Bartholomae  IF.  3,  15,  Wackernagel  Ai.  Gr.  I  102),  dass  die 
vocalisch  anlautenden  Verba  $  als  Rcduplicationssilbe  hatten 
und  dieser  Vocal  wie  das  Augment  mit  dem  Wurzelanlaut 
verschmolz,  z.  B.  Perf.  ai.  adima  lat.  edimus  got.  -etum  lit. 
gd&  von  ed-  fessen\   S.  II  S.  851. 1214  ff.,  Hirt  D.  idg.  Acc.  146. 

Nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  ist,  dass  bei  nominalen 
Stämmen  auf  o  :  e,  in  deren  Flexion  ö  und  g  auftreten,  diese 
Vocallängen  durch  Contraction  zustande  gekommen  sind,  dass 
z.  B.  -ös  im  Noin.  PI.  (osk.  Nüvlanüs  got.  wulfös)  aus  -o 
+  es  (vgl.  gr.  iröb-€t)  und  dass  -öi  im  Dat.  Sg.  (gr.  0€u»  alat. 
inschr.  Numasioi)  aus  -o  +  ai,  bezieh,  -o  +  ai  (vgl.  gr.  bö(ut€v-ai) 
entsprungen  ist.  Vgl.  §  1038  Anm.,  II  S.  515  f.  und  die  Zu- 
sammenstellungen bei  Hirt  a.  0.  115. 

2)  l,  ü  dürften  öfters  durch  Contraction  von  a  mit  i,  u 

entstanden  sein.     Z.  B.   *trl  etria'  (ved.  tri   lat.  trl-gintd   air. 

tri   lit.  trjj-lika   aksl.  tri)    aus   *tri-a,    vgl.  ai.  bhdrant-i   gr. 

<p^povT-a;  *pU>ü  fmulta'  (ved.  purä)  aus  *pttu-d. 

Anm.  Formen  wie  gr.  Tp(a,  xoüvct  aus  *xovFa  waren  einzel- 
sprachliche Neubildungen.  Die  Ansicht  J.  Schmidt's  (zuletzt  Kritik 
22  ff.),  dass  ia,  ua,  falls  sie  den  Formen  wie  ved.  tri  zu  Grunde 
gelegen  haben,  noch  nicht  in  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  zu 
f,  ü  verschmolzen  waren,  ist  kaum  haltbar.  Siehe  Verf.  M.  U.  5, 
68  ff.,  Wackernagel  Ai.  Gr.  I  104. 

Vermutlich  gehören  hierher  auch  ai.  stv-  syü-,  div-  dyü-, 
worüber  §  547,  7. 
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544.    Vocaldehnungen. 

1)  Zunächst  kommen  in  Betracht  die  sogen.  Dehn- 
stufenvocalegöß.  Es  handelt  sich  hier  um  Verlänge- 
rung der  kurzen  Vollstufenvocale  in  gewissen  grammatischen 
Formenkategorien.  Präs.  ai.  taiti  (nehen  täkäa-ti)y  marifi 
(II  S.  890).  «-Aor.  ai.  äcäksam  lat.  v$xl,  ai.  dbhärSam  (II 
S.  1170  ff.).  Subst.  wie  ai.  su-härd-  gr.  xfip  aus  *Kiipb  arm, 
sirt  (§  131  S.  132,  §  928  Anm.).  Verba  wie  lat.  celare  aksl. 
teJcati.  Nom.  Sg.  ai.  dyäti-8  gr.  Zevq  (aus  *Znu-s),  dor.  ttuus 
lat.  pes,  gr.  Trairip  (II  S.  527  ff.).  Loc.  Sg.  gr.  bö^nv  av. 
ayqn,  ai.  agnd  (uridg.  -g[i])  gr.  ttöXtu  (II  S.  611  ff.). 

Anm.  1.  Streitberg  IF.  3,  305  ff.  nimmt  mit  beachtenswerten 
Gründen  an,  dass  die  Dehnung  durch  den  Verlust  eines  kurzen  un- 
betonten Vocals  hinter  der  Dehnsilbe  herbeigeführt  worden  sei:  in 
täfti  z.  B.  sei  wurzelauslautendes  e  :  o  (der  sogen,  thematische  Vocal)r 
in  äväkäam  das  9  des  ai.  -i&-  geschwunden,  dyäü-§  wird  auf  *dieito-s, 
ironrfip  auf  *pdt4re  ~6ro  zurückgeführt  u.  s.  w.  Vgl.  §  1038  Anm. 
Bedenken  gegen  diese  Theorie  bei  Wackernagel  Ai.  Gr.  I  68,  der 
andere  Erklärungsversuche  macht,  und  bei  Bloomfield  Transact.  of 
the  Am.  Phil.  Ass.  26,  5  ff.    [Vgl.  auch  Bartholomae  ZDMG.  50,  687.] 

Klarer  als  der  Ursprung  der  Dehnstufe  ist  der 

2)  der  Auslautsdehnung.  Die  Vocale  ~i,  -u,  -e,  -o,  -a 
im  bedingten  Auslaut,  vor  einfachen  Consonantcn,  waren  einer 
rhythmischen  Dehnung  fähig.  Diese  trat  ein  in  der  Nachbar- 
schaft kurzer  Silben,  insbesondere  wenn  der  auslautenden  Silbe 
eine  kurze  Silbe  sowohl  folgte  als  voranging.  Hierauf  beruhen 
uridg.  Doppelfornien  wie  *egho  :  *eghö  rich',  *me  :  *me  cmich\ 
*tu  :  *ta  rdu%  *nu  :  *nü  'nun'  (II  S.  776,  Pereson  IF.  2?  200  ff.  i; 
ai.  prd  gr.  irpö  etc.  :  osk.  pru  (aus  *prö)\  solche  der  ved. 
Sprache  wie  Imper.  2.  S.  jahi  ijahi,  2.  PI.  hatd  :  hatd:  Deh- 
nungen im  Auslaut  von  ersten  Compositionsgliedern,  z.  B.  ai. 
pnl-sdh-  gr.  Trpw-Treputfi,  ai.  rthsdh-,  von  Reduplicationssilben, 
z.  B.  ai.  bhdrl-bharti  :  bhäk-bhrati  (II  S.  848.  852  f.),  vor 
Suffixen,  z.  B.  gr.  tfocpuMepos,  iepw-auvn..  Diese  uridg.  Deh- 
nung war  in  der  ältesten  Zeit  der  ved.  Poesie  noch  einiger- 
niasscn  lebendige  Regel.  S.  Wackernagel  Dehnungsges.  etc. 
und  Ai.  Gr.  I  310  ff. 

Anm.  2.     Die  Formen  HÜ  und  *nü  sind  nicht  darum  auszu- 
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schliessen,  weil  die  langvocalische  Form  zuweilen  als  die  nachdrucks- 
vollere erscheint  (ved.  nü  nur  im  Satzanfang,  gr.  vO-v  gegen  vu 
vO-v).  Das  kann  sehr  wohl  secundär  sein,  wenn  auch  vielleicht 
schon  uridg.  Über  die  Hypothese,  nach  der  *tü,  *nü  eine  Mittel- 
.  stufe  zwischen  *teuy  *neu  (gr.  tcö-s,  v£o-<;,  ai.  täva,  ndva-s)  und 
*tu,  *nu  repräsentieren  sollen,  s.  §  547  Anm.  2. 

545.  Der  Wechsel  zwischen  %>  y,,  n,  rl)  und  ii, 
uU,  w*»,  rr   hinter   anlautenden  Gonsonanten   war  von 

7       o       7     o 

satzphonetischen  Verhältnissen  abhängig;  z.  B.  in 
ved.  diyäü-$  lat.  Diov-is  :  ai.  dyäü-S  gr.  Zeii-g  lat.  Jov-is;  ved. 
duvdü  gr.  buu)  :  ai.  dvdü  gr.  b[F]uj-b€ica;  ved.  ganir  arm. 
JcanaiJc  böot.  ßavd  :  ved.  qnä-  gr.  uvdoucu  aus  *ßvö-.  Zum 
grossen  Teil  war  dieser  Wechsel  durch  dieselben  lautlichen 
Verhältnisse  bedingt  wie  der  Wechsel  %  :  ii  etc.  in  Binnen- 
silben,  z.B.  ai.  mddhya-s  :  pitriyas,  cinvdnti  :  amuv-dnti, 
ciratndrs  :  nütana-s.  Er  berührt  sich  aber  auch  mit  der  in 
§  547,  9  zu  besprechenden  Erscheinung  und  ist  von  dieser 
nicht  reinlich  zu  sondern.     Vgl.  §  282  S.  263  ff. 

546.  Ausfall  von  j,  y,  in  den  Langdiphthongen. 
Z.  B.  gr.  Öricraio  lat.  felare  (neben  lat.  ftlius  u.  s.  w.)  aus 
*dhei-\  ai.  dydm  gr.  Zflv  (neben  ai.  dyäü-i  dydv-i  etc.)  aus 
*diew-.     S.  §  223  S.  203  ff. 

Auf  derartigem  Verlust  von  j,  y,  beruhen,  unmittelbar 
oder  mittelbar,  vielleicht  alle  Fälle,  wo  £  etc.  mit  einem  !,  ü 
oder  einem  i-,  u-Diplithong  ablauten.     Vgl.  §  549,  c. 

547.  Vocalreduction  in  Folge  von  Schwachto- 
nigkeit  (Entstehung  der  Schwundstufe).  In  der  Periode 
oder  in  den  Perioden,  wo  die  hierher  fallenden  Schwächungen 
eintraten,  muss  stark  exspiratorischc  Betonung  geherrscht  haben. 
Zu  vergleichen  sind  die  in  §  236  ff.  S.  212  ff.  behandelten 
Vocalreductionen  im  Annen.,  Ital.  etc. 

1)  In  der  Silbe  vor  der  haupttonigeu  Wortsilbe  fielen  e, 
d,  a  weg  2).     *8-4nti  'sunt*  (ai.  sänti)  aus  *e8-enti,  vgl.  3.  Sg. 


1)  Der   Kürze   wegen   bezeichne    hier   und   im   Folgenden  n 
jeden  Nasal,  r  jede  von  beiden  Liquidae. 

2)  Die  Frage,   ob   dies  unter  allen  oder  nur  unter  gewissen 
Umständen  geschehen  sei,  bleibt  hier  unerörtert.    Dasselbe  gilt  für 

Brugmaiin,  Grundrtss.    I.  32 
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*6s-ti  (ai.  dstt).  Gr.  -nriaQax  'fliegen'  aus  *pete-,  vgl.  ireTcoGai. 
Gr.  ßbeui  'pedo'  (aus  *ßzb€U))  ßech.  bzditi  russ.  teefeV  aus  *pezde-9 
vgl.  nslov.  pezdeti  lat.  2>2dö  (aus  *pezdö).  Ai.  pitr-£  lat. 
patr-l  aus  *p9ter-di,  vgl.  gr.  iraTep-eg.  Ai.  kiana-s  'Augen- 
blick' zu  dÄtfi  'Auge'.     Lat.  2W-  ahd.  /bna  'von'  zu  gr.  fiiro. 

2)  Die  Vocallängen  e  d  a  in  derselben  Stellung  wurden 
zu  9.  *dhdtös  'gesetzt'  (ai.  hitds)  aus  *dhetö-8,  vgl.  gr. 
ävd-0ima  ai.  dhdma.  *ddtö-8  'gegeben'  (lat.  datus)  aus  *ddtö-sy 
vgl.  lat.  dönu-m.  *8tdtös  'stehend'  (lat.  statu-s)  aus  *8tdtö-87 
vgl.  lat.  stämen. 

3)  Enthielt  die  Silbe  mit  kurzem  Vocal  (1)  ausser  diesem 
noch  einen  Sonorlaut  (f,  #,  n,  r),  so  wurde  dieser  beim  Ver- 
lust des  Vocals  silbisch.  *i-mt8  'imus'  (ai.  imds)  aus  *ei-mes, 
vgl.  3.  Sg.  *4i-ti  (gr.  efoi).  *iktö-8  'verehrt'  (ai.  iäfäs)  aus 
*jaJctö-s,  vgl.  ai.  ydja-ti  gr.  &2€-tcu.  *klutö-8  'berühmt'  (ai. 
Srutds)  zu  ai.  irdvas-,  *guhntö-s  'geschlagen'  (ai.  hatd-8)  zu 
ai.  hdn-ti.  *pr1ctö-8  'gefragt'  (ai.  prifd-s)  aus  *prektö-s>  vgl. 
lat.  precor.  Nur  bei  tautosyllabisch  nachfolgendem  Sonorlaut 
geschah  dieser  Wandel,  nicht  bei  heterosyllabischem,  vgl. 
3.  PI.    ai.  y-dnti   aus   *e\i-4nti  (neben  ithd),   ghn-dnti   (neben 

ha-thd),  gr.  li-Tve-Tm  (neben  Te-Ya-Tnv). 

Anm.  1.  Der  Gegensatz  1)  und  3)  vergleicht  sich  damit,  dass 
im  Italischen  z.  B.  *primo-caps  mit  Silbenverlust  zu  lat.  prlnceps, 
dagegen  *sdcro~döt8,  *scdbnolom  ohne  solchen  zu  *sacrdös,  sacer- 
dös  und  *scabnlo-mi  *scabenlo-m,  scabellu-m  geworden  sind  (§  240  f. 
S.  214  ff.),  oder  im  Westgermanischen  z.  B.  *hörita  'ich  hörte'  zu 
hörta,  aber  *zimbrita  'ich  zimmerte*  zu  *zimbrta,  zimbarta  (§  274 
S.  252). 

Anm.  2.  Nach  Einigen  soll  sich  der  Übergang  von  ei,  eu 
zu  i,  u  durch  die  Mittelstufe  l,  ü  vollzogen  haben.  Ob  das  richtig 
ist,  ist  sehr  fraglich.  Zuletzt  hierüber  Wackernagel  Ai.  Gr.  I  66. 
92  f.  [und  Hirt  IF.  7,  139  f.]. 

4)  Folgten  %,  tjb  auf  e  etc.,  so  erscheint  in  der  Schwund- 
stufe vor  dem  Hauptton  teils  9t7  dy,,  teils  anteconson.  i,  ü, 
anteson.  ii,  uU.     *dhdi~  ('säugen')  ai.  dhaya-ti  dhenü-ä  (§  193 

die  nachher  zu  nennenden  Schwächungen.  Ob  sich  die  Hypothesen 
Hirt's  in  dem  nach  Abschluss  unsrer  obigen  Darstellung  erschienenen 
Aufsatz  IF.  7,  138  ff.  [und  185  ff.,  vgl.  oben  §  451  Anm.]  bewähren 
werden,  bleibt  abzuwarten.    Vgl.  §  430  Anm.  3. 
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S.  171  f.):  *dhi-  ai.  dhltds  :  *dhej-  ai.  dhäyü-ä.   Lit.  skaidrüs 

'hell,  klar'  (ai)  :  got.  skeir-8  (i)   gr.  (TKid  (ti) :  ai.   chdyd  ahd. 

skeri  (ei).    Ai.  prltd-s  "erfreut,  geliebt'  priyd-8  got.  frijön  :  gr. 

irpäu-s  aus  *7rpäiu-^  av.  frdyö.   *8tdu~  'sieh  stellen,  sich  stauen9 

gr.  (Tiaupö-g  lat.  re-staurdre  (§  198  S.  175)  :  *stü-  ai.  sthürd-8 

gr.  (TTÖ(uia :  *$££#-  gr.  (Treu-Tai.    Gr.  baitü  cich  brenne'  aus  *baFuju 

{dy)  :  ai.   dünd-s   gr.  bur)  :  gr.   Wbr)[F]€    bf|[F]io-s    (##-)•      Gr. 

Tpaö)ia  'Wunde' :  Tptixw  :  Tpu)[F]u). 

Wie  sich  9%7  vy,  und  ?,  ü  :  ii,  uu  historisch   zu  einander 

verhalten,  ist  unaufgeklärt. 

Anm.  3.  Vielleicht  sind  beide  Stufen  aus  dem  Langdiphthong 
hervorgegangen,  aber  in  verschiedenen  Sprachperioden.  Auch  das 
ist  möglich,  dass  auf  dem  Langdiphthong  nur  ?£,  du  beruhte,  da- 
gegen 7,  ü  :  il,  ull  auf  ejf»,  ey,9  (nach  6),  vgl.  z.  B.  *dep-  gr.  Ö^a-To 
'schien'  d.  i.  *Ö€ia-TO  neben  *dei-  av.  däti  ahd.  ziri,  *steii9-  ai. 
sthävi-man~  edas  dicke  Teil,  die  Breite'  neben  sten-.  In  diesem  Fall 
wären  aj,  *#  Keductioncn  von  dehnstufigen  Diphthongen. 

5)  Gegenüber  von  i,  #,  «,  r  +  e  etc.  in  der  Vollstufe 
erscheinen  schwundstulig  vor  dem  Hauptton  i,  ü,  n,  f.  Ai. 
/*M-*  'überwältigt,  unterdrückt' :  ai.  jyd-yas-  (gr.  ßiä).  Opt. 
ai.  dadhi-td  lat.  si-mus  :  ai.  dadhyd-t  lat.  ai£-$.  Ai.  süddya-ti 
eer  macht  angenehm,  bringt  in  Ordnung'  :  ai.  svadü-S  lat. 
svävi-8.     Ai.  dirghds  clang' :  drdghiyas-. 

6)  Gegenüber  von  ep,  e#a,  ew<*,  er*  in  der  Vollstufe 
erscheinen  schwundstufig  vor  dem  Hauptton  anteconson.  ?,  ü, 
n,  f,  anteson.  Ü,  uV,  nn,  rr.  Ai.  krürds  'wund,  roh'  (apoln. 
kry  §  549,  b)  aksl.  Gen.  krbee,  cßlutes'  :  ai.  kravi-ä-  gr.  Kp^a-s. 
Ai.  dhütd-s  'geschüttelt'  dhümd-s  lat.  fümus  aksl.  dymi  ai. 
dhuvänd-8  dudhuv-S  gr.  ÖueXXa  :  ai.  dhavi-tavyäs.  Ai.  nltd-8 
'geführt'  :  netum  aus  *na[i)i-tum  (§  288  S.  268).  Ai.  jatd-8 
'geboren'  lat.  gndtu-8  gall.  Cintu-gndtus  ved.  3.  PL  jajan-ur : 
ai.  jäni-töS  jani-tdr-.  Ai.  »Urnd-8  'stratus'  gr.  (TTpurrö-s  lat. 
strätu-8  ved.  ttstir-i  aksl.  8tbrq  :  ai.  stari-tavdi. 

Diese  Ablautsverhältnisse  gehen  parallel  mit  denen  von 
ai.  i-mds  y-dnti  :  e-tum,  ju-hu-te  jii-hv-ate  :  hö-tum,  ha-thd 
ghn-dnti :  hdn-tum,  d-kr-ta  d-kr-ata  :  kdr-tum.  Darnach  unter- 
scheidet man  zwischen  'zweisilbigen  Wurzeln',  wie  dheya-, 
yena-  und  'einsilbigen',  wie  gheu-,  guhen-.   Eine  feste  Grenze 
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zwischen  diesen  beiden  Arten  ist  aber  nicht  zu  ziehen.  Oft 
schwankt  dieselbe  Wurzel  zwischen  'Ein-'  und  'Zweisilbigkeit* 
hin  und  her,  ohne  dass  dies  als  etwas  rein  lautmechanisches 
betrachtet  werden  kann  (nur  zum  kleinen  Teil  ist  eine  Deu- 
tung der  'Einsilbigkeit'  nach  9)  möglich,  z.  B.  ai.  &~8trta-). 
Die  einfachste  Erklärung  dieses  Schwankens  ist  jedenfalls  die, 
dass  der  sogen.  'Wurzelauslaut'  a  ein  'suffixaler'  Zusatz  war. 

7)  Der  Wechsel  zwischen  anteconson.  %ü  und  anteson.  iy,  in 
Wörtern  wie  ai.  dyütd-s  dw-e  (§  539, 1  S.  491,  §  541  S.  494)  lässt 
sich  vielleicht  nach  Kretschmer  KZ.  31,  386  durch  den  An- 
satz der  Lautverbindung  %dy,  erklären,  in  der  9  bald  mit  dem 
nachfolgenden,  bald  mit  dem  vorausgehenden  Vocal  contra  liiert 
wurde  (§  543,  2  S.  495).  Führt  man  nun  z.  B.  ai.  divanarm 
edas  Würfelspiel',  das  die  alte  vollstufige  Gestalt  der  Wurzel 
zu  repräsentieren  scheint,  nach  §  288  S.  268  auf  *da[y]ivana-m 
zurück,  so  gewänne  man  e%dy,  d%dy,  oder  auch  aj'at*  als  die 
ursprüngliche  Vocalisation.  devana-m  :  div-&  =  nitum  :  nitd-s 
(6).    Vgl.  Wackernagel  Ai.  Gr.  I  91. 

8)  Nicht  sicher  ist,  ob  Vocalreductionen  von  den  unter 
1)  bis  7)  besprochenen  Arten  auch  in  Silben  hinter  der 
haupttonigen  Wortsilbe  stattgefunden  haben.  Man  führt  u.  a. 
den  Gen.  Sg.  *sünöus  (ai.  sünös)  auf  *-ö#os  zurück  (vgl.  II 
S.  567  ff.),  die  3.  Sg.  Opt.  *#idöi-t  (gr.  iboi)  auf  *tiidöit, 
älter  *yidö%e-t  (II  S.  1299).  Siehe  Kretschmer  KZ.  31,  325  ff, 
Wackernagel  Ai.  Gr.  I  65  ff.   und  die  hier  citierte  Literatur. 

9)  Die  durch  Schwächung  entstandenen  9  und  fünf, 
ii  uU  nn  rr  repräsentieren  die  Formen  im  Anlaute  des  Satzes 
oder  des  Sprechtaktes.  Sie  erfuhren  eine  weitere  Schwächung 
und  zwar  d  zu  0  und  l  ü  etc.  zu  i  u  n  r,  %  y,  n  r,  wenn  das 
Wort  im  Inlaut  stand.  Am  deutlichsten  erkennbar  ist  diese 
weitere  Schwächimg  in  dem  Fall,  dass  das  Wort  zweites 
Glied  eines  Compositums  wurde,  die  betreffende  Silbe  also 
zwischen  zwei  Acceute  zu  stehen  kam;  Compositionsglieder 
waren  auch  die  Reduplicationssilben,  s.  II  S.  845  ff. x). 


1)  Dass  die  Inder  noch  in  der  historischen  Zeit  Reduplications- 
silben als  Compositionsglieder  empfanden,  zeigen  Schreibungen  wie 
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Schwund  von   d.     Ai.  dövd-ttas  Von  den  Göttern    gc-  . 
geben',    1.  PL  da-dmäs  'damus',    Desid.  di-tsati :  lat.  da-tus, 
W.  da-,     Ai.    da-dhmds   Vir  setzen',    lit.    2.  PI.    deste   d.  i. 
*de-dte  :  ai.  hitd-s,   W.  dhe- *).      Got.  frasts  Tünd'    Oprosa- 
tum')  :  lat.  satiö,  W.  «S-.     Vgl.  noch  §  706,  b. 

Reduction  von  f,  ü,  w,  f.  Ai.  ni-öita-  'Nacht' :  ii-  liegen'. 
dl-dihi  Imper.  estrale' :  dl-  'stralen'.  m-iuti-8  leichtes  Ge- 
bären' :  8ÜÜ-S  'Gebären',  try-udhän-  cdrei  Euter  habend' : 
üdhan-,  su-bhru-i  eschönbrauig' :  bhrü-ä.  U-£u-8  'Junges,  Kind': 
süna-s  'geschwollen,  aufgedunsen',  dstrta-s  'nicht  zu  Boden  ge- 
streckt' :  stlrnd-s  av.  atar^ta-.  car-krti-S  'Rühmen,  Lob' :  Jcirti-S. 

Reduction  von  ii,  uV,  ww,  r*.  Ai.  bi-bhyur  'sie  fürchteten': 
Part,  bhiyänd-8.  Ai.  d-bhvas  'ungeheuer' :  bhüvana-m.  si-Jv-as 
Gen.  zu  M-m-S  (s.  o.),  sü-iiim-i  'schön  wachsend'  Aor.  d-iva-t: 
gr.  ku&u  'ich  bin  schwanger',  gö-ghnd-s  'Kuhtöter' :  ghands. 
tuvi-gräs  -gri-$  'viel  verschlingend'  :  gird-ti.  Gr.  Ty-Kpo-s 
'Hirn' :  Kdpr) .  TroXü-TXäs  'viel  duldend'  :  TdXä^.  Aksl.  prostb 
'verbreitet'  aus  *prostrb  (§  495  S.  450)  :  stbrq.  Diese  Er- 
scheinung berührt  sich  mit  der  Doppelgestaltung  ai.  dyaü-8\ 
diydu-i  u.  dgl.,  s.  §  545  S.  497. 

Ausserdem  haben  vielleicht  -f,  -ü  im  Auslaut,  wenn  sie 
schwachtonig  waren ,  Verkürzung  erfahren :  Instr.  Sg.  ai. 
prd-yukti  gr.  dt-^icnTi  (d-|H0TTiTi),  Voc.  Sg.  ai.  d&vi  svdxru  gr. 
hom.  *ttötvi  (wofür  ttötvci  eingetreten  ist,  s.  Schulze  KZ.  33, 
316  ff.).     Vgl.  Wackernagel  Ai.  Gr.  I  95, 

10)  Ein  Teil  der  Formen  mit  dem  Wechsel  yx  :  xy 
(§  539,  2)  lässt  sich  so  deuten,  dass  eine  zweisilbige  Basis 
mit  yxy  zu  Grunde  lag,  in  der  bei  wechselndem  Sitz  des 
Wortaccentes  bald  der  erste,  bald  der  zweite  Vocal  schwand. 
In  Fällen  wie  lat.  aur-öra  :  ai.  vas-ar-  sind  hiernach  zweisilbige 
Wurzeln  anzusetzen.     In   andern   haben   wir  es  mit  suffixalen 


tqtanyaU  neben  tantanyate  (vgl.  sq-tanyatä  neben  san-tanyate). 
Lehrreich  ist  auch  die  Schreibung  des  Perf.  vhe :  vhaked  auf  der 
alat.  Maniosinscbrift.     Vgl.  §  1001,  5.  1047. 

1)  Alte  Neubildungen  waren  Formen  wie  ai.  dadhidhve  gr. 
T(0€|i€v  (II  S.  932),  ai.  Perf.  dadhimd  Desid.  didhi&a-ti.  Anders  jetzt 
Bartholomae  IF.  7,  68  ff. 
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Elementen  zu  thun,  die  verschiedene  Ablautstufen  hatten.  So 
sind  ai.  träsa-ti  :  lat.  terreö  (aus  Hers-)  auf  eine  Stammform 
*teres-  (woneben  ai.  taral&s)  zu  beziehen,  ai.  hrasa-ti  hras-vd-z 
air.  gerr  (aus  *gerso-)  gr.  xeipwv  (aus  *x€paFwv  oder  *xepcxiujv) 
auf  eine  Stammform  *ghere8-  (av.  zarah-eh-l-  gr.  x^peiwv),  lit. 
dvesiü  :  daüsos  auf  eine  Stammform  *dhe#es-,  ai.  vi-mradati : 
ags.  weZfe  auf  eine  Stammform  *meled-  u.  s.  w.  Vgl.  II 
S.  1018.  1021.  1047,  Persson  Stud.  81.  83.  99  f.  218  ff.  227  f. 
231,  Johansson  IF.  2,  11.  51  f.,  4,  139  f.,  Pedersen  IF.  2,  325, 
Sütterlin  IF.  4,  101. 

In  den  meisten  Fällen  wird  auch  hier  die  Vocalabsorption 
in  vorhaupttoniger  Silbe  geschehen  sein,  z.  B.  *tr4a-  aus  *teres-, 
so  dass  sie  nach  1)  zu  beurteilen  ist. 

548.  Qualitativer  Vocalwechsel  von  Betonungs- 
verhältnissen abhängig.  Neben  den  als  normalstufig  be- 
zeichneten 6  und  B  (gr.  cp^pu),  £r|YVi)|Lu)  erscheinen  oft  o  und 
ö  (gr.  cpopeuj,  £ppu)ta).  In  einer  Reihe  von  Fällen  stand  dieser 
Wechsel  seit  uridg.  Zeit  mit  verschiedener  Stellung  des  Wort- 
accentes  im  Zusammenhang.  Z.  B.  *pdUr-  *p?tir  Täter5  gr. 
7r<XT^p-€S  TTdTrjp  (ai.  pitär-as  pitä),  aber  *s#6sor~  *8#4sör 
'Schwester'  gr.  £op-eq  lat.  soror  aus  *sorör  (ai.  svdsär-as 
svdsa);  entsprechend  gr.  eu-irdTOpeq  aus  *eü-7raT0p€q  (ai. 
tvät-pitaras).  Gr.  cpp^v-eq  cpprjv :  ä-cppoveq  äcppuuv.  Gr.  ipeubeq 
vyeubriq  (ai.  yaxäs-as)  :  gr.  ipeöboq  lat.  genus.  Ags.  PI.  nellad 
fsie  wollen  nicht'  aus  *ni~wallad  neben  willad,  und  ebenso  viel- 
leicht lat.  nölim  aus  *n&y,olim  neben  velim  (Solmsen  Stud. 
10  f.).  Lat.  terra  :  ex-torrü.  6  :  ö  in  der  Declination  der 
nominalen  o-Stämme,  z.  B.  Abi.  -&d  :  -öd,  wie  alat.  facilumed 
osk.  amprufid  ai.  pancäd  (c  Zeuge  für  e,  §  640.  643.  690) 
adhardd  :  lat.  facillumö  ai.  ddharad  (J.  Schmidt  Festgr.  an 
Böhtl.  100  ff.). 

Man  hat  diese  Verschiedenheit  der  Vocalförbung  mit  der 
musikalischen  Betonung  zusammengebracht.  Ob  das  richtig 
ist,  niuss  vorläufig  dahingestellt  beiben.  Vgl.  §  1040.  Auch 
bleibt  zweifelhaft,  ob  zum  Teil  die  Qualität  der  Nachbarlaute 
eine  Rolle  gespielt  habe  (Einfluss  von  Nachbarlauten  ist  zu- 
letzt von  B.  de  Courtenay  IF.  4,  53  ff.  nachzuweisen  versucht 


§  549.]  Der  Vocalablaut  (Vocalabstufung).  503 

worden,  vgl.  Hirt  D.  idg.  Acc.  327  f.).  Jedenfalls  müssen 
nicht  alle  im  Ablaut  mit  e  auftretenden  o-Laute  denselben 
Ursprung  gehabt  haben. 

549.  Neuerungen  durch  Analogiewirkung.  In 
die  einzelsprachlichen  Ablautsverhältnisse  greift  überall  asso- 
ciative  Neubildung  ein.  So  wurde  z.  B.  im  Ai.  1.  PI.  Opt. 
syäma  csimus'  für  *slmd  (lat.  slmus)  nach  sydm  gebildet; 
3.  PI.  babhüvür  csie  wurden'  für  *babhuvur  (vgl.  gr.  Trecpiiäcn) 
nach  bäbht%-tha\  arci  arci-bhis  (zu  arcin-  'stralend')  nach  tikSA 
ukM-hhii  (zu  uk8an-)\  Nom.  a-4ii  e Wunsch,  Bitte'  für  *a-sds 
(zu  Instr.  Sg.  a-üia,  vgl.  Ms-ti  :  iiidnt-  §  193  S.  171)  nach 
vedhäs  (zu  vedhds-cl)  u.  dgl.;  tölaya-ti  fer  hebt  auf,  wägt'  (zu 
tul-  aus  uridg.  *tl-)  nach  bödhdya-ti  (zu  budh-) ;  Compar.  krd- 
slyas-  und  Subst.  kra&iman-  neben  krid-s  'mager'  (zu  Pf. 
cakdrsa)  für  *kar*iya8-  *karsiman-  nach  prdihlyas-  prathi- 
män-  (zu  prthü-$) ;  Intens,  ce-ktrya-te  zu  kird-ti  'er  zerstreut* 
(aus  uridg.  qr-)  nach  je-giya-te  etc.  Solcherlei  Neuerungen  in 
allen  Einzelspracheu  zu  allen  Zeiten.  Es  ist  daher  anzunehmen, 
dass  auch  in  der  langen  Zeit,  in  der  die  uridg.  Ablautsverhält- 
nisse zustande  gekommen  sind,  die  Analogie  öfters  die  geraden 
Wege  der  lautgesetzlichen  Fortentwicklung  gekreuzt  hat.  Aber 
da  wir  diese  Wege  nur  zum  Teil  noch  und  selten  mit  grösserer 
Sicherheit  zu  bestimmen  vermögen,  so  haben  wir  für  die  Er- 
mittlung von  associativen  Neuerungen  kaum  festen  Boden 
unter  den  Füssen.  Ein  paar  Vermutungen  mögen  immerhin 
erwähnt  werden. 

a)  Das  Lautgesetz,  wonach  -#;•-,  -#/-,  -jtf-  zu  ru,  lu,  rü 
wurden,  hat  Ausnahmen,  die  sich  am  einfachsten  als  Analogie- 
bildungen nach  Formen  mit  vollstufigem  -uer-  etc.  erklären 
lassen,  z.  B.  gr.  xeipaTO-^  Teipacxi  lit.  ketvirta-s.  S.  §  279 
S.  260  f. 

b)  Schwundstufige  l,  ü,  w,  f  (neben  ii7  uU  etc.)  rückten  zu- 
weilen in  die  Stelle  der  vollstufigen  Laute  und  erhielten  den 
Wortaecent.  Als  bereits  uridg.  haben  z.  B.  zu  gelten  folgende 
Formen  von  *bhü-  'werden,  sein'  (vgl.  ai.  bhdvi-tum):  Aor. 
ai.  bhu-t  d-bhüt  gr.  q>ö  £-cpü  lit.  2.  Sg.  Imper.  bti-k,  ai.  2.  Sg. 
Perf.  babhü-tha,  Fut.  av.  büHye'*ti  gr.  cpuaw  lit.  biisiu  (II  S.  892. 
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1092.  1210).  *bhrü-8,  Gen.  *bhruU-ös,  'Augenbraue'  ai.  bhrü-i 
ags.  bru  gr.  öcppö-s  neben  ahd.  brawa  'Augenbraue'  gall. 
brlva  'Brücke'  (§  373  S.  332).  Von  derselben  Art  sind  ai.  dhi-iy 
gr.  k!-s,  gr.  u-£  lat.  sü-8,  apoln.  kry,  ai.  gir  pur,  vielleicht 
auch  gö-ids  'Rinder  gewinnend'  (aus  *-*§-*,  vgl.  Gen.  gö-Sa- 
nas),  u.  a.  Wie  sich  dazu  die  Fälle  wie  gr.  \xvq  ai.  müi 
PI.  mü§-as  :  mui-kä-s,  ai.  güha-ti  :  guhdd-avadya-,  stüpa-  : 
stupd-,  gr.  (TTÖcpua :  crrucpeXöq  verhalten,  ist  unklar;  nur  so 
viel  ist  einigermassen  deutlich,  dass  hier  der  Wortaccent  ein 
ü  bewahrte,  das  in  schwachtoniger  Silbe  zu  u  geworden  ist 
(vgl.  §  547,  9). 

c)  Hatten  zwei  'Ablautsreihen'  ein  Glied  gemeinschaftlich, 
so  konnte  Übertritt  aus  einer  in  die  andre  erfolgen.  Darauf 
beruht  vielleicht  das  Nebeneinander  von  *ptf£-  *pd§-  'befestigen, 
fügen'  dor.  7rdirvü|LU  lat.  com-payes  und  *pök-  *p&§-  lat.  pegi 
got.  ga-fehaba,  denen  die  Schwundstufe  *pdk-  *pd§-  (gr.  Trdrn 
lat.  paclßcor  air.  aU  aus  *pagli-  got.  fagrs)  gemeinsam  ist 
(vgl.  Verf.  IF.  6,  96).  —  *sld-  'sitzen'  ai.  sida-ti  russ.  sidet' 
av.  hidaiti  gr.  ibpuw  (s.  v.  Rozwadowski  BB.  21,  147  ff.)  und 
*8$d-  *söd-  gr.  £boq  lat.  sedeö  etc.  sind  durch  Ansatz  eines 
urspr.  Said-  zu  vereinigen;  dabei  wären  *8öd-  *söd-  Neubil- 
dungen; av.  hidaUi  eventuell  aus  *s?d-,  Neubildung  zu  sed-. 
Andernfalls  müsste  man  das  d  für  suffixal  halten,  wonach  sich 
se-d-  mit  mle~d-  u.  dgl.  (II  S.  1047)  vergliche  und  sich  die 
Proportion  ergäbe  sed-  :  8öd-  :  8ld-  =  got.  Utan  :  lailöt  :  lit. 
lydeti  (vgl.  Persson  BB.  19,  280,  Verf.  IF.  6,  97).  Ähnlich 
wird  von  Solmsen  KZ.  34,  1  f.  wegen  lat.  slca  lit.  sgki-s  : 
aksl.  sekq  :  lat.  secö  ahd.  segansa  :  lat.  ttacena  saxu-m  ahd. 
sahs  ein  urspr.  *seiq-  vorausgesetzt  und  angenommen,  zu  der 
Stufe  *seq-  seien  uridg.  seq-  und  saq-  (eventuell  auch  noch 
sq-  in  co-inquö,  §  880,  a)  analogisch  hinzugetreten.  Vgl.  auch 
lit.  Hiziü-s  rdizau-s  ahd.  reihhen  rihhan  got.  reik-8  reiki  gr. 
dpiYväojnm  :  lat.  rex  gall.  -rix  (oder  dies,  wie  got.  reik-8,  mit 
uridg.  ■*?)  ai.  räj-1),  gr.  öperw  lat.  regö,  ai.  rnjä-ti  lit.  -rtnzqs 

1)  Das  idg.  Wort  für  'Lenker,  Herrscher'  hatte  ursprünglich 
Stammabstufung',  *re(i)g-  *rig-.  Im  Germanischen  wurde  die  Stufe 
*rlg-  verallgemeinert.    Die  Ansicht,   dass   die  Germanen   ihr  I  von 
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etc.;  ai.  plihdn-  plihan-  lat.  Ixen  :  gr.  (XTrXrjv  aus  *(X7tXtit[x] 
(§  1018,  8)  und  (XTrXcrrxva  av.  «parier-;  ferner  was  Persson 
Stud.  184  ff.  zusammenstellt,  worunter  indess  manches  unrichtig 
beurteilt  ist1).  —  Einem  in  die  e-:o-Reihe  gehörigen  cdehn- 
atufigen'  £  mag  auch  sonst,  ohne  dass  i-Vocalismus  im  Spiele 
war,  öfters  frühzeitig  d  an  die  Seite  gestellt  worden  sein  nach 
Analogie  des  zu  'normalstufigem'  g  gehörigen  a,  und  ich  ver- 
mute, dass  der  grösste  Teil  der  Belege  für  den  Ablaut  a :  e :  o 
(8.  Bartholoniae  BB.  17,  105  ff.)  hierher  zu  ziehen  ist.  Vgl. 
§117  Anm.  2,  §  120  Anm.  und  sonst  passiin.  Man  beachte 
besonders  Ablautsverhältnisse  wie  sprig-  (lett.  spr&gt,  ahd. 
sprdhha)  :  sprög-  (lit.  sprökt)  :  spr?g-  (aisl.  spraJca  lit.  spra- 
g$ti)  :  spfg-  (ai.  sphürja-ti  gr.  (Tcpapa^ouai  äcXTräpatos  mndd. 
^parken  lit.  spürgas)  neben  spreg-  (ahd.  sprehhan)  :  sprog- 
(ahd.  sprah) :  sprg-  (gr.  (XTrapYÄuj  mndl.  sporkel).  Die  Ent- 
scheidung darüber,  was  hier  und  in  den  analogen  Fällen  laut- 
gesetzliche und  was  analogische  Entwicklung  war,  wird  man 
erst  dann  versuchen  dürfen,  wenn  die  S.  485  Fussn.  1  aufge- 
stellte Forderung  erfüllt  ist. 

Die  Verschlusslaute  (Explosivae). 

550.  Die  Geschichte  der  uridg.  Verschlusslaute,  die  §  77 
S.  92  aufgezählt  sind,  besprechen  wir  der  Übersichtlichkeit 
wegen  in  zwei  Abschnitten. 

Im  ersten  Abschnitt  werden  diese  Laute  nach  ihrer 
Articulationsstelle  im  Ansatzrohr  (vgl.  §  39)  behandelt. 
Die  uridg.  jp-Laute  waren  bilabial,  die  J-Laute  dental  und 
zwar  vermutlich  alveolar,  die  Ä-Laute  palatal,  die  j-Laute 


den  Kelten  entlehnt  hätten  (die  noch  oben  S.  135  vertreten  ist),  ist 
aufzugeben. 

1)  Man  muss  nach  den  obigen  Beispielen  mit  der  Möglichkeit 
rechnen,  dass  die  zu  W.  uequ-  gehörigen  gr.  €lir€tv  urgriech.  Fciir- 
und  lat.  convicium,  für  welche  §  134,  1  S.  134  und  §  346  S.  315  andre 
Deutungsversuche  gegeben  sind,  enger  zusammengehören.  Auch 
susplciö  (W.  spek-)  könnte  hiernach  uridg.  i  enthalten.  [Wieder 
eine  andre  Erklärung  des  I  von  convicium,  susplciö  jetzt  bei  Bück 
A.  J.  of  Ph.  17,  270.] 
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velar,  die  qy-Lmte  ebenfalls  velar,  aber  mit  Lippenrundung 
(Labialisierung)  gesprochen  (1  ab io velar).  In  der  einzel- 
sprachlichen Entwicklung  verliessen  die  uridg.  Laute  häufig 
ihre  ursprüngliche  Articulationsstelle.  Die  Stelle,  in  die  der 
Laut  übergeführt  wurde,  war  nun  entweder  eine  schon  in 
uridg.  Zeit  bei  der  Erzeugung  von  Verschlusslauten  in  An- 
spruch genommene,  z.  B.  wenn  qV>  zu  p  oder  zu  t  wurde,  oder 
eine  damals  noch  nicht  in  Anspruch  genommene.  Neu  hinzu 
kamen  1)  labiodentale  Articulation,  z.  B.  labiodentales  f  aus 
p  oder  bh,  2)  interdentale  Articulation,  z.  B.  &  (neugr.)  au» 
th  oder  tfft,  3)  cerebrale  Articulation,  z.  B.  f  aus  t. 

Im  zweiten  Abschnitt  sind  die  Verschlusslaute  nach 
ihrer  Articulationsart  zu  behandeln.  Die  idg.  Ursprache 
hatte  stimmlose  Fortes  (Tenues),  wie  p,  stimmhafte 
Lenes  (stimmhafte  Mediae),  wie  6,  aspirierte  stimm- 
lose Fortes  (Tenues  aspiratae),  wiepA,  und  aspirierte 
stimmhafte  Lenes  (stimmhafte  Mediae  aspiratae), 
wie  bh  S.  §  35.  38.  43.  Die  Änderungen  in  den  Einzel- 
sprachen gingen  teils  so  vor  sich,  dass  das  Resultat  des 
Wandels  eine  ebenfalls  bereits  uridg.  vorhandene  Articulations- 
art repräsentiert,  z.  B.  stimmhaftes  &,  d  aus  uridg.  6A,  dh  oder 
p,  t  aus  uridg.  &,  d.  Zum  Teil  aber  treffen  wir  an  der  Stelle 
der  uridg.  Articulationsart  eine  neue  an,  wie  stimmloses  d 
statt  des  uridg.  stimmhaften,  oder  eine  Aifricata,  Spirans, 
Liquida  u.  s.  w.  Oft  ist  der  uridg.  Laut  auch  gänzlich  ge- 
schwunden, z.  B.  p-  im  Keltischen. 

A.  Die  Verschlusslaute  nach  ihrer  Articulationsstelle1). 

1.  Die  labialen2)  Verschlusslaute. 

Indogermanische  Urzeit. 
551.    Tenuis  p.     *pater-  Täter'  :  ai.  pitär-,  arm.  hairf 


1)  Da  die  Tenues  aspiratae  in  den  einzelsprachlichen  Ent- 
wicklungen gegenüber  den  andern  Articulationsarten  derselben 
Organstelle  gewöhnlich  keine  die  Organstelle  betreffenden  Besonder- 
heiten aufweisen,  so  geben  wir  für  sie  hier  in  der  Regel  nur  in 
den  'Idg.  Urzeit'  überschriebenen  Abschnitten  Beispiele. 

2)  Genauer:  bilabialen  oder  labiolabialen.     S.  §  39. 
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gr.  TraTrip,  lat.  pater,  air.  athiry  got.  fadar.  —  *pro  *prö 
'vor' :  ai.  prd,  gr.  irpö,  lat.  pro-  pro  air.  ro  got.  /Va-  lit.  pro- 
pra aksl.  pro-.  —  W.  sy,ep-  'schlafen' :  ai.  svapi-ti  'er  schläft* 
svdpnas  "Schlaf,  Traum',  arm.  Jcun,  Gen.  Jcnoy,  gr.  uttvo-s 
alb.  {jume  lat.  sopor  somnus  air.  man  'Schlaf,  ags.  swefan 
'schlafen'  aisl.  svefn  'Schlaf,  lit.  säpna-s  Traum'  aksl.  stpati 
'schlafen'  *bm  'Schlaf.  —  *8erpe-ti  'er  gleitet,  schleicht,  kriecht' : 
ai.  sdrpa-ti,  gr.  2p7ruj,  alb.  tfarper  'serpens',  lat.  serpö.  — 
spek-  'spähen'  :  ai.  spds-  'Späher,  Wächter',  alb.  paie  'ich  sah', 
lat.  speciö,  ahd.  spehön  'spähen'.  —  *8eptm  'sieben' :  ai.  saptd9 
arm.  erfn,  gr.  £Trrä,  lat.  septem,  air.  secht  n-,  salfränk.  septun 
got.  8ibun,  lit.  septynl. 

552.  Tenuis  aspirata  ph.  Ai.  phalgvä-s  'schwäch- 
lich, unbedeutend',  gr.  (peXtuver  dauveiei,  XrjpeT.  —  Ai.  sphür- 
ja-ti  'er  prasselt,  zischt',  gr.  (Xcpapat^ofiai  'ich  prassle,  zische'. 
—  Ai.  sphyds  Holzspan',  gr.  (Xcprjv,  Gen.  cxcpriv-ös,  'Keil',  ahd. 
span  'Holzspan'. 

553.  Media  6.  Ai.  baHa-m  'Kraft,  Stärke',  lat.  dfrbilis 
'entkräftet,  kraftlos',  aksl.  bolijb  'grösser',  vielleicht  auch  gr. 
ßdXxepov  Tbesser'  (OsthofT  IF.  6,  1  ff.).  —  Ai.  bal-baliti  'er 
wirbelt',  gr.  ßaXXiCw  'ich  tanze'.  —  W.  tr&b-  'bauen' :  lat.  trab* 
osk.  triibüm  'aedificiuin',  akymr.  treb  'Wohnung',  got. paürp 
'Feld'  ahd.  dorf  'Dorf,  lit.  trobä  'Haus'.  —  Ai.  rdmba-U  lam- 
ba-te  'er  hängt  schlaff  herab,  sinkt  herab',  lat.  labi-tur.  — 
*pib-  'trinken' :  3.  Sg.  ai.  piba-ti  lat.  bibi-t  air.  ibi-d  (II  S.  856. 
933.  1433).  —  Gr.  Xeißw  'ich  träufle,  giesse',  lat.  de-libuere 
llbare,  air.  sliab,  Gen.  siebe  eBerg,  Gebirge'  (vgl.  gr.  Xiiy* 
irexpa,  dcp*  f\$  ubwp  crräCei  Hes.),  ahd.  sllfan  'gleiten'.  —  Ai. 
upa-bdd-  'Stampfen,  Getrampel',  gr.  diri-ßbai  PI.  'Tag  nach 
dem  Fest,  Nachfeier'  fdazutretend'),  von  W.  ped-, 

554.  Media  aspirata  bh.  *bherö  'fero' :  ai.  bhdrämi, 
arm.  berem,  gr.  cp^puj,  alb.  bie,  lat.  ferö,  air.  berim,  got. 
baira,  aksl.  berq.  —  *obhrü-  *bhrü-  'Augenbraue' :  ai.  bhrti-S, 
gr.  öcppö-q,  mir.  Gen.  Du.  brüad,  ahd.  brawa,  lit.  bruvi-s 
aksl.  obrtvb  brtvb.  —  Ai.  ndbhas-  'Nebel,  Dunst,  Luft- 
raum', gr.  v€cpos  'Wolke',  lat.  nebula,  air.  nd  nkymr.  nivol 
'Wolke',    ahd.    nebul   'Wolke,    Nebel',    aksl.    nebo   'Himmel'. 
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—   Stamni8uffix    -6Ao-  :   ai.    riabhds    'Stier',    gr.    £Xa<po-s 

'Hirsch'    (II  S.   203  ff.). 6A-   in    Casussuffixen  :  Instr.   PI. 

ai.  dvi-bhi8  'mit  den  Schafen'  arm.  srti-vß  cmit  den  Herzen* 
air.  faUhi-b  cmit  den  Propheten'  gr.  öpecx-cpi  'mit  den  Bergen*; 
Dat.  ai.  tü-bhyam  lat.  ti-bl  preuss.  te-bbei  aksl.  te-b&  'dir*.  — 
Ai.  j&mbhas  'Zahn',  gr.  YÖn<po-s  Tflock,  Nagel',  alb.  demp 
'Zahn',  ahd.  chamb  'gezahntes  Werkzeug,  Kamm',  aksl.  zqftb 
'Zahn',  doch  vgl.  §  702. 

Arisch. 

555.  Uridg.  p.  Ai.  prcchd-ti  av.  pdr^saHi  'er  fragt' 
apers.  Conj.  p(ä)rsatiy  'er  soll  fragen' :  av.  harcanem  'ich 
frage',  lat.  poscö,  ahd.  forsca  'Forschung,  Frage',  lit.  pifszti 
'für  Jem.  freien'.  —  Ai.  präva-te  'er  eilt'  plava-te  'er  schwimmt, 
fliegt,  springt',  av.  fra-fravaki  'er  geht  vorwärts'  :  arm. 
luana-m  'ich  wasche',  gr.  ttX6ju  'ich  schwimme,  schiffe',  lat. 
pluity  air.  luath  'schnell',  ahd.  flouwen  flewen  'spülen,  waschen*, 
lit.  plduju  'ich  spüle'  aksl.  plovq  'ich  schiffe'.  —  Ai.  updri 
av.  upairi  apers.  upariy  'oben,  über' :  gr.  uirfcp  'über',  lat. 
s-uper,  air.  for  for-  gall.  ver-  'über,  auf  (§  103  S.  109),  got. 
ufar  'über'.  —  Ai.  ndpat,  Gen.  ndptur,  'Abkömmling,  Enkel', 
av.  napdj  Gen.  naptö}  apers.  napä  'Enkel'  :  gr.  ötveijnö-^ 
'Geschwistersohn',  alb.  mbese  'Nichte',  lat.  nepös  nepti-s, 
mir.  nice,  Gen.  niath,  'Schwestersohn'  necht  'Nichte',  ahd. 
nefo  'Neffe,  Verwandter'  nift  'Nichte',  alit.  nepoü-s  (nepüti-s) 
'Neffe,  Enkel'  nepti-s  'Enkel'.  —  Ai.  Tcdlpa-U  'er  passt,  ist 
im  richtigen  Verhältnis,  in  Ordnung'  Jcfp-  'Gestalt,  Schön- 
heit', av.  kdr*f$,  Gen.  kahrp-ö,  'Gestalt,  Leib'  :  gr.  irp^Trei  'es 
schickt  sich,  geziemt',  lat.  corpus.  —  Ai.  spds-  av.  spas- 
'Späher'  :  lat.  au-spex. 

Uridg.  6.  Ai.  balbalä-karöti  'er  stammelt'  barbara-s 
'stammelnd'  :  gr.  ßdpßapo-q,  lat.  balbu-s  balbütiö.  —  Ai.  buli-ä 
'cunnus,  Hinterbacken' :  lit.  bull-s  'Hinterbacken'.  —  Ai.  upa- 
bdd-  'Stampfen,  Getrampel',  av.  upa-bda-  'Fuss',  s.  §  553.  — 
Ai.  drbdha-s  'geknüpft,  zusammengebttschelt',  av.  ddr*icda- 
'Flechte'  mit  uridg.  -bdh-  aus  bh  +  t  (§  700).  —  Av.  aiwyö 
'den  Wassern'  aus  urar.  *ab-bhias,  zu  St.  ap-. 
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Uridg.  bh.  Ai.  bhdva-ti  av.  bavaUi  'er  wird*  apers. 
Conj.  bavätiy  :  gr.  cpucxi-s  'Natur',  alb.  bvA  'ich  keime',  lat. 
fua-t,  air.  buHh  'Sein',  ahd.  büan  'wohnen,  bebauen',  lit.  büü 
aksl.  byti  'sein*.  —  Ai.  bhrdta  av.  brata  apers.  brata  'Bruder* : 
arm.  eibair,  gr.  (ppäTwp  cppdirip  ('Mitglied  einer  cppäTpiä'),  alb. 
via  (?),  lat.  fräter,  air.  brathir,  got.  bröpar,  lit.  broterilis 
('Brüderchen')  aksl.  bratrb.  —  Ai.  abhi  gthav.  aibl  jgav. 
a^i  apers.  afeiy  'herzu,  herbei' :  lat.  oft1),  got.  6i  ahd.  6f 
'bei'.  —  Ai.  skambhds  'Stütze,  Pfeiler',  av.  fra-skdmba- 
'Pfeiler'.  —  Ai.  vi-prti$bhi&  Instr.  PI.  von  vi-prii-  'Krümchen, 
Fleckchen',  av.  snaidlZ-bya  Dat.  Du.  'den  Schlagwaffen' :  gr, 
dpecT-q)i(v)  etc.,  s.  §  354.  —  Ai.  abhrd-  'Gewölk',  av.  awra- 
npers.  awr  'Wolke' :  gr.  dcppo-q  'Schaum',  lat.  imber. 

556.  Veränderungen  der  Articulationsstelle. 

1)  Aus  dem  Altind.  kann  etwa  der  dialektische  Übergang 
von  px  in  cch  (ch)  angeführt  werden,  z.  B.  hrcchrd-  'beschwer- 
lich, Beschwerde'  aus  *krpsrd-,  zu  krpa-U  'er  jammert'.     Vgl. 

pftli  acchara  =  ai.  apmrds-,  Name  von  Göttinnen. 

Anm.  1.  Dass  fthlvya-ti  aus  *sphlu-  *sphiü-  entstanden  seir 
ist  unwahrscheinlich.  S.  II  1062,  Kretschmer  KZ.  31,  439.  Über 
das  nur  scheinbar  aus  *abbhyäs  entstandene  adbhyäs  s.  §  707,  b. 

Anm.  2.  Selten  Änderung  der  Articulationsstelle  in  Folge 
von  analogischer  Beeinflussung.  Z.  B.  Desid.  jighfk$ati  zu  g^hnd-ti 
'er  ergreift*  =  gfbhijtä-ti  (§  712)  nach  der  Analogie  von  solchen 
Wurzeln  auf  Ä,  bei  denen  dieses  aus  urar.  jh  oder  zh  hervorge- 
gangen war,  z.  B.  dudruksa-  dudhruksa-, 

2)  Im  Altiran,  mag  f  (aus  uridg.  p,  ph,  b,  §  715.  718. 
721)  zum  Teil  labiodental  geworden  sein. 

Anm.  3.  Jedenfalls  nicht  durchgehends.  Das  beweist  der 
Wandel  von  ft  in  pt  im  Avestischen  (§  716,  b). 

Armenisch. 

557.  Uridg.  p.  1)  Im  Anlaut  vor  Vocalen  meist  A- 
(Mittelstufe    war   bilabiales  f-).     hing   'fünf  :  ai.  pdnca,    gr. 

1)  Im  Lat.  ist.  ob  =  *obhi  mit  uridg.  *opi,  einer  Ablautsform 
zu  *epi  gr.  £m,  zusammengefallen,  zunächst  in  gewissen  Füllen 
rein  lautgesetzlich,  dann  auch  darüber  hinaus.  Spuren  eines  uridg. 
*ebhi  im  Griech.  (vgl.  TU  S.  675)  sind  zweifelhaft,  s.  Kretschmer 
Vas.  228  f. 
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Ti^vie,  alb.  pese,  lit.  penki.  —  heri  'fern*  :  ai.  päras  'entfernter, 

jenseitig',    gr.  Tr^päv  'jenseits',    air.  ire   'ulterior',    got.  fairra 

'fern';  heru  'im  vergangenen  Jahr' :  ai.  parut  gr.  Trepucxi  mhd. 

vert  'im  vergangenen  Jahr'.  —  hivand  'schwach,  krank' :  gr. 

irrtet  'Leid,  Unheil'  (§  435,  2  S.  403).  —  hur  'Feuer'  :  gr.  iröp 

'Feuer',  umbr.  pure  'igne',  ahd.  füir  fiur  'Feuer'. 

Anm.  1.  In  gewissen  Fällen  scheint  dieses  Ä-  geschwunden, 
in  andern  in  y-  verwandelt  zu  sein,  otn  Tuss',  PL  otk  :  ai.  pad- 
gv.  ttoö-  etc.;  alik  PI.  'greises,  weissliches  Haar' :  gr.  iroXiö-c;  rgrau, 
greis,  weisslich';  ort  'Kalb' :  gr.  iröpn-«;  'junges  Rind',  yauray  neben 
hauru  'Stiefvater';  yi-sun  'fünfzig'  neben  hing  'fünf;  yolov  'viel': 
gr.  iroAu-q.    Die  Ratio  ist  unaufgeklärt. 

2)  -i?-  aus  -p-  im  Inlaut  zwischen  Vocalen,  vor  i,  t,  n. 
ev  'und,  auch'  :  ai.  dpi  'auch',  gr.  fm  'auf,  zu',  alb.  epere 
'oben  befindlich',  osk.  op  'apud'  lat.  ob  (vgl.  S.  509  Fussn.  1). 
i  ver  'hinauf,  oben,  über'  vermutlich  aus  *uver-,  zu  ai.  updri 
{§  555).  arciv,  arcui  'Adler'  :  ai.  rjipyä-  'sich  streckend,  im 
Fluge  ausgreifend',  evtn  'sieben'  :  ai.  saptä  etc.,  s.  §  551. 
Jcun  'Schlaf  für  *(h)un  aus  *(h)uvnO'S  (vgl.  zarduJc  aus  *zar- 
duvk  §  559)  :  gr.  ÖTivo-q  aksl.  8im,  s.  §  331,  1,  c  S.  305. 

Anm.  2.  Hierher  wohl  auch  leard  'Leber' :  ahd.  lebara  'Leber', 
mit  Schwund  des  v,  vgl.  neard  'Nerv,  Sehne' :  av.  snävar*  'Sehne*. 

A  n  m.  3.  Nach  Bugge  KZ.  32,  59  ff.  soll  uridg.  -;>-  nach  Vo- 
calen auch  durch  p  vertreten  sein. 

3)  In  pr-,  pl-  schwand  p,  worauf  r-  zu  er-  wurde 
(§951).  erastank  'Steiss':gr.  TrpwKTÖ-q  'Steiss'  (§526,2  S.477). 
erec,  Gen.  ericu,  'der  Erstgeborene,  Alteste,  Priester'  :  gr. 
TTpetfßu-q  kret.  TrpeicTT^  lat.  pris-cus  (Bugge  Arm.  ßeitr.  12). 
luana-m  'ich  wasche'  :  ai.  plava-te  etc.,  s.  §  555.  lain  'breit' 
aus  *plat-  :  ai.  prthii-i  'breit',  gr.  irXdGavo-v  'flaches  Brett', 
air.  lethan  'breit',  as.  folda  'Erde',  lit.  platü-s  'breit'  (vgl. 
§  507,  3  S.  462).  lu,  Gen.  luoy,  'Floh'  :  ai.  plüii-i,  ein  schäd- 
liches Insekt,  alb.  pl'est  'Floh'  (e  aus  eu  oder  ou,  §  217 
S.  197). 

4)  p  aus  sp.  poif  'Eifer'  :  gr.  (JTroubri  'Eifer',  pail 
'Glanz,  Schimmer'  aus  *palg-  (§  691):  lett.  spulgan-s  'glänzend, 
schillernd'  (§  499),  dA.phalgü-ä  'rötlich  schimmernd',  parat  'zer- 
streut' :  gr.  (TTropdq  'zerstreut'.  Vgl.  Bugge  Arm.  Beitr.  19  ff., 
KZ.  32,  64  f.,  wo  tiberdiess  $-  als  Vertreter  von  ,?/>-  vermutet  wird. 
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p  aus  ps.  epem  'ich  koche' :  gr.  frpuj  'ich  koche*  (II S.  1021). 
Vgl.  Bugge  Arm.  Beitr.  21,  IF.  1,  456  f.  und  KZ.  32,  25  f., 
wo  sut  'falsch,  lügnerisch*  mit  gr.  uieuboq  zusammengestellt  wird. 

5)  i-  aus  pt-,  iaJcnum  'ich  verberge  mich* :  gr.  7rrr|(T(Juj 
'ich  ducke  mich9  (II  S.  1010).  teli  'Ulme' :  gr.  itTtUü,  lat. 
tilia.     Vgl.  Bugge  KZ.  32,  39  f. 

558.  Uridg.  6.  amp,  Gen.  ampoy  'Wolke* :  ai.  dmbu 
'Wasser9,  gr.  öußpo-t  'Regen9.  Vermutlich  auch  bu9  bue£ 
'Eule9 :  gr.  ßiiä-q  ßöCa  'Uhu9,  lat.  bübö,  ein  onomatopoetisches 
Wort,  daher  ohne  Lautverschiebung  (vgl.  §  726). 

559.  Uridg.  bh  wurde  6,  woraus  postvocalisch  v  (§  727). 
ban  'Xöto^9  bay  'Wort9  :  ai.  bhdna-ti  'er  spricht9,  gr.  (pr|ui 
'ich  sage9,  lat.  fari,  ahd.  bannan  'befehlen,  vorladen9,  aksl. 
bajq  'fabulor9.  —  albiur  albeur  'Quelle9 :  gr.  qppeäp  'Brunnen9 
(§  330, 1  S.  304),  got.  brunna  'Quell9.  —  arbi  'ich  trank9  arb 
'Zechgelage9  aus  *srbh-  (§  507, 1  S.  462):  gr.  ffoq><!uj  'ich  schlürfe9, 
all),  gerp  'ich  schlürfe',  lat.  sorbeö,  lit.  srebiü  cich  schlürfe9. 
surb  'rein'  aus  *subro-8  (§  473,  3  Ö.  433)  :  ai.  subhrd-s  'glän- 
zend, schmuck9. 

Suffix  -a-vor,    urspr.  "tragend,   bringend',    z.  B.  lusa-vor 

'helF  :  gr.  XeuKO-cpöpoq.     Instr.  Sg.  mardo-v    PI.  mardo-vJc  zu 

mard  'Mensch'  neben  dster-b  dster-bJc  zu  dustr  'Tochter9,  vgl. 

§  554.     Nach  u  wurde  solches  v  absorbiert:  Instr.  zardii  aus 

*zardu-v,    zarduJc   aus    *zardu-vJc,    zu   zard  'Schmuck9,   vgl. 

Run  §  557,  2. 

A  nin.  Nach  Bugge  Arm.  Beitr.  22,  KZ.  32,  11  ist  mbh  zum 
geworden,  nach  demselben  IF.  1,  454  ff.  anlautendes  bh-  ausser 
durch  b  auch,  zum  Teil  dialektisch,  durch  p  und  p  vertreten. 

Griechisch. 

560.  Uridg.  p.  7r£rouai  'ich  fliege9  Aor.  dTriöunv  :  ai. 
pdta-ti  'er  fliegt9  Aor.  a-papta-t,  alb.  pzr-pjete  'abschüssig, 
steil9  (vgl.  gr.  irpo-TreTriq),  lat. petöf  air.  en  akymr.  etn  'Vogel9, 
ahd.  fedara  'Feder9.  —  ttX^kuj  'ich  flechte9 :  ai.  prasna-  'Ge- 
flecht, Turban9  (?),  lat.  plectö,  got.  flahta  'Haarflechte9.  — 
ötto  'weg,  ab9 :  ai.  dpa,  alb.  pa  ('ohne9),  lat.  ab  po-,  got.  af 
ahd.  aba   ahd.  fona,   uridg.  *apo  *po.  —  xepTUJu  'ich  sättige, 
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erfreue'  TepTrvö-s  'erfreulich'  :  ai.  tarpdya-ti  'er  sättigt,  be- 
friedigt9, lit.  tarpä  'Gedeihen'.  —  Kdirpo-s  'Eber'  :  lat.  caper, 
aisl.  hafr  'Bock'. 

Uridg.  b.  ßuKTTiq  'heulend'  :  ai.  buk-karas  das  Brüllen 
des  Löwen  (das  Buk-machen),  lat.  bücina,  mir.  bürithar 
büirethar  'claniat'(?)  aus  *bücr-,  mhd.  p fachen  'pfauchen*, 
aksl.  bykb  'Stier'  buiati  'brüllen'.  —  ßb^w  'pedo'  aus  *ßzb€w : 
kiruss.  bzdity  fiech.  bzditi  'pedere',  Schwdstf.  zu  pezd-  in 
slov.  pezdeti  lat.  pedere  (§  882,  1).  —  ßauß&u  'ich  töne 
dumpf  ßo|ißüXr|  eine  Bienenart  :  lit.  bambü  bamb&i  'in  den 
Bart  brummen'.  —  (XT€|Ltßu)  'ich  erschtittre,  trete  mit  Füssen': 
ahd.  stampfön  'stampfen'  (W.  stemb-  neben  stembh-,  §  704). 
—  öußpo-q  'Regen'  :  ai.  dmbu  'Wasser'  etc.,  s.  §  558. 

Uridg.  bh  wurde  urgr.  ph.  cpateiv  'essen' :  ai.  bhdja-ti 
'er  teilt  zu'  bhaktd-m  'Anteil,  Speise'  bhdga-s  'Zuteiler, 
Spender',  aksl.  bogato  'begütert'  bog*  'Gott'.  —  cpX^YW  cich 
flamme' :  ai.  bhrdja-te  'er  glänzt,  leuchtet',  lat.  flagrö,  ahd. 
blecch(i)u  'ich  lasse  sichtbar  werden'.  —  öficpaXö-s  'Nabel'  : 
ai.  näbhila-m  'Schamgegend,  Nabclvertiefung',  lat.  umbülcu-s, 
air.  imbtiu  'Nabel',  ahd.  nabolo  'Nabel',  preuss.  nabis  'Nabel, 
Nabe'  (vgl.  jedoch  §  702).  —  öpcpavö-q  'verwaist' :  arm.  orb 
'Waise',  lat.  orbu-s. 

561.    Veränderungen  der  Articulationsstelle. 

1)  Durch  Assimilation.  Thess.  tt  aus  ttt,  t0  aus  tt0: 
Aerrivaioq,  oi  rroXiapxoi,  ärräq  =  dir  läq,  'AiGöveiioq;  im  An- 
laut  t-  aus  tt-  :  ToX€|uaToq.     Kret.    tt   aus   ttt  :  fYpaTTm  = 

Y^YpOtTTTOU,    £TT<X  =  £jTT(X. 

2)  q>  =  urgr.  ph  war  in  der  historischen  Gräcität  teils 
bilabiale  Tenuis  aspirata,  teils  (im  Att.  erst  spät)  bilabiale 
Spirans.  Die  Spirans  ist  dialektisch  vielleicht  auch  labiodental 
gewesen.  Darauf  weist  hin,  dass  das  aus  urgr.  th  über  p  ent- 
standene labiodentale  f  durch  das  Zeichen  q>  dargestellt  ist  in 
epewv,  cpiiovToq  einer  Inschr.  von  Dodona  unbestimmbaren 
Dialektes  (vgl.  §  581,  3),  es  mtisste  denn  sein,  dass  9  hier 
nur  ein  Notbehelf  war  für  einen  Laut,  für  den  ein  besonderes 
Zeichen  fehlte.  Vgl.  §739.  [Über  Awpo-cpdü  auf  einer  Inschr. 
von  Naxos  s.  Kretschmer  Ath.  Mitt.  21,  418  f.]. 
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Albanesiseh. 

562.  Uridg.  p.  pata  'ich  hatte'  :  ai.  pdti-i  'Herr',  arm. 
hay  'Armenier'?  (§  724,  e),  gr.  Tröm-q  'Gatte',  lat.  potis,  got. 
brüp-faps  'Bräutigam',  lit.  päts  'Gatte'.  —  prus  'brennende 
Kohlen,  Glut'  :  ai.  plöSa-ti  'er  brennt,  versengt',  lat.  prüna 
prüriö,  got.  frius  'Frost,  Kälte'.  —  vrap  'schneller  Gang, 
Lauf  :  gr.  fieTruj  'ich  neige  mich,  schlage  nach  einer  Seite 
aus',  lat.  repente.  —  galpe  'Butter'  :  ai.  sarpU-  'geklärte 
Butter',    gr.  eXTroq*   eXaiov,    (tteap  Hes.,    got.  salbön  'salben'. 

—  gumt:  'Schlaf  aus  *supn-  (-m-  ans  -m«-,  dieses  aus  -pn~) : 
gr.  ÖTTVO-q  etc.,  s.  §551. 

Uridg.  b.  m-bti$  'ich  fülle  an'  :  gr.  ßüveui  'ich  stopfe 
voll'  aus  *ßu(Tv6ju,  ßücTipä  'Pfropf. 

Uridg.  bh  wurde  6.  bie  'ich  klopfe,  schlage'  2.  IM. 
birni  :  ai.  bhdra-s  'Schlacht,  Kampf  (y),  lat.  feriö,  aisl.  beriet 
'schlagen',    lit.  bariü    'ich    schelte'    aksl.  borjq   'ich  kämpfe'. 

—  mb?  'bei,  an,  auf,  in,  nach'  :  ai.  abhi-tas  'zu  beiden  Seiten', 
gr.  djucpi  'um',  lat.  amb-7  gall.  ambi-  'um',  ags.  ymb  'um'.  -  - 
el'p  (el'b-i)  rGerstc'  :  gr.  äXcpi  'Gerste'.  —  ven  'ich  webe'  aus 
*cebnjö  :  ai.  ürna-rübhi-s  'Spinne'  ('Wollenweber'),  gr.  ixpaivw 
'ich  webe',  ahd.  weban  'weben'. 

Italisch. 

503.  Uridg.  p.  Lat.  pd.r  pangö,  osk.  Paakul  'Pa- 
culus'  umbr.  pase  'pace'  :  ai.  pdsa-s  'Schlinge.  Strick',  gr. 
Trrpfvü-jui  'ich  befestige',  air.  ivl  'angenehm'  aus  *pagli-x,  ahd. 
hi-fuoga  'Ehestiftcrin'  got.  fagr-x  'passend'.  —  Lat.  opus, 
osk.  üpsannam  'operandam'  umbr.  osatu  'facito'  :  ai.  dpas- 
(ipas-  'Werk,   religiöse  Handlung',    ahd.  uobo   'Landbebauer'. 

—  Lat.  campus,  osk.  Kamp[aniis  'Campanius'  :  gr.  KajuTrri 
'Biegung',  lit.  kampas  'Winkel,  Ecke,  Gegend'.  —  Lat.  du- 
plus,  umbr.  dupla  'duplas'  :  gr.  bi-TrX6-q  'zweifach'.  —  Lat. 
specio,  umbr.  speture  'spectori' :  ai.  npd*-  etc.,  s.  §551. 

Uridg.  b.  Lat.  Gen.  trab-is,  osk.  triibüm  'aedificium' 
umbr.  trebeit  'versatur'  :  akymr.  treb  etc.,  s.  j$  tö;).  —  Lat. 
faber,   päl.  faber   'faber'  :  ahd.   tapfar   'gewichtig,    wichtig', 

Brufrmmin,  (irundri**.   I.  33 
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aksl.  ddbrb  'gut*.  —  Lat.  bu-bulcus  'Ochsenknecht'  :  ahd. 
pflegan  'pflegen,  für  etw.  sorgen'.  —  labiu-m  :  ags.  lippa 
ahd.  lefs  'Lippe'  (Ablaut  hb- :  Heb-  :  leb-);  wegen  pehl.  lap 
'Lippe'  ist  uridg.  llp- :  Üb-  (§  701)  wahrscheinlich.  —  lambö: 
ahd.  laffan  (Prät.  luof)  'lecken*.  —  vibrö  :ahd.  trip/"Schwung, 
rasche  Bewegung';  dazu  ai.  vipa-te  'er  zittert'  mit  uridg.  p 
(§  701).  —  lübricus  :  got.  sliupa  'ich  schlüpfe';  dies  lat. 
Wort  hatte  wohl  urital.  ü,  nicht  ou,  da  als  Fortsetzung  von 
diesem  l  zu  erwarten  wäre  nach  Über  (§  102,  1). 

üridg.  bh.  Lat.  fua-m  futürus,  osk.  fxist  umbr.  fust 
'erit'  :  ai.  bhdva-ti  etc.,  s.  §  555.  —  Lat.  far  farris,  osk.  far 
umbr.  far  :  got.  barizeins  'geraten',  aksl.  brasbtio  'Speise' 
russ.  borosno  'Mehl'.  —  Lat.  flös,  osk.  Fluusai  Dat. 'Florae' 
Sabin.  Flusare  Abi.  'Florali' :  air.  Math  'Blüte',  got.  blöma 
M.  'Blume'.  —  Lat.  ti-bl,  osk.  sifei  päl.  sefei  'sibi'  umbr. 
tefe  'tibi' :  ai.  tü-bhyam  etc.,  s.  §  554.  —  Lat.  albus,  osk. 
Alafaternum  'Alfaternorum'  umbr.  alfer  'albis' :  gr.  dXqxS-q 
'weisser  Ausschlag',  ahd.  elbi$  'Schwan'. 

564.    Veränderungen  der  Articulationsstelle. 

1)  Urital.  *kye?tdky,e  'fünf  aus  *penk#e  uridg.  *penqve 
(§  557)  :  lat.  qulnque,  osk.  pump  er  ia-  umbr.  pumpefia- 
'*quurtilia'  (§  122,  1  S.  123).  *kuekuö  'ich  koche5  aus  *pekuö 
(ai.  pdcaM  gr.  tt€(T(Tuj):  lat.  coquö,  osk.  Püpidiis  päl.  Popdi* 
'Cocidius',  vgl.  auch  lat.  popina  Lehnwort  aus  dem  Osk.-Umbr. 
=  echt  lat.  coquina.  Lat.  querquetu-m  quercus  aus  *perku~ : 
aisl.  Fiqrgynn,  lit.  Perküna-s,  akelt.  Hercynia  (silva)  d.  i. 
Erkunia,  got.  falrguni  'Gebirge',  urspr.  'Eichwald';  glaub- 
haft erscheint  auch  die  Zugehörigkeit  von  alb.  peren-di  'Gott' 
(Pedersen  BB.  20,  228  ff.),  dagegen  ist  sehr  zweifelhaft  die 
des  ved.  Gottesnamens  parjdnya-s,  dessen  j  nach  §  701  er- 
klärt werden  mttsste. 

Diese  Assimilation  des  anlautenden  p  an  inlautendes  ky, 
ist  dem  Ital.  mit  dem  Kelt.  gemeinsam  (§  565,  4)  und  daher 
vielleicht  einer  uritalokelt.  Epoche  (§  19  8.  25)  zuzuweisen. 
Man  beachte  aber,  dass  die  Angleichung  nur  dann  geschah, 
wenn  die  zweite  Silbe  mit  ku  begann,  nicht  wenn  sie  ku 
hatte  (kelt.  Hercynia).     Es  entstand  also  das  anlautende  qu- 
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im  Paradigma  von  quercu-s  lautgesetzlich  nur  in   den  Casus 
mit  den  Stammformen  uridg.  *perqUeu-  *perqUou-. 

2)  Lat.  mccurrö  aus  *supcurrö,  suggerö  aus  *mbgerö. 

3)  Im  volkstümlichen  Latein  wurde  -pt-  zu  -tt-  (ältester 
inschr.  Beleg  19  p.  Chr.),  z.  B.  settembris,  scritus,  obsäta 
(=  obsaepta).     Daher  roman.  -tt-,  z.  B.  italien.  sette,  scritto. 

Im  Anlaut  geschah  diese  Assimilation  schon  urlat.  oder 
urital.,  z.  B.  tilia  :  gr.  TrreX^ä  Time'.  Im  Anlaut  eines  zweiten 
Compositionsgliedes  ist  pt  geblieben:  pro-ptervos  'TTpOTrente, 
vorwärts  strebend,  ungestüm,  frech',  zu  av.  fra-ptdr^jant-  'be- 
flügelt9, gr.  TTT^puE  'Flügel'  (über  die  Form  protervos  s.  Stolz 
Hist.  Gr.  I  319  f.). 

4)  Urital.  f  aus  urital.  ph  (uridg.  ph  und  bh)  war  zunächst 
unzweifelhaft  bilabialer  Spirant.  In  der  historischen  Periode 
der  ital.  Sprachen  erscheint  es  zusammengefallen  mit  urital. 
th  (§  589)  und  kh  (vor  #,  u,  §  605,  3),  und  für  das  Lateinische 
steht  fest,  dass  die  Articulation  der  f  jedweden  Ursprungs 
bis  in  die  Kaiserzeit  hinein  bilabial  war;  vgl.  u.  a.  im  fronte, 
cam-fluont  auf  republ.  Inschriften.  Seelmann  Ausspr.  294  f. 
bestimmt  lat.  /"als  „bilabiale  Spirans  mit  gleichzeitiger  dorsobi- 
dentaler  Engenverstärkung".     Später  erst  wurde  f  labiodental. 

5)  Urital.  -pt-  wurde  uroskischumbr.  zu  ft,  aus  diesem  -ht- 
im  Umbr.  :  osk.  scriftas  PI.  'scriptae*  umbr.  screihtor  PI. 
'scripta  screhto  'scriptum*.  Da  auch  -kt-  im  Umbr.  als  -ht- 
erseheint  (§  769,  a),  so  war  in  diesem  Dialekt  -/?-  wahrschein- 
lich zu  -%t-  geworden.  Vgl.  air.  necht  'neptis*  §  565,  1  und 
ndd.  nicht,  lucht  =  ahd.  nift,  luft. 

Anm.  Wegen  des  osk.  ft  vgl.  noch  v.  Planta'»  Vermutung 
über  die  Schreibung  uhftis  (neben  ufteis  Gen. 'optati1)  IF.  2,  440. 

Alti  risc  h. 

565.  Uridg.  p  ist  im  gälisch-britannischen  Zweig  nir- 
gends als  p  geblieben. 

1)  -pt-  wurde  voririsch  zu  *ft,  weiter  yt  (cht),  woraus 
brit.  ip.  Es  fiel  mit  uridg.  -kt-,  -qt-,  -qUt-  zusammen  (§  564,  5. 
774).     secht  n-  :  mkymr.  seith  com.  seyth  nbret.  seh  'sieben', 


516  Die  labialen  Verschlusslaute.    Altirisch.  [§  565. 

ai.  saptd  etc.,  s.  §  551.  —  neckt  :  com.  noit  'neptis'  ('hierzu 
gall.  Neptacus?),  ai.  naptt-i  'Tochter,  Enkelin',  gr.  dveuaö-s 
'Geschwistersohn'  etc.,  s.  §  555.  —  cacht  'Dienerin'  :  nkymr. 
caeth  'captivus,  servus',  gall.  Mani-captus,  lat.  captu-s,  ahd. 
haft  'captivus'. 

Entsprechend  fiel  -ps-  vor  Voc.  mit  uridg.  -ks-,  -qs-,  -ql*s- 
znsammen  (§  776).  lass^ir,  Gen.  lasrach,  'Flamme'  :  nkymr. 
llachar  'coruscus,  igneus',  zu  gr.  XäuTruj  'ich  leuchte,  glänze' 
lett.  Idpa  'Kienfackel'  preuss.  lopis  'Flamme'.  —  Com.  guhien 
'Wespe'  abrct.  guohi  'fucos'  :  ahd.  wefsa.  —  Vgl.  dagegen  tes 
(Gen.  tesa)  nkymr.  com.  tes  'Hitze'  aus  *tepstu-  (§  780,  ß). 

2)  In  -pn-  zwischen  Voc.  ist  -p-,  nachdem  es  zu  einer 
Spirans  geworden  war,  im  Ir.  mit  Ersatzdehnung  geschwunden 
(§  938).  suan  'Schlaf  aus  *söno-$,  älter  *$opno-s,  *#upno-s 
(§  103  S.  109)  :  nkymr.  nbret.  hun  'Scblaf,  gr.  üttvo-s  etc., 
s.  §  551.  —  cluain}  Gen.  cluana,  'Wiese'  aus  *klop?n-  :  gr. 
KXeTraq*  vorepöv,  TrnXujfces,  fj  uTpöv,  lit.  nzläpia-s  'nass'.  — 
Vgl.  dagegen  air.  tall<*im  'ich  passe,  finde  Raum'  aus  *talpnd- 
{-11-  aus  -In-  §  417,  3  S.  376)  :  lit.  telpü  tilpti  'Raum  worin 
haben,  hineinpassen'  (§  780,  a). 

An  in.  1.  Über  Stokes'  Hypothese,  dass  -pn-  im  Urkelt.  vor 
uridg.  stnrktonigem  Vocal  zu  -pp-  geworden  sei,  s.  §  417  Anin.  H. 

3)  Uridg.  sp  und  sph  erscheinen  im  Ir.  anlautend  als  *-, 
hinter  Vocalen  als  f-  i^//-),  im  Brit.  als  f-  (ff-),  selg  'Milz': 
lubrct.  f'elvh  'Milz',  av.  spar<>za-  gr.  (JTr\n,v  'Milz'.  —  se*r 
'Ferse'  Acc.  Du.  di  pherkl  :  nkymr.  ffer  'talus,  malleolus',  lat. 
spernö,  ahd.  spurnu  'ich  trete,  stosse  mit  dem  Fusse',  lett. 
spert  'mit  dem  Fusse  stossen'  preuss.  spercla-n  'Zehballen'; 
uridg.  sph-  wird  durch  gr.  dqpupö-v  'Ferse,  Knöchel'  (vgl. 
§  499  S.  453  f. ),  ai.  splmrd-ti  'er  schnellt,  zuckt'  erwiesen.  — 
Vgl.  die  Behandlung  von  uridg.  su  im  Ir.  §  369,  7  S.  329. 

An  in.  2.  spr-  =  ir.  sr-  brit.  /'/•-  (//>-),  z.  B.  mir.  sredim  'ich  werfe' 
aus  *spreid-  (§  224  S.  205  f.),  nkymr.  ff'rau  'fhior,  fiuxus,  protiuvhiin\ 
zu  ahd.  s]>riu  'Spreu*  mhcl.  spreeicen  'sprühen,  stieben*.  Hier  könnte 
schon  im  Urkelt.  p  geschwunden  sein,  weil  auch  uridg.  .st-  im  Brit. 
zu  fr-  geworden  ist  (§  88f5). 

Dagegen  wurde  -sp-  urkelt.  zu  -sk-.  fescor  'Abend'  : 
nkymr.  ucher  gr.    ^enrepo-s    lat.  c  esper.     Vgl.    nkymr.    crych 
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'kraus'  gall.  Crixos  :  lat.  crispu-s,  ahd.  hrespan  'rupfen,  raffen'. 
Brit.  ch  wie  in  mkymr.  beich  =  air.  basc  'Halsband'  mit  urspr. 
sk  (lat.  fascia). 

4)  Urkclt.  *ky,eydky,e  'fünf  aus  *peidky,e,  *kyeku-  'coquere' 
aus  *peky,-  durch  Assimilation  :  cöic  akymr.  pimp  corn.  pymp 
nbret.  pemp  (§  123,  3  S.  125);  mkymr.  popuryes  'pistrix'  poeth 
'heiss'  corn.  peber  'pistor'.  Über  das  mutmassliche  Alter 
dieses  Wandels  §564,  1. 

5)  Im  Übrigen  scheint  p  schon  im  Crkelt.  weggefallen 
zu  sein: 

a)  Im  Anlaut,  ah-  ar-  nkymr.  nbret.  ar-  gall.  are-  'vor, 
bei,  an'  aus  *prr-  :  gr.  irdpa  Trapai,  got.  faüra.  -—  £n  akymr. 
ein  'Vogel'  aus  *petno-  :  gr.  Trerouai  etc.,  s.  §  560.  —  il  'viel' 
Comp.  Ha  mkyinr.  Uei  :  ai.  puni-i  'viel'  Comp,  prdyax,  gr. 
ttoXü-s  TrXeiujv,  lat.  plus,  got.  filu  'multum'  aisl.  Comp,  fleire. 
—  orc  'porcus'  :  lat.  porcu-s  ahd.  farah  lit.  parsza-at  aksl. 
prasq  'Schwein,  Ferkel'.  —  Akymr.  rit  rvadum',  gall.  Rittt- 
magus  Augusto-ritum  :  av.  ptäu-s  Turf,  lat.  portu-s,  ahd.  fürt 
'Furt'.  —  lethan  akymr.  litan  'breit',  gall.  Litu-gena  JSmertu- 
litamis  :  ai.  prthu-8  etc.,  s.  §  557,  3.  —  ro  abret.  ro-  gall. 
ro-,  Verbal-  und  Intensivpartikcl :  ai.  prd  etc.,  s.  $  551.  — 
lär  'Flur,  Boden'  akymr.  laur  'soluni' :  mhd.  vluor  'Saatfeld, 
Boden,  Flur'. 

An  in.  <\.  am-  für  an-  in  dem  neben  iress  'Glaube*  stehenden 
am-'1  trenn  Tnjrlaube'  weist  noch  auf  p-  als  ursprünglichen  Anlaut 
von  iress  hin. 

b)  Intervocalisch.  Mir.  nice,  Gen.  niath,  'Schwestersohn', 
mkymr.  ney  nei%  PI.  neyeynt  nyeint  'Bruders-  oder  Schwester- 
sohn'  :  ai.  ndpat  etc.,  s.  §  555.  —  Air.  te  (PI.  Wt)  'heiss'  aus 
*tepent~  :  ai.  tdpa-ti  'er  erwärmt,  brennt',  lat.  tepeö,  aksl. 
topiti  'wärmen'.  —  be  'Weib'  aus  *gUepe#-  :  ahd.  chebis  kebisa 
'Beischläferin,  Kebsweib'  (Liden  BB.  21,  96  f.  114).  —  riathar 
'torrens',  nkymr.  rhaiadr  'Cataracta'  etwa  aus  *reip*tro-  :  gr. 
dpeiTro^ai  'ich  falle  nieder,  stürze  nieder',  lat.  rlpa.  —  Urkelt. 
*uo  aus  *u[po]  :  air.  fo  akymr.  guo-  gall.  ro-,  s.  §  103  S.  109. 

c)  Hinter  r,  l.  cairem  'Schuhmacher'  aus  *karpimon- : 
lat.  carpixculum,    eine    Art    Schuhwerk,    lit.    kürpe   'Schuh*' 
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cilornn  'urceus',  akymr.  cüurnn  'urnam' :  ai.  karpara-8  'Schale', 
gr.  KdXms  'Krug,  Urne',  lat.  calpar. 

d)  In  den  Gruppen  pst,  psm.  tes  'Hitze'  aus  *teps-tu- 
(s.  1).    timme  'Wärme'  aus  *tepsmia  :  ai.  tdpas-.    Vgl.  §  780,  ß. 

566.  Uridg.  b.  ibid  'bibit'  :  com.  evaf  'bibam',  ai. 
piba-ti  'er  trinkt',  s.  §  553.  —  sliab  'Berg,  Gebirge',  slemun 
'lubricus'  nkymr.  llyfn  'laevis,  aequus'  aus  *8libno-8  :  gr.  Xeißui 
etc.,  s.  §  553.  —  fu-dom<*in  'tief  aus  *-dubni-8  :  nkymr.  dwfn 
'tief,  gall.  Dubno-rlx  Dumno-rix,  got.  diup-8  'tief,  lit.  dubü-8 
'tief,  hohl'  aksl.  dibrb  'Schlucht',  uridg.  dheub-  (neben  dheup-, 
s.  §  701).  —  Mir.  tomm  'Busch'  ans  *8tombo- :  ai.  stambd-s 
'Busch,  Büschel'. 

Uridg.  bh  =  urkelt.  b.  bri,  Gen.  breg,  'Anhöhe,  Berg': 
nkymr.  nbret.  bre  'Anhöhe',  gall.  Brigiani,  ai.  brhdnt-  'gross, 
hoch',  arm.  barjr  'hoch',  lat.  forti-8,  got.  baürg-s  'Burg,  Stadt'. 
—  benim  'ich  schlage,  schneide' :  mbret.  benaff  'ich  schneide', 
lat.  per-fines  'perfringas'  (Fest.),  aksl.  biti  'schlagen'.  —  biu 
'ich  bin' :  mkymr.  bydaf  'ero'  bit  'esto' :  gr.  <pTxu  'Erzeugnis, 
Spros8',  alb.  bni  'ich  keime',   lat.  flö,    ags.  bio  'ich  bin',    lit. 

3.  Sg.  biti  'erat'  aksl.  birm  'wir  wären',  uridg.  *bh#-iio-  *bhy-l- 
(§  319  S.  294 f.).  —  brathir 'Bruder':  nkymr.  brawd  ai.  bhrdtar- 
etc,  s.  §  555.  —  imb-  imm-  'um,  herum' :  nkymr.  am-  (ym-  em- 
durch  i-Umlaut),  gall.  ambi-,  ai.  abhi-tas  etc.,  s.  §  562.  — 
Corn.  befer  'Biber',  gall.  Bibr-ax  :  ai.  babhrü-i  'braun',  Subst. 
eine  grosse  Ichneumonart,  lat.  fiber,  ahd.  bibar  lit.  bebru-s 
böbru-8  aksl.  bebrr>  'Biber',  uridg.  *bhe-bhru-,  *bhi'bhru-.  — 
omun  'Furcht'  aus  *obno-x  :  nkymr.  ofn  'Furcht',  gall.  Ex-obnus 
Ex-onmus  ('furchtlos')  :  got.  abr-s  'stark,  heftig'  bi-abrjan 
'sich  entsetzen'. 

Urkelt.  b  =  uridg.  b,  bh  war  in  der  Verbindung  bn  wohl 
schon  in  urkelt.  Zeit  Spirans  (vgl.  §  418  Anm.  2  S.  378) 
und    ist   auch    sonst  im  Ir.  spirantisch    geworden.     S.  §  786, 

4.  788. 

Germanisch. 

567.  Uridg.  p.  Got.  speitcan  ahd.  splwan  aisl.  spyia 
'speien' :  gr.  tttöuj   'ich    speie'   (§  299  S.  277),   lat.  spuö,    lit. 
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spiduju  aksl.  pljujq  'ich  speie'.  —  Ahd.  spehön  'spähen' :  ai. 
spdi-  'Späher,  Wächter'. 

Got.  falhu  'Vermögen,  Geld',  ahd.  fihu  aisl.  fi  'Vieh': 
ai.  pdsu  'Vieh',  lat.  pecu  pecus.  —  Got.  frijönds  ahd.  friunt 
'Freund' :  ai.  priyd-8  'lieb',  aksl.  prijati  'beistehen,  hold  sein'. 

—  Got.  hlifa  'ich  stehle9  hliftu-s  'Dieb' :  gr.  kXottii  'Diebstahl' 
kX^tttti^  'Dieb',  lat.  depo,  preuss.  au-klipts  'verborgen'.  — 
Ahd.  nefo  aisl.  nefe  'Neffe,  Verwandter' :  ai.  ndpdt  etc.,  s. 
§  555.  —  Got.  hafjan  ahd.  heffen  aisl.  hefia  'heben' :  lat. 
capiö.  —  Got.  bi-leiba  ahd.  bi-libu  ags.  be-life  'ich  bleibe': 
ai.  limpd-ti  'er  beschmiert'  liptds  'klebend,  an  etwas  haftend', 
gr.  Xittos  N.  'Fett'  XlTraprjs  'anhaltend,  beharrlich',  lat.  lippu-s, 
lit.  limpü  aksl.  pri-hpljq  'ich  bleibe  kleben,  hafte'. 

Uridg.  b  =  urgerin.  p.  Got.  paida  ahd.  pfeif  as.  peda 
Ttock,  Unterkleid' :  thrak.  ßarrn  'Hirtenkleid' *).  —  Ahd.  pfuol 
ags.  pol  'Pfuhl' :  lit.  bald  aksl.  blato  'Sumpf.  —  Got.  sUpa 
ahd.  slafu  'ich  schlafe',  ahd.  slaf  nndd.  slap  aisl.  ddp-r  'schlafF : 
aksl.  slabh  'schlapp,  sehwach'.  —  Got.  raupja  ahd.  rouf(i)u 
'ich  raufe,  reisse  aus'  von  W.  reub-  neben  reup-  in  ags.  reofan 
etc.;  entsprechend  got.  diups  ahd.  Hof  aisl.  diüp-r  'tief :  air. 
fu-dom<*in  etc.  (§  566)  von  W.  dheub-  neben  dheup-  in  ags. 
dyfan  etc.  (§  701).  —  Got.  paiirp  'Feld',  ahd.  dorf  'Dorf, 
aisl.  porp  'Gehöft' :  lat.  frabs  etc.,  s.  §  553. 

Uridg.  bh  =  urgerm.  6.  Got.  beifan  ahd.  blföan  bl^an 
aisl.  bifa  'beissen'  :  ai.  bhidyd-fe  'er  wird  gespalten',  lat.  findö. 

—  Got.  uf-bUnan  'aufblasen',  ahd.  blüsan  'blasen'  (II  S.  1026) 
blaen  'blähen' :  lat.  flare.  —  Got.  Hufs  (Gen.  liubis)  ahd. 
Hob  as.  Hof  (Gen.  Hohes)  aisl.  Hüft  'lieb' :  ai.  lübhya-H  'er 
empfindet  heftiges  Verlangen',  lat.  lubet  libef,  aksl.  ljuto  'lieb'. 

—  Got.  kalbö  ahd.  l'cdba  'weibliches  Kalb',  ags.  cealf  aisl. 
l-alfr  'Kalb,  Junges' :  ai.  gdrbhas  'Leibesfrucht,  Junges',  gr. 
boX<pö-s  fceXcpu-s  'Gebärmutter'  b^X<pa£  'Ferkel'.  —  Got.  sibja 


1)  Das  german.  Wort  mag  Lehnwort  gewesen  sein,  und  das 
b  von  ßaixn  braucht  kein  uridg.  b  gewesen  zu  sein.  Dann  war  aber 
das  Wort  von  den  Germanen  jedenfalls  vor  der  urgerm.  Mediaver- 
schiebung entlehnt  worden. 
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ahd.  sibba  as.  sibbia  'Sippe'  aisl.  Sif:  ai.  sdbhya  s  'zu  einer 
Versammlung  gehörig,  Gescllschaftsmitglied,  Beisitzer  im  Ge- 
richt', gr.  Operon  PI.  'Richtercollegium'  (?)  (vgl.  ohceT?i-s),  lit. 
sebra-s  'Teilhaber,  Gelahrte'  aksl.  sebrt  'Bauer'. 

568.  Veränderungen  der  Articulationsstelle. 
Got.  /"ist,  wie  es  scheint,  durchgehends  bilabial  gewesen. 

Dafür  spricht  ausser  dem  Wechsel  mit  dem  bilabialen  b  (§  799) 
das  ph  =  got.  f  bei  lat.  Autoren,  wie  Dagalaiphus.  Im 
A  h  d.  war  f  nur  bis  zum  9.  Jahrh.  allgemein  bilabial.  Der 
Wandel  von  mf  zu  nf  der  sieh  im  Frank,  im  9.  Jahrb., 
später  auch  im  Oberdeutschen  vollzog,  weist  auf  Verlassen 
der  bilabialen  Aussprache;  vermutlich  war  der  Laut  labioden- 
tal geworden,  wie  er  heute  gesprochen  wird.  Doch  tritt  nf 
nur  für  urgerm.  mf  ein,  nicht  für  urgerni.  mp,  das  im  Hd. 
nach  §  800  zu  mpf  mf  wurde,  z.  B.  limfan  neben  limpfan 
'zukommen,  angemessen  sein'  =  ags.  Umpan;  das  neue  f  war 
bilabial  und  hielt  darum  m  fest. 

Hierbei  ist  zu  beachten,  dass  die  germau.  f  gleichwie  6 
hier  und  da  aus  uridg.  gl'-Lauten  hervorgegangen  zu  sein 
scheinen  <§  68(5). 

B  a  1 1  is  ch  -S  1  a  vi  seh. 

569.  Vy  i  d  g.  p.  Lit.  pal  ras  aksl.  placb  'gelblich  weiss, 
falb',  lit.  pele  'Maus'  :  ai.  palitd-s  'altersgrau,  eine  Mausart*, 
gr.  TreXio-q  TioXiö-q  'grau,  dunkelfarbig",  lat.  pullu-s,  ahd.  falo 
'fahl,  falb'.  —  Lit.  plakü  'ich  schlage,  züchtige',  aksl.  placa 
'ich  weine,  klage'  :  gr.  TrXr|(T(Tuj  'ich  schlage',  lat.  plangö 
phuja,  got.  faijlokun  '€kötttovto'  ahd.  fiuoft  'Fluch'.  —  Lit. 
süpmt-s  'Traum',  aksl.  sipati  'schlafen'  ,wn>  'Schlaf  :  ai. 
xwtpi'ti  etc.,  s.  $551.  —  Lit.  tirpti  (Prät.  tirpaü)  russ.  terp- 
mit'  'erstarren'  :  lat.  torpeö. 

Uri  dg.  It.  Lit.  btili-s  'Hinterbacken'  :  ai.  buli-s  'eunnus, 
Hinterbacken'.  —  Aksl.  bitcati  'brüllen'  :  ai.  buk-kära-s  etc., 
s.  §  5(50.  —  Lit.  xkabu-tt  'schneidend',  aksl.  skobh  'radula'  : 
lat.  scabo,  von  W.  sqab-  neben  *qap-  in  gr.  (TKCtTrävri  etc. 
($  701).  —  Aksl.  dohh  'stark,  tüchtig'  debeh  'dick'  dobrb 
'guf  :  lat.  faber  etc.,  s.  §  563. 
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Uridg.  bh  =  urbaltischslav.  b.  Lit.  bijöti-s  aksl.  bojati 
sq  '»ich  fürchten'  :  ai.  bhüya-te  'er  fürchtet  sich'.  —  Lit. 
blendzü-8  'ich  verfiustre  mich',  aksl.  blqdq  'ich  irre' :  got. 
blandan  sik  'sich  vermischen'  blind-s  'blind'.  —  Lit.  löbi-s 
*  Besitz,  Reichtum'  :  ai.  labha-te  'er  fasst,  bekommt,  besitzt', 
gr.  Xdqpöpo-v  'Beute'.  —  Aksl.  rabb  'Knecht'  aus  *orbt  (§  496 
S.  450)  :  got.  arbaip-s  'Bedrängnis,  Not'. 

Litauisch.  km7  gn  aus  pm,  bn.  sekma-s  (alit.)  'sep- 
timus'  :  preuss.  septma-s.  dügna-s  'Boden,  Grand*  neben  aksl. 
dmo  aus  *dhb?w,  zu  lit.  dubü-s  §566;  bügna-s  neben  bübna-8 
'Trommel',  aus  klruss.  buben  entlehnt.  Vgl.  neugutu.  gaukn 
=  aisl.  gaupn  'Höhlung  beider  Hände',  anorw.  stiiikmöder  = 
ags.  steop-mödor  'Stiefmutter'  u.  a.  Über  die  physiologische 
Ratio  dieses  Wandels  s.  Zupitza  Kritik  18  ff. 

Im  U  r  s  1  a  v.  wurde  p  folgendem  tf  .*,  n  assimiliert  und 
b  folgendem  d,  n.     S.  §  814.  815. 


2.  Die  dentalen1)  Verschlusslaut«*. 

Indogermanische   Urzeit. 

570.  T  e  n  u  i  s  t.  Ai.  tanö-ti  'er  streckt,  spannt',  gr. 
Teivuu  'ich  dehne',  all),  n-den  'ich  ziehe,  strecke',  lat.  tenui-s, 
air.  tana  'dünn',  got.  panja  'ich  dehne',  lit.  tenva-a  aksl. 
tbHbkb  twibkb  'dünn'.  —  Ai.  trdy-a*  arm.  ereJc  gr.  Tpe?s  alb. 
tre  lat.  trös  air.  tri  got.  preis  lit.  trt/s  aksl.  trbje  trije  'drei'. 
—  Ai.  pdta-ti  'er  fliegt',  gr.  TreTe-rcu  'er  fliegt',  alb.  per-pjetf 
'abschüssig,  steil',  lat.  petö,  air.  fn  akymr.  etn  'Vogel',  ahd. 
fedara  'Feder'.  —  Partieipialsuffix  -to-  :  ai.  srtttä-s  'gehört, 
berühmt',  gr.  k\utö-s  lat.  in-clutus  air.  cloth  'berühmt'  ahd. 
Hlot-hari;  alb.  pl'ot  'voll'.  —  Ai.  vdrta-te  'er  dreht  sich, 
rollt',  lat.  vertö,  got.  wairpa  'ich  werde',  lit.  vartyti  aksl. 
vratiti  'wenden'.  —  Ai.  stpiö-ti  gr.  (JTÖpvü-m  'er  breitet  aus, 
streut  hin',  alb.  btrin  'ich  breite  aus',  lat.  sternö,  mir.  fo-8ern«im 
'ich  breite  aus*  abret.  strouis  'stravi',  got.  strauja  aksl.  stbrq 

1)  Genauer  wahrscheinlich:  alveolaren.    S.  §39. 


522  Die  dentalen  Verschlusslaute.    Uridg.        [§  571—573. 

'ich  breite  aus*.  —  Endung  der  3.  PL  -nti  -nt,  z.  B.  *bh&ronti 
*bhdront  von  bher-  'ferre' :  ai.  bhdranti  d-bharan,  arm.  beren, 
gr.  dor.  cp^povri  &pepov,  lat.  ferunt,  air.  berit,  got.  bairand,  ksl. 
(russ.)  berqtb  Aor.  nesq. 

571.  Tenuis  aspirata  th.  Ai.  prthü-i  'breit',  gr. 
TiXdGavo-v  'Kuchenbrett'.  —  Ai.  mdntha-ti  'er  rührt,  dreht, 
quirlt',  gr.  uöGo-^  'Schlachtgettimmel',  osk.-umbr.  niamphur 
(manfar)  'ein  Stück  der  Drehbank'  (Fest.),  mir.  moth  'penis'  (?), 
aisl.  mqndull  lit.  mentüre  'Quirl'.  —  Suffix  der  2.  Sg.  uridg. 
-tha  :  ai.  v&ttlia  gr.  otoGa  'du  weisst'. 

572.  Media  d.  Ai.  ddia  arm.  tasn  gr.  Wk<x  alb.  öjete 
lat.  decem  air.  deich  n-  got.  taihun  lit.  diszimt  aksl.  desqth 
'zehn',  —  Mit  uridg.  Anlaut  du-  ai.  dväü  'zwei',  gr.  buu-beica 
'zwölf,  alb.  dege  'Zweig',  lat.  bis,  air.  dau  dö  got.  tvcai  lit. 
Masc.  du  (aus  *di?ä)  Fem.  dvi  aksl.  dea  'zwei'.  —  Ai.  vida 
arm.  gretera  gr.  olba  'ich  weiss',  lat.  videö,  air.  ad-fiad<*im 
'ich  verkünde,  erzähle',  got.  wait  'ich  weiss',  lit.  viidas  'An- 
gesicht' aksl.  videti  'wissen'.  —  Gr.  xpöuabo-s  'Geknirsch* 
XpeuiEuu  'ich  brumme,  wiehere',  ahd.  gramizzön  'murren,  knir- 
schen, brummen',  lit.  grdmdyti  'ein  Gefilss  auskratzend  rei- 
nigen'. —  Ai.  pdrda-U  gr.  Tr^pbe-xai  'er  furzt',  alb.  pjerft  'ich 
furze',  ahd.  ferzan  'furzen',  lit.  pirdi-s  'Furz'.  —  *ni-zdo-8 
'Ort,  wo  man  niedersitzt'  (W.  sed-)  :  ai.  nidä-s  "Ruheplatz, 
Lager,  Nest',  arm.  nirt  'Lage,  Sitz,  Besitz',  lat.  mdu-8,  air. 
net  ahd.  nest  'Nest'.  —  Ai.  udrd-s  ein  Wassertier,  gr.  öbpo-g 
übpä  'Wasserschlange',  ahd.  ottar  lit.  lidra  aksl.  vydra  'Otter'. 

573.  Media  aspirata  dh.  Ai.  dhdman-  'Satzung, 
Gesetz,  Weise,  Wohnstätte',  arm.  dnem  'ich  setze',  gr.  dvd- 
0n.ua  'Aufstellung,  Weihgeschenk',  lat.  fecl  con-dö,  air.  cretim 
'credo'  (vgl.  ai.  Srad-dadhati)  gall.  dede  'posuif  (oder  'dedit', 
zu  ai.  dadö?),  got.  ga-deps  That',  lit.  deti  aksl.  deti  'legen'. 
—  Imperativausgang  *-dhi  :  ai.  fau-dhi  gr.  k\ü-0i  'höre';  ai. 
viddhi  'merk  auf,  gr.  TaGi  'wisse',  alit.  veizdi  veizd  'sieh'.  — 
Ai.  rudhirä-s  'rot',  gr.  £peuGuu  'ich  röte'  £pu0p6-q  'rot',  lat. 
rubeö  ruber,  air.  ruad  got.  raups  (Gen.  raudis)  'rot'  aisl. 
rodra  'Blut',  lit.  rudeti  'rosten'  aksl.  rideti  sq  'erröten'  ndrh 
'rot'.  —  Nominalsuffix  -dhro-  -dhlo-  :  gr.  Xu0po-v  XuGpo-q  'Be- 
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sudelung',  lat.  pol-lübrum;  lat.  sübula  in-sübulum,  Sech. 
üdlo  aksl.  silo  'Pfrieme,  Ahle';  lat.  stabulu-m,  ahd.  stal  (Gen. 
stalles)  'Stall'  aus  urgerm.  *stadlo-.  —  Ai.  bdndhana-m  'das 
Binden'  bdndhu-i  'Verwandter',  gr.  TrevOepö-^  'Schwiegervater', 
lat.  of-fendimentum,  got.  binda  'ich  binde',  lit.  befldra-8 
'Teilhaber,  Genosse'. 

Arisch. 

574.  Uridg.  t.  Pronominalstamm  ai.  av.  apers.  ta- 
'der,  dieser',  z.  B.  Nom.  Acc.  Sg.  N.  ai.  tä~d  av.  ta-%  apers. 
ai~tah  :  gr.  tö  'das',  alb.  U  'dass',  lat.  tarn,  air.  ua-dib  'ab 
eis',  got.  pata  'das',  lit.  £4  aksl.  tb  'den'.  —  Ai.  tvdm  av. 
{hcqm  apers.  duvam  (d.  i.  frvam)  'dich' :  arm.  Sez  'dir',  gr. 
(T^  'dich',  aksl.  £i?o/'&  'dein'.  —  Ai.  dti  av.  a*Yi  apers.  atiy  'drüber 
hinaus' :  gr.  £ri  'drüber  hinaus,  noch',  lat.  et,  etiam,  vielleicht 
auch  got.  ip  'und,  aber*  id-  'wider,  zurück'.  —  Ai.  antdr  av. 
antat»  apers.  a^tar  'im  Innern,  zwischen' :  lat.  inter,  air.  eter. 
—  Ai.  ds-ti  av.  asti  apers.  astiy  'er  ist'  :  gr.  fern  lat.  e$£  got. 
ist  aksl.  je#te  'er  ist'.  —  Ai.  d-bhara-t  av.  barat  'er  trug* 
apers.  a~g{a)rbäyah  'er  ergriff'. 

Uridg.  d.  Ai.  dürd-  av.  apers.  döra-  'fern' :  gr.  betauen 
'ich  bin  in  Abstand  von  etwas'.  —  Ai.  dirghd-s  av.  dar*ya- 
apers.  darga-  'lang',  ai.  Compar.  drdghiyas-,  av.  dnljö  'Länge': 
gr.  bo\ixö-£  aksl.  dhgh  'lang'.  —  Ai.  sddas-  av.  ha&is-  apers. 
hadis-  'Sitz' :  gr.  gbo?  N.  'Sitz',  lat.  sedeö,  air.  sn*'de  'Sitz', 
got.  rita  'ich  sitze',  lit.  sidd'ti  aksl.  «AMts  'sitzen'.  —  Ai. 
vindd-ti  av.  vindaHi  'er  findet'  :  arm.  <7w£  'Gewinn'?  (vgl. 
§  406  Anm.  S.  357),  gr.  IvbäXXoucu  'ich  zeige  mich,  erscheine', 
air.  ro-finnadar  'er  lernt  kennen'  (vgl.  II  S.  1000). 

Uridg.  dh.  Ai.  dhdria-ti  dhrinö-ti  'er  ist  dreist,  mutig*, 
av.  darsi-s  'heftig'  apers.  a'd(a)rinaus  'er  wagte'  :  gr.  äol. 
Geptfos  att.  GdpcJos  'Mut*,  got.  ga-dars  'ich  wage'  Inf.  ga-daür- 
san,  lit.  dr\sti  'wagen*.  —  Ai.  mddhu  av.  madu  'Süssigkeit, 
Honig' :  gr.  uÖ)u  'berauschendes  Getränk',  air.  mid  'Met*,  ahd. 
meto  'Met',  lit.  medü-s  aksl.  medh  'Honig'.  —  Imper.  ai. 
sru-dhl   'höre'    e-dhi   'sei',    av.  i-di  apers.  i-diy  'geh',    gthav. 
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z-dl  'sei'  :  gr.  i-Gi  'geh'  ict-Gi  'sei*.  — *  Ai.  mddhya-s  gthav. 
maklya-  jgav.  maidya-  'medius'  :  arm.  mef  'Mitte',  gr.  ixeao-q 
'medius',  lat.  medius,  air.  im-medön  'in  medio',  got.  midji-* 
'medius',  aksl.  metda  'Grenze'. 

675.    Veränderungen   der   Articulationsstelle. 

Altind  isch. 

1)  Die  ai.  t,  th,  d,  dh  wurden  nach  der  Angabe  der 
indischen  Grammatiker  an  der  „Zahnwurzel"  (dantamftla-)  ge- 
sprochen, sie  waren  also  alveolar  oder  postdental.  Im  Lauf 
der  Zeit  sind  sie  aber  interdental  geworden;  so  werden  sie 
heute  ausgesprochen. 

2)  Hinter  s  (=  uridg.  s  oder  k)  wurden  /,  th  zu  t,  fh, 
hinter  i  (=  uridg.  z  oder  g)  d,  dh  zu  d,  dh.  uäfa-8  'gebrannt': 
av.  usta-  'gebraten',  lat.  üstu-s.  asfaü  'acht' :  av.  aMa,  gr. 
öktüj.  mrdikd-m  'Gnade,  Verzeihung'  aus  *mrzdlka-m  :  av. 
mar^zdikd-m  (§  503  Aum.  2  S.  458  f.).  midhd-m  'Kainpfpreis, 
Kampf  aus  *niizdha-  :  av.  mizd*  m,  gr.  imcJGö-q,  got.  mizdö 
aksl.  mbzda.     Vgl.  §  615.  824. 

Vcd.  drdhrd-s  'fest'  (neben  drdhä-s  aus  *dr£dha-s)  ohne 
Cerebralisierung  des  dh  infolge  von  Dissimilation  gegen  das 
folgende  cerebrale  r.     Vgl.  Wackcrnagel  Ai.  Gr.  I  166  f. 

In  gewissen  Rcccnsionen  des  RV.  1,  Jh  für  d,  dh  zwischen 
Vocalen.  Der  Wandel  stammt  aus  Volksdialektcn,  vgl.  päli 
cüla-  =  ai.  ctida-  'Wulst',  dalha-  =  ai.  drdhd-  'fest'. 

3)  Dialektisch  wurden  die  f-Laute  auch  durch  voraus- 
gehendes r  oder  /•  ccrebralisiert,  welche  selbst  alsdann  schwan- 
den, kafd-s  'Tiefe'  neben  kartd-s  'Grube',  patha-ti  'er  lehrt' 
neben  pratha-ti  'er  breitet  aus',  guda-s  'Kugel'  aus  *gruda-s: 
ahd.  Ä7öj  'Klumpen,  Kugel',  pinda-  'runde  Masse,  Klumpen': 
ags.  flint  'Kiesel'.  ri-kata-s  'ungestalt,  uugeheuer'  neben 
vi-krta-s.  Vgl.  §  401,  4  S.  352,  §  468,  2  8.  429  f.,  §  503,  5 
S.  459. 

4)  Dialektisch  gingen  die  /-Laute  auch  ohne  die  vor- 
genannten Sonderanlässe  in  f-Laute  über,  und  solche  Formen 
erscheinen  auch  in  den  Literatursprachen,  afi-s,  ein  Wasser- 
vogel, neben  att-s  'Ente',  ata-ti  'er  schweift,  geht'  neben  ata-ti. 
udunibara-s  'ficus    glomerata'    neben    udumbdra-s.      dandd-s 
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'Stock'  :  gr.  b£vbpo-v  'Baum'.  dl~  'fliegen*  neben  dl-.  Vgl. 
Wackernagel  Ai.  Gr.  I  171  ff.  und  die  hier  cit.  Lit.  (überdies 
Bartholomae  IF.  3,  166  f.).     Cf.  mani-  §  401,  4. 

f>)  -tc-7  -dj-  wurden  -cc-,  -jj-,  uccd  'hoch'  aus  ud  'empor' 
und  Suffix  -qo-  (-quo-).  In  derselben  Weise  wurde  das  aus 
urar.  zg-  entstandene  -dj-  zu  -jj-,  z.  B.  mdjja-ti  'er  taucht* 
neben  madgü-#,    ein  Wasservogel,   lit.    mazgöju  'ich  wasche', 

s.  §  821. 

An m.  1.  Nach  Bartholomae  Stud.  I  49  f.  waren  -cc-  -jj-  nur 
graphisch  für  -tc-  -dj-  eingetreten.     Vgl.  jedoch  §  62  S.  77. 

-kk-  =  -tk-,  wie  in  vrkkd-  'Niere1  :  av.  var*dka-  (vgl.  §  57G,  3)r 
war  inittelind.  Ursprungs. 

6)  -&?-  wurde  -cch-,  doch  wurde  in  gewissen  Schulen  -es- 
geschrieben  (vielleicht  nur  etymologische  Schreibung  bezüglich 
des  zweiten  Teiles  der  Verbindung),  pacchds  'padaweise, 
stollenweise'  aus  päd-  H-  Suffix  -sa$.  sdxcaccha.wat  'fort  und 
fort,  immer  aufs  Neue'  aus  **d.svat-msvat.  Da  ch  die  Aspirata 
zu  *  war,  so  scheint  dieser  Wandel  mit  dem  §  709  Anm.  3 
erwähnten  Wandel  von  ts  in  ths  etc.  zusammenzuhängen. 

7)  Dialektisch  war  der  Übergang  von  t.s  in  cch,  z.  B. 
ucchanna-s  'untergegangen'  neben  ut-sanna-s;  vgl.  päli  kitcchd 
=  ai.  kutsa  'Tadel'.     Vgl.  6. 

Desgleichen  jy  aus  dy  in  jyötii-  'Licht',  zu  dyut- 
'leuchten'. 

8)  -dl-  wurde  -11-.  ksuUakd-s  'klein,  winzig'  neben  ksud- 
rd-s\     bhaUa-H  'schön'  neben  bliadrd-s. 

9)  Zuweilen   /    aus   d   's.  oben  2—4),    wie   müa-ti   'er 

schliesst   die  Augen'  aus  mld-  *miid-,    zu  mtid-ti  'er  schlägt 

die  Augen  auf.      S.  Wackernagel  Ai.  Gr.  I  221  f.     Vgl.  lat. 

lacruma  aus  dacruma  §  587,  6. 

Anni.  2.  In  gewissen  Handschriften  der  Väjasaneyi-Sahitä 
ist  -tkn-,  -tkm-  für  -tn-,  -tm-  geschrieben,  z.  B.  patknl  'Herrin',  patk- 
man-  'Flug*.  Durch  k  soll  wohl  der  bei  der  Öffnung  der  Gaumen- 
klappe entstehende  faucale  Verschlusslaut  dargestellt  werden.  Vgl. 
Sievers  Phon.4  63  f.   1«7,  Zupitza  Kritik  19  f. 

'  Ahm.  3.  Andre  Änderungen  der  Articulationsstelle  beruhen 
auf  Analogiebildung.  Z.  B.  rief  der  Umstand,  dass  dh  teilweise  mit 
urar.  g'h  und  zh  in  h  zusammengefallen  war  (§  712),  Neubildungen 
hervor   wie   Aor.   ä-ruksat   Fut.    röksyd-ti  zu  roha-ti  "er    steigt*  = 
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rSdha-tiy  nach  dem  Muster  von  Formen  wie  a-likfat  von  lih-  'lecken'. 
Vgl.  jighrk§a4i  §  556  Anm.  2  und  gr.  tbficaga  §  581  Anm. 

576.     Iranisch. 

1)  Uriran.  t9  th,  d  (d  =  urar.  d  und  dh)  wurden  teilweise 
zu  den  Spiranten  #,  d,  wie  in  den  §  574  genannten  av.  üwqm, 
ha&is-,  maduy  apers.  {hivam,  hadiS-  (d  =  d).  S.  §  715.  718.  721. 

2)  Aus  urar.  tJt  (ai.  cc)  wurde  av.  so,  apers.  £6,  z.  B. 
av.  wöa  'hinauf  =  ai.  uccd,  apers.  aniyasöiy  'irgend  andres' 
=  ai.  anydccid.  Wahrscheinlich  entstand  im  Uriran.  zunächst 
£U  aus  tU  (vgl.  av.  s6  apers.  £6  aus  urar.  8  +  Je  §  821).  Vgl. 
§  715. 

3)  Av.  die  und  £k  für  urar.  tk.  adka-  =  ai.  dtka-  'Schnei- 
digkeit, Kraft,  Gestalt',  taffcus-  Part.  Perf.  Act.  zu  tacaUi 
'er  läuft'.  Der  Wert  der  mit  d  und  £  bezeichneten  Spirans 
ist  nicht  klar.     Vgl.  §  715. 

4)  Av.  £  aus  rtf  z.  B.  masyö  'Mensch'  =  apers.  martiyah 
ai.  mdrtiya-8.     S.  §  469,  3,  *  504,  1. 

Av.  b-  aus  d#-,  z.  B.  bae-  'zwei'  =  ai.  dvt.  S.  §  325, 
2,  c  S.  299  f. 

5)  Apers.  £y  aus  uriran.  #$,  z.  B.  hasiya-  d.  i.  hasya- 
Vahr*  =  av.  Äa*%a-  ai.  satyd-.    Vgl.  §  287,  2  S.  268. 

Armenisch. 

677.    üridg.  t 

1)  t  hat  die  ursprüngliche  Articulationsstelle  beibehalten 
im  Anlaut  vor  Soiiauten,  hinter  *,  n,  r. 

a)  Im  Anlaut  vor  Son.  t.  tarami-m  tar£ami-m  'ich 
welke' :  ai.  trHtd-s  'durstig',  gr.  xapcjö-s  'Darre'  x^p(T0|Liai  'ich 
werde  trocken',  lat.  torreö,  air.  tart  'Durst',  got.  paursu-s 
'dürr'  (vgl.  eraxt  unter  3).  —  tanjr  'dicht' :  av.  tanöista-  'kräf- 
tigst', got.  peiha  'ich  gedeihe'  mhd.  ge-dihte  Adv.  'häufig',  lit. 

tenkü  'ich  reiche  aus  mit  etwas'  tänku-s  'dicht'. 

Anm.  Dass  uridg.  t-  vor  Son.  auch  als  t-  erscheine,  ist  mir 
trotz  Bugge  KZ.  32,  67  ff.  zweifelhaft.    Vgl.  Meillet  Mem.  7,  163. 

b)  Gruppe  st.  astl,  Gen.  astel,  'Stern,  Gestirn' :  ai. 
8tär-  gr.  äcrrrjp  lat.  Stella  nbret.  sterenn  got.  stairnö  'Stern'.  — 
säst   'Schelten,   Vorwurf  :  ai.  sasti-§  'Züchtigung,   Bestrafung, 
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Geheiss',  lat.  castus  'züchtig'.  —  Vgl,  auch  dustr  'Tochter' : 
got.  daühtar  lit.  duktS  §  644. 

c)  d  nach  n,  r.  dnder-k  PI.  'Eingeweide' :  gr.  fvrepa.  — 
dr-and  dr-andi  'Thürpfosten,  Thürschwelle' :  lat.  antat.  — 
mard  'Mensch' :  ai.  mrtds.  —  ard,  Gen.  ardu,  'struttura,  co- 
struzione'  ard  'jetzt' :  gr.  äpxiV  ovvto£\<;  (Hes.)   fipn  'soeben'. 

2)  ty  wurde  k,  z.  B.  kez  'dir',  s.  §  331,  1,  b  S.  305. 

3)  tr-  wurde  r-,  worauf  sich  prothetischer  Vocal  ent- 
wickelte, erek  'drei'  :  ai.  träyas.  —  erast  'Trockenheit, 
Dürre'  :  ai.  triitds,  s.  §  507,  3  S.  462.  —  Vgl.  erek  :  got.  riqis 
u.  dgl.  §  473,  5  S.  433. 

-itr-  wurde  -tr-.  bir  'grosser  Stock,  Knüppel,  Keule': 
gr.  <piTpö-£  'Baumstamm,  Block,  Klotz'. 

Urarm.  -atr~  wurde  -aur~  (anders  Bartholomae  Stud.  II 
30  ff.).     Gen.  haur  'patris'  maur  'matris' :  gr.  iraxp-ö?  jüirixp-ö?. 

—  araur  'Pflug'  :  gr.  fipoTpo-v  (II  S.  112).  —  Vgl.  auch 
cnaul  'genitor,  parens'  geraul  'captor,  capiens'  II  S.  1423. 

-rtr-  wurde  -rA-  -A-,  z.  B.  marh  'Tod',  s.  §  473,  4  S.  433. 

4)  t  zwischen  Voc.  wurde  %  {y)  (anders,  aber  mich  nicht 
überzeugend,  Bartholomae  Stud.  II  27  ff.),  bay,  Gen.  bayi, 
'Wort'  aus  *bhdtis  :  gr.  <pdTi-£  (§  195).  3.  Sg.  alay  'er 
mahlt'  aus  *alat[i],  bere  'fcrt'  aus  *berey  (vgl.  8  aus  ei  §  204 
S.  180),  älter  *beret[i],  vgl.  II  S.  1347.  —  Ablativausgang 
der  o-Stämmc  -oy,  z.  B.  in  i  gailoy   aus  *-o-t08  (II  S.  595)? 

—  Schwund  des  %  :  hair  'pater'  mair  'mater',  Nom.  PI.  hark 
mark,  vgl.  dustr  'Tochter'  Nom.  PI.  dsterk\  airel  'verbrennen' 
von  *air  'Feuer',  zu  av.  atar-  'Feuer'.  Vgl.  auch  §  507,  3 
über  lain  'breit'. 

578.  Uridg.  d.  tiv  'Tag* :  ai.  diva  'bei  Tag*,  gr.  Gen. 
AiF-ö?,  lat.  dies,  nkymr.  heddyw  'heute'.  —  ta-m  'ich  gebe' 
tur  'Gabe' :  ai.  dd-dati  gr.  &i-&w(Ji  'er  gibt',  alb.  dase  'ich  gab', 
lat.  dönu-m,  lit.  düti  aksl.  dati  'geben'.  —  het,  Gen.  hetoy, 
'Fussspur'  otn  'Fuss'  :  ai.  padd-m  'Tritt,  Fussspur'  päd-  'Fuss', 
gr.  Tiebä  'nach,  mit'  Trob-ö^  'Fusses',  lat.  Gen.  ped-is,  got. 
fötus  'Fuss',  lit.  pedä  'Fussspur*.  —  kirtn  'Seh weiss'  (rt  aus 
tr,  §  473,  3  S.  433)  :  ai.  svidas  gr.  Ibpwt  lat.  südor  as.  swöt 
ahd.  sweij  lett.  swidri  PI.  'Schweiss*. 
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Vermutlich  k-  aus  du-,  s.  §  331,  2  S.  305. 

579.  Uridg.  dh.  die-m  'ich  sauge*  :  ai.  dhäya-ti  'er 
sangt,  trinkt1,  gr.  9r|(TaTO  eer  sog',  alb.  del'e  'Schaf,  lat.  felare, 
air.  dlnu  fLamm',  got.  daddja  'ich  säuge',  lit.  deli  'Blutigel' 
aksl.  dojq  elacto\  —  dustr  'Tochter*  :  ai.  duhitdr-  (d-  aus  dh-, 
§  713)  gr.  Gutöittip  got.  dauhtar  lit.  dukt?  aksl.  disti  Tochter*. 

—  yordor  'pronto*  :  gr.  öpoGüvuu  cich  errege,  ermuntere*. 

mej  'Mitte'  :  ai.  mädhya-,  s.  §  290  S.  269  f. 

Griechisch. 

580.  Uridg.  t.  reXouiujv  'Tragriemen'  rdXavTO-v  'Wage': 
ai.  tulä  'Wage',  lat.  tollö.  air.  taue  'salarium'  got.  pula  'ich 
ertrage,  dulde'.  —  Feto?  froq  'Jahr*  :  ai.  vatsd-s  alb.  rjet 
'Jahr',  lat.  cetus,  got.  wipru-s  'Widder'  ('Jährling'),  aksl. 
vethehb  'alt'.  —  (Jtiymii  'Stich,  Punkt'  :  ai.  tigmd-s  'spitzig, 
scharf,  lat.  in-atigdve,  got.  stik-s  'Zeitpunkt'.  —  Participial- 
suffix  -nt-,  qpepovT-a  'ferentem*  :  ai.  bhärant-am  lat.  ferent-em 
got.  balrandan  'ferentem',  lit.  vezant~\  aksl.  rezeptb  'vehen- 
teni',  air.  carit  n-  'aniicum*.  —  Nominalsuffix  -tro-,  dpo- 
Tpo-v  'Pflug'  gort.  äperrpo-v  (§  963)  :  arm.  araur  lat.  arfltru-m 
aisl.  ardr  lit.  drkla-s  'Pflug*. 

Uridg.  d.  bu(T-  'miss-,  übel',  z.  B.  bu(J-juevr|q  'übelgesinnt': 
ai.  du.j-,  arm.  t-  i'un-'),    air.  da-  do->   got.  taz-  ahd.  zur-,   — 

—  Gr.  bpu-Tojuoq  'Holz  fällend'  :  ai.  dn'r-  alb.  dru  'Holz",  got. 
tritt  'Baum',  aksl.  dnva  'Holz".  —  r\bv-<;  'süss,  angenehm"  :  ai. 
ttr.adit-8  'süss,  wohlschmeckend',  lat.  scadeö  (eigentl.  'ich  stelle 
etwas  gefällig  dar"),  got.  sut-s  (ü?)  'süss*.  —  |U€Xbo|uai  'ich 
schmelze,  zerfliesse'  änaXbüvuu  'ich  erweiche,  schwäche'  :  ai. 
ci-mradati  'er  erweicht'  ai.  mrdu-s  'weich',  lat.  molli-s  aus 
*mol(hä-if,  ags.  meltan  'schmelzen,  weich  werden"  got.  ga-maJ- 
teins  'Auflösung'. 

Uridg.  dh.  GOvuu  'ich  fahre  daher,  stürme  daher"  Qvoq 
'Räucherwerk'  :  ai.  dhümd-s  lat.  fümu-s  'Rauch',  ahd.  tottm 
'Dampf,  Dunst',  lit.  PI.  dumai  aksl.  dymb  'Rauch'.  —  ctTOuj 
'ich  brenne'  :  ai.  edha-s  'Brennholz',  lat.  aedes,  air.  aed  'Feuer", 
ags.  ad  ahd.  eit  'Scheiterhaufen'.  —  ävQoq  'Blüte,  Blume' :  ai. 
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ändhas-  'Kraut,    Grünes'.  —    öp6ö-s  'aufrecht'   aus  *Fop6Fö-£ : 
ai.  ürdhvd-8  'aufrecht'. 

581.    Änderungen  der  Articulationsstelle. 

1)  Angleichung  an  organverschiedue  Verschlusslaute. 
Hom.  KdTTTrecTe  'er  fiel  nieder'  aus  *KOLT-neOe.  Hom.  öttjtujs  lesb. 
öttttuj^  aus  *öb+irujs  (II  S.  777).  KaTTcpaYe*  KaxäcpaYe  (Hes.). 
Hom.  KdßßaXe  'er  warf  nieder'  aus  *Kab-ßaXe.  Hom.  el.  k<xk- 
Keiuai  'ich  lege  mich  nieder'  (KaioceiovTes)  aus  *Kax-K€ijüiai. 
Thess.  ttokki  aus  *ttot  ki  (att.  Trpd?  xi).  Lesb.  koucx^w  'ich 
giessc,  schütte  auf  etwas  herab'  aus  *k<xt-x^uj.  Boot.  Kaxiäv 
'zu  Land'  aus  *K<xb  yöv. 

2)  b  wurde  frühzeitig  im  EL,  später  auch  anderwärts 
zur  Spirans  d,  die  zunächst  wohl  postdental  war.  Im  Nen- 
griech.  ist  sie  interdental.     S.  §  734. 

3)  -XX-  aus  -bX-.  TT^XXüxpo-v  'um  den  Fuss  gewickelter 
Riemen'  aus  *Treb-Xüxpov  (*FXüxpo-v).  Lak.  i\\d  'Sitz'  zu  &>oq : 
lat.  sella  got.  sttl-n  'Sitz'.  Vielleicht  uXXo-s  'Ichneumon', 
vgl.  übpo-^. 

4)  Urgr.  th  (■&)  wurde  in  mehreren  Mundarten  in  vor- 
christlicher Zeit  zur  Spirans  p,  für  die  man  das  Zeichen  & 
beibehielt  (§  738).  p  war,  wie  d  aus  d,  zunächst  wohl  post- 
dcutal,  dürfte  aber  schon  im  Altertum  interdental  (wie  neugr.  &) 
geworden  sein.  Denn  es  finden  sich  inschriftlich  die  Schrei- 
bungen epeujv,  cpuovxes  für  6ewv,  Güovxes  (§  561,  2  S.  512), 
die  auf  labiodentales  /'  als  Weiterentwicklung  von  interden- 
talem p  weisen;  vgl.  ngr.  dial.  cpeXuu  =  G^Xuu  u.  dgl. 

Amn.  1.  Zuweilen  beruht  Änderung  der  Articulationsart  auf 
Analogiewirkung.  Z.  B.  clor.  £Mi<a£a  für  urgr.  *£MicaTaa  (att.  £Mi<aaa) 
nach  fymaSct  infolge  der  Übereinstimmung  im  Präsensausgang  -dZuu 
(II  S.  1182).     Vgl.  ai.  ä-ruknat  §  575  Anm.  3  S.  525  f.. 

Anm.  2.  Sehr  zweifelhaft  erscheint  mir  der  für  'Apidrvn  = 
'Apiäbvri  oft  angenommene  Übergang  von  öv  in  tv  [s.  neuestens 
W.  Schulze  Gott.  g.  A.  1896  S.  236  f.].     Vgl.  Verf.  IF.  5,  379  f. 

Albanesisch. 

582.  Uridg.  t  ti  'du'  aus  Hü  :  gr.  dor.  tu  lat.  tu  air. 
tu  tu-ssu  tu-sso  aisl.  pü  ahd.  du  do  lit.  tu  aksl.  ty  cdu'.  — 
tre&   (tred-)   cich    verschneide    (Menschen    oder    Thiere)' :  lat. 

Brugmann,  Grundriss.   I.  34 
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tradö,  got.  us-priuta  eich  belästige'.  —  mot  'Jahr,  Wetter': 
lit.  mötas  'Zeit,  Jahr'.  —  nate  'Nacht' :  ai.  ndkti-i  gr.  Gen. 
vukt-ö^  lat.  Gen.  noct-is  air.  in-nocht  ('hac  nocte*)  got.  naht-s 
lit.  naktl-8  aksl.  noStb  'Nacht'. 

d  ans  t  hinter  n.  n-cfefi  'ich  ziehe,  strecke' :  ai.  tanö-ti 
etc.,  s.  §  570. 

583.  Uridg.  d  und  <M  erscheinen  gewöhnlich  im  An- 
laut als  dj  im  Inlaut  zwischen  Vocalen  und  nach  r  als  inter- 
dentale Spirans  d;  d  wurde  im  Auslaut  zu  #  (§  1020,  6). 

üridg.  d.  duai  eGarbe'  aus  *den-  (§  133  S.  133)  :  ai. 
ddman-  'Band',  gr.  bi-bnui  'ich  binde'.  —  djadte  edexter'  :  ai. 
ddkHnas  gr.  be£iö-{  lat.  dexter  air.  dess  got.  taihswa  aksl. 
desbni  cdexter'.  —  tre&  'ich  verschneide'  Part,  tridure  :  lat. 
trüdö,  8.  §  582.  —  Vo&  'ich  mache  müde'  lodern  'ich  werde 
müde' :  gr.  Xnbeiv  kottiöv,  K€KunK^vcu  (Hes.),  got.  Utan  lassen'. 
—  pjer&  "ich  furze'  porde  'Furz' :  ai.  pdrda-te  etc.,  s.  §  572. 

Uridg.  dh.  djeJc  "ich  verbrenne,  brenne  an' :  ai.  ddha-ti 
'er  brennt',  gr.  0€7rxavö-^  •  dirröuevo^  Hes.,  lit.  degü  ich  brenne', 
W.  dheguh-.  —  dere  Thür'  aus  *d#era  :  gr.  Oaipö-g  Thür- 
angel'  aus  *dhy,r-io-,  lat.  forte,  aksl.  dvbri  Thür'  dvorb  *Hof . 

Ausnahmsweise  ($  im  Anlaut :  dose  'ich  gab' :  ai.  dd-datl 
etc.  §  578;  i/ete  'zehn' :  ai.  ddia  etc.  §  572.  Vielleicht  stan- 
den diese  Formen  ursprünglich  nur  nach  Voc.  und  nach  r 
(vgl.  Äe-mbe-öjete  tri-djete  etc.). 

dl  scheint  gl  geworden  zu  sein,  gtate  gatey  auch  gqt 
'lang'  aus  *dlang-te  :  ai.  draghmän-  'Länge',  lat.  longu-8  got. 
laggs  flang'  aus  *dlojdgho-s.  Andere  Beispiele  gibt  Pedersen 
KZ.  33,  546. 

Italisch. 

584.  Uridg.  t.  Lat.  termö  termen,  osk.  teremniss 
'terminibus'  unibr.  termnom-e  'ad  terminum' :  ai.  tdrman-  'Spitze 
des  Opferpfostens',  gr.  Tep^ujuv  'Grenze'  T^pua  'Ziel'.  —  Lat. 
trab-8,  osk.  triibüm  'aedificium'  umbr.  trebeit  'versatur': 
akymr.  treb  Wohnung',  got.  patirp  'Feld'  ahd.  dorf  'Dorf, 
lit.  trobä  'Haus'.  —  Osk.  toutam  umbr.  totam  ccivitatem' : 
air.  tuath  got.  piuda  eVolk',  lit.  tauta  lett.  täuta  'Volk,  Land'. 
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—  Lat.  sunt  ferunt,  osk.  set  "sunt9  umbr.  sent  'sunt'  furfant 
Tfebruant'C?)  '  ai.  bhäranti  etc.,  8.  §  570. 
585.   Änderungen  des  t. 

1)  Gemeinit.,  bezieh,  urit.  -Ick-  aus  -tk-,  -pp-  aus  -*p- 
{*  zum  Theil  aus  d  nach  §  759). 

Lat.  peccdre  aus  +petcd-  zu  W.  ped-  (pis  im-pediö  oder 
pessum  d.  i.  *ped+tum  ai.  pddya-tB)  oder  zu  W.  ^e£-  (gr. 
irtTTTui) ;  umbr.  pesetom  wahrscheinlich  'peccatum'  =  *pessetom 
(§  606,  1).  Lat.  siccu-s  zu  *£*£-*,  floccu-s  zu  gr.  cpXabeiv  ezer- 
reissen',  iccircö,  quicquam,  hoc  d.  i.  hocc  aus  *hod-ce,  aceipiö 
acqulröj  ecquis  aus  el  gwi*  (Döhring  Jbb.  f.  class.  Ph.  1890 
S.  439  f.);  recomponiert  idcircö  quidquam  u.dgl.  Osk.  pük- 
kapid  pocapit  'quandoque',  zusammengesetzt  mit  püd  pod 
*quod'  (vgl.  Bück  Osk.  Voc.  31).  Vereinfachung  des  cc  nach 
r  und  nach  Vocallänge  :  lat.  Marcus  aus  *Martco-8,  osk. 
Markas;  lat.  secedö  aus  *sed-cidö  (§943  f.). 

Lat.  topper  aus  *tod  (vgl.  istud)+per\  quippe  aus 
quid+pe;  appellö.  Umbr.  appei  ape  eubi,  cum9  wohl  aus 
*atp-  =  *ad+p-  (osk.  ad  püd).    Lat.  sepönö  wie  secedö  (s.  o.). 

2)  Gemeinit.,  bezieh,  urit.  inlautend  -kl-  aus  -tlr  (vgl.  das 
Lit.,  §  595,  1)  ausser  hinter  #.  Lat.  piaclu-m  piactUu-m, 
osk.  sakaraklüm  'sacruin'  umbr.  pihaklu  cpiaculorum'  mit 
Suffix  -tlo-;  über  -cro-  aus  -clo-  in  lat.  hierum  sabin.  Fala- 
crinum  u.  a.  §  482, 1  S.  440.  Derselbe  Wandel  im  Lat.  auch 
in  späterer  Zeit,  z.  B.  veclus  =  italien.  vecchio  aus  vetulus. 

Urit.  -stl-  in  lat.  postülare  osk.  pestlüm  'templuni',  zu 
lat.  poscö  umbr.  peperscust  eprecatus  erit'  (vgl.  II  S.  1029. 
1035,  Bück  Osk.  Voc.  72,  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  I  384. 
388,  Maurenbrecher  Carai.  Sal.  342).  Umbr.  persclu  'suppli- 
catioue'  wohl  nicht  durch  jüngere,  einzeldialektische  Verschie- 
bung von  -stl-  zu  -sei-,  sondern  =  persc-lo-  mit  Suffix  ~(e)lo-, 
vgl.  mars.  pesco  'sacrum'. 

Anlautend  urital.  stl-  wurde  im  Lat.  verschieden  be- 
handelt. Teils  (im  absol.  Anl.)  blieb  stl-,  woraus  später  sei- : 
stlocuSj  zu  ai.  sthala-m  Tussboden,  Ort,  Stelle';  stloppu-s 
sdoppu-s  (italien.  schioppo),  auch  cloppu-s;  stlls  sclis.  Teils 
(nach  gewissen  Lauten)  entstand  sl-,  woraus  historisch  /-  (vgl. 
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§  877,  a)  :  locus,  vgl.  ilico  aus  Hnslocö  (§  414,  1,  b  S.  371, 
§  877,  b):  Us\  latus  'breit9,  zu  aksl.  sf&Zaft" 'ausbreiten*.  Über 
stl-  im  Osk.-Umbr.  s.  v.  Planta  I  389.  479. 

Anlautend  urital.  tl-  blieb  im  Umbr.,  im  Lat.  schwand  t. 
Lat.  latus  'getragen9  aus  *tlatos  W.  tel-.  Unsicherer  ist  der 
Vergleich  von  loquor  mit  air.  -tluchur  (atluchur  'ich  danke9), 
von  lucusta  locusta  mit  got.  pliuhan  'fliehen9  und  plahsjan 
'in  Schrecken  versetzen9.  Umbr.  Tlatie,  vielleicht  mit  lat 
Latiu-m  zusammenhängend.  —  Entsprechend  lat.  longus  aus 
*dlon>gho-  §  583. 

3)  -er-  aus  -fr-  im  Lat.  auf  späten  afrik.  Inschr.,  z.  B. 
macri  =  matrl.  Entsprechend  päl.  sacaracirix  'sacrificans* 
=  lat.  *8acrdtrix. 

4)  Im  Lat.  wurde  t  in  ti  +  Voc.  bei  consonantischer 
Aussprache  des  i  (§  251, 1  S.  231  f.)  im  2.  Jahrh.  p.  Chr.  zu  Je 
verschoben  (c  geschrieben),  z.  B.  nuncius  disposiciö,  vgl. 
in  griech.  Schrift  'ApovKiavoq  =  Arruntianus,  TTpexeiu)  =  pretiö. 
Vgl.  Verf.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1895  S.  41  f. 

586.  Uridg.  d.  Lat.  dicö,  osk.  deikum  'dicere' ambr. 
deitu  'dicito' :  ai.  diid-ti  eer  zeigt,  weist9,  gr.  beiicvü-m  'ich 
zeige',  got.  ga-teiha  'ich  zeige  an,  verkünde'.  —  Lat.  edö, 
osk.  edum  'edere' :  ai.  dd-mi  arm.  utem  gr.  fbuu  got.  ita  'ich 
esse',  lit.  üdu  "ich  fresse'  aksl.  jadb  'Speise'.  —  Lat.  scindö : 
ai.  chind-änti  'sie  schneiden  ab',  gr.  axivbaXjnö-g  'abgespaltenes 
Stück  Hol//.  —  Lat.  p$dö  aus  *pezdö  :  gr.  ßb^uu  aus  *ßzbeu> 
'pedo',  slov.  pezdeti  'pedere'. 

587.  Änderungen  des  d  im  Lat. 

1)  agger  aus  *ad-ger  (vgl.  ar-ger  unten  7),  agglütinö. 
Diese  Assimilation  kann  urital.  sein,  vgl.  §  585,  1. 

2)  b  aus  du,  z.  B.  bis.     S.  §  359  S.  322. 

3)  -mm-  aus  -dm-  :  mamma  'Mutterbrust,  Zitze'  aus 
*madma,  zu  madeö,  vgl.  gr.  juaCö-q  'Brust'1).  Vereinfachung 
von    mm   nach    Vocallänge    und    im    Anlaut:    ramentu-m    zu 


1)  Dieses  mamma  trennt  man  mit  Recht  von  dem  Kosewort 
mamma,  da  es  nicht  glaublich  ist,  dass  man  dieses  auf  die  Zitzen 
von  Schweinen  und  Hunden  angewendet  habe. 
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radöy  rämu-s  zu  radix,  caementu-m  zu  caedö  (§944);  matertes 
zu  gr.  veö-buctTOs  (§  455,  2).     Vgl.  nn  aus  dn  §  762,  2. 

4)  41-  aus  -dl-,  sdla  :  lak.  &\\d,  8.  §  581,  3.  rallu-m 
zu  radö.  lapülus  zu  lapid-,  pelluviae  zu  jped-.  Verein- 
fachung von  41-  nach  Vocallänge  :  söligö  aus  *8$d4egö,  cae- 
lu-m  'MeisseP  zu  caedö  (§  944). 

Anm.  1.  Für  die  Chronologie  dieses  Lautgesetzes  ist  zu  be- 
achten das  von  gradior  aus  gebildete  grallae.  Da  das  -d-  von 
gradior  uridg.  -dh-  war  (got.  gridi-),  so  sollte  man  *grabulae  er- 
warten, wie  stabulum  (§  589).  Der  Übergang  von  -dl-  in  41-  war 
also  später  als  die  Entstehung  von  -d-  aus  -p-. 

Auch  im  Anlaut  Z-  aus  dl-  :  longus.  S.  §  583  und  vgl. 
Z-  aus  tl-  §  585,  2. 

5)  41-  aus  -Zd-.  «aZZö  (salsu-s) :  got.  #aZ£a  eich  salze9, 
wozu  wohl  auch  lit.  saldü-s  aksl.  sladikb  'süss'  (eigentlich 
'würzig'),  per-cellö,  zu  cZdds*  (§  529, 2  S.  479).  Pollücex  aus 
*Po1douce8  :  etr.  PultuJce  gr.  TToXubeuicns  (vgl.  §  218  Anm. 
S.  198). 

Anm.  2.  Wenn  in  Pollüces  und  in  den  von  J.  Schmidt  Plur. 
183  auf  *polu-dic-,  *h(do-doic-  {*hali-doic-)  zurückgeführten  Formen 
pollex,  hallüx  Synkopierung  des  zweiten  Vocals  der  Grundform 
auf  lat.  Boden  stattgefunden  hat,  so  muss  die  Synkope  desselben 
Vocals  in  caldu-s,  valde  neben  calidu-s  validu-s  (§  240,  2  S.  215) 
jünger  gewesen  sein,  oder  d  hat  sich  im  letzteren  Fall  unter  dem 
Schutz  der  unsynkopierten  Form  gehalten. 

6)  In  einer  Reihe  von  Wörtern  anlautend  und  zwischen- 
vocalisch  Z  aus  d  (vgl.  ai.  Z  aus  (Z  §  575,  9),  z.  B.  lacruma : 
alat.  dacrunia,  gr.  bdxpu  abret.  dacr  got.  tagr  eZäbre';  lingual 
alat.  dingua,  got.  tuggö  eZuuge';  livir  :  ai.  d&vdr-  arm.  taigr 
gr.  bärip  lit.  deveri-s  'Bruder  des  Gatten';  oleö  :  odor,  gr. 
dburj  'Geruch'  lit.  udzu  'ich  rieche  etwas';  soliu-m  :  sedeö, 
gr.  Iboc,  'Sitz';  üllgö  :  üdu-s;  malus  'Mastbaum'  aus  *mado-s 
*mazdo-8  :  ahd.  mast  'Mastbaum'.  In  diesem  Z  haben  wir 
wohl  eher  eiue  dialektische  (sabiniscbe?)  Erscheinung  zu  er- 
blicken als  einen  durch  bestimmte  Lautnachbarschaft  bedingten 
echt  lateinischen  Wandel.  Die  Verbreitung  einiger  Z-Fomicn 
mag  durch  volksetymologische  Anlehnung  begünstigt  worden 
sein,  lingua  :  lingö\  Uvir  (ß  aus  ai  §  209  S.  187)  'quasi  laevus 
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vir']  lacruma  :  locus  (bei  Dichtern  jedes  Gewässer);  oleöz 
oleum.  Vgl.  Conway  IF.  2,  157  ff.,  Lindsay  Lat.  Langu. 
286  f.,  Skutsch  in  Vollmöller's  Roman.  Jahresber.  2,  47  [Ceci 
Nuovo  Contrib.  alla  fonist.  del  lat.,  Roma  1896,  S.  38  ff.]. 

7)  Ferner  r  ans  d  in  alat.  ar,  apor  =  ad,  apud,  und 
zwar  ar  allermeist  vor  v-,  f>,  wie  ar-vehö,  ar-fu&runt,  aber 
auch  ar-ger  =  agger  und  class.  arbiter  (:nmbr.  afputrati 
'arbitrato').  Ferner  werden  Formen  wie  marcerus  =  marcidus, 
per  es  =  pedes  angeführt,  die  dem  Volkslatein  angehörten. 
Auch  meri-die  hierher,  vgl.  medialem  (Paul.  Fest.)  aus  *medl- 
didlem  nach  §  986 ;  für  die  Ausbreitung  und  Einbürgerung 
der  Form  ist  volksetymologische  Verknüpfung  mit  meru*  in 
Anschlag  zu  bringen  (vgl.  6  über  lingua  etc.). 

Über  die  Herkunft  dieser  r-Formen  ist  schwer  ins  Klare 
zu  kommen.  Für  ar  vor  v-,  f-  bat  man  in  Betracht  zu  ziehen, 
dass  ad-v-,  ad-f-  im  Lat.  lautgesetzlich  zu  äv-,  äff-  geworden 
waren;  r  könnte  also  aus  dem  nach  ad-eö  etc.  restituierten 
d  entstanden  sein.  Dialektischen  Ursprung  anzunehmen  liegt 
nahe  besonders  wegen  volsk.  ar-patitu,  mars.-lat.  apur  finem 
und  umbr.  ar-  nur  vor  v  und  f  (§  588,  2).  Vgl.  Stolz  Hist 
Gr.  I  233  f.,  Lindsay  Lat.  Langu.  287  f.  und  die  dort  cit.  Liter. 

588.    Veränderungen  des  d  im  Osk.-Umbr. 

1)  Osk.  ekkum  'item',  wie  es  scheint,  aus  *ek-dum. 

2)  Umbr.  f,  rs,  d.  i.  spirantisches  r    (§71  S.  85),    aus 

d  zwischen  Vocalen.     te-fa  de-rsa  cdet' :  osk.  di-dest  cdabit', 

gr.  bi-bu>(Xi   cer   gibt'.      peH  persi   epede\      kapife    capirse 

ecapidi\     Wo  f,  rs  vor   oder    hinter  Cons.  erscheint,    war  ein 

kurzer  Vocal   nach  dem  Eintritt   des  f,  rs  weggefallen,    oder 

der  Laut  war  aus  intervocalischer  Stellung  tibertragen,  ersteres 

z.  B.  in  mefs   cius'  aus  *medos,   letzteres  z.  B.  in  af-peltu 

fappellito\     Kam  der  Laut  vor  z,  v,  f  zu  stehen,    so  scheint 

er   in  r  übergegangen    zu    sein,   z.  B.   mersuva   csolita'    aus 

*med[e]z-,    ar-veitu   ar-ueitu  eadvehito',    ar-fertur   'adfertor* 

(daneben  auch  ars-ueüu,  af-fertur  ars-fertur  geschrieben). 

Anm.  In  tuder-,  Coredier  vermutet  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr. 
I  403  f.  Erhaltung  des  d  durch  dissimilierenden  Einfluss  des  benach- 
barten r. 
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3)  Volsk.  ar-  =  ad  in  ar-patitu,  mars.-lat.  apur  finem, 
vgl.  §  587,  7. 

689.  Uridg.  dh  wurde  im  ürital.  zu  th,  weiter^  (post- 
dental). Hieraus  im  Lat.  im  Anlaut  f,  im  Inlaut  b  vor  und 
hinter  r,  vor  l  und  hinter  u  (#),  sonst  d1),  im  Osk.-Umbr. 
dagegen  in  allen  Stellen  f.  Das  von  den  sicilischen  Griechen 
aus  einer  ital.  Mundart  entlehnte  Xfxpä  erweist  den  Bestand  der 
Form  *llpra  (woraus  lat.  libra)  noch  für  die  Zeit  des  Einzel- 
lebens der  ital.  Sprachen  (vgl.  gr.  uixpa-  in  Eigennamen  aus 
iran.  miifra-  entlehnt).  Wenn  demnach  im  Inlaut  in  urital. 
Zeit  die  Stufe  p  noch  nicht  verlassen  war,  so  wird  wohl 
damals  auch  im  Anlaut  noch  nicht  f  gesprochen  worden  sein. 
Der  Übergang  von  p  in  f  (b)  setzt  voraas,  dass  postdentales 
p  in  interdentales  p  übergegangen  war.  Vgl.  dieselbe  Ent- 
wicklung des  urital.  pr  =  uridg.  sr  §  875. 

1)  Anlaut.  Lat.  faciö  ßd,  vhevhdked  (Manios-Inschr/), 
osk.  fakiiad  'faciat'  unibr.  fakurent  facurent  'fecerint' :  ai. 
dhdman-  etc.,  s.  §573.  —  Lat.  fingö,  osk.  feihuis  emuris': 
ai.  dehi-  'Aufwurf,  Wall',  arm.  diz  eHaufe',  gr.  xeixoq  'Mauer', 
got.  deiga  'ich  knete',  W.  dheijjh-.  —  Lat.  ßlare,  umbr.  feliuf 
elactantes' :  ai.  dhdya-ti  etc.,  s.  §  579. 

2)  Inlaut,  a)  Lat.  b,  osk.-umbr.  f.  Lat.  ruber  (rubro-), 
päl.  Rufries  TRubrius'  umbr.  rufru  erubros' :  gr.  dpu9pö-q  etc., 
s.  §  573.  —  Lat.  combretu-m  :  lit.  szveiidrai  PI.,  eine  Art 
Schilf,  aus  *fcyendhrO'.  —  Lat.  cri-bru-m  verte-bray  ital.-dial. 
crefrat  =  cribrat,  mars.  pol{l)ufrum  u.  a.  [v.  Planta  II  21  f.]: 
gr.  Xü-6po-v  Besudelung'  u.  a.  (II  S.  200  ff.).  —  Lat.  glaber 
(glabro-)  :  ahd.  glat  aksl.  gladikb  eglatt\  —  Lat.  verbu-m, 
wozu  vermutlich  umbr.  uerfale  :  got.  waürd  'Wort',  lit.  varda-s 
eName\  —  Lat.  acerbu-s  aus  *akri-dho-  oder  *akro-dho-,  neben 
lücidu-s  etc.  nach  b)  (§  242  S.  219).  —  Lat.  stabulu-m  sta- 
biles aus  *stafl(h  *stafli-  (§  483,  9  S.  443),  osk.  staflatas-set 
'statutae  sunt',  päl.  pri-stafalacirix  'antistita',  quasi  **praesta- 

f)  [Ceci  Nuovo  contrib.  alla  fonist.  del  lat.,  Roma  1896,  S.  19  ff. 
versucht  nachzuweisen,  dass  -udh-  im  Lat.  nicht  zu  -üb-,  sondern 
zu  -ud-  geworden  sei.    Ich  bin  nicht  überzeugt.] 
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bulatrix',  umbr.  staflarem  'stabularem' :  ahd.  stal  'Stall'  ans 
urgerm.  *sta-dlo-,  gr.  Y^ve-GXo-v  "Abstammung,  Geschlecht' 
u.  a.  (II  S.  200  ff.).  —  Lat.  rubeö  rübu-s  (rüfu-s  mit  unlat.  /"), 
umbr.  rofu  'rufos' :  vgl.  oben  ruber.  —  Lat.  jübeö  juba  :  ai. 
yödha-ti  'er  gerät  in  Bewegung*  yüdh-  'Kampf,  brit.  iud- 
('Kampf'?)  in  Eigenn.,  lit.  jundü  'ich  gerate  in  zitternde  Be- 
wegung, in  Aufruhr*  (II  S.  1046  f.)1).  —  Lat.  nübes  :  nkymr. 
nudd  'Nebel'.  —  Lat.  u-bl,  osk.  pu-f  umbr.  pu-fe  'ubi'  : 
aksl.  kh-de  ai.  kü-ha  (*1cu-dha,  §  712);  i-bi  nach  u-bi  gebildet. 
Anm.  Wenn  infrä  inferu-s  Infimu-s  mit  ai.  ädharas  'unterer' 
adhamä-s  'unterster*  got.  undar  'unter'  zu  verbinden  sind,  so 
müsste  f  in  xnfrä  (vor  r)  aufgekommen  sein.  Doch  liegt  es  wegen 
lmu-8  aus  Hns-mo-  ebenso  nahe,  Infrä  auf  Hnsräd  zurückzuführen 
(§  418,  3  S.  378,  §  875).  In  jedem  von  beiden  Fällen  sollte  man 
historisch  *imbrä  erwarten.  Das  f  erklärt  sich  daraus,  dass  man 
in  m-  die  Präposition  in  suchte  und  demnach  das  f  wie  einen 
Wortanlaut  behandelte  (vgl.  in-ficiö  etc.).  inferu-s,  infimu-s  können 
nach  exteru-s  extimu-s  (neben  exträ)  u.  a.  neu  gebildet  sein;  ist 
infrä  =  *ndhräd,  so  werden  sie  aber  wohl  den  ai.  ädharas,  adha- 
mä-s direkt  urverwandt  sein,  nur  dass  p  im  Anschluss  an  infrä 
durch  f  ersetzt  wurde. 

b)  Lat.  d,  osk.-umbr.  f.  Lat.  medius,  osk.  mefiai 
'in  media'  :  ai.  mddhya-a  etc.,  s.  §  574.  —  Lat.  aedes,  osk. 
Aiifineis  oder  Aiifineis  wohl  'Aedinii'  :  ai.  ödha-s  etc., 
s.  §  580.  —  Lat.  di-vidö,  umbr.  vetu  'dividito'  aus  *veftu: 
ai.  rindhd-te  rer  wird  leer,  hat  Mangel  an  etwas'.  —  Lat. 
fidöy  urnbr.  combifia-  'mandare,  nuntiare'  aus  *com-fifia-, 
wohl  auch  der  vestin.  pagus  Fificulanus  :  gr.  TreiGuj  'ich  rede 
einem  zu',  alb.  bint  'ich  überrede'  bindern  'ich  willige  ein', 
got.  bidja  'ich  bitte',  W.  bheidh-.  —  Lat.  gaudeö  aus  *gavideö : 
gr.  Ynötw  'ich  freue  mich'(§  240,  2  S.  215).  —  offendimentum  : 
ai.  bändhana-m  etc.,  s.  §  573.  —  con-dö  con-ditus  neben 
faciö  von  W.  dhe-,  s.  o.  —  Lat.  lumbu-s  aus  urlat.  *lond#o-$: 
ahd.  lentin  'Lende'  (got.  *landw~),  aksl.  Iqdvija  'Lende, 
Niere'.  —  Lat.  mandöy  osk.  aamanaffed  'mandavif  aus 
*-manfefed  (§  240,  3  S.  216).  —  Vgl.  auch  franz.  mandrin 
Tlanscheibe,  Eisenbohrer',    aus    lat.  *mandarlnum,    und    das 

1)  jubeö  :  jussn-s  =  rubeö  :  russu-s. 
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bei  Paul.  Fest,  überlieferte  osk.-umbr.  mamphur,  ein  Stück 
der  Drehbank  (vermutlich  manfar  zu  schreiben  nach  italien. 
manfa),  aus  urital.  *manp-,  zu  ai.  manth-  'drehen,  quirlen' 
mit  uridg.  th  (§571). 

Altirisch. 

590.  Uridg.  /  =  urkelt.  t.  Urnen  'dunkel,  grau*  temel 
'Finsternis9  :  mbret.  teffal  'finster9,  ai.  tdmm-  'Finsternis9,  lat. 
tenebrae,  ahd.  demar  'Dämmerung*,  lit.  tamsä  aksl.  tbma 
'Finsternis*.  —  cacht  'servus'  :  com.  caid,  lat.  captu-8,  ahd. 
haft  'gefangen';  ro  alt  'educatus  est'  zu  alim  'educo' :  lat. 
altu-8  (II  S.  219).  —  tiagaim  'ich  schreite,  gehe'  aus  urkelt. 
*  steig-  :  ai.  ati-äflgham  'übersteigen',  gr.  axeixu)  'ich  gehe', 
alb.  steJc  'Durchgang',  got.  steiga  'ich  steige',  aksl.  stignq 
'ich  komme'. 

cet  'hundert'  d.  i.  cedd  aus  *cinton  :  nkymr.  cant  nbret. 
Jcant  ai.  satd-m  gr.  4kcitö-v  lat.  centu-m  got.  hund  lit.  szirhta-s, 
uridg.  *1cmtfcm.     S.  §  419,  1  S.  379,  §  783,  2. 

Urir.  Spirans  aus  t  hiuter  Vocalen.  cath,  Gen.  catha, 
'Kampf  :  gall.  abrit.  catu-  "Kampf  in  Eigenn.,  ahd.  hadu- 
'Kampf,     berid  'fert' :  ai.  bhdra-ti  etc.     S.  §  782. 

Assimilation  von  t  an  c,  z.  B.  acc<*is  'Fluch'  aus  *atca#*i& 
d.  i.  *ad+7cas8i8  (cai*  'Hass'),  entsprechend  nkymr.  achas  'ver- 
hasst'  (cas  'odium,  livor');  ebenso  -acciu  'ich  sehe'  aus  *atc- 
d.  i.  *ad+c-  (§  786,  1).     Vgl.  Strachan  BB.  20,  25  f. 

591.  Uridg.  d  =  urkelt.  d.  derc  'Auge' :  nbret.  derch 
'aspect'  :  ai.  dadärsa  'er  sah',  gr.  bepK0|uai  'ich  sehe',  got. 
ga-tarhjan  'auszeichnen'.  —  dau  dö  'zwei'  :  akymr.  dou  ai. 
dväu  etc.,  s.  §  572.  —  cerd  (auch  cerdd  cert  geschrieben, 
§  785)  "Kunst,  Handwerk' :  nkymr.  cerdd  'Kunst',  gr.  icepbos 
'Gewinn'. 

Assimilation  von  d  an  g,  b.  deealdam  dealdam  "das 
Anreden,  Gespräch'  (zu  ad-glddur  cich  rede  an'),  dpelugud 
'adulatio'  aus  *dd-belugud.  ccf  c  ist  gg,  p  ist  bb  auszusprechen. 
Vgl.  §  783.  785. 

Uridg.  dh  =  urkelt.  d.  dlnu  TLamm'  :  mbre.t.  denaff 
't&er' :  ai.  dhdya-ti  etc.yts.  §  579.  —  dall  'blind' :  nkymr.  nbret. 
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dall  T>lind9,  ai.  dhvära-ti  'er  bringt  durch  Täuschung  ins  Ver- 
derben', gr.  GoXepö-s  Verwirrt,  schlammig,  trübe,  bethört9,  got. 
dwals  ethüriebt\ 

Urir.  Spirans  aus  d  =  vorkelt.  dy  dh  hinter  Vocalen. 
-midiur  eich  urteile' :  nkymr.  nzeddwl  'animus,  mens',  arm.  mit 
"Sinn,  Gedanken9,  gr.  jn^bojiai  eich  bin  worauf  bedacht*,  lat. 
meditari,  got.  mita  'ich  messe9,  W.  med-.  —  riad  'das  Fahren, 
Reiten9 :  nkymr.  go-rwydd  'equus,  caballus9  gall.  r&da  'Wagen9, 
ahd.  ritu  'ich  reite,  fahre9.     S.  §  788. 

II  aus  Id  (uridg.  d).  caül,  Gen.  caüte,  'Wald9,  nkymr. 
celli  'Wald9  com.  kelli  'nemus9 :  lat.  calUs  PI.  'Gebirgstriften* 
(nach  §  587,  5,  oder  aus  dem  Eelt  entlehnt?),  gr.  icXäbo-t 
'Reis,  Zweig9,  ahd.  holz  eHolz9.  —  coli  Terlust,  Verderben9, 
nkymr.  coU,  colled  'detrimentum,  damnum,  iactura,  perditio9: 
zu  got.  halts  elahm9?  —  safll  'gesalzener  Speck9  saülim 
'sallio9 :  lat.  sallö  aus  **aWö,  got.  salta  eich  salze9.  —  Dagegen 
ist  Id  bewahrt  in  air.  meldach  melltach  'acceptus,  gratus9, 
und  da  dieses  zu  ai.  mdrdha-ti  'er  lässt  nach,  wird  lässig9, 
gr.  |üUxX9aKÖ-s  'weich,  zart9,  as.  mildi  'mild,  gütig,  gnädig9  mit 
uridg.  dh  gezogen  werden  kann  (vgl.  II  S.  1047),  so  ist  zu 
erwägen,  ob  schou  im  Urkelt.,  ehe  uridg.  dh  zu  d  wurde,  uridg. 
Id  in  11  überging,  solche  Assimilation  bei  Idh  aber  unterblieb. 
Vgl.  uridg.  gU  =  urkelt.  6,  uridg.  gvh  =  urkelt.  &  §  668  ff.  785. 

Anm.  "Allerdings  lässt  sich  auch  caül  auf  *cald-ni-,  salll  auf 
*sald-ni-  oder  *sal-ni~  zurückführen  und  die  Zusammenstellung  von 
coli  mit  halt-s  ist  nicht  eben  schlagend."    (Thurneysen.) 

Germanisch. 

592.  Uridg.  t.  Got.  ahd.  ist  'er  ist9 :  ai.  ds-ti  gr.  £<j-ti 
etc.  —  Got.  raiht-s  ahd.  reht  'recht9 :  gr.  dp€KTÖ-q  'gereckt, 
ausgestreckt9,  lat.  rectu-s. 

Got.  paürnu-8  ahd.  dorn  as.  thom  ags.  dorn  aisl.  porn 
'Dorn9  :  ai.  trna~m  'Grashalm',  aksl.  trbm  'Dorn'.  —  Got. 
wairpan  ahd.  werdan  as.  werthan  ags.  weordan  'werden9 :  ai. 
vdrta-te  etc.,  s.  §  570. 

Got.  hund  as.  ags.  hund  ahd.  hunt  aisl.  hund-rad 
'hundert9 :  ai.  iatd-m  etc.,  s.  §  590.  — f  Got.  fadar  ahd.  fater 
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as.  fader  ags.  fceder  aisl.  fader  Täter' :  ai.  pitdr-  arm.  hair 
gr.  TTcmrjp  lat.  pater  air.  athir  Tater'. 

Uridg.  d.  Got.  tiuhan  ahd.  ziohan  as.  tiokan  ags. 
teon  "ziehen5  aisl.  tiöa  "ausreichen,  helfen' :  gr.  bai-buaacaGai' 
SXKCOGai  (Hes.),  lat.  dücö.  —  Got.  Jdütrs  ahd.  hlüttar  "rein, 
lauter' :  gr.  kXuCw  'ich  spüle,  reinige'  aus  *kXuoiuj.  —  Got. 
hairtö  ahd.  herza  ags.  heorte  aisl.  hiarta  eHerz' :  arm.  sirt 
gr.  icapbiä  lat.  Gen.  cord-ü  air.  aride  lit.  szirdis  aksl.  srbdbce 
'Herz'.  Got.  ffcm  ahd.  ejjaw  as.  ags.  etan  aisl.  ifa  'essen': 
ai.  dd-mi  etc.,  8.  §  586. 

Uridg.  dh.  Got.  ga-deps  ahd.  tät  as.  dod  ags.  dded 
aisl.  d<?'tf  Tbat' :  ai.  dhd-man-  etc.,  8.  §  573.  —  Got.  bindan 
ahd.  hintan  as.  ags.  bindan  aisl.  fttwda  "binden' :  ai.  bdn- 
dhana-m  etc.,  8.  §  573.  —  Got.  ana-biudan  "befehlen,  an- 
ordnen' ahd.  biotan  ags.  biodan  aisl.  biöda  "bieten'  :  ai. 
bödha-ti  "er  erwacht,  merkt,  wird  inne',  gr.  ircuOojim  "ich 
forsche,  frage',  lit.  buditi  aksl.  bideti  "wachen'.  —  Got.  widuwö 
ahd.  ivituwa  "Witwe' :  ai.  vidhdvd  "Witwe',  gr.  l^iöcoq  "Jung- 
gesell, Jüngling',  lat.  vidua  air.  fedb  aksl.  vbdova  "Witwe'. 

Die  aus  uridg.  t,  dh  im  Urgerm.  entstandenen  Spiranten 
p  und  d  (z.  B.  *porna-  "Dorn',  *fadtr  "Vater',  *beudö  "ich 
biete')  waren  postdental  und  behielten  diese  Articulationsstelle 
in  den  altgerm.  Dialekten  bei.  Zum  Teil  sind  sie  zu  dem 
Verschlusslaut  d  zurückgekehrt.     S.  §  790  ff. 

593.    Weiteres  über  die  Articulationsstelle. 

1)  Urgerm.  got.  pl  im  Silbenanlaut  erscheint  im  West- 
germ, und  Nord,  als  fl.  Ahd.  fliohan  aisl.  flyia  :  got.  pliuhan 
"fliehen',  wozu  vielleicht  lat.  lucusta  locusta  (§  585,  2).  Ahd. 
floccho  schwed.  floJcka  "Flocke'  :  mir.  tlam  "eine  Handvoll 
Wolle'  aus  *tlagmo-,  flacht  "Gewand',  vgl.  auch  Sütterlin  BB. 
17,  164  f.  Mhd.  vlies  ags.  fltos  Tliess' :  alb.  l'es  "Wolle'  aus 
*tleu8i-  (§  217,  1  S.  197). 

Anm.  Auch  sonst  wechselt  in  den  germ.  Dialekten  zuweilen 
f  mit  p,  doch  ohne  dass  die  Ratio  klar  ist,  s.  Kluge  Gr.  d.  germ. 
Ph.  I  364,  Noreen  Abriss  197,  Mikkola  IF.  6,  311  f. 

Anderseits  begegnet  im  Westgerm,  und  im  Nord,  im 
Inlaut  Wandel   von  pl   in  kl,   wofür   eine   sichere  Erklärung 
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nicht  gegeben  ist,  z.  B.  ahd.  as.  mdhal.  Gen.  mahles,  e Ver- 
sammlung, Gericht',  aisl.  mal  'Rede'  (aus  *mahl)  =  got.  map! 
ags.  mcedl.     Vgl.  Osthoff  PBS.  Beitr.  8,  147, 

2)  Ahd.  z  war  Affricata  (nhd.  z),  jj,  j  aber  Spirans 
(die  Spirans  ist  in  den  ahd.  Hss.  zz,  z  geschrieben,  und  zwar 
z  regelmässig  im  Auslaut  und  vor  Cons.).  Der  in  2,  jj  j 
enthaltene  «-Laut  muss  sich  von  s  =  urgerm.  8  (§  899  ff.) 
unterschieden  haben,  worüber  §  74  S.  89. 

3)  Ahd.  dw-  —  uridg.  ty-  urgerm.  p#-  wurde  gegen 
Ende  der  ahd.  Periode  zu  tw-  und  im  späteren  Mhd.  zu  zw-, 
z.  B.  aschwed.  pwinga  =  ahd.  dwingan  mhd.  twingen,  jünger 
zwingen.  Die  Stufe  tw-  wurde  in  mhd.  Zeit  im  Md.  und 
Ndd.  zu  qu-y  daher  mhd.  quingen  =  twingen,  nhd.  quängen 
(quängeln)  =  zwängen.  Ebenso  mhd.  querch  quer  =  twerch  twer 
'schräg,  quer'  got.  pwairh * 'zornig';  mhd.  quirel  =  twirel  cQuirl* 
zu  ahd.  dweran  "rasch  umdrehen,  rühren'  ai.  tvdra-U  'er  eilt'. 

Ahd.  tw-  =  uridg.  dhy-  erscheint  in  gleicher  Weise  als 
qu- :  spätmhd.  qualm  ndd.  Jcwalm  =  twalm  "Betäubung,  Qualm9, 
got.  dwal-s  'thöricht',  ai.  dhvdra-ti  'er  bringt  durch  Täuschung 
ins  Verderben'  (vgl.  §  338  S.  310). 

Urgerm.  tu-  =  uridg.  dy,-  erscheint  im  Ahd.  teils,  nach 
der  gewöhnlichen  Verschiebungsweise,  als  zw-,  teils  und  zwar 
im  Alemann,  als  qu-,  z.  B.  qulfalön  =  zwlfalön  'zweifeln',  got. 
tweifl-s  'Zweifel',  zu  uridg.  *dui-  'zwei'  (vgl.  §  572). 

4)  Urgerm.  -dl-  =  uridg.  -tl-,  -dhl-  wurde  in  urgerm.  Zeit 
II  (vgl.  urgerm.  11  aus  zl,  §  903,  c).  Germ.-lat.  mallus  'Ge- 
richtsstätte', ahd.  Thiot-malli  'Detmold'  aus  *madla~  neben 
got.  mapl  'Versammlungsplatz'  (uridg.  tl),  vgl.  1.  As.  ags.  bill 
eBeiF  aus  *bidl-  neben  ahd.  bihal  'Beil'  aus  *bipla-  (1)  mit 
uridg.  tl.  Ahd.  stal,  Gen.  stalles,  aisl.  stall-r  'Stall'  aus  *stattla- 
uridg.  *8tddhlo- :  lat.  stabulu-m.  -II-  wurde  nach  langem  Vocal 
vereinfacht:  ahd.  ila  'studium'  aus  *lllö-,  zu  aisl.  id  'studium' 
idenn  'assiduus,  sedulus'  (§  944). 

Bai  ti  sc  h-S  lavisch. 

594.  Uridg.  t.  Lit.  tasz^ti  'behauen',  aksl.  tesati 
'hauen' :  ai.   täkäa-ti  'er   verfertigt   mit    Kunst,    zimmert',    gr. 
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T6KTUJV  'Zimmermann',  lat.  texö,  ahd.  dehsa  dehsala  'Beil, 
Hacke',  dahs  'Dachs*.  —  Lit.  szvüt'ti  aksl.  svbteti  'hell  glänzen', 
lit.  szvitruti  'blinken' :  ai.  xviträ-s  ivetä-8  'glänzend'.  —  Lit. 
at-minti-s  'Gedächtnis'  aksl.  pa-mqth  'Andenken' :  ai.  mati-i 
'Denken,  Sinn',  lat.  Gen.  ment-is,  got.  ga-mund-s  'Andenken'. 
—  Lit.  kertü  'ich  haue,  schlage',  aksl.  6rbtq  'ich  schneide' : 
ai.  Tcrntd-ti  'er  schneidet,  spaltet'. 

Uridg.  d.  Lit.  dirti  'schinden',  aksl.  derq  'ich  schinde, 
zerreisse' :  ai.  dpid-ti  'er  macht  bersten,  sprengt,  zerreisst', 
gr.  bepuu  'ich  schinde',  alb.  djef  'ich  vernichte',  nkymr.  corn. 
dam  'Stück,  Teil',  got.  ga-taira  'ich  zerreisse,  vernichte'.  — 
Lit.  raudä  'Wehklage',  aksl.  rydajq  'ich  wehklage' :  ai.  rödi-ti 
ruda-ti  'er  jammert,  weint',  lat.  rudö,  ahd.  rio$an  ags.  riotan 
'klagen,  weinen'.  —  Lit.  szirdls  aksl.  srbdhce  'Herz' :  arm. 
Htrt  gr.  Kapbiä  lat.  Gen.  cord-is  got.  hairtö  'Herz'.  —  Lit. 
candu  aksl.  voda  'Wasser' :  ai.  uddn-  'Wasser',  arm.  get  'Flnss', 
gr.  übuup  'Wasser',  lat.  unda,  got.  watö  'Wasser'. 

Uridg.  dh  =  urbaltischslav.  d.  Lit.  dedS  'Bruder  des 
Vaters',  aksl.  d&di  'Grossvater' :  gr.  xr|6ri  'Grossmutter'  toGi-s 
'Tante'  (x-  aus  6-,  §  740).  —  Lit.  vedü  aksl.  vedq  'ich  führe, 
führe  heim' :  ai.  vadhü-S  'Braut,  junge  Frau',  air.  fedim  'ich 
bringe,  führe'.  —  Lit.  blendzüs  'ich  verfinstre  mich',  aksl.  blqdq 
'ich  irre' :  got.  blandem  sik  'sich  vermischen'  blind-s  'blind'. 

595.    Änderungen  der  Articulationsstelle. 

1)  Lit.  (lett.)  -klr  -gl-  aus  -tl-  -dl-  (vgl.  das  Lat, 
§  585,  2),  während  im  Preuss.  t  d  geblieben  ist.  Lit.  ztrikla-s 
zinJclas  'Zeichen' :  preuss.  eb-sentliuns  'bezeichnet  habend'  ahd. 
be-cnuodelen  'ein  Erkennungszeichen  geben',  lit.  seklä  lett. 
nekla  'Same',  lit.  ganyklä  'Weide,  Trift'  mit  Suffix  -tfo-,  -tla-  (II 
S.  115).  Vgl.  auch  das  Lehnwort  turl'Mi-s  'Turteltaube',  bei 
Bretken  noch  turtlelw.  egle  'Tanne' :  preuss.  addle  'Tanne', 
poln.  jodla.  Lett.  segli  PI.  'Sattel'  =  sedli.  Vgl.  auch  kassub. 
iqglo  =  poln.  iqdlo  'Schneide,  Spitze'. 

An  in.  1.  Lit.  skaltlius  lett.  skaitlis  'Zahl*  unter  dem  System- 
zwang von  skaityti  'zahlen*,  ebenso  putlüs  'aufgeblasen*  {puntü 
'ich  blase  mich  auf'),  düdliöti  'geben*  {düdu  'ich  gebe'),  uzgaud- 
l{i)oti  'necken'  {uz-gdudyfi  'anrühren')  u.  a. 
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Im  Preuss.  auch  cl  aus  tl,  aber  nur  im  Elb.  Vocab.,  z.  B. 
piucla-n  'Sichel'  =  lit.  piükla-s,  was  auf  dialektische  Verschiedenheit 
im  Preuss.  weist.  Das  -sentliuns  des  Erich,  als  fehlerhaft  zu  be- 
zeichnen (Leskien  Bild.  d.  Nom.  496  f.)  liegt  meines  Erachtens  kein 
triftiger  Grund  vor.    Vgl.  Berneker  Preuss.  Spr.  168.  260. 

2)  Lit.  dial.  rykmetps  aus  ryt-metijs  'der  frühe  Morgen', 

tiknaga-s  aus  ütnaga-s  Teuerstein'.     Vgl.  russ.  dial.  Jcma  aus 

tma  'Dunkel',  nslov.  knalo  aus  tnalo  cOrt  vor  dem  Hause  zum 

Holzhacken',  schwed.  dial.  svarkn  =  svartna  u.  a.     Über  die 

physiologische  Ratio  des  Wandels  s.  Zupitza  Kritik  19  ff. 

Anm.  2.  Im  Slav.  ist  *deg-  'brennen' =  lit.  degü  ai.  däha-ti 
(uridg.  dJiegUh-),  wie  es  scheint,  durch  Assimilation  zu  *geg-  geworden, 
daher  aksl.  zegq,  russ.  iz-gaga  'Sodbrennen*;  auch  dem  Lett.  ist 
diese  Form  der  Wurzel  nicht  fremd,  s.  Zubaty  Ar  eh.  f.  sl.  Ph.  16, 
422  f.  Hierzu  mag  slav.  *ger-  =  uridg.  gUJier-  'brennen'  (aksl.  zerav* 
•glühend'  gorüi  -garati  'brennen'  russ.  gorn  'Herd*)  mitgewirkt 
haben;  man  berücksichte  insbesondere  die  Bildungen  von  dheg^h- 
mit  r-Suffixen  wie  serb.  zagriti  'sengen9  cech.  zehrati  'schinähen' 
russ.  zagra  slov.  zigra  'Zunder'  (gr.  x&poä). 


8.   Die  palatalen  Yerschlusslaute« 

596.  Die  Palatallaute  der  idg.  Urzeit,  die  wir  mit  den 
Zeichen  £,  fch,  §}  gh  darstellen,  erscheinen  im  Griech.,  Ital., 
Kelt.,  Germ,  in  der  Regel  als  fc-Laute,  dagegen  im  Ar.,  Arm., 
Alb.,  Balt.-Slav.,  denen  sich  Phrygisch  und  Thrakisch  anschliessen 
(G.  Meyer  BB.  20,  116  ff.,  Torp  Zu  den  phryg.  Inschr.  aus 
röm.  Zeit,  Christiania  1894,  S.  4  ff,  Kretschmcr  Einl.  229  f.), 
meistens  als  Zischlaute.  Nach  der  Form  des  Wortes  für 
Tiundert'  (uridg.  *Umt6-rri)  hat  man  die  ersteren  Sprachen  die 
cent um- j  die  letzteren  die  «atom-Sprachen  genannt,  wobei  das 
Lat.  und  das  Avest.  als  Gruppen  Vertreter  fungieren.    Übersicht: 

Cewtfum-Gruppe  Äatem-Gruppe 


Uridg. 

Gr. 

1 

1 
Lat.    Air. 

Germ. 

Ai. 

Av. 

Arm.1    Alb. 

1 

Lit.   Slav. 

k 

K     '  C          \     C 

1 

Ä,  ff  *) 

*(f) 

*  w 

s      1  *,  0 

sz       s 

§ 

T 

9       !    ff 

k 

*<•*> 

z  (z,  ä) 

c 

z,  d,  d 

z      \    z 

gh 

x 

i 

ä,  ff  |  g 

9 

h 

z  (i,  rf) 

i.« 

«,  <5,  d 

z         z 
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Es  ist  anzunehmen,  dass  schon  in  uridg.  Zeit  zwei  Aus- 
sprachsweisen  der  £-Laute  nebeneinander  standen,  dass  diese 
in  einem  Teile  des  uridg.  Sprachgebietes  als  reine  Verschluss- 
laute,  in  einem  andern  als  Spiranten  oder  als  Affricatae  ge- 
sprochen wurden.  Dieser  Unterschied  pflanzte  sich  dann  in 
die  Einzelentwicklungen  fort.  Gestützt  wird  diese  Auffassung 
dadurch,  dass  in  Bezug  auf  die  Vertretung  der  uridg.  labio- 
velaren  Verschlusslaute  (jV-Laute)  die  idg.  Sprachen  sich  in 
dieselben  beiden  Gruppen  teilen,  worüber  §  648  ff. 

Die  Frage,  welche  von  beiden  Aussprachsarten  die  alter- 
tümlichere gewesen  ist,  die  des  uridg.  cinftm-Dialektes  oder 
die  des  uridg.  *atom-Dialektes,  ist  nicht  ganz  sicher  zu  ent- 
scheiden. Mir  scheint  die  Verschlusslaut-Articulation  die  pri- 
mitivere. 

Anm.  Die  Differenz  zwischen  den  beiden  uridg.  Mundarten 
braucht  im  Anfang  nur  etwa  darin  bestanden  zu  haben,  dass  im 
centum-Terrfkin  palatale  k,  g  (ungefähr  wie  in  nhd.  kind,  gift  oder 
kennen,  geben),  im  satem- Terrain  dagegen  diese  Laute  etwa  mit 
nachgeschlagenem  i  gesprochen  wurden.  Die  Kluft  wurde  dann 
durch  Übergang  einerseits  von  Ä  in  weiter  rückwärts  articuliertes 
k,  auf  der  andern  Seite  von  ki  in  einen  «-Laut  erweitert,  noch 
ehe  die  beiden  Stammgruppen  sich  in  sich  selbst  sprachlich  stärker 
differenzierten.  Betrachtet  man  hingegen  die  Verschlusslaute  als 
das  Unursprüngliche,  so  wäre  anzunehmen,  dass  einmal  auf  dem 
ganzen  uridg.  Sprachterrain  j-Laute  (j,  ja,  j,  jh)  gesprochen  wurden, 
im  centum-Qebiet  acA-Laute,  im  «atem-Gebiet  tcA-Laute.  Die  centum- 
Bevölkerung  schritt  dann  in  gemeinsamer  Entwicklung  zu  fc-Lauten, 
die  andre  ebenso  zu  «-Lauten  vor. 

Die  Priorität  der  Verschiusslaute  ist,  von  sprach  physiologi- 
schen Erwägungen  abgesehen,  darum  wahrscheinlicher,  weil  eine 
andere  Spirantenreihe,  die  der  Reihe  *,  jA,  j,  jA  parallel  ging,  im 
Uridg.  nicht  vorhanden  war  (von  z  neben  s  und  von  shy  zh  neben 
«,  z  muss  abgesehen  werden,  weil  z,  sh,  zh  deutlich  erkennbar  durch 
secundäre  Processe,  durch  combinatorisdhen  Wandel  ins  Leben  ge- 
rufen worden  sind,  s.  §  815),  während  die  Verschlusslautreihe  JtJthg 
gh  sich  den  Verschlusslautreihen  p  ph  b  bh,  t  th  etc.  als 
gleichartig  an  die  Seite  stellt.  Wer  also  von  ^-Lauten  ausgeht, 
wird  diese  doch  wieder  im  letzten  Grund  auf  Verschlusslaute  zu- 
rückführen müssen,  und  man  sieht  nicht  ein,  warum  die  Verschluss- 
laute der  centum-Sprachen  nicht  die  unmittelbare  Fortsetzung 
von  diesen  sein  sollen. 
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Die  Behauptung  von  Bechtel  Hauptprobl.  370  (vg-1.  auch  Fick 
Wtb.  I4  p.  XXII  sq.),  die  fc-Laute  der  cenfora-Sprachen  müssten  aus 
palatalen  Spiranten  hervorgegangen  sein,  nicht  aus  uridg1.  £-Lauten, 
weil  uridg.  £  vielmehr  durch  gr.  t  in  T6  und  c  in  ai.  ca  fortgesetzt 
werde,  ist  unhaltbar.    Die  Entwicklung  von  uridg.  qV  zu  gr.  t  war 
(ebenso  wie  die  von  uridg.  §hy,  zu  gr.  6)  von  dem  Vorhandensein  der 
Labialisierung  abhängig,  während  im  Ar.  sowohl  qll  als  auch  q  vor 
palatalen  Vocalen  zu  £  (ai.  c)  wurden.    Es   bestand    also    zwischen 
dem  Palatalismus  des  Ar.   und   dem  Dentalismus  des  G riech,    kein 
näherer  historischer  Zusammenhang   (unrichtig   neuerding»s    wieder 
J.  Schmidt  Kritik  48).    Und  wer  die  idg.  Grundform  von  ai.  ca  gr. 
t£  als  *qy*e  oder  *q'e  ansetzt,  weil  ein  palataler  Vocal  auf  den  Ver- 
schlusslaut folgte,  der  müsste  consequenterweise  auch  uridg".  *ferpö 
(t^pttw),   *dekm  (b^Kci),   *8'edos  (£öo<;)  u.  s.  w.   schreiben.     Es   ist  ja 
an  sich  nicht  unwahrscheinlich,   dass  schon  damals  palatale  Vocale 
ihre   Nuance   vorausgehenden   Consonanten   mitteilten.      Aber    wir 
sind  kaum  berechtigt,  in  dieser  Beziehung  den  Ar-Lauten  eine  Aus- 
nahmestellung gegenüber  andern  Consonanten  zuzusprechen. 

[Wenn  Foy  KZ.  35, 15  sich  auf  das  tttt  von  fanro<;  als  Zeugnis 
dafür  beruft,  dass  noch  bis  ins  einzeldialektische  Leben  des  Griech. 
hinein  j-Laute  gesprochen  worden  seien,  so  setzt  das  voraus,  dass 
die  Griechen  unabhängig  von  den  andern  centum-St&mmen  zu  k- 
Lauten  übergegangen  seien.  Das  ist  aber  schlechterdings  unglaub- 
lich. Der  von  Foy  vorgestellten  Aporie  lässt  sich  sehr  gut  auch 
unter  der  Voraussetzung  beikommen,  dass  die  Ar-Laute  von  idg. 
Urzeit  her  Verschlusslaute  waren.] 

Die  Scheidung  der  idg.  Ursprache  in  den  centum-  und 
den  satera-Dialekt  kann  in  einer  Zeit  erfolgt  sein,  als  innerhalb 
dieser  Sprache  auch  schon  grössere  mundartliche  Differenzen 
andrer  Art  entstanden  waren.  Dann  spräche  man  besser  von 
einem  Auseinandergehen  der  uridg.  Dialekte  in  centum-  und 
$ßtf<*7w-Dialekte.  Dass  die  Spaltung  möglicherweise  da- 
durch entstand,  dass  ein  Teil  der  Indogerniauen  sich  mit  einer 
stammfremden  Bevölkerung,  die  die  idg.  Sprache  annahm, 
vermischte,  ist  §  19  S.  t?6  bemerkt  worden. 

597.  Nun  finden  sich  freilich  in  den  seit  am-  Sprachen 
neben  Wörtern,  deren  Spirant  als  Vertreter  eines  uridg.  £-Lautes 
angesehen  werden  mtiss,  nicht  selten  gleichwurzelige  Formen 
mit  fc-Lauten,  also  mit  Lauten,  wie  sie  die  cewfwm-Gruppe 
als  Fortsetzung  der  uridg.  Ä-Laute  aufweist,  und  die  vom  Stand- 
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punkt   der   «atem-Sprachen   aus   auf  uridg.  q-  oder  gl'-Laute 
zurückweisen. 

1)  Leicht  zu  erklären  sind  zunächst  eine  Anzahl  hierher 
gehörender  Formen  des  Altindischen.  Hier  fielen  ks  und  qs 
qUs  in  kä  zusammen,  g  und  g  gU  in  j,  gh  und  gh  guh  in  h,  was 
zu  Neubildungen  nach  dem  Muster  von  Formen  mit  ursprüng- 
lichen Velarlauten  Anlass  gab.  Z.  B.  von  bhi&aj-  'heilen'  (av. 
baesaza-  'Arznei')  die  3.  Sg.  bhüdk-ti  statt  *bhi$a$ti  wie 
andk-ti  von  aüj-  'salben'  (gu) ;  von  yaj-  'opfern'  (av.  yaz-)  ydga- 
ftir  älteres  yttjd-  'Opfer'  wie  tyagd-  'Verlassen,  Hingabe'  von 
tyaj-  (gy>);  von  hi-  'treiben'  (av.  zi~)  Perf.  jighäya  jighyur 
wie  jigäya  jigyür  von  ji-  'siegen'  (gl1);  von  dih-  T>estreichen* 
(av.  diz-)  sq-deghd-  für  sq-dehd-  'Zusammenkittung',  Part. 
digdhd-  für  *dldhd-  wie  ni-ddghd-s  'Hitze'  Part,  dagdhd-  von 
ddh-  {guh) l).  Damit  ist  zu  vergleichen  die  umgekehrte  Neu- 
bildung, wie  von  muh-  'irre  werden'  (guh)  Part,  müdhd-  statt  mug- 
dhd-,  von  druh-  'schädigen'  (guh)  das  Nomen  agcntis  dröqlhar- 
(Gramm.)  statt  drögdhar-.  —  Ähnlich  darf  darin,  dass  im 
8 lavischen  g(h)  und  g(h)  gll(h)  teilweise  in  z,  mit  nach- 
folgendem i  in  z  zusammengefallen  sind,  der  Anlass  dafür  ge- 
sucht werden,  dass  neben  serb.  brzo  nbulg.  brbzo  (aksl.  brtzb 
'schnell')  auch  brgo  bn>goy  neben  aksl.  lezq  'ich  krieche' 
(preuss.  lue  'er  kriecht')  im  Serb.  Formen  mit  ljeg~}  im  Bulg. 
solche  mit  leg-  erscheinen. 

2)  Von  andrer  Art  sind  die  folgenden  Fälle.  Ai.  karkofa-s 
Bez.  eines  Schlangendämons  :  ai.  mrköfd-s  Bez.  einer  Schlan- 
genart. —  Ai.  bhdrga-s  'Glanz' :  ai.  bhräj-  'Glanz'  av.  b^raza- 
'Glanz',  alb.  bar&  'weiss',  lit.  berszta  'er  wird  weiss'  (vgl. 
§  539,  2  S.  493).  —  Ai.  kasikä  'Wiesel' :  lit.  sztezka-s  lett. 
xesks  'Iltis'.  —  Lit.  skedrä  'Span' :  ai.  chindtti  'er  spaltet' 
av.  Opt.  redtipl.  hi-sidyät  'er  würde  spalten'.  —  Lit.  bingü-8 
'stattlich' :  lett.  bif-s  'dick,  dicht,  faul'  Adv.  biß  'dicht,  häufig', 
ai.    bahü-8  'dicht,    viel'   av.    bqzah-   'Grösse,  Stärke'.  —  Lit. 


1)  mürkhd-s  'stumpfsinnig*  wohl  eher  eine  Neubildung  zu 
mürcha-ti  (nach  sökä- :  soca-ti  u.  ilhul.)  als  mit  uridg.  qh  (II  S.  1030). 
S.  Wackernagel  Ai.  Gr.  1  154. 

Brugmann,  Grundrisx.    I.  35 
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dküta-s  'Granne'  preuss.  ackons  Acc.  'Grannen'  (lat.  actis,  abd. 
ehir  'Ähre1)  :  lit.  asztrüs  aksl.  ostrb  'scharf,  spitz',  ai.  äsri-i 
'scharfe  Kante',   arm.  aseln  'Nadel',  alb.  d&ete  'herb*.  —  Lit. 
peku-n  preuss.  pecJcu  'Vieh' :  ai.  pdsu  pasü-i  av.  pasu-s  'Vieh'. 
—   Lett.  kufia  'Hündin',   dem  sich  vielleicht  das  phryg.  Wort 
für  Hund   ansehliesst    (s.  Kretschmer  Einl.  230):    lit.    szü    ai. 
ivä  'Hund'.  —  Lit.  ingi-s  'Faullenzer'  lett.  igt  'innerlich  Schmerz 
haben,  verdriesslich  sein',    russ.  jagä    bdba  'alte  Hexe'  aksl. 
jqza   'Leiden,   Krankheit'  (aus  *jqgia)  :  alb.  iderim  'Bitterkeit, 
Zorn,  Trauer,  Ärger'.  —  Lit.  mok&ti  'können,  zahlen'  preuss. 
toisse-mükin  Acc.  'allmächtig' :  av.  masahr  'Grösse'.   —   Aksl. 
svekrt*  'soccr' :  lit.  szeszuras  ai.  Svdmra-s  'socer',  arm.  skesur 
'socrus';    das    -h-   des   alb.   vjeher   ist   unklar.  —  Aksl.   gc^sb 
'Gans' :  lit.  zqsl-s   ai.  hqsd-s  'Gans'.  —  Aksl.  Iqgq  'ich  liege' 
sq-logb  'consors  tori' :  preuss.  lasint  legen',   lit.  lizda-s  'Nest' 
(§  629).  —  Aksl.   mogq  'ich   kann' :  preuss.  massi  'er  kann', 
ai.  mdh-  av.  maz~  'gross'.  —  Aksl.  skokb  'Sprung' :  lit.  szöku 
'ich    springe',    av.  sacatie   Conj.   'er   gehe    vorüber'.  —  Aksl. 
stenb  'Schatten'   aus   *scenb  :  aksl.   senb  'Schatten',    ai.  chdyä 
'Schatten,  Schimmer'   npers.  saya  'Schatten,   Schutz'.  —  Lit. 
kerdzu-s   'Hirte',    aksl.    creda    'Herde'  :  ai.    sdrdha-s    'Herde, 
Schar'   av.    sar^da-  'Art'.    —    Ai.  klämya-ti    'er  wird  müde', 
lit.    kirmyti   'schlafen'  :  ai.  srdmya-ti   'er  wird  müde'.  —  Ai. 
krnä-ti  'er  verletzt,  tötet'  kirnä-s  'verletzt,  getötet'  (Gramm.), 
aksl.    krbm   'verstümmelt'  :  ai.    srnd-ti  'er   zerbricht'   sirnä-s 
'zerbrochen'.  —  Ai.  röea-te    fer  leuchtet'   av.    raodah-  'Glanz, 
Licht',  lit.  laüka-s  'blässig'  aksl.  lucb  'Licht'  :  ai.  rümnt-  'licht- 
farbig';    arm.    lots  'Licht'    ist    zweideutig,    s.  §  644.    —    Lit. 
klausyti   preuss.  klauslton  'hören,    gehorchen'  (vgl.  illyr.  Ves~ 
cleuesis,  messap.  klohi  'höre'?)  :  aksl.  sluchb  'Gehör,  Gehorsam', 
ai.  sröäamäna-s  'willfährig',  arm.  lu  'hörbar';  auch  ai.  kdrna-s 
'Ohr'  (vgl.  xrnö'ti)  scheint  hierher  zu  gehören  (vgl.  II  S.  iM5£i. 
—  Av.  tancista-  'kräftigst',  lit.  tenkit  'ich  reiche  aus  mit  etwas' 
tdnku-s  'dicht'  :  arm.  tanjr  'dicht';    zu    dem    Nasal    des    arm. 
Wortes    vgl.  §  406  Amn.  S.  3f>7   und  Meillet   Mem.  7,  59.  — 
Arm.  kamurj  'Brücke',    dem  sich  wohl  der  phryg.  Stadtname 
'Akuovicx    ansehliesst,    lit.  akmü   aksl.  kamy  'Stein'   (über    die 
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verschicdnc  Stellung  des  k  vgl.  §  539,  2  S.  492  f.,  Bartholomae 
IF.  2,  270f.):ai.  äsman-  'Donnerkeil';  die  Wurzel  seheint 
identisch  zu  sein  mit  der  von  ai.  diri-S  etc.,  s.  o.  —  Alb. 
mjekre  cKinn,  Bart',  lit.  smakrä  'Kinn' :  ai.  smäxru-  'Schnurr- 
bart*. —  Diese  Liste  lässt  sich  leicht  erweitern,  vgl.  besonders 
J.  Schmidt  KZ.  25,  125  ff.,  Bechtel  Hauptprobl.  372  ff.,  Bar- 
tholomae Gr.  d.  iran.  Ph.  I  22  f.  (dazu  Hübschmann  IF.  Anz. 
6,  33  f.),  Glcye  Beitr.  84  ff. 

Wie  dieser  Wechsel  aufzufassen  ist,  ist  zweifelhaft.  Ge- 
wiss ist  nicht  Alles  nach  demselben  Gesichtspunkt  zu  beurteilen. 
Man  wird  aber  kaum  fehl  gehen,  wenn  man  annimmt,  dass 
in  den  meisten  Fällen  uridg.  t,  nicht  q  zu  Grunde  lag  und 
der  fc-Laut  im  Gebiet  der  safow-Spraehen  auf  Entlehnung  aus 
einer  cenlum-Mundart  beruht.  Solche  Entlehnung  müsste  zum 
Teil  in  die  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  zurückverlegt  werden. 
Vgl.  noch  Wackernagel  Ai.  Gr.  I  228  f.  und  die  dort  cit.  Lit. 

An  in.  Noch  weniger  klar  sind  die  (seltneren)  Falle,  wo  ein 
auf  uridg.  Ar-Laut  weisender  Spirant  der  .vafo7/*-Spraehen  mit  einem 
qll'Liuit  in  den  cen^wm-Sprachen  zu  wechseln  scheint,  wie  av.  zan- 
'erzeugen*  arm.  ein  'Geburt*  (gr.  y£vo<;  etc.)  :  böot.  ßctva  air.  ben  etc. 
'Weib1  (ai.  gnä-  etc.);  alb.  zjar  Teuer*  lit.  zar$jos  'glühende  Kohlen' 
preuss.  sari  'Glut'  :  gr.  9epim6-<;  lat.  formu-s  'warm*  etc.  (ai.  gharmä-s 
etc.);  ai.  marä-  'anfassen' :  gr.  ndpirrw  cich  greife'  ßpdv|iarou\Xaß€lv; 
av.  aM  'Auge'  mit  ks  oder  kp  (vgl.  böot.  ÖktciAAo-c;  'Auge')  :  gr. 
ö<p6a\|m6-<;  'Auge'  ömuTra  etc.  (lit.  ak\-s  'Auge'  etc.).  Vgl.  J.  Schmidt 
KZ.  25,  130  ff.  (wo  mehrere  sehr  zweifelhafte  Zusammenstellungen), 
Noreen  Abriss  199,  Kretschmer  KZ.  33,  272  f.  Man  muss  beachten, 
dass  ähnlich  lautende  und  bedeutungsähnliche  und  doch  nicht  laut- 
gesetzlich irgendwie  zu  vereinigende  Wurzeln  auch  sonst  vor- 
kommen, z.  B.  ai.  skambh-  und  stambh-  'stützen',  uegh-  'fahren'  und 
yedh-  'führen'  (vgl.  Thurneysen  Festgr.  an  Osthoff  1894  S.  7).  Wegen 
mars- :  imdpirru)  vgl.  auch  Persson  Stud.  62. 

Indogermanische  Urzeit. 

598.  Tenuis  k.  —  *kmtö~m  'hundert' :  gr.  £ko:tö-v  lat. 
centu~m  air.  cet  nkymr.  cant  got.  hund  +  ai.  iatd-m  lit. 
szimtas  (über  aksl.  shto  II  S.  502).  —  *afc-  'spitz,  scharf 
sein'  :  gr.  fiicpo-s  'spitz',  lat.  acus  aeidu-s,  ahd.  ahü  'Achcl, 
Äbrenspitze'  -f  ai«   dsri-ä  'scharfe  Kante',    arm.   aseln  'Nadel', 


548  Die  palatalen  Verschlusslaute,   üridg.         [§599—601. 

alb.  ddete  'herb',  lit.  asztrü-8  aksl.  ostrb  "scharf  (vgl.  lit. 
akuta-8  §  597  S.  546).  —  *oktö(u)  'acht' :  gr.  öktui  lat.  octö 
air.  ocht  n-  got.  ahtau  +  ai.  aifäü  lit.  asztüni  aksl.  osmb 
(über  arm.  ut  §  140  Anm.).  —  *defcs-  :  gr.  beEiö-s  lat.  dexter 
air.  de**  nkymr.  deheu  got.  taihswa  +  ai.  ddkiinas  av.  rfa- 
$nö  alb.  dja&te  'dexter'  lit.  deszini  'dextra'  aksl.  deshn* 
'dexter*.  —  *rfcpo-  (*arkpo~)  eBär' :  gr.  äpKTO-s  lat.  ur*ti-£  mir. 
ar£  nkymr.  arth  +  ai.  fkias  av.  arvsö;  über  arm.  ar;  8.  §  921. 
—  Gr.  fjvexKa  'ich  brachte'  lat.  nanclscor,  air.  t-(ln<*ic  eer  kam* 
+  ai.  andßa  'er  erreichte'  wq^ö-*  'Erlangung'. 

599.  TenuisaspirataiA.  —  *8khi-d-  'spalten'  (Verf. 
IF.  6,  92  f.)  :  gr.  oxilw  cich  spalte',  lat.  scindö,  got.  skaida  'ich 
scheide'  +  ai.  chindtti  'er  spaltet'  av.  Opt.  redupl.  hi-sidyat 
'er  würde  spalten'  (lit.  skedrä  s.  §  597,  2  S.  545).  —  Minder 
sicher  ist  *1chOPq(UJha  'Zweig' :  ai.  Micha,  arm.  cax,  lit.  szakä. 
Auf  Ich  scheint  das  arm.  Wort  zu  weisen,  und  ai.  säkha 
könnte  nach  §  713  aus  *shakha  entstanden  sein.  Doch  ist 
auch  denkbar,  dass  das  Wort  im  Uridg.  den  doppelten  Anlaut 
gfc-  und  k-  hatte  und  arm.  c-  =•  sfc-  war  (§  619). 

600.  Media  g.  —  *§en-}  *§ne-  *gnö-  'kennen  lernen, 
kennen'  :  gr.  yi-YVU)(Jkuu  'ich  erkenne',  lat.  gnöscö  nöscö,  air. 
ad-gön  'cognovi'  (§  787,  II  S.  1246)  gnäth  'bekannt,  gewohnt', 
got.  kann  'ich  kenne,  weiss'  ahd.  knden  'kennen'  +  ai.  janä-ti 
'er  erkennt,  kennt'  gthav.  2.  PI.  zäna-ta,  ai.  Part,  jiiatd-s, 
arm.  caneay  'ich  kannte',  alb.  neh  'du  kennst',  lit.  zinöti  'wissen* 
aksl.  znati  'kennen'.  —  *age-ti  'er  treibt,  führt' :  gr.  &fw,  lat. 
agöj  air.  agat  'agant',  aisl.  Inf.  aka  +  ai.  dja-ti  av.  azaHi, 
arm.  acem;  *agro~s  'Trift,  Flur' :  gr.  äxpö-s  lat.  ager  got. 
akr-s  'Flur,  Acker'  +  ai.  djra-s  'Trift,  Flur'.  —  Ahd.  bircha 
ags.  beorc  +  ai.  bhürjas  osset.  barse  lit.  b&rza-s  aksl.  breza 
'Birke'. 

601.  Media  aspirata  gh.  —  Gr.  xiwv  'Schnee'  x^imüjv 
'Winter',  lat.  hiem-s,  air.  gem-red  akymr.  gaem  Winter'  +  ai. 
himds  av.  zima-  'Kälte,  Winter',  arm.  jiun  'Schnee',  alb. 
dimen  lit.  z&mä  aksl.  zima  'Winter'.  —  ue§h-  'vehere'  :  gr. 
öxo-^  'Wagen',  lat.  vehö,  air.  fen  ^Vagen'  (§  787),  got.  ga-teiga 
'ich  bewege'  +  ai.  vdha-ti    av.  vazaiti   'er   führt,    fährt',    alb. 


§  602.]  Die  palatalen  Verschlusslaute.    Griechisch.  549 

vje&  (Aor.  voda)  'ich  stehle'  ('entführe'),  lit.  vezü  aksl.  vezq 
'veho'.  —  *angh-  'beengen' :  gr.  firxw  eich  schnüre,  würge', 
lat.  angöj  air.  cum-ung  'enge',  got.  aggwu-8  'enge'  (Zupitza 
Germ.  Gutt.  98  f.)  +  ai.  qhas-  av.  qzah-  'Bedrängnis,  Not', 
ai.  qhü-i  'enge',  arm.  anjuJc  ancuk  'enge',  aksl.  qzikb  'enge'. 


a.    Die  cenfttm-Sprachen. 

Griechisch. 

602.  üridg.  fc.  —  Kapbid  'Herz'  :  lat.  cor  air.  cride 
got.  hairtö  'Herz'  +  ai.  xrad-dhd-  'Vertrauen'  (§  539,  2  S.  493). 
—  eiKoai  'zwanzig' :  lat.  vicSsimu-Sj  air.  fiche  +  ai.  v\Hati-8 
arm.  Jtsan  (II  S.  494)  'zwanzig'.  —  b^pKOjuai  'ich  sehe'  ä-bepKioq 
*nicht  sehend' :  air.  derc  'Auge'  rabret.  derch  'aspectus',  got. 
ga-tarhja  'ich  zeichne  aus'  as.  toroht  ahd.  zoraht  'hell,  leuchtend' 
+  ai.  daddria  'er  sah'  drifd-s  'gesehen',  arm.  tesanem  'ich 
sehe',  alb.  drite  'Licht'. 

Uridg.  §.  —  Y€i3o|nat  eich  koste,  geniesse' :  lat.  gustu-8y 
air.  to-gu  'Wahl',  got.  kiusa  'ich  prüfe,  wähle'  +  ai.  jöia-8 
'Zufriedenheit,  Billigung,  Genüge'  av.  zaosa-  'Gefallen',  alb. 
dem  'ich  liebte'.  —  dp^rw  'ich  recke' :  lat.  regö,  air.  e-rig 
Imper.  'steh  auf,  got.  uf-räkja  'ich  recke  in  die  Höhe'  +  ai. 
räjtifhas  av.  raziitö  'geradest,  gerechtest',  lit.  rqzau  'ich 
recke'  f  II  S.  995).  —  JpTO-v  'Werk' :  akymr.  guerg  'cfficax' 
gall.  vergo-bretus  'cuius  iudicium  efficax  est'  (Behörde  der 
Äduer),  got.  waürkja  'ich  wirke'  +  av.  vdr*zye*ti  'er  wirkt', 
arm.  gorc  'Werk'.  . 

Uridg.  §h.  —  x&w  'caco'  juujo-xoboq  'Mäusedreck'  +  ai. 
hada-ti  'cacaf  av.  zadah-  'podex',  arm.  jet  'Schwanz,  Schweif, 
alb.  djes  'caco';  hierzu  vielleicht  auch  as.  gat  Tioch'  und 
aksl.  zadb  'was  hinten  ist*  za  'hinter'.  —  lytw  'ich  habe,  halte' 
Fat.  oyfyow  :  gall.  ZeTO-bouvov  Sego-vettauni,  got.  sigitt  'Sieg' 
+  ai.  sdhoH-  av.  hazah-  'Kraft,  Macht,  Sieg'.  —  atrepxw  'ich 
dränge,  treibe' :  ahd.  springu  'ich  springe'  (II  S.  1001)  +  ai. 
sprhaya-ti  'er  eifert  um  etwas,  begehrt  eifrig'  av.  spdr*zaHe 
*er  strebt'. 
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Die  &-Laute  und  die  reinvelaren  y-Laute  sind  zusammen- 
gefallen. Nur  ky,  und  qy,  blieben  getrennt,  vgl.  dor.  izdaaaQai 
(§  603,  3)  und  kcxttvö-s  (§  633). 

603.  Änderungen  der  Articulationsstelle. 

1)  Urgr.  kt  =  kt,  qt  wurde  im  Kret.  zu  tt,  z.  B.  Auttioi 
=  Auktioi,  ucp-erröq  =  uq>-6KTÖq  'erträglieh'.  Entsprechend 
4bbit]Tai  =  ^T-binTai.     Vgl.  Mucke  Cons.  gem.  II  38.  40. 

2)  &|,  fchi  ghi  wurden  <X<X  rr  (66),  z.  B.  udcxcJuuv  länger9: 
av.  masyd  'grösser',  äcxcjov  'näher'  zu  äf\\;  g%  wurde  *dj,  Z, 
z.  B.  fäoucu  'ich  scheue'  zu  ärvö-q.  S.  §  296  S.  274  f.,  §  298 
S.  276  f. 

3)  fcy,  wurde  im  Inlaut  (wahrscheinlich  ausser  vor  pala- 
talen Vocalen)  zu  mr,  im  Anlaut  zu  tt,  wie  Vtttto^  :  ai.  diva-s; 
dor.  näoaoQax  :  ai.  kvd-.  S.  §  341  S.  312.  gh#  wurde  im 
Anlaut  vor   palatalen  Vocalen    zu  9,    vor  andern  Vocalen    zu 

cp:  9r)p  :  lit.  zzerls;  trai-<pd(T(Tuj  :  lit.  zväke.  S.  §  342  S.  312  f. 
A  n  in.  Die  Meinung  von  J.  Schmidt  Kritik  48,  uridg.  gh,  § 
seien  im  Griech.  auch  ausser  vor  #  zu  6,  b  geworden,  ist  durch 
keine  irgend  glaubwürdige  etymologische  Vergleichung  gestützt. 
Über  OdXXtu  s.  G.  Meyer  Alb.  Stud.  3,  29,  über  K€u0w  Bartholomae 
BB.  10,  290,  buvafiai  und  ai.  junä-ti  stimmen  schon  in  der  Bedeutung* 
nicht  zu  einander,  und  der  Gleichung"  6oxm6-<;  :  ai.  ßhmä-s  steht  die 
Zugehörigkeit  des  letzteren  zu  jehamäna-s  (Wackernagel  Ai.  Gr.  I 
116.  247)  im  Wege. 

Italisch. 

604.  Uridg.  k  =  urital.  k.  —  Lat.  censeö,  osk.  cen- 
samur  'censetor'  keenzstur  'censor' :  +  ai.  sqsa-ti  'er  sagt 
feierlich  auf,  recitiert,  lobt',  alb.  dorn  'ich  sage',  aksl.  seji 
rinquit\  —  Pronominalst.  *fco-  *fci-  (II  S.  769)  lat.  ce-do  hhee 
vis,  osk.  ce-bnust  'huc  venerit'  (II  S.  1235)  ion~c  'eum'  umbr. 
yimu  kimo  'ad  citima,  retro'  :  gr.  K€ivo-q  dor.  Kflvo-s  "jener', 
air.  c&  'diesseits',  aisl.  hann  'er'  got.  hi-mma  'diesem' +  arin. 
-.v  'dieser'  (suffigiertes  Pronomen),  alb.  so-nte  m-nte  'heut 
Xachf  si-vjet  'in  diesem  Jahr',  lit.  sze  'hierher'  szi-s  'dieser* 
aksl.  *b  'dieser'.  —  Lat.  in-cündre,  umbr.  kletram  'lecticanf : 
gr.  kXivuj  'ich  lehne,  beuge',  air.  cloen  'schief,  ungerecht, 
böse',  got.  Mains  'Hügel'  +  ai.  krdya-ti  'er  lehnt  an,  legt  an, 
richtet    auf  etwas   hin',    lit.    szlalta-s    'Bergabhang'.  —    Lat. 
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decem,  osk.  dekmanniüis  'decunianis'  umbr.  dequrier 
tekuries  'decuriis'  desen-duf  'duodecim' :  gr.  beica  air.  deich 
n-  got.  taihun  +  ai.  dam  arm.  tarn  alb.  djete  lit.  deszimt 
aksl.  desqtb  'zehn'.  —  Lat.  equos  :  gr.  nnroq  air.  eck  Tferd', 
got.  aiha-  in  aiha-tundi  'ßäTO^',  lit.  aszvä  'Stute'. 

Uridg.  g  =  urital.  g.  — Lat.  genug  gignö  gnätu-s,  osk. 
Genetai  'Genetrici'  pal.  cnatois  'natis' :  gr.  ftvoq  'Geschlecht' 
TiTvo-juai  'ich  werde',  air.  ge*n  'Geburt'  ro  gen«ir  'natus  est', 
got.  Jcuni  'Geschlecht'  +  ai.  jänan-  'Geschlecht'  a-jijana-t  'er 
wurde  geboren'  av.  zhzana-t  'sie  soll  gebären',  arm.  ein  'Ge- 
burt'. —  Lat.  Gen.  reg-is,  osk.  Regaturei  'Rectori'  marruc. 
regen[ai  'reginae'  :  air.  Gen.  rig  'regis'  gall.  Bitu-rlges  -f  ai- 
räjan-  'König'  neben  raifrä-m  'Herrschaft'.  —  Lat.  argentu-m, 
osk.  aragetud  'argento' :  gr.  äpYns  'licht,  weiss'  fipYupo-q 
air.  argat  'Silber',  got.  un-airJcns  'unrein'  +  ai.  drjuna-s  'licht, 
weiss,  silberfarben'  av.  ar^zah-  'der  helle  Tag',  arm.  arcat 
'Silber'. 

Uridg.  gh  =  urital.  A-A,  weiter  %,  woraus  historisch  an- 
lautend vor  Vocalen  und  zwischenvocalisch  h.  —  Lat.  humu-s 
hotnö,  osk.  huntru  umbr.  hondra  'infra'  osk.  humuns  'homines* 
umbr.  homonus  'hominibus'  :  gr.  xaixai  'am  Boden',  got.  guma 
'Mann' +  lit.  zeme  aksl.  zemlja  'Erde'  (s.  §920,  4.  921).  — 
Lat.  mihi,  umbr.  mehe  'mihi' :  +  ai.  mdhyam  arm.  inj  'mihi', 
zu  ai.  ahdm  av.  azam  (II  S.  816).  —  Lat.  vehö  :  gr.  6%o-q 
etc.,  s.  §601. —  Osk.  feihüis  'muris'  (vgl.  unten  lat.  fingö): 
gr.  xeixoq  'Mauer',  got.  deiga  'ich  knete'  +  ai.  dehi-  'Aufwurf, 
Wall'  (über  sq-deghd-  u.  dgl.  §  597,  1  S.  545)  av.  uz-daeza- 
'  Anhäufung',  arm.  dez  'Haufe',  lit.  dizu  'ich  prügle'  aruss.  deia 
'Teigmulde,  Kübel'  (£  aus  2/). 

Lat.  g  aus  x  nac^  un(l  vor  Conson.  (vgl.  §  757.  765. 
766).  —  fingö  figmentu-m  figulu-s  aus  *figlo~x  (vgl.  figlinu-s), 
zu  osk.  feihüis  s.  o.  —  lingö  Ugula  aus  *ligla  :  gr.  Xeixui 
'ich  lecke',  air.  ligim  'ich  lecke'  liag  'Löffel',  got.  bi-laigö 
'ich  belecke'  +  ai.  liha-ti  ledhi  'er  leckt',  arm.  lizum  lit. 
leziü  'ich  lecke'  aksl.  lizati  'lecken'.  —  mingö  (neben  meto 
aus  *meihö,  §  767,  2)  :  gr.  öjurixeu)  'ich  harne',  ags.  w/jan 
'harnen'  +  ai.  meha-ti  av.  maezaUi  'er   harnt',    arm.  mez  lit. 
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m\zalal  PI.  'Harn*.  —  Vgl.  noch  trdgula  aus  *trdgld,  trama 
aus  *tragmä  zu  trahö  trdha  mit  gh  oder  gh,  und  gradior 
von  W.  ghredh-  (§  635). 

Im  Italischen  sind  die  Ä-Laute  und  die  reinvelaren 
g-Laute  zusammengefallen.  Nur  hu  und  qu  blieben  getrennt, 
vgl.  lat.  queö  :  ai.  svdya-ti  (II  S.  1146,  weniger  wahrschein- 
lich Osthoff  IF.  6,  20  ff.)  und  vapor  (§  635). 

605.    Änderungen  der  Articulationsstelle  im  Lat. 

1)  Die  Verschiedenheit  der  Aussprache  des  c  vor  pala- 
talen Vocalen  (z.  B.  centum)  und  nichtpalatalen  (z.  B.  catus) 
war  im  Altertum  nur  gering.  Der  Übergang  in  ti,  #  und 
ts,  s  vor  palatalen  Vocalen  (vgl.  ital.  cento  franz.  cent)  voll- 
zog sich  erst  um  die  Mitte  des  ersten  christl.  Jahrtausends, 
jedoch  nicht  auf  dem  ganzen  lat.  Sprachgebiet  (die  neueste 
Literatur  hierüber  ist  in  Vollmöller's  Roman.  Jahresber.  2,  63 
verzeichnet).  Über  analoge  Behandlung  von  g  s.  Meyer-Ltibke 
Gr.  d.  roman.  Phil.  I  363,  Roman.  Gramm.  I  328  f. 

2)  In  der  Volkssprache  wurde  in  der  Kaiserzeit  et  zu 
tt,  z.  B.  oetö  zu  ottö  (inschr.  Otobris  u.  dgl.),  vgl.  Italien,  otto. 

3)  Urital.  X'  =  uridg.  gh-  wurde  zu  f  vor  urital.  t*  und 
u,  indem  man  die  Lippenrundung  für  %  antieipierte ;  ghy,  fiel 
mit  giih'  zusammen  wie  ky,  mit  q%.  —  fern-s  aus  *ghy,ero- : 
gr.  Gr|p  lit.  zv-erl-a;  fa*v  facies  :  lit.  zväke,  s.  §  356  S.  321. 
fundö  füdi  füti-s  :  gr.  x^Tpä  'Weihwasser',  got.  giuta  'ich 
giesse'  +  ai.  ju-hö-ü  'er  giesst  ins  Feuer,  opfert'  av.  zaofrra 
'Opferspende';  arm.  jaunem  'ich  weihe,  bringe  dar,  opfre', 
all),  düle  dite  'Wachs*  ('das  Gegossene').  In  zwei  Wörtern 
ist  urital.  ul,  ar  =  uridg.  "/,  wr  (§  499)  :  fulvo-8  neben  helvo-s 
holus  :  air.  gel  'weiss'  ahd.  gelo  'gelb'  +  ai.  hdri-8  av.  za^ri-s 
'gelblich',  lit.  zälia-s  zäle-s  aksl.  zelem  'grün';  furca  bi-furcu*: 
gr.  xdpaE  'Pfahl'  xup&GGw  'ich  kerbe,  präge,  schneide  ein* 
+  lit.  zirlles  'Schere'. 

4)  In  einer  Anzahl  von  alat.  Formen  f-  für  A-  =  uridg. 
gh-,  (jh-.  Z.  B.  folus  =  holus,  vgl.  3;  fariolu-s  =  hariolu-s, 
zu  haru-spex  :  gr.  xopbr\  'Dann',  aisl.  garnar  PI.  'Eingeweide' 
+  ai.  hird  'Ader',  alb.  zof-e  lit.  zdrna  'Darm'.  Diese  Aus- 
sprachsweise   findet  sich  auch    in  Praencste    (inschr.  Foratiay 
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Felena,  Fercles  =  Horätia,  Helena,  Herdes),  in  Falerii 
(inscbr.  foied  'hodie')  und  bei  den  Sabinern  {fedus,  fasena, 
fircus  =  haedti8,  arina,  hircus)  und  war  also  vermutlich  nicht 
echt  römisch,  h  wurde  mit  Lippenrundung  gesprochen,  zu- 
nächst wohl  nur  vor  u-  und  o-Vocalen  (vgl.  falisk.  foied  'hodie', 
woneben  hei  he  hec  chlc'),  von  wo  sich  diese  Aussprache  auch 
in  die  Stellung  vor  andern  Vocalen  übertrug.  Vgl.  über  den 
entgegengesetzten  Wandel  von  f-  in  A-  §  765. 

606.  Änderungen  der  Articulationsstelle 
im  Osk.-Umbr. 

1)  Urital.  k  =  fcy  q  wurde  im  Umbr.  vor  palatalem  Vocal 
zu  q,  k,  s  (vgl.  §  71  S.  85)  ausser  in  der  Verbindung  sk. 
<}imu  kimo,  8.  §  604.  ti<jit  'decet' :  lat.  decet,  ai.  deusasyä-ti 
'er  erweist  Ehre,  ist  huldreich',  desen-duf  'duodeeim*  :  lat. 
decem  ai.  ddm  etc.  Formen  wie  tiglu  'dicationc*  aus  *dikelo-, 
preuülatu  '*praevinculato>  aus  *\g,wkela-  zeigen,  dass  die 
Wandlung  des  k  älter  war  als  die  Vocalsynkope  (§  240  S.  216  f.). 
In  einigen  Fällen  war  k  durch  Systemzwang  wieder  herge- 
stellt, z.  B.  Gen.  Sg.  PupHkes  neben  Pup*i<jes  nach  Casus 
mit  -iko~.  —  Verbindung  «Ar,  z.  B.  veskla  'vascula'  aus 
*veskelo-. 

Auf  gleichartigen  Wandel  von  g  =  g,  g  vor  palatalen 
Vocalen  weist  muieto  Part.  'muttitum'  neben  mugatu  cmuttito' 
(zu  lat.  müginor,  gr.  uuZuu  "ich  bringe  mit  geschlossenem  Mund 
einen  Laut  hervor',  ahd.  muckazzen  leise  reden,  mucksen'). 
So  wohl  auch  eveietu  Voveto'  aus  *-yeigetöd,  zu  lat.  rief  im«, 
got.  teeihan  "weihen,  heiligen'  (Prät.  weihaida),  W.  yeiq-  yeig- 
(Osthoff  1F.  6,  39  ff.). 

Wandlung  von  g  durch  vorausgehendes  i  in  Iiuvinu- 
Iiouino-  neben  Ikuvinu-  fIguvinus\  Der  Name  gehört  vielleicht 
zu  lat.  jugu-m  (§  102,  2  S.  108),  so  dass  es  sich  um  uridg. 
g  handelte. 

2)  Sabin,  f-  aus  Ä-,  s.  §  605,  4. 

Altirisch. 

607.  Uridg.  k  —  urkelt.  k.  —  com  Trinkhonf  :  nkymr. 
com  eHorn',  Kdpvov  if]v  <TäXmYY<*-    TaXdiai  (Hes.),    gr.  K€paq 
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lat.  cornu  got.  haürn  'Hörn'  +  ai.  nfn-ga-m  THorn'.  —  imm- 
chom-arc  Trage,  das  Fragen'  :  akymr.  dierchim  'ad  poscen- 
(lunr,  lat.  preces,  got.  fraihna  'ich  frage'  ahd.  fergöm  'ich 
fordere,  bitte'  +  ai.  prasnds  Trage',  arm.  harsn  'Braut',  lit. 
praszyti  aksl.  prositi  'bitten,  fordern'  lit.  perszü  'ich  freie 
einem  zu'  (zur  Stellung  des  r  §  539,  2  S.  493).  —  scuchim 
'ich  gehe  weg,  weiche'  Perf.  3.  Sg.  ro  scäich  :  got.  skewjan 
'gehen'  +  »v-  sacäHe  Conj.  'er  gehe  vorüber',  lit.  szöku  fich 
springe'  (aksl.  skoki  'Sprung'  §  597,  2  S.  546). 

Urkelt.  xh  7ß  aus  fä,  ks.  ocht  'acht' :  nkymr.  wyth  corn. 
eath  nbret.  eiz  gr.  öktuj  etc.,  s.  §  598.  —  dess  'dexter' :  akymr. 
dehou  gr.  beEiö-q  etc.,  s.  §  598.  —  Vgl.  §  774.  776. 

Air.  ch  intervocalisch,  z.  B.  deich  n-  'zehn' :  akymr.  dec 
nkymr.  deg,  gr.  beica  etc.,  8.  §  604.     Vgl.  §  782. 

Air.  -c-  d.  i.  -gg-  aus  -wJb-,  z.  B.  ec  'Tod' :  nkymr.  angeu 
abret.  awcow  'Tod',  gr.  v^Ku-q  'Toter'  ai.  nax-  'umkommen'. 
Vgl.  §  419,  1  S.  379,  §  783. 

Uridg.  k  und  q  sind  in  urkelt.  k  zusammengefallen. 

Uridg.  hy,  fiel  mit  uridg.  qu  zusammen  (§  668) :  ech  'Pferd', 
nkymr.  ebol  'Füllen'  =  akymr.  *epaul,  gall.  epo-  (Epo-rsdia 
u.  a.)  :  ai.  dxva-s  'Pferd'. 

608.  Uridg.  g  =  urkelt.  g.  —  geht  'Geburt' :  nkymr.  geni 
'nascf  gall.  Cintu-genus,  gr.  fivo<;  etc.,  s.  §  604.  —  gndth 
'bekannt,  gewohnt'  :  nikymr.  gnatct  'habitus' :  gr.  tvuj-  etc.,  8. 
§  600.  —  ferg  ferc  'Zorn'  :  gr.  6pfr\  Tieidenschaft,  Zorn*  + 
ai.  arjd  'Kraftfülle'. 

Uridg.  gh  —  urkelt.  g.  —  gam  'Winter' :  akymr.  gaem 
'Winter',  gr.  %\vjv  etc.,  s.  §  601.  —  cum-ung  'enge'  :  nkymr. 
cyf-yng  'angustus,  arctus',  gr.  äyxw  etc.,  s.  §  601. 

Urir.  Spirans  aus  g  =  vorkclt.  g,  gh  hinter  Vocalen.  Mir. 
bligim  'ich  melke'  (aus  urkelt.  *mUg-,  uridg.  *mlg~)  neben  melg  w- 
und  mlicht  'Milch'  :  gr.  djueX^u)  lat.  mulgeö  ahd.  rnüchu  +  Ht. 
melzu  aksl.  mhza  'ich  melke',  W.  melg-.  —  breg  Gen.  'der 
Anhöhe'  Brigit  ('die  Hohe,  Erhabene')  :  abrit.  Brigantes  gall. 
Brigiani}  ahd.  bürg  'Burg'  +  ai.  brhdnt-  av.  bar*zant-  'gross, 
hoch',  arm.  barjr  'hoch',  W.  bhergh-. 
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Uridg.  §,  gh  und  g,  gh  sind  im  Urkelt.  in  g  unter- 
schiedlos zusammengefallen. 

Germanisch. 

609.  Uridg.  £. —  Got.  skeinan  abd.  scinan  aisl.  skina 
'scheinen,  glänzen'  as.  seimo  mhd.  scheine  'Schatten' :  gr.  cmd 
'Schatten'  (TKipo-v  'Sonnenschirm',  mir.  sciam  sc&m  'Schönheit* 
(oder  entlehntes  lat.  schema?)  +  ai.  chdyä  'Schatten,  Schimmer* 
npers.  8dya  'Schatten,  Schutz',  alb.  he  hie  aksl.  senb  'Schatten* 
(aksl.  stenb  §  597  S.  546). 

Got.  heiwa-frauja  'Hausherr',  ahd.  hiuoo  'Gatte'  :  lat. 
civi-8  -f  ai.  täw-s  'traut,  freundlich',  lett.  siwa  TVeib'.  —  Got. 
hund-s  ahd.  hunt  aisl.  hund-r  'Hund'  aus  *xy>unda-z,  Gf. 
*fcyntö-  (§  377,  2  S.  336)  :  gr.  kuuuv  air.  cü  nkymr.  ti  +  ai. 
ivän-  av.  spart-  'Hund'  arm.  skund  'Hündchen'.  —  Got.  ga- 
teihan  'anzeigen,  verkünden',  ahd.  zlhan  'anschuldigen'  in-ziht 
'Anschuldigung' :  gr.  b\Kr\  Weisung,  Recht'  beiKvOjm  'ich  weise, 
zeige',  lat.  dicare  dlcere  dictiö  +  ai.  dtid-ti  'er  weist'  diifi-i 
'Weisung,  Vorschrift'.  —  Ahd.  hahsa  'Kniebug  des  Hinter- 
beins' :  lat.  coxa,  air.  coss  'Fuss'  +  ai.  käkia-s  'Achselgrube, 
Gurtgegend  der  Pferde'  av.  ka&ö  'Achsel',  uridg.  *qok8~. 

Got.  fagr-8  'passend'  ahd.  fagar  'schön'  fuogen  'fügen* 
fang  'Fang'  neben  got.  ahd.  fdhan  'fangen' :  gr.  irdcrcJaXo-^ 
'Pflock,  Nagel'  aus  *TraKiaXo-s,  lat.  pax  pasciscor  +  ai.  päsa-s 
'Schlinge,  Strick'.  —  Got.  tagl  'Har'  ahd.  zagal  'Schwanz': 
+  ai.  daia-  'Zettelfäden,  Fransen'.  —  Ahd.  swigar  ags.  sicejer 
'Schwiegermutter' :  gr.  &<upä  lat.  soeru-s  nkymr.  chwegr  +  ai. 
svasrü'S  arm.  skesur  'Schwiegermutter'  (aksl.  stekry  §  597 
S.  546). 

Uridg.  g.  —  Got.  kniu  ahd.  chniu  kniu  ags.  cneo  'Knie' : 
gr.  yövu  lat.  genu  +  ai.  jdnu  av.  zanu-  arm.  eunr  'Knie'.  — 
Ahd.  chamb  kamb  ags.  comb  'Kamm'  :  gr.  föl^po-q  'Pflock, 
Nagel'  +  ai.  jdmbhas  'Zahn',  arm.  camem  'ich  kaue',  alb. 
detnp  aksl.  zqbh  'Zahn'.  —  Got.  uf-rakjan  'in  die  Höhe  recken', 
ahd.  recchen  'recken' :  gr.  öptfu)  etc.,  s.  §  602. 

Uridg.  gh.  —  Got.  gagg-8  'Gasse',  ahd.  gang  aisl.  gang-r 
'Gang*  :  ai.  jdwgha  'Bein*  av.  zanga-  'Knöchel',  lit.  zengiü  'ich 
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schreite',  uridg.  *ghejdgh-.  —  Got.  glaggvoö  Adv.  'aufmerksam, 
genau',  ahd.  glau  (glauwir)  'hell,  klar,  deutlich* :  +  lit.  irt7- 
gSti  'glänzen,  blicken',  W.  ghyelgVh-  (§  373,  1  S.  331). 

Got.  sigi8  ahd.  sigu  sigi  aisl.  sigr  cSieg*  agerni.  Segi- 
merus  :  gr.  ?xw  etc.,  s.  §  602. 

Dental  aus  Guttural  durch  Assimilation  in  ahd.  brettan 
'schwingen,  zücken*  =  as.  bregdan  aisl.  bregda  (II  S.  1052, 
Johansson  KZ.  30.  447). 

Die  uridg.  fc>  §,  gh  und  q,  g,  gh  sind  im  Germ,  zu- 
sammengefallen. 

b.    Die   #a£?m-Sprachen. 

Arisch. 

610.  Die  uridg.  Je,  kh,  g,  gh  waren  im  Urarischen 
1)  im  Allgemeinen  durch  $,  sh,  i,  ih  d.  h.  durch  palatale 
*-Laute  vertreten.  Aus  uridg.  sfc,  skh,  zgh  scheint  4if  ish,  iih 
geworden  zu  sein.  S.  §  611 — 614.  2)  Nichtpalatale  s,  2  = 
uridg.  fc,  g  vor  Verschlusslauten:  ät9  $k}  id,  £dh,  i&,  zbh. 
3)  Etwa  X}  J  =  uridg.  Je,  §  vor  Zischlauten:  yß  =  uridg.  ks, 
kp\  jiA  =  uridg.  gzh,  gdh. 

611.  Uridg.  k  =  urar.  rf.  Im  Ai.  blieb  #.  Im  Urir. 
entstand  ein  Zischlaut,  der  im  Av.  gewöhnlich  als  s,  nur  im 
Jungav.  vor  Vocal  und  vor  r  einige  Male  als  #,  im  Apcrs. 
dagegen  öfter  als  #  denn  als  8  erscheint  (&  anlautend  vor  und 
inlautend  zwischen  Vocalcn).  Dieselbe  doppelte  Vertretung 
im  Pers.  bei  der  Media:  z  und  d  (d),  s.  §  612.  Wie  weit  übri- 
gens bei  diesen  Verschiedenheiten  Entstehung  unter  verschie- 
denen Bedingungen  in  demselben  Dialekt,  wie  weit  Dialekt- 
mischung und  im  Av.  tiberdiess  ungenaue  Schreibung  anzu- 
nehmen ist,  ist  schwer  zu  sagen,  vgl.  Bartholomac  Gr.  d.  iran. 
Ph.  I  166,  Hübschmann  Pers.  Stud.  209  ff.  220  ff.,  G.  Meyer 
Alb.  Stud.  3,  19  ff.1). 

1)  [Foy  KZ.  35,  19  ff.  68  sucht  wahrscheinlich  zu  machen, 
dass  uriran.  s,  z  im  Silbenauslaut  (inlautend  vor  Conson.)  geblieben, 
dagegen  im  Silbenanlaut  zu  #,  <5  (d)  geworden  sei.  Um  diese  Regel 
durchführen  zu  können,  wird  zum  Teil  Dialektmischung  (zurah- 
£  (i!3  aus  dem  Ostiranischen)  angenommen.] 
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Ai.  sqsa-ti  'er  sagt  feierlich  auf,  recitiert,  lobt',  av.  saw- 
ha*te  'er  nennt  sich'  apers.  a-dahah  'er  sprach,  verkündigte': 
alb.  dorn  etc.,  8.  §  604.  —  Ai.  iukrd-  'bell,  klar,  lauter',  av» 
suxra-  "flammend,  rot'  apers.  duxra-  Eigenname.  —  Acc. 
Sg.  ai.  vi#-am  av.  vlsdm  apers.  m&am  'Clan,  Dorfgemeinde': 
alb.  vis  'Ort',  lit.  veszeti  fzu  Gast  sein,  weilen'  aksl.  vb8b 
'Dorf  +  gr.  olico-q  eHaus',  lat.  vlcu-sy  got.  weihs,  Gen.  weilisis, 
'Flecken'.  —  Ai.  xüras  av.  sürö  'stark,  mächtig',  woneben 
av.  aiwi-dürö  :  gr.  ä-Küpoq  'unkräftig,  ungiltig',  dor.  träjua  'Be- 
sitz' aus  tcyß-  (§  341),  germ.  hüni-  'Stärke,  Kraft'  in  Eigen- 
namen (ahd.  Hün-mär  etc.).  —  Ai.  vd-sa-s  'Wille,  Belieben', 
av.  rasö  Adv.  'nach  Belieben'  apers.  Adv.  vasiy  'viel,  sehr', 
ai.  väi-mi  av.  vas*mi  'ich  wünsche,  will'  Opt.  3.  Sg.  ai. 
nnya-t  av.  usyä-t  :  arm.  vasn  'wegen'  (vgl.  §  329)  +  gr.  £küjv 
'freiwillig'.  —  Ai.  diman-  av.  apers.  asman-  'Stein,  Himmel': 
gr.  äkjliujv,  vgl.  §  597  S.  546  f.  —  Ai.  dsvas  av.  aspö  apers» 
aspa-  (in  Eigenn.)  Tferd'  :  lit.  aszvä  'Stute'  +  gr.  mtro-q  lat. 
equo-s  air.  ech  gall.  epo-  got.  aiJva-  (in  aika-tundi  eßäT0$') 
Tferd\ 

612.  Uridg.  y  =  urar.  i.  —  Im  Ai.  wurde  i  zu  j 
(§  62  Anm.  2  S.  77),  im  Av.  zu  z,  im  Apers.  teils  zu  2,  teils 
zu  dy  welches  wahrscheinlich  Spirans  (d)  war  (zu  letzterer 
Doppelheit  vgl.  §  611  S.  556). 

Ai.  jdnas~  'Geschlecht',  av.  zl-zanat  'sie  soll  gebären' 
apers.  vi&pa-zana-  oder  vispa-zna-  'von  allen  Stämmen' :  arm. 
ein  etc.,  s.  §  604.  —  Ai.  jöia-s  'Zufriedenheit,  Billigung,  Ge- 
nüge', av.  zaosa-  'Gefallen'  apers.  daustar-  'Freund'  :  alb. 
dem  etc.,  s.  §  602.  —  Ai.  jrdyas-  Tiauf  (Geldner  Ved.  Stud. 
2,  248  ff.),  av.  zrayah-  'Meer'  apers.  drayahyd  'im  Meer':  + 
lat.  gllscö.  —  Ai.  ydja-U  av.  yazaUe  'er  verehrt'  apers. 
ä-yadana-  'Tempel'  :  gr.  crfio-q  'venerandus'. 

613.  Uridg.  gh  =  urar.  iA.  —  Im  Ai.  wurde  ih  über 
jh  zu  h  (vgl.  §  617).  Im  Iran,  fiel  es  mit  der  ursprünglichen 
Media  zusammen:  av.  2,  apers.  z  und  d  (s.  §612). 

Ai.  hdvana-m  av.  zavana-  'Ruf,  Anrufen',  ai.  hvätar- 
av.  zbatar-  'Rufer'  :  alb.  ze  (geg.  zq)  'Stimme',  lit.  zaveti  'be- 
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sprechen,  incantare'  aksl.  zovq  'ich  rufe,  lade'  zvateh  eRufer\ 

—  Ai.  hvdra-U  'er  gerät  auf  Abwege'  2.  Sg.  ju-huras,  av. 
vl-zbäris  'Verkrümmung'  zurö-jata-  'durch  Ränke,  Verrat  ge- 
tötet' apers.  zurah-kara-  Terrat  übend' :  lit.  pa-zulnus  'schräg, 
abschüssig'  aksl.  zili  'böse'.  —  Ai.  hdsta-s  av.  zasta-  apers. 
dasta-  'Hand' :  lit.  pa-zantis  "Raum  unterm  Arm,  Achselhöhle'; 
dazu  wohl   auch  gr.  dToaiö-q   "die   flache  Hand'   nach  §  704. 

—  Ai.  deht-  "Aufwurf,  Wall',  av.  uz-daiza-  'Anhäufung'  apers. 
dida  'Festung' :  arm.  dez  etc.,  s.  §  604.  —  Ai.  güha-ti  "er 
verbirgt,  versteckt',  av.  gaozaUi  'er  verbirgt,  bewahrt'  apers. 
-gaudayah  'du  sollst  verbergen' :  lit.  su-si-gtizqs  'zusammenge- 
kauert' guzinöti  (ü  ?)  'Blindekuh  spielen'  +  aisl.  gygr  'ogress, 
witch',  W.  ghügh-.  —  Ai.  barhM-  'Opferstreu',  av.  bar*zvs- 
T)ecke,  Matte,  Polster' :  arm.  barj,  Gen.  barji,  'iTpoaKeqpäXaiov'. 

614.  Urar.  wahrscheinlich  #*,  ssh,  iih  =  uridg. 
sfc,  sfeh,  zgh.  ss  und  iih  =  ai.  cch,  av.  apers.  *  (ursprüng- 
liche Aspirata  ist  von  der  Tennis  mit  Hülfe  der  andern  Spra- 
chen zu  scheiden);  iih  =  av.  z  (und  =  ai.  h  durch  die  Mittel- 
stufe jh?).     Ai.  cch  wurde  im  absoluten  Anlaut  zu  eh. 

sie.  Ai.  gdecha-ti  av.  jasaHi  'er  kommt'  :  gr.  ßdcxicc; 
apers.  xinäsätiy  fer  soll  erkennen'  :  lat.  gnöscö ;  mit  ai.  uccha-ti 
av.  usaüi  'er  leuchtet  auf  vgl.  lit.  aüszo  'es  tagte'  (§  627,  2): 
vgl.  ferner  rapm-te  'er  strotzt'  aus  ^ra^pshe-ti  (vgl.  §  $28 
Anm.  2).  Ai.  chdyd  npers.  säya  'Schatten'  :  aksl.  senb  gr. 
<TKid  etc.,  8.  §  609.  —  Ai.  ducchüna  'Unheil'  aus  dui-  'übel' 
+  iund-  'Gedeihen',  Gf.  *dus~kuna. 

Anm.  Ai.  prechä-ti  av.  par*saHi  aus  uridg.  *prk-$ke-ti.  Wann 
und  auf  welchem  Wege  die  Vereinfachung  von  ksk~  vor  sich  ging, 
ist  zweifelhaft.    S.  §  708,  2. 

skh.  Ai.  chinät-ti  'er  spaltet',  av.  hi-sidydt  'er  würde 
spalten'  :  gr.  oxilw  etc.,  s.  §  599.  Ai.  chata-s  'geschnitten' 
Präs.  chyd-ti,  gthav.  säz-düm  'ihr  schnittet'  Präs.  syä-t 
'er  soll  schneiden' :  gr.  axdw  rieh  schlitze  auf. 

zgh.  Av.  za-zuk-tamö  'siegreichst'  durch  Neubildung  für 
*ha-zustdtnö  aus  *8e-zgh~us-)  gthav.  zae-md  'wir  mögen  fest- 
halten' aus  *zghoi-  von  W.  segh-,  vgl.  gr;  faxrlKa?  ffxoijitv 
neben  i%\x)   (§  602).     Dagegen   wird   ai.  sdhvds-    besser    aus 
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unredupliciertem  segh-  (II  S.  1214)  als  aus  *s£-zgh-  erklärt. 
Eher  vielleicht  ai.  mahUd-s  "Stier,  Büffel'  mit  gr.  uötfxo-q 
*KaIb'  aus  uridg.  *mozgh-  (vgl.  Bartholomae  Stud.  II  40). 

615.  Urar.  xt,  sk,  zd,  £dh,  £b,  £bh  =  uridg.  Jet,  kq, 
gd,  gdh,  gb,  gbh.  Je,  g  fielen  in  diesen  Stellungen  mit  uridg. 
*,  z  zusammen  nach  §  819.  Im  Ai.  wurden  s,  £  cerebral 
($,  %),  wodurch  sich  auch  die  nachfolgenden  Dentale  zu  Cere- 
bralen verschoben. 

1)  Jet.  Ai.  vdifi  av.  vaiti  "er  will',  zu  1.  Sg.  ai.  rdsmi 
av.  vas9mi,  ai.  vdüa-s,  W.  uek-,  s.  §  611.  Ai.  dtifi-ä  "Weisung, 
Vorschrift',  av.  ä-düti-s  "Anweisung'  dae-döist  "er  zeigte',  zu 
ai.  disd-ti,  W.  deiJe-,  s.  §  609.  Ai.  ptifds  "geputzt,  geziert, 
gestaltet',  apers.  ni-pistanaiy  "schreiben',  zu  ai.  Präs.  p\id-ti : 
lat.  pictu-s. 

2)  Jeq.  Av.  sa&kus-tdmö  "der  am  besten  gelernt  hat'  vom 
Perfectst.  urar.  *,va-.sit-,  uridg.  *ke-kq-,  zu  ai.  #dknö-ti  "er 
kann'  (ai.  Perfectst.  fäk-  war  Neubildung,  Desider.  Mksa-ti 
d.  i.  *.si'äk#a-ti,  vgl.  §  707  Aura.). 

3)  gd,  gdh  (d.  i.  gh  +  t,  s.  §  700 i  =  urar.  Zd,  Zdh, 
woraus  ai.  vorhistorisch  £d,  £<ß,  historisch  (/,  dh,  av.  zd. 
Im  Ai.  erscheint  l,  ü  aus  i£,  u£  (vgl.  §  830,  c);  ferner  ö,  e,  ä 
für  urar.  a£,  ohne  dass  die  Ratio  dieses  Wechsels  genügend 
aufgeklärt  wäre,  jedoch  scheint  a  überall  als  uridg.  Länge 
angesehen  werden  zu  können;  weiter  ved.  f  aus  r£,  denn 
drtfhä-  u.  a.  sind  im  RV.  mit  langer  erster  Silbe  gemessen,  s. 
§  503  Anm.  2  [eine  befriedigende  Erklärung  des  jüngeren 
kurzen  r  jetzt  bei  Bartholomae  ZDMG.  50,  682  ff.]. 

Ai.  i$a-ti  "er  verehrt,  fleht  an',  aus  **i-(J-,  zu  ydja-ti 
Part.  Ufas  (oder  zu  gut.  ais-tan  "scheuen,  achten'?),  s.  II 
S.  1049.  mrdd'ti  "er  ist  gnädig,  verzeiht'  mrdlkä~m  "Gnade, 
Verzeihung'  aus  *mr£d-  :  av.  m*r*zdikdm  "Gnade',  Gf.  *mrgd-, 
Weiterbildung  von  ai.  marj-  mrj-  "abwischen',  wie  npers.  ümur- 
zldan  "verzeihen'  zeigt;  Schwund  des  £  zwischen  r  und  d  in 
mar^itdr-,  d-mredayati  "er  wiederholt'  upa-ni-mretfate  "er 
erfreut,  beglückt'  aus  *mra£-d-,  zu  marj-  "abwischen'  oder  zu 
mavi-  "berühren,  muleere';  zur  Stellung  des  r  §  468  Anm. 
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Ai.  vödhu-m  ezu  fahren'  vödhdr-  fahrend'  av.  valdri-s 
'Förderer,  Vollbringer',  ai.  Part,  üdhds  'vectus'  aus  *u2dha-, 
zu  ai.  vdha-ti  av.  vazaki  evehit',  W.  yegh-.  Av.  dzdyäi  Inf. 
zu  Präs.  asnaoHi  =  ai.  ainö-ti  'er  erreicht,  gelangt  wohin'. 
Gthav.  gdf*Zda  3.  Sg.  Med.  "er  klagte',  zu  Präs.  gar*zaite 
ai.  garha-te.  Ai.  ledhi  'er  leckt'  aus  *U£<jlhi}  zu  1.  Sg.  lehmi, 
lldhas  'geleckt'  aus  *li£dha-.  Ai.  trnedhi  'er  zerschmettert' 
aus  Hrnazdhi  (wonach  durch  Neubildung  1.  Sg.  trnehmi  statt 
*trnahmi).  Part,  trdhd-s  neben  Präs.  trha-ti.  Ai.  sOdhä-8 
Part,  zu  $öA-  ^bewältigen'  (uridg.  se^A-)  wohl  aus  *satdha-, 
während  nachved.  södhum  Nachahmung  des  ved.  vödhum  sein 
mag.  Ai.  badhd-s  'fest,  stark,  laut'  (neben  Superl.  b(\hiMhas 
av.  bqzah-  'Stärke,  Grösse')  lässt  sich  nach  §  453  auf  *bhpgdho- 
zurückführen  oder  auch  näher  mit  bahn-  (Fick  Wtb.  I4  87) 
verbinden,     drdhd-s  'fest'  zu  Präs.  drhya-ti. 

Vgl.  die  Formen,  die  zwischen  g  und  dk  einst  einen 
Zischlaut  hatten,  8öda4a  'sechzehn'  iödhd  'sechsfach'  (mit  uridg. 
-egzd-  und  -egzdh-)  und  Imper.  vi-tadhi  'zerhaue'  (mit  uridg. 
•ögddh-)  §  616  Anm.  3. 

Anm.  1.  Neubildungen  waren  ai.  Imper.  uddhi  von  va£- 
'wollcn',  dididdhi  von  di$-  'zeigen'  statt  *üdhiy  *dididhi.  Von 
Formen  mit  st  wie  västu  didestu    didista  wurde    der   ,4-Laut    resti- 

•  •  ••  ••  ••  • 

tuiert,  und  das  neue  zd  ging  in  dd  über  (wie  zbh  in  dbh,  4),  oder 
d  stammte   aus    dem  Sandhi.    Nach  dieser  Art    auch  ririddhi  statt 

•  •    • 

rirlhi  (aus  *riridhi)  von  rih-  'lecken*.  Vgl.  §  830  Anm.  2  über 
dviddhi  und  §  700  über  daddhi  für  dehi.  Ähnlich  xaddhä  saddhd 
für  Hödhä  (s.  o.)  durch  Einführung  des  ?ad~}  welches,  in  Aadbhif 
heimisch,  sich  von  hier  aus  frühzeitig  analogisch  verbreitet  hatte 
[fatsü  etc.,  s.  Anm.  2);  ferner  3.  Sg.  itte  eer  fleht  an'  für  *is[t]t€ 
durch  Einführung  des  Id-  von  xdt  etc.  (s.  o.j. 

4)  gbh  =  urar.  2bh,  hieraus  ai.  dbh  (vgl.  dbh  aus  zbh 
§  830,  a)  av.  £b.  Ai.  vidbhyds  gthav.  vi&byö  Dat.  Abi.  PL 
zu  ai.  vis-  av.  vis-  'Niederlassung,  Clan'.  Ai.  padbhU  Inst-r. 
PI.  zu  pa4-  'Blick'.  Ai.  pdd-bisa-  zu  pa-s-  'Strick'.  Ent- 
sprechend iadbhii  mit  uridg.  -g[z]bh-  (vgl.  3). 

Anm.  2.  Von  den  Casus  mit  M-Suffixen  wurde  im  Ai.  der 
cerebrale  Verschlusslaut  auf  den  Loc.  PI.  und  den  Nom.  Sg.  über- 
tragen, z.  B.  vltsu  (ved.  noch  vik$ii),  vit  (statt  *vik  aus  *i?iks),  ent- 
sprechend satsu  statt  *saksu\   ferner   auf  die  Compp.,  wie  vif-päti- 
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für  viS-pdti-  (dies  statt  *vi$-p-?).  Umgekehrt  digbhyds  statt  *dul- 
bhyas  nach  dik.fti  dik  von  di&-  'Gegend',  susqdfgbhiA  von  su-sq-dfä- 
'schön  anzuschauen'.    Vgl.  hierzu  Wackernagel  Ai.  Gr.  I  173  ff. 

616.  Urar.  wahrscheinlich  %s  =  uridg.  ks,  Jcp\  jiA 
=  uridg.  gzh,  gdh.  %8  wurde  ai.  kS}  av.  apers.  #,  jiA  wurde 
ai.  k$,  av.  i. 

1)  fcs.  Ai.  vdkH  av.  vasi,  2.  Sg.  zu  ai.  vdsmi  av. 
va89mi9  vgl.  §  615,  1.  Ai.  dkäa-s  'Achse'  av.  a&a-  'Achsel': 
lit.  aszl-s  aksl.  osb  +  gr.  fiHwv  lat.  axi-s  ahd.  dhsa  'Achse'. 
Ai.  d-dikU  av.  Opt.  disyä-t  :  gr.  £b€iHot  lat.  dlxt,  s-Aor.  von 
W.  deifc-  'weisen'  (ai.  dixd-ti).  Av.  Part.  var*syamna-  :  gr. 
£pHw,  *-Fut.  von  W.  yer§-  'wirken'  (av.  vdr^zyetii).  Apers. 
niy-apisam  'ich  schrieb',  *-Aor.  zu  ni-pistanaiy  (II  S.  1024), 
vgl.  §  615,  1. 

Im  Ai.  -fc  aus  -ki  (§  1007,  5).     Nom.  Sg.  dik  'Gegend', 

St.  dia-,  Ht?-iÄ  'Opferpriester',  St.  -//"-  (W.  ia^-)  gegenüber  av. 

spas  'Späher' :  lat.  -spex  W.  speie-,  ayü-var^s  'stindenwirkend* 

W.  yerg-.     Über  die  Neubildungen  wie  vif  statt  *vik  s.  §  615 

Anm.  2. 

Anm.  1.  Ebenso  war  2.  Sg.  Aor.  not  von  na,$-  'erreichen' 
Neubildung  nach  der  3.  Sg.  not  aus  *na&4,  während  die  3.  Sg.  prd 
Ttak  die  umgekehrte  Ausgleichung  darbietet. 

Während  im  Av.  die  uridg.  tes  und  q(V)s  als  s  und  xs 
geschieden  blieben,  fielen  sie  im  Ai.  in  ki  zusammen.  Nur 
blieben  sie  vor  t  auch  im  Ai.  getrennt,  indem  hier  fest  als  Sf, 
q{v)st  als  kt  erscheint.  3.  Sg.  Aor.  Med.  a-prasfa  neben  Act. 
d-präkHt  von  pras-  'fragen',  vgl.  gthav.  frakta  neben  1.  Sg. 
frasi.  edife  'er  sieht'  neben  3.  PI.  cdki-ate,  vgl.  av.  3.  Sg. 
caste  und  gthav.  casmaini  'im  Auge',  von  W.  qUe§-  (aksl. 
kazati  'zeigen'  mit  Stufe  *qUög->  gleichwie  ai.  kdäßä  'Ziel, 
Rennbahn'),  woraus  der  Vcrbalstamm  qUeÜcs-  (gr.  T&uotp  'Zei- 
chen, Merkmal'  aus  *T€Kauap,  §  855).  Dagegen  z.  B.  3.  Sg. 
Aor.  Med.  d-bhakta  neben  1.  Sg.  d-bhakäi,  entsprechend  dem 
gthav.  baxsta  'er  nahm  Teil',  zu  Präs.  ai.  bhdja-ti  av.  bazaHi 
'er  teilt  zu'.     Vgl.  §  828. 

2)  kp.  Ai.  kiiti-i  av.  siti-ä  'Wohnung,  Siedelung',  ai. 
kUtra-m   av.  söi&ra-m   'Grundbesitz,    Land' :  gr.  kticti-s   'An- 

Brugmnnn,  Grundriss.    I.  3Q 
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siedelung'.  Ai.  tdkian-  av.  tasan-  'Bildner' :  gr.  t^ktuuv  'Zimmer- 
mann*, lat.  texö,  ahd.  dehsala  'Beil,  Hacke',  lit.  taszyti  rbe- 
hauen'  aksl.  tesati  'hauen'. 

Wie  h  und  q(y)s  (1),  so  sind  auch'  fcp  und  q(tf)p  ge- 
schieden geblieben.  Part.  ai.  taäfd-8  (Präs.  täkia-ti  eer  bildet*) 
av.  tastet-  wie  ai.  a-prasta  gthav.  fra&ta. 

kph  in  ai.  rdkias-  'Qual,  Unhold'  av.  rasö  eQuaP,  da 
das  Wort  wahrscheinlich  zu  gr.  dp^xöw  'ich  schleudre  hin  nnd 
her,  erschtittre'  gehört. 

3)  gzh  (d.  i.  §h  +  *,  §  700.  817).  Ai.  avakitt  Vcxif, 
av.  uz-vaiat  cer  entführte',  s-Aor.  zu  ai.  vdha-ti  av.  vazaUi. 
Gthav.  dl-ddr*Zö  edu  wolltest  festsetzen'  Desid.  von  d9r*z-  = 
ai.  drh-. 

gzh  und  g(u)zh  blieben  im  Av.  geschieden  als  2  und  yz. 

4)  £<£ h.  Ai.  Hain-  'Erde' :  gr.  xöujv  'Erde'  x^apoXös 
'niedrig9,  denen  palataler  Anlaut  durch  av.  zdm-  lit.  z&rne 
aksl.  zemlja  phryg.  EeueXiu  (Xeu^Xct)  zugewiesen  wird. 

Anm.  2.  Lit.  zime  und  aksl.  zemlja  sind  auf  *§hem-,  nicht 
auf  *§dhem-  zurückzuführen,  wenn  wir  richtig  angenommen  haben, 
dass  gzh  im  Lit.  durch  sz,  im  Slav.  durch  s  vertreten  ist  (§  918,  2). 
Mit  Sicherheit  ist  *ghem-  für  av.  zdm-  (gr.  \o\xai  lat.  humu-s  got. 
guma  etc.)  anzunehmen.     Vgl.  §  921. 

Anm.  3.  Uridg.  gz,  gd  nur  vor  d,  dh.  Ai.  södaSa  c16'  xödhä 
*6fach'  mit  -gzd-  -gzdh-\  vgl.  lat.  sedeeim  aus  urital.  *$egzd~.  Gthav. 
{hvar°zdüm  'ihr  bestimmtet'  s-Aor.  mit  -gzdh-.  Ai.  vi-tädhi  Imper. 
'zerhaue'  aus  *t€gd-dhi,  zu  täufi  täkia-ti.  —  äödhä  :  3.  Sg.  Med. 
gdha  aus  *gzdha  (*ghs  +  to)  =  a-praita  :  ä~bhakta(\). 

617.    Spcciell   Indisches. 

Bevor  urar.  zh  zu  A  wurde,  trat  das  Hauchdissimilations- 
gesetz (§  713)  in  Wirksamkeit,  durch  welches  ih  zu  j  wurde, 
z.  B.  jänghtl  'Bein'  (av.  zataga-)  aus  *£h(mgha,  W.  ghengh-, 
s.  §  609 ;  jrf-Äd/i  'er  verlässt,  gibt  auf'  aus  Hhaihäti  :  av. 
za-zaHi.  Vgl.  auch  .vriÄAtf  'Zweig',  welches,  wenn  es  aus 
*.shakha  entstanden  ist  (§  599.  713),  zeigt,  dass  iA  das  h 
schon  verloren  haben  kann,  ehe  i  zu  J  geworden  ist.  Also 
*£ha£hati  entweder  über  *£azhätiy  *jajhati  oder  über  *jhajhäti> 

*jajhäti  zu  jdhatL 

Anm.     Infolge    des   Zusammenfallens   von   uridg.  Ä*-   und    q- 
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oder   g#-Lautcn    entstanden    Neubildungen    wie   bhUäk-ti,    yäga-, 
sq-dZghä-.    S.  §  597,  1  S.  545. 

618.    Speziell  Iranisches. 

1)  Urar.  p$  wurde  im  üriran.  fs  und  weiter  fi  (vgl.  fi 

aus  urar.  uridg.  ps  §  634).     Av.  fsümd  'Herdenbesitzer9  haur- 

va-fiu-  'das  ganze  Vieh  habend'  neben  pasu-  :  ai.  pasu-  'Vieh9. 

Av.  fidbli  Instr.  PI.  'mit  Fesseln9  a-fiman-  'Metrum9 :  ai.  pdsa-. 

Anm.  1.  Die  jgav.  Form  afsman-  für  af&man-  durch  Anschluss 
an  Formen  mit  pas-.  Auch  können  erst  nach  Abschluss  der  Wirk- 
samkeit des  Lautgesetzes  die  «Äro-Präsentia  mit  -fs-,  wie  x^afsaHi 
'er  schlaft*  (II  S.  1032),  ihr  s  bekommen  haben;  denn  nach  §  614 
mussten  uridg.  pk  und  psk  im  Uriran.  zusammenfallen. 

2)  Urar.  sn  wurde  im  Uriran.  zu  in,  entsprechend  in,  ihn 
zu  in,  woraus  in,  da  ,die  stimmhaften  Zischlaute  vor  den 
Nasalen  stimmlos  wurden  (vgl.  §  835).  Im  Anlaut  wurde  in- 
uriran.  zu  xin-,  vgl.  §  837. 

Urar.  sn.  Av.  frasnö  'Frage9 :  ai.  prasnd-8.  Av.  ainaoHi 
'er  erreicht,  gelangt  wohin9 :  ai.  ainö-ti.  Apers.  vaina  'nach 
dem  Willen9,  zu  ai.  vds-mi  'ich  will9. 

Urar.  in.  Av.  uxda-ina-  'die  Sprüche  kennend9  zlxindra- 
hdmna-  'kennen  lernen  wollend9  (xin  aus  dem  Anlaut  in  den 
Inlaut  übertragen)  apers.  xinasdtiy  Conj.  'er  kenne9  :  ai.  jna- 
gr.  fvw-  etc.,  s.  §  600.  Av.  raini-i  'Wahrheit9,  zu  raziita-, 
ai.  raj-  gr.  öpey-,  s.  §  602.  Apers.  ainaiy  'zu  marschieren9, 
zu  av.  azaUi,  ai.  aj-  gr.  dy-,  s.  §  600. 

Urar.  ihn.  Av.  bar^inu-  'Höhe,  Berg9,  zu  bar*zö  'Höhe, 
Berg9,  ai.  bdrhiifha-  'grösst,  höchst9,  ahd.  bürg,  s.  §  608. 

Anm.  2.  Durch  Neubildung  kam  im  Av.  1)  sn  für  sn  auf, 
indem  verwandte  Formen  mit  lautgesetziichem  s  oder  z  einwirkten. 
vasna  'nach  dem  Willen'  (vgl.  apers.  vainä)  nach  vasö  vas*mi  etc. 
asna  'Steine*  nach  der  Stammform  asän-  (ai.  dian-).  yasna-  'Ver- 
ehrung' (npers.  jasn  Test,  Gelage',  ai.  yajnä)  nach  yazaUe.  asnya- 
'zum  Tag  gehörig'  (ai.  tiräs-ahniya-  'was  einen  Tag  hindurch  ge- 
standen hat,  vorgestrig')  nach  *azan-  =  ai.  dhan-.  Mit  sn  nach  der 
Analogie  von  Formen  mit  z  {yasna-,  asnya-)  vgl.  z.  B.  ai.  safsu  als 
Neubildung  nach  $adbhis  (§  615,  4  Anm.  2).  2)  zn  für  sn  durch 
Anlehnung  an  z  als  stimmhaften  Laut,  ä-znu-  (neben  fra-önu-),  zu 
zänu-  =  ai.  jdnu  'Knie',  upa-darznvanti  'sie  vermögen'  zu  dar*z- 
=  ai.  drh~. 
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Anm.  3.  Proportionsbildungen  von  der  Art  der  ai.  bkiAäkti 
yäga-  etc.  (§  617  Anm.)  sind  im  Iran,  nicht  möglich  gewesen,  weil 
die  k-  und  die  q -Laute,  die  im  Urar.  durchgängig  noch  geschieden 
waren,  auch  im  Iran,  durchaus  geschieden  geblieben  sind.  Formen 
wie  av.  a-gusta-  'unangenehm'  neben  zusta-  'genehm'  weisen  auf  vor- 
arische Lautdifferenzen  zurück,  worüber  §  597,  2  S.  545  ff. 

Armenisch. 

619.  Uridg.  k.  —  sar  cHöhe,  Gipfel,  Abhang'  :  ai. 
Hras-  av.  sarah-  "Haupt*  +  gr.  Kdpä  'Kopf,  lat.  cerebru~m.  — 
mrb  'rein1  (-r&-  aus  -6r-,  §  473,  3  S.  433)  :  ai.  subhrd-s  'glän- 
zend, schmuck'.  —  srun-Tt  'Schienbeine,  Waden3 :  +  lat.  crüs 
crüris.  —  skund  'Hündchen'  aus  *ky,onto-  (§  331,  1,  a  S.  304): 
ai.  svdn-  etc.,  s.  §  609;  noch  nicht  genügend  aufgeklärt  ist  das 
i  von  sun  (Gen.  San)  'Hund*.  —  aseln  'Nadel*  :  ai.  dsri-i  etc., 
s.  §  598.  —  xusem  'ich  flüchte,  fliehe' :  mhd.  schiuhen  'scheuen, 
meiden,  verscheuchen'  ags.  scioh  'furchtsam'.  —  harsn  'Braut' : 
ai.  praSnd-s  etc.,  s.  §  607.  —  erastanU  'Steiss'  :  gr.  ttpujktö-s 
'Steiss'  (§  526,  2  S.  477). 

lr  aus  sl-  in  lu  "hörbar'  lur  "Hören,  Kunde,  Nachricht' : 
ai.  irutd-s  'gehört,  berühmt'  aksl.  slovo  "Wort'  +  gr.  kXutö-^ 
lat.  in-clutus  air.  cloth  "berühmt'  ahd.  Hlot-hari  (über  lit. 
klausyti  §  597, 2  S.  546).    Vgl.  Z-  aus  sl-  mit  uridg.  s  §  841,  d. 

c  aus  sky  ssk,  ksk,  ks  1).  —  1)  sk.  mnaci  Aor.  zu  mna-m 
"ich  bleibe,  erwarte' :  gr.  -ctkuj  etc.  (II  S.  1033).  —  haci  "Esche' : 
alb.  ah  "Buche'  (§  623),  ahd.  asc  "Esche';  wegen  gr.  öEurj 
ö£eä  "Buche'  ist  jedoch  hier  c  =  sk  nicht  sicher,  s.  §  981 
Anm.  1.  —  2)  ssk.  aic  "Untersuchung':  ai.  icchd  "Verlangen, 
Wunsch',  ahd.  eisen  "Heischung,  Forderung',  zu  ai.  iia-s  "Auf- 
suchen, Wunsch'  (II  S.  1031).  —  3)  Teste,  harci  "ich  fragte'  : 
ai.  prcchä'ti  etc.,  W.  prk+sko-.  —  4)  ks.  vec  "sechs'  :  lit. 
szeszi  -f-  gr.  Fe£  ££  lat.  sex  air.  se  nkymr.  chwech  got.  saihs 
"sechs'. 

620.  Uridg.  g.  —  cer  "Greis' :  ai.  jdrant-  "gebrechlich, 
alt,  greis'  av.  za^rvan-  "Alter,  Altern'  +  gr-  T^pwv  "Greis'.  — 

1)  Die  Vermutung,  dass  skh  zu  c,  sk  zu  s  geworden  sei  (s. 
II  S.  1030.  1032),  ist  sehr  unsicher,  c  mag  uridg.  ak  und  skh  fort- 
setzen. 
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calr  'Gelächter' :  +  gr.  Y^Xduü  cich  lache'.  —  aic  eZiege' :  av. 
izaena-  'ledern'  +  gr.  Gen.  aif-6q  'der  Ziege'.  —  arciv  'Adler' : 
ai.  rjipyd-8  'sich  streckend,  im  Flug  ausgreifend'  av.  vrvzifya- 
'sich  streckend,  Falke'. 

s  aus  c  vor  Cons.  ks-kic  ist  redupliciertes  kic  'puntura, 
morsicatura,  pizzicore'.  es  'ich'  (in  dieser  Form  verallgemeinert) : 
gr.  if[i)  lat.  ego  got.  ik  (über  ai.  ahdm  av.  azdm  §  704). 

621.  Uridg.  gh.  — jaunem  'ich  weihe,  bringe  dar,  opfre': 
ai.  ju'hö-ti  etc.,  s.  §  605.  —  jern  'Hand' :  ai.  hdra-ti  'er  hält, 
trägt,  gibt,  nimmt'  av.  a-zdra-  'Bedrückung',  alb.  dore  'Hand' 
+  gr.  x*ip  cHand'.  —  ji,  Gen.  jioy,  'Pferd' :  ai.  hdya-s  'Ross'. 
—  jukn  'Fisch' :  preuss.  suckans  Acc.  'Fische'  lit.  zük-mistras 
Tischmeister'  zum*  'Fisch'  (über  gr.  ixeü-s  §  923).  —  inj 
(ine)  'Pardel,  Leopard' :  ai.  s\hd-8  'Löwe'.  —  mi-orji  'uövopxis' 
orji  'not  castrated'  :  av.  dr^zi-  alb.  herde  'Hode'  lit.  efzila-s 
'Hengst'  +  gr.  öpxi-£  eHode\  —  merj  Adv.  'nahe'  aus  *mejr 
{§  473,  3  S.  433)  :  +  gr.  u<?xpi  'bis'.  —  gelj  'glans,  glandula, 
tonsilla' :  aksl.  Üeza  'glandula'  (aus  *gelzä). 

z  aus  j  hinter  Vocalen  (vgl.  §  727).  lizum  'ich  lecke' : 
ai.  U#hi  etc.,  8.  §  604.  —  ozni  'Igel' :  lit.  ezijf-s  aksl.  jei* 
aus  *jez-jb  +  gr.  fyivo-s  ahd.  igil  Igel'.  —  kez  'dir'  Neu- 
bildung nach  inj  :  ai.  mdhyam  etc.,  8.  §  604  und  II  S.  818. 

Albanesisch. 

622.  Uridg.  k  erscheint  als  s  und  als  #,  uridg.  g,  gh, 
die  zusammengefallen  sind,  erscheinen  als  z,  als  d  und  als  d. 
Die  Ursachen  dieser  verschiedenen  Vertretung  sind  unklar, 
vgl.  über  analoge  Doppelvertretung  im  Pcrs.  §611. 

628.    Uridg.  k. 

1)  k  =  8.  —  so-nte  'heut  Nacht'  si-vj&t  'in  diesem  Jahr': 
arm.  -s  etc.,  8.  §  604.  —  8up  'Schulter' :  ai.  iüpti-S  av.  supti-s 
'Schulter';  neben  uridg.  *kupti-  stand  *skupti~  nach  ndd. 
schuft  'Schulterblatt'  (§  818,  2).  —  vis  'Ort' :  ai.  vi»-  etc..  s. 
§611.  —  pl'as  'ich  berste,  breche' :  lit.  pUsziu  'ich  reisse, 
raube'. 

2)  fc  =  #.  —  dorn  'ich  sage' :  ai.  Sö^a-ti  etc.,  s.  §  604. 
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—  üent  'Niss,  Lausei'  :  +  gr.  kovi^  (Gen.  Kovibog)  ags.  hnitu 
'Niss'.  —  d&ete  'herb,  sauer' :  ai.  dsri-ä  etc.,  s.  §  598.  — 

Schwund  vor  n,  t.  —  briile  'Rippe'  6f.  *prfc-n-  :  ai. 
prifi-i  av.  pa&su-  'Rippe',  lit.  pirszi-s  aksl.  prbsi  PI.  'Brust'. 

—  drite  'Licht'  Gf.  *drfaa  :  ai.  dräfd-8  etc.,  s.  §  602.  djete 
'zehn',  dem  lit.  diszimtis  aksl.  desqtb  entsprechend  (vgl. 
§  604).  Der  Schwund  des  &  vor  t  war  also  jünger  als  die 
Synkope  der  zweiten  Silbe  in  diesem  Zahlwort. 

#  aus  ks  in  djadte  'dexter' :  ai.  ddkiinas  etc.,  s.  §  598. 
Dagegen  s  aus  Ics  in  pase  'ich  sah',  $-Aor.  von  W.  (sipeJc; 
und  in  tfas-te  'sechs',  zu  alb.  ve$  etc.  (§  619).  Der  Grund 
der  verschiednen  Vertretung  von  fcs  ist  unklar. 

h  aus  sk.  he  hie  'Schatten' :  ai.  chayd  etc.,  s.  §  609. 
hed  'ich  werfe'  aus  *hedö  (§  217,  1  S.  197)  :  lit.  szduju  'ich 
schiesse'  aksl.  sujq  'ich  werfe,  schleudre'  +  ahd.  sciojan 
'schiessen',  ah  'Buche' :  arm.  ha$i  etc.,  s.  §  619.  Präsens- 
suffix  -A-,  z.  B.  ?ieh  'du  kennst' :  apers.  xsndsatiy  +  lat.  gnö-scö 
etc.,  s.  §  614. 

624.    üridg.  g. 

1)  g  =  z.  -zet  'zwanzig' :  lat.  vhginti  (§  701,  II S.  494).  — 
z  im  Anlaut  vor  n  ist  geschwunden  in  neh  'du  kennst'  :  ai. 
jha-  etc.,  s.  §  600. 

2)  g  =  6,  woraus  im  Auslaut  #  (§  1020,  6).  derop  'Zahn'': 
ai.  jämbha-8  etc.,  s.  §  609.  —  öender  'Schwiegersohn"  :  lit. 
zenta-s  aksl.  zqtb  +  lat.  grener  (vgl.  §411  Anm.  S.  364).  — 
H#  'ich  binde',  Pass.  Videm  :  +  lat.  ligare.  —  mb-Ted  rich 
sammle,  ernte,  versammle',  Pass.  mb-l'idem  :  +  gr.  Xexuj  'ich 
sammle,  lese,  sage',  lat.  legö.  —  bar&  (bard-i)  'weiss'  :  lit. 
berszta  'fängt  an  weiss  zu  werden'  (vom  Getreide)  -f  got. 
bairht-s  'hell,  offenbar'  (ai.  bhdrga-s  s.  §  597,  2  S.  545). 

3)  g  =  d.     dem  'ich  liebte' :  ai.  jöäa-8  etc.,  s.  §  602. 
U  r  i  d  g.  <7Ä. 

1)  gh  =  z.  —  zore  'Darm' :  ai.  hirä  etc.,  s.  §  605,  4 
S.  552.  —  zjar  'Feuer' :  lit.  zaryjos  'glühende  Kohlen'  preuss. 
sari  'Glut\  —  zl  (geg.  zq,  zqn-i)  'Stimme'  aus  *ghy,ono-s  (§  349,4 
S.  316)  :  ai.  hdvana-m  etc.,  s.  §  613. 

2)  gh  =  (5>,  woraus  im  Auslaut  d  (s.  o.).  —  djes  'caco'  : 
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ai.  hada-ti  etc.,  s.  §  602.  —  erda  'ich  kam' :  -f  gr-  ^Pxoncu 
cich  komme'.  —  herde  'Hode' :  av.  dr*zi-  etc.,  s.  §  621.  — 
z-vjerft  (-vjerd-)  'ich  entwöhne'  (eigentl.  'binde  los')  :  lit.  verziü 
cich  schnüre'  aksl.  -vrbzq  cich  binde'  +  ahd.  würgen  'würgen'. 
3)  yh  =  d.  —  dimen  'Winter' :  ai.  himd-s  etc.,  s.  §  601. 
—  dje  'gestern' :  ai.  hyds  npers.  dl  -f  gr.  y$i$  lat.  heri  ahd. 
gestaron  'gestern'.  —  der  'Schwein' :  -f  gr.  xoipo-S  'Ferkel'. 

Baltisch-Slavisch. 

625.  In  urbaltischslav.  Zeit  wurden  die  fc-Lautc  als  «-Laute 
gesprochen.  Nur  im  Lit.  blieben  sie  #-Laute  :  sz  =  k,  z  =  § 
yh.  Im  Preuss.  und  Lett.  sowie  im  Slav.  wurden  sie  «-Laute: 
8  =  Je,  z  =  y  yh;  vgl.  iran.  8  und  z  aus  urar.  i  und  i  §  611. 
Im  Preuss.  bezeichnet  s  (nach  kurzem  Vocal  88)  sowohl  s  als 
2,  im  Lett.  8  den  stimmlosen,  /'  den  stimmhaften  Laut. 

626.  U  r  i  d  g.  fc.  —  Lit.  szdlta-s  lett.  salts  preuss.  saltar 
'kalt',  lit.  szalnä  aksl.  slana  'Reif  :  ai.  si-8ira-8  av.  sartfar 
Ttalt,  kühl'  +  aisl.  heia  (*hi-hlön-)  'Reif.  —  Lit.  szirszü  lett. 
*ir8i'S  preuss.  sirs-Ui-s  aksl.  8rb.senb  'Hornisse'  :  -f  lat.  cräbrö 
aus  *crd8rö  (§  875),  nkymr.  creyryn  'Wespe',  ahd.  horna$ 
'Hornisse'  (aus  *hurznata-z).  —  Lit.  8zveftta-8  preuss.  steint* 
aksl.  scqti  'heilig' :  av.  spanta-  'heilig'  +  got.  hunsl  'Opfer' 
(§  377,  2  S.  336).  —  Lit.  szlauni*  preuss.  slauni*  'Ober- 
schenkel, Deichselarm' :  ai.  .sr6ni-$  'Hinterbacke,  Hüfte'  +  lat. 
clüni-8,  nkymr.  clun  'clunis,  coxendix',  aisl.  hlaun  'Hinter- 
backe'. —  Lit.  parsza*  aksl.  prasq  'Schwein,  Ferkel' :  +  lat. 
porcu-8  air.  orc  ahd.  farh  farah  'Schwein,  Ferkel'.  —  Lit. 
nöszti  lett.  nest  aksl.  nesti  'tragen'  :  ai.  ndm-ti  'er  erreicht, 
erlangt'  +  gr.  Trob-rjveiate  'bis  zu  den  Füssen  reichend'. 

627.  Uridg.  sie,  ssk,  kst  kp  fielen  zusammen  in  lit.  8z 
lett.  .v  preuss.  8  (im  Preuss.  ist  88  hinter  kurzem  Vocal  auch  hier 
s  zu  lesen),  aksl.  #. 

1)  sk.  —  Lit.  szduju  'ich  schiesse',  aksl.  sujq  'ich  werfe, 
schlcudrc' :  alb.  he&  etc.,  s.  §  623.  Zur  selben  Wurzel  wohl 
lit.  szidure  'Norden'  sziaurtf*  aksl.  severh  'Nordwind',  vgl. 
got.    8küra   teindb*  'Sturmwind'.  —  Lit.  szöku  'ich  springe*  : 
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av.  8a6aUe  etc.,  s.  §  607.  —  Aksl.  senb  Schatten*  :  ai.  chäyd 
etc.,  8.  §  609.  —  Aksl.  pasq  cich  weide*  :  lat.  pdscö. 

ssk.  Lit.  aüszo  'es  tagte' :  ai.  ucchd-ti  eer  leuchtet  auf 
d.  i.  *u8+ske-]  gaiszaü  cich  zauderte,  zögerte',  zu  lat.  haereö. 
Vgl.  auch  II  S.  1029  über  lit.  triszü  'ich  zittre,  schaudre' 
und  Persson  BB.  19,  274  über  lit.  ruszeti  'geschäftig  sein9. 

2)  ks.  —  Lit.  a8zi-8  lett.  ass  preuss.  assis  aksl.  o«b 
'Achse' :  ai.  dk$a-s  etc.,  s.  §  616,  1.  —  Lit.  Fut.  n&sziu  ich 
werde  tragen'  Gf.  *neksiöy  aksl.  s-Aor.  ninb  'ich  trug'  Gf. 
*neksom  (vgl.  dagegen  lit.  liksiu  'ich  werde  lassen'  aksl.  techh 
'ich  lief  mit  q{n)s,  §  647,  6). 

Hierher  lässt  sich  auch  lit.  maiszyti  aksl.  mesiti  'mischen' 
stellen,  vgl.  ai.  mek$aya-ti,  doch  ist  ebenso  gut  Zurückführung 
des  Zischlautes  auf  Je  (vgl.  ai.  misrd-s)  und  auf  Icsk  (vgl.  lat. 
misceö)  möglich,  s.  II  S.  1037. 

3)  1cp.  Lit.  taszyti  'behauen',  aksl.  tesati  'hauen'  :  gr. 
t^ktuüv  etc.,  s.  §  616,  2. 

Im  Lit.  erscheint  hinter  sz,  im  Slav.  hinter  8  die  Ex- 
plosiva t  als  Übergangslaut  vor  r.  Lit.  asztra-8  asztrüs  neben 
aszrü-8,  aksl.  ostn  'scharf  :  gr.  fiicpo-s  etc.,  s.  §  598.  Aksl. 
pbstw  'bunt',  zu  ai.  p\M-ti  etc.,  s.  §  615,  1.  Vgl.  8tr  aus  uridg. 
sr  §  907.  912,  4.  914. 

628.  C  r  i  d  g.  g.  —  Lit.  zirni-s  lett.  ßrni-s  'Erbse'  preuss. 
syrne  'Korn',  aksl.  zrbno  'Korn' :  ai.  jirnd-s  'zerrieben,  zer- 
fallen' +  lat.  grdmim,  air.  grän  'granum',  got.  kaum  Tvorn'. 
—  Lit.  ozy-s  lett.  dfi-s  'Ziegenbock'  preuss.  wosee  'Ziege', 
aksl.  azbno  'abgezogenes  Fell'  :  ai.  ajd-8  'Bock'  pehl.  azak 
'Ziege',  alb.  di  'Ziege' (?)  +  air.  ag  allmd  'cervus'  fwildes 
Rind'). 

Uridg.  gh.  —  Lit.  zemä  lett.  fima  preuss.  semo  aksl. 
zima  'Winter' :  ai.  himd-s  etc.,  s.  §  601.  —  Lit.  ziöju  aksl. 
zejq  'ich  sperre  den  Mund  auf  (§  192  Anm.)  :  +  lat.  hiare 
hiscere,  ahd.  giert  ginön  'gähnen'.  —  Lit.  zveris  lett.  fwers 
preuss.  Acc.  PI.  swirins  aksl.  zverb  'wildes  Tier' :  +  gr.  9r|p 
lat.  feru-8,  s.  §  603,  3.  605,  3.  —  Lit.  vezü  'ich  fahre'  preuss. 
wessi-s  'Spazierschlittcn',  aksl.  vezq  'ich  fahre' :  ai.  vdha-ti  etc., 
s.  §601. 
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629.  Lit.  zd  aus  zd  (ausser  in  gzd,  z.  B.  kregzdS 
*Schwalbe').  gramzdyti  Versenken' :  aksl.  grqznqti  'versinken'. 
lazdä  e Stock,  Stecken,  Hasel'  :  aksl.  loza  cRebe\  llzda-s 
'Nest' :  preuss.  lasint  legen'  listis  'Lager'  (§  597,  2  S.  546). 

Im  Slav.  entstand  i-  aus  si,  z  aus  zif  z.  ß.  pisq  cich 
schreibe'  :  lit.  pesziu;  reäq  'ich  schneide' :  lit.  räziu;  liiq  cich 
lecke' :  lit.  leziü.    S.  §  316,  3  S.  290  f. 


4«    Die  reinvelaren  Yerschlusslaute« 

630.  Die  reinvelaren  Verschlusslaute  (j-Laute)  sind  in 
den  centum- Sprachen,  abgesehen  von  der  Stellung  vor  y, 
(§  633.  635),  mit  den  palatalen  Verschlusslauten  (fc-Lauten), 
dagegen  in  den  aatera-Sprachen,  denen  sich  hier  wiederum 
das  Phrygisch-Thrakische  zugesellt  (s.  Kretschmer  Einl.  232), 
mit  den  labiovelarcn  Verschlusslauten  (j^-Lauten)  unterschieds- 
los  zusammengefallen,  wie  die  folgende  Übersicht  zeigt. 

Centum-Gruppe.  £afom-Gruppe 


1                         i             : 
Uridg.l    Gr.    |  Lat.  j   Air.  j  Germ. 

Ai.    ,  Arm.  ,  Alb.  ,    Lit.      Aksl. 

i       ! 

9 

3 

9* 

K 

_/ 

X 

C 

K  ff 

1 
c        h,  g(k) 

i 

q         k 

i 
i 

ff  j  <i 

i 

t\rf        C                1                  «t- 

-                       . 

ff,  3     '     k 

l 
ffh  h      ff 

i 

k 

ff 
ff 

k       k,  c,  c 

ff       ff,  z,  z 

'■ 

ff       ff>  z>  z 

Ist  ein  Wort  mit  nichtlabialisicrtem  fc-Laut  nur  in  den 
cenfum-Sprachen  nachgewiesen,  so  ist  demnach  nicht  zu  ent- 
scheiden, ob  man  es  mit  uridg.  k-  oder  g-Laut  zu  thun  hat, 
'i.  B.  gr.  KCtTrpo-s  cEbcr'  lat.  caper,  aisl.  hafr  'Bock'.  Andrer- 
seits bleibt  Zugehörigkeit  zur  q-  oder  zur  gl'-Reihe  zweifel- 
haft, wenn  ein  Wort  mit  fc-Laut  nur  in  den  «aforw-Sprachen 
erscheint,  z.  B.  ai.  kränä-s  preuss.  kirxna-  aksl.  erbm  'schwarz'. 
Ferner  entstehen  über  Zugehörigkeit  zur  q-  oder  zur  gt'-Rcihe 
auch  dadurch  Zweifel,  dass  in  den  cenfom-Sprachen  die  La- 
bialisierung   in    bestimmten    Lautverbindungen    gesetzlich   ge- 
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schwundcn  ist,  z.  B.  in  der  Nachbarschaft  von  u.  So  ist  für 
gr.  kuttti  'Höhle,  Hütte',  lat.  cüpa  und  für  gr.  £uxö-v  lat. 
jugu-m  got.  juk  cJoch'  zwar  der  uridg.  velare  Charakter  des  k 
und  des  g  durch  die  $afom-Sprachen  verbürgt  (ai.  küpa-s 
'Grube,  Höhle'  und  ai.  yugä~m  etc.),  aber  ungewiss  bleibt,  ob 
wir  die  Wurzeln  als  qüp-  und  jug-  oder  als  quüp-  und  jugth 
anzusetzen  haben.  In  ähnlicher  Weise  bleibt  bei  lat.  igni-s 
(ai.  agni~$)  Zweifel,  da  -gn-  aus  uridg.  -gn-  und  -gUn-  gleich 
gut  herleitbar  ist,  u.  s.  w.  Öfters  haben  wir  für  die  Zuwei- 
sung zur  qU-Reihe  nur  sehr  dürftige  Anhaltspunkte,  z.  B.  deuqu- 
'ziehen'  (gr.  bcubuffcJecJGai,  lat.  dücere,  got.  tiuhan)  wegen  ahd. 
zoum  aisl.  taum-r  'Zaum'  =  urgerm.  *tott[j]#-mo-. 

Anm.  So  unbestreitbar  es  ist,  dass  bei  dem  Versuche,  das  ganze 
einschlägige  idg.  Fornienmaterial  nach  der  Dreiheit  der  palatalen, 
der  reinvelaren  und  der  labiovelaren  Reihe  auseinanderzulegen, 
ein  erklecklicher  Rest  übrig  bleibt,  von  dem  unklar  ist,  in  welche 
der  drei  Rubriken  er  einzustellen  ist,  und  dass  namentlich  die  uridg. 
reinvelare  Articulation  oft  unsicher  bleiben  muss,  so  scheint  mir  doch 
die  schon  in  der  1.  Auflage  von  uns  gethane  Frage,  ob  man  nicht 
bereits  für  die  idg.  Urzeit  unlabialisierte  und  labialisierte  Velarlaute 
zu  unterscheiden  habe,  im  Anschluss  an  Bezzenberger  BB.  16,  234  ff. 
und  Osthoff  M.  U.  5,  64  f.  entschieden  bejaht  werden  zu  müssen. 
Gegen  die  Zerlegung  der  Velare  in  zwei  uridg.  Reihen  Bartholomae 
IF.  2,  264  ff.,  Gr.  d.  iran.  Ph.  I  5.  22,  der  mit  der  Annahme  uridg. 
Dialektmischung  auskommen  zu  können  glaubt.  Vgl.  auch  Meillet 
Mem.  8,  277  ff. 

Indogermanische   Urzeit. 

631.  Tenuis  q.  —  Gr.  Kapirö-s  'Frucht'  Kpumio-v 'Sichel', 
lat.  carpö,  ahd.  kerbtet  'Herbst'  +  ai.  krpana-s  'Schwert',  lit. 
kerpü  'ich  schere'.  —  Gr.  Kpeas  'Fleisch',  lat.  cruor,  air.  crü 
nkymr.  crau  'Blut',  aisl.  hrar  ahd.  rö  'roh,  ungekocht'  +  ai. 
kraviä-  'rohes  Fleisch',  lit.  kraüja-s  aksl.  knvb  'Blut'.  — 
sqer-  qer-  'schneiden,  trennen'  (§  818,  2)  :  gr.  Keipw  'ich  schere, 
schneide  ab',  lat.  carö  umbr.  kartu  'distribuito'  lat.  cena  osk. 
kerssnais  'ccnis'  aus  *kertsna-,  air.  scaraim  'ich  trenne* 
nkymr.  ysgar  'separatio,  dissociatio',  ahd.  sceran  'scheren,  ab- 
schneiden' +  ai.  krntd-ti  'er  schneidet',  alb.  hat  'ich  gute  aus, 
schneide  Bäume    oder  Weinstöcke  aus'  s-ker    'ich  reisse   aus- 
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einander',  lit.  sJciriü  'ich  trenne,  scheide'  kertü  'ich  haue 
scharf.  —  Gr.  KOtpKivo-s  'Krebs',  lat.  Cancer  +  ai.  karkafa-8 
TCrebs'  kdnkafa-s  Tanzer'  (§  464,  2  S.  425  f.).  —  Suffix  -qo- : 
gr.  BfjKTi  ai.  dhdkds  'Behältnis';  lat.  reci-procus  aksl.  prokb 
'übrig';  deminuierend  gr.  jueipaH  'Mädchen'  ai.  maryakd-s  'junger 
Mann',  lat.  senex  ai.  sanakd-s  'ehemalig',  gall.  Divicö  ai. 
Eigenname  devaka-s. 

Tenuis  aspirata  qh.  —  Gr.  köyxo-s  kötXI  'Muschel', 
lat.  congiu-s  +  ai»  iankhd-s  'Muschel',  lett.  senze,  eine  Muschel. 

—  Gr.  xaxäEuj  KaYX&w  'ich  lache',  ahd.  huoh  'Spott,  Hohn- 
gelächter' +  ai.  kakha-ti  (Gramm.)  'er  lacht'. 

632.  Media  g.  —  Gr.  Y^potvo-g  lat.  grü-s  nkymr.  garan 
(gall.  tri-garanus)  ahd.  cranuh  ags.  cran  +  arm.  krunk  lit. 
gtrve  aksl.  zeracb  'Kranich'.  —  Gr.  y^P<*S  'Ehrengabe',  lat. 
grätu-8,  air.  ad-ga^r  'convenio'  da-ro-gart  'appellavit  se'  4-  ai. 
gir-ds  Gen.  'Lobes,  Liedes'  sq-girate  'er  gelobt,  verspricht', 
lit.  giriü  'ich  lobe'.  —  Gr.  GTifw  eich  decke'  GTifoq  tcyos 
'Dach',  lat.  tegö  toga,  air.  teg  tech  'Haus'  abret.  bou-tig  'sta- 
bulum',  ahd.  dah  aisl.  pak  'Dach'  +  ai.  sihagaya-ti  'er  ver- 
hüllt, verbirgt',  lit.  stöga-s  'Dach'  aksl.  ostegt  'vestis'. 

Media  aspirata  gh.  —  Gr.  x<*vbdvuj  'ich  fasse',  lat. 
pre-hendö  praeda  aus  *prai-hedä,  got.  bi-gita  'ich  erlange, 
finde'  +  alb.  gcndem  'ich  werde  gefunden'  lett.  tfidu  'ich  werde 
inne,  vermute'  aksl.  gadajq  'ich  errate,  vermute'  (II  S.  994). 

—  Lat.  hostiSj  got.  gasts  'Fremdling,  Gast'  +  aksl.  gosth 
'Gast,  Genosse,  Freund';  zur  selben  Wurzel  wahrscheinlich 
gr.  £<(vo-<;  'fremd'  und  alb.  huai  'fremd'  (§  645.  749.  866, 
II  S.  970.  1017).  —  Gr.  cTreixu)  air.  tiag^im  'ich  schreite, 
gehe',  got.  steiga  'ich  steige'  -f  ai.  ati-äfigham  'übersteigen', 
alb.  xtek  (iteg-u)  'Durchgang',  lit.  staigijti-8  'eilen'  aksl.  stignq 
'ich  komme  wohin'. 

a.    Die  cent wm-Sprachen. 
Griechisch. 

633.  Uridg.  q.  —  K€Xcuvö-s  'schwarz'  KrjXi^  'Fleck', 
lat.    ciillgö  -f-  ai.   kala-s    'blauschwarz ,    schwarz',    aksl.    kalh 
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'Schmutz'.  —  k^XXuj  'ich  treibe'  Kt\r)$  Ttenner' :  lat.  cel<er  +  ai. 
kalaya-ti  'er  treibt'.  —  koXwvö-s  fHügeF :  lat.  eoc-cettö  colli-** 
got.  hallu-s  Tels'  aisl.  hall-r  'Hügel,  Abhang'  as.  holm  rHügeT 
— f-  lit.   kdti   'heben'  kdlna-8  'Erhebung,   Berg'.   —   icäpTaAo-s 
*Korb',  lat.  craUs,  air.  certle  'Knäuel',  ahd.  hurt  'Flechtwerk, 
Hürde'  +  ai.  crtd-ti   'er  bindet,    heftet   zusammen'  krnätfi  'er 
dreht  den  Faden,  spinnt',    preuss.  korto   'Gehege'   aksl.  krqt* 
'festgedreht,  fest'.  —  xaX6-s  'schön' :  +  ai.  kalya-s  'gesund*  kat- 
ydna-8  'schön1.  —  KrjpüH  'Herold* :  lat.  Carmen  +  ai.  karu-i  'Sänger. 
Dichter1.  —  \£kr\\$   'Schlüsser  :  lat.    clavirs   clavo-8,    air.    clöi 
mkymr.  cloeu  PI.  'Nägel*  +  lit.  kliüti  'anhaken,  hängen  bleiben' 
aksl.  kljudb  'Haken,  Schlüssel*.  —   Saivui  'ich  kratze,  kämme* 
&w   'ich  schabe ,    glätte*  :  lat.    cärere   edrindre  +  lit.    kasyti 
kratzen*    aksl.  cesati   'kämmen,   striegeln*   (II  S.  989.   1025). 
—  Dor.  eiKw  'ich  komme*,  ion.-att.  Aor.  WoGoti,  ixavo-^  'hin- 
reichend* :  +  lit.  sekiu   'ich   lange    mit   der  Hand*.  —  dpcuiv 
'Bug*    äY*o<s   N.  'Bucht,    Thal*    Stkicttpo-v    'Angelhaken'  :  lat. 
ancu-8,  air.  ecath  'hamus*,  got.  fuih-agga  'Nacken*  ahd.  ancha 
'Genick*    angul  'Angel*  +  ai.  awkds   'Biegung   zwischen  Arm 
und  Hüfte,  Brust,  Schooss,  Seite*  drakas-  'Biegung,  Krümmung*. 

k-  aus  qy-,  koittvö-s,  koitcu  Kicraa,  s.  §  343  S.  313. 
KaXini  'Trab*  preuss.  po-quelbton  'kniend',  W.  quelp-  quelb~. 
woneben  qlup-  qlub-  in  lit.  klüpti  'stolpern,  in  die  Kniee  fallen' 
klüpoti  'knien*  got.  hlaupan  'laufen*  (§  279,  2  S.  260  f.).  Vgl. 
dagegen  tt-  aus  ky,-  §  341  S.  312. 

Uridg.  g.  —  äxeipw  'ich  sammle*  dyopd  'Versammlung*, 
f^pT€pct"  iroXXd  (Hes.),  Ydpyapa  'Gewimmel,  Haufe*  :  lat.  grex 
gregbs,  air.  graig  'Herde  von  Pferden*  -f  ai.  grdma-s  'Schar, 
Haufe,  Heer,  Dorf,  lit.  gurguly-s  'Wirrwarr  von  Fäden,  dichter 
Schwärm*  aksl.  grhstb  'Handvoll*  (vgl.  §  499  S.  453).  —  crriYurj 
'Stich,  Punkt*  (<Jtiktö-<;  'bunt*)  :  lat.  in-stigdre  umbr.  ans  t  in  tu 
'distinguito*,  got.  stiks  'Zeitpunkt*  -f  ai.  Hgmd-s  'spitzig,  scharf*; 
lat.  stinguö  Neubildung  nach  unguö  u.  a.  (§  666  Anni.).  — 
äfoq  'Schuld,  Frevel'  :  +  ai.  ägas-  'Schuld,  Sünde'.  —  vriya- 
T€0-£  Honi.,  Beiwort  von  xitwv  und  Kpribejivov  (von  *vfiYaT-  N. ) : 
-f  klruss.  snaga  Cech.  snaha  'Reinlichkeit'  nslov.  snazen 
'hübsch,  sauber'. 
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Uridg.  gh.  —  xttvbdvui  'ich  fasse' :  lat.  pre-hendö  etc., 
s.  §  632.  —  x^ün  cScherz' :  ags.  gUow  'Scherz,  Freude1  aisl. 
glaumr  'Fröhlichkeit,  Ausgelassenheit1  +  lit.  glaada-s  'Kurz- 
weil1. —  ö^ixXri  'Wolke,  Nebel3  :  ndl.  miggelen  'staubregnen* 
+  ai.  mighd-8  'Wolke',  arm.  mög  alb.  mjögule  lit.  miglä 
aksl.  mbgla  'Nebel'.  —  koxwvti  'Stelle  zwischen  den  Schenkeln'  r 
+  ai.  jaghäna-8  'Hinterbacke,  Scbamgegend\ 

634.  Änderungen  der  Articulationsstelle  wie  bei 
den  ft-Lauten  (ausser  vor  y),  z.  B.  ion.  Goipricrcrojiai  'ich  panzere 
mich3  mit  -cjcj-  aus  -ki-,  (JtiEuj  'ich  steche,  punktiere3  mit  -l- 
aus  -T1-.     Vgl.  §  603  S.  550. 

Italisch. 

635.  Uridg.  q.  —  Lat.  capiö,  umbr.  kapif-e  'capide3: 
gr.  Kdirri  'Krippe3  kvjtzx]  'Griff3,  air.  cacht  "Dienerin3  nkymr. 
caeth  'Sklave3  gol.  hafja  'ich  hebe3  ahd.  haft  'gefangen3  +  arm. 
kap  'Band,  Fessel3,  lett.  kampju  'ich  fasse,  greife3.  —  Lat. 
calvo-Sy  osk.  Kalaviis  'Calvins3 :  +  ai.  dti-kulva-s  (dti-külva-s) 
allzukahl3.  —  Lat.  caveö  (umbr.  kutef?)  :  gr.  ko^uü  'ich  merke, 
höre3  -f-  ai.  kavi-i  'sinnig,  verständig,  klug3,  lit.  kavöju  eich 
verwahre,  nehme  in  Acht3.  —  Lat.  caelebs  aus  *caivele-bu-8 
('allein,  für  sich  seiend,  lebend3)  :  ai.  kevala-s  'jem.  ausschliess- 
lich eigen,  allein3.  —  Lat.  seeäre  sacena  stca,  umbr.  pru-se- 
katu  'prosecato3  proseäetir  'prosectis3  :  ahd.  sega  saga  aisl. 
sqg  'Säge3  aisl.  sigdr  'Sichel3  +  alb.  säte  'Karst3,  lit.  syki-s 
'Hieb3  aksl.  sekq  'ich  haue3  (über  den  Ablaut  in  der  Wurzel- 
silbe s.  §  549,  c  S.  504).  —  Lat.  modicu-s,  osk.  toutico  'publica3 
umbr.  fratreks  'fratrum  magister3  :  gr.  Ittttikö-s  'zum  Pferde 
gehörig3,  ahd.  wuotig  'wütig3  -f  ai-  parydyikä-s  'strophisch3 
etc.  (II  S.  245  ff.).  —  Lat.  tectu-m>  umbr.  tehteHm  'tegi 
mentum,  tectorium3  :  gr.  ctt€ktikö-^  'bedeckend,  schützend3  +  lit 
stektoji-8  'wer  ein  Dach  deckt3,  zu  lat.  tegö  etc.,  s.  §  632 
—  Lat.  euleita  :  -f  ai.  küred-s  'Bündel,  Ballen3.  —  Lat 
scando  :  gr.  cncdvbaXo-v  'Fallstrick,  Stellholz3  +  ai.  skdnda-ti 
'er  schnellt,  springt3;  wegen  nkymr.  cy-chwyn  'aufspringen 
bleibt  die  Zugehörigkeit  von  mir.  scinnim  'ich  springe3  Perf. 
ro  sesc^ind  zweifelhaft. 
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Lat.  V-  aus  uridg.  qy,-,  vapor  (umbr.  vaputu?),  in-ritux, 
vannus,  8.  §  357  S.  321.  Vgl.  dagegen  qu~  aus  uridg.  ku- 
§  355  S.  320. 

Uridg.  g.  —  Lat.  geht,  osk.  fekav  'pruinam*  :  got. 
Tcald-8  'kalt'  aisl.  Jcala  'frieren'  +  av.  gar*nu-s  'Frost'  (nach 
Bartholoniae  Stud.  II  96),  aksl.  iUdica  cgefrorner  Regen*.  — 
Lat.  gemö,  umbr.  gomia  'gravidas' :  gr.  t^w  'ich  bin  voll,  strotze' 
TÖjlio-^  "Ladung,  Fracht,  Last',  mir.  gemel  'Fessel'  +  aksl.  zbmq 
*ich  drücke,  presse'.  —  Lat.  augeö  :  got.  auka  'ich  nehme  zu' 
-f-  ai.  6ja8~  av.  aofah-  'Kraft,  Macht',  lit.  dugu  'ich  wachse'; 
hierzu  mit  q  (wegen  folgenden  stimmlosen  Lautes)  lat.  auctu-s 
auxiliu-m  umbr.  uhtur  'auctor' :  gr.  d[F]Öui  otuHuu  'ich  mehre', 
got.  wahsja  'ich  wachse'  +  ai.  iik&a-ti  'er  erstarkt,  wächst 
heran'  av.  vaxsaUi  'er  lässt  wachsen',  lit.  dukti  'wachsen' 
duksztas  'hoch'. 

Uridg.  gh.  —  Lat.  hostis  :  got.  gast-s  etc.,  s.  §  632. 
—  Lat.  gradior  :  air.  in-grennim  'ich  verfolge',  got.  grips 
(St.  gridi-)  'Schritt,  Stufe'  +  ai.  gfdhya-ti  'er  schreitet  rasch 
los  auf  etwas',  aksl.  grqdq  'ich  komme'.  —  Lat.  glaber  :  ahd. 
glat  +  aksl.  gladikh  'glatt'. 

636.  Änderungen  der  Articulationsstelle  wie  bei 
den  fc-Lauten  (ausser  vor  u).  1)  Lat.  autor  aus  auctor,  wie 
ottö  aus  oetö.  fostis  neben  hostis,  wie  folus  neben  Jiolus. 
S.  §605  S.  552  f.  2)  Umbr.  pro-seketir  wie  ti<jit;  eveietu. 
S.  §  606, 1  S.  553. 

Altirisch. 

637.  Ur  i  d  g.  q  =  urkelt.fr.  —  cara  :  nkymr.  car  'Freund', 
gall.  Carantu-s,  lat.  cärii-s,  got.  hör-s  'ehebrecherisch'  -f"  lett. 
Jcdrs  'lüstern,  begehrlich';  dazu  wohl  ai.  Myanidna-s  'gern 
habend'  (Persson  Stud.  70).  —  coss  'Fuss' :  abrit.  'Apxevrö- 
koEos  ('Weissfuss'),  lat.  coxa,  ahd.  hahsa  'Kniebug  des  Hinter- 
beins' -f  ai.  kdkSa-s  'Achselgrube,  Gurtgegend  der  Pferde'  av. 
kanö  'Achsel',  uridg.  *qoks-.  —  cruach  'Haufe' :  abret.  ertte 
'accrvuin'  nkymr.  crug  'cippus,  tumulus',  aisl.  hrüga  'Haufen 
aisl.  hrauk-r  'Garbenhaufen'  ags.  hröac  'Haufen'  (*hraukk-  aus 
*kroukn-,  §  421,  7)  +  lit.  krüvä  'Haufen'. 
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Urkelt.  x*>  X8  aus  ?*>  ?*•  techt  'das  Gehen' :  nkymr. 
taith  'iter',  zu  tiagaim  {gh),  8.  §  632.  —  no  tes  'effugiam* 
*-Conj.  zu  techim  'ich  fliehe' :  nbret.  techel  'fliehen'  (gall.  Tlcinus 
aus  *teq-?)  +  ai.  tak-ti  cer  eilt',  alb.  ndjek  "ich  verfolge',  lit. 
telcü  'ich  laufe'  aksl.  tekq  eich  laufe,  fliesse'.  —  Vgl.  §  774.  776. 

Air.  ch  intervocalisch.  techim  'ich  fliehe',  s.  o.  —  cuach 
'Kuckuck' :  nkymr.  cog  gr.  kökkuE  lat.  cucülu-s  +  ai.  kökilds 
'Kuckuck',  lit.  kuküti  'Kuckuck  rufen'  aksl.  kukavica  'Kuckuck'. 
Vgl.  §  782. 

Air.  -c-  d.  i.  -gg-  aus  -#fc-,  z.  B.  ecath  'hamus',  s.  §  633. 
Vgl.  §  419,  1  S.  379  f.,  §  783. 

638.  U  r  i  d  g.  g  =  urkelt.  g.  —  gab  gairm  'Ruf,  Ge- 
schrei' :  nkymr.  gawr  garm  'clamor',  gr.  Yfipu-S  'Stimme',  lat. 
garriö,  ahd.  cherran  'schreien,  wiehern,  knarren'  +  ai.  jdra-te 
'er  rauscht,  knistert',  lit.  garsas  'Schall'. 

Uridg.  g h  =  urkelt.  g.  —  gabim  'ich  nehme,  ergreife' 
gabul  'Gabel'  :  nkymr.  gafael  'das  Halten,  Festhalten'  gafl 
'Gabel',  lat.  habeö(?)}  got.  giba  'ich  gebe'  +  ai.  gäbhasti-S 
'Arm,  Hand',  lit.  gabenti  'bringen'  (vgl.  Thurneysen  Festgr.  an 
Osthoff  5  ff.).  —  gat  'Weidenrute' :  lat.  hasta%  got.  gazd-s 
'Stecken'  aisl.  gadd-r  'Stachel'  +  ai-  d-gadhita-  'angeklammert' 
(§  700). 

Urir.  Spirans  j  aus  g  =  vorkelt.  g,  gh  hinter  Vocalen.  teg 
tech  'Haus' :  abret.  bou-tig  'stabulum',  gr.  ajifvj  etc.,  s.  §  632. 
—  dligim  'ich  verdiene,  habe  Anspruch'  dliged  'Pflicht,  Recht' : 
nkymr.  dleu  'debere'  dUd  'debitum',  got.  dulg-s  'Schuld'  +  aksl. 
dUg^  'Schuld,  Pflicht'.     Vgl.  §  788. 

Germanisch. 

639.  U  r  i  d  g.  q.  —  Got.  us-skau-n  'vorsichtig,  nüchtern', 
ahd.  scoutoön  'sehen,  schauen',  aisl.  skyn  'Wahrnehmung' :  gr. 
8uo-(Jk6os  'Opferschauer'  ko^uü  etc.,  s.  §  635  (uridg.  sq-  q-  s. 
§  818,  2).  —  Ahd.  scern  'Scherz'  mhd.  scherze  'ich  springe 
lustig' :  gr.  (TKaipui  cich  springe,  hüpfe'  xdpbäE  ein  Tanz  +  ai. 
kürda-ti  cer  springt,  hüpft*. 

Got.  hail-s  ahd.  heil  'heil,   gesund',   ags.  heel  aisl.  heul 
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'Vorzeichen,  Vorbedeutung' :  gr.  koiXu*tö  kcxXöv  Hes.  (?),  air. 
cel  akyuir.  coä  'augurium'  +  preuss.  kaüüstiska-n  "Gesundheit* 
aksl.  ceh  'heil,  vollständig1  (vgl.  Verf.  Ausdr.  f.  d.  Totalität 
41  f.  50  f.).  —  Ahd.  houwan  aisl.  hqggua  'hauen* :  lat.  cüdö 
+  lit.  Tcduju  'ich  schlage,  schmiede,  kämpfe'  aksl.  Jeovq  'ich 
schmiede'.  —  Got.  hlifa  'ich  stehle' :  gr.  KXoireu-q  'Dieb*,  lat. 
depo,  mir.  cluain  'Betrug,  Schmeichelei'  +  preuss.  au-klipts 
'verborgen'  aksl.  po-klop^  'Bedeckung'.  —  Got.  weihan  ahd. 
wihan  'kämpfen'  :  lat.  vincö  osk.  vincter  'convincitur'  +  lit. 
ap-veikiü  'ich  bezwinge'.  —  Ahd.  seh  'Pflugmesser'  sahs 
'Messer'  :  lat.  secäre  saxu-m  etc.,  s.  §  635. 

Got.  haU-agga  'Halskrümmung,  Nacken'  ahd.  ancha  'Ge- 
nick' angul  'Angel'  :  gr.  dtKuiv  etc.,  s.  §  633.  —  Ahd.  icigant 
'Kämpfer'  aisl.  vega  'kämpfen,  töten'  zu  ahd.  tclhan,  s.  o. ;  ge- 
hört nord.  run.  Wiwan  hierzu  (Noreen  Abriss  179),  so  müsste 
sein  inlautendes  w  suffixal  gewesen  sein.  —  Ahd.  sega  saga 
aisl.  sqg  'Säge'  zu  ahd.  seh,  s.  o.  —  Got.  huggrjan  'hungern' 
ahd.  hungar  aisl.  hungr  'Hunger'  neben  got.  hühru-s  'Hun- 
ger' :  gr.  Kcnc-iOris  'hungrig',  k^tkci  •  ireivd,  Kcncö-q  'schlecht'  + 
alb.  keilt  kek  'böse,  schlecht',  lit.  kefikia  'es  thut  weh'  kankä 
'Qual,  Leiden'.  —  Mndd.  heger  ags.  hijora  'Häher'  aisl.  hegre 
'Reiher'  neben  ahd.  hehara  'Häher'  aisl.  here  {*hehr-)  'Reiher': 
gr.  Kitftfa  'Häher'  aus  *KiKia  +  *ü-  kiki-s  'Häher'  (onomato- 
poetische Bildung,  daher  im  Ai.  nicht  *cici-S). 

Anm.  Im  Gegensatz  zum  Gricch.  und  zum  Ital.  hat  das  Ger- 
man.  uridg.  qu  und  ku  zusammenfallen  lassen.  Vgl.  ahd.  hwennen 
'schwingen,  schütteln'  :  lat.  vannu-s  mit  qu-  und  ahd.  hirt$  'weiss' : 
ai.  sviträ-s  mit  ku-,  §  375,  1  S.  333. 

Uridg.  g.  —  Got.  kald-s  ahd.  kalt  aisl.  kald-r  'kalt*: 
lat.  gelu  etc.,  s.  §  635.  —  Ahd.  kallön  aisl.  kdlla  'rufen'  : 
mkymr.  galw  'rufen,  nennen'  +  aksl.  glagolati  aus  *golgola-ti 
'reden'.  —  Ahd.  kiol  aisl.  kiöll  'Schiff'  Gf.  *qeulo- :  gr.  tmjXö-q 
'Eimer,  Kauffarteischiff '  +  ai.  göla~m  göld  'kugelförmiger  Wasser- 
krug'. —  Ahd.  chlenan  'kleben,  schmieren'  chleimen  cplas- 
mare'  :  gr.  y^oiö-s  'klebrige  Feuchtigkeit',  lat.  glüten,  air. 
glenim  nkymr.  ylynaf  'adhaereo'  +  lett.  gliwe  'Schleim'  lit. 
glemes   'zäher    Schleim'    (e  =  uridg.  e[i]  nach  §  223  S.  203). 
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—  Ahd.  dah  ags.  dcec  aisl.  pak  'Dach* :  gr.  OTifU)  etc.,  s. 
§  632. 

Uridg.  gh.  —  6ot.  gcutt-8  ahd.  gast  ags.  jiest  aisl. 
gest^r  eGastJ  :  lat.  hosti-s  etc.,  s.  §  632.  —  Got.  gaidw  'Mangel', 
ahd.  git  'Gierigkeit,  Habgier,  Geiz*  :  +  lit.  geidzü  'ich  ver- 
lange nach  etwas*  aksl.  üdq  'ich  warte'.  —  Got.  gaggan  ahd. 
gangan  aisl.  ganga  'gehen'  :  +  ai.  jängha  'Bein',  lit.  zengiü 
'ich  schreite',  uridg.  W.  ghewgh-. 

Got.  steigern  ahd.  stigan  aisl.  stiga  'steigen'  :  gr.  (Frefxuj 
etc.,  s.  §  632. 

b.    Die  sat am-Sprachen. 

Arisch. 

640.  Uridg.  q,  g,  gh  =  urar.  k,  g,  gh.  Diese  letzteren 
wurden  vor  ursprünglichen  e-  und  i-Vocalen  und  wahrschein- 
lich auch  vor  ar.  i  =  idg.  d  (§194  S.  172)  zu  den  palatalcn 
Verschlusslauteu  #,  g'7  gh'  (ai.  c,  j,  h,  av.  6,  J,  J,  vgl.  §  62. 
63);  nach  Vollzug  dieser  Palatalisierung  gingen  e,  e  in  a,  a 
über  (§116.  130). 

Alle  anderen  Veränderungen  hinsichtlich  der  Articulations- 
stelle  gehören  der  indischen  und  der  iranischen  Weiterentwick- 
lung des  Urar.  an. 

Anm.  Das  Urteil  über  die  Behandlung*  der  urar.  fc-Laute 
vor  uridg.  a  hängt  wesentlich  von  der  Beurteilung  der  ai.  Formen 
duhitdr-  'Tochter',  tigitd-s  'scharf,  ökivds-  'Gefallen  findend'  ab  !). 
Ich  muss  dabei  bleiben,  dass  wahrscheinlich  duhitdr-  die  lautge- 
setzliche Gestaltung  bietet,  und  dass  tigitäst,  ökivqs-,  so  gut  wie 
Fut.  daghisya-H  u.  a.,  erst  nach  der  Wirksamkeit  des  urar.  Palatal- 
gesetzes aufkamen.  Denn  das  g  der  adjektivischen  Hgitd-,  ökivds- 
kann  leicht  durch  Formen  wie  tigmd-,  ökas  (vgl.  II  S.  1213.  1220) 
bedingt  gewesen  sein,  während  Übergang  von  lautgesetzlichem 
*dughitdr-  zu  duhitdr-  unwahrscheinlich  ist.  Vgl.  Wackernagel 
Ai.  Gr.  I  142,  der  alle  drei  Wörter  als  lautgesetzlich  zu  betrachten 
scheint  [,  und  Bartholomac  ZDMG.  50,  698  f.]. 

Der  Wandel  von  a  in  i  war  demnach  älter  als  die  urar.  Pa- 
latalisieruug  der  fc-Laute. 


1)    Von    der    oft    wiederholten   Gleichung   ai.  jihmd-s  =  gr. 
öoxmö-<;  muss  abgesehen  werden  nach  §  603  Anm.  S.  550. 
ßruftmann,  Grundriss.  I.  37 
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641.  I.  Urar.  Je,  g,  gh  (unpalatalisiert)  blieben  im  Ai. 
im  Allgemeinen  erhalten.  Im  Iran,  wurde  urar.  gh  zu  g,  und 
uriran.  k,  g  gingen  teilweise  in  x>  7  über. 

Ai.  iran.  k  =  urar.  k. —  Ai.  Jcrtd-  (sq-skrta-)  av.-  TcvrHa- 
apers.  Jc(a)rta-  'gemacht' :  +  gr.  Kpaivuj  'ich  vollführe*,  lat. 
cerus  credre.  —  Ai.  kakia-8  'Achselgrube',  av.  kasö  'Achsel' : 
+  lat.  coxa  etc.,  s.  §  637.  —  Ai.  kuldya-ni  'Gehäuse,  Nest, 
Lagerstatt' :  +  gr«  KaXld  'Hütte,  Nest',  lat.  celdre,  air.  celim 
'ich  verhehle'  nkymr.  celu  'oecultare,  abscondere',  got.  hulundi 
THöhle'.  —  Ai.  kakübh-  kaküd-  'Kuppe,  Gipfel' :  +  lat.  caeümen. 

—  Ai.  kapdla-m  'Schale,  Schädel' :  +  lat.  caput,  ags.  heafola 
'Kopf.  —  Ai.  Jcevafas  'Grube' :  +  gr.  Kaicrra  'Erdschlünde, 
Bisse  in  der  Erde'.  —  Ai.  kalaya-ti  'er  treibt'  (uridg.  *qolei-) : 
+  gr.  k^XXuü  etc.,  s.  §  633.  —  Ai.  pika-8  'der  indische  Kuk- 
kuck'  :  +  lat.  plcu-8  umbr.  peico  'picum',  ahd.  speh  speht 
cSpccht\  —  Ai.  rdkd  eine  Göttin  der  Fortpflanzung  :  -+-  gr. 
Xr]Kduj  'ich  hure'. 

Uriran.  %  aus  urar«  %  vor  Consonanten.  Av.  xrüra- 
'blutig',  ai.  kraviä-  'rohes  Fleisch' :  lit.  kraüja-s  etc.,  s.  §  631. 

—  Av.  baxta-  ai.  bhaktd-  'zugeteilt',  av.  baxiaUi  'er  verteilt' 
ai.  bhdk$a4i  'er  geniesst,  verzehrt'  (II  S.  1023),  Aor.  Med. 
gthav.  baxstä  ai.  dbhakta  (aus  *abJiakM(i),  zu  ai.  bJuija-ti  'er 
teilt  zu',  aksl.  bogath  "begütert'  bogi  'Gott'  +  gr.  qpateiv  'essen'. 

—  Av.  taxttaHi  fer  lässt  laufen'  av.  apers.  taxma-  'schnell, 
stark',  zu  ai.  tal'-ti  etc.,  s.  §  637.  —  Man  beachte:  iran.  xs 
=  uridg.  qs,  aber  iran.  &  =  uridg.  ks,  und  iran.  xst  ai.  kt  = 
uridg.  qst,  aber  iran.  ,st  ai.  ,jt  =  uridg.  lest  (§  616,  1 ). 

642.  Ai.  iran.  g  =  urar.  g.  —  Ai.  gir-ds  av.  garö 
Gen.  'Lobes,  Liedes',  ai.  gtirä-tö  'er  begrüsst'  gürtd-s  "will- 
kommen, angenehm'  (§  506.  524)  :  lit.  giriü  etc.,  s.  §  632.  — 
Ai.  grnjanas  eine  Art  Zwiebel  oder  Knoblauch:  +  gr.  y^Xt1? 
'Knoblauchkopf,  Knoblauchkcrn'.  —  Ai.  bhagd-s  'Anteil,  Segen' 
bhäga-s  'Zuteiler,  Segeuspender',  gthav.  baga-  'Austeilung, 
Teil'  apers.  baga-  'Gott'  :  aksl.  bogt  etc.,  s.  §641.  —  Av. 
mazga-  'Mark,  mcdulla'  neben  ai.  majjdn-  'Mark'  :  ahd.  as. 
marg  -f-  preuss.  musgeno  aksl.  mozefb  'Mark,  Hirn'  (entweder 
uridg.  *mozßo-  und  *mozgho-  nebeneinander  nach  §  704,  oder 
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nur  *mozgho-,  in  welchem  Fall  ai.  majjdn-  durch  Anlehnung 
an  majj-  'tauchen'  entsprang). 

Ai.  gh  iran.  g  =  urar.  gh.  —  Ai.  jdtagha  'Bein',  av. 
zanga-  '-Knöchel' :  lit.  zengiü  etc.,  s.  §  639.  —  Ai.  dirghd-s 
lang'  draghmdn-  'Länge',  gthav.  dar*ga-  apers.  darga-  'lang': 
aksl.  dhgb  'lang'  +  gr.  boXixö-s  'lang'  (i  unaufgeklärt),  lat. 
longus,  got.  laggs  'lang'  (§  583  S.  530). 

Ai.  kS  iran.  yz  aus  urar.  gth  =  gh+s  (§700).  Ai. 
Jcidya-ti  'er  versengt,  verbrennt'  kMma-8  'ausgetrocknet,  ab- 
gemagert, schwach,  gering'  zu  ghas-  'verzehren' :  gr.  Zr\p6-q 
Brocken,  dürr,  leer,  nichtig'.  Gthav.  aoyia  'du  sagtest'  neben 
3.  Sg.  aocpdä :  gr.    eöxoiuai    'ich    bete,    rühme    mich'   (uridg. 

Im  Jungav.  ist  uriran.  g  nur  im  Anlaut  (ausser  vor 
Nas.)  und  hinter  stimmhaftem  Zischlaut  und  79  erhalten,  sonst 
erscheint  der  Spirant  y  (§  720.  721).  —  baya-  'Gott'  :  apcrs. 
baga-  ai.  bhdga-  (s.  o.).  —  maöya-  'Wolke'  :  ai.  meghd-,  s. 
§  633.  —  dar*ya-  'lang' :  gthav.  dar*ga-  (s.  o.).  —  tiyra- 
'spitz' :  ai.  tigmd-s  etc.,  s.  §  633. 

Ferner  fiel  im  Jgav.  g  vor  y,  hinter  Vocalen  und  n  aus. 
Von  den  Beispielen  hat  keines  sicher  uridg.  g  oder  gh  (Bei- 
spiele mit  gUJi  s.  §  689).  Vielleicht  hierher  drivya-  Fem.  zu 
driyu-  'arm',  dancar*  'Bogen'  zu  &anf-  'ziehen,  spannen'. 

(>43.  II.  Urar.  Je,  g,  gh'  =  ai.  c,  j,  h,  iran.  c,  /,  /. 
Aus  diesen  iran.  Lauten  entstanden  zum  Teil  *-Laute. 

Ai.  c  iran.  c  =  urar.  Je.  —  Ai.  cartana-  'das  Binden, 
Zusammenheften'  aus  uridg.  *qert-,  neben  krndt-ti,    s.  §  633. 

—  Av.  taca-t  ?er  laufe'  uridg.  *teqe-t,  zu  ai.  tak-ti,  s.  §  637. 
641.  —  Av.  corH  'er  machte'  urar.  *Jcar4,  uridg.  *qer-t,  apers. 
Inf.  cartanaiy  neben  Part.  av.  kdrHa-  apers.  k(a)rta-%  s.  §641. 

—  Av.  tancista-  'kräftigst'  :  lit.  tenkü  'ich  reiche  mit  etwas 
aus'  tdnku-x  'dicht'  +  got.  peiJia  'ich  gedeihe'  (über  arm.  tanjr 
•dicht'  §  597,  2  S.  546). 

Ai.  j  iran.  /  =  urar.  §.  —  Ai.  jdra-te  'er  rauscht, 
knistert',  uridg.  *ger~,  s.  §  638.  —  Ai.  öjas-a  gthav.  aojaiah-d 
Instr.  Sg.  'mit  Kraft,  mit  Macht'  uridg.  *aiiges-,  neben  gthav. 
aogö  Nom.  Acc.  8g.  uridg.   *augos,   s.  §  635.    —    Ai.  teja-te 
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cer  ist  scharf,  tijUfhas  cder  schärfste',  zu  tigmd-s,  s.  §  633.  — 
Ai.  majjän-  Ttfark'  Gf.  *mozgen-,  zu  av.  mazga-,  8.   §  642. 

Ai.  h  iran.  /  =  urar.  gh'.  —  Ai.  mfh-as  Nom.  PL 
*Nebel,  Regen'  Gf.  *migh-e8,  zu  mßghd-8,  s.  §  633.  —  Av» 
dräjüta-  cder  längste'  zu  dar^ya-  clang',  s.  §  642. 

Im  Uriran.  wurde  urar.  Je  vor  %  zu  palatalem  #-Laut 
(av.  apers.  &  geschrieben).  Av.  tcpyä  'kräftiger'  neben  SuperL 
taniista-,  8.  o. 

Im  Jung  av.  wurde  uriran.  /  im  Inlaut  zu  f  (genauer  £), 
wie  g  zu  y  (§  721).  *ba&a-t  fer  verteile,  gebe' :  ai.  bhdja-ti,  s. 
§  641.  —  tüti-  'schneidig'  taeäa-  'Schneide' :  ai.  t£ja-te,  s.  o. 

Anm.  Durch  Neubildung  sind  seit  der  Zeit  der  ar.  Urge- 
meinschaft A:,  g,  gh  an  die  Stelle  von  k\  tf,  gh'  gekommen  und 
umgekehrt  (vgl.  §  690  Anm.).    Beispiele: 

1)  A:-Laut  statt  #-Laut.  Ai.  d-kar  *er  machte'  (lautgesetzl. 
av.  6or9t)  nach  Formen  mit  kf-  und  kär-  =  uridg.  *qör-  (II  S.  893). 
—  Voc.  Sg.  ai.  bhaga  av.  (unbelegt)  baya  (vgl.  aksl.  boze)  nach 
Formen  mit  Stammauslaut  uridg.  o,  wie  Nom.  Sg.  ai.  bhäga-s.  — 
Ai.  tigitä-s  'scharf  nach  tigmd-s  u.  a.,  vgl.  §  640  Anm.  —  Ai.  drd- 
ghlyas-  dräghi$tha-  'länger,  längst'  (lautgesetzlich  av.  dräjiMa-) 
nach  dirghd-s  dräghmdn-,  s.  §  642.  —  Ai.  ti$tighi$a-H  'er  will  steigen* 
nach  -stigham  stighnö-ti,  s.  §  632. 

2)  fc'-Laut    statt   fc-Laut.     Ai.  ertä-ti   'er   bindet'  neben    laut- 

o 

gesetzl.  krnät-ti,  nach  Formen  mit  cart-  =  *qert->  s.  §  633.  —  Av. 
taöin  'sie  liefen'  aus  Haöan  (§  176,  3  S.  159  f.)  neben  lautgesetzl.  ai. 
a-takan  uridg.  Heqont,  nach  den  Formen  mit  taca-  =  uridg.  *teqe- 
wie  3.  S.  taca-t.  —  Nom.  Acc.  Sg.  ai.  öjas  av.  aojö  'Kraft,  Macht* 
neben  lautgesetzlichem  av.  aogö  uridg.  *augos  (vgl.gr.  t^vo<;),  nach  den 
Casus  mit  öjas-  aojah-  =  uridg.  *auges-,  s.  o.  —  Ai.  Acc.  Sg.  mih-am 
Acc.  PI.  mih-ds  nach  Nom.  PI.  mih-as,  s.  o. 

Armenisch. 

644.  Uridg.  q  =  arm.  k.  —  kap  cBand,  Fessel'  :  lett 
kampju  etc.,  s.  §  635.  —  kerkerim  cich  bin  trocken  im  Hals, 
bin  heiser'  :  ai.  karkara-s  chart'  karkaM-s  'rauh,  hart'  +  gr. 
Kdpxapoq-  Tpaxus  (Hes.);  vielleicht  mit  ai.  karkafa-s  etc.  (§  631) 
zu  verbinden.  —  Mit  Suffix  -qo-  :  mukn,  Gen.  mkan,  cMaus, 
Muskel' :  ai.  müSakas  müMka  'Maus,  Ratte';  jukn  'Fisch' : 
lit.  zük-mistras  'Fischmeister'    preuss.  suckans  Acc.  'Fische'; 
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cncuk  anjuk  'enge' :  aksl.  qziki  'enge9 ;  vgl.  gr.  jueipag  lat. 
senex  u.  dgl.  II  S.  247  ff. 

g  hinter  r.  argel  'Hindernis*  argelum  'ich  wehre,  halte 
ab':  +  gr.  dpK&u  'ich  wehre',  lat.  arceö  arx;  apers.  arkadrü, 
«inen  Bergnamen,  zerlegt  Foy  KZ.  35,  62  in  arJc-adn-  das 
er  als  'Burgberg'  deutet.     Vgl.  §  691. 

X-  aus  sq-.  xer  'schielend,  querköpfig,  widerspenstig, 
störrisch' :  lit.  skersa-8  'quer,  schielend'  und  ohne  *-  (§818,  2) 
preuss.  kirxcha  kerscha  'über'  aksl.  drero  'ultra'  +  gr.  £tn- 
xdpcJio-q  'schief,  schräg'  Kdpmov  TrXdtiov  (Hes.),  lat.  cerritu-8 
cerrö  (vgl.  §  912  Anm.).  Daneben  vermutet  Bugge  KZ.  32,  57 
s~  aus  uridg.  sqh-  oder  sq-  in  sei  'obbliquo,  storto'  :  gr.  (Jko- 
Xiö -q  'krumm,  verkehrt',  und  in  Sert  'legno  spaccato,  scheg- 
gia' :  gr.  axebdpio-v  'Tafel,  Blatt'  u.  a. 

Uridg.  g  =  arm.  k.  krunk  'Kranich'  :  lit.  gürte  etc., 
s.  §  632.  —  bekanem  'ich  zerbreche' :  ai.  bhandkti'er  bricht' 
Perf.  babhanja  +  air.  con-bo*ng  'confringit'. 

Uridg.  gh  =  arm.  g.  m€g  'Nebel' :  ai.  möghd-s  etc.,  s. 
§  633. 

Hinter  u  sind  die  uridg.  g-Laute  mit  den  uridg.  fc-Lauten 
zusammengefallen,  vermutlich  infolge  einer  Palatalisicrung  des 
«i-Vocals.  Ob  für  die  hierher  fallenden  Beispiele  uridg.  q- 
oder  {«-Laute  anzusetzen  sind,  ist  zweifelhaft,  dustr  'Tochter': 
gthav.  dug^dä  (npers.  duxtar)  lit.  dukte  +  gr.  GirrdTriP  got. 
daühtar  'Tochter'.  —  lois  'Licht'  kann  gleich  gut  mit  ai.  röca-U 
nnd  mit  ai.  rasant-  verbunden  werden,  vgl.  §  597,  2  S.  546. 
—  orcam  'ich  erbreche,  rülpse'  aus  *oruca-m  :  lit.  rugiu  aksl. 
rygajq  sq  'ich  rülpse'  +  gr.  ^peüto-juai  'ich  speie  aus',  lat. 
e-rügöy  ahd.  it-ruchen  'wiederkäuen'.  —  bucanem  Ich  er- 
nähre, füttre'  boie  'Nahrung'  :  ai.  bhandk-ti  bhunja-ti  'er  ge- 
niesst'  bhöga-s  cGenuss\  —  Vgl.  §  957  Anm.  und  Meillet  Meni. 
7,  57  ff. 

Im  Übrigen  vgl.  zu  diesen  Velaren  noch  §  691. 

Albanesisch. 

645.  Uridg.  q.  —  keile  kek  IWtee,  schlecht' :  lit.  keftkia 
etc.,  s.  §  639.  —  kopite  'Garten' :  +  gr.  k^tto-^  'Garten',    ahd. 
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huoba  'Hube,  Hufe'.  —  kep  'ich  behaue  Steine'  :  lit.  Tcapöti 
'bauen'  aksl.  hopati  'graben'  kopyto  'Huf  +  gr.  kötttui  'ich 
schlage',  ahd.  huofcR\xi\  —  kVati,  Kati  'ich  weine'  aus  *Jclauniöz 
+  gr.  KXaiuj  'weine'  Fut.  KXauao-juai.  —  ndjek  'ich  verfolge' : 
ai.  taJc-ti  etc.,  s.  §  637.  —  hetJc  heU  'ich  ziehe'  :  +  gr.  2Xku> 
'ich  ziehe',  lat.  sulcus,  ags.  sulh  'Pflug'. 

-t-  aus  -qt-  durch  die  Mittelstufe  -tt-  (§  946).  Säte  'Karst': 
aksl.  sekq  etc.,  s.  §  635. 

A-  aus  sq~.  haf  'ich  gäte  aus',  W.  sqer-,  8.  §  631.  — 
hal'e  'Schuppe,  Gräte,  Splitter' :  lit.  sk&ti  'spalten'  skalä  'Licbt- 
span'  +  ahd.  scala  'Fruchthtilse'  got.  skaljci  'Ziegel'  (eigentl. 
'Schindel,  Schuppenartiges')  aisl.  skilia  'teilen'. 

Uridg.  g.  —  ngre  'ich  hebe  auf,  richte,  stelle,  ziehe 
auf,  wecke  auf,  erhöhe' :  ai.  jagar-ti  (3.  PI.  jdgr-ati)  'er  wacht* 
(II  S.  931.  942)  av.  fra-yrata-  'erwacht'  +  gr.  ^ipuj  'ich 
wecke',  aisl.  karsk-r  'lebhaft,  kühn'.  —  gl'u  gu  'Knie',  PI. 
gtuA  {jwA  :  air.  glün  nkymr.  glin  'Knie'.  —  Vik  (tig-u)  'böse, 
mager' :  lit.  ligä  'Krankheit'  -f-  gr.  öXifo-s  'wenig'. 

h-  aus  gzh-.  huai  'fremd'  aus  *gzhen-  (§  133),  zu  gr. 
Hvo-q  'fremd',  lat.  hos-ti-s,  aksl.  gostb.  gzh-  ist  zunächst  zu 
*ks-  geworden. 

Uridg.  gh.  —  gendem  'ich  wrerde  gefunden'  :  lett.  gidu 
etc.,  s.  §  632.  —  stek  (steg-u)  'Durchgang' :  lit.  staigyti-s  etc., 
s.  §  632.  —  mjegule  'Nebel'  :  ai.  meghäs  etc.,  s.  §  633. 

K,  g  aus  k,  g  vor  ursprünglich  palatalen  Vocalen.  Kefr 
'ich  schere',  vielleicht  zu  lit.  kertü  etc.,  s.  §  631.  hel'k  (s.  o.) 
vermutlich  aus  *selqiö.     gendem  (s.  o.)  zu  gr.  x^vb-  (xeiao^ax). 

Baltisch-Slavisch. 

646.  In  urbaltischslav.  Zeit  entsprach  k  dem  uridg.  q,  g 
den  uridg.  g,  gh.  k,  g  blieben  im  Allgemeinen  im  Lit.  un- 
verändert; nur  ist  vor  den  palatalen  Vocalen,  wie  bei  den 
andern  Consonantcn,  die  Articulationsstelle  etwas  nach  vorn 
verlegt,  der  Laut  ist  'palatalisiert'.  Im  Slavischen  haben 
nachfolgende  palatale  Vocale  stärkere  Umänderungen  hervor- 
gerufen. 

Uridg.  q.  —  Lit.  karhpas  'Ecke,  Winkel,  Gegend',  aksl. 
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Jeqto  'Winkel'  aus  *kqpto  (§  569.  814)  :  +  gr.  KajuTrri  'Biegung', 
lat.  campu-8.  —  Lit.  kraüjas  aksl.  krtvb  'Blut' :  ai.  kravii- 
etc,  s.  §  631.  —  Preuss.  au-klipts  Verborgen',  aksl.  po-klop* 
"Bedeckung' :  +  gr«  KXoTreuq  etc.,  s.  §  639.  —  Lit.  skapoti  "scha- 
ben, schnitzen',  aksl.  skopiti  "eastrare,  evirare' :  +  gr.  cnca7räv?i 
"Grabscheit,  Spaten',  lat.  scaprös  "schäbig,  rauh',  got.  skaba 
"ich  schabe'.  —  Lit.  pikta-s  "zornig,  böse'  peikiü  "ich  fluche* 
preuss.  po-paikd  "er  betrügt'  :  +  gr.  micpö-s  "bitter,  scharf, 
leidenschaftlich,  gereizt',  air.  oech  "Feind',  got.  faih  "Betrug' 
ahd.  gi-feh  "feindselig'.  —  Aksl.  sraka  "vestis,  tunica'  :  +  gr. 
2pK0£  "Einhegung'. 

Uridg.  g.  —  Lit.  g&rve  "Kranich'  garnp-s  "Storch, 
Reiher'  :  arm.  khink  etc.,  s.  §  632.  —  Lit.  stöga-s  "Dach', 
aksl.  osteg*  "vestis'  :  ai.  sthagaya-ti  etc.,  s.  §  632.  —  Aksl. 
grbstb  "Handvoll'  :  ai.  grdma-s  etc.,  s.  §  633.  —  Aksl.  bog* 
"Gott' :  ai.  bhdga-s  etc.,  s.  §  641.  642.  —  Aksl.  gqgnati  "mur- 
meln' :  ai.  ganjana-s  "verachtend,  höhnend'  +  gr.  Y<*YT<*iv€iv 
(M.  Schmidt  xatraveueiv)  *  tö  u€t&  t^Xujto^  TTpotfiraiZeiv  (Hes.), 
ags.  cancettan  "spotten'. 

Uridg.  gh.  —  Lit.  gelezl-s  preuss.  geho  "Eisen'  :  +  gr. 
XaXicö-q  "Erz'.  —  Aksl.  gostb  "Gast,  Genosse,  Freund' :  +  lat. 
hosü-8  etc.,  8.  §  632.  —  Lit.  miglä  aksl.  rrngla  'Nebel'  :  ai. 
meghä-8,  s.  §  632.  —  Aksl.  rmnogz  "viel' :  +  got.  manag-s 
ahd.  manag  "viel'. 

647.   Veränderungen    im  Slavischen. 

1)  Im  Urslav.  wurden  k,  g  vor  palatalen  Vocalen  (auch 
vor  bw,  bm,  t»r,  hl  =  uridg.  n,  m,  r,  /,  §  448  ff.  S.  415  ff.,  §  520  ff. 
S.  471  ff.)  zu  c',  iW  (abulg.  c,  di  i  geschrieben).  —  Aksl.  po- 
ebnq  "ich  fange  an'  neben  po-konb  "Anfang' :  ai.  kaniya  "Jung- 
frau' kdniyax-  "jünger'  +  gr.  Kcuvö-q  "neu'.  —  Russ.  ceremsd 
"Waldknoblauch'  (urslav.  Herrn-)  :  lit.  kermüsze  'Waldknob- 
lauch' +  gr.  Kp^uuo-v  Kpöjnuo-v  "Zwiebel',  mir.  crem  nkymr. 
craf  ags.  hramse  "Knoblauch'.  —  Aksl.  3.  Sg.  teceto  neben 
1.  Sg.  tekq  "ich  laufe,  fliesse';  Imperf.  teeaachb  aus  *teke- 
aclib  (§  137,  2  S.  137).  —  cap*  "Biene'  aus  *kep*  (a.  0.), 
wohl  zu  gr.  KTicpnv  'Drohne'.  —  nracica  neben  sraka,  s.  §  646. 
—  ierath   'Kranich' :  lit.   gerce,    s.  §  646.  —  ielezo   'Eisen' : 
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lit.  gdezi-s,  s.  §  646.  —  boze  Voc.  co  Gott'  boZbskb  'göttlich', 
zum  Nom.  bogt,  s.  §  646.  —  rmnoznjb  aus  *rmnogejh  (§  137,  2 
S.  137),  Comp,  zu  mbnogb,  8.  §  646. 

sk,  zg  wurden  in  gleicher  Stellung  zu  sts ,  zdz,  hieraus 
durch  Assimilation  der  Zischlaute  sts,  id£ ,  weiter  abulg.  sf? 
ict.  stapb  nslov.  söap  'Stock'  aus  *skepb :  Iett.  schJcep-s  'Spiess, 
Speer',  zu  lit.  skapoti  etc.,  s.  §  646.  dbstica  Demin.  zu  dbska 
'Brett' .  mozdanh  nslov.  mofdzani  'markig,  mit  Mark,  Hirn 
gefüllt'  aus  *mozgem,  zu  mozgb,  s.  §  642. 

Dass  die  abulg.  c,  i,  st  erweicht  gesprochen  wurden, 
ergibt  sich  daraus,  dass  für  nachfolgende  a,  u,  q  oft  ja,  ju, 
jq  geschrieben  sind,  z.  B.  m(b)nozjajb  für  m(i)nozajb. 

2)  Im  Urelav.  wurden  k%,  gi  zu  6'  di',  abulg.  c',  z\ 
ausser  wenn  b,  i,  q  (br?)  unmittelbar  vorausging,  in  welchem 
Fall  c,  dz  (z)  entstanden,  placq  'ich  weine',  Inf.  plakati: 
lit.  plakü  eich  schlage,  züchtige'  +  gr.  irXfiKTpo-v  'Werkzeug 
zum  Schlagen',  lat.  planctu-s  planxh  osteia  'eblamys*  neben 
Masc.  ostegb,  s.  §  646.  ticati  Iter.  zu  tekq.  stbdza  stbza 
'Pfad'  zu  stignq,  s.  §  632.  jqza  'Krankheit',  zu  lit.  engiu 
'ich  thue  etwas  mühsam  und  schwerfällig'  nu-enkti  'abquälen, 
abtreiben'  ingi-s  'Faullenzer'.  —  sk%  wurde  urslav.  sts',  woraus 
abulg.  st':  istq  'ich  suche'  aus  *iskiq;  ogniste  'Feuerstätte,  Herd' 
aus  *-iskie,  vgl.  poln.  ognisko.  —  Die  erweichte  Aussprache 
in  allen  diesen  Fällen  erhellt  wieder  aus  den  für  nachfolgende 
a,  u,  q  geschriebenen  ja,  ju,  jq.  —  Vgl.  §  316,  4  S.  291  f. 

3)  Durch  Übergang  von  oi  {=  uridg.  oi,  ai,  <>?,  äi  in 
e  im  Urslav.  kam  von  Neuem  hinter  k,  g  ein  palataler  Vocal 
zu  stehen.  /.*,  g  wurden  durch  dieses  e,  woraus  im  Auslaut 
teilweise  /  entstand,  zu  c,  dz  z.  Aksl.  ceh  'heil,  vollständig' : 
+  got.  hail-s  etc.,  s.  §  639.  Zu  tokb  'Lauf,  Fluss',  bogb  'Gott': 
Loc.  PI.  tocechb,  bodzeehb  bozechb,  Loc.  Sg.  toce,  bodze  boze, 
Nom.  PI.  toci,  bodzi  bozL  Zu  sraka  'vestis':  Dat.  Loc.  Sg. 
srace.     Vgl.  §  212,  2  S.  190  f.,  §  228  S.  208. 

sk  wurde  sc  =  sts,  woraus  abulg.  st,  das  aber  in  keinem 
Denkmal  consequent  durchgeführt  ist.  isteliti  'ausheilen'  = 
is-celiti.  7a\  clot'ecbskb  "menschlich'  (vgl.  got.  manni&k-s  'mensch- 
lich^: Loc.  PI.  clovecbstechb,  Loc.  Sg.  -bste,  Nom.  PI.  -bsti. 
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4)  In  der  üstl.-südl.  Dialektgruppe  wurden  kv,  gv  vor 
palatalen  Vocalen  zu  cvy  dzv  zv,  indem  die  ganze  Consonantcn- 
gruppc  Palatalisierung  erfuhr  (vgl.  vhsve  Voc.  Sg.  zu  vhchvb 
'Zauberer',  §  913,  1,  b).  Aksl.  cvbtq  fich  blühe',  Inf.  cvisti, 
cvetb  cBluiue':  »erb.  cvasti,  klruss.  cvysty,  aber  öech.  kvisti, 
poln.  Jcwisö.  Aksl.  zvezda  cStern' :  serb.  zvijezda,  russ.  zvezda, 
aber  poln.  gwiazda. 

5)  -Jet-  wurde  urslav.  -f-  ausser  vor  palatalen  Vocalen. 
Bei  der  kleinen  Zahl  von  Belegen  sei  hier  gleich  auch  uridg. 
qV>  berücksichtigt.  Aksl.  pqto  'quintus'  :  lit.  pefikta-s  gr. 
tt^uttto-s,  gGf.  *petdql<to-8 ;  pqtb  'quinque'  durch  Anlehnung 
an  ptfb.  —  let-  biegen1  aus  *lek-t-  (zu  II  S.  1 038  ff.) :  laut- 
gesetzlich  waren  Formen  wie  aksl.  letati  poln.  lot  'Flug', 
wonach  solche  wie  aksl.  leteti  entsprangen  :  vgl.  lit.  lekiü 
likti  'fliegen',  gr.  XcncTiEuj  cich  schlage  aus1,  aisl.  leer  'Schenker 
aus  *lähi-z,  legg-r  'Bein*.  —  Vermutlich  auch  pletq  cich  flechte* 
aus  *plektq  (anders  II  S.  1040)  :  vgl.  lat.  plectö,  ahd.  flihtu 
Meli  flechte',  gr.  irXeirnfj  cSeil,  Netz'.  Diese  Wörter  verbindet 
man  teils  mit  ai.  praAna-  'Geflecht,  Turban',  teils  und  weniger 
ansprechend  mit  alb.  pjek  'ich  berühre,  begegne*.  Zu  beachten 
ist  dabei,  dass  urslav.  *  piekt  q  (eventuell  auch  alb.  pjek)  leicht 
zu  den  §  597,  2  S.  545  ff.  notierten  fr-Formen  der  xatom-Spraclien 
gehören   kann.     Vgl.  auch   ühlenbeck  PBS.  Beitr.  19,  517  ff. 

Vor  palatalen  Vocalen  wurde  kt  über  Kf,  y't'  zu  t'%7 
fiel  also  mit  uridg.  t\  zusammen,  8.  §  316,  5  S.  292  f.  Aksl. 
teiti  'laufen'  (nslov.  teci  etc.)  zu  tekq7  pexti  'backen'  zu  pekqy 
wonach  auch  Supin.  teMb,  peitb  (zunächst  aus  *te.st'b,  *pe£t'b 
wie  pljbvq  aus  *pljbvq  §  105,  2  S.  111)  für  lautgesetzliche  *tetb, 
*petb.  mostb  'Macht'  zu  mogq  "ich  kann'.  In  gleicher  Art 
erscheint  kt-i  abulg.  als  st':  pleste  'Schulter'  (nslov.  plece  etc.), 
zu  russ.  beloplekij  'weissschultcrig',    lett.  plakt  'flach  werden' 

lit.  plökszezia-s   "flach,  platt',  gr.  irXdE  (Gen.  TrXaicöq)  'Fläche'. 

An  in.  Dass  zwischen  kt  und  t'%  die  Stufe  y[t  gelegen  hat,  zeigt 
aksl.  vreMi  «erb.  vrijeci  'dreschen',  zu  Indic.  vrbchq  von  \V.  uers-. 
*•  ist  vor  t  nicht  lautgesetzlich  zu  ch  geworden,  *verchtl  war  Neu- 
bildung zu  irrbchq  (§  913  Anm.).  cht  wurde  nun  sicher  nicht  zu- 
nächst zu  kt,  sondern  unmittelbar  zu  t'y\ 

6)  ks  wurde  ausser   vor  t  zu  k%,  %%,  x  (ch).     techb  'ich 
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lief  Gf.  *ttq80-m.  chudi  Tdein'  :  ai.  JcSudrörS  "klein,  böse; 
Stauhöhen'  av.  xhidra-  "Same5  (mit  uridg.  qU,  falls  gr.  uiubpöc 
dazu  gehört,  s.  Pedersen  IF.  5,  60  f.). 

Dagegen:  2.  PL  Uste  aus  *teqs-te.  Vgl.  auch  pqsth 
Taust'  aus  uridg.  *pt?qU8ti-s  :  ahd.  fast  Taust',  lit.  Jcümste 
Taust'  aus  *kump8te}  älter  *punJc8te  (§  442  Anm.  S.  410, 
§  1000,  II  S.  288  f.). 


5.   Die  labiovelaren  Yerftchlosslaute. 

648.  Die  labiovelaren  d.  h.  mit  Lippenrundung  ge- 
sprochenen velaren  Verschlusslaute  (jV-Laute)  sind  in  den 
cewta7w-Sprachen  von  den  andern  Verschlusslautreihen  ge- 
schieden geblieben,  in  den  sate/ra-Sprachen  aber  mit  den  rein- 
velaren  Explosivae  unterschiedlos  zusammengefallen;  zu  den 
letzteren  Sprachen  stellt  sich  auch  hier  das  Phrygisch-Tbra- 
kische,  wie  die  Ortsnamen  RpuTi,  repuai  zeigen,  welche  Svarme 
Bäder'  bedeuten  und  zu  gr.  0€pu6-q  etc.  (§  650)  gehören  (über 
einige  Ausnahmen  mit  b  für  g  s.  Kretschmer  Einl.  233  fi'.). 
Doch  ist  die  Trennung  in  der  centora-Gruppe  keine  durch- 
gehende, da  die  y^-Lautc  vielfach  lautgesetzlich  die  Labiali- 
sierung  verloren  haben.     Vgl.  §  630  S.  569  f. 

Indem  ich  wegen  der  Vertretung  der  Labiovelaren  in 
den  #ato-m-Spracben  auf  die  Tabelle  S.  569  verweise,  gebe 
ich  hier  nur  eine  Übersicht  über  die  gewöhnliche  Vertretung 
in  der  c^tom-Gruppe : 


Uridg*. 


Lat. 


Osk-U.   ,     Ir.      Brit. 


Germ. 


au 


gVh 


IT,    T,    K 

qn,  c            p,  c 

gv,  v,  g  i     b 

f,  yv,  v,  g.     f  (g  ?) 

i 

C 

b 

p{k) 
b 

ß,  &,  T 

<P,  ö,  x 

y 

y 

zu  z,  3V  j  w;  f,  & 


ku,  k;  p 


j«j«;  & 
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Indogermanische    Urzeit. 

649.  Tenuis  qu.  —  Interrogativstämme  *qUo-  *qua-, 
*q#i-  :  gr.  ttö-0€v  'woher?'  hom.  tIo  'wessen?'  tctJ  dor.  ttcjI  'in 
welcher  Richtung?'  T\-q  'wer?',  lat.  Abi.  quo  qua  Nom.  quis, 
air.  cm  nkymr.  pwy  ewer?  was?',  got.  Ms  'wessen?'  Fem. 
Tcö  +  ai.  kd-8  'wer?'  Neutr.  Adv.  ci-d,  alb.  ke  'wen?',  lit.  käs 
aksl.  ki-to  'wer?'  aksl.  £b-to  'was?'.  —  *qUety,or-  'vier' :  gr. 
ion.  T^aaep-eq  att.  T^rrap-es,  lat.  quattuor,  air.  cethir  akynir. 
petguar,  got.  fidtcör  +  ai.  catvdr-as,  arm.  (or~Jc,  lit.  keturi 
aksl.  ietyrije.  —  W.  seqU-  :  gr.  Jiro-juai  eich  begleite,  folge', 
lat.  8equo~r,  air.  sechem  'das  Folgen,  Befolgen',  ags.  secj 
'Mann'  (eigentl.  'socius')  +  ai.  saca-te  fer  geleitet,  steht  zur  Seite', 
lit.  sekü  'ich  folge'.  —  *pe7dqUe  'fünf  :  gr.  tt^vt€,  lat.  qulnque, 
air.  cö*c  akymr.  pimp,  got.  fimf+hL  pdfica,  arm.  hing,  lit. 
penki;  *pet9qllto-8  'der  fünfte'  *petdqVti~8  'FünfzahT :  gr.  tt^juttto-^ 
lat.  quintu-s,  got.  fimfta-  +  ai.  pemkU-i  parati-f,  alb.  pese  geg. 
^$*£  aus  *peidkt%d7  lit.  pefikta-8  aksl.  |>$£&  p^fb. 

Tenuis  aspirata  g#A.  Gr.  aqpdXXojuai  cich  strauchle, 
taumle,  erleide  ein  Misgeschick,  irre  mich'+ai.  8khala-tö 
'er  strauchelt,  geht  fehl',  arm.  sxalem  sxalim  'ich  gehe  fehl, 
irre,  strauchle,  sündige'. 

650.  Media  gU.  —  W.  gUem-  :  gr.  ßä(JK€  Imper.  'geh* 
ßaivuu  'ich  gehe',  lat.  veniö  urabr.  benust  'venerit',  got.  qima 
'ich  komme'  +  ai.  gdccha-ti  'er  geht',  arm.  e-kn  'er  kam'.  — 
W.  guei- :  gr.  ßio-q  'Leben'  biarra  'Lebensweise'  (§  656,  1), 
lat.  vtvo-8  osk.  bivus  Plur.  cvivi',  air.  beo  got.  qiu-n  +  ai. 
jivä-8  'lebendig',  arm.  kea-m  'ich  lebe'  (§81  S.  95),  alb. 
nge  'Kraft'  (§  348  S.  316),  lit.  gyva-s  aksl.  Hn  'lebendig'. 
—  *regUo#  N.  :  gr.  £peßo$  got.  riqis  'Finsternis'  +  ai.  rdjas 
'Düsterkeit,  Dust',  arm.  erek  'Abend'.  —  Lat.  unguö,  air.  imb 
'Butter',  ahd.  ancho  'Butter'  +  ai.  anji-&  'Salbe,  Schmuck, 
Glanz'  andk-ti  'er  salbt',  prcuss.  ankta-n  'Butter';  hierzu  auch 
gr.  dßpö-s  'fein,  elegant,  luxuriös'? 

Media  aspirata  guh.  —  W.  gUher-  :  gr.  0€pjiö-q  'warm', 
lat.  formu-s,  air.  giorid  'er  erhitzt,  erwärmt,  brennt'  nkymr. 
gor   'Brut'  +  ai.  gharmd-tt   'Glut',   arm.  jerm   'warm',  preuss. 
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gorme  'Hitze'  aksl.  goreti  'brennen'.  —  W.  sneigUh-  :  gr. 
viq>-a  Acc.  'Schnee',  lat  Acc.  niv-em  ningui-t,  air.  snigi-d 
*es  tropft,  regnet',  got.  snaiw-s  'Schnee'  +  av.  snaötaHi  'es 
schneit',  lit.  snßgas  aksl.  snegb  'Schnee'.  —  Gr.  vecppo-^ 
'Niere,  Hode',  pränest.  nefrön-es  lanuv.  nebrundin-es  'Nieren, 
Hoden'  +  ahd.  nioro  aisl.  ntfra  'Niere';  das  Verhältnis  von  air. 
dru  (PI.  dr<*iri)  nkymr.  aren  'Niere'  zu  dem  aus  jenen  Formen 
sich  ergebenden  uridg.  *neguhr-  ist  unklar. 


a.    Die  cen£#m-Sprachen. 

Griechisch. 

651.  Dass  im  Urgriech.  qu9  nicht  qy,,  gesprochen  wurde, 
d.  h.  dass  u  höchstens  als  Übergangslaut  (Gleitlaut),  nicht 
als  Stellungslaut  zwischen  dem  mit  Lippenrundung  gesprochenen 
i-Laut  und  dem  folgendeu  Laute  vorhanden  war,  ergiebt  sich 
aus  dem  einfachen  tt  z.B.  in  ^Tro-juai  aus  *seqUo-.  Man 
vergleiche  damit  die  Geminata  tttt  von  itttto-s  =  ai.  dsvas 
(uridg.  *ehfO-fi). 

Auf  der  Labialisierung  der  ^"-Laute  beruht  nicht  nur  die 
Entwicklung  zu  tt,  ß,  qp,  sondern  auch  die  zu  t,  b,  0.  Die 
Abhängigkeit  der  letzteren  von  der  Labialisierung  ergibt  sich 
erstens  daraus,  dass  die  reinvelareu  q,  g,  gh  vor  palatalen 
Vocalcn  zu  k,  y>  X  geworden  sind,  zweitens  aus  den  dialek- 
tischen Verschiedenheiten  wie  att.  Teltfou  :  lesb.-as.  TTeicribiKa 
thess.  TreTcTai  von  W.  quei-,  die  nicht  getrennt  werden  können 
von  att.  6r|p  :  lesb.-as.  q>r|p  thess.  TreqpeipdKOvfreqJ  aus  *ghuer-. 

In  einer  Reihe  von  Fällen  ging  aber  die  Labialisierung 
schon  im  Urgriech.  in  der  Art  verloren,  dass  k,  y>  X  entstanden. 

652.  I.  Gemeingriechische  7r-Lautc  entstanden 
aus  qy,  gU,  gvh  vor  nicht-palatalen  Vocalen  (u  ausge- 
nommen) und  vor  Consonanteu  (uridg.  i  ausgenommen) 
Dieser  Wandel  war,  wie  alaxoq  lehrt,  jünger  als  der  Schwund 
von  £*-Lauten  vor  .s-Laut  +  &  Laut,  s.  §  744. 

1)  Uridg.  qv.  —  iroivri  Sühne,  Busse,  Strafe'  neben 
liox-q    (650,   1)  :  +  av.   kaena   'Strafe',    lit.  pu&kainm    rzum 
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halben  Preis'  aksl.  cena  Treis'.  —  ttoiF^iw  ttoi&jj  'ich  mache* 
(vom  construierenden  Schaffen)  :  +  ai.  cinö-ti  'er  reiht,  fügt 
aneinander,  schichtet  zusammen,  baut  auf  kdya-s  Tieib,  Körper'. 

—  XeiTTiu  'ich  lasse' :  lat.  linquö,  air.  -leciti  'ich  lasse'  ?  (vgl. 
Strachan  BB.  20,  31,  Thurneysen  IF.  Anz.  6,  195),  got.  leiha 
'ich  leihe'  +  ai.  rindk-ti  'er  räumt',  arm.  e-UJc  'er  verliess', 
lit.  leJcü  'ich  lasse'.  —  otxo\&<;  Teil,  Mantel'  neben  cjt€XXu> 
fich  mache  fertig,  rüste'  äol.  (Jtt^XXuj.  —  irdacTui  'ich  streue, 
sprenge'  :  lat.  quatiö  (oder  uridg.  &#-  ?).  —  fJTiap  -crros  "Leber' : 
lat.  jecur  -f  ai.  ydkrt,    Gen.  yakn-ds,    lit.  jeJcnos    PI.  'Leber'. 

—  TrejuTid^  'Fünfzahl'  aus  *pe/tdqV'nd-1  irejuirdCuj  eich  zähle  an 
den  fünf  Fingern  ab' :  ai.  pancdt,  vgl.  II  S.  474  f.  —  TiaGelv 
'erdulden'  aus  *qUnth£-  :  air.  cessaim  'ich  leide'  aus  *qUenth+t- 
oder  *qUenth+s-  +  lit.  kenczü  k^sti  'leiden,  aushalten'  zem- 
kintis  'den  Winter  über  aushaltend'.  —  öjnjLia  'Auge'  aus 
*67T-jna,  Perf.  tm-uma,  ÖTiri  'Luke'  :  lat.  oculu-8y  ahd.  aici-zoraht 
'augenscheinlich'  +  ai.  prdtlka-m  'Antlitz'  (i  aus  i+a,  §  543, 
2  S.  495),  arm.  akn  'Auge,  Durchblick,  Luke',  lit.  akl-s  aksl. 
oko  'Auge'.  —  Tr^jLijLiot  'Backwerk'  aus  *7T€7T-(Lia,  zu  7T€7ttö-s 
s.  u.  —  ^-7Tpidjnr|v  'ich  kaufte' :  air.  crenim  nkymr.  prynaf+ 
ai.  krinä-mi  'ich  kaufe',  aruss.  krbnuti  krenuti  'emere'.  — 
TTpeTTuj  'ich  zeichne  mich  aus,  bin  ähnlich,  entspreche' :  lat. 
corpus  +  ai.  klptd-s  'in  Ordnung  gekommen'  kfp-  'Gestalt, 
Erscheinung'.  —  7Tp^jnvo-v  'Stammende' :  air.  crann  nkymr. 
prenn  'Baumstamm'  (§  417,  2  S.  375  f.).  —  KÖTipo-q  'Mist' :  ai. 
sdkrt  'Mist'.  —  ttXcujliujv  'Lunge'  :  +  ai.  klöman-  M.  'die 
rechte  Lunge'.  —  2-ttX€to  'versatus  est'  (TTepi-irXöjLievoq )  neben 
ttöXos  'Achse,  umgepflügtes  Land' :  lat.  colu-s  colö  in-quillnus, 
aisl.  huel  'Rad'  +  ai.  edra-ti  'er  wandelt,  bewegt  sich',  aksl. 
kolo  'Rad'.  —  ttctttö-^  'gekocht'  Aor.  £7r€ipa  :  lat.  coctu-s  coxl 
+  ai.  paktds  Aor.  pdkäa-t,  von  W.  peqv-  'coquere'.  —  vi7TTpo-v 
cWasch wasser',  Aor.  ^viipotjunv,  x^p-viip  'Handwasser' :  air.  necht 
'rein'  +  ai.  niktd-s  'abgewaschen'  Aor.  a-ndikil-t  von  W. 
neigu-  gr.  viZuu  ai.  nij-e).  —  cpGivuj  q)0ivuj  'ich  vernichte' :  air. 
ti?i<*id  'evanescit'  +  ai.  kiinö-ti  'er  vernichtet'  av.  xxyö  'des 
Hinschwindens,  Elends',  W.  quphei-. 

653.    2)  Uridg.  gU.  —  ßopd  'Frass' :  lat.  -coru-s  vordre, 
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ahd.  querechela  quercha  aisl.  kuerk  'Gurgel'  +  ai«  girä-ti  güa-ti 
cer  verschlingt',  arm.  ker  'Nahrung,  Frass',  alb.  ngrane  'ge- 
gessen', lit.  geriü  'ich  trinke'  aksl.  ibrq  'ich  schlinge'.  —  ßoö-$ 
TRind' :  umbr.  bue  'bove',  air.  bö  ahd.  chuo  'Kuh'  +  ai.  gaü-i 
TRind',  arm.  kov  'Kuh',  aksl.  govqdo  'Rind'.  —  qpeßo-juai  'ich 
fliehe'  cpößo-<;  'Flucht,  Furcht' :  +  lit.  bSgu  'ich  laufe,  fliehe' 
aksl.  b&gh  'Flucht'.  —  Tuji-ßo-^  'tumulus'  :  mir.  tomm  ^kleiner 
Hügel'  +  ai.  tuw-gas  'emporstehend,  gewölbt;  Anhöhe'.  — 
Ion.  cfßujcfai  löschen,  dämpfen,  stillen'  (daneben  <7ß&?ai,  s. 
§  656  Anm.)  :  +  lit.  gesyti  'löschen'  aksl.  gasiti  'exstinguere'; 
uridg.  *(z)gU-2s-,  *(z)gU-ös-  (§818, 2),  woneben  *zgV-Z-  (gr.  &Jßr|v), 
von  einer  Wurzel  segU-  (II  S.  20.  1011  f.)1).  —  f-ßrjv  dor.  €-ßctv 
'ich  ging' :  +  ai.  ä-gät  'er  ging',  alb.  n-ga  'ich  laufe',  ver- 
wandt mit  gr.  ßaivuj  ßerrö-s  ßäffi-S  etc.  von  uridg.  g^em-  (§  650). 

—  jivdojiai  'ich  freie'  von  *jlivö-  aus  *ßvö-  'Weib'  :  air.  mna 
Gen.  'der  Frau'  aus  *bnas  (§  670)  +  ai.  gnd-  'Frau  eines 
Gottes';  daneben  uridg.  *gnna-  in  böot.  ßavd  :  air.  ban-  (in 
Compp.)  aisl.  kona  'Frau'  +  ved.  gand-,  arm.  PI.  kanaik 
Trauen'  (über  xuvrj  §  658).  —  aeuvö-q  aus  *(J€ßvo-q,  Part,  zu 
<T^ßo-jiai  'ich  scheue' :  +  ai.  tyaj-  Part,  tyaktd-s,  s.  §  297  S.  275. 

—  ßapü-s  'schwer'  :  got.  kaüru-s  +  ai.  guru-&  'schwer'.  — 
ßi-ßpuxJKU)  'ich  fresse'  :  nkymr.  breuan  'carrion-crow' (?)  +  ai. 
girnd-s  'verschlungen',  lit.  girta-s  'betrunken',  uridg.  *gi'f- 
(§  524  S.  474),  zu  ßopd  etc.,  8.  o.  —  ßpöxw  'ich  knirsche 
mit  den  Zähnen'  :  got.  kriustan  'knirschen'  +  lit.  grduziu 
'ich  nage,  beisse  ab'  aksl.  gryzq  'ich  beisse'.  —  ßpccpo^  'Leibes- 
frucht, Junges'  :  ahd.  kröpf  'Kropf  aisl.  kropp-r  'Rumpf,  Leib' 
(§  421,  7  S.384;  +  aksl.  zrebq  'Füllen'.  —  ßdXXuj  'ich  werfe' 
Aor.  ßaXeiv  Perf.  ße'ßXrjKa,  ßoXri  'Wurf  neben  ark.  -beXXuu 
(§  056,  3)  :  ahd.  quellan  'quellen,  scaturire'  +  ai.  gälaya-ti 
'er  macht  flüssig9  (gala-ti  'er  träufelt  herab,    fällt  herab'».  — 

1)  Die  Zurückführung  von  gr.  ößn-  auf  *zglle-  scheint  mir 
der  Zurückführung  auf  *zglle$-  bei  Pedersen  IF.  5,  47  vorzuziehen. 
Pedersen's  Herbeiziehung  des  ai.  jasa-te  'er  ist  erschöpft'  (vgl.  auch 
AVackernagel  Ai.  Gr.  I  273)  ist  wegen  des  z  des  av.  zah-  (Wacker- 
uagel  a.  O.  160)  zweifelhaft;  die  Doppelheit  (z^-es- :  {z)g~e$-  würde 
sich  den  §  597  Anm.  S.  547  verzeichneten  Fällen  anreihen. 
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ßXrixn    'Kindergeschrei ,    Geblök'  :  ahd.    Jclaga  'Wehgesebrei, 
Klage'. 

654.  3)  Uridg.  gUh.  —  cpövo-q  'Mord'  Part,  cpaiö-q 
Perf.  TT^-cpaiai  Prät.  f-irecpvov  neben  Präs.  Oeivuj  (§  656):  lat. 
of-fendö,  air.  gonim  'ich  verwunde,  töte'  Perf.  3.  Sg.  geg"in, 
aisl.  gand-r  'Stock'  (Liden  BB.  21,  98  f.)  +  ai.  hdn-ti  'er 
schlägt'  3.  PI.  ghn-dnti,  arm.  gan  'Schlage',  alb.  tfatl  'ich 
jage,  verfolge'  lit.  genü  aksl.  ienq  'ich  treibe'.  —  cpövo-s  Ttfasse' 
neben  €Ö0ev€ia  'reicher  Vorrat,  Fülle'  (§  656):  lat.  ßnus(?)  + 
ai.  ghana-s  'compact,  hart,  zäh,  dick'  a-hands-  'strotzend,  üppig', 
lit.  ganä  'genug'  aksl.  goneti  'genügen'.  —  ttyq>o-v  'ich  erwarb' 
Präs.  dXcpdvuu  :  +  ai.  arghds  'Wert,  Preis'  drha-ti  'er  verdient', 
lit.  algä  'Lohn'.  —  vrjcpw  'ich  bin  nüchtern' :  ahd.  nuohturn 
'nüchtern'.  —  ai^pcpoq  T^pcpoq  Tieder,  Fell,  harte  Rtickenhaut': 
lat.  tergus.  —  q>oubp6-q  'klar,  glänzend'  :  +  lit.  gaidrüs 
gMras  'heiter,  klar'.  —  öcpviq*  övviq.  fipoipov  und  öcpaTor 
beauoi  dpÖTpujv  'Aicapväveq  Hes.  :  ahd.  waganso  aisl.  vangsni 
'Pflugschar'  ahd.  weckt  'Keil' +  preuss.  wagni-s  Tflugmcsser'; 
dazu  wohl  auch  lat  vömis,  das  man  am  besten  auf  *voxmt8 
zurückführt  (vgl.  Johansson  BB.  18,  37  ff.,  Stolz  Beitr.  zur 
lat.  Etyraol.  und  Gramm.  1893,  S.  10  ff.,  Solmsen  Stud.  25  f.). 
—  öa-eppaivoum  'ich  wittere,  rieche'  (öa-  aus  *öt(J-,  schwache 
Form  zu  St.  *öbea-,  lat.  odor)  Fut.  ötfcpprjaouai  :  lat.  fra-grare 
+  ai.  jighr-ati  'sie  riechen',  3.  Sg.  ghra-ti  Part.  ghratd'H.  — 
Gr.  xecppä 'Asche'  aus  *0ecppä,  vgl.  öeTrravöq*  dirTouevoq  lies.: 
lat.  foveö  (§  664)  +  ai.  ddha-ti  'er  brennt'  ni-ddghds  'heisse 
Zeit',  alb.  djek  'ich  verbrenne,  brenne  an',  lit.  degü  'ich  brenne'; 
doch  lässt  sich  T^cppä  auch  auf  uridg.  *teps-rä  zurückführen,  s. 
§  729  Anm.  1.  —  dXacppö-q  'rasch,  behend,  rührig' :  ahd.  lungar 
'rasch,  munter'.  —  cpaXiZer  G^Xei  Hes.  neben  O^Xuu  'ich  will' 
(§  656)  :  +  aksl.  ieleti  'cupere,  lugere'. 

655.  II.  Gemeingriechische  ir-Laute  entstanden 
vor  i  +  Voc,  wo  das  i  uridg.  sonantisches  i  war,  im 
öriech.  aber  consonantische  Geltung  bekam  (§  82  S.  96). 
Wahrscheinlich  hat  eine  Rückverwandlung  von  tu'  nach  Jeu 
hin  stattgefunden  (s.  Verf.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1895, 
S.  40  ff.),     ßio-q  'Leben'   ßiwvoti   'leben'   neben   biaiia   biepö-^ 
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herakl.  dvbebuiuKÖTa  (§  656),  Oj  Zww  (§  657),  u-T"K  (§  658) : 
lat.  vlvos  etc.,  s.  §  650.  —  ßiä  'Gewalt'  (vgl.  'Avri-bios  neben 
'Avri-ßioq)  :  lat.  vis  violdre  +  ai.  jiyd  jyd  "Obergewalt,  Ober- 
gewalt'. —  ßiö-q  'Bogen':  +  ai.  jiyd  jyä  av./yd-  'Bogensehne'. 

—  öqpioq  Gen.  'der  Schlange'  (wonach  öcpi-q  etc.):  +  ai.  dhi-i 
av.  aü-x  'Schlange,  Drache',  arm.  ii  'Viper'  (§  691),  vgl.  auch 
die  Formen  mit  Nasal  in  erster  Silbe  lat.  anguis  mir.  esc-ung 
'Aal'  {esc  'Sumpf )  +  lit.  angi-x  'Schlange'.  —  Andre,  minder 
sichre  Beispiele  s.  bei  Verf.  a.  0.  44  f.  (über  akad.  ivcpopßiev 
jetzt  Solmsen  KZ.  34,  440  ff.). 

656.  III.  Sonst  entstanden  vor  palatalen  Vocalen 
in  den  nicht-äol.  Mundarten  £-Laute,  im  Äol.  aber 
7T-Lautc.  Wahrscheinlich  wurde  urgriech.  tu'  durch  die  Wir- 
kung  des  y,  im  Aol.  zu  tt,  während  in  den  andern  Dialekten 
die  Labialisierung  früh  verloren  ging.  In  diesen  andern  Mund- 
arten fielen  die  tu' -Laute  mit  den  uridg.  ^-Lauten  zusammen 
ausser  im  Kyprisch-Arkadischen. 

1)  Die  Mundarten  ausser  Äolisch  und  Kyprisch-arkadisch. 

Uridg.  qu.  —  Att.  T^rrapeq  ion.  T^crcTepeq  etc.  Vier  : 
lat.  quattuor  etc.,  s.  §  649.  —  Hom.  iio  'wessen?',  gort. 
ö-ieiä  gegenüber  att.  ö-iroiä  von  St.  +quo-  *qUe-,  s.  §  649.  652. 

—  t£  'auch,  und'  :  lat.  -que  (air.  -ch  akymr.  -p)  got.  ~h  {ni-h)  -f- 
ai.  ca,  zum  vorgenannten  Pron.-Stamm  gehörig.  —  xeicuap 
'Zeichen,  Merkmal'  aus  *T€K(J-|uap  :  -f-  ai.  cäks-ate  'sie  sehen' 
Mifha  'Ziel,  Rennbahn',  aksl.  kazati  'zeigen'  (§  616,  1  S.  561). 

—  reXoq  'Ende,  Ziel'  Tf|Xe  'fern'  neben  TiäXai  'längsf  (nach 
§  652)  :  -f-  ai.  caramd-s  'letzter,  äusserster'.  —  T^v0ris  'Prasser, 
Schlecker,  Näscher',  wozu  TevGeü^  (böot.  TTevGeuq,  unten  2)  : 
lat.  condire  aus  *quondhi-  (§  662,  b).  —  tc'Xcto-v  'Grenzfurche': 
+  ai.  karM-  'Furche'.  —  rripeuj  'ich  passe  auf,  laure  auf, 
warte  ab' :  +  aksl.    cajq   'ich  warte,    harre,    hoffe'  aus  *kejq. 

—  7ievT€  'fünP  ireviri-KOVKx  'fünfzig'  neben  Tre^TrujßoXov  'Gabel 
mit  fünf  Zinken'  TiejuTidq  Tttnfzahl'  (§  652)  :  lat.  quinque  ai. 
pancä-sdt-,    s.  §  649.  —  ii-q  'wer?"  :  lat.  qui-a  etc.,   s.  §  649. 

—  Ticri-q  'Busse'  tivu)  hom.  tivuj  'ich  büsse'  Aor.  f-ieiaa :  ai.  dpa- 
citi-.j  'Vergeltung'  cäya-te  'er  rächt,  straft',  dazu  ttoivii,  s. 
§  652. 
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Uridg.  gu.  —  b€Xq>u-s  'uterus'  d-beXcpöq  'Bruder'  (ccou- 
terinus')  WXcpotH  'Ferkel' :  lat.  volba  vulba  (vulva),  got.  kalbö 
'Kalb'  +  ai.  gärbha-s  'Mutterleib,  Leibesfrucht,  Kind,  Brut  der 
Vögel'.  —  b€ieXo-q  'abendlich'  aus  *b€iF€Xo-  :  lat.  vUscö,  mir. 
be  'Nacht'  (?),  mhd.  ver-qutnen  Tiinschwinden'  ags.  cwinan  'hin- 
schwinden, verlöschen'  +  ai.  jina-ti  'er  altert'  (Gramm.)  jydni-s 
'Schwund,  Altersschwäche,  Gebrechlichkeit'.  —  WXXiGeq*  (TcpfV 
K€q  f^  Eüjov  öjlioiov  neXiacfi]  Hes.  :  lit.  gttti  'stechen  (von  der 
Biene),  heftig  schmerzen'  geloni-s  'Stachel',  ferner  air.  at-baMl 
'er  stirbt',  ahd.  quelan  'heftige  Schmerzen  haben'  ags.  cwelan 
'sterben',  aksl.  ialb  'Schmerz,  Leid'  (aus  *geh).  —  Lokr. 
beiXonai  dor.  br|Xonai  'ich  will'  neben  att.  ßoiiXouai  (II  S.  981). 
—  äbrjv  -£vo<;  'Drüse' :  lat.  inguen,  aisl.  vkkuenn  'geschwollen' 
(§  441,4  S.  408).  —  Zeivauev  aß^vvuuev  (Hes.)  d.  i.  zbeiva^ev 
neben  ion.  aßuKJoti,  s.  §  653.  —  biaua  Tjcbensweisc' *)  bi€p6-s 
'lebhaft'  herakl.  dv-bebuuKÖTa  =  du-ßeßiwKOTa,  s.  §  655. 

Uridg.  guh.  —  Oeivuj  'ich  schlage'  neben  cpövo-q  'Mord', 
€u8^veia  'reicher  Vorrat,  Fülle'  neben  cpövo-q  'Masse',  O^Xw  'ich 
will'  neben  q>aXi£et,  s.  §  654.  —  Gep^ö-q  'warm' :  arm.  jerm 
'warm',  Ge'poq  'Sommer' :  ai.  hdras  'Glut'  etc.,  s.  §  650.  — 
QlooaoQai  'flehen'  iroXO-Geaioq  6^(Jtujp  neben  tt68o-s  'Ver- 
langen, Sehnsucht'  aus  *q>oöo-q  (§  654) :  air.  -guidUi  'ich  bitte', 
aisl.  ged  'Leidenschaft*  +  av.  jaidya-t  'er  bat*  apers.  Jadiyd- 
miy  cich  bitte',  W.  guhedh-, 

2)  Die  äolischen  Mundarten.  Lesb.-as.  nioovpeq  hom. 
iriaupeq  böot.  TT^rrapeq  'vier'  gegen  att.  Teiiape?.  Lesb.-as. 
TTetai-bucä  thess.  ireicrai  böot.  noT-airo-maaTU)  gegen  att.  xeTaai 
'büsscn*.  Lesb.-as.  7ir|Xui  'fern'  böot.  TTeiXe-cTTpOTibäq  gegen 
ion.  TfjXe.  Böot.  TTevöeüq  gegen  ion.  TevOeuq,  s.  1.  Thess. 
Conj.  ß^XXet-Tei   böot.  Part.   ßetXöuevo-s   gegen    lokr.  beiXo^ai. 


1)  biaiTa  'Schiedsrichteramt*  ist  von  andrer  Herkunft:  es  ent- 
halt biä  und  die  W.  von  ataa  'Anteil,  Los*  osk.  aeteis  fpartis\  Im 
flexivischen  Ausgang  (-a)  hat  das  eine  Wort  das  andre  beeinfiusst. 
Dass  MaiTct  'Lebensweise*  aus  *Mo-  =  ßio-  'Leben'  und  -aixa  'Eintei- 
lung' bestehe,  was,  wenn  ich  nicht  irre,  behauptet  worden  ist,  ist 
mir  nicht  wahrscheinlich;  biai-  zu  uridg.  g~üe{i)-,  vgl.  §  196  S.  174, 
Brugmann,  Grundriss.   I.  •*}$ 
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Lesb.-as.  ß&cptv-  böot.  ßeXqriv-  gegen  att.  beXqriv-  'Delphin, 
Meerschwein',  dessen  Etymologie  zweifelhaft  ist.  Böot.  Giö- 
<pe(JTo-s  =  0€Ö-6€(TToq;  zu  QiooaoQax.  Aus  dem  Äol.  stammen 
wohl  ein  paar  ep.  Wörter  mit  ir-Lauten:  <p^pT€po-s  'besser', 
vgl.  lit.  ggras  'gut';  ir^Xujp  'Ungeheuer,  Ungetüm*  (T€Xii>piov 
auf  einer  Grabinschr.  aus  der  Nähe  von  Memphis). 

Dieser  Wandel  im  Äol.  vergleicht  sich  mit  lesb.-as.  qnip 
thcss.  cpeip  gegenüber  att.  Orjp  Thier'  ans  *§h#er~,  s.  §  342 
S.  312. 

In  den  äol.  Dialekten  finden  sich  aber  auch  T-Laute  vor 
palatalen  Vocalen,  wie  in  den  andern  Dialekten,  z.  B.  t£  'und*, 
Tljud  'Schätzung,  Ehre',  d-beXcpeög  'Bruder*.  Vermutungen  über 
ihr  Verhältnis   zu  den  7t-Formen  s.  bei  Solmsen  KZ.  34,  547. 

3)  Im  Kypr.-Ark.  kommen  t,  b  wie  im  Ion.-Att.  etc.  vor. 
Kypr.  TrjXe-cpdvuj,  tI.  Ark.  diru-Tei^TU),  Tiq,  £<j-WXXovt€s  (gegen 
att.  dK-ßdXXovT€q)  s.  §  653,  b^peOpo-v  (gegen  att.  ßdpaBpo-v) 
'Schlund,  Abgrund*  zur  W.  gUer-  in  ßopd  s.  §  653.  Daneben 
aber  Formen,  die  zeigen,  dass  in  diesem  Dialektgebiet  aus 
den  £#' -Lauten  teilweise  etwas  andres  als  T-Laute  geworden 
ist.  Im  Kypr.  alq,  in  Mantinea  o\<;  €i-<J€  (die  genauere  Qua- 
lität des  mit  <J  transscribierten  Zeichens  NA  ist  unklar),  glosso- 
graphisch  ark.  UWvj  neben  beXXw,  EepeGpo-v  neben  bepeGpo-v. 

Anm.  Durch  Neubildung  sind  in  verschiedenen  Dialekten 
ir-Laute  an  die  Stelle  von  T-Lauten  zu  stehen  gekommen  und  um- 
gekehrt.    Beispiele: 

1)  n-Laut  statt  T-Laut.  Dor.  irei  fwo?'  nach  Formen  mit  iro- 
irä-,  s.  §  649.  Hom.  ir^Xoiuai  (falls  nicht  aus  dem  Äol.)  nach  £tt\€to, 
s.  §  652.  Ion.  att.  Fut.  ireiöonai  Subst.  tt^vGo«;  'Trauer'  nach  iraOciv 
7T^Trov6a,  s.  §  652.  ß^Xoq  'Geschoss'  nach  ßdXXw  ßoXi^,  s.  §  653.  öß£wüm 
öß^aai  (neben  £eivct|uev)  nach  aßuüöou,  s.  §  653.  Dann  gehören  hierher 
die  Formen  wie  Xeiirei  (§  652),  (p^ßerai  (§  653),  v€iq>€i  (zu  viqp-a  §  650), 
fjXcpe  (§  654) :  lautgesetzlich  war  XefTruu  *X€iT€i(;  *X€iT€i  XeiTro/iev  etc., 
doch  wird  die  Ausgleichung  schon  stattgefunden  haben,  ehe  der 
Endpunkt  der  Entwicklung  von  kl1  zu  t  hin  erreicht  war.  Durch 
Neubildung  auch  q>oß£w  neben  (p£ßo|uai  u.  dgl. 

2)  T-Laut  statt  tr-Laut.  ötoX^i  'Rüstung,  Kleidung'  (neben  otto- 
Xd .)  nach  OT^XXa»,  s.  §  652.  Trevrdq  (neben  ire|unrd<;)  nach  tt^vtc,  s. 
§  652.    boX^ö-«;*  f|  unTpa  (Hes.)  nach  beX<pu-q,  s.  oben  S.  593. 
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667.  IV.  Fälle,  in  denen  ursprüngliche  jt'-Laute 
auf  griechischem  Boden  keine  Labialisierung  auf- 
weisen. 

1)  Uridg.  qViy  guj.  gUh%  sind  im  Griech.  mit  uridg.  qi,  gi, 
-ghi  (§  634)  und  uridg.  &i,  gi,  ghi  ('§  603,  2)  zusammengefallen, 
haben  also  wahrscheinlich  bereits  im  Urgriech.  die  Labialisierung 
des  Är-Lautes  eingebüsst.  niaaw  'ich  koche*  neben  ttctttö-^  f-ireipa 
(§  652);  Xiaauj^ev  ddauj^ev  (Hes.)  neben  Xcittiü  (§  652); 
^Xdaaiüv  dXdtTUJV  'geringer'  zu  dXaxii-s  (§  658,  a)  neben  dXacppö-^ 
(§  654),  vgl.  §  296  S.  274.  viZw  cich  wasche  ab*  neben  x^'p- 
viip  -vißoq  (§  652),  lf\  eer  lebt'  aus  *gUie-ie->  £ujuj  cich  lebe* :  av. 
fy&ti-  Jyatu-  'Leben1,  neben  ßio-q  (§  655)  biana  (§  656,  1 ), 
s.  §  298  S.  276. 

658.  2)  Schwund  der  Labialisierung  vor  und  hinter  m. 
Das  u  ist  teils  uridg.  m,  teils  erst  im  Urgriech.  durch  den 
benachbarten  gv-Laut  entstanden. 

a)  Vor  u.  (TkuXo£  junger  Hund* :  norw.  skvaldra  'unauf- 
hörlich bellen',  lit.  skalikas  'fortgesetzt  bellender  Jagdhund' 
£cch.  skoliti  'belfern*  *).  —  Yuvrj  'Weib'  neben  nvdouai  böot. 
ßavd,  s.  §  653.  —  dXaxu-s  'klein,  gering  :  ai.  laghu-ä  'leicht, 
rasch',  neben  dXacppö-^,  s.  §  654.  —  Hierzu  wohl  auch  ökvIol 
'Brunst,  Geilheit',  vgl.  airdZer  aicuEqi.  'Axaioi  Hes.,  sowie  fünr) 
'Schlupfwinkel,  Höhle'  :  ahd.  chubim  'Hütte'  ags.  cofa  'Gemach, 
Schlafgemach'  mhd.  Tcobe  'Stall,  Käfig',  ai.  gup-  'beschützen' 
göpd-  'Hirt,  Beschützer',  zu  gr.  ßoö-q  (vgl.  Johansson  IF. 
2,  50  f.). 

Anm.  1.  In  kret.  ö-irui  syrak.  irö<;  rhod.  ö-irü<;,  die  zu  ai.  kü 
kti-tra  kü-ha  aksl.  kb-de  geboren,  ist  u  für  lautgesetzliches  k  ein- 
getreten nach  Formen  vom  Stamm  iro-.     Vgl.  osk.  pu-f  §  W57t  a. 

Anm.  2.  Uridg.  gUu  erscheint  als  ß  in  txcxTÖM-ßn  aus  *-g^U'ä-1 
zu  ßoü-<;,  vgl.  ai.  Compp.  mit  -gu-  -gva-  -gvin-  (Bioomtield  Amer.  Or. 
Soc.  Procecd.  March  1894  p.  CXXIII  sqq.).  —  Das  Nebeneinander 
von  kret.  irp€ia-Yu-C  irpeiaYeirrd^  böot.  irpiöx€i€<;  und  ion.  u.  a.  npio- 
ßu-^  irpeoßcu-^  beruht  wohl  auf  Ausgleichungen,  und  möglicherweise 
enthielten  irplaßa  und  irp^oßiOTo -^  uridg.  g-ij.  Über  den  Ursprung 
des   zweiten  Gliedes   dieses  Wortes   gibt   es   nur   unsichre  Vermu- 

1)  Schwerlich  ist  öiräoaKCs*  kuv€<;  bei  Hesych  in  airdXaxcc;  zu 
iindern  und  hierher  zu  ziehen. 
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tungen.    [Dor.    irp£öY€[F]€<;  iässt  Schulze  Gott.  g.  A.  1896  S.  249  aus 
*irpe(TfF€F€<;  durch  Dissimilation  entstanden  sein.] 

Entsprechend  dürfte  äol.  öirfrara  'Augen"  auf  *dqUfi^i-  zurück- 
zuführen sein,  von  einem  Stamm  *dquu-,  der  auch  in  ökkov*  öqpOaA- 
(uöv  (Hes.)  vorzuliegen  scheint;  ökkov  aus  *ökuo-v,  wie  treXcKKduj  u.  a. 
§  100  S.  106.    Vgl.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1897  S.  33. 

b)  Hinter  u.  Xuko-c  Wolf  (§  279, 2  S.  260)  :  got.  tculf-s 
+  ai.  vfkas  alb.  uTk  lit.  vilka-s  aksl.  vhki  'Wolf.  —  kukAo-£ 
'Kreis'  :  ags.  hw66l  hweotool  'Rad'  +  ai.  cakrd-8  cdkrd-m 
"Kreis,  Rad';  KikXo-q  kann  zugleich  zu  a)  gestellt  werden.  — 
vu£  "Nacht* :  lat.  nox,  air.  in-nocht  'hac  nocte',  got.  naht-s  + 
ai.  ndkti-i  alb.  nate  lit.  nakti-8  aksl.  nostb  'Nacht';  das  u  des 
griech.  Wortes  ist  das  einzige  Anzeichen  für  uridg.  qu  in 
diesem  Wort,  und  keine  Sprache  widerspricht  diesem  Ansatz. 

—  0aXuKp6-q  'warm,  heiss'  neben  OäXiroq  ' Wärme'  und 
OaXuaaö^evoq*  (pXexönevoq  Hes.;  dazu  durch  Neubildung  GctAuir- 
TecrOat,  öaXuipai.  —  TTTepuü  -irfoq  'Flügel'  :  lat.  pro-ptervos 
aus  *-ptergyo-8  +  av.  fra-ptdrejant-  "beflügelt'.  —  oivö-q>Xu£ 
-cpXuYoq  'weintrunken'  cpXuKTi-q  'Blase'  neben  q>X£u*  q>Xeß-o<; 
'Blutgefäss'.  —  ÖTpö-q  'feucht' :  aisl.  vqkua  'Feuchtigkeit,  Nässe'. 

—  ö-Ytfc  'gesund',  ursprünglich  'wohl  lebend'  (ü-  =  ai.  su-), 
neben  ßto-s  biana,  s.  §  655.  656,  1.  —  epeuxw  fich  fliehe'  Aor. 
f-epufov :  \at.fugiö7  got.  biugan  'biegen' +  ai.  bhugnä-s  'gebogen*, 
lit.  baugü-8  'furchtsam',  von  uridg.  *bheuqU-  *bheugt*-,  mit  Labio- 
velarlaut  anzusetzen  wegen  ags.  byle  'Geschwulst'  ahd.  bülla 
'Blatter'  aus  urgerm.  *büjuliö-  (mhd.  biule  'Beule',  eigentl. 
'Buckel,  Bühel'),  s.  §  681,  1,  b. 

Anm.  3.  Dass  övu£  -i>xo<;  'Nagel,  Kralle'  neben  lat.  unguis, 
air.  ingen  akymr.  eguin  'unguis',  got.  ga-nagljan  'nageln',  ai.  nakha-s 
lit.  näga-s  aksl.  noghtb  'Nagel'  hierher  gehöre,  ist  zwar  durch  sein 
u  nahe  gelegt,  bleibt  aber  namentlich  wegen  des  germ.  *najla- 
zweifelhaft,  für  das  bei  ursprünglichem  labiovelaren  Laut  *naula- 
zu  erwarten  wäre.  Das  zweite  u  des  lat.  unguis  dürfte  suffixal 
sein,  vgl.  die  kelt.  Wörter,  die  auf  urinselkelt.  *engißnä  oder 
*Tpgulnä  weisen  (II  S.  332). 

669.  3)  Schwer  zu  beurteilen  ist  eine  Anzahl  von  Formen 
mit  fc,  die  zu  den  Pronominalstämmen  *qy-o-,  *qui-  gehören: 
ion.  Kujq  ö-Kiuq  KÖiepo-q  ö-Krj;  äol.  ö-kou;  dor.  -xa  in  ö-KCt; 
thess.  Kiq    Kia-K€   bte-Ki;    allgemeingr.  iroXXä-Ki  -Kiq  'oft'  =  ai. 
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ved.  purä  cid  und  k<xI  'und'  =  lit.  kai  aksl.  ce.  Will  man 
sich  nicht  zu  der  Annahme  verstehen,  schon  in  vorgriech.  Zeit 
haben  neben  den  Formen  mit  qU-  solche  mit  q-  gestanden, 
wofür  die  andern  cewfum-Sprachen  keinen  Anhalt  bieten,  so 
lässt  sich  denken,  die  Labialisierung  sei  in  urgriech.  Zeit  bei 
Unbetontheit  des  nachfolgenden  Vocals  geschwunden.  Doch 
bleibt  diese  Auffassung  wie  jene  problematisch.  S.  Verf.  Ber. 
d.  sächs,  G.  d.  W.  1895  S.  32  ff. 

Italisch. 

660.  Uridg.  qU  kann  im  Urital.  mit  uridg.  ku  zusammen- 
gefallen sein,  s.  §  355  S.  320.  Die  wichtigste  Differenz 
zwischen  Lat.  und  Osk.-Umbr.  zeigt  sich  in  der  Entwicklung 
der  gv-Lante  vor  Vocalen  (u  ausgenommen):  lat.  qu  osk.-umbr. 
p  =  uridg.  qu;  lat.  gv  (hinter  n)  und  v  osk.-umbr.  b  =  ur- 
idg. gU\  inlautend  lat.  gc  (hinter  n)  und  v  osk.-umbr.  f  = 
uridg.  guh.  Anlautend  ging  urital.  #1*  =  uridg.  gUli  im  Lat. 
und  im  Osk.-Umbr.  in  f  über. 

Wegen  der  Dürftigkeit  der  osk.-umbr.  Überlieferung  ist 
die  Frage,  wie  die  gt'-Lautc  seit  urital.  Zeit  vor  Consonanten 
behandelt  worden  sind,  teilweise  schwer  zu  beantworten. 
Sicher  scheint,  dass  die  Tenuis  vor  t,  s  im  Urital.  die  Labia- 
lisierung verloren  hat. 

Teils  aus  dem  gleichen  Grund,  teils  auch  aus  andern 
Gründen  ist  nicht  klar,  wie  weit  Schwund  der  Labialisierung 
durch  benachbartes  u  bedingt  war. 

661.  I.  Urital.  ku,  gU,  yU  vor  Vocalen  (u  ausge- 
nommen). 

1)    Uridg.  qu  =  urital.  ku  =  lat.  qu   osk.-umbr.  p. 

—  Lat.  quo  quae  qua-m  qui-s  qul  (Adv.),  osk.  pui  Nom.  Sg. 
'qui'  pai  pae  cquac'  paam  Acc.  'quam'  pid  'quid'  umbr.  poi 
poei  Xoin.  Sg.  cqui'  paf-e  rquas'  pis  fquis'  :  gr.  irö-Gev  liq  etc., 
s.  §  649.  —  Lat.  -que  umbr.  -pe  osk.  -p  :  gr.  -re  etc.,  s.  §  656. 

—  Lat.  quattuor,  osk.  petiro-pert  equater*  umbr.  petnrpursus 
'quadrnpedibus' :  gr.  ion.  Tiooeptq  etc.,  s.  §  649.  —  Lat.  //»- 
quo  linqui-t  :  gr.  Xcittw  etc.,  s.  §  652.  —  Lat.  sequo-r  sequi- 
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tut  :  gr.  frrouai  etc.,  8.  §  649.  —  Lat.  prop-inque  propin- 
quäre  :  gr.  7Tob-<x7TÖ-q  "woher  stammend,  von  welcher  Art?* 
+  ai.  -cic-  'wohin  gewendet'  (vgl.  §  433,  4  S.  402). 

In  folgenden  Wörtern  ist  das  anlautende  urital.  JcU-  durch 
Assimilation  aus  p-  entstanden  nach  §  564,  1  S.  514  f..  Lat* 
quinque,  osk.  pümperiais  ^quincuriis'  umbr.  pumpefias 
e*quincuriae'  :  gr.  tt^vt€  etc.,  s.  §  649.  —  Lat.  coquö  (aus 
*quequö)  coqui-t,  osk.  Pfipidiis  päl.  Popdis  'Cocidius',  lat 
popina  entlehnt  aus  dem  Osk.-Umbr.  (echt  lat.  coquina)  :  gr. 
n^ipai  'kochen',  mkymr.  popuryes  cpistrix'  (§  565,  4  S.  517) 
+  ai.  pdca-ti  eer  kocht',  alb.  pjek  aksl.  pekq  'ich  backe'.  — 
Lat.  querqu€tu-m  :  got.  fairguni  'Gebirge'  etc.,  s.  §  564,  1. 

662.  Im  Lateinischen  war  qu  (=  uridg.  qu  und  k#T 
§  355)  Doppelconsonanz,  wie  sich  daraus  ergibt,  dass  Lucrez 
es,  gleichwie  tr  etc.,  Position  machen  lässt  d.  h.  hinter  q  die 
Silbengrenze  legt,  z.  B.  Crassaque  conveniant  li\quidis  et 
liq\uida  crassis.  Sieh  L.  Havet  Rev.  de  phil.  20  (1896) 
p.  73  sqq. 

In  gewissen  Fällen  ist  qu  zu  c  geworden: 

a)  quo  wurde  cö  vor  l,  c  qu,  m,  z.  B.  colö  aus  *quelö 
neben  in-quillnus  :  gr.  ?-tt\€to  etc.,  s.  §  652;  coquö  aus  *qm- 
quö,  s.  §  661.    Vgl.  §  121,  2  S.  121  f. 

b)  quo  wurde  im  Urlat.  zu  cö  (vgl.  §  154,  1  S.  149, 
§  355  S.  320,  §  362,  a  S.  324).  colu-s  :  gr.  ttöXo-<;  etc.,  W. 
qVel-y  s.  §  652.  —  collu-m  :  got.  hals,  Gen.  halsis,  cHals'  (aus 
urgerm.  *#?zo7*o-.  §  679),  zur  selben  Wurzel  qUel-  gehörig, 
nach  der  Drehbarkeit  benannt.  —  cotti-die  'jeden  Tag',  zum 
Pronominalstamni  qVo-,  s.  §  661.  —  corpus  Gf.  *ql*rp-os: 
gr.  irp^iTUü  etc.,  8.  §  652.  —  coenu-m  cünlre  neben  in-quinare, 
vgl.  §  208  S.  185,  •§  362,  a  S.  324;  der  Anlaut  könnte  hier 
auch  uridg.  Jeu-  gewesen  sein.  — jeeur  :  gr.  fprctp,  8.  §  652.  — 

Durch  Wirkung  des  Systemzwanges  wurde  quo-  schon 
in  vorhistorischer  Zeit  wiederhergestellt  in  quod  quom  quot 
u.  a.  nach  quo  quae  quis  etc.;  in  der  Übergangszeit,  wo  diese 
Neubildung  quom  bereits  aufgekommen  war,  daneben  aber 
noch  das  lautgesetzliche  *com  gesprochen  wurde,  übertrug 
sich  diese  Doppelheit  des  Anlautes  auf  com  'mit'  (osk.  umbr. 
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com),  daher  alat.  quam  'mit'  (Inschr.  und  cod.  Ambros.  des 
Plautus).  Ferner  linquont  sequontur  für  Hincont  *secontor 
nach  linquö  linquis  etc.,  coquo-s  coquo-m  für  *coco-8  -m  nach 
coqul  etc.  und  nach  dem  Verbum  coquö,  propinquo-8  nach 
propinqul  etc.  und  nach  propinqudre.  Im  8.  Jahrb.  d.  St., 
als  o  hinter  y,  u  in  den  Endsilben  zu  u  wurde,  entstanden 
die  Formen  cum  'als',  eunque,  lineunt,  seeuntur,  cocus  etc. 
Durch  abermalige  Auffrischung  aber  des  qu  nach  andern 
Formen  des  Formensystems  linquunt  u.  dgl.  seit  dem  1.  Jahrh. 
n.  Chr.     Vgl.  §  352,  2  S.  317  f.,  §  355  S.  320. 

Anm.  nee  und  ac  sind  vor  Consonanten  aus  neque,  atque 
entstanden  durch  Synkopierung  des  e,  sie  gehören  also  zu  II  (§  666). 

663.  2)  Uridg.  gu  =  urital.  grtf  =  lat.  gv  in  ngv7 
sonst  r,  osk.-umbr.  6. 

Lat.  unguö  unguen,  umbr.  um  tu  'unguito'  aus  *omm[e]- 
töd,  älter  *ombetöd  (vgl.  §  666  Anm.),  umen  'unguen' :  air. 
imb  etc.,  s.  §  650.  —  Lat.  inguen  :  gr.  dbrjv  etc.,  s.  §  656,  1. 

Lat.  veniöy  osk.  küm-bened  'convgnit'  umbr.  benust 
'venerit' :  gr.  ßaivuu  etc.,  s.  §650.  —  Lat.  vtvo-8y  osk.  bivus 
Vivf  :  gr.  ßto-q  biaua  etc.,  8.  §  650.  —  Lat.  vUscö  vietu-s 
aus  uridg.  *guiie-  :  gr.  beieXo-q  etc.,  s.  §  656,  1.  —  Lat.  veru, 
umbr.  berus  'verubus'  :  air.  bir  'Stachel,  Spiess*.  —  Lat. 
vordre  -vorus  :  gr.  ßopd  etc.,  s.  §  653.  —  Lat.  volare  -volus: 
zu  ai.  garütmant-  'geflügelt,  Vogel*  oder  zu  gr.  ßoXrj  etc., 
s.  §  653.  —  nüdu-s  aus  *no[g]#edo-s  (§  240,  2  S.  215)  :  air. 
nocht  got.  naqaps  +  ai.  nagnä-s  lit.  nuga-s  aksl.  nagb  'nackt'. 
—  üva  aus  *üg#a  :  lit.  üga  'Beere',  vgl.  §  667,  b.  —  ervo~my 
wegen  gr.  dpeßivGo-q  öpoßo-q  'Kichererbse'  eher  aus  *ere[g]uo-m 
oder  *ero[g]iio-m  als  aus  *erguo-m  (vgl.  §  252,  1). 

Lat.  pro-ptervo-8  :  +av.  fra-ptdr*jant-  etc.,  s.  §  658,  b.  — 
Lat.  torvo-8  :  gr.  räpßoq  'Schrecken,  Scheu'  +  ai.  tdrja4i  'er 
droht,  schmäht,  erschreckt'.  —  Lat.  urvo-m  :  gr.  ^ußw  'ich 
drehe  im  Kreis  herum'  (^d^vo-q 'Donistrauch'  aus  *Fpaß-vo-q?) 
+  ai.  rrjind-s  'krumm'  vrndk-ti  'er  dreht  zusammen' ;  über 
urv~  aus  *iiuru-  §  350,  1  S.  317. 

Wörter  mit  lat.  b  sind  aus  dem  Osk.-Umbr.  entlehnt. 
bös,    osk.  Biivianud    'Boviano'    umbr.  bue   'bove'  :  gr.  ßoö-$ 
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etc.,  s.  §  653.  —  baetö  ad-bitö  (über  die  Schreibung  b&tö 
Solmsen  Stud.  130),  osk.bafteis  (Baiteis?),  falls  das  Wort  mit 
lett.  gaita  'Gang'  zu  g#a-  gue-  'gehen*  zu  ziehen  ist,  vgl. 
Johansson  Beitr.  70  f. *).  —  bitümen  :  ahd.  quiti  'Leim,  Kitt* 
ags.  cwidu  'Baumharz'  +  ai.  jatu  'Lack,  Gummi'.  —  büfö 
(mit  Fick  Wtb.  I4  407)  zu  ai.  gödhd  'eine  grosse  Eidechsen- 
art'?  —  Andre,  zum  grossen  Teil  ganz  unsichre  Beispiele  bei 
Ceci  Rendic.  della  R.  Accad.  dei  Lincei  3,  303  ff. 

Lat.  guö  erfuhr  hinter  n  dieselbe  Änderung  wie  quo 
nach  §  662,  b.  Daher  3.  PI.  zu  unguö  vorhistorisch  *ongont, 
dann  unguont  —  ungunt  —  unguunt,  gleichwie  Hincont  —  lin- 
quont  etc. 

664.  3)  Uridg.  gtfA  =  urital.  £tf  =  lat.  gv  hinter  n, 
sonst  im  Inlaut  v,  im  Anlaut  f,  osk.-umbr.  /*. 

Lat.  ningui-t  neben  niv-em  :  gr.  vicp-a  etc.,  s.  §  650.  — 
unguis  :  air.  esc-ung  etc.,  s.  §  655. 

Lat.  niv-em  neben  ningui-t ,  s.  o.  —  cöniveö  neben 
cönlxl  nietdre  :  got.  hneitean  'sich  neigen',  W.  kneigUh-.  — 
foveö  fömes  f Omentum  (vgl.  §  352,  3  mit  Anm.  1  S.  318  f.)  :  gr. 
öeTTiavöq  etc.,  8.  §  654.  —  Lat.  voveö  vötu-m  wahrscheinlich  zu 
ai.  cäghdt  rder  Gelobende,  Beter9;  dazu  auch  umbr.  vufetes, 
das  'votivis,  consecratis'  zu  bedeuten  scheint. 

Lat.  formu-s  fornu-s  :  gr.  Gepjmö-^  etc.,  s.  §  650.  —  Lat. 
of-fendö  de-fendö  aus  *gyhe?i-dhö  :  gr.  cpövo-?  etc.,  s.  §  654.  — 
Lat.  faveö  faustu-s,  umbr.  /bwer 'faventes' :  +  lit.  gausu-s  'reich- 
lich' gausinga-s  'freigebig,  mildthätig'  lett.  dhes  gausi  'Gott 
gesegn'  es9,  aksl.  goveti  'religiöse  vereri  €uXaßeT(J0at,  venerari 
atbei(T0ai9  osorb.  horic  'günstig,  dienlich  sein9.  —  f-  aus  g*<h- 
gleichwic  aus  ghu  (§  356  S.  321),  vgl.  apers.  -farnah-  =  av. 
xvar*nah-  §  325,  d  S.  300. 

Lat.  ninguont  —  ningunt  wie  unguont  ungunt,  s.  §  663. 

Anm.  Für  die  Behandlung  der  Lautgruppe  -rgVh-  im  Lat. 
kommen    zwei   Etymologien    in  Frage.     Als    sicher    darf  gelten  die 


1)  Dazu  auch  ar-biter  und  umbr.  arputrati  'arbitrato'  unter 
der  Voraussetzung,  dass  letzteres  uridg.  g7~lö-  als  Ablaut  zu  gl'e- 
(herakl.  ßou-ßrjTtc;)  enthielt.     Lat.  baetö  lett.  gaita  =  uridg.  *g?-l9i-t-. 
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Zusammengehörigkeit  von  tergus  -oris  und  gr.  öx£p<po<;  rlpqxx;  'Leder, 
Fell,  harte  Rückenhaut'.  Die  Verbindung  von  servo-s  serväre  mit 
lit.  sergiu  'ich  behüte,  bewache'  särga-s  'Wächter'  ist  lockend, 
namentlich  da  man  auch  Sergiu-s  heranziehen  möchte  (aus  *Sergiiio-s 
nach  §  665,  2);  aber  umbr.  seritu  Imp.  'servato',  anseriato  Sup. 
'observatum'  widerstreben.  Dass  die  Verschiedenheit  tergus  :  tor- 
vo-s (§  663)  daher  stamme,  dass  dort  urital.  *#,  hier  urital.  gU  zu 
Grunde  lag,  ist  angesichts  der  Parallelen  ningui-t :  ungui-t  und 
niv-em  :  *noiiedo-s  {nüdu-s)  unwahrscheinlich.  In  tergus  folgte,  im 
Gegensatz  zu  torvo-s  u.  a.,  im  ganzen  Paradigma  6  dem  Labio- 
velarlaut.  Es  war  also  der  Übergang  von  -gu-  in  -[/-  im  Lat.  viel- 
leicht jünger  als  die  Verwandlung  von  inlautendem  -uÖ-  in  -Ö-,  so 
dass  tergus  mit  jeeur  (§  662,  b  S.  598)  auf  gleicher  Linie  stünde. 
Hiernach  ursprünglich  Horgo-s  *torgo-m  neben  torvl  torvö  etc.  und 
nach  diesen  durch  Neubildung  torvo-s  -m.  Das  Nebeneinander  von 
flvö  und  flgö  erklärte  sich  dann  daraus,  dass  die  3.  PI.  flgont  ihr 
g  nie  verloren  hatte  (vgl.  §  666).  Freilich  wäre  man  wegen  vordre 
etc.  zur  Annahme  gezwungen,  dass  antevocalisches  gri  im  Anlaut 
früher  g  verloren  habe  als  im  Inlaut. 

665.    IL  Urital.  ku,  gu9  %**  vor  Consonanten. 

1)  Urital.  -Tdkt-,  -nks-  aus  -nkUt-7  -takl'*~.  Lat.  qulntu-s 
Quinctiu-8,  osk.  Püntiis  päl.  Ponties  neben  lat.  quinque  etc., 
8.  §  649;  durch  analogische  Einwirkung  von  *pompe  entstanden 
osk.  TTouTrneq  und  pompti*  'quinquies'.  —  Lat.  coctus  coxf 
zu  coquö,  s.  §  661.  —  ünetu-s  ümri  zu  unguö,  8.  §  663.  — 
in-sectiönes  'narrationes'  in-sexit  'dixerit'  neben  in-seque, 
8lgnu-m  (2)  :  gr.  £v€7tuj  'ich  sage,  erwähne',  Aor.  Opt.  dvi-airoi, 
air.  in~*ce  'Rede'  akyinr.  hepp  'inquit',  got.  mlhan  'sehen' + 
lit.  saky-ti  'sagen*  aksl.  soki  'Anzeiger,  Ankläger*  nbulg. 
po-soka  'Wunderzeichen',  W.  seqV-  ('sehen'  und  'sehen  lassen, 
zeigen,  ankündigen').  —  e-lirum  ('e  liquore  aquac  dictum' 
Varro)  ILra  ('aqua')  zu  liquor. 

c  in  lat.  Quinetiu-s  ünetu-s  u.  dgl.  war  durch  Analogie 
wiederhergestellt,  s.  §  756. 

2)  Urital.  ku,  gu  erscheinen  im  Lat.  vor  w,  r,  /,  i  ohne 
Labialisierung.  Ob  der  Verlust  in  urital.  oder  in  urlat.  Zeit 
geschah,  ist  nicht  zu  entscheiden,  signu-m  aus  *8eqUno-m,  zu 
in-seque  (1).  agnu-8  entweder  aus  *agUno-8  oder  aus  *ayUno-8, 
s.  §  671.  —  gravis  :  ai.  gru-muffi-  'schwere  Handvoll'  und 
gr.  ßapü-s    got.    kaüru-8   ai.   gurü-ä  'schwer',     grandi-8  :  gr. 
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ßpevOöojum  'ich  geberde  mich  stolz9,  grossus  :  mir.  bras 
'gross*  com.  bras  'grossus*.  migrare  :  gr.  dfieißw  'ick  wechsle'. 
—  assecla  assecula  zu  assequor,  torculu-m  zu  torqueö,  cocu- 
lu-m  zu  coquöy  wo  ul  erst  nach  Übergang  von  qu  in  c  aus  l 
hervorgegangen  ist  (§  483,  9  S.  443).  glans  :  gr.  ßdXctvo-c 
+  arm.  katin  lit.  gile  aksl.  ielqäh  'Eichel*.  —  sociu-s  aua 
*80cy,%o-8  zu  sequor,  colliciae  zu  liqueö,  ddiciae  zu  laqueu-s 
u.  a.,  vgl.  §  304, 1  S.  280;  jüngere  Neubildungen  waren  relli- 
quiae  exsequiae  u.  dgl.  Unsicherer  ist  die  Verknüpfung  von 
Sergiu-s  mit  servo-s  (vgl.  §  664  Anm.),  und  von  Jegiu-8  (e  ?)T 
zu  dem  man  osk.  Ieiis  stellt,  mit  gr.  ¥\$r)  'Jugend'  lit.  jegiü 
cich  vermag*. 

3)  Urital.  %Ur  erscheint  im  Lat.  im  Anlaut  als  /r-,  im 
Inlaut  als  -gr-\  mit  fr-  vgl.  gr-  aus  ghr-  in  gradior  (§  635 
S.  574).  Lat.  fra-gräre,  eine  mit  gr.  ^rp^-Topa  zu  verglei- 
chende Reduplicationsbildung  (II  S.  848  f.)  :  gr.  ö<?-q>paivoiiai 
etc.,  8.  §  654.  —  Lat.  aeger  Gen.  aegrl  zu  gr.  otfoxoq  eSchande, 
Schmach,  Scheusslichkeit'  =  *aigUJis-qos  (§  700.  744),  got. 
aiwiski  N.  'Schande'  oder  zu  nhd.  (ndd.)  ekel  'Abscheu*  mit 
uridg.  Media  (Verf.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1897  S.  31.  38). 

Aus  dem  Osk.-Umbr.  stammen  pränest.  nefrönes  lanuv. 
nebrundines,  aus  urital.  *ne%yro-  :  gr.  vecppö-q  etc.,  s.  §  650, 
vielleicht  auch  mufriu-s  'Schwindler*  (Petron.)  neben  muger 
fqui  talis  male  ludit'  urital.  *mu%Uro-  :  ai.  mugdhd-s  Verwirrt* 
mögha-8  'eitel,  vergeblich,  zwecklos'  (vgl.  §  667,  b).  Damit 
vgl.  umbr.  vufru,  das  Votivum'  zu  bedeuten  scheint,  neben 
vufetes  §  664. 

Urital.  %vn  vielleicht  in  lat.  agnu-s,  s.  §  671. 

666.  4)  Verlust  der  Labialisierung  nach  Vocalsynkopierung 
im  Lat.  Vermutlich  cünctu-s  aus  *cönquito87  älter  *co-enquo-} 
vgl.  ai.  samy-änc-  'universus'  (Verf.  Ausdr.  f.  d.  Totalität  20  ff.). 
nee,  ac  aus  neque*  atque  vor  Consonanten  entstanden  (§  240,  2 
S.  215). 

Minder  sicher  ist,  dass  entsprechend  das  Osk.-Umbr. 
fc-Laute  statt  ^-Lautc  bietet.  Man  hätte  anzunehmen,  das» 
der  Über<caii£  von  ku,  gV,  yU  in  jp,  6,  f  erst  nach  der  urosk.- 
umbr.  Vocalsynkope  und  nach  dem  durch  diese  hervorgerufenen 
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Verlust  der  Labialisierung  geschehen  sei.    Beispiele,  wie  fiktu 

<figito'  neben  alat.  fitere,  fibula  aus  *fi[g\yi-bla  (zu  lit.  dygü-s 

'scharf,  spitzig'),   sehe  man  bei  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  I 

343  ff.  468. 

Anm.  Führt  man  umbr.  fiktu  auf  urital.  *pigVetöd  zurück, 
so  begreift  sich  allerdings  gut  sein  k  gegenüber  dem  i  von  aitu 
aitu  'agito'  deitu  'dicito'.  Dabei  würde  ich  trotz  gr.  Bitt^u*  kein 
Bedenken  tragen  urital.  *plgWö,  mit  guy  anzusetzen.  Denn  nachdem 
im  Urital.  die  uridg.  labiovelaren  Verschlusslaute  mit  den  rein- 
velaren  und  den  palatalen  zum  Teil  zusammengefallen  waren  (sicher 
vor  t,  s),  konnte  gl1  leicht  durch  Analogiebildung  an  die  Stelle  von  g 
kommen.  Eine  solche  Neubildung  ist,  von  dem  spätlat.  urgueö  für 
urgeö  (zu  lit.  verziü)  abgesehen,  stinguö  neben  Instlgüre  gr.  otiyh^i 
got.  stik-s  (§  634),  vielleicht  auch  fruor  aus  *frügtjö-r  neben  frügis 
got.  brükjan  (osk.  fruktatiuf  entscheidet  nichts),  langueö  neben 
gr.  AiVrw  aisl-  slak-r  (daneben  aisl.  slßkkua  'auslöschen',  das  aber 
wie  langueö  Neuschöpfung  sein  kann).  Aber  umbr.  nlnctu  'nin- 
guito'  lasst  sich  so  aus  urital.  %s]nit9zuetöd  nicht  deuten;  die  An- 
nahme, -n>z^e-  sei  im  Umbr.  zu  -nglle-  geworden,  wie  -mf-  zu  -wiö-, 
hilft  nichts,  weil  das  e  schon  im  Uroskischumbr.  synkopiert  worden 
ist.  Das  c  von  ninctu  ist  mir  ebenso  unklar  wie  das  g  von  conegos 
kunikaz  'conixus*  neben  lat.  cönlveö  got.  hneiwan  (vgl.  v.  Planta 
a.  0.  469).  Ferner  bleibt  auch  um  tu  'unguito'  neben  fiktu  und 
ninctu  auffallend.     Es  müsste  Neubildung  für  *unktu  sein. 

667.    III.    Urital.  kv,  gu9  %U  vor  und  hinter  ti. 

a)  Vor  ä  scheint  u  seit  urital.  Zeit  geschwunden  zu 
sein.  Lat.  quercu-s  neben  querquitti-m,  s.  §  564,  1.  —  Lat. 
arcu-s,  u-Stamni,  neben  arqul  (Gen.»,  arques,  arqui-tenSns : got. 
arka-zna  'Pfeil"  (vgl.  §080);  umbr.  arcjataf  'arculataa'  aus 
*arJk'elä-  (§  606,  1  S.  553)  war  wohl  Neubildung  nach  *arku-, 
wie  lat.  arcitenens  neben  arqui-tenünx.  —  Lat.  qiäncu-plex 
n\\s*quinquu'plex,  Neuschöpfung  nach  quadru-plej.:  —  lacünar 
neben  laquear.  —  Umbr.  prusikurent  'pronuntiaverinf  zu 
lat.  in-jfeque,  s.  §665,  1. 

Lat.  ne-euhi  sl-cubi  nun-eubi  ne-eunde  ne-cuter  u.  dgl. : 
ai.  Jitl-ha  aksl.  l'i-de,  uridg.  *quu-.  In  osk.  puf  umbr.  pufe 
cubi'  ist  k  durch  p  ersetzt  nach  den  Formen  des  Stammes  po-, 
z.  B.  osk.  püturiis-pid  'utrique*  umbr.  podrtih-pei  'utroque', 
gerade  so  wie  gr.  ttu-  für  lautgesetzliches  ku-  eingetreten  ist 
(§  6*>K  Anm.  1).     Von  den  verschiedenen  Versuchen,   die  lat. 
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übt  uter  u.  dgl.  zu  erklären,  ist  der  wahrscheinlichste  der, 
dass  man  aus  Verbindungen  wie  n$-cuter,  *n#-cunquam  das 
Adverb  nee  (cgar  nicht')  heraushörte  (vgl.  nec-opinus)  und 
demgemäss  dann  uter  etc.  für  sich  allein  gebrauchte  (vgl.  Zubaty 
Lat.  uter,  Ber.  d.  böhm.  6.  d.  W.  1892,  und  über  gleichartige 
Vorgänge  in  verschiedenen  idg.  Sprachen  §  1002  Anm.  2). 

Lat.  gurguliö  gurges  gula  :  arm.  e-Jcul  lit.  gurJcltfs,  da- 
neben lat.  vordre  (§  653).  gurdus  neben  gr.  ßpabü-q  lang- 
sam,  träge'.  Über  urital.  ur,  ul  in  diesen  Formen  s.  §  499 
S.  453  f.  —  Ugümen  :  gr.  X^ßivGoi  'Erbsen'  Xoß6-$  'Schotenhülse, 
Samenkapsel,  Ohrläppchen';  hierzu  auch  legula,  das  entweder 
auf  HegVu-la  oder  auf  HegUla  (§  665,  2)    zurückzuführen  ist. 

b)  Hinter  ä.  Ein  völlig  sicherer  Fall  von  Erhaltung  der 
Labialisierung  auf  ital.  Boden  fehlt.  Lat.  üva  neben  lit.  üga 
'Beere'  wohl  aus  *ügUd  (über  üga  §  223,  2).  Über  *früguör, 
woraus  fruor,  s.  §  666  Anm.  üvidu-s  aus  *ü[g]u-  herzuleiten,  liegt 
nahe  wegen  aisl.  vqkua  'Feuchtigkeit,  Nässe',  aber  auch  andre 
Möglichkeiten  bestehen  (s.  Osthoff  IF.  4,  278  f.).  lupus  steht  ge- 
wiss zu  gr.  Xuico-q  =  uridg.  HuqUos  (§  279  S.  260)  in  naher  Be- 
ziehung, sein  p  ist  aber  mehrdeutig.  Schwund  der  Labialisierung 
ist  für  fuga  fugere  nahe  gelegt  durch  ahd.  bülla,  s.  §  658,  b, 
für  dücere  durch  ahd.  zoum  aisl.  t au m-r  cZaum'  &\\$*tou[j]u-nio-. 
Vielleicht  mufriu-8  muger  aus  urital.  *muxlJro-,  s.  §  665,  3: 
mufrius  neben  lat.  muginari  fnugari  et  quasi  tarde  conarf 
(Paul.  Fest.)  erinnert  an  got.  uf-baulips  neben  biugan  u.  dgl. 
(§  685). 

Altiri  seh. 

668.  Uridg.  qV  scheint  schon  im  Urkelt.  mit  uridg.  ku 
zusammengefallen  zu  sein,  vgl.  §  607  S.  554.  Vor  Sonanten 
(u  ausgenommen)  und  vor  r,  Z,  n  wurde  urkelt.  kv  lautgesetz- 
lich  im  Ir.  zu  c,  im  Brit.  und  Gall.  zu  p,  urkelt.  gV  allgemein- 
kelt.  zu  b,  dagegen  urkelt.  gijh,  wie  es  scheint,  zu  g>  so 
dass  anzunehmen  ist,  die  Aspiration  habe  bereits  in  einer 
frühen  Periode  des  Urkeltischen  vor  dem  Zusammenfallen  der 
uridg.  Mediac  aspiratac  und  Mediac  den  Verlust  der  Labia- 
lisierung bewirkt.     Vgl.  Osthoff  IF.  4,  264  ff. 
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669.  I.  Altir.  c,  6,  g  aus  urkelt.  kuf  gu,  guh  (=  brit. 
gall.  jp,  6,  g)  vor  Sonanten  (u  ausgenommen)  und  vor 
r,  l}  n. 

1)  Uridg.  qu.  —  cethir  Vier' :  abrit.  TTeiouapia  eine 
Stadt  (Ptol.)  akymr.  petguar  com.  peswar  nbret.  pevar  Vier', 
gall.  petor-ritum  Vierrädriger  Wagen' :  gr.  T^rrapes  etc.,  s. 
§  649.  —  ciall  "Verstand,  Sinn' :  nkymr.  pwyll  'sensus,  pru- 
dentia'  +  ai.  c&ta-ti  'er  hat  Acht  auf  etwas,  nimmt  wahr',  aksl. 
öhtq  'ich  zähle,  rechne'.  —  cuUy  Gen.  cota}  Teil,  Portion': 
nkymr.  peth  'res,  pars'  vermutlich   zu   lit.  kedeti  'zerbersten'. 

—  cohe  'Kessel'  (§  123,  3  S.  125) :  nkymr.  pair  'Kessel',  aisl. 
huerr  ags.  hwer  'Kessel'  +  ai.  cäru-  'Kessel'.  —  cru*m  'Wurm' : 
nkymr.  j^ry/^Wurm'  +  ai.  kfmi-8  alb.  krimp  lit.  kirmeU  'Wurm'. 

—  creni-m  'ich  kaufe'  :  nkymr.  prynaf  'ich  kaufe',  gr.  irpiacrOai 
etc.,  s.  §  652.  —  cland  'Nachkommenschaft,  Geschlecht,  Clan' : 
nkymr.  plant  'liberi,  filii,  parvuli',  gr.  ii\oq>  'Schar'  +  ai.  küla-m 
'Herde,  Schwärm,  Geschlecht,  Familie',  lit.  kiltls  'Geschlecht* 
aksl.  celjadb  'Familie'. 

In  ein  paar  Wörtern  ist  anlautendes  urkelt.  ku-  durch 
Assimilation  aus  p-  entstanden  nach  §  565,  4  S.  517,  z.  B. 
vö*c  'fünf  (§  123, 3  S.  125):  akymr.  pimp  'fünf  gall.  ireiLnrebouXa 
'TrevTdqpuXXov*  (Dioskor.) :  gr.  tt^vt€  etc.,  s.  §  649. 

in-cho-nig  'signiticat'  insce  'Rede'  co-sc  'Zurechtweisen, 
Strafe' :  akymr.  hepp  'inquit'  nkymr.  co-sp,  gr.  dvemu  etc., 
s.  §  665,  1.  —  sesc  'unfruchtbar'  :  nkymr.  hysp  'trocken,  dürr', 
mit  Suff.  -qVo-.  —  enech  'Gesicht' :  nkymr.  enep  'Gesicht',  gr. 
xar*  fvuma  'ins  Angesicht'  +  ai-  dnika-m  'Angesicht'  (j  aus 
i+99  s.  §  543,  2  S.  495). 

Im  Brit.  macht  die  Lautgruppe  #qU-  eine  Ausnahme: 
sklt-  wurde  über  sy,-  zu  kymr.  chic-  com.  u?A-.  Nkymr.  chwedl 
corn.  ichethl  =  air.  scel  'Erzählung,  Nachricht'  aus  *8kl<e-tlo-n, 
von  W.  seqU-  in  in-chosig  etc.,  s.  o.  Vgl.  Foy  IF.  6,  316  f. 
325  f. 

610.  2)  Uridg.  gl*.  —  feö'Kuh' :  akymr.  buch  'Kuh'  abret. 
bou-tig  'stabulum',  gr.  ßoö-q  etc.,  s.  §  653.  —  ben  Trau': 
corn.  benen  'sponsa',  got.  qinö  -■■  arm.  kin  preuss.  genna 
aksl.  zena  'Frau';  air.  Gen.  mna  aus  *bnds  :  gr.  ^vdofiai  etc., 
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8.  §  653.  —  bir  'Stachel,  Spiess' :  nkymr.  com.  ber  cvero'  :  lat. 
veru  s.  §  663.  —  bei  'Mund*  aus  *betl o-  (§  783,  3)  :  got  qipa  'ich 
spreche'.  —  at-baül  cer  stirbt'  3.  PL  at-ballat :  nkymr.  abaUu  cpe- 
rire,  deficere',  gr.  WMiGe?  etc.,  s.  §656,1.  —  baidim'ich  tauche 
unter,  ertränke' :  nkymr.  boddi  emergere,  inergi' :  +  ai.  gadhd-s 
TJntiefc,  Furt'  gdha-te  eer  taucht  ein,  dringt  ein',  vielleicht 
auch  gr.  ßf)(T(Ta  'Schlucht',  hom.  ßricrero  (ßriaaero?),  s.  Wacker- 
nagel Ai.  Gr.  I  250.  —  broo  brö,  Gen.  broon,  'Mühlstein' : 
nkymr.  breuan  'Handmühle'  +  ai.  grdvan-  '  Stein  zum  Aus- 
pressen des  Somasaftes',  wohl  auch  got.  asüu-qairnus  'nüXo^ 
öviKÖq,  Mühlstein'  +  lit.  girnos  PI.  "Mühlsteine,  Mühle'  aksl. 
irhny  eMühle'.  —  brage,  Gen.  brägat,  'Hals,  Nacken' :  nkymr. 
breuant  'guttur,  iugulum',  gr.  ßpöxöo-s  ßpöyxo-s  'Kehle*,  mhd. 
krage  eHals,  Schlund,  Nacken'.  —  imb  'Butter' :  nkymr.  ymenyn 
'Butter',  lat.  unguen  etc.,  s.  §  650.  —  Mir.  tomm  Tdeiner 
Hügel'  :  nkymr.  tom  'Erdhügel,  Düngerhaufen',  gr.  xü^ißo-s 
etc.,  8.  §  653.  —  Vgl.  noch  nkymr.  blin  'fatigatus,  lassus,  de- 
fessus'  :  ai.  glana-s  "erschöpft,  von  Kräften  gekommen'. 

Aum.  Unklar  ist  das  g  von  nigim  cich  wasche'  neben  dem 
ß  von  g;r.  x^p-viß-  (§  652.  657).  Ein  Erklärungsversuch  bei  Osthoff 
IF.  4,  L>8<)  ff. 

671.  3)  Uridg.  gUh.  —  guirid  'er  erhitzt,  erwärmt, 
brennt"  :  nkymr.  gor  'Brut',  gr.  Gepuö-q  etc.,  s.  §  050. 
—  gonim  'ich  verwunde,  töte'  :  gr.  <pövo-q  etc.,  s.  §  654.  — 
-gu*dhi  fich  bitte'  :  gr.  GeaactaGcu  7rö6o-q  etc.,  s.  §  656,  1.  — 
snigid  'es  tropft,  regnet'  :  gr.  viep-ct  etc.,  s.  §  650.  —  laigiu 
'minor*  :  mkymr.  llei  fininor'  :  gr.  £Xct<ppö-q  £Xctxu-£  etc.,  s. 
§  654.  658,  a.  —  esc-ung  'Aal' :  lat.  angui-s  etc.,  s.  §  655. 

uan  nkymr.  oen  'Lamm'  aus  urkelt.  *ogno-s  uridg. 
*ogUhno-  (vgl.  dagegen  mna  mit  uridg.  g#n-  §  670)  :  ags. 
ianian  'lammen1  aus  *a[$]unöian.  Gr.  äuvö-q  'Lamm'  dagegen 
mit  uridg.  gu  §  653.  Also  uridg.  Wechsel  zwischen  guh  und 
gU  nach  §  704.  Ob  Lat.  avilla  agnu-s  uridg.  gvh  oder  gu 
enthielten,  bleibt  zweifelhaft  (vgl.  §  665,  2  und  3). 

672.  IL  In  kvt  schwand  urkelt.  die  Labialisie- 
rung;  uridg.  qut  qt  kt  fielen  zusammen  (vgl.  §  607  S.  554, 
§  637    S.  575).  —  nocht    'nackt' :  nkymr.   noeth  corn.  noyth 
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*nackt',  lat.  nüdu-s  etc.,  s.  §  663.  —  in-choUecht  'significavit'  zu 
Präs.  in<ho-tdg,  s.  §  669.  —  Mir.  snechta  'Schnee'  zu  Präs. 
snigid,  s.  §671.  —  Hierzu  vermutlich  in-noeht  'hac  nocte' 
nkymr.  peu-noeth  equavis  nocte'  wegen  gr.  vuE,  s.  §  658,  b. 

673.  III.  ku,  gU  vor  u  scheinen  im  Urkelt.  die  Labia- 
lisierung  eingebüsst  zu  haben.  —  Akelt.  Hercynia  (silva)  d.  i. 
Erkunia  neben  lat.  querqu&tu-m  etc.,  s.  §  564,  1  S.  514.  — 
Air.  guth  'Stimme,  Wort'  kann  mit  gr.  ßo[F]rj  'Ruf  ai.  j6-guv& 
*ich  verkünde  lauf  verbunden  werden,  aber  auch  mit  ai.  Ad- 
xa-U  'er  ruft'  (W.  gheu-).  —  Zwar  beachtenswert,  aber  un- 
sicher ist  die  Zusammenstellung  von  mir.  bus  'Lippe'  gäl.  bus 
Schnauze,  Mund  mit  dicken  Lippen'  mit  ahd.  kus  'Kuss'. 

Germanisch. 

674.  Uridg.  qu,  gl*>}  guh  wurden  im  Urgerm.  zu  xU  3U 
(§  791.  792),  ky,  j#. 

Vor  uridg.  8,  f,  ä  (a)  blieb  im  Urgerm.  die  Labialisierung, 
sie  schwand  in  dieser  Periode  vor  ü  und  vor  uridg.  ö,  zum 
Teil  auch  hinter  u  unabhängig  von  der  Qualität  nachfolgender 
Vocale.  Vor  Consonanteu  wurde  ebenfalls  verschieden  ver- 
fahren: die  Labialisierung  blieb  bei  Voc.  -f  j#  +  r,  Z,  ny  m, 
sie  schwand  in  -j#|-,  ky,r-  kyl-,  j#r-,  -wj#r-,  -%ut-.  In  ein 
paar  Wörtern  scheint  urgerm.  f,  b  für  x#,  j#  vorzuliegen. 

Uridg.  qU  ist  im  Urgerm.  mit  uridg.  q#  und  ky,  zu- 
sammengefallen. 

675.  I.  Urgerm.  x»  3U,  *V>  SU  vor  uridg.  e,  l,  ä  (,»). 
1)  Uridg.  qU  =  urgerm.  xU-    Zwischen  Vocalen  hat  xU 

im  Westgerman.  und  im  Nord,  y,  verloren. 

Got.  his  ahd.  hwes  wes  aisl.  huess  'wessen',  got.  Instr. 
ke  Fem.  Nom.  Acc.  Jvö  :  gr.  t^o  irrj  nö-Gev  etc.,  s.  §  649.  — 
Got.  Jveila  ahd.  hiolla  wila  'Weile,  Zeit',  aisl.  huüa  'Ruhe- 
bett' :  lat.  quies,  air.  cian  'lang'  -f-  ai.  cird-s  flang',  aksl.  po-£iti 
'ruhen'  po-kojb  'Ruhe'.  —  Ahd.  wal  welira  ags.  hweel  aisl. 
hualr  'Walfisch'  mhd.  weis  'Wels'  :  +  preuss.  kalis  'Wels',  gGf. 
qVal-  oder  qUdJr,  wozu  vielleicht  lat.  squalus  (§  818,  2).  — 
Ahd.  hwuosto  huosto  ags.  hwösta  'Husten'  :  mir.  casachtach 
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nkymr.  nbret.  pas  'Husten9  +  ai.  käsa-U  'er  hustet',  alb.  Tcole 
'Husten9,  lit.  kösiu  'ich  huste*. 

Got.  saUci-p  ahd.  sihi-t  'er  sieht9  :  gr.  tvimu  etc.,  8. 
§  665,  1.  —  Got.  leihi-p  ahd.  hhi-t  'er  leiht* :  gr.  Xeiiruu  etc., 
s.  §  652.  —  Got.  peihö  'Donner9  aus  *petdxyßn-  (§  421,  3 
S.  382)  :  +  aksl.  tqca  'Gewitterregen9  aus  *totdkia.  —  Got. 
aha  ahd.  aha  'Wasser9  :  lat.  aqua  (nicht  sicher,  ob  uridg.  qt* 
oder  ky). 

Im  Gotischen  h  aus  h,  wenn  dieses  in  den  Auslaut 
kam:  ni-h  'nicht9  aus  *ni-hi  =  lat.  ne-que,  s.  §  656, 1.  Formen 
wie  sah  'er  sah9  laih  'er  lieh9  durch  Neubildung  nach  solchen 
mit  inlautendem  postvocalischen  hy  vgl.  toaürsttc  §  375  S.  335 
und  saht  §  684. 

Got.  h  war  ein  einfacher  Consonant,  ein  mit  Lippen- 
rundung (Labialisierung)  gesprochenes  h  oder  stimmloses  ft 
(§  34  f.  S.  50  f.). 

Im  Althochd.  begegnet  statt  des  inlautenden  h  hie 
und  da  M,  z.  B.  sehhan  'sehen9,  worüber  §  807.  Zu  dem 
Schwund  des  tc  in  aha  sihit  etc.,  der  sich  erst  vollzog,  nach- 
dem Au?  durch  Analogiewirkung  auch  vielfach  vor  uridg.  6  zu 
stehen  gekommen  war  (§  680),  und  zu  dem  jüngeren  Über- 
gang von  hwuosto  zu  huosto  vgl.  §  375  S.  335.  Vor  andern 
Vocalen  als  uo  wurde  anlautendes  hw-  vom  8.  Jahrh.  an 
zu  w~. 

Wegen  des  Zusammenfallens  von  uridg.  qU  mit  q%,  ku 
im  Germ.  vgl.  got  hairban  'sich  hin  und  her  wenden,  wan- 
deln' :  gr.  KctpTTÖ-q  'Handwurzel1  KapirdXiuo-q  'behende*  (qu) 
und  got.  heit-s  'weiss'  :  ai.  svürd-s  (%).     S.  §  375,  1  und  3. 

676.  2)  Uridg.  qu,  gUh  =  urgerm.  j#.  Im  Urgerin. 
blieb  j#  hinter  rd,  /;  zwischen  Vocalen  wurde  j#  zu  u. 

a)  Urgerm.  nju,  vgl.  got.  ga-aggwei  'Beengung'  mit 
uridg.  nghu  §  375,  2  S.  333.  Im  Westgerm,  schwand  u.  — 
a)  Uridg.  raqu.  Aisl.  slqngua  'Schleuder'  (slyngua  'schleu- 
dein'  mit  y,  durch  Übertragung,  §  680),  ahd.  slinga  'Schleuder' 
slingi't  rer  schwingt  hin  und  her  ziehend,  schleicht' :  +  lit. 
slenkü  cich  schleiche'  aksl.  slqjci  'krumm'.  —  ß)  Uridg.  wgl'h. 
Got.  siggwi-p    ahd.  singi-t   cer    singt'  :  gr.  öueprj   'Stimme'.  — 
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Zweifelhaft,  ob  zu  <x)  oder  zu  ß):  got.  swaggwja  fich  mache 
schwankend'  aus  **#ßwj#*i<5,  ahd.  swingH  'er  schwingt  sich', 
entweder  zu  ai.  vdnca-ti  'er  läuft  in  bogenförmigen  Sprüngen, 
wankt,  schwankt',  W.  (ß)y,eidqV-,  oder  zu  lit.  svatkti  'Schwindel 
bekommen'  Prät.  »vaigaü,  svaiginüju  'ich  schwanke  schwindelnd 
umher'  russ.  svigat'  'bummeln,  sich  herumtreiben',  so  dass  von 
**pfoj#-  mit  uridg.  i  aus  Übergang  in  die  Analogie  der  e :  o- 
Reihe  erfolgt  wäre. 

Urgerm.  i^j#.  Nom.  ahd.  wtdpa  mhd.  wülpe  'Wölfin' 
auf  Grund  von  urgerm.  *uulbl  aus  *y,ul$y,i  (§  686).  Vgl.  da- 
gegen ahd.  auicia  ouica  aisl.  ey  oy  'Aue'  auf  Grund  von 
urgerm.  *a[j]#J  (b).  —  Dass  nach  Übergang  der  Är^-Laute  in 
p-Lnute  (§  686)  7j#  zu  ly,  geworden  sei,  wäre  anzunehmen, 
wenn  die  Zusammenstellung  von  got.  teilten  'ich  nehme  mit 
Gewalt,  raube'  mit  lit.  velku  fich  schleppe,  ziehe'  richtig  ist. 
In  dem  Verbalsystem  von  wilwan  könnte  nur  der  Opt.  teulwi 
lautgesetzlich  gewesen  sein,  von  hier  aus  müsstc  sich  lic  über 
das  ganze  Verbum  verbreitet  haben. 

b)  Urgerm.  [j]m.  —  a)  Uridg.  qv.  Got.  tewa  'Ord- 
nung' mhd.  zawe  'Gerät,  Rüstung'  ags.  jetdwa  PL  'Rüstung* 
(neben  ahd.  gi-zehön  'anordnen,  richten'),  W.  de(i)qU- :  gr.  beinvo-v 
'Mal'  (vgl.  S.  504  f.).  —  Ahd.  auwia  ouica  aisl.  ey  oy  'Aue'  germ.- 
lat.  Scadin-avia  auf  Grund  von  urgerm.  *a[j]#i,  zu  got.  dha7 
s.  §  675;  nach  den  Casus  mit  -t-  richteten  sich  die  mit  uridg. 
-/«-,  wo  aus  -jpj-  lautgesetzlich  -jj'-  entstehen  musste  (§  682).  — 
Ahd.  as.  liwi  Opt.  Prät.  zu  Uhi-t,  s.  §  675;  ebenso  ahd. 
bi-siwi  (vgl.  Part,  pisitenniu)  zu  xihi-t  'er  seiht' :  ai.  tteca-te 
'er  giesst';  Opt.  as.  sdwi  Part.  ags.  ^e-sewen  zu  got.  saiki-p 
'er  sieht'.  —  ß)  Uridg.  guh.  Got.  Jmeiwi-p  'er  neigt  sich' 
hnniwja  'ich  erniedrige,  beuge'  ('vgl.  swaggwja  unter  a) : 
lat.  cönlveö  §  664.  —  Ahd.  sniicH  ags.  sniwed  'es  schneit', 
Gen.  got.  snaiwis  ahd.  snewes  'Schnees' :  gr.  viepa  etc.,  s.  §  650. 

Wegen  des  Zusammenfallen  von  uridg.  q'j  und  k#  vgl. 
got.  nau-s  Toter'  St.  waeri-,  urgerm.  *wtfj#i-  uridg.  *noky-i-9 
s.  §  375,  1  S.  333. 

Anm.  1.    Hierher    kann   auch    got.   mmei   'Mädchen*    neben 
mayus  'Knabe,  Diener*  gestellt  werden,  vgl.  air.  mug  'Sklave*  gall. 
Bru  gr  manu,  (i  rund  ri  as.  1.  39 
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Magu-rix.  Gewöhnlich  gilt  urgerm.  *majui  als  *maju+Z.  Doch 
ist  es  auch  auf  Grundf.  *mag#hi  zurück  führ  bar,  eine  von  dem 
«/-Stamm  unabhängige  alte  Femininbildung:  vgl.  got.  maicilö  ags. 
meowle  aisl.  meyla  und  ai.  mahilä  'Frau,  Weib'.  Die  doppelte  Auf- 
fassung ist  auch  für  got.  magap-s  ahd.  magad  'Magd'  möglich  (ga- 
aus  -j-ijo-  nach  §  679).  Gen.  Sg.  maujös  statt  *magjö$  (§  682) 
nach  mawi. 

Anm.  2.  Hierher  gehören  ferner  got.  triggtca-ba  ahd.  gi- 
triuwi  'treu9,  ahd.  houwan  aisl.  hqggua  'hauen',  got.  glaggwö  'auf- 
merksam, genau9  ahd.  glauwer  'hell,  klar,  deutlich',  wenn  sie  §  373 
Anm.  S.  331  richtig  auf  *treuju-,  *Äawjw-,  *jlaujif-  zurückgeführt 
worden  sind.  Dabei  bliebe  fraglich,  ob  in  diesem  besondren  Fall, 
hinter  w-Diphthong,  jn  nicht  auch  vor  uridg.  ö  (vgl.  §  679)  zu 
u  geworden  ist. 

Durch  die  westgermanische  Consonantendehnung  vor  f 
entstand  yu  in  ahd.  auwia,  aus  urgerm.  *auiö-,  u.  dgl. 
S.  §  948. 

677.  3)  Uridg.  gif  =  urgerm.  Jeu.  —  Got.  qiu-s  ahd. 
quec  aisl.  kuik-r  lebendig' :  gr.  ßio-q  etc.,  s.  §  650.  —  Got. 
qinö  ahd.  quena  'Weib'  got.  qens  'Weib' :  air.  ben  ai.  -jani-i 
'Weib,  Gattin'  etc.,  s.  §  653.  670.  —  Got.  qiman  ahd.  queman 
'kommen'  :  gr.  ßaivuu  etc.,  s.  §  650.  —  Got.  asUu-qairnus 
VuXoq  öviKÖs,  Mühlstein',  ahd.  quirn  chwirna  'Mühlstein,  Mühle': 
air.  broo  etc.,  s.  §  (570.  —  Ahd.  chwilti-werch  'Abendarbeit' 
nhd.  alem.  kiU-gang  "nächtliches  rendez-vous',  aisl.  kueld 
'Abend'  :  lit.  gäla-s  'Ende'.  —  Mhd.  kicdt  'Curat,  Kot'  nndd. 
quad  'schlecht,  hässlich,  feindselig'  :  gr.  bevvo-q  'Schimpf, 
Schande'  aus  *be(Tvo-  (§  743),  air.  bibdu  'schuldig,  reus'  (redupl.) 
-+-  lit.  geda  'Schande'  poln.  zadny  'hässlich'.  —  Aisl.  kuefia 
'hinuntertauchen'  aschwed.  Äictf/"Tiefe'  :  gr.  ßdTTTuu  'ich  tauche'. 
—  Got.  sigqi-p  ahd.  sinki-t  'er  sinkt'  :  gr.  eißw  'ich  lasse 
niedertröpfeln,  giesse  herab'  +  ai.  sined-ti  cer  giesst  aus,  he- 
giesst',  lett.  xiku  'ich  versiege,  falle'  (vom  Wasser),  W.  seiqi*- 
seifj'J-,  vgl.  ahd.  sihi-t  §  676,  b.  —  Got.  riqis  'Finsternis'  :  gr. 
£peßos  etc.,  s.  §650.  —  Got.  wraiqis  Gen.  'des  krummen': 
gr.  paißö -q  'krumm'  (falls  dieses  nicht  mit  lit.  sralge  'Schnecke* 
zusammenzustellen  ist). 

Das  got.  q  war  wahrscheinlich  ein  einfacher  Cousonaut, 
k  mit  Lippenrundung  gesprochen,  vgl.  h  §  675. 
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678.  II.  Urgerm.  yu  j#,  kijf  j(*  verloren  #  vor  ü 
und  vor  uridg.  ö.  Der  w-Vocal  ist  teils  uridg.  n,  teils  aus 
uridg.  sonantischen  Nas.  und  Liqu.  entstanden  (§  445  ff.  518  f.). 

1)  Schwund  des  u  vor  ä. 

Uridg.  qfJ  =  urgerm.  /.  Ags.  hu  'wie?1  :  ai.  ku  lat. 
ne-eubi  etc.,  s.  §  667. 

Uridg.  (/i/,  guh  =  urgerm.  j.  — -  a)  Uridg.  qu.  Got.  fair- 
guni  'Gebirge',  nibd.  Yirgunnia,  aisl.  Fiqrgt/nn  :  lit.  Perküna-s 
neben  lat.  querquetu-ni  (§  5(54,  1  S.  514).  —  Ags.  0«jo?i 
anfränk.  ge-sclgon  PI.  Prät.  zu  got.  saflvi-p,  s.  §  665,  1.  675.  — 
Alid.  gi-wuagun  PI.  Prät.  zu  gi-wahannen  'erwähnen*  :  gr.  lnoq 
'Wort',  lat.  rö.r,  air.  iarma-fo*ch  eer  fragt'  +  ai.  cücas  'Rede, 
Wort',  preuss.  wackiticei  'rufen1.  —  b)  Uridg.  gi'h.  Ahd.  gund- 
fano  'Kriegsfahnc\  aisl.  gunn-r  'Schlacht'  :  gr.  cpaxö-q  qpövo-s 
etc.,  s.  §  654.  —  Ahd.  hnigun  ags.  hni^on  aisl.  hnlgo  PI. 
Prät.  zu  got.  hneiwi-p  'er  neigt  sieh',  s.  §  676,  b. 

Uridg.  gl<  =  urgerm.  k.  —  Ahd.  kumft  'das  Kommen' 
aisl.  samkund  'Zusammenkunft',  Inf.  as.  kntnan  aisl.  koma 
kommen',  zu  got.  qhnan?  s.  §  677.  —  Aisl.  kona  'Weib'  = 
böot.  ßavd  etc.,  zu  got.  qinö,  s.  §  677.  —  Got.  koiiru-s  'schwer': 
gr.  ßapü-s  etc.,  s.  §  665,  2.  —  Ahd.  chuhm,  s.  §  658,  a. 

679.  2)  Schwund  des  m  vor  uridg.  ö. 

Uridg.  q*J  =  urgerm.  %.  —  Got.  ahd.  aisl.  hals  'Hals'  : 
lat.  collu-m,  W.  qUel-,  s.  g  662,  b.  —  Got.  ptcairh-s  'zornig' 
ahd.  dicerah  'quer,  schräg'  urgerm.  *puer%[ij]o-,  vgl.  ahd. 
dicerawer  aus  *pi/er[j]^-. 

Uridg.  qfJ,  guh  =  urgerm.  j.  —  a)  Uridg.  qV.  Ahd. 
bi-sigun  Part,  zu  xthi-t  'er  seiht',  s.  §  676,  b.  —  Got.  augö 
'Auge*  auf  Grund  von  *<ijöw-  aus  *a-$uön-,  s.  §  681  Aiim.  — 
b.)  Uridg.  giJh.  Aisl.  gand-r  'Stock',  zu  gunn-r,  s.  §  678.  — 
Aisl.  gerf  'Leidenschaft'  aus  *gl!hodhio~in  :  gr.  7rö6o-q  QiaaaaQax 
etc.,  s.  §  656.  —  Ahd.  hnigu  'ich  neige'  Part,  gi-nigan  Inf. 
hnigun  ags.  hnijan  aisl.  hniga,  zu  got.  hnehei-p,  s.  §  676,  b. 
—  Ahd.  rer-snigan  'verschneit'  zu  sniici-t,  s.  §  676,  b. 

Uridg.  gu  =  urgerm.  Ä\  —  (rot.  kalbö  ahd.  chalb*  uridg. 
*gUolbh-,  zu  gr.  beXqpu-q  etc.,  s.  §  656,  1.  —  Ahd.  chebis  'Bei- 
schläferin, Kebsweib',  Gf.  *gt!opes;  vgl.  air.  be  (§  565,  5,b).  — 
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AisL  Jcaun  'Geschwulst,  Geschwür' :  gr.  ßoußuiv  'Schamdrüse* 
+  ai.  gavlni  F.  Du.  'Schamleisten'.  —  Aisl.  Jcelda  'Quelle* 
{finn.  entlehnt  kaltio),  zu  ahd.  quellan  'quellen'.  —  Ahd.  chuo 
kuo  as.  kö  und  ags.  eil  aisl.  ktf-r  'Kuh* :  gr.  ßoö-£  etc.,  s. 
§  653.  —  Ahd.  nahho  as.  nako  ags.  naca  'Nachen',  vgl.  aisL 
nqkkue  (Etymologie  unklar). 

680.  Ausgleichungen  zwischen  den  nach  I  (§675 
—677)  und  den  nach  II  (§  678—679)  entstandenen 
Formen  haben  schon  in  urgerm.  Zeit  begonnen  und  den  laut- 
gesetzlichen Wechsel  vielfach  gestört.  /  Beispiele : 

Got.  ha-  (ha-s  ha-na  etc.)  für  *ha-  (hierzu  aschwed. 
har  anorw.  hcerr?)  nach  his  hö  u.  a.  —  Got.  ptcairhis  Gen. 
für  *pwairhis  nach  pwairha-  (pwairTis  etc.).  —  Got.  snaiica- 
(snaiws  etc.)  für  *snaiga-  nach  Gen.  snaiwis;  dieser  Ausgleich 
wohl  schon  urgerm.  und  zwar  unter  Einwirkung  des  Präs. 
*sntyi-di.  —  Got.  toraiqs  für  *wraiks  nach  wraiqis.  —  Ahd. 
ztcig  ags.  ttcij  'Zweig*  und  ahd.  zwl  'Zweig'  (aus  *ziclo  = 
urgerm.  *tul[^a-z,  §  374,  3  S.  333)  auf  Grund  von  urgerm. 
*tyi~3[u]°~  *tyH3]Ue~>  dessen  Suffix  auf  uridg.  -qU o-  (vgl.  ai. 
dvi-ka-  'aus  zwei  bestehend'  ahd.  zwlfo  zweho  §  686)  oder 
-gUho-  (vgl.  alb.  dege  'Ast'  §  692)  zurückgeht. 

Got.  saiha  saiham  etc.  für  *saiha  *miham  etc.  nach 
saihis  saihip  etc.  —  Got.  hneiica  hneiwam  etc.  für  *hneix)a 
etc.  nach  hneiwis  etc.,  umgekehrt  ahd.  hntgis  hnlgit  etc.  für 
*hniwvf  etc.  nach  hnigu  etc.;  dass,  im  Gegensatz  hierzu,  bei 
ahd.  sniwit  die  i^-Form  als  Siegerin  erscheint,  beruht  wohl 
auf  dem  Gebrauch  dieses  Verbums  als  Impersonale. 

Urgerm.  Präs.  *sexö  *six#izi  (Got.  saihis),  Prät.  Ind. 
3.  Sg.  *saxui  (ahd.  sah)  1.  PI.  *s&$umi  (ags.  swjon),  Opt. 
3.  Sg.  *seuip  (as.  säwi),  Part.  *sejono-z  und  *se#eno-z  (ags. 
je-sewen).  Im  Got.  wurde  h  durchgeführt:  saiha  sah  sehum 
söhi  mlhans,  im  Ahd.  dagegen  A,  aber  neben  gi-sehan  auch 
gi-sewan  (gleichwie  neben  sihan  auch  pi-siwan)  u.  s.  w.  Bei 
Wurzelauslaut  guh  (got.  hneiwa  ahd.  sniwit)  dagegen  wechselten 
im  ganzen  Verbalsystem  im  Urgerm.  nur  j  und  u,  bei  neigen 
drang  j  im  Westgerm,  und  Nord.,  u  im  Got.  durch. 

Got.  qam  quman-s  ahd.  quam  quoman  mit  q,  qu  statt  k 
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nach  got.  qima  qömum  ahd.  quimu  qudmum.  —  Ahd.  chil- 
burra  ags.  cilfor-lomb  'Mutterlamm'  mit  k-  ftlr  Jcy-  nach  ahd. 
kalb  ags.  cealf.  —  Got.  arhazna  ftlr  *arha-  (vgl.  ags.  earh 
earwe  'Pfeil'). 

Am  consequentesten  erscheint  der  lautgesetzliche  Wechsel 
in  den  Formensystemen  im  Gotischen  ausgeglichen. 

Anm.  Gehört  *warma-  ewarm*  (ahd.  warm  aisl.  varm-r  got. 
warm jan)  zu  lat.  formu-s  etc.  (§  650),  so  müsste  wegen  aisl.  gand-r 
ged  (§  679)  angenommen  werden,  dass  sein  w-  von  einem  verlorenen 
*werma-  =  gr.  Bcpuö-;  arm.  jerm  übertragen  ist.  Einige  (zuletzt 
Karsten  Studier  II  69)  nehmen  aber  an,  das  Wort  komme  von  W. 
-yer-  in  lit.  virti  'kochen*  aksl.  vriti  'heiss  sein',  wogegen  sich  an- 
gesichts von  Reimbildungen  wie  *qurmi~  'Wurm'  (ai.  kfmi-ä)  *urmi- 
*Wurm'  (ahd.  wurm)  kaum  etwas  eiu wenden  läset. 

681.  III.  Verbleiben  und  Schwund  der  Labiali- 
sierung  vor  Gonsonanten. 

li  Postvocalisches  urgcnn.  j#  =  uridg.  qu ,  gßth  wurde  zu 
y,  vor  r,  l,  n,  m. 

a)  [j]#r-  Ahd.  nioro  M.  aisl.  n$ra  N.  'Niere1  aus 
*we[j]#rew-  :  gr.  vecppö-q  etc.,  s.  §  650.  665,  3.  Vgl.  dagegen 
ahd.  lungar  aus  lunj[#\ra-z  §  683. 

b)  [j]#Z.  Ahd.  bülla  'Blatter*  ags.  bijle  'Geschwulst'  aus 
*6ä[j]#/iö-,  entsprechend  mhd.  hiule  'Beule'  got.  uf-bauüps 
'aufgeblasen,  eingebildet',  zu  ahd.  buhil  'Bühel,  Hügel'  got. 
biugan  'biegen'  +  ai.  bhugnd-s  etc.,  W.  bheuqU-  bheug'J-,  8. 
§  658,  b.  —  Ags.  htceol  aisl.  hiöl  'Rad'  aus  *£#e[j]#Zo-  :  ai. 
cakrd-m  etc.,  s.  §  658,  a.  —  Got.  jiuleis  'Weihnachtsmonat' 
aisl.  iöl  'Weihnachten'  aus  *ie[j]#Z-,  zu  ags.  jeohhol  'Weih- 
nachten'. 

c)  [j]yn.  Got.  siuns  as.  siun  aisl.  siön  'Sehen,  Gesicht' 
urgerm.  **e[j]#ni-z,  zu  got.  saihan,  s.  §  675.  —  Ags.  eanian 
'lammen'  aus  *a[j]yn-  :  air.  uan  etc.,  s.  §  671.  —  Aisl.  laun 
'Geheimnis'  aus  */a#[j]#n-,  zu  ahd.  liogan  aisl.  liüga  'lügen'  : 
+  aksl.  hgati  'lügen'.  —  Mhd.  z-ounen  mndl.  t-önen  'zeigen'  aus 
*a[j]#~"~>  /u  au(J-  awi-zoraht  augenscheinlich'  ags.  iewan  ywan 
iovcan  'zeigen'  aisl.  qgur-stund  'Augenblick'  :  gr.  ÖTrumct  öfxjLia 
etc.,  s.  §  652. 

Anm.    Nach   z-ounen  erklärt  sich  das  au  in  got.  augö  ahd. 
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ouga  aisl.  auga  cAuge\  Urgerm.  *aj[n]ön-  *a[j]uen-  *a[ j]ww  -  =  got. 
Sg.  Nom.  *agö  Gen.  *aicins  PI.  Gen.  *aun$.  Durch  Ausgleichung, 
bei  der  vielleicht  zugleich  ausö  'Ohr'  einen  gewissen  Einfluss  übte, 
entstand  augö. 

d)  [j]#w«  Ahd.  zoum  as.  töm  aisl.  taum-r  'Zaum'  aus 
*tau[j]uma-,  nebst  ahd.  ztu/tV  'Zügel'  zu  got.  tiuhan  'ziehen': 
lat.  doucö.  —  Ahd.  troum  as.  dröm  aisl.  draum-r  'Traum* 
zu  ahd.  triogan  'trügen'  aisl.  draug-r  'Gespenst' :  ai.  drühya-ti 
'er  sucht  zu  schaden'  Part,  drugdhäs.  —  Ags.  fltam  'Flucht* 
aisl.  flanm-r  'Schwärm'  zu  ahd.  fliogan  aisl.  fliüga  'fliegen'  : 
lat.  plüma  aus  *plüc-8mä  (oder  *plunc~$md  oder  *plouc~8)nd), 
lit.  phinksna  'Feder'. 

682.  2)  Urgerm.  -jw|-  wurde  -j$-,  wie  #/  auch  nach 
andern  Consonanten  y,  einbüsste  (§  379  S.  337).  —  Ahd.  weckt 
ags.  wecj  aisl.  vegg-r  'Keil'  aus  *uaj[#]ia-  :  lit.  vdgi-s,  Gen. 
cdgio,  'Zapfen,  Pflock',  zu  gr.  d<pvi-s  etc.,  s.  §  654.  —  Ags. 
<vecj  'Mann'  :  lat.  socius,  gr.  £rro  um  etc.,  s.  §  649.  —  Aisl. 
teger  'Meer,  Gott  des  Meeres'  aus  *ej[#]ia-,  zu  ahd.  amcia 
germ.-lat.  ticadin-avia  etc.,  s.  §  676,  b.  —  Gen.  aisl.  ylgiar 
'der  Wölfin'  aus  *uu1j[u]iöz,  zu  Nom.  ylgr  ahd.  wulpa,  urgerm. 
*im1jul  (§  676,  a.  686).  Die  Verschiedenheit  der  Gen.  ylgiar 
und  eyiar  'der  Aue'  meyiar  'der  Jungfrau'  (got.  nMUJös)  be- 
ruht auf  der  urgerm.  lautgesetzlich  verschiedenen  Gestalt  des 
Nom.  Sg. :  eyiar,  meyiar  nach  dem  Nom.  Sg. 

6S3.  3)  Urgerm.  anlautend  kur~,  kid-  wurden  zu  kr-, 
kl-.  —  Ahd.  kröpf  'Kropf,  aisl.  kropp-r  'Rumpf,  Leib'  :  gr. 
ßpe'qpos  etc.,  s.  §  653.  —  Mhd.  krage  'Hals,  Schlund,  Nacken': 
gr.  ßpöxöo-q  etc.,  s.  §  670.  —  Got.  krinstan  'knirschen'  :  gr. 
ßpüxw  etc.,  s.  §  653.  —  Ahd.  klaga  'Wehgeschrei,  Klage' :  gr. 
ß\n.xn  'Kindergeschrei,   Geblök'. 

Ebenso  jr-  aus  j#r-,  wenn  ahd.  grün  'Jammer,  Elend' 
ags.  gryn  'Kummer'  aisl.  grunr  'Verdacht'  zu  gr.  <ppr|V  'Zwerg- 
fell, Gemüt,  Seele'  eppovew  'ich  denke'  gehören. 

Wahrscheinlich  ist  -wjaer-  urgerm.  zu  -wjr-  geworden. 
Ahd.  hingar  'rasch,  munter'  ags.  lunjre  Adv.  'schnell,  alsbald': 
gr.  £Xa(ppö-<;  'rasch,  behend'.   Vgl.  dagegen  ahd.  nioro  §681.a. 
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6S4-.  4)  Urform,  -yut-  wurde  -%t:  Ahd.  siht  as.  yi-siht 
'Sieht,  Gesicht',  zu  got.  saiJran,  s.  §  67f>.  —  Got.  leiht*  ahd. 
llht  aisl.  lett-r  leicht'  aus  *7i^[tf]ta-2  rg  421,  3  S.  382),  zu 
ahd.  lumjar  (§  683)  +  lit.  leftyca-s  'leicht*.  —  Mhd.  sihte  'seicht* 
(§  421,  3  S.  382),  zu  got.  sigqi-p  cer  sinkt',  s.  §  677.  —  Ahd. 
nuohturn  'nüchtern'  zu  gr.  vriqpw  'ich  bin  nüchtern'.  —  Urgerm. 
*f'<»z[u\t«-  'fünfter',  vgl.  nhd.  schwäb.  fuchze  (II  S.  476); 
*fimfta-z  =  got.  fimfta-  nach  fimf  'fünf  (§  686). 

Got.  saht  'du  sahst'  ist  eine  Neuerung  wie  sah\  s.  §  675. 

685.  IV.  Schwund  der  Labialisierung  hinter  m. 
In  s}  678  sahen  wir,  dass  die  Labialisierung  vor  w  geschwunden 
ist,  gleichwie  im  G riech.,  Ital.,  Kelt.  Hinter  u  bei  nach- 
folgendem /,  w,  m  wurde  jm  urgerm.  zu  m,  s.  §  681.  Dagegen 
schwand  im  Urgerm.  hinter  u  die  Labialisierung,  wenn  andre 
Laute  als  /,  /?,  m  folgten:  got.  tiuhi-p  'er  zieht'  neben  ahd. 
zouni,  got.  hiugi-p  'er  biegt'  neben  uf-baulips  etc.,  s.  §  681. 
Formen  wie  got.  ux-tauhts  'Ausführung,  Vollendung'  ahd.  zuht 
'Ziehen,  Zucht'  können  zugleich  nach  §  684  erklärt  werden. 

686.  Für  uridg.  t/tf-Laut  scheint  in  einigen  Fällen  durch 
den  Einfluss  eines  vorausgehenden  labialen  Consonautcn  ein 
ji>-Laut  eingetreten  zu  sein,  ähnlich  wie  z.  IL  der  Übergang 
von  lat.  pituita  in  *ptpita  oder  *pipptta  =  Italien,  pipita  etc. 
(vgl.  lat.  bis  aus  *duiü)  durch  das  anlautende  p  begünstigt  wor- 
den ist  (vgl.  §  973).  Das  g  von  aisl.  ylgr  »'s.  u.)  weist  darauf  hin, 
dass  die  Aw-Laute  in  der  Stellung  vor  i  von  dem  Wandel  nicht 
betroffen  worden  sind.  Vgl.  Noreen  Abriss  147  ff.,  Streitberg 
Urgerm.  Gr.  1 1 1  f.  und  die  dort  cit.  Liter. 

f  für  %y,  =  uridg.  </','.  Got.  wulf-s  ahd.  wolf  aisl.  ulf-r 
'Wolf  :  gr.  Xuico-q  etc.,  s.  {$  6f>8,  b.  —  Got.  fimf  ahd.  fimf 
finf :  gr.  irevie  etc.,  s.  §  649.  —  Ahd.  zieifo  neben  zweho  as. 
Uceho  'Zweifel'  und  ahd.  zwig  zieh  s.  §  680  und  II  S.  242. 

6  für  jw  =-=  uridg.  q»j.  Ahd.  wulpa  'Wölfin',  urgerm. 
*i/w/6/,  neben  aisl.  ylgr  (Jen.  ylgiar,  zu  got.  irulf-8,  s. 
§  676,  a.  682. 

[An m.  Zupitza  'Kritik  der  Lehre  vom  Überbau«?  idg.  labio- 
velarer  Geräuschlaute  in  «renn,  reine  Labiale*.  Herl.  1896,  stellt 
diese  Entwicklung  von  Labialen  in  Abrede.     Nur  für   fimf  jribt  er 
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(S.  7  f.)  Entstehung  des  inlautenden  f  durch  Angleichung-  an  den 
Anlaut  zu.  Ich  vermag  aber  nicht  tcvifs  neben  ylgr  so  von  ai. 
vfka-  etc.  zu  trennen,  wie  Zupitza  thut,  und  halte  daher  seine  strikte 
Ablehnung  nicht  für  gerechtfertigt.  Übrigens  bemerke  ich  noch 
(vgl.  Zup.  S.  3),  dass  meine  Darstellung  in  I1  S.  331  von  Kluge's 
gleichzeitig  erschienenem  Aufsatz  unabhängig  gewesen  ist.] 

Die  «af^m-Sprachen. 

687.  Da  die  Vertretung  der  g^-Laute  in  den  satzm- 
Sprachen  in  allen  Stücken  dieselbe  ist  wie  die  der  g-Laute, 
so  ist  wegen  der  in  den  einzelnen  Sprachen  waltenden  Laut- 
gesetze auf  §  641  ff.  zu  verweisen.  Wir  beschränken  uns  im 
Folgenden  im  Wesentlichen  auf  Vorführung  von  Beispielen, 
denen  wir  etymologisch  entsprechende  Fonnen  aus  den  centum- 
Sprachen  gegenüberstellen. 

Arisch. 

688.  I.  Urar.  Je,  g,  gh  (unpalatalisiert),  vgl.  §  641 — 642. 
Ai.  iran.  k  =  urar.  k.  —  Ai.  käs  'wer?1,   av.  kas-üt 

'irgend  wer,  jeder1  apers.  kaü-ciy  'irgend  wer*  :  gr.  nö-Gev  etc., 
s.  §  649.  —  Ai.  käsa-te  cer  hustet1 :  ags.  hwösta  etc.,  s.  §  675. 

—  Ai.  kf'p-  'Gestalt,  Erscheinung*  klptd-s  'in  Ordnung  ge- 
kommen', av.  kdhrp-  'Leib,  Fleisch'  kdr*pta-  'gestaltet,  ge- 
bildet5 :  gr.  7Tp£rruu  etc.,  s.  §  652.  —  Ai.  ktila-m  'Herde, 
Schwärm,  Geschlecht,  Familie'  :  gr.  Te'Xoq  'Schar*  etc.,  s.  §  669. 

—  Ai.  vfkas  av.  vdhrkö  'Wolf*  :  got.  tculf-s  etc.,  s.  §  658,  b. 

Uriran.  %  aus  urar.  k.  Av.  caxrd-m  'Rad*,  ai.  cakrd-m: 
ags.  hweowol  aisl.  hiöl  'Rad*  urgerm.  *##e[j]#/o-  etc..  s. 
§  658,  a.  681,  b.  —  Av.  uxta-  ai.  uktä-  'gesprochen*,  gthav. 
vaxsyd  ai.  vaksyämi  'ich  werde  sagen'  :  gr.  frroq  'Wort'  etc., 
s.  §  678.  —  Av.  xsyö  'des  Hinschwindens,  Elends',  ai.  kshui-ti 
'er  vernichtet'  :  gr.  qp9iai-q  'das  Schwinden,  Schwindsucht* 
etc.,  W.  q'jphei-  (§920,  2). 

689.  Ai.  iran.  g  =  urar.  g.  —  Ai.  gäü-S  av.  gdu-£ 
apers.  gau-  'Rind'  :  gr.  ßoö-q  etc.,  s.  §  653.  —  Ai.  gatä-  av. 
gata-  'gegangen'  :  gr.  ßctxö-s  ßaivw  etc.,  s.  §  650.  —  Ai.  gnd- 
'Frau  eines  Gottes',   gthav.  g*nä-  'Frau'  :  gr.  juvdojLiai  etc.,  s. 
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§  653.  —  Ai.  gird-ti  gila-ti  grnd-ti  'er  verschlingt',  Part. 
glrnd-89  av.  -gara-  Verschlingend' :  gr.  ßopd  etc.,  s.  §  653.  — 
Ai.  guru-  av.  go^ru-  'schwer* :  gr.  ßapü-^  etc.,  s.  §  653. 

Ai.  gh  iran.  g  =  urar.  gh.  —  Ai.  gharmd-s  'Glut',  av. 
gar*mar  apcrs.  garma-  'warm* :  lat.  formus  gr.  Oepjiö-s  etc., 
s.  §  650.  —  Ai.  ghn-dnti  csie  schlagen' :  gr.  £-Trecpvov  <pövo-{ 
etc.,  8.  §  654.  —  Ai.  drögha-s  'arglistige  Schädigung',  apere. 
drauga-  cLüge' :  aisl.  draum-r  etc.,  8.  §  681.  685. 

Ai.  ki  uriran.  yi  aus  urar.  g£h,  uridg.  gUdh  (§  920,4). 
Ai.  kidra-ti  'er  fliesst,  zerrinnt,  schwindet',  av.  vi-y£arayeiti 
*er  lässt  überfliessen'  :  gr.  cpOeipu)  'ich  verderbe,  vernichte' 
<jun-(p6eipuu  eich  lasse  (Farben)  in  einander  verfliessen',  lat. 
8eru~m,  xer&nus.  —  Entsprechend  ai.  ki  aus  uridg.  gVzh,  z.  B. 
ddkiu-S  'brennend'  Gf.  *dhegUzhus,  von  W.  dhegUh-. 

Jungav.  y  aus  g  (§  721).  y*na-  =  gthav.  g*nd-,  s.  o. 
—  Jaymüsi-  Part.  Perf.  Fem.  'die  gekommen  ist'  :  ai.  jagmüil, 
zu  gata-}  8.  o. 

Jgav.  v  aus  gv.  drvant-  d.  i.  druvant-  'trugvoll,  Ketzer' 
=  gthav.  drdgvant-  ai.  drtihvant-,  zu  ai.  drögha~8y  s.  o.  — 
rdvi-  F.  'hurtig'  =  ai.  laghvt-  :  gr.  £Xa<ppö-s  etc.,  8.  §  654. 
658,  a.     Vgl.  §  642. 

690.    IL   ürar.  JB,  g,  gh'  (palatalisiert),  vgl.  §  640.  643. 

Ai.  c  iran.  £  =  urar.  Je.  —  Ai.  ca  av.  ca  apers.  6d 
*und'  :  gr.  ife  etc.,  s.  §  656.  —  Ai.  catvär-as  av.  ca&toar-ö  'vier' : 
gr.  T^TTapes  etc.,  s.  §  649.  —  Ai.  pdnea  av.  panca  'fünf : 
gr.  Tre'vre  etc.,  s.  §  649.  —  Ai.  vdca8-a8  av.  vacatdh-ö  'des 
Wortes',  zu  ai.  uktd-  etc.,  s.  §  688.  —  Ai.  ci-d  av.  cit  apers. 
ciy  'irgend'  (eigentl.  'was')  :  gr.  ti  lat.  qui-d  etc.,  8.  §  649.  — 
Ai.  dpa-citi-S  'Vergeltung,  Bestrafung'  :  gr.  ti(Ji-s,  s.  §  656. 

Ai.  j  iran.  /  =  urar.  g.  —  Ai.  ja-gdma  cer  ging',  av 
ja-ymaii  Part.  Fem.  'die  gekommen  ist',  uridg.  *g*Je-g\!om- 
*gUe-gUm-9  zu  ai.  gatds,  s.  §  689.  —  Ai.  -jani-i  'Weib,  Gattin' : 
got.  qen-8  'Weib',  zu  gnd-  §  689.  —  Ai.  jlvd-n  'lebendig' 
jiva-ti  cer  lebt',  av.  Jcaüi  'er  lebt'  (§  64,  6  S.  79),  apers. 
2.  Sg.  Conj.  jivähy  :  gr.  ßio-^  etc.,  s.  §  650.  —  Ai.  jina-ti 
'er  altert'  jyani-i  'Schwund,  Altersschwäche,  Gebrechlichkeit', 
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av.  a-Jyamna-  'unvergänglich'  :  gr.  beieXo-s  etc.,  s.  §  656.  — 
Ai.  jiyd  jyd   av.  jya-  'Bogensehne* :  gr.  ßiö-^   'Bogen5  §  655. 

Ai.  A  iran.  /  =  urar.  gh\  —  Ai.  hän-ti  av.  jainti  cer 
schlägt,  tötet',  apere,  a-janam  cich  schlug',  zu  ai.  3.  PI.  ghn- 
änti  §  689.  —  Ai.  hdras  'Glut' :  gr.  Qipoq  'Sommer',  zu  ai. 
gharmd-8  §  689.  —  Ai.  dnih-as  gthav.  druj-ö  PI.  'Unholde* 
uridg.  *dhrugtih-es}  ai.  drühyant-  gthav.  drujyant-  'arglistig* 
apers.  a-durußyafi  'er  log',  zu  ai.  drögha-s  §  689.  —  Ai. 
drha-ti  av.  artfa-t  rcr  verdient,  ist  wert',  vgl.  ai.  arghd-s 
'Wert,  Preis'  :  gr.  äXqpdvuu  etc.,  s.  §  654.  —  Ai.  rqhdya-ti 
av.  ranjayehi  'er  beschleunigt',  zu  av.  r9vl-  gr.  dXacppö-q  §  689. 

Uriran.  .fLaut  aus  Je  vor  %.  Gthav.  vaäyete  res  wird 
verkündet'  :  ai.  ucyd-te,  zu  uktd-,  s.  §  688.  —  Zweifelhaft,  ob 
mit  uridg.  qv  oder  g,  av.  xyao&no-m  'That,  Werk'  apers. 
a-Myavam  'ich  marschierte'  :  ai.  cydva-te  'er  regt  sich,  setzt 
sich  in  Bewegung',  arm.  £u  'Aufbruch',  gr.  hom.  l-aaeve  'er 
trieb,  jagte,  scheuchte'  (§  296  S.  274). 

Jungav.  i  aus/  (§  721).  naBnUaiti  'er  spült,  wascht 
ab'  :  ai.  ?ienije,  gr.  x^P-vup  -vißoq  etc.,  s.  §  652.  657.  —  da- 
Zaki  'er  brennt' :  ai.  ddha-ti  gr.  Geirravös  etc.,  s.  §  654.  —  snai- 
ZaHi  'es  schneit'  :  gr.  vicpa  etc.,  s.  §  650. 

Anm.  Ar.  fc-Laute  an  der  Stelle  von  K -Lauten  und  um- 
gekehrt : 

1)  fc-Laut  statt  fc'-Laut.  Ai.  kdrsati  eer  zieht,  pflügt'  nach 
kr$d-ti  etc.,  vgl.  gr.  T^Xao-v  §  656.  Ai.  ci-keti  'er  bemerkt,  nimmt 
wahr'  ci'kitäm  ci-kyat-  Perl",  ci-kyür  nach  ci-käya\  Perf.  ci-kitur 
(av.  ci-ciO-wä)  nach  ci-keta  (II  S.  931),  vgl.  nkyinr.  pwyll  §  669.  Ai. 
nä-ki-H  'niemand'  nach  käs,  vgl.  av.  6i-s.  Ai.  upaväkiya-s  (neben 
upa-väciya-s  'wer  anzureden  ist'),  zu  upa-väkä-s  'Anrede'.  Ai.  rrki 
'Wölfin*,  zu  vfka-s.  —  Ai.  ä-yan  'er  ging'  Imper.  ydn-tu  nacli  ga-dhi 
ga-tä  gdn-vahi  d-gnian  etc.,  vgl.  gthav.  jan-tü.  Ai.  ji-gyi  nach 
ji-gäya  'er  siegte,  gewann'  wie  ci-kyur  (s.  o.),  vg\-jyä  gr.  ßiä  §  655. 
Ai.  avanegya-s  'zum  Abwaschen  dienend'  (neben  avanejya-s),  zu 
ava-nega-s  fdas  Abwaschen'.  —  Vgl.  auch  II  S.  1158  über  mrgdya-te 
und  dgl. 

2)  Är'-Laut  statt  Ar-Laut.  Ai.  vdcas  av.  va&Ö  (vgl.  gr.  €tto<;) 
nach  Gen.  ai.  udcau-as  etc.  (vgl.  gr.  £tt€-o<;);  entsprechend  ai.  1.  Sg. 
vacmi  neben  lautgesetzl.  vivakmi,  Part.  Perf.  ücu$-  gegen  av.  vaokuJ- 
u.  dgl.  Ai.  pancdf-  'Fünfzahl'  (gr.  iT€)unrd<;  §  652)  nach  pdnca.  — 
Ai.  rdjafi  (vgl.  gr.  £peßo<;  §  650)  nach  rdjas-as.    Av.  jamyä-t  apers. 
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jamiyäh  Opt.  'er  möge  kommen*  (vgl.  ai.  gamyA-t  Gf.  *#Vwj£e-0  nach 
Ind.  *Janti  etc.  (vgl.  gthav.  jantü  jamaHl).  —  Ai.  hatd-  av.  apers. 
jata-  'geschlagen,  getötet*  für  urar.  *ghata-  (gr.  90x6-0,  Opt.  ai. 
hanyä-t  av.  Janyä-t  apers.  Janiyäh  statt  urar.  *ghanyä-t  nach  Ind. 
*yh'an-ti  (ai.  hdn-ti)  etc. ;  das  hohe  Alter  dieser  Neubildung  im  Ai. 
wird  durch  jahi  aus  *jhadhi  (§  713,  ß)  =  av.  JaW  erwiesen,  sie 
wird  urarisch  sein.  Ai.  Nom.  Sg.  dröha-s  'Arglist,  Feindseligkeit' 
für  drdyha-s,  3.  PI.  druhan  für  *drugha-n,  av.  3.  PI.  druidnti  für 
*druyd-nti. 

Armenisch. 

691.  Uridg.  qu  =  arm.  k  (Je).  —  akn,  Gen.  akan,  'Auge, 
Durchblick,  Luke* :  gr.  dirn.  öuua  etc.,  8.  §  652.  —  Ikanem 
'ich  verlasse'  Aor.  3.  Sg.  e-lik  :  gr.  Xcittw  etc.,  s.  §  652. 

g  hinter  Nasal,  hing,  Gen.  hngig,  'fünf  :  gr.  ttcvtc 
etc.,  s.  §  640. 

Für  g  hinter  r  fehlt  es  an  sicheren  Beispielen.  Viel- 
leicht erg  fLiecT  :  ai.  arkd-s  'Lied'. 

Aus  -lql<-  entstand  *~lg-,  dann  *-//-,  dessen  i  Epenthese  er- 
fuhr (vgl.  etil  §  290).  gail,  Gen.  gailoy,  'Wolf  :  got.  icutf-8 
etc.,  s.  §  658,  b.     Vgl.  unten  pail. 

6  vor  ursprünglichen  palatalen  Vocalen  einschliesslich  j 
(vgl.  unten  /  =  gtih).  ai-Jc  PI.  'Augen*  auf  Grund  einer  dem 
aksl.  oci  gr.  öaae  entsprechenden  Dualform.  6or-k.  Gen. 
poW-c,  Vier1  aus  Heyor-  (§  577,  4  S.  527)1):gr.  Terrap-eq 
etc.,  s.  §  438.  —  cu  'Aufbruch'  :  ai.  cydea-te  etc.,   s.  §  690. 

Uridg.  gl*  =  arm.  k\  —  kin,  Gen.  knoj,  'Frau',  PI. 
kanaik  :  got.  qinö  etc.,  8.  §  653.  670.  677.  —  ker,  Gen.  keroy, 
'Nahrung,  Frass*  :  gr.  ßopd  etc.,  s.  §  653.  —  kor-,  Gen.  koruf 
'Kuh'  :  gr.  ßoö-q  etc.,  s.  §  653.  —  e-kn  'er  kam'  :  gr.  ßaivu> 
etc.,  s.  §  650.  —  erek  'Abend'  :  gr.  £peßoq  etc.,  s.  §  650.  — 
kork  'Schmutz,  Kot*  :  gr.  ßöpßopo-q  'Schlamm,  Schmutz, 
Kot,  Mist'. 

li  aus  lg*/  oder  Ig  (vgl.  oben  gail)  :  pail  'Glanz,  Schim- 
mer' :  ai.  phalgu-s  'rötlich  schimmernd',  lett.  spu'lgans  'glän- 
zend, schillernd*. 


1)  Anders  Moillet  Mein.  9,  158. 
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Uridg.  guh  =  arm.  g.  —  gan,  Gen.  gani,  'Schläge, 
Prüger  :  gr.  qpövo-s  etc.,  s.  §  654. 

J  vor  ursprünglichen  palatalen  Vocalen  einschliesslich  i 
(vgl.  oben  6  =  qU).  Jerm  'warm*  Jer  'Wärme,  gutes  Wetter' : 
gr.  Gepuö-s  Q£po<;  etc.,  s.  §  650.  —  lanj-t  'Thorax,  Brust', 
ursprünglich  ein  Dual  wie  a6-K  (s.  o.)  :  ahd.  lungun  russ.  legka 
'Lunge1,   zu  lit.  leflgva-8    gr.  iXaxü-^  £Xa<ppö-s  etc.,  s.  §  684. 

—  i  aus  /  nach  Vocal    (vgl.  §  727)    in  i£,  Gen.  tft,  Tiper'  : 
gr.  öqpi-s  etc.,  s.  §  655. 

Wegen  8  aus  q  oder  qU  und  wegen  c  aus  g  oder  gU 
hinter  w  s.  §  644. 

Albanesisch. 

692.  Uridg.  qy.  —  hole  'Husten'  :  ags.  hwösta  etc.,  s. 
§  675.  —  krimp  'Wurm' :  nkymr.  pryf  etc.,  8.  §  669.  —  pjek 
'ich  backe'  :  tat.  coquö  etc.,  s.  §  661.  —  ul'k  'Wolf  :  got. 
fjoulf-8  etc.,  s.  §  658,  b.  —  darke  'Abendessen'  :  gr.  böpini 
böptro-v  'Abendessen'. 

-t-  aus  -qvt-  durch  die  Mittelstufe  -tt~  (§  946).  nate 
'Nacht'  :  gr.  vuE  etc.,  s.  §  658,  b.  —  pese  geg.  pqse  'fünf 
mit  -.<?-  aus  -t%-  (§  301,  3,  c  S.  278)  :  ai.  pmd(k)ti-§  etc.,  s. 
§  649. 

Uridg.  gU.  —  n-ga  'ich  laufe'  :  gr.  f-ßrjv  etc.,  s.  §  653. 

—  n-gö  'Kraft' :  gr.  ßio-£  etc.,  s.  §  650.  —  n-grane  'gegessen': 
gr.  ßopd  etc.,  s.  §  653. 

Uridg.  guh.  —  jjaA  'ich  jage,  verfolge'  aus  *geniö  :  gr. 
8€ivuu  <pövo-q  etc.,  s.  §  654;  zum  g  aus  g  vgl.  §  645.  — 
n-groh  'ich  wärme'  Gf.  *gl*hre-8kö  :  nebst  aksl.  gre-ti  'wärmen' 
zu  gr.  0€puö-q  etc.,  8.  §  650.  —  djek  'ich  verbrenne,  brenne 
an'  djegön  'ich   mache    brennen' :  gr.  Gctttcivös  etc.,  8.  §  654. 

—  dege    'Ast,    Zweig'    möglicherweise    zu    ahd.    zwig    ziel 
'Zweig,  s.  §  680. 

Baltisch-  Slavisch. 

693.  Uridg.  qu.  —  Lit.  kü-s  'wer?',  aksl.  kh-to 
'wer?'  kotoryjb  'welcher' :  gr.  ttö-Gcv  etc.,   s.  §  649.  —  Lit. 
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dt-lekas  aksl.  otb-lekb  'Überbleibsel,  Rest*  :  gr.  Xcittuj  etc.,  s. 
§  652. 

Uridg.  gl*.  —  Lett.  guto-s  'Kuh',  aksl.  govqdo  'Rind' : 
gr.  ßoö-£  etc.,  s.  §  653.  —  Lit.  Mgu  'ich  laufe,  fliehe*  bo- 
ginü  'ich  flüchte  etwas',  aksl.  begb  'Flucht*  :  gr.  <p^ßo-jiai  'ich 
fliehe'. 

Uridg.  guh.  —  Lit  genta  'ich  haue  (Aste)  ab'  genü 
'ich  treibe',  aksl.  iz-gom  'Vertreibung,  Verjagung' :  gr.  0€ivu> 
<pövo-s  etc.,  8.  §  654.  —  Lit.  sn$ga-s  aksl.  snegb  'Schnee' : 
gr.  vi<p-a  etc.,  s.  §  650. 

694.   Veränderungen   im   Slavischen  (vgl.  §  647). 

1)  c',  dz'  (aksl.  c,  dz  z)  aus  k,  g  vor  palatalen  Vocalen. 
Aksl.  cetyrije  'vier'  :  lit.  keturl  gr.  T^rrap-cs  etc.,  8.  §  649. 
—  3.  Sg.  pece-tb  neben  1.  Sg.  pekq  'ich  backe' :  lat.  coquö 
etc.,  s.  §  661 ;  Imperf.  pecaachb  aus  *pekeachb  (§  137,  2  S.  137). 

-  ce-so  'wessen  ?'  cb-to  'was  V  :  gr.  T€0  gthav.  ca-hya  gr.  ti 
etc.,  s.  §  649.  —  iena  'Weib'  :  preuss.  genna  air.  ben  etc.,  s. 
55  670.  —  po-iarb  'incendium'  aus  *-gen>  (§  137),  zu  gore-ti 
gr.  0ep|Li6-s  etc.,  s.  §  650.  —  &ivb  'lebendig'  :  lit.  gyva-s  gr. 
ßio-s  etc.,  s.  §  650.  —  sneibnb  'schneeig'  zu  snegb  §  693.  — 
zbrq  'ich  schlinge4 :  gr.  ßopd  etc.,  s.  §653.  —  Ztbny  'Mühle': 
lit.  g'tniOH  air.  broo  etc.,  s.  §  670. 

2)  c',  di'  uiksl.  c,  di>  i)  und  c ,  dz'  (aksl.  c,  tfz  2) 
aus  fr/,  <7|.  Aksl.  tqia  'Gewitterregen,  Sturzregen'  aus  *to&lmja: 
got.  peifcö  F.  'Donner'  urgerin.  *peidxy>ün-.  fibcati  'harnen' 
mit  c  wie  ficaf/  (dazu  1.  Sg.  sbcq  und  Subst.  *bcb  fHarn\  8. 
8  316  Anm.  1  S.  292):  ahd.  seih  'Harn'  zu  sihi-t  etc.,  8. 
§  676,  b.  —  h£q  'ich  lüge'  hzb  (St.  Ibze-)  'lügnerisch'  :  ahd. 
luggi  lukki  'lügnerisch'  aisl.  laun  etc.,  s.  §  681,  c. 

3^  c,  dz  z  aus  k,  g  vor  urslav.  oi.  cena  'Preis,  Ehre' : 
lit.  pus-kainiu  'zum  halben  Preis'  gr.  Troivr)  etc.,  8.  §  652.  — 
Zu  vhkb  'Wolf  (§  658,  b)  und  snegb  'Schnee'  (§  693)  :  Loc. 
PL  rheechb,  snedzechb  snezechb,  Loc.  Sg.  chee,  snedze  sneze, 
Xom.  PI.  cheif  sniklzi  snezL 

Anm.  Zu  den  in  §  (U7,  4  besprochenen  Füllen  wie  aksl. 
cvbtq,  zvezda  gibt  es  hier  keine.  Parallelen,  weil  die  urslav.  Verbin- 
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düngen  ku,  ffv  in  allen  Wörtern,    in  denen   sie  vorkommen,    urid<r. 
reiuvelare  Laute  enthalten. 

4)  -t-  aus  -kt-  ausser  vor  palatalcn  Vocalen:  pqti  rquin- 
tus*  :  lit.  peflktas  gr.  tt^uttto-s  etc.,  s.  §  649.  -tz~  (aksl. 
-St-)  aus  -kt-  vor  palatalen  Vocalen:  pesti  'backen'  zu  pekq  (1); 
noitb  'Nacht* :  gr.  vüE  etc.,  s.  §  658,  b. 

5)  ch  aus  ks.  zachh  aus  *2echi,  älter  *gek$o-n  *-Aor. 
zu  zegq  'ich  brenne*  (§  595  Anm.  2  8.  542)  :  gr.  GeTrravöq  etc., 
s.  §  654.  Dagegen  2.  PL  taste  aus  *giks-te,  pqstb  'Faust* 
aus  *ppqusti-  (§  442  Anm.  S.  410). 
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